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JEiNLEITUNa 


SSmmtliche  vier  hn  vorliegenden  dritten  bände  abgedruckten  Schriften  sind 
ak  ergänzungen  oder  vdhnbcHen  ni  den  beiden  cbroiüken  der  ibte  entstanden, 
cEe  kaisergeacfaidite  und  die  gescbichte  der  frSnldadien  kttnige  als  erg&uungen 
zur  kleinem,  epitome  und  diariom  als  voraibeiten  nur  grdftem  dironOc^  die  ersten  5 
beiden  Schriften  also  früher  als  die  letztgenannten  verfasst.  Der  Ordnung  der 
einzelschriften  der  chronik  analog  sind  auch  die  Schriften  des  dritten  bandes  nach 
ihrem  zeitlichen  inhalte  geordnet.  Es  scheint  passeodcri  die  einleitung  mit  der 
besprechung  des  zweiten  Stückes  zu  eröffnen. 


L 

Qesohiohte  der  fr&nkiBohfln  könige. 

I.  Eatttehimg.  Aus  weldier  absieht  Vadian  die  geschidite  der  firänkisdien 
kön^  verfosst  habe,  stdit  in  seinem  briefe  an  BtiUinger  vom  14.  Bfai  1545  ge- 
schrieben. Nachdem  er  daselbst  gemeldet,  daß  er  mit  dem  Thurgau  und  der  be- 
schreibung  des  klosters  noch  nicht  fertig  sei,  fährt  er,  einleitung  LVII,  27,  folgender-  15 
maßen  fort:  „f/an  aber  die  arbeit  etwas  wittöufiger  fürgenomen^  dann  her  Hans 
Stumpf  gedenken  möge.  Und  das  der  ganzen  histori  zu  gut:  dann  diewil  der 
angang  der  klösier  und  Stiftungen^  ouch  des  widerbrachten  gloubens  sü  den  siten 
und  jaren  geschäken^  ah  die  aJten  tütschen  Fränkischen  fürsten  in  aller  unser 
lamAsckaft  der  Bidgmschaft  und  des  Umds  sü  Sekwabeu  und  PeUm  regiert^  und  m 
«WIK  wem  der  sHfhmg  halb  nun  teUs  karUm^eud,  und  aäer  weu^  Htt  eimdk  wSssen 
tragend,  tote  es  derselben  jaren  gestemden  und  was  in  denen  sieh  verloffeUf  »  hat 
vtich  vonnöten  sin  bedunkt^  einm  ofitfHg  oder  epitome  der  regierung  der  alten 
Tütschen  fürsten  oder  Franken  ^  von  dem  erst  geteuften  kihtg  Ludivigen  har  biß 
uf  den  letzten  Ludivigen,  küng  Amulphen  sone  ( mit  ivelchem  der  stamm  der  recht  %% 
alten  Fränkischen  kUnigen  abgangai  und  erloschen  ist)  sü  verfassen.  Dise  arbeit 
ist  nun  über  hin  (gottlob )f  und  gloub  nit^  daß  ir  es  bei  einigem  Teutschen  so  kurz, 
äfdeniiek  und  hOer  (mU  eUlerUd  nit  gemamer  sacJken  versaichmtngen)  gelesen 
kabind,  (wil  nach  aber  damdt  nit  berüem^  haben;  das  werh  10/  mich  loben  oder 
schäÜen),  uß  ghten  aUeUf  mt  allein  geiruhten,  sonder  omeh  gesclMbnen  ehrmihen  iß 
gesogen,  und  mit  alter  brie/en  urkund  (dorin  gemischlet)  bestät;  wird  dennoch  uf 
ein  Hch  pafier  Uufen^  oder  etwas  nuer;  beßiß  mich  euch  mithm  sü  allenthalden, 

VAMAM.  m.  BAND.  I 
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damit  ich  dcvi  gcmaincn  loser  iubilde  zu  ennässcn,  tvas  rv>;/  alters  hnr  hruclit, 
und  was  (besonders  der  gaistlichen  halber)  ninu  angnowcn  sei;  und  laß  mir  die 
päbst  gar  trüwlich  bevolcfun  sin;  und  alles  mit  sölicher  niafiungf  daß  mich  niemants 
Ufirt  einiges  haßes  oder  ufsatzes  bestehen  mögen  (dan  ich  das  gsatB  der  JÜstori 
5  tvol  weiß),  sonder  allein  die  warheit  m  den  tag  se  AS»  iferig.  Partnriimt  for- 
fasse  montes:  naseetur  ridiculus  Pius.  *)  Ich  wil  oder  das  nrtel  Uwer  würde  und 
her  Hansen  gern  und  willig  heimgesetzt  habat.** 

Die  geschichtc  von  den  fränkischen  königen  ist  also  die  erste  der  Schriften, 
welche  Vadian  für  Stumpf  ausgearbeitet  hat;  [die  larbicit  fällt  in  die  ersten  nionate 

lo  des  jahrcs  1545.  Der  umstand,  daß  die  Züricher  Vadian  so  sehr  mit  seiner  kloster- 
gcschichte  drängten,  lieü  die  fränkische  geschichtc  ohne  endgültige  ausarbeitung; 
denn  es  stellte  sidi  bald  heraus,  daß  Stinnpf  für  eine  so  breite  grundlage  seines 
bm^iie«  vf)f«ThttigAM'^iien  p]«tR:luitt»  iind  doiitnctaV  UeßHiridenjeiiigisnitoil'senier 
dM^milc'venve«4ea  koiy|ia,.dfr.vfm:dttt  firflakiacluen-peddUe  bändelte.:- -Der  tit«^ 

15  4eny9dian  seinem  tractat  gab,  ist  analog  dcb  titeln  der  tractate  viom  mÖprfwBihn<i' 
:  tyid  von  den  alten  klöstem  und  Stiftungen  tut.  zeit  der  alten  deutschen  FrsuikeB*' 
er  lautet;    Vou  stand  imd  'njescn  der  zelten,  in  welchen  die  inönch  Columbanus, 
Gall\is  und  Virminüis  uß  Schotlaud  oder  Irrland  in  Frankrich  und  dadanmn  in 
dßs  Tu^gbw  und  an  den  Bodense^  kommen  sind.   Nacli  kurzer  einleitung  über  die 

so  xustände  zur  zeit  der  gründung  des  fiiänkischen  reiches  geht  Vadian  zu  sctnisra. 
eigentlicfaen  thema  über:  Kur»  besehreibung  der  alten  fränJaschen  kiinigcn  von 
dem  erst  geteuften  Ludwigen  biß  uf  den  letssten  häng  Adolphen  (verschrieben  statt 
Arnulfen), 

,  ,         Die  erste  ausarbeitung  dieser  königpgeschichten  scheint  ihm  nun  nicht  ge- 

15  nügt  zu  haben,  warum,  erhellt  aus  dem  texte  nicht;  statt  der  vier  herausge- 
schnittenen blätter,  welche  doch  kaum  bloli  die  gcschichte  könii^  Ludwigs  [Chlod- 
wig' bis  Sigbert  enthielten,  enthält  die  handschrift  für  denselben  Zeitraum  unter 
etwas  verandertcu:  titcl  ^53,26  flf.)  die  ausführliche  geschichte  dieses  Zeitraums,  an 
welchb  sich  dann  'die  j^cschiclfle  der  folgenden  Icönige  bis  Arnulf  ahsc^lie^t,  ' 

so  schluflsä^,"t64,  -8— 11,  reiht  den  tractat  uivter  diejenigen '  scÜriften,  Wche'^nir 
'  erläuterahg  der  älteh  klbsteif-  und  sti(tsgesdiichten  notwendig  sind. 

2.  Quellen.  Die  quellen  stimmen  hatijrlicli  im  ganzen  mit  denjenit^^cn  der. 
beiden  Chroniken ,  doch  ist  einiges  neue  dabei.  Ich  /.ähle.  isie  in  der  reihenfolge ' 
au^  wie  sie  in  der  einleitung  zur  (^hronil^  VI  if.,  stellen;  '  '   /  ^-  '  ' 

S5  Antike  quellen:  Tacitus.      '     '  •  ■ 

Mittelalterliche  Chronisten:  Paulus  Diaconus,  Annonius,  Sigbert,  Einhard,  " 
Reg&io,  Witchind,  Hcrmannus  Contractus,  Lambert,  Ursperg,  Ottp  von  Freigingen,, 
Maftinus  ABnorita.  Neu  sind:  .b&ch  der  gesbÜchttia  S.',Columbaris?,*otuie  zw^ef] 
aus  einer  St  Galler  hdndsdürift^  •  uifd  Liu^randus,  defe^en  Antapödoiis  diie  jwt^. 

40  887— 950  umfaßt.  '\  ,      ""  /^  .,1 

Scholastiker:  Vihccrttius.      *    "  'V  " 

•  ■        ■■  ^  •  i  • 

Italienische  huvianisten:  Acncas  Sylvins,  Piatina,  Volaterränus;  neu  "siha:. 
Boccaccio,  Paulus  Acmilius,  Antoninus,  [•  1459,  chronicon  sive  summa  historiaiis, ' 
und  Jo.  Baptista  Egnatius,  1478— 1533,  der  ein  buch  de  Cacsaribus  schriel?.  ,  ' 


.  *)  d.  h.  katboUsebe  lassr  weiden  vidleielu  von«  Vajilüui  ein«  stark«^  polemiK  .enr%rt^  uaü  ein«  ■ 
•ehr  geulßigte  darstdlimfi  finden.  '    .  . 
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Deutsohe  humamstai :  Albert  Kranz,  Cuspinian,  BeatOS  Rhenanus. 
Aus  zweiter  hand  erst  wird  Vadian  die  d7/r<w77- kennen,  so  .zfi  U^onns  in  des 
gcstifts  librari  ligt,  127,35:  ebenso  die  urtUten  gesckribneH  chronikbüccher  in 
etUcJicr  alten  gestiftcn  libericn. 

Von  St  Gallern  werden  Walafrids  vita  St.  Galli  und  Ratpert  genannt.  s 
SbGÜler  vrinin^en  dad  ixAi^smA»  eingesdialtiet  (vgl.  ebd.  surdMomk,  XC): 
Wai'lmtott-  nroL  ■  2D0     —  "Vad.  .1 19,34. 
„         „    206     —       „  Ii9»4i- 

„  „    572      —        »    140,24.  to 

555      —        „  142,15- 
verlorene  Urkunde  vom  j.  883    „    1 49,  i . 

»f  n  n    162,23.  .t 

Wartmann  nro.  9  •     —       „  162,34. 

3.  DanteUmg.  Sowol  die  ^rödigkeit  des  hisloruidien  iiiaterlais,  rumal  in  15 
seiner  eisten  h<iUbe  bis  zu  Kail  dem  Großen,  als  die  rfieksiditMdinie  Vadians  auf 
die  leser  der  Stumpfschcn  chronik,  als  endlich  der  mangd  einer  letzten  aus- 
arbeitung  haben  der  geschichte  der  fränkischen  konige  die  aufiMhiiie  in  die  Vadiani- 
sehen  copien,  ohne  zweifei  mit  Vadians  wissen  und  willen,  verweigert  und  das 
werk  nachher  ganzlicher  vertjessenheit  anheimgeben  lassen.  Dennoch  schien  es  ao 
nicht  allein  durch  die  rücksicht  auf  Stumpf  geboten,  ihm  hier  wieder  einen  platz 

zu  gönnen.  Vadian  hat  nach  der  oben,  I.  28,  erwähnten  steUe  etwas  auf  dieser 
aibeit  gdialten,  und  im  texte  sdber  sagt  er,  es  sei  von  ntft^  daft  «cb  der  teser 
gründlich  fln>er  diese  zeiten  beriditen  lasse:  dem  diser  uUtn  Msütri  ist  bei  wenig 
TeutseAen-  noch  iifihetr  grvmUich  trnd  twl  äeiaiU  gewesen.  49^6.  »5 

Mochte  nun  zwar  die  schrift  dennoch  aus  den  angefiiliiten  grilnden  schon 
zur  zeit  ihrer  abfassung  den  leser  weniger  befriedigt  und  angemutet  haben,  als 
die  beiden  chroniken  und  ihre  beigaben,  so  zeigt  sich  doch  auch  hier  der  geist 
der  Vadianischen  geschichtschrcibung  unverwischt:  seine  gründliche,  reelle  Wahr- 
heitsliebe, die  ihn  ohne  Voreingenommenheit  die  sache  aus  den  quellen  selbst,  30 
aus  der  möglichst  nächsten  anschauung  zu  erkennen  treibt,  seine  geistvolle  ab- 
wägung  der  quellen^  seine  abneigung  gegen  die  schriftstdlerei  der  möttdie  (93,20  fT.}, 
seine  mahiiiaft  grofte  und  weite  anschauung  von  der  bedeutung  des  fränkisdien 
reiches  (160^32  ff.),  -seine  art,  die  gescfaidite  an  der  gegenwart  zu  prüfen  und  die 
gegenwart  an  der  geschichte  (100,37;  101,41;  104,10;,  seine  teilnähme  für  die  35 
Sprachdenkmäler  der  altdeutschen  zeit;  vgl.  die  abhandlung  über  die  frankischen 
namen,  62,6  ff.,  und  besonders  über  die  teilname  Karls  des  Gr.  an  der  dichtung; 
in  welcher  stelle  vorn  nicistcrgcsang  und,  wie  es  scheint,  von  mhd.  epos  die  rede 
ist.  Im  ganzen  wird  Vadian  darin  recht  behalten,  daß  der  tractat  für  die  zeit  der 
firänldscben  'töntge  «irldich  das  beste  ist,  was  diese  zeit  hervoi^ebracht  hat  40 

4.  StumpCr  Bei  Stumpfs  besuch  in  St.  Gallen  war  abgeredet  worden,  Stumpf 
m<^  die  geschichte  der  frankischen  kdnige  mit  sidi  nehmen  und  daraus  ver- 
wenden, was  er  für  sein  drittes  buch  brauchen  könne.  Offenbar  hatte  Stumpf  im 
ganzen  dieselben  quellenschriftsteller  wie  Vadian  gelesen,  seine  darstellung  fußt 
aber  mehr  auf  dem  material  der  tatsachen,  während  Vadians  pra<^matische  auf-  45 
fassung  mehr  den  geist,  der  in  den  tatsachen  waltet  und  spricht,  zu  erkennen  trach- 
teti  Vadian  schreibt  ausfülirliclicr  und  zusammenhängender  als  Stumpf,  und  man 


Digitized  by  Google 


IV 


BmuaTUNG. 


IS 


erkennt  in  Stumpfs  drittem  buche  Vadtans  wirksameren  handzug  schon  äusserlich 
an  den  längern  abschnitten.  Doch  ist  das  maß  der  benützung  Vadians  durch 
Stumpf  ein  verschiedenes:  bald  sind  ganze  Vadianische  abschnitte  mit  bloü  sti- 
listischen umwcndungcn  (eigentliche  copie  verschmäht  Stumpf)  in  die  chronik  etn- 
gefügt,  bald  bloft  dnzelne  von  VadUm  erwähnte  tatsadien  in  den  Stiunpfisdien 
text  eingesdialte^  und  ttberhaupt  die  Vadianische  dantelhu^  immer  wieder  unter- 
brodien.  Es  fo%t  hier  ein  verzeiduiül  der  sldkn^  in  denen  Stumpf  von  Vadian 
abhai^g  ist 

Stampfl,  34,  au.  b.  Deutsche  in  Italien  Vadian  01, 

ig6,6.  Chlodwig  getauft 
172,  a.  b.  Alte  namen  . 

175,  a.  Arrianer  .... 
1 7  5,  b.  Chlodwig  zu  großem  namen  u. 

ansdien,  bis  ende  von  cap.  60 

176,  a.  Ee  wir  auf  &c.  . 

177,  a.  Nach  Chlodwigs  tod  . 

178,  b.  in  disen  obl>eschribnen  Bur- 

gimdischen  geschichten 


so 


45 


179,  a.  Benedict  . 
179,  a.  Justinian 
1 79,  a.  Päpste 
i86f  a.  Luithar 
t86,  a.  Cohunban  . 
186}  b«  Herwert 
188,  a.  Bnmhiit 

190,  a— 197,  b.  Hilfrich,  Lothar, 

Tagbert 

198,  a — 201,  b.   Sigbert  —  Ililfwert 

202,  b.  Dägenwert . 

203,  a.  Dito  . 

204,  b.  Dito  . 

204,  b.  Thietrich  . 

205,  b.  Carl  Martel 

206,  a.  Hilfrich 

216,  b.  Salbung  derkaiscr,  bei  Stumpf 

unter  Ludwig  dem  Frommen, 
bei  Vadian  unter  Pipin 

217,  a.  bcstätigung  der  papstwahl  . 
2t8,b— 2i9,b.  Ludw^ ^Fromme 
2i9,b^22i,  a.  Loduur,  kaiser 

221,  b— 222,  b.  LttdwigderDeutsche 

223,  a.  bloO andeutungsweise  benutst 

224,  a — 225,  a.  Ludwig  d.  Stammler 

225,  a — 229,  b.  Karld. Dicke.  Arnulf 
231,  b — 232,  a.  ende  der  alten  fränki- 
schen fürsten 

'232,  b.  zum  läser  .... 


55i34— 57i4. 
57,24  ff- 
62,6—64,5. 

59,37. 
60,26. 

64,20^65,37. 
65,37-67146. 


68,1 — 44. 
68,45—69,4, 
69,5—14. 
69,15-70,19. 

75.9—  3^>- 

76,15—77,9. 

77.10—  80,8. 
80,9—83,34. 

83,35—96,20. 

96,21  —  103,14. 
103,15—104,10. 
104,17 — 26. 
104,27—^5. 
106,6  .-43. 
107,21—31;  39—42. 
108,8—36. 


110,18—1 1 1,8. 

124.23—  125,14. 

127.24—  129,39. 
129,40—134,10. 

134."— 138,21. 
138,22  ff. 

144,3—146,6. 

146.7—  160,7. 

160,9 — 162,6. 

168.8 —  II. 
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FRAGMENT  EINER  RÖMISCHEN  KAISBRGESCHICHTE.  —  EPITOMB.  V 


n. 

Fragment  einer  römischen  kaisergesohichte. 

Noch  weiter  rückwärts  ab  die  geschichte  der  firSakiscfaen  könige  reicht  die 
ebenfalls  als  beigäbe  rar  geschichte  St  Gallens  verfasste  rönusche  kaisAgeschiclite, 
Der  briefwechsel  erwähnt  Auer  xwar  nicht;  aber  abgesehen  vom  Charakter  der  5 

spräche  und  des  ausdrucks  sagjt  es  die  schrift  selbst,  3,3  (f.:  In  welcher  tvir  diß 
ordnuni^  halten  tucllnid,  daß  am  ersten  aines  ieden  kaisers  leben  uf  das  kürzest 
ginelt  ivcrdcy  darnach  icas  sich  undcr  ainem  ieden  oder  zii  iedes  Zeiten,  besonder 
unseni  christenlichen  glauben  betreffend ,  verloffen  hat,  von  ainem  kaiser  an  den 
andern  biß  uf  kaiser  Ilcraclium^  zu  weUciis  tagen  6.  Gallus  in  difi  wüeste^  da  10 
ietBmal  unur  sM  siat,  lernen  ül  WtUke  suU  sieh  m  du  ^Mimdsidatng  kmser 
verlauft  und  von  der  gehört  Christi  ak  rechnen  nach  den  jaren  sechshundert  und 
viersechen  jar  antrift;  damit  eum  ßifiiger  leser  euch  deren  dingen  ^  so  sich  vor- 
nacher  i'erloffen,  ains  tails  bericht  han  vi'ög.  Des  kaisers  Heraclius  als  Zeitgenossen 
des  heiligen  Gallus  erwähnt  auch  Melchior  Russ.  Vadian  hatte  also  den  plan,  diese  15 
weitausc^edchnte  schrift  dem  capitel  über  St.  Gallen  als  einleitung  vorauszuschicken. 
Einerseits  eine  dreimnlige  venvcisung  auf  Stumpfs  chronik:  6,24;  25,37  '^'"^  27,6'), 
natürlich  ohne  angäbe  des  ortes,  wo  das  citat  zu  finden,  anderseits  der  umstand, 
daß  Vadian  diese  arbeit  in  seinem  briefe  an  BuUinger  vom  14.  mai  1545  (cin- 
leitung  LVD)  nicht  erwähnt,  beides  zwingt  zur  annähme,  der  tractat  sei  noch  vor  to 
der  geschichte  der  fränkischen  kön^  verfasst  worden.  Er  wird  das  weiic  weniger 
tage  sein.  Dass  er  es  bei  Caesar,  Augustus,  Tiberius  und  Caligula  bewenden  ließ, 
ISftt  sich  eher  begreifen,  als  wenn  er  es  zu  ende  geführt  hätte. 

Die  genannten  quellenschriftsteller  sind  Plutarch,  Caesar,  Sueton,  Plinius,  die 
Evangelisten,  Josephus,  Appianus,  Orosius,  Eutropius,  Eusebius,  Florus,  Tertullian,  »5 
Hieronymus,  tit.  57  (41,8]  und  Erasmus. 

Auch  in  diesem  fragment  findet  sich  Vadians  pragmatische  geschichtsbe- 
trachtung,  wie  seine  anlehnung  an  die  gegcnwart  (22,30;  2i,note  i,  31,12;  44,15) 
deutlich  ausgeprägt;  es  läfit  sich  flbeihaupt  denken,  daß  ihn  die  gescfaichtsatif- 
fiusui^  der  griediisdien  and  rOmischen  historiker  in  hohem  matte  reiste. 


III. 

Epitome. 

Epitome  und  Diarium  sind  vorarbeiten  rar  gröOem  chronik. 

Die  Sammlung  historischer  coUectaneen,  welche  das  dritte  stttck  unseni  dritten 

bandes  bildet,  hat  Vadian  auf  p^.  i  selber  am  untem  rande  epitome  unterschrieben ;  \% 
in  der  großen  chronik  310.41  citiert  er  die  Sammlung  unter  demselben  titel  in  der 
von  ihm  selber  angebrachten  pagination  (1001.    Oben  am  rande  der  ersten  scite 
steht  von  seiner  band  Register  P,  i\  man  erkennt  daraus,  was  übrigens  bei  Vadians 


i\  die  beiden  citate  gdien  also  nicht,  wie  in  den  nelcn  geaigt  is^  anf  die  gcschicbte  der  fitänk> 
iidieB  hOnige* 
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arbeitsweise  sich  von  selber  versteht,  daß  andere,  nicht  erhaltene  samtnlungen  der 
vorliegenden  vorausgegangen  sein  müssen.  Die  epitonie  genannte  sanunlung  wird 
Vadian  <fedialb  aufbewahrt  haben,  weil  de  neben  andern  stücken  hauptsächlich 
queUenausztige  zur  fortsetzung  und  Vollendung  seiner  vorläufig  unvoDendeten  chronOc 

5  emthidt  Dodi  mag  hier  schon  erwähnt  werden,  woiUr  das  diarium  zahkekhere 
beweise  liefert,  dafi  die  große  chronik  im  entwürfe  bis  zu  abt  Kilian  (1329— 1530) 
schon  ausgearbeitet  war  und  daÜ  also  die  katastrophe  von  1531  bloß  die  letzte 
ausarbcitunp  der  chronik  vom  tode  Ulrich  Rüschs  an  verhinderte.  Darnach  ist 
die  ausführung  der  einlcitunjj;  zur  chronik,  IV,  14 — 25,  ab/Auuidern. 

10  Die  epitome  ist  für  die  zweite  hallte  der  groben  chronik  angelegt,  welche 

die  abte  von  Uhich  von  Montfort  an  cuthält  (einleitung  XIX,  21  ft'.;;  daÜ  die  erste 
hSUIe  sdK»i  fertig  war,  beweist  «0.  443.  Die  «»t  von  fUir  lunDttierierteo  aotizen 
grameren,  sidi  im  gakizen  na^^h  den  quellen,  die. Vadian  zum  auszug  vpr  sidi 
hatte;  bald  sind  es  aden  aus  dem  rafii^n^»  bald  aus  dem  apitalarchhr,  bald  aus 

s5  dieser  und  jener  chronik,  je  nach  der  besdiafleoheit  des  materials  chronologisch 
geordnet  oder  nicht. 

Die  angeführten  jahrzahlen,  aus  welchen  sich  auf  die  zeit  der  abfassung 
schliessen  laßt,  stimmen  durchaus  mit  den  angaben  der  großen  chronik  einleitung 
zur  chronik,  III,  27  ff.);  es  sind  die  jähre  1529,  1530,  1531  und  »532;  vgl  die 

M  nro.  64,  145,  161,  302,  474 — 476  und  das  unten  (bigende  chronologisdie  vcr- 

Zahlreiche  meist  latemische.noten  sind,  dazu  bestimmt,  einzelnen  nummcm 

ihre  bedeutung  in  der  spfttem  ausarbeitung  im  voraus  anzuweisen  oder  des  scfar»- 
bers  aufinerksamkeit  zum  voraus  auf  diesen  und  jenen  punct  zu  leiten:  1513; 

»J  vide,  an  pugnatum  sit  apud  Navarriam,  puto  ut  sit,  nro.  100:  erat  versuta  calli- 
ditas,  89;  erat  fraus  et  ludus  papisticus,  164;  nota  et  refer  de  laude  viri  cxperti, 

•  igi;  vergiß  nit  Bartlomes  gfenknuss!  1^5;  nit  vergessen,  wie  schmachUch  und 
die  Aidgnossen  im  bapstzug  hieltend,  231;  nota  et  adde  privüegia,  276;  notal 
mt  zA  vergessenl  307;  vide,  quando  leges  viiiatoriae  (rebbiief)  datae,  450;  quae- 

se  rendum  qus  suit  (die  mit  Wakknann  enthauptet  wunkii}v  481;  nota^  &c.,  483! 
quere:  quare?  et.annotäI  487;  vide,  quodnam  bellum  fiKxit,  535.  Manche  notiz^ 
(Se  aufnähme  in  die  chronik  fand,  findet  sich  dur^otrichen.  Schon  zur  kurzen 
abhandlung  ausgeführt  findet  sich  verarbeitet  die  nummer  469,  die  über  den  ehe- 
maligen besitz,  das  einkommen  und  den  umfang  der  abtei  handelt. 

35  Im  besondern  lassen  sich,  mehr  oder  minder  deutlich  abgegrenzt,  fünf  gruppen 

von  notizen  unterscheiden.  « 

.  • 

I.  gruppe, 

nro.  1—259,  enthält  St.  Gallische  und  Eidgenussische  angelegenheiten  von  Ulrich 
kösch  bis  1521  in ,  mchrteil's  annalistischer  Ordnung.  Als  quellen  sind  genannt 
40  miner  herren  puntbfich  oder  rotes  pfintbudh*),  28,40,  60—62;  unser  ätat  puntbOdi 
mit  6er  roten  teld,  81 ;  alte  uibar  des  Idosteis,  15;  dieselben  rödel,  16.  Es  haben 
Vadian  also  akten  aus  dem  Stadt-  und  Idosterarclüv  vorgelegen.  Bei  nro.  141  steht 


')  CS  ist  ohne  zwcifel  auf  Vadians  Veranstaltung  angelegt  und  von  Augustin  FetlikTs,  des  stadt- 
schreibers,  hand  geschrieben.  Ein  svcite«,  ebcabUi  m  »tadtarehiv  liegendes  „punlbäcb",  zeigt  die 
hand  Wolfgang  Fediien. 


Digltized  by  Google 


EPITOME. 


die  (lucllcnangabc  <jHoJ  ex  Sarcro  acccpi;  ich  habe  bloß  die  vcrnuitung,  daß  damit 
ein  St.  GaRer  aus  dein  geschlccht  der  Säri  gemeint  sei.  An  n0ti7.cn  anderer  aft 
finden  sidi  seistreut:  nro.  ^4,  notiz  vom  jähre  1474,  sachlich  an  das  vorhergehende 
anschließend',  159:  taithcr;  166  und'167:  Vadian;  173:  Icaiser liÄax'  213:  KaiiV; 
249:  retchstag  zu  Woms.'       '  "  ^ 

U.  gruppe, 

nro,  ^6o~3P7,  eQthäl^,St..G9Ui$cbes„  meist  di^  äbt^  Gothail;  und  Fr^  betreffend, 
aus  den  jaliren  1489—1526,  annalistisch  i^^eordnet.  An  fremdem  stoff  sind  ein»- 
gcs^cut  die  nro.  275.  St.  Jörgen  pfiünd  ^^cstiftet;  zib.  kaiser  l'riedrich;  288: 
VVormser  reichstag.  Als  genannte  quelle  fiiKlct  sich  bloti  das  rote  puntbüch,  266.  10 
Ini  ganzen  wiril  für  die  zweite  gruppc  äluüidxca  niati^rial  wie  der  ersten  aus  den 
St  Gallischen  archiven  vorgelegen  haben. 

,,  .         ,      •  •  in.  grupp©,  ! 

nro.  308  —  340,  enthalt  chronologisch  ungeordnete  notizen  aus  dem  11.,  13.,  14., 
15.  und  16.  jalirhundcrt,  Stadt,  kloster  und  Kidgenossenschaft  betreuend.    Üie  15 
nro.  515  — 3t^  lind  333  verweisen  idt  bescniderer  paginatibn  auf  das  nodi  vw- 
handene's.  g.  riftg"siiiiMck;      dMäidlbe  quelle,  welche  ih  ier  grofleil  duonik,  * 
B;'24bfSq'bA  BI'  K  86.  fa.  2.  fine  dtiert  iäi^viak' dikrUm  nio.  24  nochmals' eN 
sdieint  -   '  '    '  ' 

■    •  '  •  IV.  gruppe,  *  f  »o 

nro.  341 — 420.  enthält  nur  zum  teil  chronologisch  (1337  — 1  }05^  geordnetes  matcri^l 
zur  eidgenössischen  gcschichtc  des  12.,  13.  und  14.  Jahrhunderts,  aus  chronika- 
lischen quellen  gezogen.  An  genannten  quellen  finden  sich;  I'räpositus  Tubingcnsis, 
345;  SJtraßburger  chrönik,  374;  Etterli,  375;  Mainrat,  377;  Othmar,  378;  hTiellus 
antiquus  ex  hospitali,  409.  Daraus,  daß  die  notizen  tetlwetse  chronologisch  ge-  1; 
ordnet  sind,  auch  wo  sie  aus  vers^hiqdffieny  bfichem  stammen,  sdaeint  hervor- 
zugehen, .daO  Vadian  sie.  ai|s.  flii^genden  ^etteb.  hier  zusamm^ngeordnet  liat.  Die 
stiette'  'dieser  gruppe  tünter  actenauszfigen  aus  den  letzten  jähren  des  1 5.  und  den 
6eidto  ersten  dezcnnicn  des  16.  Jahrhunderts;  der  umstand,  daß  die  citatc  der 
großen  chronik  aus  Kttcrlin,  Straßburger  chronik  pnd  Menradi  cronicon  auf  andere  30 
ereignisse  geht,  als  auf  welche  hier  in  der  cpitome  verwiesen  ist;  daß  zumal  die 
Verweisung  auf  cronicon  Menradi  in  H,  248,4  eine  spätere  randbemerkung.  ist ;  daß 
die  e^Soaiii  JIm^'  Ltläwi^s  cftroniky  unter  welchem  ^e  grolle  cfhronik  die  alten 
SlbcBdrchrönflcen  diiert,  tadak  itltmli  alles  das'  läßt  mit  Sicherheit  dai;ai|f  .schlieflen^ 
dsUVdie  Partien  de^  großen  diironlte,  w^che  äen  hier  in  der'epitoine  zqsunmeiih-  35 
geiäteBtelt  notizen  entsprechen,  schon  nicderj^cschrieben  waren,  als  die  vierte  gruppe 
det  epHonie  ent^tänd.  Offenbar  kanicn  Vadian  nachtraglich  quellen  in  die  hand, 
die  er  früher  nicht  oder  nicht  in  derselben  form  gehabt  und  die  auszuziehen  er 
sich  die  mühe  nicht  reuen  ließ,  Obgleich  er  sie  vorläufig  für  sein  großes  werk 
nicht  mehr  benützen  konnte.  '  '  ,       .      .  40 

''■  '  '  Bevor  ich  die  Ordnung  der  nummefn  der  vierten  gruppe  näher  bespre^e, 
mAiaf'fdiHfdntti^diidcdi;  daß  es  bloß  der'  mangcl  eher  brauchbareren,  besoiiders 
^uch  citierbareren  bearbeitung  der  Zürcher  chnmik  ist,  wdche  mich  zwang,  auf 
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Hemes  KUngenberg  zu  venvdseo.  Da  die  ausziige  Vadtaas  meist  mit  Kltegeiibefg 
wortiidi  stimmen,  der  ja  beinahe  seinem  gaasen  umfange  nach  in  die  gröflere 

Chronik  aufgenommen  ist,  lohnte  es  sich  nicht,  hier  nodunab  den  vollen  text 
abzudrucken  und  ist  deshalb  überall  bloß  auf  Klingenberg  verwiesen. 
S  epitome  nro.  34»— 343       KUngenberg  pag.  52—54- 

344—348  }>  9i7j6. 

349  »  62. 

350  »  8- 

Von  nro.  351  an  geht  es  mit  klehiem  abweidiungen  arnia&tisdi  von  1337 


10  bis  1405: 

351—368  »nd  ai 

IS  Kltngenberg. 

409 

libellum  antiq.  ex  ho^. 

369—374 

Königshofen. 

(quelle  des  Appen- 

375 

Etterlin  und  Klingen- 

zdlerkrieges). 

berg. 

410 

allgemeine  notis. 

»5  376 

Klingenberg. 

411  412 

Klingenberg. 

377 

Mainrat  und  Klingen- 

4»3 

KUngenberg,  verwer- 

betg. 

tet 

378 

Othmar  und  KUngen- 

414 

Klingenbelg. 

berg. 

415 

wahrscheinL  wie  409. 

M  379-381 

Klingenberg. 

416-419 

KUngenberg. 

382 

notiz  vom  jähr  1 500. 

420 

wahrscheinL  wie  409. 

383—408 

Klingenberg  (ausge- 

nommen 403). 

Ueber  Mainrat  und  Othmar^  rcsp 

.  Othmar  Goldast, 

hat  Gustav  Sclierrer^ 

%%  kleine  Toggenburgerchronikai^  pag.  69  ff.  gehandelt.  Sie  scheinen  sanunt  jenem 
Ludwig  von  Helmsdorf  iricfats  anderes  bedeuten  zu  soUen,  ab  bearbeitungen  der 
Ziircherdironiken,  und  es  ist  nicht  unwahrscfadnlicfa,  dafi  sämmtiicfae  ui  gnq^  IV 
genannten  KHi^aiberger  nummem  den  chronilMn  des  Matnrad  und  des  Othmar 
entonunen  sind* 

V.  gruppe, 

nro.  422  —  616,  enthalt  Ostschweizerisches  aus  Zürich,  Toggenburg,  St.  Gallen, 
Constanz,  Thurgau,  darunter  Witterungsberichte,  localnotizen  über  bürgen,  brücken, 
Stadt  St  Gallen,  notizen  über  personen,  Sprüche  u.  dgl.,  weniges  aus  der  alten 

$5  Idostendt  und  dem  13.  und  14.  jahrhundert  Anfangs  das  meiste  aus  dem  15.  jabr- 
hunder^  dann  neuestes  aus  den  jähren  1505—1532  (nro.  473—477),  dann  15.  und 
16.  jahifaundeit  ungeordnet  durcheinander;  dann  in  ziemUcher  Ordnung  die  nro. 
523—600  aus  den  Jahren  1465— 1525;  endlidi  von  601 — 616  ungeordnetes  aus 
dem  15.  jahrhundert.    Als  (juellen  werden  f^enannt  quaedam  cronicae,  423;  nach 

40  etlicher  chronicen  sag,  430;  cplicmcrides  vetens,  423;  lidri  /wsfitalii  und  Linsibücl; 
besigelt  brief  in  Arbon,  439;  brief  des  spitals,  482;  innre.  505  heißt  es  über  die 
Schlacht  bei  Alpikoko;  interroga  Ritzen,  d.  h,  den  St.  Gallcr  bürgcr  hauptinann 
Heinrich  Ritz,  der  dabei  war;  vgl.  register  zu  Bd.  IH  und  Sabbata  II,  43;. 

Gustav  Scherrer  hat  in  den  Tog^enburger  Chroniken,  pag.  i  ff.,  aus  eber 

45  MOncfaner  handschrift  eine  kurze,  dem  Toggenbuig  angdifirige  dironik  veröffent- 
licht, der  er  die  nummem  des  epitome  422—440  zuschreibt;  auf  den  von  Schenor 
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daselbst  abgedruckten  text  beziehen  sich  aber  bk>A  die  nro.  422,  424,  428,  434, 
436  und  438. 

Die  bedeutung  der  epitome  dnerseits  in  dem  hier  zusanunengestettten 
historischen  mateiial,  das  für  die  St.  Gallische  und  Eidgenössische  gcsdii^te 
mehrfachen  wert  hat;  anderseits  darin,  daß  hier  eine  einsieht  ermög^cht  ist  in  5 
die  wcrkstätte  des  geschichtforschcrs.  Es  ist  freilicli  nur  unbehauenes  material 
der  Vergangenheit,  was  da  liegt,  und  manches  scheinbar  klein'  und  unbedeutend, 
aber  dazu  bestimmt,  großen  gesichtspuncten  sich  unterstellen  zu  lassen.  Wenn 
zwar  das  epitonne  in  einzelnen  nummcrn  bis  in  die  gcgcnwart  reichte,  so  sollte 
(Se  «mmihttg  dodi  «esendidi  Usttnisdies  material  bieten;  fiir  die  treibenden  10 
principien  der  gegenwart  hatte  Vadian  ^eidizeitig  mit  dem  epitome  eine  beaon^ 
deie  Sammlung,  das  diarhun,  angelegt  In  wenigen  puncten  berühien  aldi  beide 
Sammlungen;  auffallend  ist,  wie  man  sogar  im  epitome,  bei  nro.  340,  den  um- 
sdiwung  der  dinge  durch  den  Kappelerkrieg  an  der  Zerstörung  dnes  Satzes  und 
der  Veränderung  der  jabrzabl  1529  in  1389  erkennt»  •  15 


Ordnung  der  nummem  des  epitome  nach  chronologischer 

reihenfolge. 


aio. 

aDMBB 

aUMDB 

wo. 

1001. 

33a 

»344. 

349. 

1395. 

405. 

1074. 

348. 

«34«. 

603. 

1396. 

314. 406.407. 

ito6» 

346. 

1349. 

351.358. 433- 

1400. 

408.416. 

1127. 

328. 

1350. 

357.360— 364- 

1403. 

409  —  412.  509. 

1133- 

329. 

»352. 

365- 

511.  6ü2. 

1162. 

347. 

»354- 

366.  367. 431. 

1405. 

I.  4'3— 4*5-  420. 

1 166. 

350. 

1360. 

339- 

512—514. 

1191. 

343. 

1361. 

448. 

1406. 

417—419. 

1200. 

344- 

1362. 

368. 

1411. 

515. 

13II. 

345* 

1364. 

373* 

I4I5. 

338.423.614. 

1252. 

468. 

1365. 

374. 

1418. 

434-435. 

1273. 

311. 

1370. 

376. 

1420. 

424. 432.488. 

1275. 

501. 

»373- 

364. 

1422. 

439- 

I  2Q1. 

309- 

1374. 

375- 

1424. 

322. 

1299. 

310. 

1375- 

308.377.378. 

1427. 

323. 

1315. 

438- 

1380. 

379- 

1428. 

5»6.. 

1332. 

34». 

1382. 

33».  380. 

1430, 

447.459.615. 

>}34- 

342. 

1383. 

381. 

1436. 

436. 

1336. 

482. 

1385. 

383—386. 

«437. 

437. 

1337. 

35». 

1386. 

3«7— 393.  396— 

»443. 

426.430. 

133«. 

353> 

399- 

»444. 

427. 

1339- 

354. 

1387. 

394.395.429. 

1445. 

428. 440. 

1340. 

355. 

1388. 

400—403. 

1446. 

425- 

1342. 

369- 

1389. 

340. 404. 

483.404. 

«343. 

356. 

1393- 

3»3. 

1  »45»- 

275- 

i)  diejenigen  wammnt  dk  sick  nkit  aif  «ta  datetw  «ni0Biat  boisk«^  UUiem  Ubb. 
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1452- 

«457' 
1460. 

1464. 

1465, 
1468. 
1471. 
»473- 
1474. 

«475. 
1476. 

»477. 

1479. 

»5  1480. 
1481. 
1 482. 
1483. 
1484. 
1485. 


ftO 


i486. 
1488. 
1489. 
*S  1490. 

I491. 
1492. 
1493. 


■n>. 

616. 

4— 11.613. 

601. 

46CX 

523-  • 

445- 

3»2- 

337- 525- 

85.  492.526.  527. 

528^532. 

533—535.604.. 

61. 536 — 538. 

325- 

478-  539—546. 
547. 

548.549-,      .  . 

472.550. 
326. 

490.491.499.  55» 
—553. 

44».       ,     .  : 

12.  554- 

^60.481. 517—522. 
13  —  19.  284.  327. 

333-335-  555. 
aa26t.<62. 321. 
276.     .  •  ' 
21.556. 


snhimi 

14M4- 
1495. 
1496. 

«497. 
1498'. 

I490- 
I  500. 
1501. 
1502. 
1503. 
«504. 
» 505- 
1506. 
1507. 
1508, 
150^. 
15 10. 
1511. 

1512. 


1513. 

1514. 

1515. 
1516. 


557. 

263.48I9.'' 
24.  558.  559.  • 

23- 

28.  264.  267.  412. 

560. 

:»5.3i6.  O05. 
26. 62. 302.  382. 
27.268. 
269—271. 
56t. 

2ft.  56^: 
29.272.  ' 
30.  273.  564.  .  • 

570. 

31—36.76.77' 
37  —  42.445.567. 
43—55.  568. 

56-L60.  63 — 66. 
8i.565.:$66.s69.- 

67  —  75.  78  —  80. 

82t-r  84.  86  —  99. 

315.504.573. 
102  —  105.  283. 

57J.574- 
227.486. 

106.477.575.  577. 
107—138.  141^ 


IV, 


nrd; 


1518. 

•  519: 
1 520. 

1521. 

1'522. 

.»5?3. 
1524. 

1525. 
1526. 

1529. 
1530- 
»53I- 
1532. 


i44.277.2'}^.'57i. 
576.  • 

^'591  140.  '«45  — 

i52.'2j8.5y*:  " 

*'$3  ---<72^  280-^ 
282:317.  57^.^80. 

^  73  — 195.  5Ö7. 
581  -  583.'  "  ••' 

196  —  222.  285  — 

i88.'29i.293. 

223  '»-^'iib.  228  — 

259.  ^89.  i9o.  505. 

5124.504.    ■  ' 
292.    294  —  ^96. 

450. 585. 5S6. 
2<>7  —  301.  303  — 

305. 4S0. 587. 593. 
324. 588. 589. 591. 

597.  ■ 

590.59^.^594^995. 

598 — 6««.  4 
306.  307.  318W- 

320.  332.  596.  '  . 
336.  340.467.  '  < 
475.  .  'iJ 

474.       .  .       .  M 

473.476.'502.i503. 
510.    :  • I 

.,  I  /  .1  ■  j 
.    ;  .'.-» 


Die  zwefte  a^lectaneensammlung,  wekhe  dem  kreise  der  groAiit  chcoiik 
angehört,  ist  von  Vaxfian  sdbst  iinbeiiftbii^<  von  dal  Verwaltern  seinem  biblktllidc 
Ti^eöucA  oder  ZW8»<äMK' genannt  worden..  Efc  ist  nidit  wie  die  epitonü  dneUadi 
S5  anfang  und  ende  unabgäschlossene  «Soltectaneensanunliit^f  sondern  ein  tliich;  <dab 

mit  bewußter  absieht  in  dem  augcnblickc  angelegt  würde,  als  in  Vadian  die  «bcp- 
zcii!7t!ng  durchbrach:  jetzt  sei  das  kloster  beseitigt,  die  Stadt  trete  an  seine  <,\xXit 
und  es  sei  Ecit,  zum  bchufe  der  historischen  darstcllun;^  dieser  merkwürdigen  jahrfc 
in  der  chronik  eine  besondere  materialiensamnilunc^  anzulegen,  damit  nichts  ver- 
40  gessen  werde,  was  zur  darstellung  dieses  für  St.  Gallen  größten  und  Wichtigsteft 
ereigniases  gdidite.  >  .  •  ;    .«  • 

Ln  november  1528  vottendete  sich  im  gebiete  des  gotteshauses  durch  die' 
imkunft  des  ZOrdieriacfaen  honiptmanns  Jsoob  Fiti  die  seit  jiifatcB  'Voibttejtete  refor- 
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mation;  die  gemeinden  mehrten  eine  nach  der  andern  zu  cjunsten  des  erneuerten 
g^Iaubens  ab.  Im  februar  1529  wird  das  münster  auf  Veranstaltung  des  rates  ge- 
raunit  Den  folgenden  monat,  am  21.  niärz,  stiri^t  abt  Franz;  zwar  geben  ihm 
die  geflohenen  oonventnalen  in  abt  Kilian  einen  nachfolgcr,  aber  die  gemeinden 
huldigen  diesem  nicht;  die  schlimorte  Zürich  und  Glarus  anericennen  ihn  nicht  5 
hn  junt  sinkt  ducdi  dm  landfrieden  von  Kafq>et  enbchttden  die  adude  der  evange- 
lischen parte!;  das  zwischen  Zürich  und  Bern  geschlossene  burgfecht  erweitert  sich 
durch  Basel  und  Schaff  hausen;  da,  im  herbst  des  jahres  152g,  hat  Vadian  das 
diarium  ant^clct^t.  Mr  beginnt  damit,  die  ereii^nisse  von  der  wähl  Kilians  an  am 
ostertag  1529  bis  noveniber  kurz  zu  resümieren:  Uf  sontag,  ivas  der  ostcrtag^  10 
ward  Kilian  uf  dm  aiiar  se  Korscluich  gcsftz(,  praiscntibtts  vogt  SUilder  von 
Schwitz j  vogt  Am  Ort  wm  Lmntt  nota,  uota,  ilcm,  iteni,  iteiUf  &c.,  bis  mit  nro.  3 
die  gegenwärtigen  oreigniase  nur  ersählung  gelangen. 

Daa  diariom  ist  mit  nnr  wen%  Ittdcen  erhalten;  Vadian  sdiemt  es  nidit 
gewesen  zu  sein,  der  es  mit  dem  epitome  zusammen  einbinden  ließ;  er  bewahrte  15 
die  in  fiodkel  seriallende  handschrift  uneingeiMmden  auf  und  läienchrid>  die  fas- 
cikeln,  wo  es  nötig  schien,  mit  venvcisun^cn,  so  pag.  227,  31-5,  415,  476,  note  i 
unserer  ausgäbe.    Beim  einbände  ist  einiges  an  den  unrecliten  ort  gekommen, 
anderes  verloren  gegangen,  ein  größeres  stück  wiedcrtöufer-disputation  mit  Ilans 
Marquartj  war  mitten  im  texte  abgebrochen  worden.    Doch  fehlt,  nachdctn  die  ao 
vadrändenen  Uitter  an  ihr  ort  gestellt  worden  sind,  kaum  mehr  etwas  wesent- 
Ikhes.  ^  Daft  das  diarium  h'gendwo  und  irgendwann  aufhörte,  veratdit  svdi  bei 
dieser  ait  von  aufeeichnungen  von  sdber.  Nadidem  die  veriiähnisse  im  ganzen 
geordnet  schienen  und  der  evangelische  gottesdienst  filr  die  Stadt  gerettet,  durfte 
Vadian  abbrechen.  Die  numerierung  der  einzelnen  stücke  fallt  wie  beun  epitome  *s 
auf  kosten  des  herausgebers. 

Das  diarium  ist  also  als  eine  materialicnsammlung  für  die  geschichtsdar- 
stellung  dieser  tage  angelegt  und  durchgeführt.  Eben  die  Vorbereitungen,  wie  sie 
im  epitome  und  diarium  vorliegen,  ermöglichten  die  überraschende  Schnelligkeit 
der  aosaibeitang;  aus  357,15;  358,22  und  360,9  eihellt,  daß  sie  im  jähre  153a  30 
adhon  bis  abt  Kilian  gediehen  war,  d.  h.  in  die  zeit,  der  das  diarium  angehört.  ^ 
ZaUreiche  noten  weisen  auch  hier  wie  im  epitome  auf  die  künftige  Verwendung  des 
einzelnen;  dahin  gehören  die  vielen  nota!  Itic  refereitdunt,  246,35;  hic  dkam  Im- 
primiSf  wie  &c.,  246,44;  nit  vergessen,  wie  264.13:  merk  und  vcrzaich!  nro.  275; 
nota  et  cxplicn,  278;  ubi  mortis  Zwingiii  mc moriain  faciam  &c.  ^ ,  292;  alicuhi  js 
vuntio  faciitnda  Zivinglii^  311;  explicn,  305:  numora  COUSas^  454;  si  pLacet^ 
inscribe  Hieras  Saxonicas^  455;  nota  ti  ampHa,  51Ö. 

einzdnen  nummem  folgen  in  der  reihenfo^  wie  die  nachriditen  ein« 
giengen;  sdften  ist  eine  ältere  historische  notiz  eingeigt,  und  dann  Idmt  sie  sich 
meist  inhaltlich  an  du  der  gegenwart  ai^ehöriges  ereigniss.   Nähere  auskunft  40 
darüber  giebt  das  inhaltsverzeidmiss. 

Die  quellen  des  diariums,  soweit  es  nicht  Vadians  eigene  erfahrungen  be- 
trifft, sind  die  obrigkeitlichen  actcn,  denen  er  ja  wie  keiner  nahe  stand:  oft  kommen 
ausdrücke  vor,  wie:  mine  herren  wurdcnd  bericht,  5;  unser  boten  bracbtend  die 

Die  Verweisung  229,7  l>cziehl  sich  offenbar  auf  die  as8,ao  angenommene  liicke.  —  vgl. 
oben  VI,  5  ff.  —  mao  hat  diese  stelle  daiun  missventanden,  ab  ob  Vadian  im  nUe  sa  St  Calkn 
«iae  rede  Ober  Zwin^  lu  halten  fjfiAukü  iSm, 
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geschieht  ab  dem  burgertag  Zürich,  9;  M.  fol.  148,  fa.  1.  P.,  d.  h.  das  rote  statöück; 
briefe  von  kaufleuten  über  enendseeisdie  praktik  werden  nro.  22  efwähnt;  die 
antwoit  liege  beim  stadtachreiber,  heillt  es  47;  Häer  foederum^  67;  auf  bereiten 
des  Andreas  Egg,  der  vom  rat  nach  Ai^burg  auf  den  reidistag  geschickt  war, 

5  haimlich  sc  losen,  beaihcn  zahlreiche  nummem;  harum  rcrum  fontiac  rcperiuntur 
in  actis publicis;  Vide  litcras  Tii^trinas^  ut  in  actis,  2by,  K:\nlibcllumcnchiri- 
dioti  ist  51  ^  erwähnt;  ein  friede,  tles  abtmk  ich  im  tisch  hab  mit  disem  zaichen  522. 

Der  tiefe  ernst,  die  leidenscliaft,  das  niass  der  liebe  und  des  Hasses,  des  zomcs 
und  des  spottes,  des  lobes  und  des  tadels,  das  der  aufgehenden  reformations- 

10  bewcgung  eigen  ist,  alles  verleiht  dem  Barnim  eke  grofle  geistige  füllen  die  per- 
sonliche auffassung  bdierrscht  überall  den  bloAen  stofT.  Daher  snad  die  einxdnen 
nummem  durchgängig  ausführlicher  als  in  der  epitome;  zwei  davon,  die  ireifidi 
schon  dem  jähre  1532  angehören,  die  Wiler  friedcnsverhandlungen  und  das  wieder- 
töufergespräch  (nro.  434  und  485),  weiten  sich  zu  ausfuhrlichen  darstellungen  aus; 

ij  in  der  erstem  findet  der  leser,  328,14  —  333,18.  in  extenso  eine  ratsrede  Vadians, 
die  an  form  und  geist  mit  manchen  bekannteren  werken  rhetorischer  kunst  des 
altertums  den  ver,c;leich  wol  aushalten  dürfte  Vadians  diarium  berührt  sich  cn^  mit 
den  jähren  1529  bis  1333  in  Kesslers  Sabbata;  fast  jeder  abschnitt  Kesslers  aus 
diesen  jähren  findet  hier  seine  parallele;  aber  Kessler  schreibt  persönlicher,  läBt  tidi 

so  mehr  von  semem  zarten  gefühle  leiten,  ist  in  politisdien  dingen  ängstildher  und  un- 
erfahrener; Vadians  urteil  ist  nüchterner,  weiter,  staalsmännfadwr;  KeOler  schreibt 
für  seine  kinder  und  für  den  freund  seines  herzens;  Vadian  trifft  veranstalten  für 
die  erzahlung  dessen,  was  er  dem  mitlebenden  und  nachkonunenden  leser  sn  wissen 
tun  will  und  muß,  damit  die  Wahrheit  an  den  tao;  komme. 

»5  Ivs  kann  nicht  die  auftjabe  dieser  einleitung  sein,  materiell  auf  die  historische 

bedeutung  des  diariums  einzugehen;  es  genüge,  darauf  hinzuweisen,  daß  für  die 
beurteilung  dieser  tage  das  urteil  und  der  spruch  Vadians  von  hohem  historischem 
werte  sein  müssen.  Nädist  der  großen  chronik  wird  die  gesdhichtswissensdiaft 
dem  St  Galltscfaen  gesdiichtsduviber  für  das  diaiium  am  meisten  dank  wnsen. 

30  Von  hohem  interesse  muf&  es  auch  sein,  emen  mann  von  setner  anläge  und  sebem 
Charakter  in  solcher  zeitlage  denken,  fühlen,  lieben  und  leiden  zu  sehen;  es  ist  das 
eine  art  pathologisch -dramatisches  interesse,  das  wenij^cn  bücbern  dieser  zeit  in  so 
hohem  maße  eigen  ist  wie  dem  gegenwarlit^'en.  Wie  stark  seine  seele  von  den  ereig- 
nissen  des  herbstes  1531  berührt  wird,  davon  giebt  nicht  bloD  die  tödtliche  krank- 

}5  heit  zcugniss,  in  die  er  fiel;  Und  ward  aber  (abennals)  ja>ner  und  eilend,  Got 
erbanml  Drss  siek  dtetor  vm  WaUmU  sölkkem  kmur  wnd  naeksimim  amuuH,  daß 
er  8&  Breti^arUn  sinstags  uack  S,  Martim  tag  iötUch  traxk  und  süm  taU  tw» 
sanuH  kamt  und  man  in  dadmmen  gen  Zärick  und  danach  gen  S.  GaUen  mt  stm- 
derer  sorg  fücrcn  müßt.  Der  ward  Jiarbracht  samstags  nach  S.  Ottmars  tagt  a*^ 

40  ward  sin  sack  dock  nfi  gnaden  Gots  gätt  nnd  derselben  zit  widcmm  zfi  burger- 
maistcr  envclt,  nro.  3^3.  Da  wo  er  das  dattmi  der  Kappcler  schlacht  seiner 
chronik  einfügt,  fühlt  man  seine  unsichere  h.uul  und  sein  bewegtes  gemüt  aus 
dem  doppelten  worte  heraus  Uf  aiuUf  tag  octobris  gescliacli  gescltack  die  schlacht 
zu  Capel  um  die  drü  nach  mittag. 
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Inhaltsanzeige  der  einzelnen  nrnnmern  des  diarinms.') 


1.  1529.  recapitulatioii  der  ereignisse  von  ostcrn  bis  november. 

2.  25.  nov.,  tag  zu  Baden. 

3.  25.  dez,  boten  von  Zfiridi  und  Glanis  n  St  Gallen  wq;en  des  Idosten* 

4.  14.  „  tag  SU  Lusern.  s 

5.  19.   „  Verhandlungen  der  V  <wte  olit  Oesterreich. 

6.  28.    ,.  auflauf  zu  Wil. 

7.  1530.    6.  jan.,  abt  Kilian  zu  Uebcritngen  geweiht 

8.  II.    ,,  burgcrtac^  zu  Zürich. 

9.  1529.  nov.,  Verhandlungen  evangelischer  fürsten  und  reichsstädte.  10 

10.  153a  15.  jan.,  St  Gallische  boten  zu  Glanis. 

11.  1529.  des.,  abelfall  zu  Schwäbisch  Gmünd. 

12.  sept,  evangelische  ans  Rotwfl  vertrieben. 

13.  153a  jan.,  StraAbuig  in*s  christliche  bufgrecfat 

14.  mttnzangel^enheiten. ') 

15.  gcwcrb  u.  a.  15 

16.  20.    „  großer  wind  in  Uülach. 

17.  30.  „  Zürich  schwört  den  Straßburgem. 

18.  sanfter  winter. 

19.  7.  febr.,  St  Gallen  zahlt  an  Jacob  Frei  den  letzten  posten  der  6000  fl. 

20.  4.  „  botschaft  von  St  Gallen  an  Lusem  und  Schwiz.  so 
2t.  7.   „  handel  mit  Lustnauefn  in  der  Ow. 

22.  1517.  2a  jan.,  eine  große  eidie  in  die  Stadt  gezogea 

23.  15 16.  guter  wein, 

24.  1530.  febr.,  zicgclhüttc  in  St.  Jacob  gezimmert. 

25.  jan.,  St.  Licnhart  abgebrochen.  ss 

26.  7.  febr.,  botschaft  von  St.  Gallen  in  Baden. 

27.  dieselben  boten  in  Zürich. 

28.  böte  Frankreichs  zu  Baden. 

29.  18.   „  St  Gallisdie  boten  aus  Luzem  und  Schiris  zurück. 

3a  23.    „  tag  zu  Baden  geendigt;  tag  auf  20.  märz  zu  Baden  angesetzt  30 

31.  tS'Q*  24.  dez.,  türkenangst  vor  Wien. 

32.  1530.  27.  febr.,  St.  Gallen  gewarnt  wegen  anschlegcn  des  adels. 

33.  Wil  duldet  die  banditen  nicht. 

34.  febr,  almoscnverordnung. 

35.  „  Rotwiler  vor  dem  tag  zu  Baden.  35 

36.  Jan.,  vertrag  zwischen  St  GaBen  ünd  den  achwestem  von  Nög- 

gersegg. 

37.  4.  märz,  boten  von  St  Gallen  nadi  Zürich  und  Bern  verordnet 

38.  dieselben  boten  m  Züridi  und  Bern. 

39.  20.  tag  zu  Baden.  "  40 

40.  8.  apnl,  reichstag  nach  Augsburg  beschrieben. 


*)  tnnlichstcr  kürze  wegen  ist  tnanchmal  der  alte  amdrock  beibehalten.  —  *)  WO  kein  mderer 
Oft  gemeldet  ist,  ist  St.  üalicii  xu  verstehen. 
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41. 

1530- 

4- 

april, 

großer  schnec. 

42. 

zu  Baden  wegen  RoCwil  verhanddt 

43- 

10. 

II 

bdeidigung  des  pfanrers  zu  Sommeri. 

44, 

8. 

)> 

aussteuruDg  der  schwestem  tu  St  Uenhart 

$  45- 

18. 

II 

St.  Gallische  rate  helfen  dem  sekekneister  aus. 

46. 

4. 

n 

schreiben  Zürichs  an  St.  Gallen. 

47- 

19. 

II 

Zürich  meldet  den  erfolg  einer  botschaft  mit  Glarus  zu- 
sammen nach  Bern. 

48. 

26. 

»1 

münzangelegenheiten. 

to  49. 

S. 

II 

milchvercMrdnung.  • 

50. 

aprflu.  mai, 

Turgauer  Sachen. 

5«- 

28.  april, .  St  Galleii  läflt  sn  Lindow  eine  kartone  gießen. 

52. 

11 

mdertäuferei  zu  Zäbingen. 

53- 

II 

ausgaben  der  stadt  St  Gallen  im  1529.  und  1530.  jar. 

•5  54. 

II 

kommarktantjclcgenheiten. 

55- 

jj 

hailtum  verkauft. 

56. 

30- 

1! 

Wilcr  banditcn  zu  Einsideln  versammelt. 

57- 

I. 

mai, 

Schwanden  und  Näfels  evangcliscii. 

5«. 

2. 

II 

botm  von  Zäridi  fai  Altstetten  wegen  des  Ower  handdis. 

ao  59. 

1528. 

Veränderungen  an  der  buigennange. 

60. 

1530. 

9. 

II 

hocbgeridit  zu  Gossow  über  täufer. 

6x. 

la 

II 

die  große  büchse  von  Lindow  angelangt 

62. 

»3. 

>> 

getreidever  Ordnung. 

63. 

»5- 

II 

taej  zu  Baden. 

»$  64. 

II 

getrcidevcrordnung. 

65. 

M 

zu  Bern  Manuel  f. 

66. 

19. 

II 

boten  von  Zürich  und  Glaris  zu  St  Gallen. 

67. 

24. 

♦1 

Span  unter  den  gotteshausletiten. 

68. 

23. 

II 

Idnwandhandd. 

30  69. 

Ougspu^rer  reicbstag. 

7a 

do. 

7«. 

• 

Dr.  Egg  wider  die  evangelischen. 

7«. 

Ougspurgcr  rcichstag. 

73. 

»7- 

juni, 

St.  Gallen  schikt  bricfe  nach  Luzern  und  Schwiz. 

15  74. 

II 

kompreisc  in  St  Gallen. 

75- 

16. 

1» 

Ougspurger  rekiiatag. 

76. 

J9- 

w 

gotteshausleute  ia  Glarus. 

77- 

19. 

II 

landagemeinde  zu  Wattwil. 

78. 

19. 

II 

botsdiaft  von  Wil  zu  Zürich. 

40  79» 

I. 

juli, 

boten  von  St  Gallen  zu  Baden. 

8a 

>i 

Luther. 

81. 

24.  juni, 

kornpreise. 

münzsachcn. 

83. 

5.  juU, 

brief  von  Lounburg  und  Surgenstain  wegen  der  6000  ü. 

4S  84. 

span  zwischen  Wü  und  dem  gotteshaus. 

85. 

Ougspuiger  reichstag. 

86. 

do. 

Digitized  by  Google 


t;«A,I^lfll.  ,  KV. 

87.  153a  span  zwischen  St  ^^Ueo.  und.  iV^penfictt.     ,      .   •     ,  ■ 

88.  juni  u.  juli,  sterbend.  f.  ,  ! 
Sq.  juli,  französische  goscliichten. 

Qo.  „  Ucbcrlingcr  naclirichtcn.  •   :  ' 

91.  . .  .P7t  »»  BCltSW^C  hfiiipÄ,  :    ,  .     :    !  $ 

92.  4.  aug.,  Spionage  durdi  die  noirn^,  ypn  St  Jörgen. 

93.  abt  Kilian     pi|g}({iiiis^ .  •      •  * 

94.  juli,  dro^uqg,|;eg^  St  GaUca.,  ... 

95-  5*  aug'f  reichstag  ni'  (i)iigs||nii:g..  .  <:       .  - 

q6.  do.  ,,«1  .V  I  • 

97-  „.  ....j  .  ,do-  :     j   .   '  .        •      ■         '         •  '  • 

98.  do.   :  .    .       •    .  ./ 

gg.  do.  .  • 

ICO.  16.   „  bot^haft  ytm  St  Gatiei^.  anf  ^n  burgerti^  nach  Zürich 

101.  21.   „  brief  V9i|gk,l4puenbuig.und  Smgeitttein.  «s* 

102.  23.   „  botetv.von  'Zjmtjt^'  %^  Gj^m  Ankauf  des  Idostergeziiks. 

103.  29^^  „  brief  vop  Zürich...,  • 

104.  t.  sept,  Kilian  ertrunken. 

105.  briefe  in  der  sa^rvs^j  ge^^uodfa,  .den  bau  des  münst^rs 

belangend.  ,  1  *• 

to6.  4.  gcsclUuii^diicßcn  zu  liudihorn,   ,   .  .,1 

107.  19.    „  Diedielm  Blarer  ;|um  jd>^;gf|W^i|>lt  .  . 

108.  21.   „  botsdiaft^.vvm-.Zijfid^  ,  . 

109.  25.  „  burgeitag  nadi  Aiöw,aMsgychriebcn. 
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111.  Wölfe  an^  Komer  see. 
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114.  1529.  kirchhofordnung.  1 
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116.  H  die  V  orte  erlegen,  dip  ,kneg^ent8cbädigung..  .  ;  , 

117.  „  St  Galleo  fängt  al^.  die  k^osta^raal^ 
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1 19.  „  kompreise. 
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128.  18.;    -M  ;  do. 
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»34. 

25-  » 

änderung  des  regiments  zu  Wil. 
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bischof  von  Constanz  gestorben  [widerrufen). 

136. 
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6.  Jan., 

boten  von  Peteilii^Mi  zurück. 
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6.  „ 
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Memminger  nadiriditen. 
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15-  II 

wirtenbergische  angelegenheiten. 

141. 

italienische  angelesenheHen. 

lO 

142. 
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de. 
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25.  dcz., 

Benedict  Burgauer  widerruft  zu  SchafThausen. 

144. 

Veruntreuungen  in  St.  Gallen. 

145- 

1531. 

9.  laa, 

tag  SU  Baden. 
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9W 
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154. 
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155. 
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156. 
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157- 
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158. 

schmachreden  durch  Zuger. 

15g. 

französische  botschaft  zu  Soloturn. 

160. 

27.  fcbr., 

Ziirich  wegen  der  schmachreden. 

161. 

II 

IVlailänder  sachcn. 

SO 

162. 

II 

kempreise. 

163. 

12.  ,1 

bufgertag  zu  Basel 

164. 

iS3a 

weinpreise-  am  Ougspurger  reichstag. 

165. 

Ougspurger  reichstag. 

166. 

1531. 

la  man. 

w 

Bastion  Kretz  gefangen. 

is 

167. 

1530. 

dez., 

Wiler  Sachen. 

168. 

1531. 

9.  märZ| 

Müsscr  krieg. 

169. 

«7.  » 

tae  zu  Baden.  Schmachrcdcn. 

170. 

do.  Müsser  krieg. 

171. 

1529. 

1530« 

Bern  3  mal  su  vekL 

172. 

1531. 

febr., 

erdbeben  su  Lissabon. 

"73» 

seltsames  tier  in  Sakburger  land. 

174. 

1.  april, 

Ulrich  Bertz. 

175. 

27.  mäfz, 

tag  zu  Baden;  Kretzer  und  Müsser  handeL 

176. 

Miiss. 
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177. 
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Zürich  setzt  U.  Sccbach  als  vogt  in  Kinegg. 

178. 
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179. 

• 
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1 80.  1531.  npril .  kaiserliches  mandat  nach  St  Gallen  wegen  des  Türkenkriegs. 

181.  13.    „  Müss. 

182.  rüstungcn  im  Rheintal  wegen  Müss. 

183.  23.    „     Oberriet  die  mess  abgetan. 

184.  19.   .,     Haine  t*afier  su  Lieditenstaig  gericht  s 

185.  Verträge  zwisdien  St  Gallen  und  dem  gotteshaus. 
t86.  jan.,   pergamentinkunden  im  Idoater  gefunden. 

187.  april,  Luther. 

188.  Müss. 

189.  do.  tp 

190.  3.  mai,    botschaft  vnn  Zürich  wegen  der  schmachreden, 

191.  kaufbrief  um  den  klosterplatz  von  Zürich. 

192.  komteure. 

193.  Müss. 

194*  do.  ts 

195«  do- 

iq6.  Witterung. 

ig;.  predicant  zu  Montiklen. 

iy8.  Constanzer  leinwandgewerb. 

199.  g.    „     Müss.  ao 

200.  do. 

201.  do. 

202.  7.   „     landsgemeinde  m  AppenzelL 

203.  8.    „     brief  von  Bern. 

204.  10.  bauten  auf  dem  klosterplatz.  «5 

205.  rüshingen  im  Rhcintal. 

206.  ein  (iiot)  auf  seltsame  weise  entdeckt. 

207.  „      6  conventsherren  abgefertigt. 

208.  Zeitungen  aus  dem  reich. 

209.  Zeitungen  aus  Ougspurg.  30 

2 10.  7.   ,.  Müss. 

2t I.  12.   „     tdtg  in  Aarau  und  Züridi. 

212.  „     brüdcr  in  St  Othmars  spital  abgefertigt 

213.  erste  baurechnung  des  münsters  abgelegt. 

214.  27.    „      Zürich  und  Bern  schlagen  den  V  orten  den  proviant  ab.  35 

215.  französische  botschaft  in  Zürich. 

216.  31.    „  Müss. 

217.  „     fraazösisdie  boCsduift  in  Zürich;  tag  zu  Bren^|wten  an- 

gesetzt 

218.  verttag  mit  dem  herzog  von  Mailaad.  40 

219.  juni,  bolschaft  der  V  ort  an  evangelische  Städte. 
:':'o.  II.    ,.     tag  nach  Bremgarten  versduiben. 

221.  10.    „      bischof  von  Constanz  %: 

222.  .24.    „      böte  aus  Bremgarten  zurück. 

223.  Bern  schreibt  scharf  an  die  V  länder.  4$ 

224.  27.  mai,  Türkenkrieg. 

225.  evangelndie  fursten  und  reicbsatädte. 
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226.    1531    20.  niui,    Ulm  reformiert. 


227. 

Zeitungen  aus  Oestenrddl. 

228. 

12.  juni, 

Mfias. 

229. 

1» 

Rapperswtler  Sachen. 
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230. 

30. 

Solotum  mit  Basel  in  fehde. 

231. 

2.  juli« 

St.  Galler  botschaft  in  danis. 

232. 

juni, 

Farcll  in  Granson. 

233- 

4.  juli, 

Hibcrach  reformiert. 

234. 

rcichstädtischc  sadicn.  • 

to 

235- 

do. 

236. 

Schill  gegen  Gaster., 

237. 

19.  1. 

Müss. 

238. 

do. 

239. 

»1 

gcwitter. 

>S 

240. 

28.  „ 

St.  Gallen  auf  den  rcichstapf  nach  Speier  geladen. 

241. 

voßt  Gislcr  von  Uli  der  Veruntreuung  beschuldigt. 

242. 

23-  u 

landsgcnicindc  zu  Glarus. 

243. 

Rapperswilcr  Sachen. 

244. 

26.  „ 

do. 

245. 

Appenzeller  lälte  ein  kind  nach  seinem  willen  taufen. 

246. 

Appenzeller  weiber  abgestraft. 

247. 

21.  „ 

kompreisc. 

248. 

7.U  Schenkenberg  seltzam  naturereigni.s. 

249. 

20.  „ 

Mcnimincjcn  und  Biberach  reformiert. 

»s 

250. 

8.  aug., 

böte  nach  Ziirich  \ve(i;cn  anstimden  mit  dem  gotteshaus. 

251. 

1» 

comet  Vadian  observiert  ihn. 

252. 

»9-  1. 

konqpreise. 

253. 

»4-  M 

schreiben  von  Ulm. 

254. 

20.  „ 

tag  zu  Bremgalten. 

s« 

«55. 

M 

tiiurgauische  Uöster  bevogtet 

256, 

3.  Sept., 

tap:  zu  Arow. 

257- 

daselbst  wc^cn  Müss  und  der  V  orte  verhandelt.  Rüstungen. 

258. 

«5-  .» 

reichstag  zu  Speier. 

259. 

sorg  nit  zu  vil. 

2O0. 

«5- 

burgertag  in  Basel. 

261. 

y^penzeller  sadien. 

262. 

14-  » 

Rapperswfl  reformiert. 

263. 

grofie  kriegsgefar.  St  GaUen  iiistet. 

264. 

bricf  von  Memmingen. 

40 

265. 

reichsstädte. 

266. 

Züricher  mandat  an  die  Eidgenossen. 

267. 

St.  Gallen  schreibt  nach  Insprugg. 

268. 

Ulm  bricht  die  klostcr  nieder. 

269. 

s^mme  stfanmung  in  SL  Gallen  gegen  Züridi. 

4$ 

270. 

Carolstadt  nach  Altstetten  verordnet 

271. 

22,  ., 

boten  von  Zürich  und  Glans  in  St  Gallen  wegen  spans 

mit  den  gotteahausleuten. 
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2J2. 

153». 

Zürich  laßt  acta  in  truk  ausgehen. 

Luzem  droht. 

274. 

II. 

sept,  bauten  im  Idosteibeziik, 

«75- 

iS3a 

venintreute  briefe  im  Uoster  gefunden. 

276. 

>i 

AppeüzeUer  tBffhftn. 

5 

277. 

gotteshausleute  unzufrieden. 

278. 

Ursachen  der  widersettlidikeit  der  V  orte. 

279. 

7. 

oct, 

kornpreise. 

280. 

8. 

Müss. 

281. 

tag  zu  Arow  vergebens. 

10 

282. 

haadd  dnea  St  GalUsdien  burgers  zu  Bellenz. 

285. 

II. 

Ii 

nacluicfat  vom  aufbnidi  der  V  orte.  St  Gallen  zieht  aus. 

284. 

Zttrich  vergebens  vor  Bitze  gewarnt 

285. 

10. 

ft 

erdbeben  in  St  Gallen. 

286. 

II. 

praktik  über  dem  see. 

«5 

287. 

12. 

eilende  manung  von  Zürich. 

288. 

12. 

» 

St.  Gallen  zieht  nach  Zürich. 

289. 

böse  reden  in  der  stadt  St.  Gallen. 

290. 

»3- 

nachricht  vom  Überfall  Zürichs  am  Albis. 

291. 

gotteshausleute  flttditen  den  zefaendwein. 

292. 

tod  Zwingiis. 

293. 

16. 

1) 

rflstung  im  RheintaL 

294. 

V  orte  ziehen  auf  die  Reuas. 

295. 

13. 

1» 

Stellung  der  beiden  hccrc. 

2Q6. 

>5- 

n 

kreuzgang  zu  Rafenspurg. 

»$ 

207. 

schidorte. 

298. 

Pünter. 

299. 

»7- 

It 

gemeinde  zu  AppcnzdL 

300. 

guter  wein. 

301. 

seltsam  reden  in  und  aufter  der  Stadt 

10 

302. 

17' 

II 

missiv  der  St  Gallischen  hauptleute  aus  dem  lager. 

303. 

>7' 

It 

gemeinde  zu  Appenzell 

304- 

Zürich  gemant,  nicht  zu  schnell  aufzubrechen. 

305. 

Zürich  in  Bern. 

306. 

reichstag  aufgeschoben. 

35 

307. 

22. 

>• 

boten  der  reiclistadte  durch  St.  Gallen. 

308. 

Glarus  meeit  ab. 

309. 

II. 

II 

Schlacht  zu  Cappel 

310. 

do. 

311. 

do. 

4» 

312. 

Verlust  der  Züricher. 

3»3- 

24. 

i> 

schreiben  der  hauptleute  aus  dem  feld. 

3M- 

24. 

Sturm  im  Rheintal.  Zuzüge. 

3«5- 

24. 

Schlacht  am  Zuger  borg. 

316. 

veihnt  der  St  Galler. 

4* 

317- 

rfidczug. 

318, 

3. 

nov.» 

friede.  Vadlan  ericrankt 
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319. 

1530. 

Zikridier  batiem  unwillig. 

320. 

Verlust  an  Tui^auiseben  predicanten. 

321. 

heeresstäfke  der  V  orte. 

322. 

Bern. 

5  323- 

kriegskosten  der  Stadt  St  Gallen. 

324. 

*3- 

nov., 

Occolampad  f. 

325- 

Rappcrswil. 

326. 

Toggenburger  bericht. 

327- 

6. 

dez., 

Am  Ort  zieht  in  Wfl  ein. 

le  328. 

8. 

»• 

der  Zürcbersche  vogt  Esdier  hdmberufen. 

329. 

10. 

»♦ 

tannasthandel  in  AppenzelL 

330. 

Zürcher  politiic. 

33'- 

do. 

332. 

Carolstat  nach  Zürich. 

'S  333- 

'3- 

!• 

abt  Dicthchn  in  Wil. 

334- 

13. 

)> 

gemeinde  zu  LoninuswiL 

335- 

RotwA  sieht  heim. 

336. 

pabst  hilft  den  lendem. 

337. 

2t, 

»f 

schreiben  des  abtes  an  St  Gauen. 

*o  338. 

»5. 

1» 

boten  der  Eidgenossen  in  St.  Gallen;  tannasi-handeL 

339. 

viel  tratz  allenthalb. 

340. 

2b. 

»1 

St.  Galler  boten  nach  Zürich  und  Glarus. 

341. 

groüc  Unruhe  in  gemeinen  herrschaften. 

342. 

Toggenburg. 

>S  343- 

Müss. 

344- 

do. 

345- 

unbiU  an  einem  Züricher  boten  su  Rinegg  geschehen. 

346. 

Gluss  droht  übel. 

347- 

1532.  3. 

jan., 

botschaft  aus  Zürich  und  Glarus  zurttdc 

jo  348. 

Schwitz  an  Toggenburg. 

.sterben. 

pradicanten  vertrieben. 

>  5«  1 . 

tannasthandel  zu  St.  (jalleit. 

lender  und  Luzem  strafen  hart 

JS  31^3. 

Unruhe  in  Bern. 

354- 

WiL 

355. 

5- 

>i 

Am  Ort  vor  dem  rat. 

356. 

Turganer  j^cfren  Wil. 

357- 

Dierbach  in  Ik-rn. 

40  35^- 

bischof  von  C  on.stanz 

35"> 

liaael  niainit  den  bericht  niclit  an. 

360. 

12. 

boten  aus  St  Gallen,  aus  Frauenfeld  und  Baden  zurück. 

361. 

Züricher  und  Berner  bauem  unniUg. 

362. 

abschlägige  antwort  von  Luzem  und  Schwiz  gegen  St  Gallen. 

4S  3^3. 

hotschaft  von  St.  Gallen  nach  Zürich  und  Glarus. 

3^'4- 

landvoj^t  Hronner  im  Thurgau  abgesetzt. 

365. 

St  Gallen  macht  Vorbereitungen  zur  rüstung. 
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366. 

153^. 

töchterli  zu  RifFenswil. 

367.' 

im  Rheintal  abfall  vom  cvangelhim. 

368. 

Gaster  von  Schwitz  gestraft  .  . 

369. 

Toggenburg. 

37a 

kom  und  wda. 

5 

37«. 

15*9. 

mühlen^angelegenhdten'  in  St  Gallen. ' 

Gaster. 

373- 

Togjgcnburg. 

374- 

tannast-handcl  in  St.  Gallco. 

375. 

Esslingen  reformiert. 

10 

376. 

Am  Ürl  drangt  den  rat  um  antwort. 

377. 

abt  scheiikt  den  batven  «oia. 

378. 

sduurfes  wort  eines  Appenzdlcxs  von  der  messe. 

379. 

Müaa. 

380. 

•  1 

großer  tfots  der  caüiolisdien. 

381. 

Wil  trotzt. 

382. 

eegericht  verspottet. 

385. 

bücchli  von  wegen  stcmen. 

384. 

reichsstädte. 

385. 

schreiben  von  den  4  orten  wegen  des  abts. 

ae 

386. 

botsdiaft  nadi  Zürich  und  Glaris. 

387. 

betraditimg  über  die  läge  der  Stadt 

388. 

Vogler  von  Altstetten  flieht 

389. 

• 

verfolgui^  der  evangeUschen  im  Rheintal. 

390. 

urteil  des  ccgcrichtes  missachtet 

45 

391. 

schlimme  politik  Zürichs. 

30^- 

do. 

Ravenspurg  reformiert. 

394. 

prädicant  im  doster. 

395. 

verfblgunff  der  gemeinen  vogteien. 

betrunkene  boten  zu  Kretizlingen. 

307. 

Riner  von  Tal  vertrieben. 

59«. 

2A.  jan.. 

Müs.s.  * 

(ienfcr  saclicii. 

400. 

auf  Eidgenossen  sehlcchier  vcrlai*. 

401. 

20.  „ 

rechtstag  zu  Wil  angesetzt. 

402. 

26.  „ 

St  Gallen  um  die  kriegskostcn  belangt 

403. 

St  GäUer  tannasMiandeL 

404. 

• 

Vogler  von  Altsletten. 

405. 

was  Golder  zu  boten  von  St  Gallea  gesprochen. 

40 

406. 

St.  Gallen  gewarnt  vor  Überfall. 

407. 

schlimme  politik  Zürichs  und  Berns. 

408. 

doctor  VV'endeli. 

409- 

Bern  schreibt  in  die  Erien  ampler. 

410. 

St  Gallen  bittet  Hern  um  botschafl  nach  VVil. 

4S 

411. 

St  Gallen  an  die  V  orte,  Appenzell  und  Toggenburg. 

412. 

seltsame  reden. 

Digitized  by  Google 


XXII 


EDILBITUNG. 


4»3- 

1529. 

böse  zustände  im  gotzhus  und  Rintal 

414. 

Miss. 

415- 

do. 

416. 

teflname  der  Pünter  am  Cappder  krieg. 

S  4«7- 

amtleute  des  gotteshauses  abgeaeUt 

418. 

wal  der  boten  nach  WiL 

419. 

16.  febr. 

der  rat  setzt  die  Instruction  nach  Wil  fest 

420. 

21.  „ 

böte  nach  Baden. 

421. 

Toggenburg. 

10  422. 

9.  >• 

Vadians  rede  im  rat  betreffend  den  frieden  mit  dem  abt 

433- 

15. 

16.  „ 

bentung  der  instnicticm  nadi  WiL 

424. 

18.  M 

reeklst^  m  WtL  AH  hm  klasttr.  334,1—396,28. 

425. 

mttra, 

MUSS. 

426. 

Louwenberg  und  Surgenstein. 

•S  4«7- 

schmäh-lieder  und  bücfaer.  Salat  Faber.  Luther. 

428. 

fchr.^ 

zustände  im  reich. 

429. 

abril, 

korn-  und  weinpreise,  Witterung,  gcwcrbe. 

430. 

Verfolgung  der  evangelischen;  Züricli  fest  am  cvangelium. 

'  43«. 

Verfolgung  der  evangdisclien  im  gotzbus  und  RintaL 

M  432* 

Züfidi  bilft  nicht 

433* 

Verfolgung  des  Jorg  HabscMich  von  Altstetten. 

434* 

St.  Gallen  verbietet  den  bürgern  die  messe; 

435- 

predicant  von  Gossow  vertrieben. 

436. 

do.  von  andern  gemeinden  des  gotzhus.  Span  swischen 

»s 

abt  und  stadt. 

437- 

unghüre  gsicht  und  gcspcnst 

438. 

abt  Diethelms  weiche. 

439- 

landsgemeinde  su  AppensdL 

440. 

Solothum. 

30  44I' 

7.  mti, 

sdunals  und  unscbUt  verkauft. 

442; 

Zeitungen  aus  Regenspurg. 

443- 

28.  abril, 

spruch  von  abt  Diethelms  weihe. 

•444. 

27. 

28.  „ 

Verordnungen,  Sparsamkeit  im  stadtischenhaushalt betreffend. 

445. 

Zeitungen  vun  Rct^cnspurg. 

js  446. 

9.  uiai, 

span  zwischen  abt  und  ätadt. 

447- 

Toggenburger  friedensvertrag. 

448. 

31.  abfil, 

sittenmandat  im  gotdius. 
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Vonod  in  die  kaiaer. 

Die  gwaltsamme  und  macht  der  stat  Rom,  die  man  das  römisch  rieht  (!) 
genent  hat,  ist  von  kaiaer  andern  ursach  zcrtrent  und  in  abgang  komcn,  dan 
dafi  man  sA  mächtig  wonkn  und  lA  wit  ^uset*}*  und  Icaines  zinalidicn  gu  altz 
bat  boi&egen  laBen.  Daruft  nua  entsprungen,  daA  <fie  burger  der  geschlediten 
nnd  des  adds,  das  ist  des  alten  barkomens  sA  Rom,  als  si  der  grotten  macht  s 
und  des  treffenUchen  gwaltz  in  iren  oberkaiten  und  raten  empfundend  und  an- 
bftbend  uf  eer  und  richtum  stellen  und  täglich  sachend,  was  großen  nutzes  und 
gewüns  die  uß  frömbden  landen  brachtend,  die  wider  die  vigend  gesip[ct  hattcnd, 
und  mit  was  pracht  inen  darnach  in  der  stat  mit  allerlai  spil  und  spcktakcl,  dem 
gmainen  volk  kurzwil  ze  machen  und  bi  den  bürgern  gunst  und  huldschaft  zu  lo 
erholen,  gestattet  und  züglaflen  ward  — :  häb  ie  ainer  an  uf  den  andern  ze 
stechen"),  imd  so  man  si[n]  suast  von  gebuit  bar  fl^  ban  modit,  wolt  kainer 
der  letsst  sin,  sonder  nadi  impCer  und  titlen  (ooangeaedien  ob  das  mit  eeren 
oder  mit  uneerHcben  mitlen  geacheche)  asten  und  werben.   Dannen  bar  baim- 
lieber  nid,  geschwind  anschleg  und  pratflcen,  miet  und  gaben,  haas,  ufsatz,  ver-  ts 
gunst  und  zületzst  tötlich  vigendschaften  eru'uchsend  und  also  burger  wider  burger 
das  bi  den  voreitern,  die  sölichen  g\valt  mit  surer  arbait,  mit  unseglichem  kosten 
und  blütvergießen  von  sechshundert  jaren  har  erholet  hattend,  onerhort  was  und 
under  denselben  angeboren  frunt  wider  frünt,  ja  schwecher  und  doclitcrmcnncr^ 
bfAeder  und  veter  von  des  üppigen  geiz  und  der  b^rd  wegen  eitder  eeren  und  ae 
fibermedit^  gwaltz  sA  veiderplichen  empönmgen  und  burgerskriegen  mit  scband 
und  scbmadi  des  Rdmisdien  richs  gegen  allen  vdlkem,  Stetten  und  landen,  so 
von  Römern  erobert  warend,  ingewacbsen  und  komen  sind,  und  die  großmeditig 
und  onüber\vintlich  stat  Rom  (wie  etlich  historischreiber  das  meldend),  die  von 
allen  veigcnden  sicher  worden  was,  sich  selbs  von  {rroBcr  macht  wegen  nit  hat  *$ 
weiter  ertragen  mögen,  sonder,  wie  ain  iibcrladen  fudcr  den  wagen  zertrukt  und 
zerbricht,  also  si  ouch  um  tr  unmaß  willen,  alle  weit  an  sich  ze  bringen,  sich 
s^  sertrukt  und  in  den  grund  gericht  hat   Und  wie  wol  gedachte  stat  Rom 
vor  jaren  von  etKcben  in  der  stat  erütnen  uflönfen  und  tiemumgen  des  volks 


^  den  hmsliilt  sn  v«lt  «M^dint  —  *)  dem  nklem  nrnwiBkonmiea. 
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von  dem  gwalt  merklichen  schaden  und  darunder  nit  wenig  blütvcrgicßcns  erliten 
hat,  so  was  doch  sölidier  schad,  so  indeilialb  der  ringmuren  und  usseitialb 
kriegacher  embörung  sidi  begab,  wol  se  duldeii,  hette  ouch  dem  reich  der  Römer 
dhainen  abbruch  tftn  mögen,  wan  allwn  die  schweren  und  erschrökenlicfaen  burger- 
5  krieg  (von  denen  alles  Römisch  reidi  erbidmet  und  an  allen  orten  not  laid)  bet- 
tend vergoumpt  werden  mögen.  Es  solt  aber  also  sin,  daß  das  reich,  das  alle 
weltliche  reich,  von  denen  iendert  geschriben  stat,  übertroffen  hat,  und  doch 
von  hirtcn  entsprungen  ist,  wie  Orosius  meldet,  widerum  sunke  und  ze  nünt 
wurd,  uf  die  zükunft  unsers  erlösers  Jesu  Christi,  welichs  rieh  ouch  erstlicii  den 

■e  hirten  verkönt  und  mit  nidergang  des  Jüdischen  und  Römischen  richs  in  alle  weit 
ußgesprait  und  gepredigt  worden.  Dan  wie  die  historischriber  i^ell^  sind,  so 
ist  die  stat  Rom  anfangs  von  den  kfingen  regiert  worden  etwas  uf  swaihundert 
viertzig  und  drtt  jaren,  damadi  (wie  die  von  hodwiflts  wegen  vertriben)  durdi 
consules,  du  ist  ra^eben  (deren  alle  jar  zwen  warend'  ,  sampt  den  eltisten  und 

•5  eerlichcsten ,  so  in  ainen  rat  erkießt  wurdcnd,  bi  vierhundert  und  sechtaig  jaren 
lang  in  frier  gwaltsamme  und  durch  nicniantz  aigcn  bherschung  oder  tyrannei^ 
sonder  mit  eerlichen  gwonhaitcn  und  guten  Satzungen,  zü  so  großem  anscclien 
und  gwalt  (darum  Rom  gsin)  geufnet  und  bracht  woden.  Darnach  aber  uh  ob- 
erzehen  Ursachen  dtnrch  frc  aignen  und  anseddidiesten  insSsaen  und  burger  von 
sölichem  algematnem  gwah  durch  so  sdiSdKdi  und  verdeiplidi  buigcrdcri^ 
wkleram  uf  ainiger  personen  ftunemen  und  regiment  getrui^cen  und  also  nach 
und  nach  gar  in  grund  und  von  frömbden  nationen  verderpt  und  verhert  und 
z&letzst  vom  bapst  besessen.  Also  daß  hütigs  tags  des  römischen  reichs  nünt 
anders  mer  vorhanden  ist,  dan  der  ainig  nam  und  die  gedächtnuss,  die  uß  den 

»S  historien  und  geschichtbüecheren  biß  uf  unser  zit  har  bracht  und  erhalten  ist. 
Und  so  man  die  jarzaicn  verglicht,  so  befindt  sich,  daß  von  anfang  der  stat  Rom 
und  dem  küng  Romulo  bift  uf  die  geburt  Christi  sich  sibenhundertfünfzig  und  swai 
jar  verloufen  ongefar,  von  dem  wir  bald  witer  mdden  werdend.  Der  erst  stum 
aber  der  burgeifcriegen,  so  sidi  swfisdicn  dem         und  Mario  um  eerengits 

so  willen  eihAb,  ist  angangen  vor  der  geburt  Christi  etwas  bi  nünzig  jaren.  Der 
ander,  der  noch  schedlicher  war,  zwüschen  keiser  Julio  und  dem  Pompeio,  das 
ist  zwüschet  schwecher  und  tochterman,  hat  sich  etwas  bi  fünfundvierzig  jaren 
erhebt,  ee  Christus  geboren  ward.  Den  driten  füert  kaiser  Augustus  wider  die, 
so  wider  seinen  veter  keiser  Julion  zamen  geschworen  und  den  in  dem  rat  er- 

}5  stochcn  haltend.  Der  was  der  garuß,  dur  welchen  Rom  von  aller  frihait  und 
bald  darnach  von  macht  und  ansedien,  von  lUt  imd  landen  bracht  ward.  Und 
wiewol  sölidis  nit  angents  geschach  md  die  gemain  sag  sfl  kaiser  Aiq^ustus 
Zeiten  in  der  stat  Rom  was,  daß  das  rSmisdi  reidi  von  anfang  nie  in  gröOeren 
eeren  und  wirde  gestanden  wer,  dannocht  so  was  der  grund  des  abgai^  und 

40  der  zertrcnnung  in  dem  angangen,  daß  aller  gwalt  der  stat  Rom  uf  aines  mans 
willen,  gfallcn,  haißen  und  schaffen  komen  und  uß  der  ver>\'altung  viler  der  eltisten 
und  crlichestcn  bürgern  ain  monarchei,  das  ist  aines  hoptz  gwalt  und  ghaiß,  dem 
niemand  widerston  dorst,  endstanden  was.  Und  wie  man  taglich  crfart,  daß,  wo 
ain  fürst  und  küng  oder  kaiser  schon  güt  und  sorgsam,  euch  ain  liebhaber  siner 

45  undertonen  ist,  so  findt  man  harwiderum  vil  meer,  die  mittwtllig,  fräfel,  un- 

t)  Orotitu  PmhUf  tcUceiMMM  des  A«ga«tiii,  idirieb  einen  abrin  der  wellfesdüchte.  VadUui 
hat  sdn  exenplar,  Venet.  Benaidb.  Vcml  de  VitalttMif  1500  fol.,  mit  randnoIeD  vcimImii. 
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vernünftig,  grim  und  ungnädig  sind,  deren  der  mcrtaii  under  aller  zal  der  Römi- 
schen kaisem,  so  lang  das  rieh  zfi  Rom  gweret  hat,  erfonden  worden  ist ;  wie 
man  in  hie  nachgender  xal  der  kaisem  wol  vermerieen  wirt  In  welcher  wir  dift 
ondnung  halten  wdlend,  daft  am  ersten  aines  ieden  katsers  leben  uf  das  kürzest 
gmelt  werde,  darnach  was  sich  under  aniem  ieden  oder  aA  iedes  zdten,  besonder  s 
unsem  christenlichen  glouben  betreffend,  verlofTen  hat,  von  ainem  kaiser  an  den 
andern  biß  uf  kaiser  Heraclium,  zü  welichs  tagen  S.  Gallus  in  diß  wueste,  da 
ietzmal  unser  stat  stat,  kernen  ist.  Welche  zal  sich  in  driundsechtzig  kaiser  ver- 
louft  und  von  der  geburt  Christi  zü  rechnen  nach  den  jaren  sechshundert  und 
vierzedien  jar  antrift;  damit  ain  fiißiger  leser  ouch  deren  dingen,  so  sich  vomacher  lo 
vcrioflen,  täm  tiils  beriofat  han  mög. 
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KAISER  JUJLIUS. 

Diser  Julius  hiefi  vom  gescUedit  Caesar  ate  mit  aioem  ateameiii  den  wir 
keisar  oder  kaiser  nennend,  und  ist  dem  gesdiledit  diier  nam  kooMB,  dalk  man 
der  ersten  atnen  von  siner  abgestoibnen  mflter  uß  dem  lib  geschnitten  und  also 

bi  dem  leben  erhalten  hat  Welchen  namen  darnadi  alle  Römisch  (lirsten  inen 
s  zügeaignct  und  von  dem  ersten  ererbt  band  von  eeren  wegen,  wie  der  noch  hüt 
bi  tag  bracht  wirt.  Also  ist  Julius  vom  vater  der  geschlechten  und  des  ratz  zu 
Rom  und  von  der  müter  euch  gar  eines  eerh'chen  harkomens  gsin.  Sin  vater 
Caesar  starb  zu  Pisa  gächling,  als  er  am  morgen  sich  beschüchen  wolt.  Sin 
mftter  hieß  Aurelia,  gar  dnes  züchtigen  wandels,  darum  si  sonderbar  veirüembt 

lo  was.  Sin  erste  husfrouw  hat  Cornelia  ghaißen,  großer  fründsdiaft  und  großes 
richtßmbs,  bi  der  er  Juliam,  sin  tochter,  gebar,  die  er  nacherwertz  Iforco  Poo^mho 
zAr  ee  gab.  Nach  welcher  tod  er  Pompeiam,  desselbigen  Pompeii  tochter,  nam, 
von  der  er  sich  onlang  darnach  schied  von  eebnichs  wegen,  den  si  mit  dem 
Clodio^   ainem  mechti|^cn  burger  zü  Rom,  begang^  hatt    Z&letzat  nam  er 

ij  Calphurniam,  die  bi  im  ouch  wittouw  worden  ist. 

Und  als  er  etliche  jar  in  der  stat  ccrliche  ämpter  verwalten  und  in  wirdo 
und  anscchcn  komen,  uuch  dabi  in  merklich  groß  schulden  gfallen,  von  wegen 
daß  er  mit  vil  gaben  und  schenkinen  der  räten  und  des  volles  gunst  s&  mererem 
genieß  bruchen  möcht,  hat  sidi  begeben,  wie  Plutartkus  schreibt,  daß  uf  auunal, 

•o  als  ain  rat  in  in  Ifispanien  verorndt,  hn  sine  Schuldner  mit  großem  gsdiral  nach- 
gloffcn  sigend  und  nit  habind  wellen  zicchen  lassen,  es  wer  dan,  daß  er  si  in 
etlich  weg  vemüegte ;  habe  er  Marcum  Crassum,  sinen  g&ten  fründ,  den  man 
dozmal  für  der  richsten  burgern  ainen  hielt,  so  vil  erbeten,  daß  er  bürg  fiir  in 
worden  si ;  weliche  summa  dozmal  achthundertunddriÜig  talent,  das  ist  (nach  der 

as  französischen  mönz  gerechnet]  fünfmalhundert  und  vierzigtusend  krönen  gsin. 
Darab  man  die  merklich  und  unglouplich  reichtiknb  der  Römer  zü  denselben 
Zeiten  wol  abnemen  mag.  Daneben  dIser  Q'assus  mengmal  offendich  gredt  hat, 
er  lüelte  katnen  itir  reich,  der  nit  jar  und  tag  ain  gerOst  heriäger  nß  dem  seinen 
erhalten  möcht 

30  Nach  denen  dingen,  als  kaiser  Julius  oberster  ratgeb  zö  Rom  worden  was 
und  danncthin  man  in  nach  abgang  sines  amptz  durch  sin  treffenlich  prattzieren 
und  werben  zCi  obristcm  Verwalter  und  furstender  uf  fünf  jar  lang  in  die  land 
cnend  und  hiedisset  des  birgs  [schikt],  die  man  ietz  Lombardi  und  Provantzen, 
dozmal  aber  Galliam  hieß  —  ist  geschechen  vor  der  gburt  Christi  etwas  bi  59 

35  jaren  — ;  da  hidt  er  dch  mit  eerUchen  und  großen  taten  so  wol,  daß  im  nach  uD- 
gang  der  itinf  jaren  durch  zAtfln  siner  gönner,  so  er  zA  Rom  hatt,  und  st  mit  gelt 
und  gaben  ouch  darzfi  vermodit,  daß  man  im  sin  Verwaltung  in  andere  fUnf  jar 
strakt  Wie  nun  er  diser  dingen,  nämlich  eeren  und  ricfatßmbs  ttberuß  b^r^  mid 
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x6  groüen  dingen  durstig  was  und  darzA  zechen  legion,  welich  summa  sich  in  sechtzig 
tusend  wol  getüats  und  ghorsans  kriegsvotkft  veiloiift,  bi  im  hielt,  erobert  er  in 
disen  sediea  jaren  meri  dan  den  ludbtail  des  ganzen  lants,  das  man  do  GalUanif 
ieti  aber  Frankreidi  neuMt,  namlidi  vom  Rotten  dannen  an  unser  hod^^eblig 
dufch  Burgun  biß  an  den  Rhin  und  den  Rhin  nider  biß  an  das  mcr  und  an  dem  5 
mer  biß  an  den  Runtzifal'i,  der  Hispanien  und  Frankreich  schaidet,  und  am 
Runtzifal  uf  biß  uf  Avernia  und  Tolosa  zü.  Weliche  landschaft  vomachcr  von 
kainem  Römer  nie  überzogen,  sonder  biß  uf  dieselb  zeit  frei  und  von  aic^ncn 
kfingen  und  regenten  beherschet  worden  was;  aber  wol  die  landschaft,  die  undcr 
Lekm  herab  dem  Rotten  nach  uf  Uomputier  und  Marsflia  sich  gegen  mittag  strekt,  in  1  o 
«dicher  oudi  Langendok  und  Delphinat  begriffen  ist,  von  den  Römer  bi  124  jaren 
vor  der  s6kunft  Obfisti  nach  und  nach  erobert  und  a&  ainer  profinz  gmacfaet; 
darum  si  noch  Provants  haißt  Die  andern  landschaften  vor  gmelt  hat  erst  kaiser 
Julius  erobert  md  euch  in  ain  form  und  omdnung  ainer  provintz  bracht,  das  ist 
zö  atnem  gwunnen  land,  dem  järlich  tribut  ufglait  und  von  Römern  durch  ire  15 
gesandten,  obristen  oder  andere  burgern  nach  Römischem  bruch  und  gewonhait 
beherscht  und  regiert  wurdend.  Er  ist  ouch  der  erst  undcr  allen  Römern,  der 
mit  gewerter  band  an  den  Rhin  komen  si ;  hat  ouch  under  Mentz  ain  brugg  über 
den  Refai  gscUagen  und  mit  ahiem  nüdilen  hufen  votks  uf  der  Ttttschen  boden 
in  Germaniam  ixtfgBO, ;  das  er  mer  von  eeren  und  rfimbs  wegen  tet,  dan  daß  er  m 
etnras  tA  erobern  verhofte ;  dan  er  sich  gar  nit  Über  18  tag  enend  Rhu»  sumpt 
und  von  dannen  ouch  nit  on  schaden  kam. 

Derselben  zeit,  vast  anfangs  der  kriegen,  als  die  Helvetzer  (die  zwüschet 
dem  Rotten  und  Rhin  vast  die  landschaft  inn  hattcnd,  die  ietz  ain  Aidgnoschaft 
besitzt,!  mit  etlich  nachgelegnen  volkern  sich  vcrainbartcnd ,  ir  ruch  land  mit  wcib  25 
und  kind  und  aller  hab  zü  verlassen  und  ander  land  und  wonung  in  Provantza 
lA  erobern,  und  darum  stet  und  dOrfer  und  aondeibar  höf*)  veibrantend,  damit 
nirmaiid  widenun  haim  ze  siechen  sianete,  und  also  mit  ainer  merldidien  schar, 
in  der  ob  hundett  und  sSmiundiUnlzig  tusend  mentscfaen,  virie  davon  EuMr^ms*') 
schribt,  warend,  zAm  ersten  uf  Jenf  zä,  und  als  inen  da  widerstand  gschach  und  30 
mit  füg  über  den  Rotten  nit  komen  kondend.  widerum  hindersich  und  über  den 
Laber*)  durch  ain  enge  kluß  uf  die  landschaft.  die  man  ietz  Burg^unn  nent,  biß 
an  das  wasser,  das  man  die  Sonen  haiüt,  zuchcnd.    Und  als  si  züm  tail  über 
den  fluss  komen  und  züm  tail  noch  cnendhalb  warcnd,  graif  si  kaiser  Julius  mit 
ainem  gerüsten  starken  züg  zü  füß  und  ross  edich  stond  vor  tag  an  onversechner  35 
sadi,  und  als  si  anandem  nit  ae  hilf  komen  mochtend  vor  dem  wasser  und  on 
omdnung  im  vdd  tagend,  ward  der  ain  huf  gescUi^en  und  jämetlidi  niderglait ; 
under  denen  ain  merer  taU  warend,  die  man  dozmal  Tiguriner,  nachgender  zit 
aber  Thurgöwer  und  Zfiricfagöuwer  gnent  hat   Und  ab  der  kaiser  eilentz  nach 
sölicher  tat  ain  prugg  über  die  Sonen  schlachen  lassen  und  discm  hufen  ouch 
nachzogen  und  zwüschet  inen  um  ain  friden  gcredt  ward ,  so  fcrr  si  dem  kaiser  gisel 
geben  und  etlichen  volkern  in  l'rovantza,  die  si  vormals  überfallen  und  besche- 
digt  haltend,  iren  schaden  bettend  widerlegen  und  vergelten  wellen  :  das  aber  alles 
die  Helvetzer  sampt  iren  mitgnossen,  Tulingem  und  Boiecn,  abschlügcnd,  und 


*j  Rhodanus,  Rhone.  —  'J  Roncesvalles.  —  •)  einzelhöfe.  —  *)  Eulropius ,  370  n.  Chr., 
«chrieb  ein  invianum  ütt.  rom,  Vaduui  besaJ^  die  «ugabe:  Cncov.  Uül  lIaU«r  15 10,  40.  Konrad 
GmM  Um  lia  Qua  Tcrebit  —  •)  Jon. 
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also  8m3i  bA  a&atm  ernstlichen  streit  griet.  Der  geschach  im  beumont  in  der 
landschaft,  die  iets  das  Hochbtn^nn  gnent  wirt,  und  watd  gestriten  von  aim 
nachmim^  biß  in  die  ttmlden  nacht,  daß  man  kain  man  an  baiden  selten  fliedien 
sadi.  Doch  lag  der  kaiser  ob,  wurdend  bi  sibemindvierzig  tusend  man  endilageo 
und  ergab  sich  alles,  das  überbliben  was.  Nämlich  mößtend  si  al  wem  und  «aafen 
faren  Ion  und  darzü  gisel  geben  und  widerutn  haim  in  ire  wonungen  ziechcn,  wie 
und  wo  si  die  verlassen  haltend,  und  dieselben  widenim  buwen  und  anrüsten. 
Das  tet  er  allain  darumb  (wie  er  selbs  in  sinen  büecher  von  seinen  taten  in 
Gallia  geschriben  meldet),  daß  die  Tütschen  nit  Uber  Rhin  zü  ziechen  und  der 
Helvetzer  landschaft  etnzenemen  ventreacht  würden  und  die  Römer  also  st  bi  iren 
landen  mfleOtend  sfl  soridichen  nachpuren  han.  Dan  noch  sA  diser  ilt  niemand 
üß  Germanien  sich  über  Rhin  tihi  und  Uedisset  seashaft  worden  was  und  die 
Germanier  oder,  wie  man  st  ietz  nent,  die  tütsch  nation,  den  Römern  allain  vom 
hören  snt^cn  bckant  warend.  Kaiser  Julius  bi^cchcr  meldend,  daß  dises  volles, 
Jungs  und  altz,  wcib  und  man,  ob  drümal  hundcrttusend  gsin  sigend,  von  welchen 
nit  mcr  widcrum  haim  kernen  sigind.  dan  hundert  und  zwanzig  tusend  menschen, 
wie  si  der  kaiser  uß  sonderbarem  befelch  hab  abzellen  laßen.  Diß  alles  ist  gc- 
schecben  nündundfUnfzig  jar  vor  der  gfeburt  Christi.  Dlft  HdvelBer  sind  darnach 
von  den  Almännem  vertriben  und  underforacht  worden,  von  denen  wir  mitsprach 
und  harkomen  den  Ursprung  hand  in  aller  Aidgnosdiaft. 

Wie  aber  Julius  der  kaiser  mit  kUng  Emisten*)  und  den  Tütschen,  so  sA 
diser  zit  über  Rhin  in  der  Gallier  landschait  zogen  und  stet  und  lender  erobert 
haltend,  ainen  krieg  gfüert  und  in  geschlagnen  hab,  hand  wir  in  Uliukg  diser 
Chronik*)  gmelt ;  darum  es  hie  zü  melden  un  not  ist. 

Als  nun  Julius  der  kaiser  (wie  vor  gmelt',  mit  merklichen  und  mangcrlai 
striten  und  taten  das  ganz  Gallierland  an  das  Römisch  reich  bracht,  lait  er  inen 
uf  järltdis  tributz  als  vil,  als  iets  firanxösisdier  möos  und  werung  zedien  mal 
hundert  tusend  kronea,  das  ist  ain  milion  golts  brii^en  mag.  Und  was  aber 
darbi  siner  person  halb  an  gflt  tmd  hab  sfi  großer  madU  kmnen ;  dan  ^  land> 
Schaft  dozmal  nit  minder  mächtig  und  hablich  was,  dan  si  Iets  ist,  doch  aines 
anderen  volks  und  anderer  sprach  und  siten,  wie  wir  anfangs  gmelt  hand.  Er 
schikt  euch  täglich  gen  Rom,  die  im  mit  gelt  und  gaben  in  aller  stat  gunst  und 
huldschaft  machtend,  damit  er  dester  fürderlich  zü  allem  dem  komen  möcht, 
dess  er  bcgcrte  ;  wie  er  dan  überuß  an  ergitig  man  was  und  nit  dulden  noch 
erliden  mocht,  daß  lemand  ttber  in  were  oder  l&r  in  geachtet  wurde. 

Als  nun  die  jar  sines  amptz  sAm  end  lonnen  warend,  schikt  er  gen  Rom 
mit  beger,  daß  man  fai  wdte  zA  oberstem  gwalt  und  ratgdNn  ampt,  das  st  em- 
sulattm  namptend,  in  sincm  abwesen  komen  laßen.  Das  aber  wkler  der  stat 
recht  und  brauch  was,  weliche  vermochtend,  daß  ainer,  so  um  disen  gwalt  werben 
und  (wie  zü  Rom  züglaßen  was  biten  weite,  der  solt  persönlich  zügegen  sin, 
und  ob  er  in  witen  landen  ain  fürstand,  pfleger  oder  Verwalter  gsin  werc  und 
kriegsvolk  und  legion  bi  im  hette,  solle  er  sich  von  denselben  tün  und  anschichtig 
on  alle  macht  gen  Rom  komen  und  also  werben.  Von  welcher  Ursachen  wegen 
im  «n  beger  von  ainem  rat  abgeschl^ien  ward,  wiewol  er  idt  wen^  der  gv^altigen 
sA  Rom  der  gstalt  erworben  hatt,*  daß  sl  ja  vormaintend,  si  wdtend  Im  sölÄ^ 


^  Ariovist,      ^  bei  Stompff 
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hindurch  truken,  und  darumb  vU  spans  und  unrfib  sich  erhüb.  Als  aber  Pompeius, 
der  grolkätigosten  und  meciitigestea  bürgern  ainer  zü  Rom,  der  des  kauer 
Julis  todhter  hatt,  sfaien  scbwedier  ia  aigwcm  halt,  ouch  ia  entsaft,  er  wurde  uf 
aignen  gwalt  trni^>eii  und  sieh  der  stat  und  des  adeb  und  ama  rata  ftie  und 
bürgerliche  \  cnvaltung  des  Römischen  richs  an  sich  ze  bringen  und  nach  seinem  5 
gfallcn  ze  hcrschen  underston,  wie  man  im  dess  vor  langest  und  nit  bessers  ver- 
truwen  wolt ;  kart  er  allen  möglichen  fliß  an,  damit  dem  kaiser  nit  gelung,  und 
bracht  den  niercn  tail  der  raten  und  des  volks  an  sich :  weite  kaiser  Julius 
oberster  gwalt  sin,  so  soUe  er  persunlich  erschinen  und  on  macht  ainichs  her- 

In  die  stat  konen.  Und  wanlend  edkb,  §0  dem  kaiaer  a&  gflt  widor  adlich  10 
anacchcn  practisiertend,  mit  so  vü  ungunsta  bdaden,  dall  si  uO  der  stat  weidiea 
aoAStend.  Die  kamend  nun  aflm  kaiaer  und  tribend  in  uf  mit  klag  and  mit  er- 
zelluagy  wie  aidi  aUer  handel  verloffen  hett   Dannethin  Julius  sich  verwag,  mit 
heers  gwalt  gen  Rom  ze  ziechen  und  an  denen  ze  rächen,  die  im  siner  eeren 
und  wolfart  nit  gontind.    Und  damit  er  nit  gesechen  wurd,  daß  er  von  sinet- 
wegen  ützit  gegen  ainer  stat  Rom.  die  in  erboren  und  zu  diser  macht  ufbracht 
hett,  als  wider  sin  vatcrland,  mit  gwaltiger  tat  ze  handien  vor  im  hette,  licÜ  er 
sich  mericen,  dafi  er  kaines  andern  fiimemens  were,  dan  die  frommen  burger, 
die  im  der  eeren  gönnen  und  sinen  bettend  so  vil  engeltea  mAefien,  daß  ai  von 
der  stat  trugen  und  ireitrfcen  wecend,  widerum  inaesetaen  und  s6  ind  und  rü  ze  m 
bringen.   Zodi  abo  mit  afaiem  mcchügeu  afig  und  gar  in  achneHer  ü  (damit  den 
wideraeciiem  sich  ze  rüsten  nit  platz  geben  wurd)  uf  Rom  zü  und  bracht  den 
Pompeium  und  allen  sinen  anhang  zü  sölicher  forcht,  daß  si  uf  sin  zükunft  uß 
der  stat  in  Calabrien  und  uf  Brendiß  zü  wichend  und  sich  den  nächsten  über  mer 
in  Griechenland  zü  ze  schiffen  rüstend,  wie  si  ouch  tatend.  Mitten  zü,  als  Julius  ^ 
gen  Rom  kernen  und  ainen  züg  volks  uf  Brendiß  zü  geschikt  hatt,  dem  Pompeio 
den  weg  abadoufen,  das  aber  vafcblldi,  do  sounqpt  er  aidi  nit  langi  sonder  nach- 
dem er  den  schätz  der  stat  er5llt*)  und  uA  dem  gemainen  kästen,  so  vfl  sin  vor- 
handen was,  zA  sinen  henden  bracht,  soch  er  zAm  ersten  in  Hispanien  wkJcr 
Petrebm  undAfranium,  die  von  der  part  Pompeii  warend,  und  als  er  da  gsige^ 
zocfa  er  dem  Pompeio  nach  tag  und  nacht.    Und  überlang  komend  si  an  ain- 
andem  in  Griechenland  bi  Pharsalin  und  trafend  da  mit  ainem  merklichen  un- 
zalbaren  volk.    Da  behüb  er  den  sig  und  crschlüg  an  groß  volk  ;  dan  Pompeius, 
in  allen  orientischen  landen  wol  crkant,  ain  merklich  hilf  und  züzug  ab  allen 
orten  züsamen  bracht  hatt.    So  was  ut  kaiser  Julius  seiten  ain  gehist  und  geüebt 
kriegsvolk  und  besonder,  wie  Appianus*)  schreibt,  an  gftt  anzal  tOtacher  oder 
geimaniacher  knechten,  die  er  wol  besolt  und  deren  ouch  wider  die  Gallier  vor- 
mals in  vil  gfarlidien  und  emstlidien  angriffen  wol  genossen  hat,  als  er  ouch 
selbs  in  seinen  geschidiälAechem  bezügt  Dan  ouch  sftr  selben  zit  die  Tütschen 
sich  mit  gelt  ze  kriegen  und  raisen  bestellen  und  annemen  ließend .  wie  wir  leider  ^ 
hüt  bi  tag  tünd ;  wie  wol  wir  Christen  worden,  dannoch  für  und  für  kriegsch  und 
um  gelt  fail  sind. 

Nach  diser  schlacht  floch  Pompeius  in  Egypten  und  die  fümämsten  burger 
alt  kn,  akwr  da  uA,  der  ander  dort  ufi.   Denen  allen  kaiser  Julius  nachilt 


>J  geleert  —  -)  AppiaHtu  schrieb  im  2  Jahrhundert  eine  rumische  getdUdite  in  griechischer 
spcidie.  Vadian  bcsaiß  eine  Uteiaifch«  ausgäbe,  Venet.  Christofenis  de  Pci^  IS^,  ((^«  ™t  notea 
von  Vsdiia«  \mA  «mdicB. 
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Fümpeftts  ward  von  tiiiaditbani  Icri^rsbAben  entocben  und  da  hopt  dem  kaiaer 
zübracht;  darab  er  warnet  und  sich  merken  lieft,  er  bette  es  atm  aelbs  t5n.  Item 
an  andern  orten  ander  mer  der  besten  burgern  umbringen  und  erwüi|fen  lieft, 

zületzst  aber  gar  vH  begnadet,  under  welchen  Marcus  Cicero  und  Marctis  Vom», 
5  giert  lüt ,  und  ander  mer  warend.  Man  schreibt  von  im,  daß  er  zu  Pharsalia  an 
der  Schlacht,  wie  er  gesechen,  daß  die  sach  erobert  was,  für  und  für  gcschruwcn 
hab  :  Schonend  der  bürgern!  schonend  der  burgern!  Desgleich,  als  Pompeius 
in  seinem  abzug  von  Rom  ußruefen  hat  lassen:  welcher  mit  im  nit  underston 
wdt,  den  gemainen  nutz  xe  endialten,  den  weit  er  ftr  ain  vigend  han  des  ridis! 
10  was  kaiser  JuUus  so  gescbwindt^),  daft  er  uf  sölidi  uOkunden  nlint  andern  ent- 
gegen handlet,  dan  daft  er  ufiiikefen  and  verkünden  ließe:  welich  burger  sidi 
mitlig*)  hicltind  und  der  sach  nützit  annämind,  die  wdt  er  zfi  fründen  han,  als 
liebhaber  gmains  fridens.  Mit  welchem  list  er  gar  vfl  gunstz  in  der  «tat  Rom 
erholet. 

ts  Und  als  diß  schwer  und  schedlich  ufrür  nachließ  und  Julius  Caiser  an  allen 

orten  gsiget  hatt,  nämlich  in  Griechenland,  in  Asia  wider  küng  Mithridatz  son, 
in  EgyptM  wider  Ftolemäam,  m  Africa  oder  Baifeari,  b  Ifispanien  wider  eHidi 
Römer,  kam  er  gen  Rom  und  hielt  filnf  triumph  nach  anandem  mit  unseglidiem 
kosten;  besonderiidi  in  dem  triumph,  den  er  von  der  Gallier  erobenmg  wegen  hielte 

ao  in  welchem  er  mancherlai  spectacel  dem  volk  zü  dank  anrüsten  Heß,  nämlich  &bdi" 
spil,  schwertkempf,  ringen,  louf,  rosslöuf,  gejaid  allerlai  seltzsamcr  und  wonder- 
barlicher  tieren,  schwerttänz  und  traier';,  die  man  ictz  tumier  haißt.  Darzü  gab 
er  den  bürgern  an  frödenmaal,  zu  welchem  zwaiundzwanzig  tusend  tisch  gericht 
und  gcrüst  wurdend.    Item  ließ  er  der  gmaind  rindcr  schlachen  und  das  ßaisch 

t5  ußwegen  in  großer  zal ;  wie  an  vil  orten  zü  unsern  Zeiten  ouch  der  fürsten  bruch 
ist  Zür  selben  sit  kam  uA  allem  Itaüen  so  groß  volk  gen  Rom,  daft  man  an 
den  straften  in  nfgenchten  hotten  ligen  mftftt  und  ain  aölicfa  treng  hin  und  wider 
an  den  spectaden  was,  daft  vil  lÜt  eitnikt  und  ertreten  wurdend,  und  namUdi 
zwen  ansechUg  burger,  die  der  ratz  geschlechten  warend,  also  umkomend.  Er 

je  veromdt  oudi  ze  büwen  ob  fünfund/wainzig  mal  hundcrttusend  guldin.  weliche 
gebüw  kaiser  Augustus,  siner  schwöster  son,  der  nach  im  regiert,  volstrekt  hat. 
Nach  discn  dingen  ist  aller  burger  zal  zü  Rom  gsücht  und  nach  Römischem 
brauch  von  man  zü  man  verscliriben  und  zeit  worden  ;  do  man  fundcn  hat  hundert- 
undfiinfe^  tusend  burger ;  und  wenig  jar  vor  disen  kriegen  drümal  hundert  tsMd 

35  und  zwanzig  tusend  fimden  und  versdt  warend,  denen  man  kora  uft  gemainer 
stat  kosten  xfltailt,  wie  ir  brauch  inhielt  Also  große  zal  wdt  was  m  allen  orten 
und  zü  aUen  taUen  fai  disen  kriegen  aü  schiter  gai^;$n,  wie  Flutarchus  daivon 
geschriben. 

Als  aber  frid  ward  und  der  kaiser  steh  zu  Rom  enthielt,  was  wol  vil  haim- 
40  lieh  trurens  um  verloffen  Sachen,  und  ain  rat  übel  um  tun  und  lassen  des 
kaisers  züfriden.  Dannocht  dorst  sich  niemand  merken  Ion ;  dan  der  fjmain  man 
wol  am  kaiser  was  und  man  sin  geschwindikait  kant  und  wisst,  was  liebe  das 
kriegavotk  z(k  im  und  er  sA  inen  tctg,  Zftr  selben  seit  ward  im  die  ecr  und  das 
ampt  aiügeben:  was  er  versdiAef  und  omdnete,  daft  daasdUg  ansedien  und 
45  bstand  han  solte.  Und  vriewol  er  fiir  und  iUr  den  rat  iho  vor  ougen  ludt,  sam 


1)  listig.  —  1  nentnü.  —  *)  det  trti  vaA  trHm  ist  b«i  Neidbart  ein  Utn  and  ImmIM. 
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der  gwalt  des  richs  und  regierung  ainer  stat  Rom  bi  desselben  henden  were  und 
sm  solle,  dannodit  ao  wss  lin  tAa  und  lassen  dergstalt  gültig,  daft  im  kaiii  gwalt 
sft  Rom  sA  modit  nocii  dorat 

Under  andern  burgeriidien  gftttaten,  die  er  vols(^en,  seit  mail  tm  emleo 

die,  daß  er  das  jar  in  zwölf  monat  tailt  und  in  365  tag,  und  amed  qulidxanten  s 
oder  6  stond  gstelt  und  gar  künstlich  mit  hilf  der  dingen  ventendigen  geomdnet 
hat.  damit  die  zeit  der  tagen  und  monaten  dem  louf  der  sonnen  durch  die  zwölf 
zaichen  sich  vergleichte.    Dan  vor  diser  zeit  was  großer  mangel  diser  ding  halber, 
und  kamend  oft  die  somcrmonat  in  den  herbst  und  die  früeUngsmonat  in  den 
sommer,  von  wegen  daß  zeit  und  die  zal  der  tagen  uf  des  himel  und  der  sonnen  t« 
kmf  mt  recht  abgetaüt  und  erstattet  wareod.  Und  damit  die  quadraoten  der 
jaien  ondi  »t  bald  iemmg  oder  verendenu^  briditiod,  veromdt  er,  daß  man 
alweg  am  Vierden  jar  ainen  tag  inzellen  aoite,  damit  die  24  stond  (die  aiaen  tag 
machend}  ouch  in  die  zal  kemend  tmd  also  verrechnet  und  hingnomen  wurdead ; 
welches  jar  wir  ain  schaltjar  haissend  und  noch  haltend,  wie  es  durch  in  ver-  15 
omdt  ist.    Dan  wo  man  das  nit  tät,  so  kcme  es  in  vicrundsechtzig  jaren  darzü, 
[daß]  die  wienacht  erst  vier  wochen  nach  sonwendi  komen  ward  und  der  jenner 
sich  in  den  früeling  ruken  wurd  und  der  herbst  in  den  winter ;  wie  die  versten- 
Sgea  diser  dingen  wol  wissend. 

Er  hat  ouch  das  gsals  widern  eebruch  gar  ordenüdk  angsecfaen,  wie  es  to 
noch  in  kaiseriicben  rechten  gmdt  wirt,  und  den  eebrudi  am  leben  se  strafen 
erkent,  ouch  zü  strafen  angsechen  alle  unkünschkait.  die  über  verboten  grad 
oder  wider  und  über  bürgerliche  zucht  beschäcbe.  Und  wicwol  er  vil  jar  als  ain 
unkünschcr  und  großer  cebrechcr  beschruwen  und  verlümbtwas.  nit  allain  gegen 
burgersfrouwen  zü  Rom,  sonder  ouch  in  andern  landen  gegen  küng-  und  fürsten-  »5 
weibcr,  uf  die  er  mermals  vil  gütz  hat  gon  lassen,  so  war  er  doch  zü  diser  zit 
dem  eebruch  so  gram,  daß  er  uf  ainmal  ainen  der  fümemen  siner  diener  um 
des  willen,  daft  er  ainem  bniger  sein  fronwen  geschwedit  und  enteeret  halt,  vcm 
stond  an  tödten  Uel^,  wiewol  der  -ihan  sich  desse  noch  nien  beldagt  batt. 

Er  hielt  oudi  großen  emst  in  richten  und  reditsprechen  und  meeret  die  30 
strafen  aller  laster  und  mistatcn.  Und  wie  dosmal  der  brauch  zü  Rom  was  [wie 
in  der  bapst  noch  halt  ,  daß  man  fümem  personen  in  sesslen  umtrüg,  welich[s] 
ouch  sonderbar  eerlich  '  was,  und  aber  gar  überhand  nemen  wolt,  massiget  er 
denselben  brauch  und  ließ  den  niemand  zü.  dan  denen,  die  uß  ehafte  und  von 
sondern  eeren  hie  warcnd.  Er  bestimpt  oucli  nüt  Satzungen,  welchen  bürgern  $5 
seiden  und  scharUch,  desgleich  berien  oder  gstikt  rök  sA  tragto  und  sfl  wdcher 
seit  das  hwn  erioubt  sin  sälte.  Udier  das  alles,  wie  die  tilben  Römer  wuler  den 
überfluss  essens  und  trinkens  gar  ordenUch  und  statHch  Satzungen  angaechen 
und  gstelt  hattend,  verbessert  und  emüweit  er  ttfeselben,  damit  in  etwas  mässi- 
katt  gelebt  und  kosten  alles  Überflusses  getempt  wurd;  hielt  ouch  so  emstlich  40 
drob,  daß  er  zö  ziten  in  der  burger,  so  im  angeben  warcnd,  hüser  schikt  und 
die  trachten,  so  wider  und  über  verniog  der  satzunf^cn  angrüst  warend,  ab  dem  tisch 
nemen  und  hinweg  tragen  ließ.  Und  regiert  also,  nachdem  Pompeius  erschlagen 
ward,  bei  vier  jaren  ongefar  dergstalt :  wo  er  weiter  solt  in  leben  bliben  sin,  daft 
man  sich  versedien  helt  mögen  des  Romschen  ridis  meerung;  dan  er  noch  am  45 
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jung,  durstig  und  der  kriegen  erfaren  man  und  entiichs  willens  was,  die  Kurier 
und  Araienier  (vor  welchen  die  Römer  nie  kainen  wärenden  frid  han  möclitead) 
sft  überziehen  und  ghorsam  ze  machen  und  alao  orientische  land  ouch  an  das 
reich  ze  bringen.  Der  hats  aber  und  uftatz  der  raten  und  fömämsten  buigeni 
s  trftg  sich  widenim  gegen  in  von  etUcber  prsachen  wegen  zü ,  dero  die  fumemest 
was,  daß  er  uf  ainem  tag^  an  offenem  markt,  als  atn  rat  die  fümemesten  zu  im 
schikt  mit  gar  eerlichem  befelch,  sass  er  still  und  verhört  si  sitzend;  und  als  er  von 
ainem  siner  fründcn,  der  bi  im  stund,  ermant  ward,  daß  er  ufston  sölt,  hat  er 
denselben  gar  schcib  >i  und  übel  angescchen.  Ab  welcher  tat  ain  rat  wol  merken 

le  und  abnemen  kond,  dafi  er  des  willens  nit  was,  denadbigen  fiir  sein  oberioait 
sft  erteennen.  Das  im  gar  vil  unwfllens  gebar.  Die  ander  ursach  was,  daß  uf 
ahien  tag,  ab  er  von  ainer  haidisdien  kOchen  haimwertz  gieng  und  amer  uA  den 
bui^m  dem  staininen  bild,  das  im  die  Römer  zfi  ceren  hatten  ufrichten  lasaett 
wie  man  derglichen  in  Italia  noch  an  vil  orten  den  bruch  hat>  ainen  kränz  mit 

15  ainer  wissen  schlingen  umgeben  ufgsetzt  hatt.  dem  kaiser  zu  gfallen,  sam  er 
in  aim  kunig  und  ainigen  obersten  regenten  der  stat  dargebe  und  achtete,  und 
die  scharmaister,  die  von  inen  tribuni  genant  wurdcnd,  disen  gscilen  hiessend  um 
söUcfaer  tat  willen  in  gfanknus  fAeren  und  nit  liden  woltend,  daA  man  iemaad  kiMinea 
anlaft  zft  soUcher  monarchi  oder  tyranni  gebe,  sonder  des  rekfas  majestat  bi  akiem 

so  rat  und  altem  ordcnKchem  gwalt  der  stat  Rom  eikanttnd  und  eeretind :  do  ü&r 
Julius  der  kaiser  zA  und  bracht  die  scharmaister,  wie  grol^  gwaltz  st  jodi 
warend,  von  Iren  ämpter;  uß  welchem  man  achten  weit,  daß  er  Icains  andern 
willens  wen,  dan  allain  herr  und  maister  und  kunig  der  stat  Rom  und  alles 
reichs  ze  sein. 

«5  Um  derer  und  merer  Ursachen  willen  schwürend  bi  sechtzig  namhafter 

burger  in  ainer  stil  züsamen,  in,  den  kaiser,  zu  vertilgen.  Under  welchen 
die  ftmemisten  warend  Cams  Cratsus  und  Mttnus  Brutus,  ouch  ZMw  BnOiu, 
deren  vordem  sich  oudi  wfcter  den  Tarqdiunm,  den  letzaten  kunig  zik  Rom, 
gesetzt  und  in  mit  allem  seinem  gsind  uß  Rom  vertriben  hattend.   Die  ver- 

lo  nomend,  daß  sich  ein  lat  in  dem  hof,  so  Pompehis  gcbuwen  hatt,  versamlen 
und  Julius  in  denselben  von  etlicher  geschäften  wegen  ouch  komen  wurd.  Diser 
tag  was  der  mitten  merz  des  zwaiundviertzigosten  jars,  vor  und  ec  Christus  unser 
herr  geboren  ward.  Und  als  Got  unser  herr  ouch  bei  den  haiden  sinen  gaisten 
und  engten  mancherlai  verbeugt  hat  und  vil  und  seltzam  wundcrzaichcn  sich  bei 

3j  denselben  (wie  al  Ustorien  bezeugend)  verlofen  und  der  tufal  bt  den  ktndem  der 
weit  ouch  sin  spil  gfttert  hat,  wie  er  noch  tAt:  hat  sich  begeben,  dsA  dem  kaiser 
der  vorigen  nadit  troumbt  hat,  wie  er  ob  sich  hi  den  luft  lAr;  und  smer  frouwen 
Calphurnia,  wie  si  den  kaiser  in  hr  sdioß  bette  und  er  darin  ir  erstodien  worden 
wer;  welchen  troum  si  Julio  irem  man  momendes  mit  etwas  truren  anza^ 
Darzü  ain  verruempter  warsager.  genant  Spurina,  dem  kaiser  vor  etlichen  tagen 
vor  sinem  tod  anzaigt  und  gwamet,  er  soltc  sich  vor  dem  tag  mittens  mertzcns 
goumen,  und  uf  denselben  tag,  wie  er  dem  kaiser  begegnet  und  von  im  mit 
ainem  glächter  angcredt  worden :  der  mitten  mertz  si  hie  und  brest  im  dannocht 
näntzl  hab  Spurina  gsprochen  ^wie  SckweUmiia*\  schribt) :  ja,  er  ist  wd  hie,  ist 

45  aber  noch  nit  fürl  lu 

schehl.  —  *)  von  Sueto»  enlbilt  die  Vad.  bibliothek  aus  Vadiaas  nacblaß  zwei  aaseabeni;  itlmtr. 
vM»  AriHUiiu,  J(r.  XmoUmckt  1510,  md:  de  «iVa  zn  Oiuanm  UM  m,  Afgmi$r,  Sdhnr,  151;, 
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Daruf  nun  Julius  in  den  rat  gangen  und  underwegen  ainer  hn  ain  zettel 
aberantwort,  in  dem  etüch  der  gescbvoroeit  vemtdineC  gsin,  und  sü  im  gredt: 
Kaiser,  sidi  för  dtcb  1  Hat  er  den  scttel  ift  aildeni  briefen,  so  er  in  der  linggen 
hand  tnig«n,  g&sst  und  also  iär  sidi  gangen,  mit  denen*)  er  xfl  reden  hatt 

Und  wie  er  in  den  rat  komen  und  von  den  geschwomen  umstelt  worden  was,  5 
zö  welchen  er  sich  kaines  andern,  dan  eerembietens  versach,  und  vil  under  den- 
selben warend  seiner  besten  fründen,  deren  ainer,  mit  namen  Cimber,  ain  zaichen 
gab  :  nach  welchem  ainer,  Casca  genant,  dem  kaiser  den  ersten  stich  gab  under 
dem  hals.  Daraach  ander  ouch  ire  wafifen  zuktend  und  uf  in  mit  söüchcr  hitz 
illend,  daß  si  anander  settw  verwundteDd.  Und  als  er  den  gwalt  sadi,  warf  er  10 
ain  taü  sins  roks  Ober  das  hopt  und  gab  sich  also  in  den  fal  und  ward  jamerUdt 
umbbradit  mit  drioadnnuuig  wunden.  Ab  welidier  tat  vil  des  ratz,  die  des  an- 
Schlags  nit  wüssend  warend,  erschrakend  und  flncbend  mit  den  s&cfaem.  Die 
komend  anfangs  in  das  capitolium,  was  der  oberst  tempel  zA  Rom;  darnach 
verlurend  si  sich  nach  und  nach  uß  der  stat.  Ward  ouch  ain  groß  gcschrai  und  15 
gmömel.  Und  ward  diser  hcld,  der  so  vil  kriegscher  Völker  überwonden  hatt. 
von  drien  siner  knechten  uf  ainer  schlechten  senften  uß  dem  hof  haim  in  sin  hus 
tragen ,  also  daß  im  ain  arm  barab  hieng  und  menklich  den  sechen  mocht  Ueber 
wenig  tag  damadi  ward  er  an  markt  tragoi.  und  alda  hodi  und  eoisdidi  Iwklagt 
Und  wuffddnd  die  blftligen  klaider,  in  weldien  er.  erstocben  was,  dem  volk  zaigt  so 
von  «nen  frOnden  und  vflen  der  raten,  und  ain  s6Udt  truren  hn  volk  erholet,  daft 
si  den  korper  nit  witer  weitend  tragen  lassen,  sonder  mit  ainem  großen  zi^louf, 
mit  sesslen,  benken,  stüelen,  stukinen,  und  was  iemand  hültzis  ergrifen  möcht, 
uf  des  kaiscrs  korpcl  und  betgwand  Wurfend  und  also  anaündtend  und  nach 
Römischen  siten  vcrbrantcnd.  ss 

Er  ist  im  50  jar  sines  alters  erstochen  worden.  Und  ist  vermerkt  worden, 
daß  wenig  deren,  so  in  erstochen,  aines  rechten  tpda  gstorben,  und  etlidier  vmi 
der  weere,  mit  der  er  den  kaiser  verwundt  hab,  sich  selbs  ufid>racfat  hat  Und 
wie  etüch  vermainteiid,  hat  er  selbs  nit  begert,  vü  knger  xe  leben,  und  etwan 
geradt:  lebe  er  lenger,  so  mög  dasselb  wol  gmainer. stat  erschießen,  nit  im;  dan  |o 
er  eeren  gnAg  ain  mal  erlangt  hab.  Und  was  uß  langem  kci^^  und  der  arbatt, 
so  er  an  vil  orten  erliten  hatt,  so  mangelhaft  libs  halben  worden,  daß  er  selten 
immer  on  wetagen  oder  schmerzen  was  ;  darzü  ward  er  zwurend  *  mit  dem  val- 
lendcn  siechtag'  überilt.  als  er  zu  Rom  mit  dem  volk  handlet.  Er  ist  ain 
grad  man  gsin,  wiß^j,  ziliger';  große,  rainer  und  vester  gUder,  mit  schwarzen  35 
ougen  und  glatzacht,  dess  er  sieh  gschempt  und-  mermals  das  har  von  den  oren 
fiiihar  uf  die  stimen  gsträlet,  damit  er  den  glatz  bOige ;  gar  mässigs  essens  und 
trkikens  und  sunst  ainea  frfintÜGhen,  mihen  gmftetz  und  zA  verziehen  aberuft  ge- 
na^,  wo  man  sich  gegen  im  demfteb'get  und  um  gnad  bat,  also  daß  er  ouch 
denen  gern  veriigen,  #iie  in  siner  eeren  halb  schnödlich  ußgossen^  und  hinder-  40 
redt  hattend.  Der  hof.  darin  er  erstochen,  blaib  lange  zit  darnach  verschlossen. 
Und  ward  derselb  tag  von  gmainem  vo!l<  der  viordertag  gnent  und  darbi  an- 
gscchen,  daß  man  uf  denselben  tag  kamen  rat  mer  zu  Rom  versamlen  noch 
halten  solt,  um  dess  willen,  daß  diß  Ut  vor  ainem  rat  geschechen  und  man 


t)  mit  denen,  mit  welcbea  er  ut  feden  hatte.  —  *)  sunnawL  —     epilepiie.  —     hinter  v»^  biU 
tfe  iwadtdnift  etne  nnlesediclie  sObe,  ctw«  Im.  —  ^  oiittdiDlftiger.  —  «)  vedcMwrt 
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desselben  gwalt  und  majestat  nit  verschont  hatt.  Er  ward  ouch  in  die  zal  der 
götter  veracliriben  und  wurdend  im  tempd  und  aÜtär  gbuwen.  Sin  testament 
ward  uftfla  und  verlesen,  in  welchem  er  Oeknmm,  einer  sdiwester  toditerson, 
der  nach  im  kaiscr  ward,  zftm  eiben  ingaetat  an  drien  tailen  aina  gftta  und  dabi 

j  begert,  daß  er  ouch  Caisar  haißen  und  sines  zftnamens  erb  sin  sölte ;  den  Vierden 
tail  andern  sinen  fründen.  und  dem  volk  zü  Rom  ouch  etliche  gäeter. 

Der  vorigen  nacht,  als  er  erstochen  ist  worden,  hat  er  bim  Lepido,  ainem 
mcchtigen  burger,  zü  nacht  gessen,  und  wie  under  dem  essen  man  in  die  frag 
komen  ist,  welicher  tod  doch  der  ringest  oder  füglichest  sin  mochte,  hat  er  ge- 

le  aatwwt:  dm  tod  adite  er  ittr  den  rtngeaten  und  kumikliesten,  der  dnem  on- 
veraedmer  aach  und  in  ainer  H  anton  werde.  Daiuf  im  gUdi  momcndes  ain 
aöüdier  begegnet  iat,  den  er  fiir  den  ringeaten  geachtet  hat  Und  kan  ainem 
ain  ding  underweilen  (wie  man  spricht)  wol  vor  sein. 

Diser  kaiser  ist  wol  erzogen  in  allen  götcn  künsten  und  der  sprachen  vast 

15  verstendig  und  gar  an  wolredend  man,  darzö  (wie  Plinius  von  im  schribf  so 
aines  geschwinden  gemüetz  und  so  scharpfer  gedachtnuss  gsin,  daß  er  uf  ain 
zit  in  züfallcndcn  geschäften  selbs  geschriben  und  darzwüschcn  briefglesen,  brief 
hören  leaen  und  brief  angeben  habe,  ja  uf  ainmal  vier  notaiien  oder  schreibcr 
an  ansehe  ort  vier  brief  angeben  und  in  die  feidem  (!)  geredt ;  ao  ufiecfat  und 

ao  grafimfletig,  daß  er  ain  acaUen  ■)  mit  aandbriefen,  die  im  sft  band  Icomen  und 
von  seinen  vtgenden.  dem  Pompeio  und  andern,  geachriben  warend,  nit  ufMn 
noch  lesen  wellen,  sonder  von  stund  an  hat  verbrennen  laaaen.  Daifoi  an  man 
gsin,  der  hitz  und  frost  für  ander  lüt  hat  dulden  und  tragen  mögen  und  ctwan 
mit  bloßem  köpf  vor  der  Ordnung  hargangen,  damit  er  den  knechten  an  herz 

as  machte  oder  in  gedult  erhielt.  Und  so  im  daran  lag,  mocht  er  uf  rossen  und 
rolwägelin  20  mil  wegs  in  tag  und  nacht  faren,  und  wo  er  an  große  wasser  kam, 
da  ntt  pruggen  noch  fiberflkr  waa,  mit  ahn  adba  Üb  nf  biatem  oder  andeim 
achwimsttg  Oberschwimmen.  Er  lieft  aich  ouch  in  Icainen  atrit  dt  wider  die 
v^end,  er  säche  dmi  gwOaae  IcomUtcut  tHtm  a^;  und  so  er  afamnl  geaiget,  tie- 

3«  gab  er  sich  nit  lichtlich  in  dhain  gfar.  So  es  an  ain  treffen  gieng  und  sorg 
und  ernst  erfordert  ward,  besonder  wo  man  in  etwas  gfar  stönd,  [stfind]  er  al- 
weg  am  ersten  von  sincm  pferd  und  ließ  die  andern  ouch  abston  und  die  ross 
wol  von  dannen  föeren,  damit  man  fluchten  ze  machen  dester  minder  fög  hette. 
Sines  glaichcn  hat  man  von  kainem  nien  ghört,  der  fluchten  baß  wenden  und 

35  die  sinen  ba0  und  bainter  an  den  vigend  l&eren  läind.  Mcrmals  hat  er  die,  so 
fluchend,  bi  den  hälaen  umlcert  und  den  fenrichen  apiaen^  und  achwert  engägen 
ghaiten  und  dermafien  trutzlidi  und  hantiUch  angeredt,  daß  ai  widerum  an  den 
vigend  gai^ien  und  ritterlich  gstanden  sind.  Und  uf  ain  att,  ala  er  fan  buigericri^ 
widern  Fon^eium  vmr  Alexandria  lag  in  Aegypten  und  mit  wenig  volle  an  die 

40  pru(>-g,  die  vor  der  stat  an  das  mcr  haruß  Cficnc^,  den  vige«den  abzcloufcn  under- 
stünd,  und  darum  ain  ußbruch  uß  der  stat  mit  so  vil  volks  geschach,  daß  er  von 
der  prugg  in  das  wasser  trungen  und  in  ain  klain  schifli  triben  ward  und  dasselb, 
wie  es  in  die  tüfe  des  mers  kam,  von  vilc  deren,  so  zü  im  darin  gsprungen 
warend,  undergicng  • :  achreibt  ^Awetoniua,  daß  er  (wie  er  aidi  «iea  «ider- 

45  gangs  veraach)  die  brief,  ao  er  bi  im  hatt,  in  die  ainen  band  gnomen  und  mit 
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der  andern  bi  zwaihundert  schriten  u£  gescbwummen  si  und  dannoch  den  mantel 
d«m  v^nd  nit  lassen  wdlen,  sondern  mit  den  zenen  gfasset  und  also  nfibracht 
habe.  Sin  kriegsvolk  htt  er  lieb  ghan,  und  waa  im  fedKch  lOt  tungiengend  >), 
gioA  tnireti  gfaan.  Er  hat  ouch  seinen  vertniwten  sfiglassen,  ire  wafTen  mit  aOber 
md  gdid  se  nereot  damit  m  dieselben  dester  werdet  hettendf  and  so  es  danfl  5 
kerne,  dester  ungemer  dem  vigend  ließend.  Kainc  misstaten  straft  er  höcher  an 
dem  kriegsvolk,  dan  ufrur  und  on  erloubnuss  uD  dem  veld  ziechcn  oder  ußbliben. 
Wan  geschrai  kam  von  vile  oder  Sterke  der  vigenden,  so  verachtet  er  sölichs 
nit,  machet  es  ouch  vor  den  knechten  nit  klainer,  wan  er  schon  wisst,  daß  die 
sach  nit  also  gstaltct  was  ;  sonder  meret  das  gschrai,  damit  er  sorg  in  die  knecht 
atieA  und  man  sklk  der  vkden  sA  «rweten  dester  emstUcher  rüste.  Disen  mangd 
hatt  er:  wo  er  g(ht  und  gelt  wisat,  daA  im  gach  danif  waa  und  menig  mal  um 
Uainer  Ursachen  willen  groß  stet  in  Spanien  und  Frankreidx  fiberMen  nnü  bifindert 
hat  von  richtftmbs  wegen,  damit  er  htoder  gfit  l^me,  besonder  anfangs,  do  er 
so  vil  schuldig  was.  Sunst  hat  er  nit  gern  iemantz  gwalt  tün  in  den  provtnzen  tS 
on  groß  verschulden.  Uf  ain  zeit  hat  er  den  küngen  in  Aegypten  in  sines  dochter- 
mans  Pompe!!  und  in  sinem  namen  ob  dreissig  mal  hunderttusend  krönen  ab- 
gnomen.  An  großer  verachter  gsin  aller  warsager  und  abergldubigen  und  in 
allem  aeinem  tiki  und  laaaen  adUdie  ding,  dantf  vil  ROmer  vä  hieltend,  alweg 
veriachet  und  uft  den  temfden  und  Idrchen  der  haiden  in  Spanien  und.  andern  sa 
orten  mennals  on  forcht  und  gwüssoi  grofi  gAt  hinguomea.  Er  was  datbi  der 
ard,  daß  er  schlecht  haricomen Uit,  die  hn tatttw  laistend,  xü  groAen  dingen  bnnädt 
und  als  er  etwan  darum  von  sinen  vertrowten  zü  red  gsetzt  ward,  was  sin  ant- 
wort :  wan  röuber  und  todschleger  oder  mörder  im  so  trüwen  bistand  tün  bet- 
tend, als  d!.se,  weite  er  inen  ir  güttat  nit  minder,  dan  disen,  widergelten.  Das  ist  i$ 
zü  verwunderen,  daß  er  ouch  die  zal  der  vigenden,  so  in  den  kriegen,  so  er 
gi&ert  hat,  umkomen  sind,  ufgeschriben  und  vermerkt  hat,  nämlich  ainlifmal 
hnndeittusend  und  xwaiundaOnuig  tusend  man;  zt  wddier  aumma  er  die,  ao  in 
anem  buigericrieg  widern  Ponqpeium  undmmen  aind»  nik  bot  ndlen  noch  rechnen 
wellen ;  dan  sin  gwüssne  im  von  demselben  bUlt  hat  ajao  gwiflen,  dafi  er  im  kaio  f 
eer  daruß  hat  schepfen  wellen.  Plinius  schribt  under  anderm,  daß  er  zü  fUn£dg 
malen  hab  im  ufgcrekten  zaichen  den  vigend  angrifen  und  mit  demselben  gschlagen; 
in  welchem  fal  er  aller  Römer  hoptlüt  und  fürstend,  so  von  anfang  des  Römschen 
richs  \crmert*i  gsin  sind,  übertroffen  hat.  In  summa  ist  er  ain  haid  gsin,  der 
eeren  und  huldschaft  wert  gsin  wer,  wo  er  sines  Vaterlands  eer  und  wolfart  seinen  3^ 
eignen  bcgirden  und  anfeditunfen  hefte  filrgatelt  So  wer  er  ondi  der.  achmadi 
thffkit  durdi  die  er  u0  daer  wdt  komen  ist,  und  bettend  aui  taten  ao  vfl  nibt 
und  hasses  nit  nach  ben  sogen.  Es  hat  aber  also  aoDcn  sin,  und  ist  ain  so 
meridicher  und  großer  todschleger  ouch  erscUagen  worden. 

Darab  ain  christenlicher  leser  wol  abnemen  und  vermerken  mag,  was  großer  40 
und  schwerer  ruten  Got  unser  hcrr  aller  weit  durch  diser  Römer  herschung  und 
zwang  und  übcrtrang  ufglait  hab  und  wie  vil  jamers  in  allen  landen  um  das  meer 
sich  verloffen  und  zutragen  hab,  damit  si  über  vil  ertrichs  herren  sin  möchten. 
Um  welicher  unbUlikait  willen  si  ouch  in  den  grund  gangen  und  von  böseren  und 
sdiandidiem  tyrannen  zfiletsst  beherschet  worden  snid|  dan  man  von  kamem  45 


t)  wuüumau  —  *)  bcrithnt. 
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voBc  ie  vemocnen  oder  ghoft  het.  Welicher  val  wol  so  vilen  (ürsten  ain  emianung 
sin  [solt],  daß  si  nit  sü  weit  «od  mit  vfler  litten  sdiaden  und  sdnnaah  sfl  befBChen 
undecstandind  ,*  dan  gwasslich,  so  ist  das  wort  Christi,  des  lebendigen  Son  Gottes« 
wariiaft,  in  dem  er  apfricht :  mit  was  mass  ir  messend,  mit  denelben  üdi  oueh 

5  gmessen  wirt.  Gottes  verhengnuss  laßt  et^'an  ain  rieh  züknemen  und  ufgon  mir 
um  desswiUen.  daß  er  die  strafen  kön,  die  überwunden  und  beherschet  werden: 
darnach  aber  kan  er  die  rüten.  die  er  brucht  hat.  ouch  ze  nüte  machen  und 
die  zu  knechten  verkeren.  die  herren  warcnd,  und  aip[cn  machen,  die  fri  warend. 
Wie  mernials  beschechen  ist,  besonder  wo  man  onangcsechen  billichs  und  rechtz 

10  af  -hendiung,  pracbt  und  madit  tringen  wiL 

Under  disem  Icatser,  wie  er  uA  Gallia  kam  und  ee  der  lakg  widern  Foni- 
peium  anfieng,  giei^  x&  Rom  uf  ain  nadit  ftbr  uf,  von  was  ursadien  hat  man 
nit  erforen  mögen.  Und  verbronnend  14  Straßen  zö  Rom  mit  vfl  großen,  wol- 
erbuwnen  hüser,  die  darnach  Augustus  gar  mit  großem  kosten  widerum  hat  uf- 

*5  machen  und  von  vollem  buwen  und  erstatten  laßen. 

Eusebius  schreibt,  daß  nach  dises  kaisers  tod  ain  ochs  vor  der  stat  Rom 
z(x  dem  pursman  gredt  hab  .  warum  nötest  du  mich  1  es  wirt  bald  nit  mangel  an 
kern,  sonder  an  Ifiten  sinl  Danif  der  jämerlich  burgerkrieg  volget,  den  Augustus 
wkler  aUe  die,  so  an  des  kaiser  JuKs  tod  schuld  haltend,  «nfieng,  von  dem  hald 

*•  hamach  volgen  wirt 

Das  ist  ouch  wol  sfr  meriBen,  daß  bi  so  jarea  vot  dbes  kabers  tod  und 
nämlich  sechtzi^  und  zwai  jar  vor  der  z&kunft  Christi  das  Jüdisch  land  und  die 
stat  Jerusalem  zum  allerersten  durch  Pompeium  erobert  und  zü  des  römischen 
richs  banden  komen  ist.    Do  ward  Jerusalem  belegert  dri  monat  und  schwarlich 

"5  erobert.  Darin  von  Römern  vierzechcntusend  Juden  erschlagen  und  der  stat  mur 
uf  den  boden  geschlaizt  und  der  tempel  durch  Pompeium  durchsechen  und  also 
von  den  haiden.  enteeret  wanl  HUnemms  blaib  bkn  priestertftmb,  sin  brftder 
AristoMes  ward  gfangen  gen  Rom  gfAert,  weldier  geschieht  ^fi^p^  ouch 
meldtti^  tot  Nadi  demselben  '8  jar,  wie  Marcus  Crassus  mdcr  die  Paither  so 

|o  klingen  gesandt  ward  und  ersdich  uf  Judaeam  zäfCkr,  do  beroubet  er  den  tempel 
zix  IfieruSalem  aller  Idainoter  und  Zierden  und  alles  gütz,  so  darin  was.  Welich 
taten  zwar  ain  offenbar  nnzaifren  gabend,  daß  uf  die  zökunft  Christi  der  Jüdisch 
tempel  mit  sinen  cercmonicn  und  dem  gsatz  hingnomen  und  die  gerechtikait  des 
gloubens  durch  Christum  ufgericht  werden  solte.    Dise  beroubung  des  tempels 

]5  geschach  vor  der  geburt  Christi  bi  vierundfünfzig  jaren.  Was  vormals  von  den 
Babikmischen  kfii^ien  und  Hinten  von  mittemadtt:  ouch  beschediget  worden,  n/ie 
die  sdurift  ann^  In  wdchem  Got  flir  und  lür  die  sergeddikiA:  des  Ossdr- 
lichen  gsatses  und  anrtistung  aines  ew^|en  bunlt  (der  in  der  vertniwenden  gmA'et 
und  herzen  schon  ai^angen  was)  durch  disen  Chttotum,  der*  underm  Augusto 
gboren  ward,  zü  ersetzen  hat  ansagen  wellen. 
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Kaiser  Augustas  hat  vom  alten  harkomen  väterlichs  stanuncns  Octavius 
ghaißen  und  ist  von  meening  wegen  des  reichs  und  der  güttat,  so  er  nachgender 
zeit  einer  stat  Rom  bewisen  hat,  von  rät  und  burger  Augustus  gnempt ;  welcher 
nam  vorgender  jaren  von  anfang  der  Römer  rieh  nie  kainem  man  geben  ist. 
Sin  vater  hieß  Caius  Octavius,  an  ansechlicher  man,  starb  ouch  gächling.  Der  5 
lieA  hmder  ün  uO  Ancharia,  siner  ersten  frouwen,  ain  tochter,  hieA  OcAavia,  die 
nadieii  der  sit  dem  Antonio  vennächlct  ward.  Von  der  andern  (bieO  Acda) 
g^NW  er  Angustum  und  ain  tocbter,  hieß  oudi  Octana.  Dtfte  Acda  was  oft  der 
Julia,  kaiser  Julius  schwöster,  und  vom  Marco  Accio  Balbo  erboren,  wie  Suetonius 
schribt  Darum  kaiser  Julius  dem  Augusto  nit  nächer  gfrünt  gsin  ist,  dan  daß 
er  siner  großmüter  bruderwas,  und  nit  siner  muter  brüder,  wie  etUch  schreibeiul; 
dan  Julia  dem  Balbo  und  nit  dem  Octavio  vermechlet  was. 

Wie  nun  (als  dobcn  gmelt  ist)  kaiser  Julius  erstochen  und  sin  testament 
verlesen  was,  schikt  man  nach  dem  jüngling  Octavius,  der  von  lernens  wegen 
der  s[MradMn  und  gfiter  kQnsten  in  GriedbenUmd  gen  Apollonia  gfaren  was.  Als  >s 
er  gen  Rom  kam,  undemam  er  sich  des  namens  und  gwaltz  sines  vorfaren,  wie- 
wol  im  sdlicha  von  etlicher  siner  fründen  widemtsen  und  der  mäter  ouch  nit  wol 
fan  sinn  sin  wolt.  Dannocht  ließ  er  sich  kaiser  nettnen,  und  wie  er  noch  nit  über 
17  jar  gangen  was,  gab  er  sich  in  verstendiger  und  weiser  ratrfründen  zu  Rom 
Schutz  imd  schirm.    Under  welchen  Marcus  Cicero ^  der  beredt  und  weis  man,  »o 
der  fümämist  was.    Der  undernam  sich  dises  Jünglings  sachen  treffenlich  und 
kam  um  sinen  willen  mit  Marco  Antonio,  der  mächtigesten  bürgern  ainem  (der 
dem  Augusto  anfing  nit  wol  wolt  und  doch  mit  kaiser  Julie,  sinem  veter,  vü 
firOntschaft  ghaii  halt)  &i  große  vindschaft  und  bracht  ainen  rat  dahin,  daß  an- 
gseclien  ward,  daß  nieman  den  kaiser  ain  Idnd  oder  jüi^ting  nennen  solt,  sonder  H 
In  kaiserlichem  namen  bliben  laßen.  Antonius  was  in  des  ratz  großen  Ungnaden, 
darum  daß  er  sich  kaiser  Julius  tod  ze  rechen  understund  und  vorhar  sich  siner 
Sachen  wider  den  frien  gwalt  der  Römer  sich  merklich  beladen  hatt.    Ain  rat 
aber  was  zur  selben  zeit  in  gehaim  allen  denen  hold,  die  an  des  kaisers  tod 
schuld  trügend ,  und  uß  diser  ursach  dem  Antonio  gram  und  ufsätzig  ;  dan  er  ouch  30 
über  obendt  Ursachen  der  Ungnaden  sich  in  allem  i\xn  und  lassen  merken  ließ,  daß 
er  gern  allen  gwalt  (wie  vor  der  kaiser  tfln]  an  sich  zogen  und  ain  herr  oder  atnig 
houpt  des  Rämisdien  ridis  sidi  u%ewoifen  hette.  Darum  er  dem  Augusto 
vigend  und  des  ansdilags  was,  in  mit  gift  oder  hi  ander  weg  umxebrii^ien. 
Haiwiderum  Aiq[iMtns,  söUchs  von^  im  wol  wfissende,  wiewol  er  im  um  sines  ss 
ftnemens  willen  gegen  den,  so  kaiser  Jiilium  sinen  vetter  erstochen  hattend, 
gern  bistand  tun  (dan  er  sich  ouch  zü  räch  und  Vertilgung  derselben  gerüst  und 
verfasset  hatt)  ;   um  des  willen  aber,  daß  er  spüren  und  sechen  mocht :  wo 
Antonius  in  gwalt  und  ansechen  bUbe  und  sines  argen  willens  und  ufsatzes  halber 
also  gegen  im  veihafte,  daß  er  vor  im  nit  genesen  nodi  htnkomen  mödite  (das  4» 
Mwcus  Antonius  unsßc^dis  richtftmbs  und  gar  großer  frfintsdiaft  was)  — :  uß  wddien 
uiaadicn  und  uß  rat  deren,  denen  er  sich  vertruwt  hatt,  er  sidi  an  den  rat  hankt 
und  widern  Antonium  sidi  in  offenbare  vindscfaaft  gab.  Und  als  Marcus  Antonius 
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aün  gerQat  volk  sft  ross  und  flkß  machet  und  Dedum  Brutum  (der  ainer  u&  den 
todscblegem  kaiser  Julis  was)  sü  Modina  belegert  und  ain  rat  der  stat  Rom  um 
der  ursach  «iUen  ui  afl  ainem  vigend  erkent  und  zwen  des  obristen  gwaltz  mit 
ainem  mechtigen  züg  widern  Antonium  ußsandt,  ward  Augustus  denselben  zö- 

5  geben  und  mit  dem  titel  der  obristen  hoptmanschaft.  wie  jung  er  was,  beejabet. 
Zü  welcher  zit  inderhalb  drien  monaten  Augustus  den  Antonium  zwurend  uli  dem 
veld  schlüg  und  in  von  allem  sinem  volle  bracht  und  so  bloß  machet,  daß  er  in 
Provantza  verlaßen  und  eilend  zü  Marco  Lepido  kam,  der  dozmal  in  Gallia 
obrister  gubemator  der  Römer  was,  und  den  um  hilf  und  tiost  kläglich  anrftft. 

>o  Darum  Lepidus  in  mit  dem  Augusto  zft  v«nunt>aren  mit  mögltehem  ffiA  under- 
stfind,  und  gelang  im  euch.  Dan  als  Augustns  vemam,  daft  Antonius  sidb  zAm 
Lepido  tiün  und  sinen  gunst  erworben  hatt,  und  damd»en  spürt,  daß  alles  kriegtvolk 
discn  gsellen  wider  die  todschleger  kaiser  Julius  vast  gnaigt  und  anhengig  warend, 
darzü  durch  pratik  und  allerlai  underhandlung,  die  Lepidus  wol  anrüsten  kond. 

IS  Augustus  beredt  ward,  daß  die  väter  des  ratz  zü  Rom  allen  denen  abhold  we- 
rend,  die  des  kaisers  tod  ze  rechen  understüendend,  darzü  nit  Uden  noch  dulden 
weitend  dhainen,  der  sich  zü  ainem  hopt  des  richs  machte  noch  zCi  soUcher  tyranni 
ttfwurfe :  lielS  sich  der  jungling  breden  und  warf  sich  aller  dingen  ab  von  ainem 
'  rat  und  von  allen,  denen  er  sich  vertruwt  hatt  Amcr  des  obristen  gwatta 
zft  Rom,  mit  namen  Buisa,  der  an  dar  sddacht  vor  Motina  geschossen  und  gen 
Ikmoid  gfOtert  ward,  der  riet  dem  kaiser  im  todpet  gUchermaft,  daß  er  sich  zft 
mening  sines  glüks  und  gwaltz  mit  dem  Antonio  verainbaren  und  ainen  friden 
machen  sölte.  Also  kam  Marcus  Lepidus  über  das  gebirg  sampt  dem  Antonio 
ub  Provanza  gen  Bononi  zum  Aug^usto,  und  damit  si  in  ghaim  mit  anandem 

*S  hnndlen  und  anschleg  machen  kündend,  tatcnd  si  sich  in  ain  insel  nit  wit  von 
Bononi,  darin  ^  dri  tag  bi  anandem  veifaartend  und  das  ganz  reidi  der  Römer 
ambdliididi  sA  regieren,  doch  mit  iiftgemaiketen  silen,  beschlussent  NamHdi 
soft  der  kaiser  ItaUen  und  umHgend  landsdiaft  sampt  den  landen,  so  gespen  idder« 
gang  lagend,  als  GalUen  und  Spanien,  verwalten;  Antonius  orientische  land, 

30  Lepidus  Africam  und  was  man  ietzmal  Barbaria  nent.  Am  selben  ort  begab  sich 
ouch  die  grusam  und  erschrokenlich  mörderisch  tat,  daß  si  dri  so  vil  burger  onver- 
dicnter  sach  zu  tödtcn  sich  verainbartend  und  ainer  (icm  andern  erlopt  und  zugab, 
sine  Widersacher  zü  Rom  in  die  acht  zü  tün  und  um  lib  und  gut  zü  bringen. 
Augustus  erlopt  dem  Antonio  den  frommen,  eerlichen  man  Mueum  Gceronem, 

35  den  er  sinen  vater  se  nemen  gwon  was ;  Antonius  eriopt  dem  Angnsto  siner  mftfeer 
btfider,  hiel^  Lucius  Caesar,  und  dem  Lepido  sinen  aignen  brAder,  Ueft  Paulus 
Lepidus.  Damebend  nam  im  ain  ieder  für,  die  ze  bannen  [und]  ab  dem  weg 
ze  tfin,  die  im  wider  und  verdechtlich  warend. 

Nach  disen  anschlegen  zoch  der  kaiser  mit  ainem  großen  züg  gen  Rom 

40  und  wicwol  er  noch  nit  zwainzig  jar  alt,  dannocht  zwang  er  gütz  tails  ainen  rat, 
daß  man  in  zü  obristem  gu-alt  machet  wider  vermög  der  Satzungen ;  die  licßend 
kainen  zü  disem  ampt  komen,  er  were  dan  zürn  ministen  drissig  jar  alt  Do  hielt 
es  Cicero  noch  mit  dem  kaiser  und  wisst  aber  nit,  was  im  wahrassers  übcrtAn 
was>),  und  veifaalf  im,  dal^  er  consul,  das  ist  obrister  gwslt  was. 

4S         Bakl  darnach  biach  der  jameiHch  Bononisch  anschlag  der  drieo  menner 
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ttO,  und  wurdend  ob  andeithalb  hundert  des  ratz  und  der  besten  der  röterscfaaft 
hin  und  wider  erwUigt   Da  meldend  die  lattnischcn  Historien,  daß  vor  und  nach 

z&  Rom  ain  jämcrlicher  würgen,  stechen  und  tödcn  der  besten  und  gvs'altigosten 
burger  nie  erhört  si.    Marcus  Cicero  ward  vor  der  stat  uf  seinen  güetern  er- 
schlagen und  sin  hopt  sampt  der  rechten  hand  an  ofncni  markt  ufgstekt.   an  s 
weichem  ort  er  oft  in  sinem  leben  von  gmaines  nutzes  wegen  mit  den  bürgern 
schön  und  zieriidi  reden  g^iaften  halt  Das  kriegvoUc  war[d]  in  die  hüser  geschikt, 
die  burger  zft  erstechen,  wie  dan  diesdtien  an  ainem  brief  geschriben  und  öffent- 
lich angsddagen  warend :  wddier  hi  dnem  brief  stitaid,  der  was  meddidiem  er<- 
lopt.    Etlicher  hüser  raiß  man  zü  grund  ab ;  aller  gfieter  wurdend  gepütet ')  und  lo 
tailt ;  vil  geltz  und  gütz  kam  discn  drien  tyrannen  zu  iren  henden.    Alle  die 
Antonium  zü  ainem  vigend  erkent  hattend.  müßtend  die  katzen  haben*;;  dan 
Antonius  disen  wüetcrischen  handel  fürncmlich  fucrt,  wiewol  mit  diser  zwaien 
mithaften  wissen  und  willen ;  dan  der  ächtbrief .  so  angschlagen  was  zü  ersten 
den  befdch  Antonii,  darnach  Lepidi  und  zületzst  des  kaisers  Augusti  anzaiget  is 
und  meldet. 

Tn  wddiem  ial  ainem  christenlichen  leser  aigenlich  ze  mericen,  was  grusamer 
und  großer  verenderung  aines  so  mechttgen  und  gwahigen  rkhs  uf  die  nSchend 
z&lomft  Christi  beschechen,  und  wie  Got  die  hat  absetzen  und  strafen  wellen,  die* 

er  vorhar  als  ain  gaisel  und  ruten  zü  aller  weit  straf  und  Züchtigung  zü  solichem  «e 
gwalt  und  ansechen  hatt  komen  lassen.  Dan  durch  die  krieg,  so  die  Römer  in  allen 
landen  gfüert  hand.  ist  zwar  die  weit  mit  merklichen  und  grusamen  strafen,  mit  roub, 
brand,  todschlag,  verhcrgung,  hunger  und  anderm  eilend  belestiget  und  ersücht  um 
der  sQnd  willen ;  sikletzst  aber  die  rAt  und  gttsd  aller  weit,  namlidi  das  Römisdi 
ridi,  uf  die  zAkunft  Christi  mit  so  erschrokenUchen  anstoflfir  zertrent  und  von  siner  ts 
frien  gwahaamen  kamen  und  also  nach  und  nach  (wie  wir  vor  gmddet  hand)  in  den 
grandboden  gericht  worden.   Ab  welclicm  wir  die  verenderungen  zitlicher  dingen 
erlernen,  denselben  nit  anhangen  noch  vertruwen,  sonder  Got  fürchten  und  sinen 
son  Christum  erkennen  sollend,  durch  welichen  das  bestendig,  ewig  werend  rieh 
an  das  Hecht  komen.    Und  zü  diser  zit  uns  ain  leer  geben  ist,  daß  die  weit  jo 
hingat  und  (wie  der  wiß  man  redt^  alles,  so  under  der  sonnen  schwebt,  itel,  schnöd, 
seratoriich  und  zergenldicfa  ist  Dan  von  anfang  der  weit  sind  stet  und  lender, 
Ilirstco  und  herren  ul^  kiainen  Ursprüngen  z&  großer  macht  komen,  kain«rich  aber 
so  ordenHdi  nien  erhalten,  dan  daß  es  zü  siner  zit  wkkrum  trent  und  serstört 
worden  ist.    Weliches  fals  gwüsslich  alle  reich,   besonder  die  onerseüicfaen  35 
herschungen,  in  welichen  kain  gotsforcht  fonden  wirt,  gleicher  maß  zft  erwarten 
habend. 

Als  nun  diß  dri  mannen  iren  mütwillen  an  iren  Widersachern  begangen  und 
so  vil  weit  umbracht  und  das  reich  under  inen  getailt.  und  Augustus  dem  Antonio 
sA  befesdgung  güter  früntschaft  sin  schwöster  Octaviam.  die  eitern,  zü  der  ee  40 
geben  hatt,  der  acfatung,  daß  gftter  find  zwilschet  faien  pleiben:  begab  sich  doch 
(wie  man  ^dit),  daß  böse  geselschaft  nit  wolt  fiirgang  nodi  bstand  han.  Dan 
wie  der  kaiser  sich  rust,  die,  so  sinen  veter  kaiser  Julion  erstochen  hattend, 
allenthalb  ze  sfichen  und  umzebringen,  und  widern  Pompeium,  den  son  des  großen 
Pompdi,  von  dem  wh  in  kaiser  Julio  meidung  tün,  ainen  strengen  krieg  fürt,  45 


•)  als  beute  verlost.  —  *)  gezwungen  herhalten;  vgl,  I.,  131,17. 


VADIAN.  tu.  BANÜ. 


2 


18 


GBSCHICirrB  DER  RÖMISCHEN  KAISER. 


trüg  sich  zu,  daß  Lcpidus  demselben  widern  kaiser  hainriliche  hilf  züschob  und 
liden  hette  mögen,  daß  Augustus  undertrukt  worden  wer.  Welichs  Antonio  fwie- 
wol  er  es  bas  bergen  kond)  ouch  wol  im  sinn  was  ;  dan  iren  ieder  gern  für  sich 
selbs  aignen  gwalt  und  volkomne  herschung  des  richs  ghan  hette,  wie  dan  aller 

5  eeren-  und  gwaltsüchtigen  gmftet  und  ard  ist  Wie  nun  der  kaiser  die  untriiw 
am  Lepido  spürt  und  wol  sacb,  wo  ernit  tüm  ersten  uflmaditet  daft  er  Pompeitun 
schwariich  zfi  erobern  hett :  darum  er  in  onlanger  seit  so  vil  emsts  anlait,  daO 
er  Lepidum  von  allem  sinem  lai^;BVoUc  pracht  [Lepiäus  habebat  20  Ugiones  m 
A/ricä]  und  zülctzst  dahin  zwang  mit  hccrskraft,  daß  er  im  zü  fuß  viel  und  um 

10  gnad  bat;  die  im  Augustus  dergstalt  mittailet,  daß  er  im  das  leben  frist  und  bi 
sinem  giit  pleiben  ließ:  doch  so  müßt  er  sich  begeben,  sin  leben  in  ainer 
bestimpten  insel  zu  verschletssen  und  daruü  niemer  mer  ze  komen.  Das  er 
ouch  tet. 

Nach  dtsen  dngen  ward  Pompeius  oodi  überwunden  und  umbndit,  und 

15  wurdend  die,  so  kaiser  Julium  tödt  hattend,  an  allen  orten  so  vil  trangen  und 
durchädit,  daft  si  zfim  tail  sidi  sdbs  umbradttend,  sflm  tail  von  des  kaisers  be- 
söHen  erschlagen  und  erstochen  [wurdend].  Zü  welchem  Antonius  dem  kaiser 
ftir  und  fiir  verholfcn ;  dan  weilund  kaiser  Julius  im  vil  gütz  tün  und  zA  merk- 
lichem richtümb  bracht  hatt ;  von  welcher  ursach  wegen  er  in  sonderhait  gemelten 

ao  des  kaiscrs  todschlegcrn  vigcnd  was.  Wie  er  aber  nach  etlichen  jaren  in  orientische 
land  wider  die  Parthcr  und  Armenier  mit  ainem  großen  volk  raiset  und  Artabazen, 
den  küng  zü  Armenia,  gfangen  zü  sinen  henden  bracht,  zwang  er  inen,  sine 
schätz  (die  gar  groß  wareniQ  ze  erofoen ;  die  wurdend  Antonto  aUenkUdi.  Wie- 
wol  er  dessdben  zugs  ain  meridich  anzal  und  nämlich  ob  zwainzig  tusend  man 

•5  zfl  ross  und  f&ß  uO  mancheriai  plagen  und  krankhaiten,  so  in  sinem  her  um- 
giengend,  verlor:  sölich  grofl  güt  (wie  gmainklich  gschicht)  machet  Antonion  so 
übermüetig,  daß  er  den  hass  und  argen  willen,  so  er  ain  güte  zit  in  sich  trukt 
hatt,  offenlich  widern  kaiser  ußgoß  und  gen  Rom  potschaft  schikt  mit  befclch, 
daß  er  die  Octaviam,  des  kaiscrs  schwöstcr,  witer  zü  ainem  eewib  nit  han  weit» 

30  und  derselben  sölichs  absagen  ließ  mit  anliang,  daß  si  sich  wol  versechen  mocht, 
wie  si  wolt 

Zflr  selben  zit  was  ain  kUnigin  in  Egypten,  gar  ain  schön,  zierlich,  un- 
kttnsch  und  köstlich  wib ;  was  witwen.  Die  hieß  CUofatra.  Der  ward  Antonius 
hold  und  kam  so  grob  hinder  si,  daß  er  sidi  der  Egypter  bnicfa  und  siten  genz- 
35  lieh  underzoch  und,  onangesechen  sein  ampt  und  was  er  dem  rieh  ze  laisten 

schuldig  was,  gab  er  sich  in  ain  ganz  weibischen  und  uneerlichen,  überflüssigen 
pracht,  nam  ouch  dise  künigin  zü  ainem  weib.  Und  als  Augustus  sölich  Ver- 
achtung sincr  person,  ouch  siner  schwoster,  zü  herzen  nam,  wiewol  er  von  zechen 
jaren  har  vil  von  im  erduldet  und  doch  der  gmainschaft  der  regierung  nit  bc- 

40  rouben  wolt,  ließ  er  den  Antonium  erstiidi  ermanen,  daß  er  dem  rieh  der  Römer 
trüw  sin  und  sines  amptz  pflicht  nachkomen  und  sin  sdiwöster  onverachtet  be- 
halten weite.  Das  nun  Antonius  nit  allain  abschli^g,  sonder  z6  großem  undank 
annam  und  so  vH  mer  dem  kaiser  absagen  ließ  und  sich  mit  ainer  merklichen 
Schilling ')  gegen  im  nist,  des  fumämens,  alle  der  Römer  gwaltsammen  zA  seinen 

4S  henden  ze  bringen. 
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Wie  aber  Au^ustus  diser  dingen  bericht,  ward  er  über  in  erzürnt  und  ver- 
sach  sich  mit  großer  rüstung  uf  wasser  und  land.  Nämlich  für  er  mit  zvvaihun- 
dert  und  drißig  gerüster  schiffen  von  Brendiß  uf  Antonium,  der  sich  mit  hundert 
und  sibenzig  schiffen  an  Gricchland  zühar  gelassen  hatt  Und  wiewol  als  Orosius 
sdiribt)  der  ksdaer  mit  sal  der  schijSen  fUrtraf ,  so  was  dodi  die  sdiififung  AntooS  ; 
steilcer  und  gerfister  und  der  mertafl  siner  scfaefTen  so  hoch,  daß  si  zedien 
schAdi  ob  dem  wasser  gtengend.  Der  zal  des  kriegsvoUcs  was  an  baiden  ttulen 
mer,  dan  hunderttusend  man.  Wie  nun  Antonius  uf  den  kaiser  trang.  geschach 
ain  angrifT  uf  dem  wasser  und  ward  gestriten  vast  von  mittem  tag  hin  biß  in 
tunkle  nacht,  anfangs  so  streng  und  mit  so  glichem  fal,  daß  man  nit  spüren  lo 
möcht.  welchem  tail  der  sig  zufallen  weit.  Doch  zületzst  lag  Augustus  ob,  der 
mit  sin  selbs  lib  als  woi  als  Antonius  vorhanden  was.  Und  ward  ob  zwanzig 
tusend  man  umbracht  und  bi  siben  tusenden  wund,  under  welchen  tusend  man 
ander  den  wundarzeten  sturbend. 

Ab  disem  strit  iloch  Antonius  wideram  in  Egypten  und  ward  mit  siner  ,j 
frowen  z&  rat,  sine  kmder  mit  ainer  anzal  gfltz  hinder  sich  an  das  rot  mer  ze 
schiken.    Er  aber  rust  sich  widerum  mit  schiflfung,  wie  er  die  gehaben  mncht^ 
imd  bcsatzt  etlich  porten  und  häfen  des  mers  mit  vil  volks.  der  hofnung,  er  weite 
sich  an  dem  land  des  kaisers  zük-unft  erweren,  der  [erj  sich  uf  dem  mcer  nit 
halt  erweren  mögen.    Aber  Augustus,  als  er  siner  ratschlegen  und  alles  für-  20 
nemens  bericht  ward,  sumpt  sich  nit  und  ilet  mit  großer  macht  über  mer  in 
Egy  pten  und  kond  durch  Ust  und  pratik  so  vil  bi  dem  kriegsvolk  anraißen,  daft 
vil  tusend  man  vom  Antonio  sftm  kaiser  vielend,  darzü  an  groß  anzal  der  sduffen 
z&  sinen  henden  komend.  Zflletzst,  als  Antonius  weder  uf  wasser  nodi  uf  land 
(wie  er  es  und  wie  manig  mal  wider  des  kaisers  volk  versüchti  kainen  val  noch 
sig  erholen  mocht,  sonder  alweg  mit  großem  schaden  in  die  flucht  bracht  und 
nach  allem  mit  siner  frowen  zü  Alexandria  bclcgert  ward ,  kam  er  uß  schmerzen 
und  schreken  in  sölich  Verzweiflung,  daß  er  sich  selbs  umbracht,  damit  er  in  des 
kaisers  hcnd  nit  komcn  mueßt ;  der  kaiser  hat  in  ouch  tod  ligend  gscchcn.  Des* 
glichen  Cleopatra,  sin  (irouwen,  welich,  wie  si  sich  versach,  daß  si  großer  schänden  30 
mfleßte  geleben,  wo  si  gfangen  und  gen  Rom  solt  gf&eit  werden,  ließ  si  ir  zwo 
vippematem  an  iren  lib  halten,  damit  st  von  densdbigen  gbissen  und  also  ver- 
gift  und  mit  senftem  tod  hingnomen  wurd ;  dan  diser  natem  biß  in  denen  landen 
g?rUssen  tod  bringt.    Sölich  der  künigin  fümcmcn  was  Augusto  nit  lieb ;  dan 
er  si  gern  in  stnem  triumph  z6  Rom  ingfüert  hette  :  si  mocht  aber  mit  allem,  35 
das  man  versucht,  nit  witer  im  leben  erhalten  werden.    Nünt  dcstcr  minder 
wurdend  dem  kaiser  die  kinder  zübracht,  ain  son,  der  den  namen  der  Sonnen 
hatt,  und  ain  tochter,  die  man  den  Man  genent ;  die  zu  Rom  im  triumph  des 
kabers  gf&ert  und  gsedien  wurden.  Den  dtisten  son  Antonü,  onangsechen  sin 
so  groß  pit  und  daß  er  zA  kaiser  Julis  pildnuss  als  zü  ainer  frihait  gflodien  was,  40 
ließ  er  von  dem  pild  mit  gwalt  hinnemen  und  erwürgen.  Nach  disen  ängen  machet 
Augustus  Glypten  zü  ainer  provinz  und  rust  si  an  (dan  si  gar  fruchtbar  an  kom 
ist  ,  daß  man  dadannen  alle  jar  ain  merklich  zal  korns  gen  Rom  zu  undcrhaltung 
des  gmainen  mans  bringen  mocht.  Er  ließ  ouch  an  dem  gestad,  da  er  Antonium 
überwonden  und  mit  so  vil  schiffen  in  die  flucht  tribcn  hatt,  ain  stat  bouwen,  45 
dero  er  den  griechischen  namen  gab  Nicopolis,  das  ist  ainer  stat  des  siges,  in 
wdcher  onlang  darnach  der  from  Paulus  ainen  ganzen  winter  predigt  hat,  wie  in 
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der  cpistcl  zürn  Tito  verstanden  wirt.  Vor  wenig  jaren  hand  si  die  Veaedtger 
innghan,  ietz  hat  si  der  Türgg  ion. 

Diser  krieg  widern  AntXMituin  hat  «di  vcrloffen  und  zü  end  bracht  etwas 
I»  sibenundzwantzig  jaren,  ee  unser  hailaod  Christus  sA  Beüdiem  eiboren  wuid. 
5  ZA  welcher  at  der  kaiaer  Octavius  —  wie  er  gen  Rom  komeii  und  groft  trhuqth 
ghalten  und  an  allen  sines  veters,  weilund  kaiaers  JuliuSi  todschlegem  gerochen 
und  sin  zwen  mithaften,  namlicli  Marcum  Lepidum  verschikt  und  Marcum  Antonium, 
sinen  schwager  und  schwecher,  zürn  tod  braclit  hatt  — ,  erst  Augnstus,  das  ist  ain 
mecrer  des  Römer  reichs,  gcncnt  worden  ist ;  welcher  nam  i  wie  vorgmelt)  nie 

lo  kainem  Römer  vormals  geben  noch  gönnen  ist.  {Aliqui  saiatorum  Kamulam 
vocare  voUbant  velut  conäitorem  6sc.y  sed  vicit  altera  sententiaJ] 

PamiftthtB  Rom  ouch  zAm  ersten  mal  warhaftenklich  mit  der  momarchi, 
das  ist  von  atnem  man  und  amem  hopt  besessen,  bdieiscbt  und  verwalten,  und 
das  kaisertAmb,  des  namen  noch  auf  unser  zeit  und  tag  komen  ist,  den  rechten 

i|  anfang  gnomen  hat  Item  der  ougstmoiuU  dozmal  von  im  gcncnt,  prms  stxiUis 
dictus.  Darbi  aber  7.ü  merken  ist,  was  schnöden  tods  diser  Antonius  genomcn 
und  wie  schantlich  Lcpidus  vcrtriben  und  in  das  eilend  gestoßen  si,  die  SO 
großes  blütvergießens  der  besten  burger  in  der  stat  Rom  ursächer  gsin  waren, 
und  also  dise  trivalt  herschung  drier  schädlicher  burger  zertrent  und  Got  die  gwaltig 

ao  macht  aincs  so  großen  und  mechtigen  richs  der  stat  Rom  beifanget^)  und  ge« 
mdert  und  uf  aines  mans  gwalt  hat  gwendt ;  der  sidk  dodi  nach  disem  infol  mtt 
sonderbarer  gAete  und  redlikait  des  Römisdien  reochs  mer  beflissen  hat,  dan 
dhatn  anderer  zA  «ner  zeit  ie  tAn  hab.  Sam  Got  besinn  wdte,  die  zit  des 
fridens  vorhanden  sin,  in  dem  daß  durch  aincn  man  so  vil  frides  und  gwaltz,  so 

*5  vil  eeren  und  ansechens  in  dem  obristen  reich  der  erden  erholet  ward ;  dan  die 
stat  Rom  weder  vor  noch  nach  zu  kainer  zeit  ie  so  mechtig  und  ansechlich  gsin 
ist,  als  si  nach  endung  obgemelter  burgerskriegen  durch  disen  kaiscr  August  ward^ 
und  nämlich  um  das  zwaiundviertzigost  jar  siner  regierung,  in  welchem  jar  Christus 
Jesus  geboren  ward. 

so  Suetonius  schribt,  daß  edich  monat  vordem  als  Augustus  g^oren,  sei  zfl 
Rom  an  groß  wonderzaichen  besdiedien,  weltchs  von  den  wisen  dahin  zogen 
und  uflglatt  worden  si,  daß  die  natur  ainen  künig  dem  Römisdien  reidi  gebüren 

werde.  Darab  ain  rat  erschroken  (dan  die  Römer  küngklichem  namen  noch  von 
gedachtnuss  har  der  ersten  küngen  vast  abhold  warcndi  und  angsechen  hat,  daß 

35  alle  gcburt  desselben  jars  nit  crnccrt  noch  erhalten,  sonder  abton  werden  solt, 
vast  uf  die  mainung,  wie  Merodes  in  Jüdischem  land  uf  die  sag  der  weisen,  daß 
ain  künig  der  Juden  erboreu  sin  söltc,  mit  den  nuwgebornen  kindem  handien 
lieft.  Difi  obgondt  zaichen  habend  die  historischriber  zA  Rom  uf  die  geburt 
Augusti  zogen,  das  nach  vermögen  der  Worten  uf  Giristum  aigentiidier  bedfit 

4«  hat  Dan  die  natur  nünt  anders  ist,  dan  die  kraft  Gotes,  der  gaist  Gotes,  ja 
Got  seibs,  durch  weldien  alle  geschepft  «halten  wirt  und  von  weliches  w^;en 
man  der  Wirkung  der  geschepften  den  namen  der  natur  geben  hat.  Dise  natur, 
das  ist  dise  kraft  Gotes,  hat  das  ewig  wort  sines  munds,  den  son,  durch  den 
die  weit  geschafil'en,  zü  diser  zit  in  das  flaisch  komen  laßen  und  ain  künig  ouch 

45  der  Römer  erboren  worden ;  dan  noch  zü  der  zit,  als  Rom  in  großer  macht  ge- 


eingeengt 


XL  KAISER  AUGUSTOS. 


21 


standen  ist,  vil  kaiser  und  gwaltig  sampt  dem  volk  zu  Rom  zu  dem  glouben  in 
Christum  komen  sind  und  in  ainen  küng  des  fridens  und  haflland  aller  glöiibigen 
bdceot  und  veijMdwn  habend.  Sonst  «an  sölich  wondenaidien  und  wissagung 
uf  Angustum  solte  dütet  han  und  uf  mentschliclie  natnr  verstanden  sin,  wer  es 

nüntz  nüws  noch  wonderbarlichs  gsin ;  dan  die  natur  täglich  an  allen  orten  künig  5 
gebilt,  und  die  herschung  Lucii  Syllae  oder  kaiser  Julis  zü  Rom  vor  der  gburt 
Augusti  strenger  und  schädlicher  gsin  ist,  dan  kaincs  küngs  uü  denen,  so  die 
stat  Rom  anfangs  regiert  habend.  Darzü  ist  Augustus  nie  kain  künig  genent 
worden,  der  nie  hat  liden  wellen,  daß  man  in  ain  herren  hieß,  gcschwigen  ain 
künig,  und  durch  ainen  offenen  rüf  verbieten  lassen,  daß  im  niemands  in  aller  te 
stat  Rom  den  titel  aines  heiren  gebe,  sölidis  oudi  seinem  hu^sind  bi  groOer 
atraf  veibotcn,  daß  er  von  niemand  weder  in  schimpf  noch  eniat  ain  herr  genant 
wufd.  Darum  wol  sA  (^ben,  daO  obgemdte  saicfaen,  under  disen  haiden  ent- 
standen, uf  Christum  geraicht,  weUchs  sAkunft  nach  sag  der  propheten  ouch  den 
haiden  hat  sollen  verkündt  werden.  15 

Damit  wir  aber  wider  uf  kaiser  Augusti  histori  körnend,  schribt  Eutropius, 
daß  er  sich  nach  disen  knegen  zü  erbuwung  der  stat  Rom  mit  unscglichem 
kosten  tun  hab  und  in  kurzen  jaren  so  zierlich  gmacht,  daß  er  gwonklich  zü 
sinen  vertruwten  redt,  er  hette  ain  ziegelstat  an  sich  pracht  und  wurd  ain  marmel- 
stainine  veriassea   AI  sin  kriegsvolk,  des  zal  sidi  in  driundvierzig  legion,  das  «e 
ist  In  die  swaimal  hiaderttusend  man  und  darüber  verloffen,  hat  er  in  al  pro- 
vinzen  und  vogtien  der  Römer  ie  nach  gel^;enhait  und  eiheuschung  der  noturft 
ufitailt  und  die  land  mit  hoptlüten  und  zfisätzen  um  fridens  willen  bewart.  Hte- 
harum  wir  in  den  evangelisten  lesend  vom  Comelio,  dem  hoptman,  der  dem 
Augusto  lieb  gsin  ist,  von  welchem  ouch  Suctonius  nieldung  tut.  und  von  anderm  15 
kriegsvolk  der  Römer,  die  zürn  Johansen  komcnd  und  die  Christum  gemartert  und 
crüxgent  hand,  und  von  den  lantpflegern,  als  C>Tenio  und  l'ilato,  und  von  dem 
küng  Herodes,  der  vom  Augusto  uß  verwUgung  aines  ratz  tn  Jüdischem  land 
wider  und  Über  haikomnen  bruch  der  Juden  sft  küng  gmacht  und  gsetzt  ward. 
Wir  lesend  oudi  vom  kri^svoDc,  das  bi  dem  grab  Christi  ghüet  hab ;  ist  alles  30 
uA  dem  hufen  und  zftsatz  gsin,  den  Augustus  in  Jüdischer  landschaft  g^epC  hat 
Es  Wirt  ouch  nit  von  ainem  dero,  die  von  disem  kaiser  geschriben  hand,  gemelt, 
daß,  nachdem  und  er  uß  Kg)'pten  gen  Rom  komen  und  den  schätz  sincs  vigends 
Antonii  mit  im  bracht  hab,  so  vil  gcltz  in  aller  burger  hend  komen  sei,  daß  die 
Schätzung  aller  waren  um  das  halbtail  zügnomen  und  man  gelegne  güeter  um  35 
zwai  gelt  kouft  hab,  wicwol  si  sich  vergangner  jaren  von  infallender  kriegen 
wtgen  gebSsert  haltend.  An  wddiem  man  eikmet,  dsfi  mengi  und  ^e  des 
gdts  ouch  ain  ufschlag  bringen  und  mangel  an  gelt  die  waren  in  ztmlicher 
Schätzung  eihalten  mag,  ine  man  desse  täglidi  erfärui^  hat  ^ 

Wie  nun  Augustus  sich  zA  Rom  endiielt  und  mit  mancheriai  Ordnungen,  40 
Satzungen,  verenderungen  und  nüwerungen  vil  nützlicher  und  gftter  dingen  für 
sich  nam,  ansach  und  bcstiitet,  begab  sich,  daB  in  Hispanien  unröb  von  etlichen 
Völkern,  so  gegen  initernacht  in  Gallicia  ligend,  wider  die  Römischen  gliorsamen 
sich  erhüb  und  täglich  roub  mit  brand  und  anderem  überfal  von  denselben  die 
man  ietz  Piscaier  und  Guaschgonier  nent]  begegnet.   Macht  sich  der  kaiser  per-  45 


')  ursprünglich  »Und  da:  wie  man  dcsse  ouch  in  uoser  stat  zu  S.  Gallen  erfarung  hat. 
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sonlich  uf  und  schiffet  in  Spanien  und  überwand  in  nit  langer  zeit  mit  nit  klainem 
sdiadenbatdersitendift  kriegisch,  röuberisdi  volk  alles.  Und  saumpt  sich  damadi 
an  gAte  seit  zft  Barsalon*}  und  dasdbs  hanim,  damit  er  die  ganz  profints  mit 
gftter  omdnwig  sfl  bestend^;em  friden  bringen  und  in  rflwen  eifaalten  möclit. 

5  Als  er  aber  widerum  gen  Rom  kam,  b'eß  er  die  menge  aller  burger  durch- 
gon  und  von  man  zt  man  (nach  altem  Römschem  bruch)  abzellen  und  fand  in 
der  stat  Rom  hundert  und  ainunddrißig  tusend  man  und  sibenundrißig  man  ver- 
schribcn,  die  burger  warend.  Und  als  an  allen  orten  in  Italien  durch  anlaß  der 
vergangnen  kriegen  vil  aigner  knechten  von  iren  herren  gloffen  warend  und  in 

te  friem  leben  umfärend,  ouch  gelegne  gäeter  zu  erobern  und  die  zü  aignen  und 
zü  besitzen  mit  mancheilai  ansddegen  und  ttbertrangs  biderber  lüten  sidi  gwalt^per 
dingen  understAndend,  item  groft  ufrüren  hin  und  bar  in  den  landsdiaften  madi- 
tend :  lieft  kaiser  Augustus  alle  die  knedit,  so  man  ericennen  mocbt,  ven  berren 
sflstdlen  und  die  andern,  dem  hi  sechstusend  fonden  wurdend,  allenthalb  an- 

15  nemen  und  krüzigen.  Und  als  die  zal  der  raten  in  etlichen  jaren  zürn  tail  von 
gunstz  und  pitz  wegen,  zürn  tail  um  niict  und  gaben  willen  sich  gar  vast  gemeret 
hatt.  ließ  der  kaiser  die  ratsherrn,  deren  ob  tusend  dozmal  zü  Rom  warend,  der 
zal  halber  schwainen  und  mindern  und  bracht  es  widerum  uf  die  alten  zal,  nam- 
Ucb  320  nUtoner;  dan  ou^  bt  laiser  Julii  g^valt  vil  frltaibder  und  uUender,  denen 

M  er  hold  was,  in  den  rat  gselzt  wurdend,  welidis  den  eibomen  und  andern  ver- 
dienten und  ansecfalidien  bürgern  der  stat  Rom  nit  ain  klaine  beacfawerd  was 
und  es  doch  nit  oflfenlich  melden  noch  anziedien  dorftcnd.  Darum  der  geschwind 
man  Marcus  Cicero  uf  ainmal  zum  Labeno  sprach  (wie  er  in  den  rat  kam  und 
um  sich  sach,  wo  er  zü  sitzen  hett  :  Laben',  ich  nem  dich  zü  mir,  wan  ich  so  eng 

»5  nit  saß  !  weit  dabi  anzaigen,  daß  mer  in  ticn  rat  komcn  wercnd  wider  alten  bruch 
uß  kaisers  gfallen,  dan  gmainem  nutz  und  dem  rieh  gut  oder  eerlich  were.  Und 
wurdend  also  uß  aller  zaal  der  raten  mit  diser  orndnung  genomen,  daß  den  halben 
tail  die  rät  satztend,  narolich  der  erst  und  ansechlicbest  den  andern  rüft  und  der 
ander  dem  driten  und  also  fiir  und  Air  (wie  an  etlidien  orten  [und  nämlich  z<k 

30  Arbon,  TurgÖw]  nach  Römscben  siten  den  rat  zA  besetzen  noch  der  bruch  ist); 
das  ander  halbtail  wellet  und  satzt  der  kaiser  selbS,  wiewol  wider  alt  harkomen, 
mit  welchem  die  rät  sich  selber  bcsatztcnd :  das  man  aber  müßt  gschechen 
laßen  und  an  dem  züfriden  sin,  daß  er  disen  handel  mit  den  raten  gmaind  hat 
und  inen  halbe  gerechtikait  bliben  ließ.    Wie  si  aber  gsetzt  und  erweit  warend, 

35  verorndt  er  ainem  ieden  ratzfründ  sin  zal  gutz,  die  er  haben  und  vermögen  sölt, 
und  so  er  minder  hette,  des  amptz  nit  flichig  sin  solt  Nämlich  ainem  ieden 
nach  französischer  mönz  gerechnet  als  vil,  als  30  tusend  krönen  brn^en  mögen ; 
welcher  minder  hatt  uß  denen,  die  zfir  selben  zit  erweit  warend,  dem  eriult  er 
die  zaal.   Und  geschach  sölichs  von  eeren  wegen  ainer  stat  Rom  und  daß  die 

40  rät  dester  minder  sich  bi  aignen  geschäften  ierren  ließind,  sonder  gmainen  nutz 
70  bctt  achten  gclegenhait  haben  möchtend,  dabi  ouch  dester  minder  ützit  um 
miet  oder  gaben  willen  ze  handien  oder  aigncm  nutz  ze  raten  genaigt  werind. 
Wie  dan  man  zü  Zeiten  von  armüt  oder  gitz  wegen  des  billichen  und  rechten 
wenig  sorg  hat  und  mermals  sich  zfitreit,  daß  in  den  obristen  grichten  und  raten 

45  das  größt  unredit  fürgat,  wie  das  von  alten  poeten  und  propheten  gmeldet  und 
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kuder  zA  unsem  zoten  nur  tt  war  worden  ist  Sölichem  vermaint  Augustus  für- 
zekomen,  wlewol  es  wenig  besdioß.  Und  verordnet  dabi,  daft  man  im  monat 
nit  mer  dan  swen  gesessen  rät  han  seit,  namlidi  zfl  anfang  des  monatz  ainen 
und  in  mitten  monatz  ouch  aincn.  Und  damit  man  d^ter  williger  werc,  muc  und 
arbait  um  gmaines  nutzes  willen  ze  dulden,  macht  er  ain  orndnung,  durch  wcliche  j 
alwcg  etlich  abgiengend  und  ain  zeit  lang  ruw  hattend  und  ctlich  nach  gehabter 
ruw  widerum  angiengend  ;  wie  noch  unsers  rat  orndnung  zu  S.  Gallen  brauch  ver- 
mag. Im  ander  herbst  und  drit  herbst  was  allen  raten  fri,  iren  geschäften  nach- 
zcScomen  von  des  heibstz  wegen,  ußgenomen  die  sunderiidi  in  der  stat  ze  bliben 
eidueOt  wwdend;  die  veroidert  man  ouch  zA  jar  uoii  und  weUch  man  darzü  te 
walt,  die  dorstend  von  der  stat  nit  komen,  sonder  mAfltend  diO  zwen  monat  ir 
ampt  um  gmainer  stat  Sachen  willen  vertreten  und  in  den  rat  gon,  wan  inen  ver- 
könt  ward.  Zü  der  stat  gerichten  [wie  die  von  grosse  der  stat  wegen  mer  dan 
an  aim  ort  ghalten  wurdcnd'  walt  er  richter  wider  alten  bruch.  nämlich  die,  so 
drißig  jar  alt  warend  ;  und  aber  von  alter  har  keiner  gnomen  ward,  er  hette  dan  15 
zürn  minsten  35  jar  sines  alters.  Dieselben  lieb  er  ouch  an  und  abgon,  wie  ictz 
von  den  ritten  gemelt  ist  und  Caijus  Snetonius  daivon  gesdiriben  hat  So  vil 
liebe  hatt  diser  Augustus  zAm  rediten,  datt  er  sich  Icuntsdiaft  zfl  sagen  *)  berfifen 
lieft  und  sidi  des  nit  widert;  und  so  der  gägentail  etwas  intrags  wider  in  fflrt| 
darum  er  nit  sagen  soh,^  und  in  also  verwart,  so  redt  er  nit  darin,  als  were  er  so 
ain  schlechter  buiger;  sonder  ließ  geschechen,  daß  zürn  rechten  erkent  ward. 
Und,  das  man  im  zü  sonderer  wcißheik  und  liebe  des  reichs  rechnet.  licD  er  im 
alle  halbe  jar  etlich  fümam  des  ratz  zügeben,  wclich  mit  im  um  al  artikel  und 
Sachen,  so  an  ainen  rat  ze  bringen  werind,  vor  und  cc  man  das  tete,  retind  und 
ratschlagtind,  damit  alles  mit  etwas  vorbetrachtung  und  mit  verfasseten  mitlen  15 
an  den  meren  tafl  gbracbt  wurde  und  man  uß  schnellen  und  eilenden  oder  on> 
bedachten  ratschlegen  nit  möcht  schaden  nemen*  Damach  lieft  er  ob  tusend 
büecher  mancherlai  waisag,  die  nadi  und  nach  zfl  Rom  zfignomen  und  doch 
kains  ansechlichen  namens  oder  titels  warend,  uf  ainen  tag  verbrennen  und 
bhielt  kain  andere,  dan  die  Sybillen  büecher;  die  ließ  er  ouch  in  das  capitolium,  jo 
das  ist  die  obrest  kirchen  zü  Rom,  tragen  und  bewaren. 

Siner  weiber  und  kinder  halb  hat  er  wenig  vals  ghan.  Dan  anfangs  sines 
regimentz  vermechlet  im  sin  tochter  der  ansechlichesten  burger  ainer,  hieß  Sfr- 
vUüu  Isaurkus.  Die  ließ  er  faren,  ee  er  si  zü  im  nam,  zü  der  zeit,  als  er  mit 
dem  Antonio  und  I^do  (wie  doben  gmelt)  versflent  ward.  Und  vermedikt  im  35 
uft  rat  des  kriegsvoUcs  ain  Stieftochter  Antonii,  hteft  Oandia,  vennainende,  daO 
um  desswiSen  firfintschaft  zwttsdiet  inen  dester  bestend^er  sin  sölte ;  dan  Antonius 
nadierwertz  von  gleicher  Ursachen  wegen  zügägen  sin  Stiefschwester  Octaviam,  die 
eitern,  ouch  zü  ainem  weib  hatt.  Wie  er  aber  mit  der  schwiger  Fulina,  die  An- 
tonius weib  was,  sich  nit  vertragen  könd  um  etwas  zangs  willen,  ließ  er  si  ouch  40 
faren  und  berurt  si  gar  nien.  Nach  discn  nam  er  ain  witwcn,  hieß  Scribonia, 
die  vormals  rwen  man  ghebt  hat,  die  des  obristen  gwaltz  zü  Rom  gsin  warend. 
Von  der  er  steh  sdiaiden  Heft,  um  daft  si  gar  böft  und  im  onlidenlidi  siten  und 
gelrard  an  ir  hatt  Dise  Scribonia  veriieft  im  ain  tochter,  hieft  JuUa.  Zfiletzst 
nam  er  ainem  buiger,  hieß  Tiberius  Nero,  sin  eewib  also  sdiwanger  und  aignet  ^5 
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si  sim  sdbs  zA  ainem  gemadiel ;  die  bhielt  er  oach  biA  an  sinen  tod ;  daa  si 
liepUcher  geberd  was  und  [mc  man  spricht)  sfaies  plfltz  vfl  hatt ;  hiefi  iJvia  Dni- 
silb.   Die  gebar  im  kaine  kinder,  wie  gern  es  Aagostus  gsechen  hett.    Sic  hatt 

aber  zwen  sön  vom  Tiberio  Ncrone  erboren,  deren  ainer  dem  vater  nach  Tibcrius, 
S  der  ander  Drusus  von  der  inütcr  genent  was ;  deren  sich  Augustus  nit  minder 
annam,  dan  werend  si  sine  aigen  sön  ^vesen. 

Und  wie  er  von  natur  unkünsch  was,  hielt  er  sich  seiner  frouwen  nien, 
s<»der  bAlet  bift  in  sfai  alter  um  «dber  und  junkfimran,  und  das  tut  allakt  ndt 
wissen,  sonder  oudi  zA  zelten  mit  hilf  siner  eefrowea»  die  im  (wie  Suetonhia 

lo  8chr3>t)  sdbs  zfitriben  hatt  und  das  von  im  Hden  und  sedien,  ja  oucfa  für- 
deren  mögen,  das  nit  allain  wider  pflicht  der  ee,  sonder  ouch  wider  natürliche 
naigung  der  liebe  ist.  Und  wiewol  er  mit  sonderm  fleiß  und  ernst  ain  gesatzt 
hatt  stellen  und  ußgon  laßen  widern  eebruch,  welich  gsatzt  noch  in  kaiserlichen 
rechten  /ex  Julia  genent  und  hoch  [geachtet  wiit,  so  hat  er  doch  sölich  sin  an- 

15  Sechen  nie  ghalten  und  am  selben  ort  tän,  was  fürsten  und  herren  mermals  wider 
rechtmässigen  brauch  ze  tün  gwon  sind.  Deren  ard  und  gwonhait  ist,  vil  zft 
gebieten  und  wenig  ze  halten,  besonder  wo  die  suppenesser*}  inen  dess  gestond 
und  sagen  gdörend,  an  Ütirst  sei  über  das  gsatz,  das  er  mach,  und  darin  tät 
verbonden.   Wie  unser  sophisten  dem  bapst  zfi  Rom  die  eer  geben  hand,  daß 

M  er  über  alle  schriiV  und  concilia  herr  und  maister  si ;  dannen  har  entsprungen, 
daf^  er  so  vil  gsetzt  und  si^eboten  und  aber  mit  allem  sinem  gsind  so  schnödlich 
gelcpt  und  so  wenig  ghalten  hat.  Man-  list  von  kainem  kaiser  nit,  der  so  un- 
verschampt  mit  eeen  ze  machen  und  ze  trennen  gsin  si,  als  diser  Augustus. 
Dan  wie  Marcellus,  siner  tochter  Juliae  erster  man,  gstorben  was  und  er  sich 

%s  umsach,  wem  er  si  vermedüen  wett,  zwang  er  sin  schwOster  Octaviam,  diA  si 
irer  tochter  man,  i^ppa  genant,  ttbergdien  und  von  ir  a^;nen  toditer  (bi  der 
er  hübsche  kinder  hatt]  müklte  sdiaiden  laOen,  danut  Augustus  im  sin  JuBam  könde 
zih*  ee  geben ;  dan  Agrippa  an  geschikt  man  und  dem  kaiser  sonderiich  gfellig 
was.    Bald  darnach,  als  Agrippa  starb,  zwang  er  zülctzst  sinen  stiefson  Tiberium, 

so  daß  er  sin  aigen  eefrowcn,  die  schwangor  bi  im  gicni;  und  übcruli  lieb  was, 
müßt  farcn  laßen  und  des  kaisers  tochter  zur  eo  ncmcn.  Dannen  har  im  wenig 
fals  noch  gluks  begegnet.  Dan  ain  kurz  zit  nach  disen  dingen  kam  Julia,  des- 
glich  ir  tochter,  in  am  so  bösen  lömb<len  und  zfiletzst  brach  st  mit  sölidier  hüreri 
uß,  daß  von  sdianden  wegen  Augustus  si  sampt  der  todtter  hi  ain  insd  verschikt 

15  und  si  verhfleten  ließ  und  darnach  zik  edichen  zdten  sich  in  den  rat  und  umkr 
das  Volk  zü  gon  schemet,  item  ain  gestehe  geschrift  aincm  rat  überschikt,  in 
welcher  er  sich  klaget,  daß  im  von  siner  tochter  und  dochter  tochter  söHdl 
schand  und  uneer  entstanden  wer  usserhalb  sines  Verschuldens.  Dan  so  vil  an 
im  was,  hatt  er  disc  kinder  und  änikli  mit  sonderbarem  fliß  erzogen  und  die 

40  knaben  ahveg  zü  esscns  zit  unden  an  seinem  tisch  sitzen  laßen,  die  dochtern  aber 
in  solicher  zucht  und  forcht  ghalten,  daß  si  mit  niemantz  frömbder  noch  utzit 
tSok  noch  laßen  dorstend  on  an,  des  kaisers,  sondern  gunst  Er  gwandt  si  oudi 
zü  gespunst,  damit  si  u*  aibait  mit  flachs  und  gam  bettend  und  nit  müeßig  gien- 
Si  wurdend  aber  über  dise  dmg  alle  zü  großen  hüren  und  versaitend  nie- 

45  mand  nuntz.  Welicfas  Augustum  wirst  bekömert,  dan  etlicher  Jünglingen,  irer 
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bhteder,  tod  und  abgang,  die  er  doch  treffenlich  gern  im  leben  bhalten  kett; 
de^di,  daft  er  den  Agrippam,  den  Marcus  Agrippa  bi  «ner  tocfaer  Jidn  er- 
bofcn  und  er  s&  ainen  aon  nadi  der  stat  rodit  «ft  Rom  angnomen  und  im  ge- 
aignet  hatt,  so  toll  und  ungesduktz  gmfleti  waa,  daft  er  in  von  schänden  wegen 
gen  Surrcnt  in  Campagnia  schikt  und  darnach  in  ain  insel  verwist  und  in  da  mit  5 
zftgcbncn  dicnsten  verhüeten  ließ.  Kr  ist  ouch  miinij^  mal  von  raten  und  burfjcr 
zu  Rom  mit  t^ar  fürtreffcnlichem  pitt  angelangt  und  begruetzt  worden,  6a\S  er  sin 
dochtcr  Juliam  begnaden  und  widenim  in  die  stat  Rom  komen  laßen  weite.  Das 
aber  um  kain  was  und  so  etlich  von  bitten  [nicht]  ablasen  wollen,  wuttst  er 
inen  als  sA  aber  straf  sflikfae  wdber  und  kinder,  als  sin  toditer  ain  wcib  und  ,0 
ire  kinder  kinder  gsin  und  noch  werind. 

Uf  sölicfaen  unfal  und  komer  venrandt  er  al  sin  vertniwen  of  sbe  stiefsön 
Tiberium  und  Drasum,  welich  baid  fUrtreffenlidi  gescfaikt  jüngling  warend.   l  i- 
berius  ward  von  im  zü  ainem  son  angnomen;  der  ward  ouch  nach  sincm  tod 
kaiser.    Drusus  ward  zü  obristem  kriegsherrn  über  das  gebil^  an  die  Tütschen  15 
verorndt  und  demselben  sin  brüder  Tiberius  zugeben. 

Dan  nach  langem  friden  sich  zutrug,  daß  gagen  ufgang  der  sonnen  die 
Armenier  unrüebig  warend  und  vil  klag  gen  Rom  kam,  wie  die  Tfitsdien  der 
Rfimer  ghorsam*),  so  an  dem  Rin  tagend,  gwahenkUch  ttbetfieUnd,  mitroob  und 
näm  groOen  schaden  titind;  deaglich  die  Riefien"),  die  das  gebiig  vom  Ursprung  ^ 
danoen  des  Rhu  biD  aa  dieTünow  und  dieTAnow  nider  biß  uf  daswasser,  das 
man  den  In  nent,  inwonetend,  ouch  durch  das  gebifg  in  Italien  zugend  und  alda 
die  land  beschedigetend ,  die  den  Römern  verwandt  und  zughörig  warend.  Hie- 
harum Augustus  anfangs  Tiberium  in  Orient  schikt,  daselbs  rüw  ze  machen  :  wie 
er  ouch  tet.  Und  bald  darnach  sandt  er  in  mit  vi!  volks  in  Gallien^  welichs  land 
wir  ict2  Frankreich  nennend ;  dan  daselbs  ouch  zwitracht  und  unrüw  was,  üß 
dendben  landscfaaft  mocht  er  sinem  brflder  Droso  wider  die  Geimanier  oder 
die  Ttttadieii  gar  güte  hilf  und  fbrschnb  tAn ;  dan  der  kaiser  Augustus  sich  wol 
vevsacb  und  sölicfas  von  sinem  vorfaren  kaiser  JuBo  wol  vemomen,  daß  die  ttitsch 
nation  mt  mödit  on  großen  kosten,  große  hilf,  mfie  und  arbait  und  merkliche 
lüstung  angfochten  werden.  Erstlich  erobert  Drusus  die  Rießen  und  macht  si 
zü  aincr  provinz,  das  ist  zü  ainem  gewonnen  oder  vorland  des  römischen  reichs. 
Diß  landschaft  ward  von  den  Römern  Rhctia  genant.  Under  welichen  die  Völ- 
ker, so  enend  dem  Lech,  der  für  Landsperg  und  Ougspurg  louft,  ligend,  und 
^^nddicber  oder  von  Römern  Vindclicii  genent  sind,  ouch  überwonden  und  under 
das  fidi  bracht  wurdend.  Weliche  Völker  under  den  nidem  Riefien  geselt  watend; 
die  straktend  sidi  die  Tüaow  nkter  bift  an  den  In,  wie  von  anfang  diser  chronik^ 
voUenldidi  ansaigt  worden  ist  Daizfl  ward  sAr  selben  zit  alle  landschaft  von 
der  Tünow  dannen  ffigBa  dem  gebirg  und  in  das  gebirg,  da  ietz  Salaburg  ligt 
und  dozmal  Nörkeuw  und  von  den  Römern  Noricum  hicP.  gewonnen  und  otich  40 
zü  ainer  provinz  gmacht.  Welich  landschaftcn  vormals  nien  von  anfangs  des 
reichs  der  Römer  angfochten,  überzogen  noch  bcstriten  warend.  Und  strakt  sich 
das  Römisch  rieh  zü  der  zeit  Augusti  gagen  mitternacht  nit  weiter,  dan  an  die 
A^ien  und  das  hoch  gebirg,  das  ietnnal  die  tOtsdiai  land  von  F<Miatil,  Lombard 
und  Mayland  sdiaidet   Damit  aber  und  die  foreht  diser  Völker  dester  gröfier  4$ 

^)  durduuu  nicht  geschab.  —      aatertiniges  gebiet  (tj.  —  *)  RUttier.  —  *)  in  der  geschicbte 
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wurd  und  sidi  dester  minder  in  die  gegemrer  staWnd,  sodi  Angtutus  von  Ron 
uA  gen  Mailand  und  ließ  »di  merken,  sam  er  mit  a^ner  person  über  das  gebiig 
ze  raison  und  alle  dkig  ze  omdnen  willens  were.  Das  aber  nit  was  ;  tet  es  darum, 
daß  siner  frowen  sönen  Drusi  und  Tiberii  die  noch  jung  kriegsherren  warend; 
S  tön  und  laßen  dester  ansechlicher  were  und  man  zu  besorgen  hette :  wer  nit 
ghorsam  sin  weite,  daß  er  vom  Kaiser  selbs  ersucht  und  gestraft  werden  möchte. 
Es  ist  ouch  wol  zu  gedenken,  daU  dise  Völker  und  nationen  am  ersten  zu  be- 
kriegen und  ghorsam  ze  madien  der  kaber  understanden  hab,  damit  die  Ger- 
manier oder  ^  Tütsdien,  so  ir  bndsdiaft  enend  dem  Rin  und  der  Tünoir  hat- 

lo  tend,  dester  minder  hilf  und  beistantz  ab  diser  ard  han  möchtend ;  dan  von  alter 
bar  erfaren  und  in  allen  historien  erlernt  worden  ist,  daft  die  Völker,  so  in  ge» 
birgen  und  ruchen  orten  und  landsdiaften  wonend,  grunmer,  sterker  und  uniiber- 
winth'cher  sind,  dan  die,  so  in  ebnen  oder  fruchtbaren  und  wolfailen  landen  ligen. 
Um  welicher  ursach  willen  die  alten  Tütschen  so  vest,  grim  und  standhaft  wider 

IS  al  vigend  gsin  sind,  daß  ctlich  gschichtschriber  uß  den  Römern  selbs  in  iren  büe- 
chem  verjechen  habend,  daß  diser  krieg  sorgklicher  gstn,  dan  der  kneg  mit  den 
Cartaiger,  und  den  Römern  vi!  weger  gsin  wer,  daA  si  Ttttsdüand  nie  gsechen 
bettend,  dan  daft  si  ainen  tail  desselben  mit  groflem  sdiaden  erobert  und  ain  xit 
inj^ian  und  zflletzst  aber  mit  gröflerer  schand  und  unrat  verloren,  dan  anfangs 

ao  die  eere,  mit  der  si  gwonnen  hattend,  vergleichen  möcht. 

Zületzst  wand  sich  Drusus  mit  ainem  mechtigcn  züg  uß  Gallien  über  den 
Rin  an  den  orten,  da  ictzmal  die  stat  Köln  ligt,  und  daselbst  harum.  Und  er- 
obert vil  lüt  und  land,  dero  namen  alt  und  uß  dem  brauch  komen  sind,  uß- 
gnomen  die  Catter,  deren  gebirg  man  den  Elenbogen  nent,  die  Römer  Meli- 

»j  bocum  gnent  band,  dannen  bar  man  noch  ir  lantschait  Cattendlebogen  oder 
Catsenellenbogen  nent,  ab  herschaft,  so  dem  landgrafen  z&  Hessen  ghörig  Ist 
Er  bdcriegt  ouch  und  gwan  die  gana  landsdbaft  vom  Rin  dannen  dersdben  enden 
biß  an  die  Elbe,  das  man  ietz  die  Frisen,  die  Gülchcr,  die  von  Bninschwig,  von 
rrcmcn,  Hessen,  Saxen,  Westval  und  ander  daselbst  umligend  landschaft  seit 

30  Und  machet  uß  disen  landen  ein  provinz,  besatzt  das  land  mit  vil  tusend  mannen 
und  verorndt  gricht  und  rcchtsprecher  nach  Römischem  brauch ;  er  satzt  rent- 
maistcr  und  pfennigmaister,  die  man  ietz  vitztümb  oder  hübmaister  nent,  die 
jarlich  tribut  innemind  und  (wie  der  Römer  siten  was,  wo  si  ain  land  zu  ainer 
provinz  omdnetend)  kart  allen  fleiO  an,  damit  man  die  sprach  und  stten  der  Römern 

is  eilemte  und  sidi  dero  gebrudite.  Dift  alles  gesdiadi  nit  In  ainem  jar,  doch  in 
etwas  mer  dan  drü  jaren,  und  wenig  jar  vor  der  sit,  ab  Christus  unser  hailand 
geboren  ward.  Es  ist  zi^  merken,  daß  zür  selben  zeit  uß  ghaifi  kaiser  Augustus 
bey  viertzig  tusend  tütscher  mannen,  die  sich  an  den  kaiser  ergeben  hattend, 
über  den  Rin  gfiiert  und  den  Rin  uf  und  nidcr  zertailt  und  die  landschaft  am 

40  ♦  Wasser  ze  bewonen  ♦ ')  verorndt  wurdcnd.  von  der  ursach  wegen,  daß  Augustus 
vermainen  wolt:  wan  hiedissethalb  des  Rins  die  wonetend,  die  von  sprach  und 
haricomens  Germanler  odor  tOtsdier  nation  werind,  daft  man  des  taglichen  fiber- 
fab  von  men  überhaben  und  •  verschont  mödit  sin  und  also  man  die  tlber^ 
lantschaft  in  besserem  fiiden  erhalten  möcht ;  dan  der  Tfltsdien  überfol  tiber  den 

45  Rin  mermab  die  Römer  nit  in  unitb  aUaln,  sonder  oudi  In  kosten  und  schaden 
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warf,  darumb  ouch  fürnämlich  der  krieg  wider  diß  nation  von  klag  wegen  der 
nadipeisdiaft  angfangen  ward.  Vor  diser  xit  wurdend  81  von  den  Rdinciii  lut 
geduldet,  sonder  widenim  über  Rin  tribeui  wo  man  si  annam.  Und  gdiört  das 
ganz  gstad  der  landsdiaft,  danif  iete  Basel,  StraOburg,  Speir,  Wunnft,  Mentz, 

Koblentz,  Köln,  Bonna  und  ander  stet  mer  ligend  biß  in  das  groß  meer,  alles  s 
zü  dem  land.  das  dozmal  Gallia,  ietz  aber  uß  Ursachen,  so  anfangs  diser  chronik') 
gmeldet  sind  Frankrich  [heiütj.    Von  diser  zit  aber,  als  die  Tütschen  harüber 
pflanzet  sind,  hat  sich  nach  und  nach  zutragen,  daß  sich  diß  nation  da  genieret 
und  nach  abfal  der  Römer  macht,  wie  die  Franken  und  Almänner,  über  Rin 
gfallen  nnd,  oudi  die  wgmeh  der  Tütschen  übeiliand  gwonnen        Und  das  lo 
laad  anfongs  in  ober  Germania  und  nider  Germanien  underschaiden  und  oudi 
von  den  Römern  abo  hiedisset  d|es  Rins  genent  worden  ist,  wie  man  nodi  zft 
unser  zit  es  das  ober  tütsch  land  und  das  nidet*  tütsch  land  um  gemciter  ursach 
willen  nennet.    Und  als  Florus'}  von  disem  krieg,  so  Drusus  in  Tütschland  gfüert, 
meldet,  so  hat  diser  Drusus,  über  daß  er  die  land  bsetzt  und  die  wasscr,  als  *5 
die  F^lb,  den  Weser  und  den  Rin  an  den  passen  mit  züsätzen  bewart,  bi  den 
fünfzig  Castellcn  am  Rin  uf  und  nider  buwen  lassen  und  dieselben  mit  züsätzen 
versechen,  damit  man  hilf  haben  möchte,  wo  sich  die  Tütschen  in  unrüb  oder 
abfal  bettend  scbiken  wellen.  Bffit  so  großem  ernst  und  unsi^lichem  kosten  hat 
sich  kdser  Augustus  der  Tütschen  undemomen,  vormainende,  si  also  in  ghor-  so 
samme  des  Rikubdien  nd»  zfl  eibalten. 

Hat  aber  wenig  erschossen  und  was  (wie  Flonis  schribt)  ain  kurz  fröud. 
Dan  als  Drusus  in  Tütschland  ainen  Schenkel  abviel  und  desselben  fals  starb  und 
nach  im  aincr  des  obristen  gwaltz  von  Rom  dahin  vom  kaiser  vcromdt  was ,  hieß 
Quindiius  l'arrus,  der  ain  strenger,  hochfertiger  und  gitiger  man  was  und  dises  »5 
voUcs  ard  und  harkomen  nit  ermessen  wolt  noch  gedenken,  daß  si  vorhar  fri 
gsin,  und  mit  sdiweren  burdinen,  damit  man  si  in  glouben  und  ghorsamme 
bbalten  möcht,  nit  soltend  fiberladen  werden:  wie  nun  Vamis  in  ton  und  laßen 
kain  maß  brucfat  und  Diusus  sidi  vil  änderst  ^gen  disem  volk  pulten  hat, 
darum  ain  großer  haß  und  haimlicher  widerwü  in  allem  volk  entstünd ,  wurdend  30 
haimlich  anschleg  gmacht,  sölich  tyrannei  nit  z&  gedulden.  Und  als  sich  desse 
der  Varnis  am  wenigosten  versach,  wiewol  im  der  anschlag  entdckt  und  aber 
von  im  verachtet  ward,  zoch  Armitnus,  ain  obri.stcr  undern  Tütschen,  mit  ainem 
mechtigen  volk,  das  in  ainer  schnellen  il  uf  was,  übern  Varrum  und  erschlug  in 
sampt  sinen  raten  und  regentcn  allen,  und  körnend  den  Römern  drei  legton  er-  35 
ksens  kriegsvolks,  das  ist  aditzechentusend  man  um.  Es  wurdend  ouch  die 
paner  mit  zwaien  adlem  (welich  in  ainer  ieden  legion  das  obrist  zaichen  was) 
von  den  Tütsdien  gwonnen;  den  dritten  bradit  ain  vendrich  daivon.  DarzA 
gwan  man  allerlai  gfitz  von  gewer,  hamisdl,  rossen,  silber  und  goltz,  und  ward 
mit  den  totncn  und  erschlagnen  körpeln  gar  gruslich  ghandlet.  Varrum  hattcnd  40 
die  knecht  vergraben ;  den  grübend  si  wider  uß.  Etlichen  und  besonder  den 
rednern  und  fürsprcchen  hüwend  si  die  zungen  uß  dem  hals  und  durchstachcnd 
inen  die,  etlichen  [stachen]  si  die  ougen  uß,  etlichen  die  band,  mit  vil  und 


*j  vgl.  oben  25,37.  —  ')  Florus ,  aus  dem  z  jahrh.  n.  Chr.,  hinterlicl»  in  4  buclicm  eine 
tpihwu  rtrum  Rotiumorum,  anbedeutend,  aber  im  mitteUIter  viel  bentttst.    Vadian  besaß  von  ihm  4  , 
ausgaben,  drei  davpo  in  Wen  erKtnenen,  and  diejenige,  die  CmfMm  1511  besorgte,  Vadian 
geei^et. 
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mancherlai  spot  und  tnizworten'  Nach  welcher  zeit  Tütschland,  so  bUI  an  das 
meer  enend  dem  Rin  und  der  Tfinow  Ugt,  mermala  von  den  Römern  überfallen 
und  gesched%et,  aber  nimer  mer  biß  uf  allen  abfal  dea  rekha  dergatalt  erobert 
oder  baesaen  ward,  als  es  Drusus  erobert,  besetzt  und  geomdnet  hatt  Wie 
5  dift  mär  gen  Rom  körnend,  erschrak  Augustus  über  die  maß  und  ließ  on  vcrzug 
ain  anzal  kriegsvolks  in  die  stat  berufen  ;  die  zerlait  er  und  gab  inen  bcschaid, 
tag  und  nacht  sorg  ze  halten,  damit  man  vor  ainem  uflouf  were,  wo  oder  ab 
welchen  orten  der  stat  sich  der  zütragen  weit.  Er  bezüget  darzu  sincn  komer 
mit  har  und  bart  und  klaidung  und  luf  et^van  mit  dem  köpf  in  ain  wand,  spre- 

le  chende:  Varre,  gib  mir  mein  legion!  Varrc,  gib  mir  mein  legiont  Er  lieft  oudi 
al  tatsch  knecht,  so  er  gmalnldlch  in  siner  gward  hatt,  utloben  und  wok  kaAoMi 
mer  nach  diser  tat  vertruwen.  Damit  aber  etwas  wider  die  Tfitsdien  ze  handien 
liirgnomen  wurd  und  man  nit  'achten  möcht,  daß  er  von  forcht  und  achrdeen 
wegen  sich  diser  natzion  gar  ver%vcgen  hette,  gab  er  dem  Tiberio,  sinem  andern 

IS  stiefson,  befclch,  widerum  ain  volk  ze  machen  und  den  Varrum  und  des  Röm- 
schen  rcichs  erütnen  schaden  und  schand  ze  rechen.  Der  kam  nun  über  Rin 
und  tet  mit  brand  und  roub,  totschlag  und  mancherlai  wüestens  vil  scliadens; 
doch  zoch  er  mit  allem  volk  widcrum  übem  Rin  in  Gallien  und  UeO  ea  sftr  adben 
^eit  damit  gnflg  sin.   Suetonius  schreibt,  daß  Augustus  darnach  alle  jar  sins 

M  lebens  denselben  t^  mit  sonderm  truren  ghalten  und  geäfert  hab. 

Wie  nun  nach  diser  tat  sich  wunderbarlich  zfitrög,  daß  Rom  m  allen  landen 
und  Provinzen  (in  dem  ain  und  viertzigosten  jar  des  kaisertömbs  Augusti)  an 
allen  orten  zü  algcmainem  fridcn  komen  was,  beschloß  Augustus  den  tempel 
des  abgots,  der  zü  Rom  Janus  genent  ward.    Welcher  tempel,  wan  krieg  was, 

25  alweg  ofTcn  stimd,  und  so  bald  krieg  angieng,  so  er  beschlossen  was,  so  tet  man 
uf.  Der  was  biß  uf  die  zit  Augusti  in  700  jarcn,  das  ist  von  anfang  der  stat 
Rom,  nit  mer  dan  zwurend  bschlossen  worden,  ainest  von  dem  Numa  Pompitto, 
dem  andern  kttng  der  Römer,  zftm  andern  nachdem  und  die  stat  Cartay  in  Bar- 
bari von  Romer  gwonnen  ward.   So  vil  kriegs  hat  Rom  ghan,  ee  si  tft  iiem 

30  ansechen  komen  si.  Aber  Augustus  besdiloß  in  zfim  ersten,  nachdem  und  er 
Antonium  in  Eg>'pten  überwand,  zum  andern  de  er  die  Piscaier  und  Gaschgonier 
in  Hispanien  undcrbracht,  zum  driten  und  letzstcn  zü  obgcmcltcr  zit,  do  in  allem 
rieh  frid  und  rüw  worden  was.  Weliche  rüw  sich  in  die  zwölf  jar  strakt,  und 
also  diser  tempel  lenger  verschlossen  blaib.   dan  er  vormals  von  sibenhundert 

35  und  fünfzig  jarcn  har  ic  beschlossen  bliben  si.  Daruß  die  onergründlich  für- 
sichtikait  Gotes  ersdiint  und  kondbar  mrt,  welcher  euch  in  ainem  haidnischen 
rieh,  das  dozmal  den  pris  und  die  macht  in  der  weit  hatt,  die  zflkunft  seines 
sons  Christi  hat  mit  so  spätem  friden  anzaigen  wellen. 

Dan  im  42  jar  oder,  wie  TertulHanus  schribt,  im  41  jar  des  rieh s  Augusti 

40  Christus  zü  Bethlehem  geboren  ist,  der  warhaft  kunig  alles  fridens  ;  der  zwar 
nit  den  fridcn  der  weit,  sonder  des  gewüssens  und  herzens  fjibt  und  aller  ver- 
truwtcn  gmüet  nit  allain  fridsam  macht,  sonder  ouch  bestendikait  verleicht,  un- 
rftw  und  unfriden  der  weit  um  sinen  willen  ze  tragen.  Hat  aber  on  zwifel  durch 
sin  so  demüetigc  und  fridsame  zükunft  sölichen  rechten  friden  des  gaistz  und 

45  lebens  allen  verstendigen  mit  disem  zidichen  friden  entwerfen  und  anzaigen  wdleo. 
Dan  wie  al  Römisch  historien  meldend,  so  ist  Augustus  oudi  des  gmAetz  gsin, 
daß  er  niemand  von  leichter  Ursachen  wegen  bekriegt  und  tiberlest^et  hat  £r 
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ließ  ouch  die  gedächtnuss  aller  deren,  so  von  ainer  stat  Rom  wegen  sich  redlich 
ghalten  und  gftter  taten  ursacber  gsin  «arend,  mit  xieritchen  bildeni  und  andern 
cffCBMichen  erhalten  tmd  redt  dabi,  daft  er  »öBcht  nutzbar  und  gflt  adktete,  da- 
nut  er  und  al  sin  nacbkoinen  fiintender  des  reichs  biqiU  darab  nemind,  sich  s 
atflicher  maA  ouch  ze  halten. 

Stner  person  halb  schreibt  Schwctonius,  daß  er  gar  ain  hüpsch  man  gsin 
si,  mitelmäßiger  Icngc,   aines  fründsamen  anf^sichtz,  mit  ainer  scharpfen  und 
aber  lieplichen  gsicht,  von  gar  luteren.  großen  ougen,  mit  aincm  gelben  har, 
undenhar  kruß,  und  bogeten  nasen,  nit  gar  wiß  und  nit  gar  brun.    Was  aber 
mt  ain  stark  man,  blöder  glider  und  gmainklich  gsüchtig  an  dem  lenggen  schenkd,  le 
also  daft  er  etwan  von  sdunersena  w^en  das  hinken  nit  verbei]gen  kond,  und 
gmaialdidi  alle  jar  ain  leger')  hatt;  darum  er  für  und  idr  aincn  vennärten  aize 
bi  im  hielt,  der  hieß  Antonius  Musa,  welcher  bficcher  von  der  erznt  hinder  im 
gelaßen,  die  noch  hüt  bi  tag  glesen  werdend.*)  Under  kurzwilcn'' ,  so  er  an  ain- 
schichtigen  orten  [was],  was  im  kaine  angnemer,  dan  mit  der  federschnur  oder  »j 
mit  dem  angel  zu  vischen.    Bretspil,  krönlispil  *?,  grad  und  ungrad  brucht  er  so 
gern,  daß  es  im  etwan  verwisen  und  zu  argem  gmässen  ward;  dan  unmäßige 
spii  ouch  der  Römer  Satzungen  nit  duldctend,  wie  die  kaiserlichen  recht  uocii  an- 
aaigend.  Kinder  sach  er  gem  mit  nfissen  spilen  um  des  geschwSts  und  ghäders 
willen,  das  «  mit  ainandem  tribend.  Er  ist  ahi  giert,  beredt  man  gam,  gziech-  so 
adier  und  laHnischer  sfuracfa  wöl  verstend^  und  aller  gftter  kfinsten  beriebt  Aber 
dabi  gar  abei^löubig  und  gotloß;  dan  er  uf  troum,  uf  gsichten  oder  gespenst, 
uf  warsagen  und  derglichen  achtun|;en  gar  vil  ghalten  hat  und  etwan  sich  ierren 
laßen,  wan  er  den  Hn^gen  schüch  an  den  rechten  fuß  gestoßen  hat,  sam  sölicher 
val  aines  sondern  unglüks  anzaigen  wcre.   Wie  der  haiden  vil  sich  diser  kindeschen  as 
fablen  haben  bewegen  laßen;  dan  si  Got  nit  kantend,  sonder  in  irer  blinthait 
(wie  Paulus  spricht)  verkerten  sin  hattend.  Vütag  und  tonder  fordit  er  so  übel, 
daft  er  sA  dn  stonden,  als  söliche  wetter  invielend,  sich  in  die  nidersten  gmach 
versdiloA;  dan  uf  ain  mal,  ab  er  in  Hiqiaiüa  krieget  und  man  in  in  ainer  senften 
trAg,  die  stral  im  der  vordem  knecht  sunea,  die  in  tr&gend,  zü  tod  schlftg.  An-  30 
fang»  einer  regierung  was  er  (z&m  taü  v<mi  jugend  w^en)  gar  grim  und  ouch 
gegen  denen,  die  in  kriegen  überwunden  und  gfangen  warend,  unbarmherzig. 
Als  [er]  uf  ain  zit  bei  den  Fhilippem  (zu  welchen  Paulus  geschriheni  Cassum  und 
Brutum,  sine  vigend    die  kaiser  Julien  zii  dem  tod  bringen  verhelfen  hattend) 
geschlagen  und  ainer  siner  vcrtruwten  an  im  begert,  daß  er  im  der  vigenden  35 
dnen,  der  uf  der  widerpart,  dodi  sin  gftter  firttnd  gsin  was,  sft  vergraben  erloben 
wdte:  scUflg  er  im  das  ab  und  sprach,  sin  begrebnuss  were  nit  in  einem,  son- 
der in  der  vogd  gwalt;  die  möchtend  in  legen,  wohin  si  weitend  ftem  ab  in 
ietzgemeltem  buq^krieg  ain  vater  sampt  sinem  son  gfangen  wurdend  und  iet< 
weder  den  kaiser  um  das  leben  bat,  erkant  sich  Augustus,  daß  si  baid  um  das  40 
leben  kempcn  I)  söltcnd.    Wie  nun  si  stritcnd,  bracht  der  son  den  vater  um. 
Und  als  im  sines  vaters  tod  zü  herzen  gieng,  ward  er  mit  sülichcm  komer  be- 
laden, daß  er  sich  nach  diser  tat  selbs  zü  tod  stach,  damit  er  kainer  schand 
von  wegen  seines  vaters  von  nachred  und  hörsagen  geleben  m&eßt   Item  wie 
Luchis  Antonius  sfi  Perufl  belcgert  und  ab  ain  vigend  Augusti  erobert  und  zü 

1)  kiuikenbett.  —  ^  sie  gelten  als  nntergeicliobea  —  ^  von  ipiden.  —  *)  Uber  diese«  spiel 
■Ift  Udaoi  kraasn  vgl  Gnmtt  W.  v,  1319. 
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banden  bracht  ward,  wurdend  daselbs  300  ußerlesner  Römer  gefangen  ftir  den 
Augustum  gfüert,  der  hofiiung,  daft  er  si  bi  leben  sölte  haben  bUben  lafien. 
Wie  si  aber  ittr  in  komend  und  uf  die  knfiw  fielend,  tnmgenlich  um  gnad  bitende, 
gab  er  dtA  kurs  antwort :  n  mfieOtend  al  Bleiben.  Die  tvwdend  oudi  al  bi  mauern 

S  altar  oder  opferstul  [der  dem  Attgusto  zü  eeren  ufgericht  ward)  nach  anandem 
umbracht.  Etlich  Hand  in  in  argwon  ghan,  daß  er  krieg  zfi  Zeiten  um  der  ur- 
sach  willen  angfangen  hab,  damit  er  möcht  erfaren,  wer  im  under  den  bürgern 
von  herzen  wol  weite  oder  nit. 

Wie  er  aber  zu  gestendigem  alter  komen,  ist  er  so  vil  senfter  und  güetiger 

to  worden,  so  vil  grimer  und  hitziger  er  in  der  jugend  gsin  was.  Damm  er  in  aUer 
Römer  groß  huldsdiaft  kam  und  ain  rat  in  init  dnheUiger  stim  ainen  vater  des 
vateriands,  das  ist  amen  sdttnner,  trüwen  veiwalter  und  handhaber  des  reidis 
der  stat  Rom  genent  hat  Ifieharum  er  nüntz  underließ,  das  zA  ufhemen,  aier 
und  wolstand  der  stat  und  ires  raichs  dienen  mocht  Er  machet  Satzungen,  wie 

«5  man  sich,  und  wclich  stend  und  geschlächt  sich  züsamen  vermechlen  möchtend, 
und  veromdt  haimstiiren  und  gaben  allen  denen,  die  sich  zitlich  und  das  volk 
ze  meeren  vcrhciradtcnd,  damit  die  stat  von  altharkomnem  und  gebornem  blüt 
der  Römer  nach  so  schwären  kriegen  und  viler  burger  abgang  ersetzt  und  ge- 
meret  wurd.  Dan  er  den  frOmbdltngen  nit  on  groA  ursadi  buigrecht  gab  und 

so  lieft  sidi  oudi  haiter  meiken,  dafi  er  das  alt  harieomen  Römisdis  Stammes  nit 
weite  mit  frömbdem  und  haifcomnem  blftt  oder  soumen  versudlen.  Wan  er  sine 
Stiefkinder  oder  die  Idnder,  so  von  stner  tochter  Julia  gebocen  warend,  den  bur- 
gern in  ofnen  vcrsamlungcn  befalch,  so  redt  er  alweg  die  wort  darzü  :  so  ver  si 
es  verdienend.    Er  hat  sich  ouch  nie  änderst  sechen  laßen,  dan  daß  er  al  sine 

«S  fründ  und  vei-wandten  under  der  pflicht  und  schuldiger  ghorsamme  aller  Satzungen 
zu  Rom  als  wol  hat  wellen  ghalten  werden,  als  ander  gniain  burger,  und  wider 
dteselbigen  kainem  der  sinen  dhainen  bistand  nien  tftn.  Alle  die,  so  gelt  um 
ainen  aimlichen  «ns  ufgnomen  und  darnach  um  schwireren  sins  hingeben,  hat 
er  förderlidi  gstraft  und  nit  dulden  wellen.  So  aihes  miaa^en  gemAets  ist  er 

so  gegen  uftlendischen,  wit  gelegnen  küngen  und  forsten  gain,  daß  er  irer  landen 
und  fürstentximben  ab  von  des  richs  w^en  nit  begert,  sonder  das  allain  gsücht, 
daß  si  mit  im  und  ainer  stat  Rom  in  gutem  friden  und  bestendiger  ainikait  be- 
libind.  Weliche  tugend  in  so  verr<liempt  und  loblich  in  allen  nationcn  machet, 
daß  ab  verren  orten  mechtig  künig  im  ze  hof  ritend  mit  onseglichen  schankungen, 

S5  und  mermals  in  Römischen  klaidem  im  ze  eeren,  wan  er  einrait,  nebend  seinem 
pfert  als  trabanlen  har  hifend  und  sich  sölicher  demfit  gägen  im  dhaina  wega 
beduren  lieftend  Es  scfaiktend  im  die  Parther  und  Persier  'uft  Iren  hmden  bift  in 
Hispanien  botschaft  zA,  so  ainen  meridichen  witen  weg,  und  die  poner,  so  si 
vor  jaren  dem  Crasso  hattend  abgwonnen,  sampt  andern  Römischen  zierden 

40  schiktend  si  im  friwillig  zü  und  machtend  ain  werend  püntnuss  mit  im,  darüber 
si  giselschaft  gabend  ;  welichs  vormals  von  disem  volk  (das  den  Römern  alweg 
widerstand  tün  und  vilfaltigen  schaden  zügfüegt  hatt)  dermaßen  nie  gebraucht 
worden  ist.  Er  was  den  Juden  vast  abhold,  darum  er  sinen  änkel  Gaudium  um 
dess  willen  vast  lobt,  daß  er  zfi  Hierusalem  gsin  und  nach  dem  bruch  der  bilgerin, 

45  80  dahin  komend  (dan  oudi  die  haklen  dahin  ansebeten  komen  rind,  acUwum  a) 
nit  angd>etet  hatt  Darum  die  Juden  im  und  allen  sinen  ampdüten  vast  vigend 
warend  und  sidi  sinea  gwaltz  gern,  wo  es  mit  füg  hette  geschedien  mögen, 
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entzogen  bettend  ;  wie  Josephus  und  zuvor  die  Evangelisten  das  haiter  anzaigend. 
Und  als  gwonklich  an  allen  orten  mit  zünemen  der  richtagen  und  des  gwaltz 
oiidi  btii  riten  alles  Überflusses  zünemend,  wie  dan  zA  Rom  fürderlich  beschach, 
miaslget  der  leaiser  dise  ding  alle  nnd  veibessert  vil  Satzungen  sines  vorfaxen 
kaisers  JaUus;  vil  satit  er  von  nfiwem  und  bradit  hamriderum  den  siten  und  die  s 
Zucht  und  erberkait,  so  die  alten  Römer  mit  der  Idaidung  gföert  hattend;  dan 
lichtferig  und  üppig  bddaidung  ain  gewüss  anzaigen  ist  wankelbars  und  Ucfatferigs 
gmüetz.    Zö  bezügnuss  aber  stner  demüt  ließ  er  vil  zierlicher  bilder  an  vil  orten 
der  stat,  im  zu  eren  von  silber  und  gold  gmacht  und  ufgericht,  hinnemen  und 
schmelzen,  zu  der  stat  nutz,  und  (wie  doben  gmelt  ist)  wolt  er  kains  wegs  von  «o 
iemand  Uden,  daß  man  in  ainen  herren  hieO  noch  sich  des  namens  herr  ienen 
gegen  in  meiken  UeA.  In  wddiem  färnemen  unser  ftbaten  weit  aines  andern 
simes  worden  sind;  dan  ielz  nit  hilft,  ainen  fiirBten  ainen  herren  haiOen,  es  si 
dan,  dafl  dise  wort  hodigebom,  grollmeditig,  durdiUiditig  ftc  mitloofend,  sunst 
wil  der  titel  herr,  den  Augustus,  ain  haid,  nit  liden  wellen,  verachtUch  sin;  dan  tf 
man  ietz  ouch  mönchen  und  pfaffen  herrn  haißt.    Und  damit  nüntz  in  den  Pro- 
vinzen sich  verloffen  möcht,  des  er  nit  schnell  wissen  hett,  veromdt  er  ain  post 
von  Rom  uD  in  alle  land  und  lait  jung  lüt  in  zimlicher  weite  von  anandern  'wie 
man  dan  hüt  bi  tag  die  posten  ze  legen  gwon  ist],  damit  ainer  von  dem  andern 
brief  empfachen  und  die  in  schneller  U  antworten  nnd  abo  fiir  und  Itir  an  die  ae 
ort  brief  bringen  möcht,  dahin  si  ghortind.  Zfiletast  UeA  er  den  kosten  dnif 
gon,  damit  er  mit  wSgelin  und  ander  i&r  ainen  man  gen  Rom  bringen  oder  von 
Rom  in  ain  provinz  senden  möcht,  welicher  müntlich  lenger  und  mer  melden 
und  anzaigen  möcht,  dan  man  in  il  könde  in  schrift  verfassen.   Er  ist  ouch  der 
erst  man  zu  Rom  gsin,  der  sin  missiven  und  brief  mit  sinem  angsicht  oder  bild-  i$ 
nuss  hat  besiglen  lassen  :  welicher  brauch  darnach  von  nachgenden  kaisem  biß 
uf  kaiser  Carlin  und  von  dannen  in  mancherlai  weg  biß  uf  unser  zit  sich  gestrekt 
hat;  dan  die  fürsten  ire  angesicht  uf  die  mönz  ze  schlachen  gar  gwon  sind. 
Allem  voUc  s6  Rnn  hat  er  mermals  gmahi  gaben  uAtailt,  namlidi  was  ob  12  jar 
was,  iedem  mentsdien  ain  summa  pfenning ;  item  ufteriialb  gewönlidier  <midnnng  s» 
taOt  er  oft  kom  uA  allen  bürgern.  Und  als  uf  ain  zit  ain  tCIre  zA  Rom  an  win 
was  und  das  volk  sich  gegen  im  beklagt,  sam  er  dess  sdmld  trucg,  ließ  er  die 
menge  zösamen  berüefen,  für  sich  (!)  mit  etwas  rüche  an  und  beklagt  sich  irer 
undankbarkait,  nämlich  daü  er  durch  sinen  tochterman  Agrippani  mit  so  merk- 
lichem kosten  so  küel  und  gut  hailsam  bronnen  hette  in  die  stat  füeren  laßen,  und  js 
si  klagtind  sich  noch,  sam  si  nit  ze  trinken  bettend.    Wie  senft  und  güetig  er 
was,  so  bracht  er  doch  zfi  Zeiten  rüche  und  scherpfe,  besondtf  waa  das  volk 
etwas  unmäft  vor  im  hatt ;  kond  ouch  so  nidi  mit  worten  und  strafen  nit  sin,  man 
nam  es  von  im  zft  gütem  uf  um  des  gunsti  willen,  den  er  von  siner  trttw  wegen 
bi  allen  bürgern  erholet  hatt  4« 

Under  andern  unßUlen,  so  im  begegnet  sind,  zeit  man  ouch  die  merklich 
komtüre,  die  in  Italien  und  zö  Rom  diser  jaren  ingfallen  was,  von  welcher 
Eusebius  ouch  meidung  tut ;  die  zwang  den  kaiser  von  onerhörtz  mangels  wegen 
dahin,  daß  er  ain  groß  anzal  frömbds  volks,  desglichen  der  knechten,  diensten 
und  anderer,  dcro  man  zür  not  nit  bcdorft,  uß  der  stat  verwaiß,  und  mit  söUcher  45 
sagst  und  sofg  der  schiffen,  so  er  in  Aegypten  von  koms  wegen  gescliikt  hatt, 
erwartet  hab,  daA  er  in  sim  sdbs  beschlossen  habe :  wo  si  uf  bestimpte  zit  nit 
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komen  werend,  sich  selbs  ze  töten:  so  gar  was  im  die  undultikait  des  volles 
Obeilegen.  Wie  aber  der  hunger  gwendt  und  atter  widerwil  ges^et  ward,  waa 
er  eotUcha  fiiraemeiis,  den  gmainen  korokasten  abzcstelleii,  damik  er  den  vddbicw 
um  die  stat  Rom  und  in  Italien  widerum  anbrädit  Dan  wie  man  aOe  jar 

5  etlichen  ziten  allen  buigem  ie  nach  gestalt  und  nach  anzal  des  husgsinds  kora 
uütailt  und  vergebens  zükomen  ließ  luß  Acf^ypten  und  Sicilicn  und  andern  frucht- 
baren Provinzen  bracht  man  es  gen  Rom  ,  kond  Augustus  soeben,  daß  man  sich 
uf  gemelte  kornfür  und  den  gmainen  kästen  ließ  und  dadurch  aller  veldbuw  um 
Rom  in  großen  abgang  (ouch  um  vcrscluner  kriegen  willen)  komen  was ;  welcher 

lo  doch  uft  so  frudid»arem  boden  gar  vil  hette  ertn^[ett  und  dem  frfimbden  kom 
so  vtt  sü  liilf  komen  mögea,  daß  man  aidi  Icatner  tUre  wettier  hette  zft  besorgen 
gban.  Und  .were  gwüssUch  söUdiem  smem  fiimemen  nachkomen,  wo  er  steh 
lut  hett  versechen  müeflisn,  daß  das  volk  nach  sinem  abgang  vom  werben 
und  nachjagen  nit  abston  wurde,  biß  man  im  glicher  gstalt,  wie  vor,  zfi  hUf 

15  kerne ;  dan  die  gemainden  sich  von  alt  harkomnen  brüchen  und  dergstalt  nutzungen 
nit  gern  bringen  noch  wenden  laßen.  Darum  er  diß  gvvonhait  bleiben  ließ  und 
darnebend  so  vil  darzü  tet,  daß  die  kornveld  in  Italia  mer  und  empsiger  gebuwen 
wurdend,  dan  in  vil  jaren  nien  geschechen  was.  Er  veromdt  ouch  amptlüt,  von 
denen  er  järUcb  bericht  werden  möcht,  vHs  vil  eitriehs  erfauwen  und  wo  gc» 

SQ  buwen  were  oder  wo  nit,  damit  er  den  adccarbuw  tn  gang  und  üdnoig  eihieitie. 
Siaer  person  halb  was  er  im  essen  und  trinken  gar  missig,  und  under  an- 
derm  wein  trank  er  Veltleiner  am  liebsten.  Lieft  in  sinen  maalzeitungoi,  wan  er 
nit  gest  hatt.  über  dri  trachten  nit  geben  :  so  er  gest  hatt,  nit  über  sechs.  Wo 
er  zwen  mit  anandern  sach  am  tisch  oder  in  gselschaften  haimlich  reden,  so  für 

25  er  si  an  mit  beger,  daß  si  ir  runen  und  lismcn ')  andern  bisitzenden  ouch  weitend 
gmain  machen,  damit  man  nit  verdruss  hette.  Ließ  sich  ouch  schlechter  be- 
Idaidung  lienflegen,  wiewol  er  Qbenift  kosdidi  credentz-  und  ander  zieiden  hi 
seinem  huß  hielte.  TrOg  gern  hoch  gsoUet  schAech,  damit  er  dester  lengisr 
gsechen  wurd ;  dan  er  nit  an  lang  man  was.  Sölidi  liebe  trl^  er  sft  siner  toditer 

30  kinden,  daß  er  die  knaben  etwan  selbs  schwimmen  und  schfiben  lernt;  dan  bt 
den  Römern  es  vast  ufhcblich  und  schmächlich  was,  ja  man  hielt  ainen  für  ain 
toren,  der  nit  schreiben  und  nit  schwimmen  kond.  Wan  er  haimlich  und  ver- 
borgen brief  schraib,  die  niemand  bald  lesen  kond.  so  brucht  er  alweg  den 
nachgenden  büchstaben  für  den  vorgenden.  als  das  b  für  das  a  und  das  c  für 

35  das  b,  das  m  (ur  das  1  und  also  (ur,  und  fiir  das  z  brucht  er  ain  zwifach  aa. 
Sölich  geschzift  kond  niemand  lesen,  dan  wenig  der  vertniwiesten,  denea  er 
söUch  brief  in  großen  hendlen  sflschikt  Und  als  er  besonder  m  sinem  alter 
menidtchen  lieb  was,  ward  im  vil  gditz  in  testaments  wis  vermadit  In  welcher 
sach  er  disen  brauch  hatt,  daß  er  derselbigen  erben,  so  d  erwüchsend  oder 

40  etwas  züfal  in  abganc,'  konicnd.  widerum  zu  ircn  henden,  was  im  ir  eltem  ver- 
schaft  haltend,  gütwillig  komen  ließ.  In  sinen  raten  oder  andern  handlungen  und 
reden  was  er  lieplicher  und  weiser  Sprüchen.  Er  schalt  alle  die  großer  Unvernunft, 
die  um  schlechter  Ursachen  willen  rüm  und  eer  oder  triumph  zu  erholen  krieg  an- 
fiengind  tmd  ht  underfcon  in  gfar  wurfind,  die  si  sft  erhalten  imd  vor  sdnden  ae 

45  vcriiiketen  sdiuldig  wärind.  Frfiflen  räben  und  taten  was  er  alihokl  und  vermaint : 
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was  besintlich  und  mit  gclcgcnhait  beschäche,  das  geschäch  frfie  gnug.  Hie- 
haruni  er  wider  die,  so  eilen  wollen,  ain  {griechisch  spruchwort  füert :  o.Tevth 
ßgaöiwgy  das  ist :  eil  langsam.  Mit  welchem  er  anzaigen  wolt,  daß  kain  schnelle 
eil  solte  an  die  hand  gnomen  werden ,  si  wer  dan  mit  bedachtem  anschlag  er^ 
wSgen.  Alle  die,  so  sich  in  große  gfar  gabend  von  klaines  nutzes  willen,  achtet  s 
er  gleich  sin  denen,  die  mit  guldtn  angeln  vischen  weitend,  an  weldien  kain 
visch  so  groß  möchte  gfangen  werden,  dan  daß  der  schad  größer  wer,  wo  ain 
visch  die  schnür  abzarte  und  die  angel  hinf&rte.  Do  er  bericht  ward,  wie  Herodes 
uf  ain  zeit  so  vi!  kinder  hatt  tödten  lassen  'wie  wol  er  im  lieb  was)  so  gfiel  im 
doch  so  ain  grimme  tat  nit.  und  als  er  verstCind,  daß  under  denselben  kindli  lo 
iren  ouch  ains  tot  was,  des  vater  er  wäre,  sprach  er,  es  were  gwerlicher,  Hero- 
dessen  suw,  dan  Herodessen  son  sin.  Das  redt  er  daruf,  daß  Herodes  ain  ge- 
bomer  Jnd  und  von  der  landschaft  ahi  Astaloniter  was.  Nun  assend  die  Juden 
kain  scfawine  flaisdi,  wie  si  noch,  hüt  bei  ts^  uO  letzem  verstand  des  bflchstabens 
gewon  sind.  Darum  disem  seinem  son,  der  tödt  ward,  weger  gsin,  er  wer  ain  15 
suw  gsin,  so  hett  in  Merodes  nit  tödten  lassen,  dan  daß  er  sin  son  was. 

Zu  dises  kaiser  alten  tagen,  das  ist  um  die  geburt  Christi  (wie  vor  ouch 
gmeldeti  ist  das  reich  der  Römer  in  so  großer  macht  und  eeren  und  ansechen 
gsin,  als  vor  und  nach  nien.  Darum  er  uf  ainen  tag  vor  etlichen  siner  raten 
mit  wainendcn  ougen  redet,  daß  er  nit  größers  begeren  weite,  dan  daß  sin  nach-  ao 
komen  ndt  söltchem  willen  gmainen  nutz  ze  (urdem  an  das  rieh  kemind,  als  er 
daran  komen  were. 

Wie  nun  er  sines  alters  gir  nadi  uf  75  jar  komen  was  und  ab  sorg  und 
arbait  anhöb  Verdruß  han  von  wegen  abnemender  kraft,  ließ  er  sich  von  lustz 
und  kurzwil  wegen  am  meer  uf  und  nider.  desgleich  in  etiich  inseln  füeren,  die  15 
im  zö  röb  und  kurzwil  und  gesclschaft  glcgen  warend.    Zö  ingendem  herbst 
nach  der  geburt  Christi   15  jar  stieß  in  ain  rür  oder  bauchwee  an,  von  welcher 
krankhait  wegen  er  sich  widerum  gen  Rom  ze  tun  willens  ward.  Und  als  er  gen 
Nola  kam  (welich  stat  in  Campania  ligti,  ward  er  so  schwach,  daß  man  in  weiter 
nit  brii^en  mocht   Und  in  wenig  tagen  verschied  er  aines  senften  tods,  wie  30 
Sdiwetonhis  schreibt,  ouch  mit  kalnen  andern  letzsten  Worten,  dan  daß  er  siner 
hausfiouwen  XJviae  vast  gnadet,  mit  beger,  daß  si  der  trüw,  so  si  anandem  be- 
wisen  hettend,  ingedenk  sin  und  ir  selbs  gßten  rat  tün  wolt.    Sinen  tod  ließ 
Tiberius  ain  lange  zeit  verhalten,  Agrippam  ze  töten,  damit  er  mit  rüw  an 
den  gwalt  komen  möcht.    Von  danncn  ist  sin  korpel  gen  Rom  tragen  und  in  35 
Campo  Martio  nach  Römischen  sitcn  verbrcnt  und  in  ain  zierlich  begrepnuss 
verschoben. 

Ab  Sehlem  tod  empfieng  alle  weit  vÜ  tnirens  um  des  gftten  fndens  willen, 
so  under  im  vil  jar  gwert  hatt,  imd  wurdend  im  in  Gallien  und  Italia,  oudi  an- 
dern landschaften,  tempel  und  altar  gebuwen,  uf  welchen  man  im  brandopfer  40 
hielt  als  atnem  Got;  dan  die  Römer  in  in  die  zal  der  götter  ufgnomen  und  (wie 

der  bapst  ouch  tftt)  canoniziert  hattend.  Ainer  der  fämemsten  burger  redet 
oflfenlich.  er  bette  in  scchcn  obsich  uß  dem  für  dem  hiniel  zu  faren ;  und  der- 
gleichen lugincn  wurdend  an  vil  orten  ufbracht,  sam  man  glouben  solte,  daß  er 
ain  Got  worden  were.  '  45 

Wie  man  aber  sein  verschlossen  testament  in  ainem  rat  under  ougen  sines 
stiefsons  Tiberii  uftet  und  verlas,  befand  sich,  daß  er  m  denselbem  ^nen  sttef- 

VADUM.  m.  BAMD.  a 


Digitized  by  Google 


84 


GESCHICHTE  DER  RÖMISCHEN  KAISER. 


son  Tiberium  zfi  ainem  eiben  seines  gwaltz  und  kaisertOmbs,  danfi  xwaier  drit- 
tail  seines  veriaßnen  gfttz  veroradt  hatt  Von  wdichs  w^en  er  sidi  etwan  in 
seinem  leben  hatt  merken  laßen,  daß  er  dem  rekA  der  alat  Rom  mien  nach  im 
vedaßen  weit,  der  nie  in  ainer  sach  zwaieiiai  rät  geben  hatte,  und  sich  also 

5  merken  ließ,  sam  Tiberius  so  geschwintz  gemuctz  und  Verstands  were,  daß  er 
anfangs  ainer  ieden  sach  scchen  und  ermessen  könd,  was  ze  tun  das  best  wer. 
Ward  aber  vast  betrogen,  wie  man  bald  hören  wirt.  Von  seinem  verlaßnen  gut 
verschüf  er  den  burgern  ain  milion  goltz,  das  ist  nach  franzosisclier  rechnung  und 
mönz  zechen  mal  hunderttuaend  kronen;  in  die  andern  scharen  der  gmaind 

to  neunsig  tausend  kronen;  siner  gwards  knedbten  iedem  as  krönen;  den  zOsetzem, 
so  m  der  stat  lagend,  iedem  laVt  kronen;  denen,  die  um  die  stat  und  in  ded* 
vorsteten  tagend,  tedem  500  silberling;  dem  ußlendischen  kriegsvolk,  so  in  allen 
Provinzen  in  zi^sätzen  lagend,  iedem  300  silberling  usserhalb  sines  soltz  (wiewol 
si  von  Tiberio  schlechtlich  zalt  wurdend).    Ueber  diss  alles  hat  er  aigentz  gütz 

15  den  seinen  bei  vier  million  goltz  verlassen,  das  bringt  bei  vierzig  tonnen  goltz, 
welcher  Tiberius  26  ererbt,  die  übehgen  in  ander  fründen  hand  lut  des  testa- 
mentz  ußtailt  worden  sind.  Usstthalb  aller  dh«r  sonmia  hat  man  übersdiladien 
und  redinen  können,  daß  er  von  dem  gßt,  das  er  von  sinem  vater  Octavk»  und 
vom  kaiser  Julio  und  andern  fründen  ererbt,  danfi  uß  viler  testament  (wie  vor 

to  gmelt  ist)  an  stdi  bracht  hatt,  ob  zwainzig  million  an  der  stat  buw,  zierd  und 
des  reichs  notwendikaiten  anglait  und  verkostet  hab,  und  das  alles  usserhalb  des 
.  reichs  rent  und  gült.   Ab  welchem  man  das  unsäglich  reichtümb  der  Römer  ab- 
nemen  und  merken  mag.    Darum  Erasmus  von  Roterdam  an  ainem  ort  nit  ver- 
gebens schreibt,  daß  Augustus  sölicher  macht  gsin  si,  daß  im  drißig  künig  un- 

25  screr  zciten  nit  möchtend  vergleicht  werden,  und  aber  schlechters  Wesens  und 
Idainfüegerer  titlen,  dan  ietz  kainer  der  ennsten  küngen  si,  so  man  waißt 

Under  disem  Augusto  hat  sich  alles  das  verloffen,  das  die  haiigen  evange- 
listen  von  der  geburt  Christi  und  Joannis  und  anderer  wondertaten,  zär  selben 
zeit  begeben,  geschriben  habend.  Dan  er  15  jar  nach  der  geburt  Christi  gelept 

30  und  regiert  hat.  Und  sind  die  jar  seines  regimcntz  alle  sechs  und  fünfzig  jar. 
Anfangs  mit  dem  Lepido  und  Antonio  und  darnach  mit  dem  Antonio  allain  hat 
er  1 2  jar  regiert ;  darnach  nach  baider  tot  44  jar,  macht  die  summa  56.  So 
lange  zeit  hat  nach  im  biß  uf  disen  tag  kainer  regiert  und  im  kain  kaiser  nacher 
zflkomen,  dan  kaiser  Fridrich  der  drit,  kaiser  Maximilians  vater. 

35  Von  disem  Augusto  han  ich  um  dess  willen  mit  lengeren  Worten  ansagen 
wellen,  daß  under  im  Giristus  mit  so  großer  demfit  under  ainem  so  mächtigen 
reidi  der  Römer  in  die  weit  erboren  ist.  Durdi  wclichs  ziükunft  on  weer  und 
waafen,  on  gwalt  und  zutün  mentschlicher  hilf,  sein  reich  in  alle  weit  gesprait 
worden.    Und  das  reich  der  Römer,  das  mit  wer  und  waafen  und  gwalt  in  so 

40  weite  land  bracht  und  getrungen  was,  widerum  abnam  und  zületztsch  (!■,  et\vas 
bi  700  jarcn  nach  der  geburt  Christi,  ganz  und  gar  zergangen  ist.  Darab  man 
man  wol  nemen  und  verston  sölt,  daß  Got  durch  söUdien  val  bezQgen  wellen, 
in  katn  mentschlich  gwaUsamme,  wie  mechtig  die  joch  würde,  z&  vertruwen  sin, 
sonder  dem  reidi  nachzekomen,  dess  grund  und  veste  das  wort  Gotes  ist,  we- 

45  lichs  b  ewikait  weret  und  dess  reichs  kain  end  sein  wirt 
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Wtt  Tiberhis  an  das  reidi  und  gwaltsanune  der  stat  Rom  kam  nach  dem 
tod  Augiisti,  do  was  er  lUnfundfilnIsig  jar  alt;  darum  er  nit  jung,  als  etlich 
achreibend,  sonder  gestandens  alters  kaiser  worden.   Und  wie  Augustus  in  der 

jugend  grim,  hitzig  und  rachgirig  gsin  was  und  mit  dem  alter  sich  so  c;ar  zü 
ainem  frommen  und  getrüwcn  fürsten  verendert.  also  begab  sich  mit  dem  Tibcrio  5 
gleich  das  widerspil,  daü  er  in  der  juxend  f^nr  geschikt  und  redlich,  ouch  under 
seinem  Stiefvater  Augusto  an  allen  orten  groütätig  und  sighaft  was,  wie  vormals 
ghört  ist ;  weUdicn  rfim  er  anfangs  sdnes  rklis  nodb  bhielt,  aber  wenig  jar 
damadi  sidi  dergstalt  verendeit,  daO  in  niemand  mer  um  seiner  unmäßigen  tyrannei 
und  anderer  merklichen  lästern  willen  weder  gfit  noch  from  achten  nodi  halten  >o 
kond.    Sin  vater  hieß  ouch  Tiberius,  an  ftiraämcr,  gwaltiger  man,  der  etwan  bei 
kaiser  Julius  wol  verdient.    Wie  aber  kaiser  Augustus  vor  Peruß  lag,  widern 
L.  Antonium,  was  diser  Tiberius  in  dem  strit  bim  Antonio  so  aines  vigent- 
lichen  gmüetz  widern  Augustum,  daß  er  sich,  nachdem  und  die  stat  g^vonnen 
ward,  nit  ergeben  noch  um  ainich  gnad  biten  wolt,  sonder  sich  darvon  macht  >5 
und  mit  seiner  frouwen  Drusilla,  ouch  mit  seinem  son  Tiberio,  der  noch  ain 
sügend  ktnd  was,  sAm  ersten  gen  Neapels,  darnach  in  Sidlien  und  von  dannen 
in  Griedienland  schiffet  und  also  in  vindsdiaft  veihanet,  tritt  daß  am  gmainer 
friden  gmachet  ward.   Do  bradit  er  sin  frouwen  und  sinen  son  Uberium,  der 
noch  vast  jung  was,  gen  Rom.    Und  als  sin  eewib  dem  kaiser  Augusto  gfid,  *o 
bewnlget  er,  daß  si  des  kaisers  eegemachel  sin  sölt,  wiewol  si  bi  im  schwanger 
gieng.  Bald  darnach  starb  er,  als  Tiberius,  sin  son.  noch  nit  über  nün  jar  was. 
Und  als  die  muter  Drusilla  schwanger  zum  Augusto  kernen,  gebar  si  ainen  son, 
der  hieß  Drusus,  welicher  darnach  die  Tütschen  überfiel  und  ouch  gütz  tails  er- 
obert, von  dem  und  sinem  biikder  Tibeiio  irer  taten  halb  undenn  Augusto  be-  *s 
gangen  wir  in  kaiser  At^pisto  mddung  tfln  band. 

Diser  Tiberhis  was  aines  seltsamen  gemfletz,  vast  emstfiaft,  hochfertig, 
hässtg,  anrichtig  V,  ufrüss^  und  aigenstnn^,  wolt  ouch  ntt,  daß  im  iemant  riet 
Wan  er  im  etwas  fiimam,  verharret  er  und  was  nit  wol  uf  ain  anders  zü  er- 
werben, kond  ouch  in  sich  truken  und  verbergen,  was  er  wolt,  und  gleichsnen,  jo 
was  er  wolt.  Darum  Augustus  mermals  redt,  er  weite  dem  reich  ainen  nach  im 
verlassen,  der  in  kainer  sach  seinen  rat  zwaimal  geben  hett.    Dan  sölich  sein 
iUmimen  tnd  ard  was  dem  kuser  Augusto  gfellig,  dieweil  es  so  wol  gieng. 
Bald  aber  darnach,  als  er  uß  kriegen  gen  Rom  kam  und  vermarkt,  daß  Augustus 
«ner  frouwen  JuUae  zwen  slhi,  die  si  bi  dem  vorigen  man  Agrippa  erboren,  15 
deren  ainer  Caius,  der  ander  Lucius  hieß,  im  zü  aignen  sönen  nach  der  stat 
recht  gemachet  hatt,  und  Tiberius  besorgt,  si  wurdend  im  vorziechen  und  an 
künftigem  gwalt  des  reichs  hindern,  und  darum  daß  er  vermaint,  Augustuswelte 
sin  trüw  und  woltat  nit  daliin  ermessen,  dahin  si  zü  ermessen  werend  .  ward  er 
launig  und  widerwillig  und  ließ  sich  merken,  er  hette  uf  ain  mal  ecren  gnüg  er-  40 
jagt,  weit  ain  zeit  lang  an  ort  und  end  faren,  da  er  rüw  haben  mocht.  Wie 


eigensinnig,  wenn  sUtl  üniUhtig.  —      leicht  aufgebracht 
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trüwlich  umzesechen  ist  und  wol  ze  merken,  was  er  von  ainem  ieden  man  und 
gegen  wem  er  rede;  dan  die  wdt  aller  gldchsnerei  vol  ist.  Zwar  so  hat  der 
weiA  haid  Fythagoras  wol  gredt,  do  er  ^rach :  in  bette  menig  mal  geruwen, 
daß  er  geredt  hett;  aber  nien,  daß  er  geschw^;eii  bett  Zflletsst  lieft  sieb 

s  Tiberius  erbiten,  doch  mit  dem  anhang,  daß,  wo  er  sA  groflem  alter  komen 
wurd,  er  im  vorbehalten  han  weite,  seinem  alter  rüw  ze  machen. 

Also  hielt  er  sich  vil  jar  gar  wol ,  besonder  anfangs  seines  reichs.  Er  wolt 
nit,  daß  man  im  kaine'i  bildcr  machte  noch  ufstalte,  das  doch  sin  vorfaren  zu 
dank  und  eeren  ufgnomen  hattend;  wolt  ouch  nit,  daß  man  in  ainen  vater  des 

»  vafeedantB  nodi  Augustum,  «fos  ist  dnen  merer  des  retdis  Uefle.  Er  Heft  im 
kainen  buiger,  und  besonder  des  rats,  ze  f&ft  fallen.  Ainem  (der  in  ainen  berra 
^laißen  hatt)  ließ  er  sagen,  daß  er  in  mit  sölicber  schmacbred  nit  ließ  weiter 
antasten.  Wo  man  im  vil  lobes  zütrach  -  .  viel  er  in  die  red  und  hftb  an  von 
andern  dingen  ze  sagen,  damit  sölichs  undcrlaßen  wurd.    Wan  man  im  angab 

IS  die,  so  im  zö  oder  nachgercdt  han  söltind,  lachet  er  und  sprach:  In  ainer  frien 
stat  solle  das  gmüet  und  die  zung  ouch  frei  sin.  Hat  ouch  nie  wellen  zülafk'n, 
daß  sich  ain  rat  sölichs  zü  erkonden  undemäme ;  dan  durch  falsch  verklagen  und 
vertragen  vmrde  in  sölicfaem  fal  vilen  unrecht  geschedien.  Den  obristen  gwalt 
der  stat  sampt  ainem  rat  hieß  er  seine  berren,  von  denen  er  seinen  gwalt  bette, 

so  welchen  er  ouch  nit  witer  z6  gebiudien  vor  im  hett,  dan  zft  dienst  und  gfltem 
gemaines  rates  und  aller  bu^er.  Er  handlet  oudi  nfintz  on  willen  und  wissen 
aines  ratz;  und  so  küngen  und  fUrsten  von  ferren  landen  gen  Rom  schribend, 
gab  er  kain  antwort  besonder  in  geschrift.  es  hette  dan  zuvor  ain  rat,  was  form 
und  gestalt  dieselbig  geschechen  sölt,  darvon  red  ghalten     Er  hat  im  niemand 

>$  laßen  in  den  rat  nachgon,  sonder  alweg  allain  und  on  dienst  in  das  rathus  gangen. 
Und  als  die  vögt  uß  etlichen  provinzen  und  vogtien  im  zuschribend  und  achten 
wottend,  man  mödite  wol  mer  uf  die  landsSßen  schlachen  und  jailidi  tribut 
höheren,  ließ  er  inen  antworten:  es  were  aines  gAten  Urten  ampt,  sine  schaf 
zß  bsdhären,  nit  zA  berupfen.   Dardurcfa  er  inen  zA  verston  gab,  daß  man  hi 

so  gemainen  uflagen  tribut  ze  nemen  maß  und  besdiaidenhait  bruchen  und  halten 
mfießt,  damit  man  hamach  ouch  von  inen  ze  nemen  hette.  Wan  er  etwan  ver- 
nam,  daß  die  verorndten  statrichter  an  groß  unrecht  mit  gunst  oder  gaaben  ver- 
klaiben  und  also  hindurch  schlöufen  wollend,  so  dorst  er  personlich  zu  dem 
grichl  kercn  und  si  al  under  ougen  ermanen  und  anzaigen,  was  si  bl  iren  aiden 

35  gemaincr  stat  Satzungen  ze  laisten  schuldig  wärtnd  und  wie  man  vomacher  in 
der  gstalt  Sachen  gdiandelt  und  geurtailt  hette.  Er  ließ  kain  barÜdie  Unzucht 
noch  mAtwiUen  ongestraft  hingon,  stalt  ouch  allen  fiberfluss  ab,  als  vil  im  mög- 
lich was.  Und  als  sin  Stiefvater  Augustus  vor  im  vil  lustz  und  gfallens  an  ge- 
mainen spilen  und  spektaklen  ghan  und  merklichen  kosten  daruf  hatt  gon  laßen, 

40  mindert  er  denselben  kosten  allen.  Er  macht  ouch  ain  gsctzt.  daß  man  das  göt 
jar  wie  wir  das  noch  von  den  haiden  har  in  bruch  handi  nit  weiter  geben  noch 
nemen  soll,  dan  am  nüwen  jarstag,  das  ist  uf  den  ersten  lag  jenner ;  dan  sölich 
gwonhait  zu  Rom  in  großen  überfluss  und  missbrauch  komen  was.  Wie  bi  den 
Christen  vor  zeiten  die  fastnadit  albin  mit  etwas  fröuden  den  nädisten  abend 

45  vor  der  Ssdienrichen  mitwodien  oder  dieselb  nacht  gehalten  und  darum  die 


*)  d^dne,  irgend  «dche.  —  ^  tredicii  =  siekm  od«r  itatt  tJM^f 
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vastnacht  genent  ward;  hat  sich  der  mutwil  so  vil  zutragen,  daß  bi  den  bäpst- 
lern  alle  die  zeit,  so  zwüschet  wienacht  und  angcnder  vasten  louft,  zu  ainer  vast- 
nadit  wtmlen  ist;  und  daimocht  so  vU  nit  erschießen,  dan  daft  alle  üppikait  und 
aller  mfitwil  so  vfl  uß  z&sedien,  ja  uß  verursachen  der  gasstlicben  ingbrodien 
ist,  daß  er  das  ganz  jar  weret,  und  Uditferiger  mfltwil  bi  den  genanten  Christen  5 
größer  ist,  dan  nnan  in  der  Türggi  noch  bi  kainer  haidnischen  oberkait  erliden 
noch  gedulden  hette  mögen.  Diser  kaiser  straft  hertenklich  allen  eebruch,  alle 
hurci.  besonder  ansechlicher  personen.  Er  straft  ouch  die,  so  sich  von  leichter 
Ursachen  wegen  von  Iren  eeweibern  schieden.  Wider  straßröuber,  morder  und 
ufrürer  ließ  er  mit  großem  kosten  hin  und  har  züsätz  legen,  damit  sölich  übel-  10 
taten  dester  minder  entgon  möchtend.  Und  wie  von  vi!  jaren  har  uß  verwHgung 
der  Römer  und  aldiarkomnem  brauch  der  haiden  in  den  templen  und  um  die 
tempel  irer  abgOtter  m  vil  landen  und  Stetten  firihut  was  und  man  die,  so  von 
fiüfler  misstat  wegen  darin  gflodien  warend,  nit  anfallen  noch  haruß  nemen 
dorst  —  weliches  angesechen  was  zu  eer  sölicher  götter  und  damit  das  volk  zö  15 
sölichen  templen  dester  mecr  gunstz  hette,  wie  zu  unsern  tagen  die  Benedicter 
mönch  uß  gleichmäßigen  Ursachen  ir  eer  und  nutz  und  ansechcn  damit  zc  fürdern, 
sölich  frihait  in  und  um  irc  klöster  ze  hallen  gewon  sind  —  :  für  Tibcrius  zu  und 
hüb  die  merstails  uf,  wie  vor  im  Augustus  zum  tail  ouch  tun,  vcrmainende,  daß 
Sölich  freihetten  sdiädlich  und  an  ilirderung  und  anlaitung  werend  arger  taten,  m 
ouch  denen,  so  die  Kit  t/t  besdiedigen  vor  men  bettend,  mit  sölidiem  ufendiatt 
und  Versicherung  ursach  geben  wurd,  Übels  se  tün ;  wie  si  ouch  in  der  waihait 
tfind.  Darum  Got  der  Herr  durch  Moisen  sinem  volk  kain  ander  freOieit  zAIieß, 
dan  deren,  so  usserhalb  wissens  und  willens,  das  ist  on  gfard  und  nit  gern,  aines 
mentschen  todcs  ursach  warend;  wie  davon  Numeri  35  und  Deutor.  4  und  19  %s 
aigentlich  j^'cschriben  stat. 

Suetonius  schreibt,  daß  zu  dises  kaisers  zeit  und  nämlich  wie  Orosius 
meldet)  im  zwölften  jar  semes  kaisertümbs  in  der  stat  Fidena,  nit  weit  von  Rom 
in  Italia  gelegen,  als  vil  voUcs  sfi  ainem  spil  und  sdiwertkampf  gelofTen  was, 
das  groß  und  gwatt^  haus  (welidis  zfl  sölichen  schouwspilen  eibuwen  und  ver-  so 
omdt  was)  ingfallen  si  und  ob  zwatntzig  tusend  mentschen  erschlagen  hab ;  darum 
der  kaiser  nach  sölichem  val  von  dem  volk  um  sonderbare  hilf  und  rat  ersÜdit 
worden  si. 

Darnach  in  dem  fünfzehenden  jar,  wie  der  hailig  Lucas  3  cap.  schreibt, 
als  die  zeit  des  opfers  unsers  hailands  Christi  vorhanden  sin  wolt,  ist  Johannes  55 
uß  dem  befelch  Gotes  uß  der  wüeste  gangen,  den  weg  dem  Herren  zu  beraiten, 
und  hat  angfangen  predigen  und  toufen  zAr  büß  uf  den  hin,  der  nadi  iih  komcn 
und  mit  iär  und  gaist  toufen  und  der  weit  sönd  hinnemen  wurde.   Iti  welchem 
jar  ouch  sin  predigen  und  leeren  angfangen,  als  er  bi  diißig  jaren  was.  Dar- 
nach in  dem  1 7  jar  des  gwaltz  Tiberi  von  den  Juden  gfangen  und  uß  verwilgung  40 
Pontii  des  landpflecycrs  zum  tod  erkcnt  und  von  den  haiden  im  zwai  und  dreißigo- 
sten  jar  sines  alters  an  das  crütz  gehenkt  worden  ist.  zwai  jar  nach  dem  touf 
Joannis  ;  dan  so  lang  Christus  den  willen  seines  vaters  verkündt  und  öffentlich 
gelert  hat.    Wiewol  Eusebius  in  seiner  chronik  Christum  drü  jar  geprediget  haben 
vermainen  wil,  uß  ursach,  daß  Joannes  der  evangelist  von  diien  ostem  mddung  45 
tflft,  zA  weldien  dristus  gen  Jerusalem  Icomen  sd,  nämlich  die  erst  Joan.  2,  die 
ander  Joan.  6,  die  drit  Joan.  11  und  13.   Ibt-aber  nit  gsechen,  daß  zwflschet 
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denen  drien  ostem  sich  nur  zwai  jar  verloufend ;  dan  zwar  die  ostera  anfangs 

des  jars  und  in  dem  ersten  monat  nach  der  Juden  bruch  (gehalten  wurdend. 
Also  findt  sidi,  daß  von  der  ersten  ostem  uf  die  Ictzsten,  do  er  krütziget  ward, 
nit  mer  dan  zwai  jar  sich  verlofTcn  hand,  wie  das  Hieronymus  über  das  2Q  capitel 
5  Esaiae  aigentlich  vermerkt  hat.  Nach  weh'cher  zeit  Tiberiiis  6  jar  gelebt  und 
.  regiert  hat.  Hieharum  alles,  so  die  hailigcn  evangelisten  von  dem  predigen  und 
Wundertaten,  liden,  tod,  urstendc,  erschinung  und  uffart  Christi  geschriben,  dess- 
gUch  die  geschichten  der  boten,  so  Lucas  von  anfang  des  andern  bflchs  seines 
evangdions  biß  uf  das  dreiaechend  capitel  verschriben,  habend  sidi  al  dise  sedis 

to  jar  nach  der  urstend  dristi,  das  ist  biß  uf  den  abgang  katser  Tiberi  verloffen, 
wie  dasselb  der  from  Eusebius  ouch  verzaichnet  hat 

Ks  schreibt  ain  haid,  Schwetonius  genant,  daß  Tibcrius  den  Juden  abhold 
gsin  und  als  si  zü  Rom  nachdem  und  si  vor  vil  jarcn  an  das  reich  komen  wa- 
rcnd'  mit  [großer  zaal  zCignomen  hattend,  habe  er  si  zwungen,  daß  si  alle  ir 

»S  klaidung  und  ander  tempelinstrument  und  ceremoni  verbrennen  müeßen  und  ire 
breuch  und  rcligion  ganz  und  gar  veiboten  und  si  darzü  uß  der  stat  Rom  ver- 
weisen lassen.  Und  damit  er  si  schwainen  und  in  abgang  bringen  niöcht,  hat 
er  iren  ain  groß  aal  ander  dem  schin  atner  kriegsrüstung  in  etlich  ungsund  inseki 
verschikt,  sam  st  alda  in  ainem  zfisatz  ligen  soltend.    Josephus  schreibt  am  i8 

to  büch,  daß  iro  viertusend  man  uf  ainmal  in  Sardinien  (ligt  nebend  Sicilien  und  ist 
gar  ain  ungsund  inselj  geschikt  worden  sigend.  Tertullianus,  der  uralt  lerer,  in 
dem  buch,  das  er  zü  schirm  der  Christen  wider  der  haiden  zü  Rom  hochmüt 
hat  ußgon  laßen,  schreibt:  daß.  demnach  und  der  nam  der  Christen  zü  discs 
katsers  zeit  m  die  weit  ußlnochen,  sei  Tiberius  der  warhait  von  Christo  und 

»5  seiner  gothait  ouch  bericht  worden  und  habe  demnach  fiir  sich  gnomen  und  uß 
kaiserlichem  gwalt  beschlossen,  Christum  für  ainen  Got  ze  halten,  und  sölicfa 
sein  vorhaben  an  ainen  rat  bracht ;  der  habe  nit  wellen  verwilgcn  um  der  ainigen 
ursach  willen,  daß  nach  altem  brauch  der  stat  Rom  niemand  mocht  von  kainem 
gwalt  in  die  zaal  der  götter  angnomen  werden,  es  were  dan  zuvor  anfengklich 

jo  von  ainem  rat  züglassen.  Welichs  Tibcrius  übergangen  hatt  und  also  sein  für- 
nemen  bei  ainem  rat  nit  hindurch  bringen  mögen,  wicvvol  er  verharret  mit  an- 
hang,  daß  die,  so  die  Christen  verklagen  weltind,  on  straf  nit  ußgon  söltend. 
Es  solt  ouch  zAr  selben  zeit  on  zwifel  also  stn,  daß  Christus  in  die  zaal  der 
falsdien  und  itelen  götter  nit  gnomen  noch  vom  menschen  gilt  gmacht  würde ; 

S5  welcher  onlang  darnach  von  den  erweiten  diener  und  sandboten  Gotes,  die  gen 
Rom  körnend,  loblidi  und  on  Vermischung  haidniscfaer  abgöteri  gepredigt  und 
erlernet  .ward. 

Diser  kaiser  Tiberius  was  noch  zü  discr  zeit  des  gemüetz,  daß  er  atncm 
rat  kain  anscchen  noch  fürncmen  stürzt  noch  abtet,  wan  es  schon  wider  sein 

40  gut  gedunken  und  gfallen  was,  wie  das  Schwetonius  meldet.  Er  verbot  uf  ainen 
tag  al  waisager  und  stcmensecher,  die  uß  des  himels  louf  und  der  gehurt  aines 
mentschen  demselbigen  kOnft^  zfißll  glülcs  oder  unglüks  weisagetond.  Etlidi  be- 
gnadet er,  die  im  zßsagtend,  daß  si  sölich  kunst  witer  nit  brauchen  weitend. 
Nachdem  und  er  kaiser  ward,  ist  er  zwai  ganz  jar  nie  uß  der  stat  Rom  komen 

45  und  darnach  biß  an  sincn  tod  in  kain  provinz  oder  landschaft  usserhalb  Italien ; 
wiewol  er  sich  mcnigmal  rust  und  dergleichen  alle  ding  versechen  ließ,  sam  er 
raisen  weit;  das  aber  nien  geschach. 
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Seiner  person  halb  ist  er  am  grad,  staik  man  gsin,  atner  braiten  brüst, 
lengg  und  am  gang  togachtich*},  weissletn*),  großer  ougen,  ainer  ernsthaften 
gaicht,  von  natur  stA  und  von  wenig  woiten:  so  starch  in  den  henden,  daß  er 
ainen  ieden  frischen  Öpfel  mit  dem  klatnen  finget  durchstieß,  und  ain  ied  kind 
oder  jüngKng  an  die  Stirnen  schnellen  niocht,  daß  es  blüt.  Ahveg  gsund  biß  an  s 
sin  alter,  ain  verächter  der  götter  und  haidnischer  religion  ;  hielt  ouch  :  was  gc- 
schäch  und  verluftc,  daß  dasselbig  uD  unvermcidenlich  orndnung  und  fürsechung 
geschäche  und  nützit  zufallender  dingen  oder  (wie  man  spricht}  on  gfar  sich  be- 
gäbe. Plixg  und  tonder  entsaß  er  über  die  maß.  Hieharum  wan  es  weteret,  trüg 
er  gmainldich  ainen  Icranz  von  lorbombletter,  daß  die  straal  Icainen  lorboum  nit  to 
scfalache.  Ist  ain  giert  man  gsin  aller  freien  künsten,  ouch  Griechischer  und 
Latinisdier  sprach  gar  wol  bericht  Wan  er  im  vor  etlichen  künigen  oder  fÜrsten 
unrfiw  entsaß,  so  beschraib  er  si  gen  Rom  und  ließ  si  darnach  nit  mer  haim- 
komen,  als  Archelaum,  den  küng  uß  Cappadocia,  und  küng  Marwod  uß  Tütsch- 
land,  die  ir  leben  zü  Rom  vcrschlißen  mußtend.  i$ 

Zületzst  kart  er  sich  aller  ding  um,  und  als  gut  und  gerecht  er  gsin  was, 
als  böß  und  streng  ward  er.  Nadi  abgang  siner  zwaier  sönen,  deren  ainer  Ger- 
roanicus,  der  ander  Drusus  hieß,  ftr  er  in  ain  insel  nit  weU  von  Napoltz  gelten, 
die  dosmal  Caprea  hieß,  ietzmal  aber  man  si  Crapi  (!)  nennet,  die  allenthalb  um 
mit  ainem  hochen  Velsen  umgeben  und  nur  an  ainem  engen  ort  lendig  ist.  In  so 
welcher  Tiberius  (sam  er  ab  den  ougen  der  Römer  komen  wer)  allen  den  möt- 
willen,  den  er  lang  verborgen  hatt,  haruß  prossen  ließ  und  aller  dingen  sich 
vcrschampt^  ,  allerlai  hürcri  und  büberi,  darzü  sufcn,  fressen,  zutrinken  und  was 
man  schampars  zü  gailhait  und  lichtfertikait  erdenken  möcht,  anrust  und  üebete. 
Und  sich  also  aller  ding  des  reichs  der  stat  Rom  sorgen  und  amptz  entschlAg  >5 
und,  als  Orosius  schreibt,  ganz  zfi  ainem  tier  ward  oder  zft  ainer  bestia.  Und 
als  man  im  gwüsse  mär  bracht,  daß  die  Tütsdien  über  Rtn  zogen  werend  und 
alles  Gallien  (das  man  ietz  Frankreich  nennet!  verhergetind  und  beroubtind,  des- 
gleichen von  Orient  die  Parther  in  der  Römer  frontieren  und  landschaften  gfallen 
und  alles  zu  beschedigen  und  inzenemen  willens  werend,  darzö  frömbd  volk  über  jo 
die  TCinouw  in  der  Römer  gebiet  komen  &c. :  ließ  er  es  hingon  on  ainich  an- 
schlag  oder  widerweer,  mit  nit  klainer  schmach  und  merklichem  schaden  der  stat 
Rom.    Da  nam  Rom  den  ersten  klak.  ^] 

Er  was  von  natur  gitig,  und  als  seine  vorfaren  metkUch  gcbeuw  ton,  tet 
er  katnen ;  dem  volk  zü  Rom  hat  er  nit  mer  dan  ain  mal  ain  eerengastung  ghälten  }5 
mit  tusend  tischen.  »  Er  hat  ouch  nien  zalen  wdlen,  das  Augustus  dem  volk 
zü  Rom  und  den  kriegslüten  verschaffet  halt.  Hic  refer  factum  scurrae  &c.,  ex 
tit.  57.  •  Die  richesten  burger  und  burgerin  ließ  er  mit  list  hindergon,  damit 
er  si  des  iren  entsetzen  und  berouben  möcht.  Künig  und  hcrrcn  in  Hispania. 
Gallia,  in  Griechenland,  in  Asia  und  Syria  bracht  er  von  eitelcr  und  gar  schlrclücr  40 
Ursachen  wegen  um  das  ir  und  zoch  mit  sölicher  röuberi  ain  unsäglich  gut  züsaaicn, 
nämlich  bei  sechsundsechtzig  milUon  goltz,  welidie  summa  sich  nach  Überschlag 
französischer  werschaft  in  sechshundert  und  sechtz^  tonnen  krönen  verlouft,  die 
kain  kaiser  weder  vor  noch  nach  im  uf  ain  mal  bei  anandem  ghan  hat  Nodx 
so  hat  sölidien  geit  die  grimme  und  tyrannei  seoies  gmüetz  gägen  frömbden  und  4^ 

1}  zu  teig,  taigig:  langweilig,  trag.   —       uns  unbekannt.   —       sich  der  schäm  begab.  — 
WH  bei  VBi  kraA.  —  <)•....•  raadbencrkiiBg. 
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haimischen  übertroffen ;  dan  über  das,  daß  er  zA  ainem  fresser  und  saufer  ward 
und  aUe  die,  so  wo!  trinken  und  die  nächt  durchsitzen  mochtend,  cfl  großen 
eeren  und  Smptem  ufwarf,  ward  er  sft  ainem  söUchen  wAetrich,  daß  er  seiner 
aignen  müter  Dnisillae  uf  das  leben  stalt  und  nach  trem  tod  alles  das  abkant 

5  und  zc  niinte  gmachet,  das  si  in  irem  testament  angsechen  und  verorndnet  hatt ; 
darzü  alle  die  verschikt  und  umbracht,  die  sin  möter  mit  ceren  hattend  7Ü  dem 
grab  gestattet.  Kinder  und  kindskinder  hat  er  umbringen  und  zum  tail  Hungers 
tödten  und  seiner  vertruwtcsten  raten  wenig  hinkomcn  laßen.  Und  als  Sejanus, 
ain  mächtiger  burger,  durch  in  zu  großem  ansechen  und  in  ain  sölich  vcrtruwen 

■o  kernen  was.  daß  er  on  seinen  rat  wenig  handlet,  euch  niemand  mer  gloubens 
gab,  dan  im,  kam  es  zAletzst  danfl,  daß  er  durdi  hilf  aines  ratz  mit  gar  arg- 
listigem verklagen  umbracht  und  doch  sich  nie  änderst  gegen  hn  merken  lassen, 
dan  daß  er  im  xA  wetteren  eercn  wolt  verhelfen  sin.  Orosius  'welcher  S.  Augustins 
junger  gsin  und  an  schöne  chronik  geschriben'  meldet,  daß  diser  Sejanus  ain 

•5  groß  ursach  gsin  si,  daß  uf  beger  kaiser  Tibcri  ain  rat  zu  Rom  Christum  nit 
hab  wellen  in  die  zaal  der  götter  ufncmen,  sonder  angsechen.  daß  man  die 
Christen  zu  Rom  nit  dolcn  \  söltc ;  wider  welichs  gebot  Tiberius  allen  denen 
trGuwt  hab,  die  Christen  menner  sA  veridagen  understanden,  wie  vor  gmett  fet 
Eusebius  schreibt,  daß  diser  Sejanus  Uberio  geraten  hab,  alle  Juden  zA  vertilgen, 

so  und  darnach  mit  mancherlai  durchächtung  angfochten  worden  sigend  und  verschikt 
und  ab  manchen  orten  vertriben  worden;  wie  dan  Got  der  Herr  sine  strafen 
wunderbarlich  anrichten  kan.  Wie  man  ouch  im  Josepho  liset,  daß  Pontius  Pi- 
latus diser  tagen  den  Juden  des  kaisers  biltnuss  in  ircn  tempel  nachtz  gcstclt 
und  ufgcricht  hab.  darab  an  groß  ufrfir  entstanden.  Und  onlang  darnach  gemelter 

»i  lantpfleger  den  schätz  den  Juden  entflocht,  daruß  aber  widcr\vil  und  unrüb  ent- 
standen und  also  mangerlai  straaf  und  zerströuwung  darnach  gfolget  st. 

Wie  nun  Tiberius  der  letssten  jaren  vil  weit  tödten  und  um  gar  ringer  Ur- 
sachen willen  erwAigen  hatt  laßen,  was  er  um  siner  argen  gwOssne  iRHllen  so 
forchtsam  worden,  daß  er  sich  der  menge  des  volks  nit  mer  truwen  dorst,  oudi 

30  underwilen  sich  vil  tag  enthielt,  daß  er  niemand  zü  im  ließ,  und  zQletzst  ver- 
mainen  wolt,  daß  er  ntcnan  sicherer  wcro.  dan  zü  Rom.  Schiffet  also  an  das 
land  uf  Rom  zü  und  ward  gachling  krank,  wicwol  er  wie  alle  ding  sin  krankhait 
vast  vertrukt.  Und  so  man  von  ärztcn  sait,  sprach  er,  daß  es  ain  spötlich  ding 
were,  wan  ainer  über  sechtzig  jar  komen  wer  und  ainem  artzat  den  pulß  zü 

SS  greifoi  die  hand  gebe.  Staib  also  in  Campanta,  sines  alters  im  drü  und  sibent- 
zigosten  jar.  und  seines  reichs  im  drü  und  zwantzigosten,  zA  mittem  abrdlen, 
nach  der  geburt  Christi  38  jar,  nach  der  urstend  Christi  6  jar.  Sein  corpel  ward 
gen  Rom  gfüert  und  alda  veri>rent  und  bestattet  von  dem  kriegsvolk:  dan  sunst 
vast  große  fröud  was  von  aincs  sölichen  wüetrichs  und  tyrannen  abgangs  wegen, 

40  und  öffentlich  in  der  stat  Rohi  geschruwen  ward,  man  söltc  Tibcriuni  in  den 
Tiber  werfen.  Etlich  ruftcnd  himcl  und  crd  an.  daß  saincm  freist  an  jener  weit 
kain  platz  geben  wurd,  dan  allain  under  den  verdampten  ubeltater.  Wie  aber 
sin  testament  veriesen  ward,  erfand  sich,  daß  C»us,  der  nadi  im  kaiser  ward,  von 
im  zA  ainem  erben  ingesetzt  was.   Von  dem  hamach  volgen  wirt, 
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IV. 

KAISER  CAIUS  CAUGUL.A, 

Kaiser  Caius  ist  im  28  jar  seines  alters  an  das  reich  der  stat  Rom  komen, 
anfangs  gschikt  und  tu^[endsam,  wie  Ttberius  gsin  was,  darnach  so  venrücht  und 
ttranniscb,  daß  vor  nodi  nach  im  kainer  (uflgnomen  den  Nero)  so  unmäßigs  milt- 
willens  under  allen  kaisem  nit  ist  erfonden  worden.  Es  wer  sich  ouch  7,11  ver- 
wundern, wie  es  sich  doch  hette  schiken  mögen  und  uß  was  Ursachen  die  stat  5 
Rom  die  dozmal  noch  so  gwaltigs  Vermögens  was)  sich  von  sölichcn  unmentsch- 
lichen  tyrannen  beherschen  und  regieren  lassen  hotte ;  wo  nit  diß  ursach  am  tag 
lege ,  daft  die  kaiserlichen  testament  gar  ansedilich  und  on  große  gefar  nit  moch- 
tend  underlassen  werden.  Dartfl  bei  den  lausem  alle  verwaltui^  des  kriegsvotks 
was  tmd  die  heerscharen,  so  hin  und  bar  serströuwt  lagend,  wohin  si  woltend, 
Vermochtend ;  darum  si  vast  zö  entsitzen  warend  und  man,  ergers  zA  vermeiden^ 
sich  mößt  von  sölichen  wfietrichen  plagen  und  balgen  lassen.  Dan  die  vergangnen 
burgcrkrieg,  so  zu  kaiser  Julius  und  Augustus  Zeiten  sich  verlofTen.  gemainem 
burger  ain  groß  schlichen  ginachct  und  zu  sölichcr  forcht  und  sorg  bracht,  daß 
si  sich  vor  kriegischen  ufrüren  des  Rumischen  volks  vergoumtend,  wie  si  kon-  «s 
dend,  und  alle  beschwärd  denmadi  duldetend,  wie  si  mochtend.  Welichs  alles 
Gotes  werk  und  schiklikait  ist,  der  so  ainem  stghaften.  mechtigen  volk  das  hers 
ncmen  und  in  die  straf  hingeben  und  sölichen  regenten  underwerfen  kan,  damit 
man  seche  und  erlern,  da0  kain  reich  von  siner  macht  wegen,  sonder  uß  Gotes 
willen  bstand  habe,  so  lang  es  demselbigen  gf ellig  ist.  Got  hat  Rom  ufgon  und  *^ 
gwaltig  werden  laßen  :  wie  aber  der  gwalt  sich  in  unniaß  begeben  und  von  bil- 
lichen  dingen  in  alle  unbillikait  gfallcn.  in  hoffart.  geit.  niict,  gaben,  in  verwegen 
und  onnotwendig  kriegen  und  abgütteri,  in  hass,  ufsatz,  in  arglistig  pratiken, 
und  in  summa  dahin  komen  was,  daß  man  nünt  on  gelt  und  gaben  und  alles 
um  nutzes  und  gnieß  willen  handlet  und  nieman  wolt  arm  shi  mit  eeren,  niemand  *5 
die  redUkait  und  tugend  vor  ougen  han,  die  von  den  alten  Römern  zü  meerung 
ires  reichs  gebnicht  worden  was :  do  Ueß  Got  Rom  faUen  und  so  gar  ze  nfite 
werden,  daß  on  den  namen  und  die  gedachtnuss  gcschechner  dingen  nützit  mer  zfl 
Rom  ist,  das  des  Römischen  reichs  sie.  Darum  aller  gwalt  billich  Got  erkennen 
und  demselben  die  cer  geben  und  der  gstalt  regieren  solte.  daß  zu  verhoffen  3* 
wer,  daß  um  des  guten  und  der  grechtikait  willen  Got  gnadig  sin  und  sölich  reich 
mit  frid  und  ruw  erhalten  und  bcwaren  mochte ;  sunst  ist  aller  anschlag  vergeben. 
Und  mftß  man  arges  und  verrAchtz  regimentz  gwärtig  sin,  wo  man  sich  in  un- 
erlidi  taten  und  handlungen  hingibt,  [an]  der  sönd  und  offenen  lästern  hengt  und 
mit  Gotes  forcht,  mit  sucht  und  erberkait  dem  gmainen  man  nit  vorstat.  ss 

Damit  wir  aber  uf  den  Caligulam  komind,  schreib  Schwetonius,  daß  .sin 
vater  habe  Germanicus  ghaißen,  gar  ain  großtätig  cerlich  man,  dem  alle  weit 
günstig  und  hold  was:  desselben  vater  Drusus,  kaiser  Tibcrius  bruder,  der  in 
Tütschland  mit  ainem  pfert  fiel  und  desselben  fals  starb,  wie  vor  gmelt  ist. 
Also  ward  Caius  Caligula  dem  Tiberio  nit  nächer  gfrünt,  dan  daß  er  seines  4° 
Inüder  sons  son  was.  Drusus  was  im  vast  lieb  gsin,  wie  doben  ghört  ist  So 
was  Germanicus  ain  eerenreich,  fömäm  man  gsin,  des  obresten  gwaltz  zfk  Rom, 
und  mit  disem  namen  darum  i^aißen,  daß  er  in  Germania,  das  ist  Ttttschland, 
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geboren  was.  Wie  man  aber  gmainklich  erfart  und  sieht,  daß  uÜ  edlen,  weisen 
und  großtatigen  Ifiten  torachtig,  fräfcl ,  ungebärtig  und  nütsöUend  Idnder  erboren 
werdend,  ist  sölichs  an  disem  Caio  ouch  wol  schin  gsin,  der  dem  vater  in  kainem 
nachschlfig  und  aller  weit  Ungunst  um  seiner  laster  willen  erholet   Binius  sagt, 

s  daß  Caligula  nachend  bei  Koblentz  am  Rin  nit  weit  von  Trier  geboren  sei  in 
dem  heerlägcr  der  Römer,  dess  obristcr  liouptman  zur  selben  zeit  sein  vater 
Germanicus  was  und  sin  ccfrowcn  Ayiippinam  bi  im  in  dem  lieer  hielt.  ICtlich 
sagend,  er  si  zü  Tibur  nit  ferr  von  Rom  geboren  und  in  das  heerla<jer  an  den 
Rin  zu  der  mütcr  gfüert  worden,  als  er  nit  vil  über  zwai  jar  alt  gsin  sei.  Dannct- 

lo  hin  im  der  zflnam  worden  Caligula,  daß  er  von  jugend  an  in  kriegsklaidung ,  in 
nagelstiflen  galten  ist,  wie  der  Römer  sÖldner  ze  gon  und  sich  zü  beldaiden 
gewon  warend.  Caligula  haißt  in  Römscber  sprach  ainen  veldschficb  oder  nageU 
stifel :  die  sind  uß  dem  bruch  komen,  wiewol  onlange  jar  unser  vordem  die  ouch 
in  brauch  ghan,  als  wol  als  die  schäggen';,  die  man  undcr  den  panzern  gfüert 

15  hat.  damit  die  stich  nit  möchtend  ingon,  wie  Appenzeller  und  S.  Galler  noch 
indcrhalb  fiinfzig  und  hundert  jaren  trai^cn  band  ;  im  land  zu  Ungern  und  in  der 
Walachei  hat  man  si  noch  in  täglichem  brauch.  Sind  undcn  an  den  solcn  mit 
isinen  neglen  befestnet  und  mit  plechen  beschlagen  wie  mit  rosseisen,  und  nebend 
uf  gebrisen*)  gstn,  wie  wir  si  hiebei  conterfettisch  habend  malen  lassen.*) 

*e  DteweQ  sein  veter  Tiberhis  in  leben  was,  kond  er  sich  tuken  und  schmuken 
und  kains  wegs  dergleichen  tCUi,  sam  er  ab  seiner  tyrannei  vil  missfallens  trtege, 
und  dergstalt  faren,  daß  er  allen  denen,  so  uf  in  staltcnd  und  zA  verunglimpfen 
ursach  süchtend,  mit  sonderlicher  sorg  und  fürsichtikait  cntgieng.  Als  aber  Ti- 
berius  im  todbct  gelegen  und  discr  Caius  vermerkt.  daB  seines  Icbens  nit  mer 

»S  were,  hat  er  im  den  petschetring  gwaltenklich  ab  der  band  ziechen  und  küssi 
über  sein  antltt  werfen  lassen  und,  wie  Schwctonius  schreibt,  zületzst  mit  seiner 
aignen  band  die  gurgcl  gfasset  und  also  erstekt  und  gar  ußgmadiet  Wie  er 
sich  dess  nachgender  zeit  mermals  gerAemt,  daß  er  seines  i>rftders  tod  und 
seiner  müter  Schmach  (die  Tit>erius  verschikt  hatt)  mit  seiner  band  gerochen  hab. 

30  Wie  nun  Caius  zä  Rom  ingeriten  was,  ward  im  von  stundan  uß  verwilgung 

aines  ratz  aller  gAvalt  zügstelt,  und  [wa.-?]  sölich  fröud  in  aller  stnt  Rom  von  hofnung 
wegen,  daß  er  seinen  vater  Gcrmanicum  mit  tugend  und  güttat  erstatten  wurde, 
daß  drei  monat,  die  näch.stcn  nach  anandern.  in  stat  und  land  ob  hundert  und 
sechtzig  tusend  hopt  aliorlai  vechs  gschlagcn,  gstochen,  getodt  und  geopfert 

15  worden  alind.  Und  als  er  onlang  darnach  m  Campania  tmd  in  eäich  inseln,  um 
Napoltz  harum  in  dem  meer  Ugend,  gfaren  was,  wurden  den  göter  große  g^fipt 
tfln  und  verhieß  man  sidi  in  ir  tempd  mit  mangerlai  opfer  und  gaben,  daß  si 
den  kaiser  Caium  mit  g^ttk  und  gsunthait  widerum  gen  Rom  belaiten  weitend, 
der  doch  aincn  klainen  weg  von  Rom  was.  Ghcher  wci^.  als  er  uf  ain  zeit  zu 
■  40  Rom  in  krankhait  gfallen.  entstiind  ain  merklich  trurcn.  und  wachet  vil  volks  um 
den  palast.  umler  welchen  etlich  ir  leben  zu  lassen  versprachend  um  dess  willen, 
daß  Caius  in  leben  blibe.  Ab  welchem  man  merken  kan,  wie  trugcnlich  und 
itel  die  hofnung  des  mentschen  ist,  der  sin  hail  und  wolfart  uf  den  mentschen 
setzt ;  dan  bald  nach  disen  dingen  Caius  sich  de^stalt  anließ,  daß  man  fro  was, 

4f  daß  lüt  warend,  die  in  zA  erwürgen  und  ab  der  weit  ze  bringen  gsinnet  warend. 
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Man  mag  ouch  harwideruin  wol  ericenocD,  was  großer  gab  Gotes  es  ist,  wan 
ainem  volle  ain  houpt  oder  fiarstaad  geben  wirt,  der  sin  volk  tiebt  und  vor  aigem 
und  übel  sdiimit  Um  weldier  sach  willen  Paulus  Rom.  13  ouch  die  haidnisch 
oberkait  vor  ougen  ze  haben  nach  der  leer  Christi  geboten  hat,  daß  si  dem 
frommen  zu  schütz  und  dem  bösen  zvir  straf  verordnet  si.  5 

Anfangs  tet  Caius  allen  denen,  so  von  seinem  vortarcn  Tiberio  verboten 
oder  verschikt  warend,  die  stat  widerum  uf,  und  so  etwas  leichter  misstat  sich 
b^^ben  hatt,  ließ  er  die  alle  nach.   Er  för  ouch  selbs  persönlich,  da  seiner 
mAter  und  seines  brAdeis  gebain  bestatet  warend,  und  fftrt  die  mit  im  gen  Rom 
und  ließ  si  mit  großer  pomp  sftm  grab  trs^en  in  beisein  der  fiimämesten  des  10 
adds  und  der  burgerschaft ;  zAdem  stiftet  er  in  järlidi  b^[änknuss  nach  haid- 
nischem  bruch,  welchen  der  papst  (wie  vil  anderer  dingen  mer)  da  dannen  er- 
lernet hat.    Den  andern  schwöstern,  so  noch  im  leben  warend.  ließ  er  tiH  aines 
ratz  erkantnuss  gleichm;issig  eer  mit  im  anton.  nämlich  dali  man  bei  irem  nanien 
schweren  und  in  allen  gelüpten  und  zusagungen  ires  namens  gedenken  sölt.  «S 
Etlich  rödel  und  register,  so  man  under  kaiscr  Tibcrius  briefen  und  schriftcn 
Ccmden  hatt,  betrefiV»d  sonder  personen,  die  mit  irer  Idag  uraach  geben,  daß 
sein  möter  versdiOct  und  sein  brflder  vom  katser  t&dt  worden  was,  ließ  er  an 
ofhen  marict  tr^en  und  verbrennen,  mit  schweeren  und  besagen  g^en  gdttem, 
daß  er  die  weder  angerAert  noch  geläsen  bette ;  darum  niemand  im  entsitzen  so 
sölte.  (laß  er  um  vergangner  sachen  willen  vor  im  in  ainich  ungnad  oder  straaf 
koinen  solte.   Und  als  aincr  uf  ain  zeit  im  aincn  zettel  raichct,  darin  etlich  ver- 
schriben  werend,  die  im  uf  das  leben  staltind,  wolt  er  in  nit  anncmen.  vcr- 
mainende,  daß  er  nit  gchandiet,  darum  im  ieman  vigend  sin  köndc ;  er  hette 
euch  kain  oren,  die  ze  hören,  die  sA  vertragen  oder  ze  verschwetzen  genaigt  *5 
werend.  Welich  red  im  gar  vil  gunsts  bracht;  dan  dosmal  und  vomadier  sA 
Rom  ain  aiger  brauch  was,  daß  man  sich  mit  feltsdiem  und  erdichtem  veitra^^ 
und  angeben  zc  rechen  understAnd  und  vil  lüt  um  eer,  güt,  um  leib  und  leben, 
um  Unschuld  uß  ainigem  hass  und  ufsatz  bracht  wurdend.   Er  understünd  sich, 
alle  die  orndnungen,  so  kaiser  Aug\istus  dem  reich  t\\  cjiit  angsechen  und  uf-  30 
bracht  'und  aber  vom  Tiberio  zun  tail  undcrlassen  warend    widerum  in  gang  ze 
bringen.    Dem  rat  und  den  gerichten  ließ  er  vollen  gwalt  zu  urtailen,  also  daß 
von  denselben  für  sin  person  zü  apellieren  niemand  gwalt  han  soltc.    Und  als 
zA  seiner  zdt  vier  gericht  xA  Rom  warend,  die  kaiser  Augustus  veromdt  hatt, 
machet  er  das  fünft  darsA,  damit  man  mit  ringerer  arbait  und  mererem  fleiß  i, 
richten  und  rechtsprechen  möchte.  Was  sin  vorfar  Tiberius  m  semem  testament 
verschaffet  hatt,  rieht  er  trülich  uß,  das  doch  Tiberius  mit  dem  testament  Augusti 
nit  tun.    Kr  ließ  ouch  die  künis::^,  so  kaiser  Tiberius  über  billichs  ircr  landen 
entsetzt  und  bcroubt  hatt,  widerum  zu  dem  iren  komen,  mit  widerlag')  renten 
und  gülten,  so  sich  mitler  zeit  verlofTen  und  in  des  fürsten  sekel  komen  warend. 
Darum  er  ouch  dem  künig  Antiocho  das  gelt,  so  im  Tiberius  abgnomen,  widerum 
Salt;  welidi  summa  sic^  in  dridialb  milton,  das  ist  ftiniundswanzig  mal  huttdertusend 
Icnmen  veriuf.  Um  sölicher  seiner  fromkait  willen  und  daß  er  sich  so  wol  an- 
ließ, ward  im  sA  eeren  ain  großer  guldiner  schilt  gmacht,  den  man  alle  jar  uf 
ainen  bestimpten  tag  durcb  versamlung  aller  irer  pfiaJen  fai  das  capitis,  das  ist  in  45 
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iren  obresten  tempel,  tragen  sölte,  danft  der  tag,  an  wddien  er  an  sein  re— 
gtening  komen  was,  gefeiret  und  als  hoch  söhe  gachtet  weiden  als  der  ta^,  an 
dem  Romiilna  die  stat  Rom  le  buwen  angfangen  hatt  Gemainen  bürgern  aft  Rom 

bat  er  uf  zwai  mal  gelt  ußtailt,  iedem  uf  atn  mal  300  silberling;  darzfi  dem  rat 
5  und  der  ritterschaft  kostlich  maalzcitungen  ghalten.  Und  damit  er  gmainc  fröud 
und  kurzwil  mcretc,  tet  er  den  fasnachtztagen  wie  man  die  zu  Rom  zu  äugen- 
dem nüwem  jar  und  darvor  etlich  tag  hielt!  ainen  tag  hinzu  mit  mancherlai 
gastungcn  und  spcctaclcn,  so  er  on  underlaü  hielt.  Und  damit  man  seche,  daß 
in  in  sölichen  rttstungen  kain  kost  beduite,  und  ouch  vermöchte,  das  kainer 

M  seiner  vorfaren  tftn  hetfce,  ließ  er  in  Campanien  nit  weit  von  Napoltz  (da  das 
mer  sich  awuschet  zwaien  gebirgen  harin  in  das  ertrich  lasset  und  von  aihem 
spitz  an  den  andern  bei  drütusend  und  sechshundert  sehnten  wassers  sind)  ain 
braite  brugg  über  und  über  uf  große  schif,  die  mit  ankern  zü  anandem  bevest- 
net  warend,  legen  und  die  mit  ertrich  beschütten  und  aller  ding  anrüsten  wie 

«5  ain  landstraß.  Daruf  er  darnach  zwen  tag  spil  hielt :  ain  tag  zü  ross  gar  köst- 
lich und  uf  ain  kriegsche  monier  gekrönt  rait  und  rant  er  uf  gemelter  brugg  hin 
und  wider  mit  vU  prangens  ;  den  andern  tag  fi&r  er  uf  ainem  rennwagen  mtt  vor- 
genden  hQpschen  pferden,  aber  kosdich  geziert,  und  wolt  dordi  söHch  sein  f&r- 
nemen  gesechen  sin«  sam  im  nützit  unmfiglidi,  und  besonder  den  Tfltschen  ainen 

so  schreken  machen,  daß  im  der  Rin  und  die  T&now  an  kainem  ort  zü  bratt  sin 
wurd,  dan  daß  er  darüber  pruggen  und  straii  machen  möchte.  Zületzst  ließ  er 
ain  groß  zal  deren,  die  uf  die  prugg  uß  seinem  bcfclch  komen  warend,  über  ab 
in  das  mcr  stoßen  und  ertrenken,  damit  seinem  blütgirigen  herzen  in  disem  fal 
ouch  fröud  gmacht  wurde.    Anderer  dergleichen  taten  unsäglichs  und  vergebens 

»5  kostens  hat  er  sich  um  iteler  eer  und  rums  willen  undemomen  und  also  sich 
bereden  lassen,  daft  er  fiber  alle  mentschen  und  den  götter  gleich  sei  Damm 
er  sein  biltnuss  von  gold  machen  und  conlerfetten,  darzfl  »nen  tempd  in  der 
stat  Rom  eeren  seines  namens  tmd  sein  bild  in  denselben  swOscbet  die  bilder 
der  obristen  götter  stellen  und  anbeten  lassen ;  item  zö  demselben  tempel  ain 

|o  pfaffentümb  gestift  mit  großem  gut  und  dieselben  verorndt,  daß  si  täglich  seiner 
biltnuss  opfer  brächtind  und  opfertend  nüntz  anders,  dan  pfauwen,  fashüener 
orhanen'    und  ander  dergleichen  kostlich  und  seltzam  vögel,  die  züm  tail  mit 
vil  kosten  uß  witen  landen  bracht  wurdend,  und  nit  gcmain  vogel,  als  tuben, 
hennen,  hAener,  oder  gmatn  vfidi,  als  ochsen,  adiaaf,  die  man  dodi  den  andern 

15  fiimemen  götter  zü  Rom  täglich  ze  opfern  gwon  was ;  dan  er  über  ander  götter 
sin  und  sich  kainer  gmainen  opfer  ben&^fen  lassen  wolL  Er  redt  oudi  von  sim 
selbs  und  berümbt  sich,  daß  tms  ain  Idinig  vom  himel  komen  wer  und  solte  nur 
ain  herr  und  ain  künig  sin.  Mit  welchen  worten  er  die  warhait  dartet,  aber  nit 
mit  rechtem  verstand,  wie  Caiphas  von  dem  tod  Christi  ouch  die  warhait  meldet. 
Dan  wenig  jar  vor  disem  Caligula  ist  uns  ain  künig  vom  himel  kon,  der  ain 
ainiger  künig  und  herr  über  allen  gwalt  verorndt  ist,  unser  hailand  Christus. 
Dber  Cahn  aber  zocb  dise  wcnt  uf  ridi  und  kam  zü  aöUdiem  Qbenn&t,  daft  er 
sidi  underwilen  in  den  templen  zwfisdiet  der  götter  bilder  stalt  und  sich  also 
eeren  und  anbeten  lieft.  Zü  edichen  tagen  gieng  er  in  das  capitoli,  da  der  got 

41  Jupiter  ain  treffenlich  kostil>ar  bikl  hatt;  nübend  dasdbig  stalt  er  sich  und  runet 
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im  in  die  oren  haimllcli,  hflb  damadi  sein  oren  ift  des  götsen  nrnnd,  ssm  er  im 
oudi  naiswas  nmete,  und  zerwarf  darnach  die  hend  und  krieget  etwan  mit  im 
mit  hällen  Worten ;  etwan  trouwt  er  im,  damit  man  adäen  sölt,  daß  er  über  den 
Jupiter  were   wie  er  ouch  was].    Des  kaisers  antwort  sind  uf  ainmal  vermerkt 

worden,  daß  er  zü  diser  biltnuss  griechisch  geredt  hat:       yaiav  davatöv  rÜQio  ai;  j 
das  ist  tütsch  so  vil :  ich  wird  dich  uf  der  Griechen  ertrich  verschiken.  Und 
sich  darnach  merken  lassen,  daß  in  Jupiter  erbeten  und  er  im  daruf  widerum 
fnintschaft  zügsait  habe.    Nun  hieltend  aber  die  Rumer  disen  Got  Jupiter  ^wie 
ouch  ander  haiden  geton)  für  den  obristen  und  gwaltigosten  got;  darab  menk- 
lidiem  wol  xü  vememen,  was  witzigen  gsellen  die  Römer  an  disem  kaiser  ghan  lo 
was  zteriicben  und  verstendigen  hoptc  das  reich  dozmal  verwalten  hab. 
Man  hette  aber  das  a|}es  dulden  und  tragen  mögen,  wan  er  nit  darzü  so 
aines  grimen  gmüets  und  tyrannischen  gwaltz  gsin  wer.    Sincn  brüder  Tiberion 
lieO  er  onversechner  sach  ervs'ürgen.    Sincn  schwächer  Sillanum,  wie  er  im  bar- 
bieren h'eß,  was  der  scherer  verorndt  und  besölt,  im  die  gurgel  abzcschniden  ;  ij 
das  ouch  geschach.    Gleicher  mab  ist  er  gegen  den  verdiendesten  seines  hofs 
nadi  und  nach  gfaren  und  in  sölidiem  weder  früntschaft  noch  sipscfaaft  an- 
gsedien.  Er  was  unverschampter  gailhait,  oudi  gegen  seinen  sdiwöstem,  deren 
aine,  mit  namen  DrusOlam,  [er]  offenUdi  bei  im  als  sein  eeftowen  enthielt;  und 
als  sl  mit  tod  abgieng,  ließ  er  ain  gemain  truren  in  aller  stat  Rom  verkonden,  so 
also  daß  niemand  weder  lachen  noch  baden  noch  gsellenmal  und  dergleichen 
fröd  halten,  ouch  ain  eeman  mit  stner  frouwen  oder  kinden  nit  essen  dorst,  bi 
verlierung  des  lebens.    Dazwüschen  er  selbs  bart  und  har  wachsen  lieU.  seinen 
so  großen  komer  zü  bezügen.    Ueber  söliche  schand  hat  er  mermals  mechtigen 
und  ansechlichen  burgern  ire  frouwen  gwaltenklich  abnemen  und  im  z&f&eren  ss 
lassen  und  nach  begangnem  mfltwillen  über  am  zait  lang  widerum  uft  gstoAen. 
Vil  redlicher  burger  hat  er  um  schlechter  Ursachen  willen  an  die  kirnen  oder 
baggen  brennen,  etlidi  in  große  kdi  Verschlüssen,  etlidi  mitten  entzwai  segen 
lassen.    Und  als  er  uf  ain  zait  ainen  ritter  den  wilden  tieren  z&füeren  ließ  und 
aber  derselb  für  und  für  schree  und  sich  seiner  Unschuld  beklagt,  ließ  in  Caius  30 
wider  zü  \m  fücrcn  und  die  Zungen  abhouwen  und  also  hin  under  die  tier  stossen, 
damit  er  sich  nit  beklagen  möcht  und  dannocht  also  zerrissen  ward.  Under 
allen  arden  seiner  natur  berüempt  er  sich  kainer  gab  so  vast,  als  daß  er  sich 
kainer  tat  sdiampte  und  tfln  dörst,  was  in  anlechte.   So  blAtdurstig,  dal^  er 
alwcg  am  zedienden  tag  die  gefangnen  selbs  persönlidi  durdigieng  und  abzalt  u 
und  damadi  die,  so  im  gfeUig  warend,  onai^esedien  ir  Verhandlung,  züm  tod 
verorndt,    W'clich  er  richten  [Uefi],  lieft  er  nit  aines  straichs  tödten,  sonder  gab 
befelch,  mit  vil  und  klainen  straichen  umzebringen,  damit  si  des  todes  empfun- 
dind.    Und  wie  er  merken  könd  den  großen  hass  von  siner  unmentschlichen 
taten,   redt  er  mermals;   im  läge  am  hassen  nit  vil.   dieweil  man  in  fürchten  40 
müeßt.    Wclich  red  allen  tyrannen  gmain ;  darum  ouch  ire  regiment  nit  werhaft 
m.  mögend,  sonder  deren  tfln  und  lassen  allaih  bestand  hat,  die  sich  mit 
eibem  und  redlidien  taten  z&  gütem  gunst,  firflndikait  und  huldsdiaft  bringend. 
Wie  der  wds  haid  Qcero  i^eicher  maft  darvon  geredt  hat,  nämlich  daft  alles 
das,  so  uO  forcht  und  entsitzen  glaist  und 'geduldet  wirt,  kainen  bstand  han ;  45 
was  aber  uß  lid»e  und  gunst  gescheche,  in  lange  zeit  bstendig  und  werhaft  sein 
möge.   Schwetonius  schreibt  v(m  disem  Caio,  daß  er  sich  zfim  dikeren  mal  der 
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gOten  j  argengen  imd  löafen  beklagt  habe  und  Obel  vergüt  ghan,  daft  under  sbier 
regierung  ntt  groß  pestilenzen,  erdbiden,  blfttvei^iieOen  mit  veriust  seines  kri^s- 
Volks,  hunger,  brunsten  und  deigleidi  plagen  einfallen  wdtend,  die  seinem  namen 

ein  gedechtnuss  machen  möchtend,  und  man  nadigender  zeit  singen  und  sagen 
könd,  daO  sölich  große  übel  sich  underm  kaiser  Caio  verioffen,  und  seiner  also 
mermals  {bedacht  wurd.  Ain  söliclicr  blüthund  ist  er  gsin,  daß  er  ^vie  Merodes 
in  Jüdischem  land  tüni  under  den  malzeitungen  gefangen  für  sein  gniach  füercn 
und  die  mit  dem  schwert  under  ougen  aller  gesten  enthaupten  haißen  ;  und  ainem 
diener,  der  silber  von  dem  tisch  gstolen  hatt,  baid  hend  abhouwen  und  an  den 
hals  henken  und  also  von  ainem  tisch  zA  dem  andern  mit  meidung  seiner  miss- 
tat also  blfltend  f&eren  lassen. 
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die  mfinoh  OdnmbaaiiB,  GfaUoB  und  Finniiiiiu  ub  Sohotkuid  oder 
Irtiand  in  Frankreieb  und  da  daimeii  in  du  Toigihr  nnd  an 

den  Bodeneee  kommen  sind« 

I    I  Dicweil  wir  an  discm  ort  'l  gesinnet  sind,  etlicher  eltisten  klöster  im  Turgöw 

und  ouch  des  bistümbs  zu  Costenz.  urlinbend  aüfnung  zu  bcschriben.  so  wil  von 
nöten  sin,  von  stand  und  wesen  dctselbigcn  Zeiten,  in  welchen  sie  aufgan^en  und 
in  ansechen  komcn  sind,  etwas  zum  kürzistcn  an  disem  ort  ze  aferen  und  ze 
melden,  damit  der  lesar.  flieh  dester  gronüicher  den  geschichten  nach  berichten  s 
und  erinneren  könne;  dan  diaer  Zeiten  hiatori  iat  bei  wenig  Teutadien  noch  biOhar 
grontKch  und  wol  bekant  gweaen. 

Hamm  athie  anfangs  ze  merken  ist:  demnach  und  daa  rieh  der  stat  Rom 
vor  der  zeit  kaiser  Valentiniani  des  dritten  und  letzsten  des  namens,  on- 
gefarlich  nach  der  treburt  Christi  400  Jar,  in  j^roßen  abgang  kam  und  frömbde 
Völker  von  uf-  und  nidcr^ang  der  sonnen  vil  Schadens  mit  außbruch  und  iiberfal 
anrichtctend,  und  die  gewonnen  vogtien  und  landschaften  der  Römer  sich  hin  und 
har  abwurfend,  und  die  teutschen  nationen,  so  bißhar  enend  der  Tünow  und  dem 
Rhin  mit  vilvaltigen  lägerpläticn  und  a&aätsen  der  Römer  gwattenldich  endiahen 
warend:  [daß  es]  bald  daroadi  darsA  kam,  daft  treffenlidie  grofie  aduren  aller-  15 
lai  Völker  und  arden  an  alten  orten  des  Rina  und  der  Tiknow  überftrend  (dan  diaae 
Wasser  die  alten  marken  des  lantz  Germanien  und  des  ridis  der  Römer  gegen  mit- 
nacht  warend  und  also  mit  hereskraft  sich  in  ferr  und  nach  gelegne  land,  wiewol 
mit  vil  Schadens,  icdoch  aber  zületzst  mit  sig  und  gwaltigem  erobern  satztend  und 
einliebend.  Wclichcr  gestalt  die  Wandcier  und  mit  inen  die  Schzuaben  mit  großer  ao 
zaal  und  die  Aianer  erstlich  gegen  nidergang  über  Rin  gefallen  und  darnach 
durch  der  Gallier  landscfaaft,  ao  nas  ieta  Frankreich  pennet,  darnach  eher  den 
Rontzifal  in  Hiqpumten  und  auletsst  in  Africam  oder  Baiborien  au^ebradtt  und 
geaogen  und  daselbst  vil  jar  (wie  ouch  in  Hispanien  zA  Wandaluaii^  durdi  iie 
küntg  und  amptlüt  geregiert  habend.  Gleichermaß  die  Burguftder  ouch  über  »5 
Rhin  zogen  und  die  landschaften  an  der  Tub*,  und  an  der  Sonen,  am  Genfer- 
see  und  um  Leion.  Wien  und  Arlaß  besessen  und  alda  ein  küngrich  aufgcricht 
und  vil  jar  behalten  haben.  Von  ufgang  aber  der  sonnen  die  GotUndcr  über 
die  Tünow  in  Ungerland  und  die  landschaft  hiedisset  der  Tünow  durch  und  durch 
uf  Constantinopel  und  daselbst  dannen  in  Italien  und  darnach  in  Gallien  und  30 
Hiqpanien  und  alda  mit  iren  kün^n  aighafte  regiment  und  nit  wenig  jar  geAert 
habend,  doch  nachmals  uA  Gallien  von  den  Franken  bezwungen,  ine  naduuda 
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volgen  Wirt  Darum  iweieriei  Godender  genampt  worden  sind,  nanüidi  die  Osi- 
giUUndir^  die  angentz  bei  Constantinopd  harum  und  an  der  Tünow,  darnach  in 
Italien  lauK  r  ii  cm  künig  Tietrichen  von  Bern  zogen  und  alda  vil  jar  geherschet 
habend;  und  die  WcstgotUnder,  welich  in  Gallien  7.11  Tolosen  und  in  Ilispanien 
5  an  viel  orten  ire  konkliche  sitz  ghan  habend.  Ost  heibt  zu  teutsch  aufgang, 
West  nidergang,  dahar  die  namen  endsprungen  sind.  Ueber  disse  teutsche  volker 
alle  sind  ouch  die  Quaihti  ab  der  landschaft,  so  man  ietz  die  Schlesi  und 
Märhem  nent,  über  die  T&now  gefallen  und  die  land,  so  man  ietzmal  Nideröster- 
rieh  und  Nidersteurmark  und  Nidericämten  heißt,  gwaltig  eingenomen  und  besessen. 

10  Und  obwertz  die  Markmenmr  und  Herdmieder^)  sampt  etlichen  beilaufenden 
Völkern  ouch  über  die  Tünow  in  das  alt  Nortgeuw,  Noricum,  nämlich  Ober- 
kernten ,  Obersteurmark ,  Salzburgisch  landschaft ,  Obcrpaiem  und  in  Rhetiam 
secundam  an  dem  Lech  hinuf  in  die  latsch  biß  an  das  Trienter  gebirg.  Hie- 
disset  aber  dem  Lech  gegen  dem  Bodensee  hinuf  sind  die  Almäuucr  und  under 

IS  inen  die  Scinuaben  über  die  Tünow  in  die  Ober-Rhetiam  gefallen  bili  an  das  alp- 
gebirg,  nämlich  in  das  Algow  und  Linzgouw,  Rintal,  Bregenzerwald  und  um  den 
Breganzersee,  den  man  etwan  den  Bodmersee,  ietzmal  aber  den  Bodensee  nennet 
Und  was  j  vom  Ledi  haruf  hiedisset  der  TAnow  ligt  ftir  Günzburg  hinuf  und  2 
Ulm  und  Riedlingen  und  Mundelkingen  und  Tutlingen  wideruni  gegen  den  Zeller- 

so  see  und  für  Costenz  nider  cncnd  und  hiedisset  Rins  biß  für  Straßburg  und  da- 
selbst haruf  gegen  mittag  biß  an  das  Burgunn  und  alpgebirg  mit  aller  landschaft, 
dero  einwoner  etwan  die  alten  HeU  etzier  gwcsen  sind,  habend  die  Almenner  und 
mit  inen  die  Schwaben  alles  den  Römern  abgetrungen  und  mit  dem  schwert  er- 
obert und  besessen.    Zü  gleicher  maß  ouch  die  Franken  etwas  zeit  und  jaren 

»5  davor,  und  nämlich  im  jar  Christi  433,  mit  irem  köoig  Merwichen  mit  groAer  madit 
und  mit  weib  und  kbd,  hab  und  gAt,  uß  Teutschland  über  den  Rin  zwüschet 
hicntz.und  Cdhi  und  daselbst  harum  in  der  Gallier  landschaft  gezogen,  dteselbig 
ouch  nach  und  nach  von  dem  Rin  dannen  biß  an  das  Hispanisch  gebirg,  das 
man  den  Rontzival  nent,  den  römischen  regierera  und  amptlcuten  und  ouch  den 

3«  Gotlendern  und  Burgundern  abgetrungen  und  besessen,  mit  eroberung  der  besten 
Stetten  und  besonders  der  stat  Paris,  Rems,  Durs.  Tornak.  Burgyss  und  anderer 
Stetten.  Von  welichen  Franken  der  name  des  richs .  Frankcnn  ich ,  biß  auf 
hütigen  tag  bliben  ist.  >  Wie  ouch  der  nam  LanAardei  oder  Langbardn  in 
Italien  um  das  wasser  harum,  das  man  den  Foo  nennet,  noch  Im  brauch  ist  von 

3S  den  Langbarier,  die  hamach  disen  allen,  zfi  der  zeit  kaiser  Justiniani,  uß  Ungern 
in  Italien  ze  ziechen  ufbracht  worden,  rechte  alte  Tütsche  gwesen  sind  und  on- 
lang  dar\'or  über  die  Tünow  in  Ungern,  als  in  die  fruchtbar  landschaft,  komen 
und  sich  alda  ouch  teutscher  sprach  beflissen.  • '  Wiewol  die  alten  tcutschen 
Franken  die  söUich  land  besessen  und  sich  teutscher  sprach  beflissen  habend) 

40  nach  und  nach  in  abgang  koinen  und  die  Weitsche  sprach  obgelegen  und  das 
kcisertümb  ab  den  Franken  uf  die  teutschen  fürsten  in  das  alt  Teutsdiland 
enend  Rhins  und  damadi  uf  alle  Teutschen  um  den  Rhin  und  die  Tibnow  komen 
und  gefallen  ist  Also  hat  Got  in  allen  irdischen  regimenten  von  anfang  der 
weit  fiir  und  fUr  enderung  geton  und  dhetnes  (wie  mechtig  und  gwaltig  es  joch 

45  worden  was)  bduurriich  ufirecht  beston  und  bleiben  lassen,  sonder  iedem  reidi 
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seinen  anfang,  sein  wirde  und  böche,  zületzst  oud)  seinen  undei^ang  fiirgesechen 
und  angemaßet;  und  damit  nit  Ideine  Warnung  geton,  daß  nieinand  sidi  uf 
irdisdies  grönden  noch  veriaOenf  aonder  uf  eew^  trachten  und  asten  söUe.  Und 
»ch  wol  sü  veisecfaen  ist,  wie  ouch  die  Inblisdi  gesdirift  bezeugt,  daß  in  wol- 

stand  und  äufnung  der  regimenten  an  allen  orten  geilheit,  onmaß,  pradlt,  hodlp*  f 
müt  und  tyrannei  gebraucht  worden  sei,  darum  Got  schnelle  verenderung  fiir- 
gesechen und  verursacht  worden.    Wie  euch  in  dem  reich  der  Römer  nach  laut 
und  Inhalt  irer  eignen  historien  fürnemlich  bcschechen  ist :  darum  Got  inen  erst- 
lich zwitracht  under  in  selbs,  darnach  verdruss  und  abfal  ircr  undcrtoncn,  zCiletzst 
grausamen  einbruch  und  liberfal  frSmbder  und  streitbarer  nationen  (weficfae  von  m 
den  Römern  vor  nie  genzUdi  oder  gar  bes^jet  nodi  besessen  warend)  Übersandt 
und  uf  den  hals  geriebt  und  dannediin  densetben  veihengt  hat,  daft  si  zftletsst 
mt  aUain  die  weitgelegnen  hersdiaften  ires  reichs,  sonder  ouch  Italiam  und  die 
stat  Rom  selbs  manichmal  eingenomen  und  besessen  habend.  Wie  und  mit  der 
stat  Constantinopel  nachgendcr  zeit  durch  übcrfal  der  grimmen  und  streitbaren  15 
nation  der  Türken  leider  Got  erbamis!  geschechen  und  also  die  ganze  herschung 
der  Römer  in  orient  und  occident  aller  ding  abgangen  und  vertilgt  und  (wie  zu 
besorgen;  der  antchrist  mittenzü  gedachter  stat  Rom  herr  und  besitzer  worden  ist 
3         Hebei  man  aber  ouch  wol  merken  soL  daß  obge-  |  mdte  landachaften, 
die  an  des  Rhins  und  der  TAnow  Ursprung  und  uflgang  l&gead  und  stoßend,  vor  so 
dem  aufibiuch  und  Uberfal  der  Teutschen  alle  die  römischen  und  lateinisdien 
spirach  können  und  der  policei  römischer  breuchen.  Ordnungen  und  Satzungen 
underton  und  gewon  gwesen,  darzü  onlang  nach  dem  tod  Christi  und  predig  der 
apostcln   durch   gelerte ,   fromme  und  christenlichc  bischof  des  christenlichen 
globens  nach  und  nach,  doch  zeitlich  wol  bcricht    und  Christen  worden  sind.  *S 
Wie  das    der  sprach  halber)  die  alten  lateinischen  geschriften  und  tafeln,  so 
man  für  und  für  an  beiden  anstoßen  am  Rhin  und  der  Tünow  findet,  besonders  der 
orten  und  uf  den  lägerplätzen,  da  die  Römer  ire  hflten  und  zflsätz  bei  obgemehen 
flössen  wider  die  Teutsdien  erhalten  habend,  kläriich  und  ougensdieihUcfa  be> 
wraend.   So  sind  (des  gloubens  halb)  die  alten  namen  heiiger  und  redlicher  so 
christenen  mennem,  die  nach  der  apostel  zeiten  der  orten  bischof  und  prediger 
und  in  ander  weg  bekenner  und  handhaber  dos  gloubens  und  des  evangeltons 
gwesen  und  mermalen  ouch  ob  der  warhait  gelitten  habend,  menkhchem  wol 
erkant,  besonder  ouch  in  unser  Eidgnoschaft :  zu  Zürich  Ff/ix  und  ExuperantiuSy 
zu  Solotum  UrsuSf  zu  Underseewen  in  Bemergepiet  Beatus^  in  Oberelsaß  Ma-  js 
UnaUf  zft  Qiur  Lueins,  z&  St  Mauritz  In  Wallis  7%edaica  le^o^  CardiduSt  ImmoeaUkiSf 
Vikd  ftc  und  andere  vflvalt^  an  allen  orten  mer.   Die  alle  der  jaren  gdept 
band,  da  die  Römer  diss  landschaften  ii^^ian  und  mit  eikiefifeen  amptlenten  be- 
herscht  habend.    Der  heilig  Hieronymus  ist  ain  gfit  zeit  zu  Trier  gelegen  und 
etlich  büecher  da  mit  seiner  band  abgeschriben,   vasthin  zä  der  zeit,  als  die  40 
Tütschen  über  der  Römer  reichs  marchen  ze  brächen  und  ire  provintzen  an  lüt 
und  gut  ze  schedigcn  angfangen  habend.   Als  aber  obgcmelt  grimme  Völker  der 
Teutschen  ußbrochen  sind,  ist  die  römische  sprach  sampt  dem  glouben  in  ver- 
hergung  diser  landen  gütz  teils  ouch  ze  garend  gangen  imd  vertilgt  worden;  daa 
die  ganz  Germanien  oder  Teutsddand  domalen  gotlos  und  ungloubig  war  und  ob-  45 
gemdte  Völker  die  neuw  gewonnen  lande  mit  irer  bdiersdiung  an  dem  gjouben 
geschwecht  hattend   *  Mönch  Ratpert  schreibt,  daß  Columbanus  und  Gallus, 
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wie  si  gen  Bregenz  komen,  ein  alt  kirdien  funden  habind,  die  vor  »eitefi  der 
diriaten  gsetn.  • ')  Darum  et  sich  begeben,  daft  der  gloub  an  Cfaffetum  Jeaum 
m  ietzgedaditeii  eroberten  landen  sibn  andern  mal  von  nfiwera  gepredigt  und  die 
ungloubigen  teutschen  Völker  bekart  worden  sind.    Und  ist  also  in  disen  landen 

S  den  ungloubigen  zweimal  gepredigt,  namHch  anfimga,  wie  alle  weit  nach  dem  tod 
Christi  zö  dem  Herrn  durch  predig  des  evangeltons,  von  den  aposteln  und  apo- 
stob'schen  bischofen  beschechen,  bekert  ward:  zöm  andern  mal  aber,  do  die  un- 
gloubigen Teutschen  in  der  Römer  glöubigen,  obernanten  provintzen  komen  und 
dieselben  mit  irem  abgöttischen  onglouben  widerum  beflekt  und  verfinstert  habend, 

ia  ongelar  bei  400  jaren  nach  der  geburt  ChrittL  Welcher  seit  noch  eHidie  biadiof 
von  den  vorigen  inwoner  der  landen  vorhanden  und  darzü  gelerte  mönch  Bene- 
dicter ordena  in  Frankreich  und  Engdland  und  Sdiotbnd  konen  und  sAm  teil 
vom  pvpst  Gregorio  gesandt  warend,  die  dise  grimmen  und  streitbaren  Völker  an 
den  Herren  Christum  ze  wisen  mit  allem  fleiß  undemomen.  biß  in  die  jarzal  650. 

15  Was  man  aber  nach  der  geburt  Christi  und  welicher  gstalt  gepredigt  und  wie 
änlich  man  bei  der  geschrift  bclibcn  sei ,  zeugend  die  onit  lit'n  oder  predigen 
etlicher  frommer  diener  Christi,  die  diser  zeit  gelebt  habend,  wol  und  clarlich, 
namhch  die  ouuHem  Gregmi^  M^iximM  und  des  priester  B^me  und  anderer  mer. 
Die  GoHender  smd  gegen  aufgang  der  sonnen  zeitlich  zft  christenem 

so  gkMiben  komen;  hinacfa  <Ue  Burgtmder  und  die  Fnmkm;  nadi  weUdieo  die 
AUmänner  sampt  den  andern  landschaften,  so  zwüschct  der  Tunow  und  dem 
alpgebkg  biß  uf  das  küngreich  Ungern  hinab  stoßend.  In  wehchen  die  Lang- 
parter  ain  zeit  gewonet  und  darnach  iwie  obgemeltl  '1  in  Italiam  zogen  und  zö 
christenem  glouben  zitlich  komen  sind.    Die  Franken  aber,  wiewol  si  in  den  cr- 

as  oberten  landen  zu  großer  regierung  komen  und  wonderbarlich  zugenomen  hattcnd, 
so  sind  si  doch  erst  zu  küng  Ludwigs  zeiten  (den  man  den  schönen  Ludwigen 
hiefi)  zfi  gar  grofier  meerung  ires  küngreichs  komea.  Und  ist  dwer  Ludwig  der 
erst  fibst  gwesen  der  Fcaakea,  der  sü  christenem  ^ouben  durch  undeiwdsuag 
Sant  Rtm^^Munt  des  bischo&  sfi  Rens,  nadt  der  gqnirt  Christi  500  jar  onge- 

30  farlich,  bekert  und  getouft  worden,  nach  der  großen  und  treffen-  |  liehen  sddacht,  4 
die  er  den  Almermem  zü  Tolbiach,  nit  weit  von  Cöln  gelegen,  abgesiget  und 
erobert  und  bald  darnach  das  ganz  Almannicn  und  Schwabenland  ander  sein 
regierung  erzwungen  und  mit  mancherlai  tributen  und  leibeigenschaften  beschwärt 
und  ghorsam  gmachet  und,  wie  mönch  iValäJrui  ;So  abt  in  der  Richenouw  gsin 

35  und  voa  S.  GallcB  dem  dnsidd  vi!  geadiriben)  anaeigt  nit  aUein  mder  ir  reidi, 
sonder  euch  under  den  oamen  der  Franken,  daß  es  alles  Frankreich  genennt 
vofden  ist,  bradit  hat.  Welidiem  nadi  (neric  wunder!)  die  tülsdicn  Frsaken  vil 
lange  jar  von  obgemeltem  küng  Ludwigen  dannen  biß  uf  küng  Ludwigen,  küng 
Adulphs  ^1  son,  den  letzsten  küng  der  Franken,  nach  und  nach  enend  und  hiedisset 

40  des  Rhins  und  der  Tünow  von  Hispanien  und  dem  Runtzcval  dannen  biß  uf 
Uennmark,  Polen  und  Ungern  alle  /.wüschet  gelegne  land  gwaltenklich  inghabt 
und  durch  ire  herzogen,  margrafcn  und  grafen  geregiert,  beherscht  und  besessen 
habend.  Und  nach  küng  Adolphen  der  matten  in  kurzen  jaren  ußerloschen  sind, 
daß  der  Franken  nam  an  kainem  ort  teutscher  nadon  mer  bekant  wirt,  dan  allain 

4S  umb  den  fluß  harum^  den  man  den  Man  nenet,  da  nachmalen  ain  loblich  herzog- 

')*....*  ran«lbeoierkung.  —      $0,33.  —  ^)  »o  »chreiüt  V«dian  hier  örters  statt  ArmulJ; 
vgL  anten  seile  43  und  53,1s. 
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tum  der  Franken  verharret  und  desselben  oberster  Verwalter  bfßhar  ain  bischof 
zü  Wirzburg  gwesen  ist.  Und  ist  gewüss,  daß  die  teutschen  althailcomnen 
Franken,  die  bei  allen  andern  nattonen  onüberwindlich  und  zA  ao  grofier  und 
gKücsamer  macht  tind  hersdiung  komen  warend,  sich  selbt  mit  teglidier  failen- 
dtadier  awitracht  und  stäten  kriegen  über  ain  andern,  darzA  gar  sdiedHchen  5 
streiten  und  schlachten  und  veriursten  in  abganp  bracht  und  zc  sdiiter  gericht 
liabend.  Üess  aini^  ursach  {Twcscn  ist  die  vilfalti;;  und  zerspalten  rccjicnin^  viier 
fursten  von  Frankrich  wie  dan  si  an  kindem  und  crb^jcno(^cn  vast  fruchtbar 
warend  und  ir  niechtig  und  weit  j,'clef,'cn  landschaften  abtailtcnd  und  söndcrtend 
und  dan  aineni  künig  diss,  dem  andern  das  land  zu  besitzen  undcrschicdend.  Und  10 
ao  einer  dannethin  one  erben  mit  tod  abgieng,  zweitradit  und  ansprach  bi  den 
übrigen  eittstftnd,  wdichen  sdlich  landschait  zAgehörig  sein  solte.  Darum  dan 
kriq^ich  embönrng  und  todidier  adiad  zwttschet  den  Franken  sdbs  sich  zAtrAg 
und  eigner  nutz  und  eergeitikeit  so  unsinklich  obcrhand  gwan,  daß  man  wenig 
betrachten  mocht  noch  wolt.  was  ulS  sölichen  hitziijen.  hiissigen  und  onbcsinten  15 
anschlegcn  der  ul^t^anf^  und  das  cnd  /.ületzst  brincjen  und  anrichten  wurde.  Dan 
ic  der  teutschen  ;^M('(Hatit,'cn  Franken  reich  /iiUtzsl  diser  Ursachen  in  abj^ang 
kumen  und  zc  grond  gericht  und  bracht  istj  wie  nacherwertz  weiter  volgcn  wirt. 


Kurz  beschreibung  der  alten  fränkischen  künigen  von  dem  erst 
getouften  Ludwigen  bisz  uf  den  letzsten  küng  Adolphen.  0 

Damit  wir  aber  ordenlidi  uf  die  zeitung  komind,  in  welcher  Columbanus 

uß  Irrland  oder  Hibcmia  in  Frankreich  ankörnen  ist,  und  diewil  unser  landschaft  *® 
der  Eidgnoschaft  domalcn  in  Ostfrankreich  bec^riffen  und  benamset  worden  ist, 
so  wellend  wir  die  nanicn  der  künf^cn  und  der  alten  teutschen  Franken  ragicrunj?. 
wie  si  nach  ainandern  ijang[cn  ist,  zum  kurzistcn  und  doch  mit  aller  bcschribung 
hiehar  stellen,  damit  alle  mcldung  nachgcndcr  gcschichten  dester  ordenlicher  ver- 
nomen  werden  möge«).  »s 


I      [Kurz  besohrdbiw  der  ahen  tentsohen  kungen  und  keisern 
von  Frankenrdcli,  bescmden  aber  von  dmn  mtgetonften  Ludwigen, 
kung  HildriohB  son,  bis  auf  den  letssten  Ludwigen,  küng  Arnulphs 
8on,  an  welcbem  der  teutschen  Franken  stam  und  reich  nach 
gemeiner  sag  der  chronikscbreiber  erwonden  hat] 

Es  ist  nit  zweifcl,  und  bezeugend  es  die  alten  ansechlichen  latinisdien 
Chroniken,  daß  die  Franken  der  jaren.  als  si  sich  in  nider  Germanien  an  dem 
dännischen  oder  teutschen  meer  enthalten  und  dadannen  darnach  in  mittel  Ger- 

1)  l'cIxT  ilfii  iinnicn  Adolph  slalt  Armilf  52,  iiulc  z;  <!lt  litcl  scllist,  unter  <ler  Über- 

schrift: tilil,  steht  nur  nin  rancic.  —  hier  sind  aus  «Icni  mit  A  l>ezeichiictea  fascikel  4  beschriebene 
UMtter  herausgeschniitc-n  uml  führt  der  lext  fort  mit  küng  Sigbert,  hiche  unten.  Das  fehlende  erscheint 
aber  wieder  miter  dem  bie>  abgednickten  texte  in  denuelbeii  bandschrifUicben  convolat,  fudkel  D, 
blatt  65— 10s,  md  swar  miter  dem  oben  iriedeiholteii,  von  dem  «nMn  Mwm  cbiraidicnd«B  titd. 
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nianien  an  den  Rhuistromen  bar^  komen  rind,  ire  konig  gehept  und  durdi  die- 
selben dn  merldich  voUc  und  land  ires  namens  verwaltet  und  eilialten  habend. 
Die  nächsten  aber  und  jüngsten  Franken,  so  von  den  chroniksdireibeni  senanset 

und  gczellt  werden,  vor  und  cc  si  über  Rhin  gefallen  sind,  habend  diss  namen: 
5  Markmeier,  Fharmund  und  Lintmeier,  den  si  Qodium  nennend.  Markmeir  sol 
küng  Pharmiinds  vater  g\vescn  sein ,  und  der  Pharmund  des  Clodmers  vater, 
welichcr  20  jar  rcfjiert  und  einen  son  mit  namcn  Meruigcn  verlaßen ,  under 
wclichem  die  Franken  sich  mit  al  ir  hab  und  gut  aufgelassen  und  über  den  Rhin 
in  der  Römer  landschaft  gefallen  sigend,  im  jar  Christi  433,  wie  Paulus  Aemüius ') 
to  verzddinet  hat  Möndi  Sigbert  aber  sdireibt,  daß  die  Franken  erst  under  kOi^ 
HOfnchen,  des  Merw^en  sone,  gwalfa'g  aufgwesen  und  in  Gallien  (so  ietsmal 
Nideriand  und  Frankenreich  genent)  sich  hauslich  und  hablich  nidergelasscn 
habend,  ongefarlich  im  47  s  jar  nach  der  geburt  Christi,  wie  etlich  alte  Chronik- 
schreiber ouch  von  in  verzeichnet  habend. 

KÜNG  MElRWia 

■5  Discr  zeit  was  herzog  Etzli,  der  latinisch  Aetius  htefi,  ein  gebomer  Römer, 
keiser  Valentininianis  des  letzsten  lantzverwalter  in  Gallien,  gar  em  gftt,  sorgsam 
und  verstendig  kriegsman.  Der  sach  nun  den  schweren  abgai%  des  i«ichs  und 
daß  seine  land  von  überfals  wegen  s<y  staiker  und  streitbarer  Völker  >velichen  er 
langen  widerstand  tän  und  aber  nit  besigen  mocht  nit  mochtend  dem  reicli,  dan 

*o  durch  friintliche  mittel  uf  gclägnere  zeit  behalten  werden.    Und  als  er  hört,  daß 
küng  Attila  mit  onzalbarem  volk  der  Hünen  ab  der  Tünow  haruf  auß  Pannonien 
da  sie  sesshaft  und  nachend  bei  den  Langbarder  gelegen  warend;  uf  Gallien 
oder  Frankreich  z£i  nachetend,  macht  er  ein  ptintnuss  mit  den  Franken  und  Bur- 
gunder. Und  aJs  küng  Attila  voihanden  was,  greif  er  in  an  mit  hilf  treier 

SS  teutschen  nationen,  die  sich  schon  in  Gallien  nidergelassen  hattend,  nämlich  der 
Gotlender,  Burgunder  und  Franken,  und  schlög  den  küng  Attila  campis  Cata' 
immkis,  das  ist  uf  der  Schampanic.  und  vertrdb  in  uß  dem  land,  doch  mit 
großem  schaden  aller  parten  ,  im  jar  Christi  445  jar.  Nach  welcher  zeit  keiser 
Valentinian  den  frommen  landpllei^c;  l'tzü  ahsatzt  und  <^cn  Rom  beschreib,  da 

jo  er  in,  onangesechcn  seiner  so  teintn  und  treuwen  dicnsten.  umbringen  ließ,  der 
Ursachen,  daß  er  mit  den  Gotlender  fridcn  angcn  jinen  und  die  Franken  ouch  in 
Gallien  ze  wonen  zikgelassen  und  mit  inen  und  denBui^ndem  verstendnuss  ge- 
macht hette.  Wdidis  aber  alles  weislidi  gehandlet  was,  besonders  den  könig 
Atttlam  zfl  erlegen,  der  sonst  das  ganz  GalUcrland  one  mittel  zft  sehier  gwalt- 

35  same  hcttc  bringen  und  erobern  mögen. 

Zür  selben  zeit  wurdend  die  Britannier  ,dic  der  in  sei  1-lngelland  alte  inn- 
woner  und  gute  Christen  warend  dermaßen  von  übcrfal  teutscher  Völker,  näm- 
lich der  Engler,  Schotten  und  andrer  mitloufender  nationen  anj^efochten.  daß  si 
ir  heimwesen  zc  verendern  und  über  mer  in  Gallien  da  es  noch  Britannien  heißt' 

40  zc  ziechen  verursacht  und  getrungcn  wurdend.  Und  die  inscl,  so  voraacher 
Britannien  gheisscn  hat,  von  den  Englem  und  Schotten  neuwe  namen  erholet 

*)  Paulus  Aimilius  au>>  Verona,  t  1529,  Livius  GaUorum  gcnaniu,  sclineb:   üc  rebus  geslU 
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und  Engelland  und  Schotland  genent  und  lang  darnach  von  ncuwcni  widcnim 
von  diser  onglöubigcr  Völker  wdgen  zu  christenem  glouben  mit  vil  arbeit  bekert 
ward. 

66  I        KÜNG  HILDRICH  ODER  HILFRICH. 

Wie  nun  kiinpf  Mcnvig  nach  einlif  jaren  seiner  regicrung  gestorben  was, 
kam  nach  mi  sein  sonc  Hildrich  an  das  könic^nm  der  Franken.  Was  ein  zierlich  5 
fürst  mit  schönem  gcplantztcni '  har  nach  altem  brauch  der  Franken ,  deren 
könig  lange  har  zugend  und  si  zürn  zieriichesten  auObutztend.  Die  andern 
Franken  trügend  al  kurze  har,  damit  diß  zierd  der  ftirstcn  allein  were.  Diser 
Hildrich  kam  zeitig  von  dem  königtAmb  von  wegen  seiner  unkeunschheit  und 
bülerei,  mit  wdidier  er  sich  gegen  dem  add  und  gemeinen  Franken  gar  häss>  10 
lieh  macht.  Er  verschonet  keines  Stands  der  weibem  und  treib  große  unmaß. 
Welich  laster  den  Tcutschen  von  alters  har  an  weih  und  mannen  abscheuchlich 
gwcsen,  und  wie  Cornelius  Tacitus  schreibt,  ouch  sein  große  straf  ghept  hat. 
Danmi  nun  kiing  Hilfrich  wichen  mußt.  Der  kam  in  das  land  zix  Torringen  zu 
seinen  gcfründtcn  und  enthielt  sich  alda  bei  acht  jaren.  15 

Mitler  zeit  wurfend  die  Franken  einen  R&ner  auf,  hieA  Aegidius  t  und 
machtend  in  zü  kdnig.  Der  hielt  sich  anfangs  nit  Übel:  zAletzst  aber  ward  sdnes 
hochmötz  und  geitz  so  vil,  daß  si  widerum  von  im  fielend  und  durdi  Werbung 
eines  edlen  Frankens,  hieß  Widmeier,  den  künig  I  lildrichen  widerum  begnadetend. 
Der  bracht  nach  im  einen  gemachel  großes  adels  auli  Toringen,  die  hieß  Bastina,  20 
mit  welcher  er  fridlich  und  wol  lebt  und  in  huldschaft  aller  Franken  kam  mit 
täglicher  merung  ires  reichs.  Starb  darnach,  wie  er  2O  jar  regiert  halt:  etlich 
schreibend  von  mer  jaren.  das  mag  nun  wol  sein:  dan  die  chronikschreiber  in 
den  zalen  sölicher  und  anderer  jaren  nit  alweg  einhellig  sind. 

Under  disem  Hildridien  habend  die  Franken  die  alt  zierlidi  stat  Treier  %s 
erobert,  wie  voigentz  die  stat  Cöln  und  ander  grofie  stet  daselbs  harum  mer. 

Es  ist  ouch  in  disen  jaren  das  kdsertAm  zfi  Rom  und  in  Italien  gar  in 
abgang  kernen  und  erloschen,  ongefar  bei  473  jar  nadi  der  geburt  Giristi,  z& 
weticher  zeit  der  letzst  keiser.  hieß  A//ifi(sfn/us,  gesetzt  was  Ward  aber  von 
könig  Ödakfrn  der  mit  den  Ilerler  auß  Teutschland  in  Italien  knmcn  wasi  be-  30 
legert  und  vertrügen.  Der  nam  die  stat  Rom  in  und  hcrschct  alda  bei  i.)  jaren. 
Fr  bracht  ouch  under  und  besigct  der  Rügen  könig  Phlcden  und  seinen  gc- 
machd;  hieft  Gisa,  die  glddunaß  mit  vil  votks  in  Italien  ze  hnrsdien  zogen 
warend.  Und  würde  wol  niemand  glouplidi  sdn,  daß  die  tcutschen  nationen  von 
roittemacht  har  diser  jaren  Über  den  Rhin  und  die  Tflnow  gegen  aufgang,  mit-  35 
tag  und  nidergang  so  gwaltig  in  das  römsche  rdch  gefallen  und  zA  solchen 
großen  und  ansechlichen  königretchen  darin  komen  und  ja  ouch  herren  und  re^ 
genten  der  stat  Rom  worrlcn  wcrind .  wo  es  die  Tcutschen  von  den  ircn  bc- 
schribcn  hcttend:  man  müef^te  zwar^^  gedenken,  man  helte  zii  vi!  daran  tun  und 
mer  auß  gunst,  dan  auß  liebe  der  warheit  angehalten.  Weil  es  aber  die  Griechen  4<3 
tuid  Lateiner  oder  Italiancr  sclbs  in  vilen  büechern  und  einhellig  geschriben 
habend,  kan  man  zwar  nit  zwdfel  tragen,  dan  daß  es  also  ergangen.   Und  müß 

1)  statt  ^epflanzUm,  d.  i.  j^L-^chroUcktein,  gesierlcm.  —  ^  wahrlicb. 
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man  darum  <Ue  straaf  Gotes  mit  wonderbarlicfaer  verendenmg  bekennen,  daO  die 
grofloiecht^  und  so  vQ  hundert  jar  unüberwnitlich  und  weerlich  stat  Rom  mk 
schnellem  abgang  den  teutschen  Völkern  zu  einem  schowspil  worden  und  von 
denselben  mermalen  eingenoincn.  gcblöndcrt  und  verbergt  |  und  darnach  von  67 
$  etlichen  teutschen  künigen  wideruni  gebessert  und  erschift  und  mit  allerlei  guttat 
geziert  worden  ist.  Krstlich  als  man  /.alt  von  der  gcbnrt  (  hristi  41:"  jar.  habend 
die  Gütlendcr  ^wie  si  zürn  ersten  in  ll.iliani  komcn  mit  ircm  konig  Alrichen  die 
8tat  Rom  gwaltig  eingenonusn  und  geblöndert.  darzA  des  katser  Honorius  tochter 
Fladdiam  hinweg  gfüert   Darnach  im  jar  Christi  457  ist  der  Wandeler  könig 

10  Gensrich  auÜ  Bari>arien  (da  er  nu  etlkdi  jar  köm'g  gwesen)  ab  dem  meer  in 
ftalien  und  uf  Rom  zu  gefallen,  die  stat  erobert  und  gblöndert,  doch  one  vil 
todschlag  (dan  die  Gotlender  und  Wandeler  Christen  warend)  mid  aber  die  Eu- 
doxiam  die  kaiser  Valentiniani  des  letzsten  gemache)  gwesen  was.  sampt  zweien 
tochtern  mit  in  hinweg  gfüert.    Nach  wcliciicn  jaren  der  Herler  küng  t)daker 

15  kür^  in  Italien  worden  und  gwaltenklich  in  die  14  jar  geherschl  hat.  Und  on- 
lang  darnach  im  487  jar  ward  Italien  dem  Tietrichen.  der  Gotlender  könig,  von 
dem  keiser  Zenon  afi  Constantinopel  übergeben,  mit  allem  seinem  volk  darein 
z&  siechen;  ist  gesdiechen  ongefartich  im  Vierden  jar  der  regierung  küng  Lud^ 
wigs  des  ersten  von  Frankeoreidi,  von  dem  «rir  angendtz  meidung  ton  werdend. 

M  Diser  küng  Dietrich  enthielt  sich  vast  in  der  stat  Verona,  die  wir  zü  teutsch 
Beren  oder  Bern  nennend,  wie  er  anfangs  grol^  krieg  mit  dem  Ödaker  gwan; 
darum  er  Dietrich  von  Hern  genant  worden  ist.  ein  groBtixtiger,  gwaltiger  fürst. 
Der  besiget  nun  den  küng  Oilaker  und  bracht  in  zületzst  um  il.is  leben.  Und 
ward  herr  und  könig  zu  Rom,  tet  daselbst  grobe  gebeuw  und  hielt  sich  auU  der- 

>5  maßen  fürstlich  und  regiert  in  die  33  jar  in  Italien,  wie  der  Cassiodorus  (der 
ein  gebomer  Römer  gwesen)  gar  eerlich  von  im  schreibet  Nach  dem  tod  aber 
küng  Dietrichs,  als  die  Goüender  von  der  stat  Rom  durch  die  hoptleut  des 
Griediischen  keiser  Justinians  komen  warend  und  Tottila  der  Gotlender  küng 
ward,  nam  er  die  stat  Rom  widerum  in  und  tet  SÜletZSt  großen  schatlen  darin  mit 

jo  brand  und  roub  und  allerlei  verhergung.  im  513  jar  nach  der  gebuil  Chiisti. 
Nach  weliches  toil  und  abgang  Rom  wiilcruni  in  des  kcisers  von  Con-tantinopcl 
gwaltsame  komen  ist.  Darnach  aber,  als  die  Langbardcr  im  jar  Christi  5O6 
Italiam  cingenomen  und  die  Gotlender  undertrukt  habend,  sind  si  der  stat  Rom 
ouch  etwas  pflichtig  und  dienstbar  gwesen  biD  auf  die  zeit  küng  Pipins  zft 

IS  Frankenreich  und  seines  sons  Karols  des  grofien,  von  welichen  die  Langbarder 
nachgendtz  ouch  undertrukt  und  besiget  worden  und  Italia  darnach  sampt  der 
stat  Rom  nut  einem  neuw  angenden  keisertftmb  den  teutschen  Franken  underton 
worden.  Und  nach  abgang  der  Franken  von  nachgcnden  teutschen  fürsten, 
königen  und  kei.sern  geregiert  und  verwallen  biß  auf  den  keiser  Fridrichen  den 

40  ersten  des  nanieii.s  und  vil  jar  darnach,  biß  zületzst  der  papst  dieselbigen  mit 
seinem  ban  zu  grond  gericht  und  der  name  des  richs  zu  Rom  den  Teutschen 
bliben,  das  werk  aber  und  der  gwalt  mit  der  tat  dem  papst  in  die  klauwen 
worden.  Welidier  sich  wol  mit  Worten  geistlich  und  einen  apostolischen  bischof 
und  diener  aller  dienern  Christi  nennet,  mit  dem  werk  aber  und  der  tat  ein 

4f  gwaltiger  könig  der  stat  Rom  an  der  teutschen  für.sten  stat:  und  vasthin  in  allem 
Italien  oberster  entzsitzlicher  regicraidcr  herr  und  keiser  worden  ist,  und  ja  nie- 
mand mit  dem  namen  keiser  sein  mag,  er  habe  dan  von  disem  onerhörten 
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apostolisdien  kdser  seinen  namen  empfangen.  Diser  weltiidier  und  geislseltzamer  (!) 
keiser  wtrt  nun  keinen  größem  veigend  haben,  wie  der  apostel  Paulus  darlidi 
bezeuget,  dan  den  gdst  des  monds  *)  Gottes,  nämlich  die  leere  Christi ;  die  wirt 

in  xfl  seiner  zeit  nach  dem  willen  und  wolgefallen  Gotes  ouch  wol  undcrbringen. 

Die  chronikschicibcr  niclclend.  d;il^  konii;  Hildrcich,  demnach  tind  er  wider-  5 
uin  aub  Türin^en  an  das  konigtüm  der  Franl^Lii  konien  sei,  die  Ahiicnner  schwar- 
lich  angefochten  und  zürn  teil  uucli  besigel  habe.  W'elichs  ich  achten  ein  ursach 
und  anlaß  gii'esen  sein,  dai^  nach  seinem  tud  die  Almenaer  seinen  son  küng 
Ludwigen  überzogen  und  von  im  geschlagen  und  under  das  joch  der  Franken 
getningen  worden  sind. 

KÜNG  LUDWia 

68         Dtsen  Ludwigen  {den  die  Walhen  Qodoven  nennend^  hat  |  küng  Hildrich 
auß  der  BMinen  erboren:  kam  an  das  kttngreidi  im  jar.  als  man  zalt  nadi  der 

geburt  Christi  484  jar,  mer  dan  100  jar  vor  dem  und  S.  Gregorius  papst  e& 
Rom  \\  orden  ist.  Und  ist  der  erste  könig  der  Franken  gwescn .  der  zu  christ- 
lichem glouben  komen  ist.  Das  buch  der  geschichten  S.  Columbans  nuldet,  15 
daÜ  er  zu  der  zeit  der  grollen  gefar.  in  welchen  in  der  angrif  an  die  Alnienner 
geworfen  hatt,  sich  versprochen  habe :  wan  er  den  sig  über  si  behielte,  so  weite 
er  Christen  werden.  Habe  also  gesiget  und  si  darnach  Christ  worden.  LaAt  sidi 
wol  sedien,  sam  er  sölicher  untach  halb  bewegt  worden  sei;  were  aber  kein 
recht  liimemen  zA  dem  glouben  an  Christum  gwesen,  wan  er  um  zeitlichs  geniefl  »o 
und  eercn  und  nit  um  der  warheit  und  seiner  seele  heil  willen  denselbigen  an- 
zenemen  sich  erboten  und  vcrlopt  hctte.  Wie  die  argen  Juden  sich  ouch  mer- 
mals  um  bessers  genieß  willen  toufen  lassend :  das  aber  straflich  und  abgöttisch 
ist.  Darum  mich  ansechen  wil,  daß  die  mönch  an  disem  ort  zu  vil  drantun.  wie 
dan  in  beschreibung  der  legenden  gemeinklich  ir  brauch  gwesen ,  darzü  in  mcl-  »5 
dung  viler  geschichten  (besonders  den  glouben  belangend)  mermals  so  unmäDigs 
dings  gwesen  sind  (wie  ouch  Beatus  Rhenanus  sdirdbt),  daß  man  inen  wen^ 
gloubens  geben  kan.  Darum  ich  achten  «il,  daß  kting  Ludwigen  dhein  uraach 
mer  zA  dem  glouben  bracht  habe,  dan  die  empsig  Werbung  der  leer  und  predig 
der  frommen  gelerten  bischofen.  deren  domal  noch  ein  gftt  saal  von  der  Römer  3» 
regierung  har  in  Frankreich  warcnd.  Zuvor  aber  der  fromme  Rcmigins  der  des 
königs  fiirstlich  genuiet  und  nngebornc  tngend  zeitlich  gespürt  und  darauf  in  um 
gemeins  nutzes  und  seiner  seele  heil  willen  an  den  herrn  Chri.stum  ze  bringen 
sich  bemüegt  habe.  Wie  etliche  jar  darvor  die  bischofe  die  Burgonder  >'ie  si 
in  Gallien  komen  warend^  an  den  glouben  Christi  ze  bringen  sich  beflissen  und  is 
dasselbig  ouch  durch  die  gnad  Gotes  erfiolt  hattend.  ZAdem  hat  der  könig  einen 
gemachd  g^ian,  namlidi  fro  Qothilden,  ifie  könig  Hiltperichs  von  Bui^nd  tochter 
und  des  gloubens  gar  wol  bericht  was.  Und  sich  darbei  wol  zu  versechen  ist, 
daß  die  Franken  auü  grond  der  warheit.  und  daß  andere  teutsche  Völker,  so  in 
Gallien  und  Italien  zogen  warend.  nämlich  die  Gotlendi-r  und  liurgondcr,  sich  des  4'» 
gloubens  an  den  criitzgoten  Christum  berüemptend  und  hieltend  und  diss  religion 
allentMalben  großen,  preislichen  namen  hatt.  und  noch  zu  discr  zeit  die  gleichs- 
nerei  so  vil  nit  eingebrochen  was,  dan  daß  die  tat  des  Icbens  ouch  mit  den 
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Worten  mitluf  an  denjenigen,  die  sich  warhafts  dienstes  und  prcdiganiptz  der 
apostelii  in  den  kirchen  der  Christen  undemomen  hattend. 

Also  lesend  wir,  daß  kfing  Ludwig  nach  der  großen  schladit,  so  er  mit 
den  Almennem  zü  Tolbtadi  (nit  weit  von  Cöhi  gelegen)  geton  und  daselbst  über 

5  alle  züversicht  wonderbarlich  gesigct  und  obgelegen  was,  von  dem  frommen 
bischof  Remigio  getouft  und  mit  großer  zal  der  Franken  an  den  glouben  bracht 
worden  seicjc.  Da  laß  ich  wol  j^ut  sein,  daß  er  von  seiner  frauwcn  Clothildcn 
ermant  und  vom  Remipio  erinnert  worden  scigc.  daß  er  des  merklichen  sit;cs 
und  der  großen  verwegnen  gefar,  darin  er  gestanden,  dannocht  eingedenk  sein 

lo  und  erkennen  weite,  daß  Got  im  den  verliehen;  welichen  er  billich  mit  rechtem 
gcmdet  und  herzen  darum  eeren  und  anbeten  sölte.  Dan  sölicher  maß  oudi  die 
Propheten  die  ondankbaren  könig  etwan  ermant  habend.  Hiebe!  aber  zA  merken 
ist,  daß  die  gemeinen  Almenner  und  Schwaben  ein  gOte  zeit  nach  den  Franken 
glöubig  worden  sind.    Dan  küng  Ludwig  ietzgemelte  Völker  nit  allein  schlüg  und 

«S  iren  könig  onch  umbracht,  wie  ietzmal  <^hört  ist,  sonder  ouch  überzoch  und  mit 
schwären  .strafen,  besonders  ouch  mit  der  hbcigcnsciiaft  aller  dint:^en.  paschc^ct. 
alle  wecr  und  wafcn  nam  und  under  die  vcnvaltuiv^,  da.s  reich  und  den  naincn 
der  Franken  und  etwa  ferr  ouch  an  den  glouben  bracht  Nämlich  alle  die  land- 
schaft,  so  man  ietz  Ober-  und  Nidcr-Elsaß,  Schwarzwald,  Heidgouw  und  an  der 

so  Tflnow  hinab  Schwa-  |  benland  biß  an  Lädi  und  dem  gebii^  nach ,  was  von 
Wallis  und  Buigunden  dannen  in  der  Eidgnoschaft  an  dem  Rhin  und  m  Ober-  69 
und  Ntder-Turgöw  an  dem  Bodensee  ligt,  und  fiber  den  Rhin  im  Waldgöw.  Alp- 
göuw,  Lmtzgöuw  biß  an  den  Lach,  im  reich  der  Franken  vergriffen  worden  ist. 
Darum  ouch  (wie  der  gelerte  man  Beatus  Rhenanus  geschribcn    in  disen  landen 

»S  die  leibctgcnschaft  etwan  so  gemein  L;wcsen  und  noch  an  vilcn  orten  vil  armer 
leutcn  besonders  hei  dem  adel  und  den  clostern  mit  disen  schwären  pflichten 
underworlen  i.st.  Dadannen  dan  der  houptfal.  gwandfal.  das  gcläß.  das  erbrecht, 
das  fronen  und  tagwerchen,  so  man  onversölt  und  vergebens  zA  etlichen  tagen 
ze  leisten  schuldig  ist,  imd  anders  mer.  als  der  Wechsel,  der  roub  &c.  entstanden. 

S«  Darum  ouch  die  alten  stiftbrief  der  försten  von  Franken,  in  disen  landen  auf- 
gericht,  die  maticipia,  das  ist  die  leibeignen  leut,  die  man  mermals  an  clöster 
und  gestift  hingeben,  sampt  allem  dem,  so  si  besessen,  vilfaltig  meidung  tönd '  . 
und  die  sondcrliaren  gabencharten.  an  ilie  kirchen  gelten,  onrh  inhabend,  darzu 
die  Wechselcharten,  da  etwan  ein  herr  dem  andern  umi  ein  closter  dem  andern 

35  ein  anzal  eigner  Icuten  übergeben  und  dargcgen  andere  an  andern  orten  und  an 
stat  der  vorigen  angenomen  hat:  dero  man  in  alten  Benedicter  clöstern  gar  vil 
findet  Diß  ist  zwar  ein  schwäre  bürde  gwesen,  so  die  Franken  den  Schwaben 
und  Almennem  aufgelegt  und  nach  dem  rechten  gemeiner  Völker  uf  den  hals 
trodien  habend.   DarzA  ouch  nadigender  zeit  in  allem  teutschen  land  alle  stend 

40  der  edlingen  und  Stetten  dermaßen  von  den  Franken  besiget.  paschget  und  under- 
bracht  worden  sind,  daß  niemand  eigens  gwaltz  gvvescn.  sonder  alles  den  königen 
und  nachgends  den  keisern  diser  teutschen  Franken  undenvorfcn.  dcmiaßen  dal< 
si  alle  stend  zü  setzen,  zü  entsetzen,  an  leib.  leben  eer.  güt  zü  straafcn.  in  das 
eilend  zü  schiken  und  in  klöstcr  zü  verstoßen  oder  in  harrlicher  gelenkrtuss  zü 

45  erhalten,  macht  und  gwalt  ghebt  one  menklichs  widersprechen;  *  wie  das  noch  bei 
unsem  Zeiten  das  französich  königreidi  vermittels  oflenlidis  rechtens  nach  altem 

*)  soll  bdftea  erwäimtH  oder  dgl. 
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harkomen  steif  an  der  band  hat.    Darzü  hattend  die  Franken  alle  gwaltsanimc 
grond  und  bodens  aller  landen,  one  was  von  küngklichem  oder  keiserlichem  willen 
iemaiid  zfl  tSgea  gmadit  was,  weKdu  die  Franken  Mhd  hieflend   Damm  wol 
zA  gedenken  ist,  wie  ring  si  die  gestift  ankooien  sigend,  mit  rent,  gillt,  sechenden, 
eignen  leuten,  höfen  sft  versechen.   Und  alt  brief  beweisend,  daß  tr  amptleut,  $ 
nämlich  hersogen,  grafen  und  andre,  nützit  zfi  stiften  haltend,  dan  mit  außtruktem 
willen  könj^en  oder  keisem;  wie  der  alte  brief  des  Stifts  zu  Luzern  un  !  7  lich 
vasthin  mit  discn  Worten  lautet:    Wic^lmnlus  et  Rupcrtus  fratrcs,  duccs  iniitlmn 
Alftnaimiac  sirc  Siui'iac  siiii  Ludc'vico  pio,  dh'isa  haercditatc  patcnia,  pnncipis 
cotisejisii  duas  ccclrsias  futidantnt,   alteram   in  castro   Tigurino  juxta  ßm'iton  ** 
Lindemacum  Rüper tus  dux\  alterum  ad  Lucertiam  et  fluvium  Rttsan  WigAardus 
sm  hemre  soHcä  ßfaurien  et  soraris  ejus  et  saneti  Leodegarn^  mairis  &c  In 
weldiem  dtss  tmo  veldhersogen  bezeugend,  daß  si  mit  willen  disses  unsers  kfing 
Ludw^  (den  man  von  angenomnen  g^oubens  wegen  den  andächtigen  Ludwigen 
und  von  seiner  pcrson  wessen  ouch  den  schönen  Ludwigen  genant  iMt)  ire  Stiftung  '$ 
volzogen  und  zu  end  bracht  habind:  dan  diser  brief  im  503  jar  geben  ist.»  ' 
Und  erst  nach  abrang  der  Karlinijjer   wclich  die  letzsten  Franken  ^wcsen  die 
teutschen  fürsten  zu  irer  altharbrachtcn  frcihcit  und  {jwaltsammc  widerum  koroen 
sind;  von  welchen  wir  zu  end  diser  konigen  mcldung  tun  werdend. 

Nach  eroberung  aber  der  Almcnncr  erhüb  sich  ein  Römer,  mit  namen  Sia-  *o 
grius,  des  obgenanten  küng  Egidis  son;  vermeint,  das  regiment  seines  vaters  sA 
vemeuweren  und  in  Gallien  herr  ze  sin;  darum  in  küng  Ludwig  angreif  und 
flacht^  macht.  Und  als  er  bericht  ward,  dai^  Siagrius  zö  der  Westgodender 
kOng  Allrichen  der  küng  Korken  ?  verlaßner  son  was;  geflochen  were  und  sich 
an  seinem  hof  zu  Toloscn  enthielt,  vermocht  er  so  vil  an  küntj  Allrichen,  daß  *5 
er  im  Siagrium  t^^dangcn  züschikt.  und  also  seines  lobens  entsetzt  ward. 

Nach  welclier  tat  fjarnachcnd  alle  c^waltsamc  der  Römer,  so  si  noch  in 
Gallien  hattend,  zu  küng  Ludwigs  banden  gebracht  ward.  Demselben  nach  er 
sidi  mit  küng  Tietridien  von  Bern  in  freundadhaft  begab  und  die  OstgoUender 
in  Italia  desselben  ganz  b^rig  warend.  Und  ward  also  küng  Ludwigs  sdiwöster,  so 
fro  Andfleda,  dem  Tietrichen  vermechlet  Zflgegenttber  gab  küng  Dietrich  von 
Bern  kfing  Sigmunden  von  Burgund  sein  tochter  N.  zö  einem  gemachel;  welicher 
Sigmund  fro  Clothilten  vetter  untl  c^cschwiistertig  kind  was :  Sigmunds  vater,  küng 
GundbaUl.  uncl  fro  (Inthilten  vater.  küng  (  hilperich .  warend  geboren  könig  zu 
Burgund  und  cclich  brücdcr  gwescn.  Und  ward  also  giite  sibschaft  zwiischet  35 
70  den  I  Ostgotlcndcrn   Burgundern  und  Franken,  die  rnrs  aneinandem  stießend. 

Die  Westgoten  aber  warend  unrücbig  und  entsaßen d  der  Franken  zünemendc 
macht  Zfigegen  kond  si  küng  Ludwig  seinen  durstigen  anschlegen  nach  ouch 
mt  wol  leiden,  und  wicwol  si  beiderseits  anfangs  sich  in  püntnuss  begabend,  so 
mochtend  doch  dieselben  so  vil  ntt  verfachen,  dan  daß  zAletzst  groß  krieg  zwüschet  40 
in  entstund.  Und  derselben  ursach  zöm  teil  was,  daß  man  die  Gotlender  als  kätzer 
und  Arrianer  verlümbdet  und  in  demselben  scheinnamen  allen  Franken  gar  häss- 
lich  anbildct.  Die  Arrianer  hicltcnd  dies  leere  von  Christo,  dah  er  warcr  Got 
und  mentsch  und  zu  unserer  erlosung  in  diü  weit  gesandt  und  fleisch  worden 

*)*....«  (58.46  —  59.16]  ist  randnote:  die  gefXIsehte  nrkmide  (t^.  daiOber  Gttehickit- 
franiJ  I.        wird  Vadian  wol  von  Stumpf  erhalten  haben,  der  sie  in  seiner  chronlk  II,  197  in 

extenso  abgedruckt  bat 
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vfere,  id>er  nadi  der  natur  göüichs  wesens  (weil  er  der  soa  wäre}  der  subatant 
etwas  minder,  dan  der  vater,  und  demselbigen  nit  eewig  ^eich,  sonder  aitft  dem 

vater  entsprungen,  und  nit  alweg  gwesen,  sonder  ctwan  (wie  wol  vor  aUer  zeit 
und  allen  geschepften  auß  dem  vater  geboren  und  zu  warem  Got  gmacht  und 
j  nach  derselben  ^rechten  natur  nützit  anders  dan  Gut.  Kürtend  etlich  geschriftcn 
harin  und  truktcnd  dieselben  '  und  machten«!  nu  iklich  unrüw  in  den  kirchcn 
Christi  und  wollend  aber  in  summa  an  dem  Herrn  Christo  nit  einen  eewigen 
gl^fchwesenlichen  Got  mit  dem  vater  und  heiigen  gcist,  sonder  einen  nit  ewigen, 
gerediten  und  doch  waren  Got  ha^en.  Weltcb  iert&mb  lesteiüch  was,  weil  doch 

lo  die  Vernunft  des  mentschen  sölidis  findet  und  es  die  gelerten  beiden  er^ndet 
habend,  daß  niennand  ütsit,  das  nit  eewig  ist,  zü  Got  machen  Ican,  und  nützit 
Got  ist,  es  si  dan  onzertrenUch  gleich  und  eew-ig^.  Dan  Got  sein  und  nit  ein 
ding  und  eewig  sein,  mag  sich  nit  vergleichen.  Mit  solichem  won  (nit  mindcrs 
ist  die  Gotlcnder  anfangs,  als  sie  in  der  Römer  landschaft  zu  aufgang  der  sonnen 

15  (ielcnd  von  ctliciicn  icrrenden  bischofen  beilekt  wurdend,  wie  ouch  die  Wandeler. 
Warend  aber  etwas  fridlicher,  dan  die  Wandeler,  wicwol  wir  lesend,  dab  ouch 
küng  Dietrich  von  Bern  stdi  dtsses  iert&mbs  etwa  gar  posterlicb  imd  onmäMichea 
angenonien  habe,  wie  Paulus  Aemilius  verzeichnet  hat  Darum  nun  die  Wes^;ot- 
iender  küng  Ludwigen  übel  verleidet  wurdend,  zfidem,  daß  si  im  sunst  übertuen 

te  Warend.  Der  Ursachen  si  nun  zu  kri^  körnend,  in  welchem  küng  Alreich  er- 
schlagen ward,  und  nach  im  die  Westgoten  in  einem  veld  bei  Angolemen,  das 
man  noch  hüt  bei  tag  das  Arrianer  vcld  nennet,  der  maßen  besitzet,  daß  küng 
Amalreich,  kiing  Airichs  selgen  vcrlaßner  sone,  uü  Gallien  in  Hispaiiiui  weichen 
und  sich  daselbs  ein  gut  zeit  enthalten  müßt.    Und  ward  der  kongklich  hof  To- 

tj  losa  ouch  gwonnen  und  was  hiedisset  dem  Rontzeval  die  Goten  inghan  hattend. 
Nach  welicher  tat  der  könig  zu  großem  namen  uwi  ansedien  kam.  Der 
Griechisdi  Römisdie  keiser  Anastasius  schikt  zfi  im  ein  treflenlich  potschaft  mit 
einer  guldinen  krön  und  mit  befelch,  daß  st  im  die  nachfolgenden  titel  geben  und 
^amit  vereeren  soltend,  nämlich  daß  er  merer  des  reichs  (Augiistus),  darzA  jto- 

jo  tricius  und  consul,  das  ist  oberster  regent  der  stat  Rom  hinfuro  sein  und  genent 
werden  solte.  Dan  daß  er  ein  kÖnig  were,  hette  er  mit  vil  königcn  gemein; 
ictzgenielte  titel  aber  soltend  im  allein  dienen.  Welichs  nun  küng  Ludwig  an- 
nam  und  darauf  zu  einem  zeichen  und  gedechtnuss  diser  dingen  die  guldin  krön 
gen  Rom  und  gen  S.  Peter  veromdt,  damit  man  die  gcdächtnuss  des  fränkischen  ' 

35  reichs  zü  Rom  haben  möchte. 

Welich  tat  aber  könig  Dietrichen  zä  großen  soigen  bracht,  küng  Ludwig 
wurde  im  zA  stark  und  sich  viUicht  dahin  lenken,  daß  er  ouch  Italien  und  die 
gwaltsamme  der  stat  Rom  welich  domalen  Dietrichen  aller  dingen  gwertig  was) 
undcr  sich  mit  keiserlicher  bewilgung  ze  bringen  tmdernemen  wurde;  darzü  im 

4Q  ouch  im  kröpf  lag  die  schmach  und  der  schad,  |  su  er  seinem  guten  fründ  und  71 
duchterman.  küng  Aireichen,  und  den  Gotlcndern  von  nidergang  zügefüegt  hatt, 
und  wolt  in  gedunken,  es  mochte  des  nächsten  tags  ouch  an  im  sein.  Sölichem 
vorzekomen  (und  onangesechen,  daß  küng  Ludwig  sein  schwager  was)  schikt  er 
graf  Ippen,  sdner  vertrauwtesten  houptleuten  einen,  mit  einem  meditigen  zeug 
über  den  Montsenis  auf  Proventzen  zA,  bei  welichen  küng  Amalreich  sich  schnell 

')  Sbunpf  I,  175  a  schreibt:  Uuckleud  die  »elben  ixes  gefallen»  ireu  irrthütn  danuil  ze  be- 
kreftigen,  nwchtend  ctc 
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ouch  mit  einer  großen  rüstung  finden  Heß.  Welicher  dingen  die  Franken  bericht 
und  derhalben  mit  macht  aufbrachcnd.  Und  als  man  im  veld  zfisamen  kam, 
wurdend  die  PraRkefi  erleget  und  ward  Iren  in  die  20  tausendjcraclilagen.  Mönch 
Soweit  Bclueibt  von  y>  tausend,  wir  wettend  es  aber  bei  der  andern  sal  bleiben 
laßen;  dan  jodi  bei  derselben  man  wol  mericen  kan,  wie  grSfilldi  die  Franken  5 
der  orten  sich  in  kurzen  jaren  gemeeret  habend.  Die  stat  Tolosa  und  Narbona 
sampt  aller  landschaft.  so  küng  Aireich  selig  inghept  hatt,  wurdend  seinem  son 
künt;  Amelrichen  wider,  und  ward  Provenson  dem  küng  Dietrichen  undcrworfen. 
Welicher  tat  küng  Ludwig  zu  großem  trauren  kam.  und  wiewol  er  sich  zii  rächen 
entlich  besunnen,  so  ward  er  doch  mit  krankheit  dermaben  übereilt,  daß  er  sein  ,0 
viofbaben  in  das  werk  nit  bringen  mocht.  Starb  also  im  jar,  als  man  salt  5 1 4  jar, 
wie  er  30  jar  regiert  hat,  15  jar  nachdem  und  er  getooft  worden  was.  Ist  ein 
stieitbar,  erasAaft  man  gwesen,  doch  onmäfiig  grim,  hat  vfl  leut,  so  im  ver> 
dedididi  warend  (nach  dem  brauch  der  alten  Römischen  Weisem)  schnell  abtikn 
und  erwürgen  lassen,  damit  er  seinen  anschlegen  onverhindert  nachkomen  möchte;  ,j 
wie  er  dan  gcwaltz  und  eeren  'wie  der  fürsten  ard  ist  gar  begirig  was.  Wenigen 
hat  er  die  s^niad  mitteilt,  daß  sie  in  die  klöster  verstoben  und  ir  leben  darin  ze 
verschleißen  zügelaben  wurdend;  welcher  brauch  erstlich  under  im  angfangcn  und 
nachgendtz  bei  der  fränkischen  regierung  für  und  für  bliben  ist.  «  Es  sind  ouch 
klöster  in  Gallien  gwesen  nodi  von  der  Römer  regierung  und  vom  fcatser  Honorio  «e 
und  Arcadk)  bar,  ee  die  Franken  tAm  glouben  komen  sigend,  von  wddien  bnach 
gseit  Wirt «  Sem  köcper  ward  sA  Faris  beitaMet  in  S.  Peter  und  Fkuls  kircben, 
die  er  adbs,  nachdem  daß  er  die  Gottender  besiget,  bauwen  laßen  hatt:  iets 
heißt  man  es  zu  S.  Genofiefen.  Da  man  in  für  heilig  halt  und  vereret:  wie  dan 
die  ersten  glöubigen  könig  diser  und  nachgender  zeiten  und  die  urhabcr  in  den 
gestiften.  bischof  upd  äbte,  vasthin  gemeinklich  zu  heiigen  gemacht  und  erkent 
worden  sind. 

Diser  ist  dftr  Ludwig,  von  dem  Sigwert  und  der  abt  von  Ursperg  und 
mden  acfaretoend,  daft  er  zft  der  adt,  ab  er  an  den  streit  wider  die  Westgoten 
sodi,  sdn  frfieft  sft  Turs  S.  Maitin  sftschikt,  mit  befeldu  dassdbig  wider  zu  lösen;  30 
wie  man  aber  dasselbig  mit  himdert  giJdin  lösen  wolt,  kam  potschaft,  daA  das 
pfert  nit  gon  noch  ab  stat  komen  weite;  do  sdiikt  der  könig  noch  hundert 
guldin:  do  ward  das  roß  geend.   Und  wie  man  es  dem  könig  anzeigt,  sprach  er: 
Sant  Mert  ist  gut  in  der  hilf,  ist  aber  teuer  in    der  bclonung.     Bedunkt  in 
seltzam,  daß  die  hcilgen  zu  himmel  so  vil  begird  zu  gelt  und  gut  hcttcnd.  die  jj 
doch  auf  erden  sich  desselben  sogar  gewidert    Hat  aber  villicht  nit  gedacht, 
daß  ca  der  lebend%eo  anschlag  were,  welidi  mermals  der  hedigen  namen  zA 
iicm  genieß  fiteatettend,  damit  si  den  gewinn  etliolind,  der  den  heilgen  gwOsslich 
zewkkr  und  vevdriessUdk  ist.   Diser  kttng  Ludwig  hat  oudi  ai^esechen,  daß  der 
köniklich  aits  und  hof  sA  Frankenreidi  an  keinem  andern  ort,  dan  sA  Faris,  sein  ^ 
und  gehalten  werden  sölte. 

KÜNG  DIETRICH  MIT  SEINEN  BRUEDERN, 

Küng  Ludwig  verließ  htnder  im  vier  söne  und  bruders  kinden,  namltch 
Qodmeim,  den  eltisten,  Qoüiam  und  Chilperten,  und  Dietrichen,  welchen  er 

')•....*  nuidnote. 
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(wie  mönch  Atmonius  schreibt)  zfl  der  hüpsdi  gchcpt  hat     sampt  seinem  ge-  | 
machet  QoÜülten  und  einer  tochter,  die  der  mftter  nach  oucb  Gothik  hiefi; 
weliche  die  gebrikeder  mit  etnhelUgem  willen  dem  Amaheichen,  der  Gotlender 
kiin^7.  vermedüetend  und  mit  ir  den  fUrstUchen  sitz  zu  Toloscn  sampt  der  land- 

5  Schaft,  von  sinem  vater  selgen  besessen,  widerum  züstaltend. 

Die  wcltschcn  und  latinisclicn  chronikschreiber  habend  anfanij;s  tlic  fränkischen 
und  teutschen  nanicn  j^ar  übel  verendert  untl  der  ursach  verbösert.  daÜ  si  ire  bedeut- 
nuss  auÜ  unwu-ssenheit  der  sprach  gar  wenig  verstanden.  Darum  si  Clod(n>en  ge- 
nent  habend,  der  in  fränkischer  sprach  Lmkvig;  und  C/o/Zii/Un,  die  fränkisch 

to  Lmtküt;  item  Chiltpert,  der  in  fränkisch  Hü/wert  oder  Hiltprecht;  CMuam^  der 
fränkisch  Leuthar;  Chdmert  der  in  fränldsdi  Luitmeir  genanuet  worden  ist  Welidier 
namen  aufliegung  (wie  anderer  teutschen  namen  mer}  gar  häU  und  dar  ist:  wie 
si  Beatus  Rlienanus  am  driten  bflch,  so  er  von  den  Germanier  geschriben.  ouch  gar 
e^entUch  entwirft  und  zu  erkennen  gibt.    Dan  ouch  der  name  Thietreicli  den  Got- 

15  lendern  einer  heiüet.  der  (}ot  furderlich  liebet  oder  Got  reich  sein  bekennet 
welchen  die  Goten  thict'   ^'cnant  habend  :  item  Tlnctwalt,  i  htetpreclit,  in  denen 
Gotes  gewalt  und  rüm  begriffen  wirt.    Und  ist  zwar  kein  zweifei  bei  keinen,  die 
der  alten  teutschen  spräche  erfarung  tragend,  dan  daß  die  eignen  teutschen  namen« 
frowen-  und  mansbildem  z&gehörig,  so  wol  alleilei  arden,  tugenden  oder  on- 

ao  tugenden  bedeutend  und  darum  ouch  in  braudi  und  gwonheit  komen  sigend,  ab 
die  Griediiadien  und  Latinisdien,  von  welchen  ouch  nit  geswdflet  wiit  Und 
habend  sich  ouch  soh'chcr  namen  die  fiimemsten  obgemelten  nationen,  nämlich 
der  Wandeler,  Schwaben,  Herler,  Rügen,  Gotlender,  Bur^nder,  Franken,  Al- 
menaer und  Langbarder  beflissen ,  wie  alle  chronikschreiber  bezeugend.  Das 

»5  melden  ich  an  disem  ort  allein  der  ursach,  damit  der  leser  in  Verzeichnung  der 
alten  teutschen  namen  ein  aufmerken  habe,  was  si  etwan  gcdeut  habind  und 
wahar  si  entstanden  sigend,  ob  man  si  sdion  veikert  oder  verendert  Uset  Wie- 
wol  diser  maimel  sich  b  latinisdier  sprach  mer,  dan  an  teutscher»  tfltiegt  und 
von  denjenigen  am  meisten  entstanden  ist,  die  teutache  sprach  nit  verstandeii 

30  habend.  Dan  ja  der  Paulus  Aemilius,  der  die  geschieht  der  Franken  m  zweien 
bftechem  mit  gar  zierlichem  latein  beschriben  hat,  etlich  teutschen  namen  von  on- 
wüssenheit  wegen  teutschcr  sprach  gar  übel  gestelt  hat.  So  habend  es  die  alten 
chronik.schreiber  zü  Zeiten  der  Franken.  Gotlender  und  Langbarder  idie  ja  lateini- 
scher sprach  nit  zum  besten  bcricht  j^vesen;  vil  mer  tun.    Item  so  sind  die 

35  sprachen  der  Teutschen  nit  aller  dingen  gleich  gwesen,  wie  si  ouch  heut  bei  tag 
sind.  ÜNe  Franken  habend  den  hofmeister  des  företen  den  ttmsmner  gheißen, 
die  Schwaben  hamsmaier;  dan  Mayer  die  Teutschen  etnen  fitegesetsten  im 
Volk  oder  den  obersten  eines  gesinds  g^eissen  und  genent  habend.  Dannen 
oudi  der  künc^di  nam  Meirwig  entstat  und  einen  bedeutet,  der  in  gwaltigem 

40  und  nantUchem  ansechen  ist,  wie  der  nam  Luithar  und  Luügiar^  der  heißt,  der 
dem  volk  angencm  und  gemeit ist :  da  die  Latiner  Clothariiwt  und  Lotharium 
und  Lcodgarium  und  Leodcgarinm  gemacht  habend.  Item  Liutivtc,  der  dem  volk 
angcncm  ist,  dan  zoic  oder  n'ig^  achtung  oder  schetzung  heisset;  wie  man  noch 
einen,  der  arger  und  böser  taten  ist,  einen  böswichi  schiltet;  den  die  Franken 

41  oder  Sdiwaben  einen  ^iiwie  oder  B»swig  genant  hettend.   Also  auch  FtOwig^ 

1)  unehelich  gezeugt.  —  *\  bedeutet  bekaiuulicb  vielnehr  wUt,  Vadiao  denkt  an  griecb.  «mV 
—  3^  freundlich    —  *)  vAt  \aX  nM.  luunpf,  hat  mit  «Ir  and  wicht  läehtt  zu  tun. 
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der  wichtiger  und  gftter  räten  ist ;  Altmk,  den  man  gar  alt  sdietzt:  WtUdwigt  WUd- 
riek,  Friäriek,  HHnrichf  HuUrich  &c.  legend  sich  selbs  aus.   So  findt  man  bei 
den  alten  htstorischreibem  Srntomarium  und  Ckonodomarium  (wie  Rhenanus  schreibt), 
die  in  teutsch  Schonvtaycr  und  Chünviaycr  oder  Schon  Otmayer  gheißen,  und 
73  aber  die  Römer  ]  diss  bedeutnuss  nit  verstanden  und  darum  die  namen  verändert  $ 
habend.     Gotfrid,  Gotschalk  sind  heitere  namen.  wie  Beniltart^  Leonliart,  Wolf- 
i'^OHg;  aber  W'olrat  habciul  si  in  b'olradum  verkert.    Item   Wolfart  licifst  einen, 
dem  es  glüklich  gat;  Warmund  einer,  der  warkatt  ist;  den  hat  man  in /Vmr;/</^//</ 
verendert    Vilwtrt  oder  VUpredU^  der  eines  güten  ansechens  ist;  Lateiner 
heissend  in  PhUt^rtum,   Item  Hüfrick,  der  an  hilf  vermöglich  ist;  HUfwert,  >o 
dem  man  billich  hilf  ton  sölte;  Heldmert,  Heldepertus,  streitbar,  stark;  Hüfpreckt, 
der  vü  namens  von  hilf  wegen  hat:  Hiltprecht^  der  weit  vcrnant  imd  beschniwen 
ist;  Grinmalt,  der  scharfer  rcgierung  ist;  Ifcncalt,  der  in  kriej^cn  vemant  ist; 
da  die  Lateiner  Chilpericum,  I filpctiaim,   Cliildibcrtnin,   (jruiioalduni,  Hcriöald 
{;ar  zcrbrochenlich  gesetzt  habend.     Kümwalt,  der  seiner  regierung  rüm  hat:  i$ 
Diigenwtrt,  der  ein  sighaft,  streitbar  man  ist,  ein  ris  und  kcmpfer  ist;  dan  die 
Franken  und  Schwaben  nocli  in  kurzen  jaren  einen  dagen  genant  habend,  den 
man  ieta  einen  ritter  oder  ritteriicben  man  oder  einen  hdden  hieß.  Der  oudi 
Dägempreckt  heißt,  wie  DuUegen  ein  kempfer  Gotes  und  Dietkelm  ein  hdm  oder 
sdünn  Gotes.   Wiewol  das  woctiin  diet  den  franken  ein  magd  oder  junkfrouwen  m 
ouch  gheißen  hat,  wie  man  noch  in  den  uralten  fränkischen  reimen  liset ' .  Dahar 
villicht  der  namen  Dietreich  ouch  komen  mag,  wie  Akerreic/t,  der  vil  äker  besitzt 
und  an  güetern  vermöglich  ist;  ödakcr  ouch  von  einem  öden,  das  ist  onfrucht- 
baren  aker  den  namen  hat.    Agenreich  heißt  den,  der  von  sim  selbs  wol  hat ; 
Aireichj  Alarich,  der  mechtig  ist;  Amalreich,  der  ja  reich  ist.    Gotzumlt,  Götz-  2$ 
brecht^  Goteon  sind  klar,  desgleich  Älbrecht^  JsambreefUt  RätdrecAt;  Ansgis  einen 
lUrtreflenden  und  verwandten.   Gleicher  maß  die  firouwennamen  ir  bedcutung 
habend,  als:  Richgar  oder  Riehgard^  die  mechtig  ist;  Hü^^t  Hü^pard,  die 
ganz  vemant  ist;  Vastrat^  Wertrut^  die  hauslich  und  an  e^ner  hab  vermöglich 
ist    Das  wortli  rat  heißt  schätz  oder  ^it^  wie  man  hausrat  nennet    Fredgundy  30 
die  zu  friden  (dero  man  wenig  findet]  geneigt  oJcr  fridcns  bcgirig  ist;  Luithilt, 
die  bei  den  lüten  vemant  ist;  Hut  sind  die  dem  volk  angenemen;  die  Lateiner 
heissend  si  Clothilt.    Gertrud,  ganz  geliept  oder  lieplich :  dan  trud  oder  trut  den 
Franken  Ueplich  heißt.    Also  ouch  Hiltrud^  die  um  lieblikeit  willen  vemant  ist. 
Waldburgy  Adelheitt  Ratkiitf  Ratgund^  Königund,  Richgund  sind  clar.    So  habend  js 
die  GoÜender  irer  ard  nach  oudi  frowennamen  ghabt,  als  Amal/red,  Amalberg, 
Amalstaidf  MiUstaid,  die  ir  bedeutung  mid>ringend.   Und  die  Saxen  den  mans- 
namen  Hermenfrid  und  frauwennamen  Hermendrud,  wie  si  dan  ircn  Got  Hermen 
t^cnent  haben  sollend.    Dannenhar  der  abgot  Hermensul  in  Saxen  den  namen 
Liholt  hat ,  welchen  könig  Karli  nachmals  umgeworfen  und  zerstört  hat.     Vil  40 
namen  aber  fimlet  man  in  den  alten  kirclien-  und  clo.stercharten  in  welchen  alweg 
vil  zeugen  geschriben  stand  ,  die  den  Tcutschcn  wol  breuchlich  gwcsen  und  aber 
ir  außlag  nit  clarlicli  anzeigend.    Da  wol  zü  gedenken,  es  sigend  vil  alter  namen 
bei  inen  sett»  in  Verböserung  komen,  wie  bei  allen  völkem  täglicher  brauch  ist 
Dareft  ouch  von  den  weltschen  schrdbern  und  mönchen  vil  änderst  vendduiet,  4S 
dan  sl  von  den  Teutschen  geredt  und  aufigesprodien  worden  sind.   Dan  die 

1}  ivt  itt  ahd.  und  mhd.  magd. 
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teutsche  sprach  gar  spat  in  die  feder  komen  und  erst  von  200  jaren  har  gmeink- 
lich  geschrtben  worden  ist  Und  wiewol  man  zft  des  großen  kfing  Karols  Seiten 
ze  sdireiben  angefangen  und  nach  seiner  zeit  teutsdi  gesdiriben  worden,  so  ist 
dasselbig  doch  an  wenig  orten  und  durdi  wenig  schreibet  geschechen,  wie  wir 

5  hinach  weiter  anzeigen  wellend. 

I  Nun  wellend  wir  widerum  auf  küng  Ludwigs  söne  komen     Die  habend  74 

angendtz  nach  abgang  des  vaters  alle  landschaft  der  Franken  in  vier  teil  ge 
sondert  und  iedcr  7.11  seinen)  teil  lands  ein  nantlich  stat  erkieIH  und  ein  ieder  an 
seinem  ort  kijngklichcn  nanien  und  gAvalt  gfücrt.    Nämlich  hat  küng  Cltütpirt 

10  oder  Hilfwert  die  stat  Paris  besessen;  küng  Lothari  Suessm  nit  ferr  vcm  Rens 
gelegen,  die  man  ietzmal  Soysson  frantzösisch  nennet;  kOng  Clodmir  oder  LmU- 
meür  Or/ums;  küng  Dietrich  die  stat  Mets.  Dero  regierung  zimlicb  fndBch  sich 
under  einandem  und  biß  in  die  50  jar  gestrekt  hat  und  biß  zAletzst  künig  Lo- 
tharius  allein  iiberbleib  und  alles  Frankenland  widerum  an  in  fiel.    Dan  wie  Icün^ 

15  Chiltpert  zu  Paris  starb  und  küng  Dietrichs  sone  in  Ostfranken  und  Germanien, 
nämlich  Thictbert  iuid  sin  son  Thietwalt  onch  abgangen  warend,  ward  küng 
Liuthar  monarcha,  das  ist  einiger  her  und  konig  der  Franken,  im  jar  Christi  550 
ongcfar.  Was  gar  ein  alt  man  worden,  wie  die  fränkischen  iürsten  mermals 
worden  sind. 

ao  Damit  wir  aber  dannocht  die  geschichten  diser  jaren  nit  gar  underiassend, 
wellend  wir  nadi  der  Ordnung  ires  lebens  emes  ietlkhen  taten  und  Zeitungen  zflm 
kürzesten  meklen,  damit  gemeine  löufe  diser  jaren  dester  baß  erkent  werden 
mögend.    Kimu,^  Liutmeir  oder  Clodmir,  der  xft  Oriians  seinen  hof  hielt,  kam 

mit  küng  Sigmunden  (rcx  Burgundiac)  in  span  und  krieg,  von  wegen  daß  er 

»S  seinen  son  Sigrichen  auL^  anleitung  seines  gemacheis   die  Sigrichs  sticfmüter  was 
umzcbringcn  und  mit  einem  hiilsing  zu  erwürgen  bewilget  hatt.    Die  burgundi- 
schen konig  warend  diser  jaren  gar  vast  beschruwen  von  wegen  grimer  und  on- 
mentschlicher,  geschwigen  michristenlicher  taten,  so  si  under  in  sdbs  von  des 
schandidien  geitz  und  einiger  regierung  wegen  begiengend.   Dan  als  nodt  küng 

30  Ludwig  zft  Frankenreich  in  leben  was,  verließ  küng  Gundwfg  von  Burgund  vier 
sOne  hinder  im.  Der  eltist  Gundwalt,  der  ander  Gundmeir.  der  drit  Hilfrich,  der 
vierd  und  jüngst  ödegisel  lödegisel  hieß  einer,  der  gisel  ze  geben  nit  gnfisam 
oder  statthaft  was.  Die  körnend  angentz  nach  des  vatcrs  tod  zii  span.  der 
ursach,  dali  Gundwalt  sich  als  der  eltste  son  des  königtümbs  untlernam  und  ver- 

35  meint  nit  gut  sein,  daÜ  man  es  teilte.  Darum  die  zwen  gcbruedcr  Gundmar  und 
Hilfreich  groß  volk  machtend  und  den  brüder  in  ofnem  veld  angrifTend  und 
schlügcnd,  und  niemand  anders  wisst,  dan  daß  er  am  selben  streit  ouch  umgangen 
were.  Was  aber  hennlich  und  schnell  entwttsdht  und  veritielt  sich  bei  vertrauten 
leuten,  daß  niemand  wißt,  wo  er  was.   Und  als  die  brtteder  abgezogen  und  alles 

40  veld  geraumpt  und  sich  gen  Wien')  das  domal  in  Burgund  lag)  verfüegt  hattend, 
ließ  sich  küng  Gundwalt  widerum  harfür  und  was  iederman  fro,  daß  er  im  leben 
was.  Machet  ein  groß  volk,  zoch  für  Wien*  und  bclegcrt  beid  brueder  darin  und 
erobert  die  stat  mit  gutem  willen  der  burger.  die  küng  Gundwaltcn  al  züfieiend. 
Da  ward  küng  Hilfrich.  sein  brüder.  gefangen  und  auß  befelch  des  kunigs  ent- 

45  houptct.    Küng  Gundmar  was  in  einen  tum  gflochen;  den  ließ  küng  Gundwalt 

'   Iiei  Stumpf,  lier  1,  1-2  ilie^e  abhandlung  von  den  nnmcn  abgetlnickt  hat,  ist  noch  ein  ulpha- 
bctiüclies  nanieaverzcichiits  hcigefUgt,  das  inöglichen»ei!«e  von  Vadian  Mammen  könnte.  —  *\  Vienne. 
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unden  mit  feur  anstoßen,  die  tür  inbrennen  und  damadi  aOes  anzünden,  und 
ward  GuDdmar  also  in  dem  tum  verbrent  Küng  Ödegisel,  der  jüngst,  trftg  diaer 
dngen  noch  kein  schuld,  dan  er  nodi  vast  jin^  waa.  M<nidi  Sigweit  acbreibt, 
daß  küng  Gundwak  nachmals  oudi  den  gemadiel  kOng  HSfrdchs  nmbfadit  habe. 
So  adireibt  Mönch  Annonius,  daß  er  ir  ein  stein  an  den  hals  legen  und  in  ein  f 
Wasser  versenken  lassen  habe.  Nun  was  aber  küng  Hilfrich  fro  Clothilden,  des 
75  gemacheis  küng  Ludwigen  |  von  Frankenreich,  leiplicher  und  celicher  vater  gAvescn, 
und  tet  küng  Ludwigen  gar  wce  von  seines  lieben  gemachcls  und  seiner  kinder 
wegen,  daÜ  er  so  ein  grim  und  onerbar  tat  an  seinem  schwecher  von  küng  Gund- 
walten  (der  doch  HQfrichs  eelicher  brfider  was)  hören  mfiflt  Wie  nim  Gundwalt  <o 
abermals  allein  herr  und  künig  in  Burgond  sein  und  dem  Odenj^selt  seinem 
brflder,  keinen  abgesonderten  teil  daran  laden  wolt,  kam  ödengisel  m  Frankreich 
zft  seinem  schwager  kfing  Ludwigen  und  warb  an  denselben  um  hilf  und  rat  und 
erlangt  durch  hilf  seiner  basen.  fro  Luithilten,  daß  im  hilf  zügsagt  ward,  doch  mit 
dem  andingen:  wo  Burgund  durch  die  Franken  erobert  wurd,  daß  die  landschaft,  »5 
so  encnd  der  Sonen  gegen  Frankrich  ligt.  küng  Ludwigen  gehörig  sein  solte, 
weil  es  doch  fro  Clot-  oder  Luithilten  morgengab  were.  Welichs  küng  Ödegisel 
gern  annam  und  sich  desselben  zürn  teil  anfangs  und  selbswillig  erboten  hatt 
Wie  nun  der  krieg  angieng,  ward  Nider  Burgonn  (wie  man  es  ieta  nenl)  sdindl 
erobert,  und  als  kttng  Gundwalt  (der  ein  ar|^istig  man  was)  sedien  kond,  daA  m 
er  Ludwigen  un  fal  z&  achwach  was,  nam  er  einen  schweren  firiden  mit  im  an; 
war  aber  nit  des  sios,  daß  er  ützit  halten,  sonders  besserer  komlikeit,  sich  zik 
rechen,  erwarten  weite.  Und  ward  Ödegiseln  domalen  wol  gholfen,  bleib  aber 
nit  lang  darbei.  Dan  wie  alles  beer  auß  dem  veld  kam  und  küng  Gundwalt  be- 
richt  ward,  daÜ  sein  brüder  üdegisel  sich  gen  Wien  an  den  Rohten  geton  bette,  ts 
überfiel  er  in  (wie  vormals  andere  sine  brüeder)  und  belegert  in  und  kam  durch 
etUch  Verräter  zu  tunkler  nacht  mit  einer  anzal  Burgonner  in  die  stat,  die  mor- 
nendes  mit  einem  hsrman  den  könig  mit  allem  volk  einlieftend.  Und  als  Ode- 
f^atA  sampt  dem  biachof  daselbst  b  die  tfimbldrdien  geflochen,  wnrdend  si  beid 
haranft  gÖert  und  um  das  leben  bradit  Der  ursadien  kttng  Ladw%  gw  er-  30 
grimpt  tmd  Gundbalten  mit  aller  macht  überzoch  und  auA  der  krön  Burgund 
vertreib  und  alles  land  küng  Sigmonden,  küng  Gondwaldtz  son,  übergab,  ließ 
aber  Gundmam  (der  küng  Sigmunds  bruder  was  ouch  in  Burgond  bleiben.  Haid 
aber  darnach  ward  man  bericht.  daß  küng  Gundwalt  zu  küng  Dietrichen  von 
Bern,  einem  gegenschwächer,  über  das  gebirg  in  Langbardi  geflochcn  was,  alda  35 
er'onlai^e  zeit  starb.  Dift  idles  geschadi  noch  sftr  zeit,  als  küng  Ludwig  in 
leben  was,  als  man  zalt  ongefarlidi  von  der  geburt  Oiristi  509  jar. 

Nadi  seinem  tod  aber  eihfib  sich  em  neuwer  jamer,  der  sü  groflem  dlend 
geriet.  Dan  wie  küng  Sigmund  von  Burgund  nadi  ibgang  seines  ersten  ge- 
machels  (welich  küng  Dietrichs  von  Bern  tochter  gwesen  was)  ein  ander  weib  40 
von  nit  großem  adel  genomen  und  dasselbig  beiden  sönen.  nämlich  küng  Sig- 
richcn  und  kung  Gundmam  [deren  großvater  küng  Dietrich  was)  gar  übel  gefiel 
[sieht  im  gleich,  als  ob  si  vormals  sine  bülschaft  gewesen  sei);  besonders  aber 
küng  Sigreich  dieselben')  allenthalb  scharpf  aufgon  ließ']  bracht  si  den  küng  Sig- 
munden dahin,  daft  er  ir  venrilgt,  anschleg  zü  madien,  damit  er  abwcg  ton  45 


*)  die  königin.  —  verhetzte  ale. 
VADMM.  m.  BAND. 
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würde  und  das  reich  nach  im  an  küng  Gundmam  fridlich  [fallen] ']  möchte.  Der 

jung  und  onbesint  edd  fiirst  küng  Sigridi  *)  venndnt,  daO  sein  onverholen 

fireidilceft  tfl  disem  goaten  sein,  oder  ja  sein  stiefinflter  sich  dieselbigen 

so  vü  bewegen  und  anfechten  laOen,  daft  m  so  ein  grim  und  mikderisdi  here 
$  gegen  im  gefasset  hctte.  Der  stiefmüter  ratschlag  was  |  im  ganz  verborgen.  76 
Darum  der  edel  jüngling  auf  ein  zeit  von  etlichen  darzü  versölten  und  ver- 
omdten  hüben  erwuscht  und  verfüert  und  mit  einem  hälsing  (wie  Paulus  Aemilius 
schribtj  envürgt  ward.  Welich  erbärmlich  und  eilende  tat  dermaßen  nit  mocht 
trochen*)  werden,  dan  daß  sie  zeitlich  wie  kein  mord  selten  immer  verschwigen 

to  bleibt)  an  den  tag  kam.  Dero  küng  Sigmund  anfangs  zü  großen  reuwen  und 
firo  Qothih,  küng  Ludwigs  selgen  von  Ffankfcich  vetiaßner  gemachdi  zA 
grofiem  trauren  kam,  nit  allein  von  läSaag  Sgmunds  w^n,  der  ir  geachwQstertlg 
Idnd  was,  sonder  oudi  mer  um  des  jungen  fiirsten  wegen,  der  iren  vier  leben- 
digen sönen  und  königen  cAm  dritten  kinder  gwcsen  was,  und  man  der  sach 

15  halber  allerlei  reden  hören  müßt.  Und  ja  vorhin  der  sach  zü  vil  was,  daß  weilund 
küng  Gundwalt  an  küng  Hilfrichen,  fro  Clothilten  vatcr,  und  andern  seinen  brüe- 
dem,  so  jämerlich  und  eilend  taten  begangen  hatt,  und  man  ie  anders  nit  ge- 
denken kond,  dan  daß  sölich  fürsten  von  so  argen  taten  nit  christenlich  könig 
und  fürsten  (wie  si  geacht  sein  woltend),  sonder  grime  tyrannen  und  wAetricii 

*o  wärind.  Darum  es  euch  onlang  darzü  kam,  daß  das  trauren  fro  Qot-  oder 
Luithilten  (wie  in  dergstalt  taten  gmeiiddich  gschicht)  in  einen  onrnSfligen  som 
verwendt  ward.  Bedacht  sich  an  küng  Sigmunden  se  rächen  und  hielt  bd  irem 
son,  küng  Liutmeim  oder  (wie  in  die  chroniken  nennend)  Qodmim,  so  vil  an, 
daß  er  sich  in  zü  bekrigen  bewilgt.    Und  zoch  also  von  Orlians  mit  großem 

»S  Volk  den  nächsten  uf  Burgonn  zü  und  besiget  den  Sigmunden  und  ließ  in  mit 
wcib  und  kinden  in  einen  tiefen  galgbronnen  *)  stürzen  und  also  verderben. 
Mönch  Annonius  schreibt,  daß  küng  Sigmund  uß  seinem  geheiß  das  closter  Sant 
Mauritai  in  Wallte  gestift  hat  und  daselbst  oudi  endumptet  und  damadi  ouch  in 
den  bronnen  gestürzt  worden  sei  Dis  ist  der  Sigmund  gsin,  den  man  für  das 

30  kalt  wee  anrAeft,  wie  Sigwert  geschiiben.  Sein  son  Gundnuur  (der  dem  kfing 
lAUtmeir  entgangen  was)  ward  nach  im  von  den  Burgonner  zfi  könig  gemacht. 
Der  verfasset  sich,  als  stark  er  kond,  zü  widerstand  dem  küng  Luitmem,  und  als 
si  zü  beiden  teilen  in  das  veld  komen  und  küng  Luitmer  uf  einen  tag  mit  wenig 
Volks  uf  einem  streif  von  dem  andern  häufen  [sich]  gclaßen  hatt,  ward  er  mit 

35  sonderer  späch  der  Burgonnischcn  so  vil  umhalbet,  daß  er  nit  mer  zü  dem  seinen 
komen  noch  iendert  hin  ongestriten  entwichen  möcht.  Ward  von  denselben  mit 
vorteil  angriffen  und  an  weriiafter  tat  umbracht  Geschach  im  jar,  als  man  aalt 
nach  der  gd>uit  Oiristi  521  jar.  Mönch  Annonhis  schreibt,  daO  er  ddi  an  dem 
streit  zfi  firäfenlidi  von  den  seinen  ni  der  v^|end  häufen  gelaften  und  den  flttcfa- 

40  tigen  ze  streng  nachgejagt  habe  und  also  von  den  Burgonner  in  eil  und  onver- 
sechenlich  umbracht  worden  sei. 

Welicher  tat  küng  Gundmar  in  das  eilende  kam.  Dan  wie  küng  Luitmers 
gebrueder,  küng  Chtltpert  oder  Hüfwert  zfi  Paris  und  küng  Luitliar  zü  Suesson, 

')  hier  und  auf  den  nächsten  zeilen  brandmal,  im  Ms,  ergänzt  aus  Stumpf,  I,  177.  h,  zeilc  9  von 
oben.  —  etwa:  hatt  nicht  —  ')  etwa;  solte.  Stumpf  schreibt:  der  edel  jüngling,  kuag  Sigrich  was 
unbe^innet,  f.it^sct  nie  zcnfit,  daß  seine  unverholne  freie  reden  zu  einem  solichen  schwären  außgang 
söltind  geraten  sein  etc.  —  4)  xu  irttchttt  «eben,  scbanend  verdecken  i  Shmff  schreibt  vertmttJUL— 
')  siehbrnnnen. 
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die  mär  vemomend,  warend  si  eilentz  auf  und  vertribend  den  Gundmar  erstlich 
von  Orlians,  dannen  widerum  in  Burgonn  und  darnach  uß  Burgonn  z&  den  West- 
gotleoder  in  IfisE»aiiien,  darnach  ouch  über  meer  in  Barbarien  xft  den  Wandder, 
bei  wdclien  er  oudt  sein  leben  verschleiß.  Und  Icam  also  das  kfinigreicb  Bur- 
gurni,  das  sich  von  Leion  und  der  stat  Wien  am  »Rotten  und  von  Ariafi  dannen  s 
auf  Genf  und  Iverdon  und  durch  Wallis  hinuf  und  das  Eschental  zü  Augstlen  *\ 
item  in  alle  land  an  der  Sonen  harauf  gegen  Lutringen  und  daselbst  [dannen  auf]  *: 
Montbellgward  und  dadanncn  über  den  Läber  und  [Neuwen]  burgersee  biß  auf 
Purgdorf  und  Solotum  zü  gestrekt  hatt,  alles  an  das  reich  der  Franken.  Und 
ward  darnach  erst  nach  abgang  der  alten  teutschen  Franken,  an  welichen  es  bei  lo 
77  389  jaren  verharret,  widerum  zft  einem  künigreidi  bei  kfiidg  RA-  {  dc4&  Zeiten, 
ongcfailich  im  jar  dristi  910  jar.  Welicfaer  Rfidolf,  küng  sd  Burgonn,  den 
Berengar  in  ItaUa  besiget  tiad  eflidi  jar  Langbaidei  ughan  hat  Und  nach  dem- 
selben eb  lange  seit  den  Ütel  eines  kOngreichs  behalten.  Darum  sich  ouch  der 
bischof  von  Treier,  der  sechs  diurfiirsten  einer,  ein  canzler  zfi  Arlaß  schreibt,  15 
wie  der  bischof  von  Mentz  ein  gemeinen  canzler  in  Germanien,  da  das  küngreich 
Burgund  vil  jar  in  der  teutschen  keisem,  so  nach  den  Franken  regiert  habend, 
band  und  gwaltsamme  gestanden  ist.  Darnach  aber  ist  es  zerfallen  und  abteilt 
worden  und  die  namen  Hoch-  und  Nider-Burgund  überkomen,  zum  teil  ouch  ein 
herzogtfimb  bUben,  zftm  tefl  z&r  grafschaft  worden,  und  der  ander  teil  an  das  so 
kdnigreich  Frankieicfa  und  das  herzogtAmb  Sophoi  komen,  welchen  henogen  die 
Verwaltung  des  lands  Burgund  hiedisset  dem  Uber  (so  heiik  man  das  gebtrg,  so 
hinder  Solotum  am  Neuwenburgersee  hinauf  biß  an  Genf  hin  sflreichet],  darin  die 
stet  Bern  und  Freiburg  ligend,  götz  teils  zügehörig  gewesen;  zöm  teil  aber  den 
teutschen  fürsten  zugestanden,  ietzmal  aber  in  obbemelter  Stetten  Verwaltung  *s 
komen  ist 

Wie  nun  diß  zwen  gebrüeder  Chiltpert  und  Lotharius  das  küngreich  Bur- 
gund in  ir  band  gebracht  hattend  und  aber  sorg  trügend,  küng  Luitmers  selgen 
verlafioe  junge  sone  Thietwald,  Guntar  und  Luitwald,  von  fro  Gundwigen  erboren 
(die  fix>  CtothSt,  ir  groAmftter,  z&  Fuis  enthielt),  wurdhid  hi  mit  der  seit  Span  s» 
machen  des  kttngieichs  Burgonn  halber,  um  wn^du  willen  der  vater  sein  leben 
gdaOen  hatt:  beratschlagtend  si  sich,  diß  kinder  oder  jüngling  abw^  ze  ton; 
beschiktend  si  von  Paris  des  Scheines,  als  ob  si  inen  das  erbteil  ires  vaters  selgen 
werden  laßen  weitend,  und  er^vurgtend  iro  zwei,  nämlich  den  Thietwaldcn  und 
Guntam;  Clodwald  oder  Luitwald  ward  durch  gute  fründe  fro  Clothilten  hinge-  js 
nommen ;  der  müßt  sich  doch  zületzst  vor  forcht  seiner  vetem  bescheren  und  in 
ein  closter  stoßen  laßen,  darin  er  sein  leben  verschleiß.  Die  getöftten  swen  jüng- 
üag  wurdend  widerum  gen  Paris  gfltert  und  daselbs  von  fro  Qodiilten  mit  großen 
sdunerzen  bestattet  Und  ward  also  der  abUl  Itäng  Lmtmers  sdgen  sampt  dem 
mechtigen  kfingreich  Burgonn  den  zweien  brAeder  Hilfrichen  und  Luitham    Den  ¥* 
si  zwar  ouch  mit  schlechten  eren  besessen  und  christenlidi  lebens  (wie .  ander 
fürsten  mer;  durch  so  schanilich  und  tyrannische  taten  wenig  wargenommen 
habend.     Hcttend  die  Burgunder  um  mörderischer  taten   willen  nit  durächten 
dorfen,  weil  si  sclbs  ir  blüt  und  fleisch  um  zeitliches  nutzes  und  onmäßiger  eer- 
geitikeit  willen  so  grimlich  zü  erwürgen  vor  in  hattenU.    Es  könnend  aber  auß  4$ 
kfimgen  und  kdsem  ouch  wol  tyrannen  werden,  wie  alle  historien  bezeugend. 

>J  Aosia.  —  ^  bnuidmal  wie  oben  65,46;  ergänzt  nach  Stuwff,  I,  178,  a.,  teile  10  t.  oben. 
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In  disen  tatai  und  geschiditen  «irt  kting  Dietrich  von  Fraokreidi  von  den 
dhroniksdireibem  lUt  gemelt,  Ursachen  halber,  daß  er  küng  Sigmunds  von  Bur- 
gund selgen  tochter  zu  gcmachel  hatt  und  daß  er  zü  Metz  und  mermals  an  den 
platzen  des  Rhins  und  cnend  dem  Rin  in  Frankenland  um  den  Man  und  in  allem 
5  Schwabenland  und  Allemanien  durch  das  Peicrland  und  das  alpgebirg  hin  regieret 
(dan  er  die  Pcicr  bcsiget  und  denselbif^cn  gsatzt  geben  und  furgeschriben  hatt). 
Was  ouch  ein  durstig  und  ccrgcitig  man,  der  tag  und  nacht  in  anschlegen  was, 
danft  er  sek  etfatdl  reicht  entrakte.  Darum  er  ^ch  ouch  mit  den  kiia^pen  sA 
Täruigen  (dan  Türingen  oudi  ein  Idingreidi  gwesen  ist),  wie  er  kond,  huklet  und 

le  gesellet,  nit  allnn  der  ursacfa,  daft  er  in  Franken  und  Schwaben  vor  inen  gefridet 
were,  sonder  ouch,  daß  er  mit  der  zeit  Türingen  an  sich  ze  bringen,  ingang  haben 
möchte.  Zü  welichem  im  dreier  brueder  in  Töringen  totüch  zwitracht  gar  bald  anlaß 
gab.  Und  ist  freilich  wol  war,  das  der  lateinisch  poct  Lucanus  *)  geschriben  hat;  Non 
bene  conccmunt  ncc  in  una  \  sede  inorantur  maiestas  et  arnor;  huldschaft  und  an-  78 

15  sechlich  regierung,  spricht  er,  sechend  nit  wol  züsamen,  mögend  ouch  an  einem 
ort  nit  bleiben.  Dan  küng  Hermenfrid  von  Tüfingen,  der  fro  Amalbergam,  küng 
Dietrichs  von  Bern  sdiwöstertochter,  z&  gemachd  hatt,  dermaOen  eergeitigs 
prachtz  was,  daft  er  seiner  leipUdien  brOeder  einen,  namtidi  küng  Bertam,  gwaltig 
«mbradrt;  den  andern,  der  Bodenrich  hiefi,  mit  offenem  krieg  trai^,  damit  er 

«o  allein  herr  sein  möchte.  Wie  er  im  ^er  z&  stark  was  und  durch  tod  und  abgang 
seines  brüder  güte  wamung  empfangen  hatt,  macht  küng  Hermenfrid  mit  küng 
Dietrichen  von  Frankenreich  einen  verstand,  und  ließ  sich  Dietrich  zü  hilf  be- 
werben wider  küng  Baden  oder  Badenrich,  oder,  wie  in  mönch  Annonius  nennet, 
Baldrich.    Der  was  nun  zweien  küngen  zü  schwach  und  ward  erschlagen.  Und 

ts  als  küng  Dietrich  von  Frankrich  vermeinen  weit,  küng  Hermenfrid  ward  im  halten, 
schlüg  er  im  alles  ab  und  Überzog  in  darzfl  im  land  sfi  Franlnn  um  den  Män 
und  tät  im  mit  todschlag,  roub,  nim  und  brand  großen  schaden,  ließ  sich  ouch 
mit  sölicher  sterki  sechen,  daß  kfing  Dietrich  seinen  brüder  Lotham  oder  Lui- 
tbam  um  hilf  und  beistand  anzerucfen  getrungen  ward.   Ueberznchend  also  den 

]o  Hermenfriden  mit  heeres  kraft  und  hattend  dess  so  vil  mer  fügs,  daß  küng  Diet- 
rich von  Bern,  sin  schwager,  nachstz  jar  darvor  in  Italien  mit  tod  abgangen  was. 
Besigtend  den  könig  und  erlegtend  im  groß  volk.  Wie  er  sich  aber  mit  wenig 
pferten  (wie  monch  Annonius  schreibt]  gar  in  einen  werlichen  platz  geton  hatt, 
ward  er  auf  ein  zeit  von  küng  Dietrichen  gen  Tolbiach  underm  schein  guter 

3{  freundschaft  erfordert^  und  als  in  der  könig  uf  einem  gang  einer  hocfaen  maur 
umiibert,  stieß  er  in  gädiling  überab  und  falt  den  Hermenfrid  zü  tod;  ließ  dar- 
nach seinen  brüder  gleicher  maß  umbringen  und  bracht  also  das  land  Türingen 
(welichs  ein  alter  sitz  der  Franken  gwesen  was)  under  die  fränkische  krön.  Küng 
Luithar,  sein  briidcr,  bracht  mit  im  auß  Töringen  in  Frankreich  fro  Radegunden. 

40  die  des  crstochncn  küng  Berthars  tochter  was,  gar  ein  schön  fürstin,  und  nam 
die  zü  gemachel  und  gebar  vil  kinder  auß  ir.  Ist  geschechen  im  jar  Christi  on- 
gefarlich  gczalt  524  jar.  In  welchem  j^r  Adalrich,  fro  Amalswinta,  küng  Diet- 
richs von  Bern  doditer  sone  (desse  vater  ein  edler  Römer,  Eutfaaridi  genant], 
der  GoÜender  in  ftalien  klMg  ward. 

45  Derselben  zeit  BatteUctus  auß  verdruss  der  wilden  löufen  und  großen  un- 
rüben,  so  zwüschet  dem  Römischen  keiser  Justiniano  zft  Constantinopel  imd  den 

<)  Ib  «iatr  VcactianetnMfabe  d«r  Fbmdik  des  Lacuni  (1505)  stdicn  imndnoten  Vadiuif. 
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Gotlendcr  in  Italien  onunderläßlich  geüebt  ward,  erstlich  nit  weit  von  Rom  und 
bald  darnach  ferrer  in  das  gebirg  sich  verstieß  und  den  mönchsorden,  den  Ba- 
silius langest  vor  im  in  Asien  angericht  hatt,  daselbst  erstlich  anrichtet  Von 
weUckem  wir  nackwerts  mekUn  wtrdend, 

Dan  wir  das  onch  an  einem  iOrgang  nit  underiassen  könnend,  daß  diser  jaren  5 
nach  küng  Dietrichs  von  Bern  abgang  der  Gotlender  Sachen  nit  zftm  basten  (1) 
sich  in  Italien  anlaßen  wottend,  and  der  keiser  Justfaiianus  (der  die  Römschen 
keiserlichcn  recht  verkürzen  und  in  50  buecher,  die  man  digestas  heißet,  stellen 
laßen^  sich  seines  rcichs  und  gcwaltsammc  der  stat  Rom  und  des  ganzen  Italien 
nit  verziehen,  noch  andere  frömbde,  besonder  so  rauche  und  grimme  Völker  darin  «o 
regieren  laßen  wolt  Dan  auß  Gotes  fürscchung  vorhanden  was,  daß  ein  abfal 
des  fddis  geachechen  imd  lirtoibde  vdHcer  in  Itafien  regieren  soltend.  Eiiiltt»  sidi 
groAe  zwitracht,  die  ganachend  in  die  38  jar  weret,  daß  kein  teil  dem  andern 
weichen  wolt,  als  lang  diser  keiser  Justinianus  in  leben  was. 
79  Und  hieltend  sich  die domalen  |  gar  christenlich  und  dultmfieb'g,  haltend  *S 
dheine  ratschleg  noch  anfechtung,  einich  zeitlich  oberkeit  inen  oder  iren  nachkomen 
anzcmaßcn:  wusstend  darzii.  daß  es  ires  Stands  und  der  pflicht  des  amptz,  zu  dem  si 
berüft  wurdend.  nit  gcbürlich  was,  sich  weltlicher  hcrschung  zü  beladen,  dieweil  si 
geistlichen  dingen  und  dem  reich  Christi,  das  nit  zeitlich  (wie  Christus  selbs  und 
seine  apostei  bezeugt  habend],  sonder  geistlich,  und  von  aller  zeitlicher  herschung 
abgesöodeite,  himelsche  gwaltsamme  und  Verwaltung  were*).  Darum  si  die  «Mien« 
tischen  keiser  zft  Cbnstanttnopel  und  dero  amptleut  und  Verwalter  fltar  ire  zeit- 
lidien  herren  und  (wie  die  gescfarift  lautet)  obere  gwält  und  herschafken  eikantend 
und  hieltend,  und  alwegen  mit  irem  wtissen  und  willen  crwdt  und  gesetzt  wur- 
dend. Und  wan  die  Gotlender  die  stat  Rom  inhieltend.  so  warend  si  inen  ouch  »5 
gwärtig.  so  vil  die  leiplich  und  ausserlich  gwaltsamme  belangt,  wiewol  si  vilfal- 
tenklich  von  inen  bctrüebt  wurdend.  Und  nämlich  von  der  leere  wegen  der 
Arrianer,  welicher  die  Gotlender  (wie  wir  in  küng  Ludwigen  dem  ersten  gemelt 
habend)  anhiengend :  so  duldetend  si  es  doch  alles  um  der  gewüssne  willen.  Der 
küng  Dietrich  von  Bern  verdarlM;  den  papst  Johansen  den  ersten  des  namens  sA 
Ravenna  fai  einem  läirker,  darum  daß  er  von  im  gen  Constantinopel  afl  dem  keiser 
gesandt  und  darnach  beschuldigt  ward,  daß  tx  dasefbs  des  kebers  sadien,  Italien 
belangend,  mer  gehandlet  und  ze  fiirdem  sich  geflissen  hette,  dan  küng  Diet- 
richs und  der  Gotlender,  von  welichen  wegen  doch  domalen  er  ze  handien  abge- 
fertigt was.  Darum  aber  papst  Felix  und  andere  seine  nachkomen  kein  unfür  35 
noch  für  ze  stiften  gesinnet,  sonder  tultmüetig  sich  gon  ließend;  dan  die  räch 
nit  iren,  sonder  Gotes  was,  und  ja  wüssend  was,  [daß]  christenlichen  bischofen 
laut  und  vermög  des  herm  befelchs  allerlei  überlasts  ze  tragen  und  dulden  were, 
weil  J^  doch  außgesandt  wie  die  lämbli,  und  ja  mitzen  under  die  wÖlf  der  weit 
komen  werind,  und  alle  die  etwas  leiden  und  tragen  müefitind,  die  den  Aßstapfen  4» 
des  heilantz  Qiiisti  und  seiner  lieben  aposteln  nachkomen  und  tr  ampt  gott- 
seliklich  verwalten  und  vobtreken  weltind.  In  welichem  sinne  und  verstand  vil 
jar  darnach  der  from  man  Grcgorius  ^als  er  zü  papst  envelt  ward'  jjleichcr  maß 
gelcpt  hat  und  keinem  andern  nachkomen  ist.  Kr  für  selbs  persönlich  gen  Con- 
stantinopel, damit  sein  wal  vom  keiser  Mauritzen  bestät  wurde ;  were  ouch  sölichs  45 

^'1  der  ':atz  h.it  seinen  rechten  scMuss  nicht  gcriinden;   bei  Stumpf  schliefet  er:  geistlich  und 
von  aller  zeitlicher  herrschaft  abgesunderter  und  himlischer  gewaltsame  u  vertoaiten  ergeben  wärinJ. 
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Wie  si  aber  ziteam  in  das  vdd  komeod,  wurdead  si  von  grausamem,  er- 
schrokenlidiem  wetter,  das  von  klarem  himel  kam,  der  maßen  wendig  gmadit, 
daß  kein  strit  geschach.  Und  kam  alle  sach  zfi  gfttem  friden.  Und  als  etlich 
jar  darnach  küng  Tottilas  (wie  obgcmclt   )  erschlagen  und  er  um  hilf  von  den 

S  Goten  gar  begirlich  angeröcft  ward,  zoch  er  anfangs  selbs  persönlich  wol  mit 
sechstzig  tausend  mannen  über  das  alpgebirg  in  Italien  und  bracht  die  Griechen 
und  Italianer  zu  sölicher  forcht,  daß  man  sich  gelt,  güt  und  tribut  ze  geben  er- 
bot, und  wo  er  nit  krank  und  widemm  in  Teutschland  ze  ziechen  getningcn 
worden,  were  wol  darauf  gestanden,  daß  die  Franken  domalen  in  söUcfaem  abgang 

lo  der  Gotiender  Italien  sft  iren  benden  bracht  bettend,  wie  nacherwerts  bei  kOngPipins 
und  kOng  Carola  des  großen  aeitea  beschadi.  Damit  aber  die  Goten  nit  on  hilf 
werend.  und  Narses,  des  griechischen  keiser  Justinians  oberster  vddherr,  dester 
minder  schaffen  könde,  ließ  küng  Thieotwert  bei  zwaintzigtausend  mannen  in  Italien 
und  bei  inen  zwen  seiner  besten  kriegsvcrwalter  und  houptleuten,  dero  einer 

«5  Leuthar,  der  ander  Balzclin  hieß.  Die  hieltend  sich  in  abwescn  des  königs  nit 
zürn  treulichestcn  am  könig  und  an  den  Gotlcndern,  machtend  güt  und  gelt  und 
hiengend  vasthtn  uf  beid  siten,  daß  in  ja  die  Gotlender  nien  nit  alweg  vertruwen 
kondend.  Darum  es  ein  certrent  und  onomdenUch  wesen  der  Teutschen  in  Italien 
bracht,  deas  die  Franken  und  GoÜender  bald  darnach  engoltend.  Küng  Hetwert 

so  starb  im  nächsten  jar,  nachdem  er  auß  Italien  kumen  was,  im  13  jar  seins 
königti^mbs,  und  ließ  nach  im  einen  son,  hieß  Thietwalt,  welidien  er  auß  fro 
Deuteria  (geborn  auß  Aquitanien  erboren  hat.  Deuteria  was  ein  schön  weib  und 
dem  könig  sonders  lieb  gewesen;  doch  venvürkt  si  die  liebe  gröblich  Dan  als 
si  ir  tochtcr  bei  irem  vorigen  man.  her  Sigmunden  dem  Wcstgotlcnder  geboren, 

*5  in  argwon  und  verdacht  hat,  dali  si  dem  könig  mit  oncrbaier  gemeinschaft  an- 
hteng,  und  ir  sölich  gedanken  ie  länger  ie  mer  zft  herzen  gicngend,  tieft  si 
auf  einen  tag  die  toditer  auf  emem  wägelin  gen  Verdun  (tteren  mit  befdch,  daß 
man  sie  daselbst  in  die  Moß  schiessen  und  ertrenken  solte.  Von  wdicher 
grimen  tat  wllen  ir  küng  Thietwert  so  abhold  ward  (wie  mönch  Annonius  schreibt], 

}o  daß  er  sich  von  ir  lediget  und  fro  Wißgarten,  die  Warchons  der  Langbarder  könig 
tochter  was,  zu  der  ee  nam:  dan  domalen  die  Lanc:barder  noch  in  östreichischen 
Landen  wontend  und  nächst  an  küng  Thietwertz  Peierische  grennitzen  stießend. 
Wie  nun  küng  Thietwald  an  das  königtümb  und  die  verlaßnen  erbland  seines 
veters  selgen  kam,  lagend  die  houptleut  Leuthar  und  Butzelin  noch  mit  vil  volks 

35  in  Italien  und  sdiweiftend  harum  mit  böser  Ordnung  und  großer  farläfiikeit  Und 
onlang  darnach  stieß  Narses  an  Butzelin  in  friem  vdd,  und  als  si  zfi  beiden  Seiten 
dermaßen  hantltch  strttend,  daß  keiner  dem  andern  wichen  wolt,  big  doch  Narses 
mit  seinem  häufen  zü  letzsten  nb  und  ward  Butzelin  mit  nit  kleiner  zaal  der  seinen 
erschlagen,  als  man  zalt  von  der  geburt  Giristi  554  jar.  I  Und  macht  also  Narses,  82 

40  der  streitbar  man,  das  ganz  Italien  von  den  Gotlender  und  Franken  dem  keiser 
Justinian  und  seinem  nachkomen,  dem  keiser  Justino,  ledig.  Narses  war  aber  von 
etlichen  hässgen  und  missgünstigen  widersechcrn  derraalien  gegen  Justino  ver- 
unglimpft, daß  er  sein  guttat  gar  nit  annemen  nodi  erkennen  wolt,  und  fro 
Sophia,  des  keisers  gemadid,  hn  zü  erbot,  er  sölt  nit  mer  ein  houptman  sein,  son- 

45  der  sich  in  ein  frowenzimmer  setzen  und  den  weibem  die  gespunst  helfen  zft 
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bereiten.  Ward  Narses  erzürnt  und  ließ  ir  erbieten,  er  weite  in  kurzem  ein 
werpfen*)  umlegen,  an  der  ai  ir  leben  lang  tfi  weben  oder  wUiieen  haben  würde. 
Bradit  also  die  Langbarder  auf  und  was  ursach  (wie  vor  gemelt  ist)*),  daft  si 
mit  al  ir  hab  in  Italien  xagead  und  also  den  keiser  am  sdben  ort  vil  böser  und 
scherpfer  leus  in  den  beiz  kernend,  dan  vor  ie  dann  gewesen  warend.  Narses  5 
wolt  nit  witer  gen  Constantinopel  kernen,  ließ  sich  zA  Napoltz  nider  (wie  er  an 
hab  und  güt  vermöglich  was\  macht  sich  selbs  röwig  und  bleib  dannocht  noch 
etlich  jar  in  laben,  als  küng  Alwin  in  Italien  kam.  Und  ist  noch  wol  war,  das  man 
spricht:  daß  Undankbarkeit  in  dem,  der  die  beweise,  ein  groß  laster  sei;  in  dem 
aber,  dem  sie  bewisen  wird,  mancherlei  gedanken  erhole  und  gar  schwariich  hin-  le 
gelegt  werde. 

Kfing  Thietwalt  regieret  nit  mer  dan  6  jar  und  hatt  ein  schön  gemadiel, 
mit  namen  fro  Walraten,  die  küng  Thietwerts  selgen  frowen,  fro  Wißgarden, 
scbwöster  und  der  Langbarter  königs  Wacchons  tochter  und  aber  nit  frucht> 

bar  was.     Der  Ursachen  halb  küng  Thietwald ,   künftic^cn   span   zu  verhiictcn,  15 
den  einen  seiner  vetern.  nämlich  küng  Luitharn,  der  im  am  nächsten  gelegen  was 
'und  dazü  vier  lebendiger  eelicher  und  einen  ledigen  son  hatt ,  zu  einem  erben 
veromdt  und  insetzt,  und  daß  küng  Luithar  den  Langbarter  ouch  mit  sipscliaft  ver- 
wandt was  von  wegen  seiner  tochter,  fro  Qotsinden  oder  lAutsinden,  die  er  der 
Langbarter  könig  Ahrin  verheirat:  welcher  Alwin  wenig  jar  damadi  mit  allem  so 
Volk  aufl  Panonien  in  Italiam  kam.  Dieser  Alwin  was  ein  groß  ursach,  daß  Narses 
den  küng  Totilam  zö  tod  schlug.  Es  warend  ouch  die  Schwaben  und  Almenner 
noch  zu  diser  zeit  schlecht  Christen,  wiewol  sie  dem  von  der  fränkischen  küntgen 
wegen,  die  den  christcnen  glouben  bekantcn,  nit  widerspcnig  warend.    Die  sag 
was  aber,  daDi  si  in  dem  zug,  so  küng  Thietwert  in  Italien  den  Gotlcnder  zu  güt  aj 
ton  hatt,  mit  roub  und  brand  den  kirchen  nit  wenig  schaden  zügfüegt  bettend; 
wurdend  aber  nach  und  nach  güt  glöubig. 

Küng  Hilfridien  bedauret  größlich,  daß  er  von  seinem  veter  in  dem  testament 
außgelaflen  und  süm  teil  veradit  were,  und  wiewol  er  nit  erben  hatt,  dannodit 
IwA  er  sieh  die  sadi  so  vil  anfechten  und  bewegen,  daß  er  seinem  brftder  küng 
Luitham  wo  er  möcht,  unrub  ze  machen  understünd.  Itfadit  im  seinen  ledigen 
son,  der  Chrann  hieß,  abwürfig  und  widerwertig,  der  von  ard  und  natur  ein 
unrüewig,  fräfel  man  was.  Doch  lebt  küng  Hilfrich  nit  lang  nach  küng  Thictwalds  tod. 
Der  starb  im  sechsten  jar  seiner  rcgicrung,  als  man  zalt  von  der  mcntschwer- 
dung  Christi  556  jar.  Und  nach  im  drü  jar  schied  Hilfwert  zu  Paris  ouch  auß  J5 
diser  seit,  «  wie  er  ob  48  jar  regiert  hatt  Und  ward  sü  Sant  Vtncentz  bestatet 
sft  Paris;  verlieft  einen  gemachel,  hiel^  Ultk>gotfia;  *  von  weldiem  wir  nit  sonders 
se  mdden  wüssend,  dan  daß  er  bald  nach  den  Türii^jisdien  kriegen,  die  küng  Thiet- 
rich  mit  hilf  Luithars  seines  bröders  widern  Hermenfriden  gefüert  hatt,  mit 
großer  madit  widdem  der  Westgotlender  küng  Atnalridien,  seinen  schwager,  in  40 
Hispanien  zoch  und  in  an  offenem  streit  umbracht,  von  wegen  daß  er  die  fromme 
künigin  Clothilten,  der  vier  obgenanten  küngcn  von  Frankreich  schwöstcr,  um 
desse  willen,  daß  si  den  Arrianischen  glouben  nit  annemcn  noch  gütgebcn  wolt, 
über  die  maßen  grini  und  verächtlich  gehalten  hatt  Darum  küng  Hilfwert  sein 
schwöster  ouch  nadi  des  küngs  entleibung  nit  mer  wolt  in  Hispanien  verliggen  45 


>)  Settel,  kette  des  gewdiee.  — 
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laAen,  Art  «  mit  mt  Frankreich;  dodi  lebt  sie  «aüg  seit  daniadi,  wie  oucfa  nit 

wonder  was  in  täglichen  zfifallen  so  grimer  und  racfagiriger  taten,  so  dise  kriegi- 
schen und  onverträglichen  angefochtne  fUrsten  gegen  und  wider  einand  üebtend 
und  förtend.  Diser  jarcn  starb  ouch  fro  Gothilt,  des  küng  Ludwigs  selgen  ge- 
5  machcl,  zu  Turß  und  ward  gen  Paris  gfüert  und  näbend  dem  küng  zu  Sant  Geno- 
feven  bestatct. 

Die  stat  ToUedo  ward  erobert  von  den  Franken  und  geblöndert, 

und  wenig  jar  als  küng  Totilas  in  ItaÜa  regiert,  suchend  beid  HilC- 

wert  und  Luithar  von  Frankenidch  widerum  in  Hispanien  und  erobertend  einen 

■o  groBen  teil  lantz  darin,  und  ward  der  stat  Saragossa  verschont  von  S.  ^^noentzen 
wegen  des  |  martcrers,  von  desse  verlassenen  bekleidungen  man  etwas  den  63 
Franken  schankt.   Dadannen  die  beid  künig  mit  f^roßen  eeren  und  trinmph  widerum 
in  ire  gewönlichc  sitze  kartend.  Küng  Hilfwert  oder  Hiltprecht  ließ  nach  dcmsclbigen 
zug  die  kirch  zu  S.  Vincentzcn  von  grond  auf  bawen  und  begaben  zu  Paris  und 

•5  zu  bcstätung  der  dingen  einen  briet"  aufrichten,  desse  abschrift  man  bim  mönch 
Annenio  liset,  ist  geben  im  48  jar  der  regierung  küng  ISlfwertz. 

DiO  ist  nun  dn  kurze  verzdchnung  der  gescfaiditen  der  vier  br&edem  und 
sönen  des  ersten  küng  Ludwigs  sdgen  und  eüichen  iren  sönen  und  sons  sönen,  die 
nach  und  ncbend  einandem  garnachens  in  die  50  jar  nach  ires  vaters  tod  regiert 

10  habend.  Und  ziäletzst  nach  aller  abgang  das  reich  der  Franken  auf  den  einigen 
küng  Luitharn  kernen,  wie  wir  hamach  melden  werdend. 

Mönch  Sigwert  schreibt,  daß  zu  der  zeit  diser  künige,  im  jar  Christi  ongcfarlich 
545  jar,  ein  frommer  mönch  mit  Namen  Maurus  auß  Italien  in  Nider-Frankenrcich 
komen  und  gar  verrüemptz  namens  und  lebens  gwesen  sei,  etwas  bei  24  jaren,  ee 

»5  die  Schotiscben  möndi  mit  dem  Columbano  in  das  fränldsch  Britannien  gesdilft 
habind.  Küng  Thietwert  hat  in  vil  gAtz  bewisen,  wie  Annonius  sdireibt. 

KÖNIG  LOTHARI  oder  LUITHAR 

aUeiu, 

Als  nun  küng  Hiltwert  tod  was  und  vomacher  ander  sein  bn'ider  und  brüders 
söne  und  kinde  alle  abgangcn  warend,  bleib  der  alt  man  küng  Luithar  oder  I  -otha- 
rius  einig  an  allem  reich  der  Franken.    Und  kam  zü  j^roßcr  macht,  demnach 

3c  und  sich  der  fränkischen  teutschen  krön  große  und  wite  so  mächtig  gen  sonnen 
auf-  und  nidergang,  gen  mittag  und  gen  mittemacht  erstrekt  hatt.  Der  regieret 
also  und  bdiielt  die  monaxdiei  bill  zA  end  seines  lebens,  ongefaiüdi  bei  5  jaren. 
Und  ab  sein  arger  und  aufr&erisdier  son  Chrann  allen  trost  seiner  feecbt  und 
veindscfaaft  gegen  seinem  vater  Loüiario  nach  küng  Hilfvertz  tod  verioren  hatt 

JS  dannocht  was  er  dermaO  verbittert,  daß  er  des  vaters  huldc  nit  söcht,  sonder  sich 
mit  gelt  und  gaben  um  der  Britennier  herzog  Konobern  bewarb  und  bei  dem- 
selben hilf  und  beistand  und  underschlouf  fand.  Desse  nun  küng  Lothari  eigcn- 
lich  bcricht  und  in  widerum  ze  überziechen  und  den  handel  mit  im  außzemachen 
größlich  bewegt  ward.   Zoch  also  mit  vil  volks  an  die  Britannier  und  besiget  den 

40  Konobem  und  bracht  im  vil  leuten  um;  vQ  volks  entran  uf  das  mer.  Und  ward 
demnadi  Qurann  sampt  sdnem  gemachel  (hieß  Kalta  und  was  herzogen  Wilkaris 
von  Aquitanien  toditer)  und  den  kinden  ergriffen  und  aul^  gdieiO  des  königs  in 
ein  scheuren  gebonden  und  daselbst  mit  weib  und  kind  verbrent.  Was  wol  grau- 
sam ze  sedien,  besonders  der  Idnder  halb.   Dodi  so  was  des  Krannen  wider- 
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wertikeit  und  onghorsamme  so  groß  und  mit  so  vil  undankbarer  taten  verhasst  ge- 
wesen, daß  sich  sein  vater  Lotharius  in  so  hitziger  und  kriegischer  tat  eines 
bessern  oft  benniiai  kond.  Und  geschieht  mermaleii,  dafi  die  unsdiuklig  jugend 
der  dteren  milttiandhiiigr  grölUich  engdten  und  ia  cü  tötiichem  sdiaden  komen 
naAflw  Das  geschadi  an  diesem  ort  ouch.  KQng  LuiÜiar  staib  im  jar  nadi  diesem  5 
krieg.  We  er  auf  dem  gehegt  gwesen  was,  stieß  in  ein  kaltwee  an  und  starb  in  großen 
weetagen,  wie  er  50  jar  rct^iert  hat  Und  ward  in  Sant  Mcdardus  tempel  zA 
Suesaet  gefüert  und  daselbst  bestatet  im  jar  Oiristi  gezelt  564  jar. 

KÜNIG  LUITHARS  VIER  SÖNE, 

NÄMLICH 

HERWERT,  GUNTRAM,  HILFRICH,  SIGBERT. 

Wie  IcQi^  Ludwig  der  erst  vier  sön  hinder  im  Geß,  von  wddien  alles  reidi 
der  Franken  zftmal,  docli  mit  abgeteilten  landen  regiert  und  beherscht  ward,  wie  10 
wir  bißhar  gemelt  habend,  und  die  monarchei,  das  ist  die  ein%  volkomen  r^e- 

rung.  auf  den  küng  Lotiiari  kam,  also  trAg  sich  zfl,  daß  nach  küng  Luitharts  tod 
sein  vier  söne  (so  er  von  fro  Andowera  erboren),  nämlich  Cheribert  so  habend 
in  die  weltschen  und  latincr  geschribcn\  Guntram,  Hilperich  und  Sigbert  alle 
landschaft  der  Franken  abermals  und  vasthin  dermaßen,  wie  vor  geschechcn  was,  15 
partiertend  und  abteiltend  und  nach  irer  aller  abgang  zületzst  das  einig  regiment 
noch  einmal  auf  einen  Lotharium,  namh'ch  kiing  Hilfrichs  son,  kam,  darum  man 
in  den  Jüngern  Lothaii,  und  den  vorigen,  küng  Ludwigs  sone,  den  eltem  Lothari 
84  (wie  Annonius  meldet)  genent  hat.  Und  ]  wiewol  kOng  Hlfrich  anfangs  die  stat 
Paris  sampt  allem  schätz  daselhst  bewart,  erstiicfa  auft  sonderm  gwalt  und  one  «o 
willen  der  bröeder  anfiel  und  alda  sein  königtöm  zö  volfueren  vermeint,  so  ward 
doch  von  allen  Stenden  der  Franken  so  vil  darin  gchandlct,  daß  kiine;^  Hilfrich 
sich  der  stat  Paris  wtdcrum  verziehen  und  sich  des  lofi  der  teilun<:;  vcrnücgen 
laßen  müßt.    Also  ward  in  dem  loß  kiincj  Hcrvvortcn  Paris  sam{)t  umligendcr 
landschaft,  wie  im  die  abgemarket  was;  küng  Guntramen  ward  die  stat  Orlians;  »5 
küng  Hilfricfaen  ward  Suessan,  die  von  den  Fransosen  ietzmal  Soysson  genent 
wirt,  und  dem  kiing  Sigwerten  die  stat  Metz  sampt  unüigendem  land.  so  man 
domalen  schon  Ostiand  oder  Ostfranken  hieß,  dämm  daß  es  harter  an  den  Rhm 
und  Ober  Rhin  und  nähend  dem  Rhin  und  gegen  Ost,  das  ist  gegen  sonnen  auf- 
gang.  rddiet   Diser  vier  königen  regierung  strakt  sich  abermals  in  die  50  und  so 
mcr  jar,  ee  und  si  al  mit  tod  ab-  oder  umf^ienpi^cnd :  doch   so   was  küng 
Guntram  der  letzst,  der  undcr  inen  one  Icibcrbcn  starb.    Nach  welchem  küng 
Sigbertz  selgen  kinds  kinder  regiertend  und  nahend  inen  küng  Hilfrichs  son 
Lotharius  oder  Leuthar,  der  zületzst  nach  aller  küngen  abgang  (wie  obgemelt) 
die  monarchei,  das  ist  das  einig  und  ledig  regiment  der  ganzen  krön  Frankrddi  ss 
an  rieh  bracht. 

Wie  aber  die  dironflcsdireiber  meldend,  so  habend  gemdt  gebrftedoe  rieh 

mit  gar  grausamen  und  tyrannischen  taten  deimallen  beflckt,  daß  es  allen  Merwinger 
vast  aufheblich  und  ouch  scheuchlich  zu  vememen  ist,  daß  si  iren  grimen  anfech- 
tungen  gegen  und  wider  einandem  ze  wäeten  so  onmaßlich  gehengt  und  an  etg-  40 
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ntn  kinden  nit  allein  fiir  sich  selbs,  sonder  oudi  mit  rat  und  tat  irer  rachgirigen 
weiber  so  ellenldich  gehandlet  habend,  wie  tnan  das  hinach  zAm  küraesten  ver- 
ston wtrt 

Anfangs  aber  ires  regiments,  als  kaiser  Justinianus  sfl  Constantinopel  gestoiben 
s  was,  zugend  die  Langbarder  mit  wib  und  kted  ander  irem  käaSg  Albwein  in  Italien 

und  wonctcnd  anfanc^s  von  dem  gebirf^  dannen  gepen  dem  wasser  Pado  zu  (so  man 
ictz  die  Poo  nennet:,  nämlich  um  Dietrichsbern,  Vintzentz,  Pressa,  Bergama, 
Cremma.  Mantua  und  Cremona,  uf  Pafy  und  Mciland  zu.  An  welchen  orten 
etlich  stette  den  Römischen  kcisern  [so  domalen  zu  Constantinopel  saßcnd  und 

■o  Ire  veldherren  und  verweser  in  Italien  gewonldich  zfl  Ravetma  oder  anderen  iren 
Stetten  htdtend)  underworfen;  eUidi  abor  den  Goüendem  gwesen  watend,  welicher 
nam  und  gwaltsamme  sampt  dem  königtAm  allenldidi  under  den  namen  der  Lang- 
barder  kam  und  das  land  ouch  Langbardei  von  inen  genent  und  das  Wesen  der 
Gotlender  alles  in  den  grond  gricht  ward. 

IS  Derselben  zeit  was  der  gelerte  man  Columbattus  mit  seinen  etlichen  jungem 

Eustasio,  Agilone,  Gallo  und  anderen  auß  Schotland  in  Britannien  konicn,  anno 
Domini  566;  und  um  seiner  leere  willen  vast  vernant  was.  Die  Schotten  habend 
alzeit  gern  gewandlet  und  ist  noch  heut  bei  tag  nit  bald  ein  volk,  das  si[ch]  von 
seinem  Vaterland  in  ferrere  und  weitere  land  laße  <Mie  dgens  geniessens  wülen, 

M  und  man  gemeinklicb  in  allen  teutschen  landen  koufleut  oder  kromer  auß  Schotten 
findet  Columbanus  aber  und  andere  gelerten  (dero  nit  wenig  bei  regierung  der  Franken 
in  Gallien  und  Germanien  nach  und  nach  komen  sind)  hat  dhein  ander  fiimemen 
ghan  ires  reisens.  dan  das  ir  sampt  iren  verwandten  zu  verlaßcn  und  um  Gotes 
eer  willen  die  fußstapfen  der  apostcin  under  die  fücß  ze  bringen  und  den  herrn 

»5  Christum  mit  armüt  und  dultmut  grimen  und  kriegischen  Völkern  ze  verkönden, 
und  also  dem  armen  und  nakenden  heiland  Christo  arm  und  nakendig  nachze- 
folgen,  nach  dem  Spruch  Hieronymi  (ad  NepoHanuntt  d«  cwAf  derUorum^  tom, 
primo):  Habens  vüüm  et  audcikm,  äs  confenUis  ero  et  miäam  crucem  imd$u 
sequar;  das  ist:  notwendiger  narung  und  bekleidung  wird  ich  midi  vem&egen 

3«  laßen  und  dem  bloßen  und  armen  |  creutz  Christi  bloß  und  arm  nachfolgen.  Item  85 
(idem  Hüron.  ad  Heliodorum  suum  tom.  L)i  AffaHm  dkfes  est,  qui  in  Christo 
pauper  fst,  das  ist:   welcher  mit  dem  herren  Christo  arm  ist.  der  ist  überflüßig 
reich.    Diß  sprüch  der  alten  heilgcn  vätcr  und  leerern  habend  dise  gclertc  mcnner 
wol  gwüßt  und  der  gestalt  der  leer  Christi  nachi  zu  herzen  gefasst,  daß  si  sich 

3S  zu  volkomener  nachfolg  des  cvangelions  begeben,  ir  vaterland  verlassen,  in  alle 
land  außgewanddt  und  die  leere  des  heils  und  verzddiung  der  sönden  gepredigt 
und  aller  seididier  sorgen  und  anfechtungen  sich  aufrecht  und  von  herzen  ent«> 
schls^iea  Wie  man  vom  S.  Columban  beim  abt  Waldfriden  und  andern  liset  daß 
er  auf  ein  zeit,  als  er  durch  Frankreich  auf  Burgund  zogen  und  süm  könig 

40  Sif^vert  (von  dem  wir  bald  schreiben  werdend)  berüeft  und  gebeten  worden, 
daß  er  sich  in  seiner  landschaft  niderlaßen  und  versichert  sein  welle,  daß  er  in 
mit  zeitlicher  noturft  reichlich  wol  begaben  und  enthalten  weite  habe  im  Colum- 
banus gcantwort  wie  vor  Zeiten  der  heilig  Thathaus \jnfmimt  ejus  rcsponsi 
Eusebius  Hb.  I.  ecclesiast.  historiae  cap.  ultimo}  dem  könig  Abagaro]:  weil  ich 

45  das  eigen  um  Christus  willen  veriaßen  hab,  wie  wölt  ich  oder  dörste  idi  frombdes 
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empfachen?  Damm  kein  wonder  ist,  daß  dies  fromme  leut  bei  den  gütherzigen 
Franken,  Almenner,  Sdiwaben  und  Langbarder  so  vil  gunstz,  namens  und  wol* 
gefalless  gehalrt  habend,  weil  sie  nit  glddisner  nodi  heudüer  gwesen»  sonder 
daajenig  mit  der  tat  bewisen,  das  si  ander  leut  mit  der  gesdirift  geleert  und 
uadervisen  habend;  dazu  die  namen  und  die  gedächtnuss  der  heiigen,  so  vor  5 
inen  gelebt,  zu  gewin  und  eignem  nutz  nit  aufgeworfen  noch  harfür  zogen  und 
damit  dem  einfaltigen  für  und  für  abgenomen,  wie  nachgender  zeit  beschechen 
ist;  von  welchem  wir  an  andern  orten  schreiben  und  ietzmal  auf  unser  fürgenomne 
könig  komen  wellend. 

Und  eratladi  vom  IcQng  HerwerUn  s^en.  Weteher  anfangs  mit  einer  lo 
(rowen  großes  adels  stdi  verheirat,  die  hieft  fro  Ingmerd;  hielt  sich  aber  oner- 
bailidi  an  ir  und  ward  den  mägten  in  dem  ftoweuumer  hold,  s&vor  aber  zweien, 
dero  eine  Marcofefa,  die  ander  Meirfid  hieß.  Die  hielt  er  an  im;  und  wie  es  der 
fromen  frauwen  beschwärUch  was,  daß  st  dermaßen  onverdient  verschmacfat  und 
veracht  sein  solt,  stieß  er  si  von  im.  Und  wiewol  er  vom  bischof  German  ge-  if 
warnt  und  mit  werten  gestraft  ward,  wolt  es  doch  nit  verfachen.  Und  nachmals 
aber  zCi  einer  straf  geriet,  daß  die  beid  dirrnen  sanipt  den  kinden.  tüe  si  bei  im 
geboren,  in  schneller  zeit  mit  tud  abgiengend  und  er  gleicher  maß  unlang  nach 
inen  und  oat  le3>erben  im  neunden  jar  sdner  icgierung  staib  und  in  Aquitanien 
xü  Bläf  in  S.  Romans  kirchen  bestatet  ward.  to 

Darum  stdi  nun  die  drei  gebrAeder  Sigbert,  Guntram  und  HOfrich  mit 
geschwomen  ciden  vcrglichend,  in  die  stat  Paris  nit  zc  komen,  sie  hettend  dan 
sich  vorhin  mit  ordenlicher  teilung  des  erbfals  vereiniget.  Nun  was  aber  küng 
Hilfrich  gar  ein  eigennütziger  und  geitigcr  fürst  und  gegen  seinen  bruedem  (wie 
aller  gcitigen  natur  und  ard  ist)  gar  untrews  und  arglistigs  gemüets.  Dadannen  15 
sich  urhabliche  zweitracht  der  bruedem  crhüb,  die  biß  zü  end  irer  aller  läbens 
nie  gar  gefridet  noch  gestillet  ward  und  ja  in  die  kinder  (so  si  hinder  in  ver- 
liefteni^  sidi  ouch  strakt  Dem  könig  Guntramen  ward  oudi  nit  das  best  gcredt 
von  w^n  seiner  bAlerei,  mit  wdtdwr  er  nit  minders,  dan  vormals  sein  br&der 
Herwert,  besduuwen.  Und  wiewol  er  ledig  was,  dannodit  was  er  mit  so  vil  so 
dirmen  behenkt,  die  im  ledig  erborner  kinder  so  vil  gabend,  daß  es  den  bischofen 
seiner  landschaft  und  allem  adel  gar  wider  und  verdrießlich  was.  Dan  durch  diss 
86  einig  laster  andere  seine  adenliche  und  tugcnlich  taten  größlich  verfinstert  |  und 
verdächtlich  gemacht  wurdcnd.  Darum  küng  Sigwert,  der  fromme  und  eerentriche 
fürst,  sich  um  einen  gemachel  zeitlich  bewarb,  damit  er  so  vil  mcr  huldschaft  bei  35 
den  seinen  behielt,  so  vil  man  seinem  brüder  Guntramen  von  w^en  seiner  so 
sdiampem  IdcfatfertOceit  wegen  abhölder  was,  geschwigen  dafi  hOrrei  und  bfllerei 
(st  gescfaeche  von  eichen  oder  ledigen)  ein  laster  ist,  das  den  veihanlichen  tSter 
und  sächer  von  gemeinsame  der  heiigen  diser  seit  und  von  dem  heiligtom  des 
leibs  Christi  absondert  und  vor  Got  bannet  und  verdammet.  Ob  in  schon  weder  40 
bischof  noch  pfarrer  ausserlich  bannet,  sonder  ouch  bei  gmeinsame  der  kirchen 
um!  aller  sacramenten  Christi  beleiben  laßet.  so  bannet  in  doch  die  tat  und  sönde, 
wie  dan  der  spruch  Pauli  (ad  Corinth.  6  captte)  eewig  warhaft  sein  wirt,  daß  die 
hiirrer  und  eebrecher,  si  seigend  (wie  man  sagt)  geistlich  oder  weltlich,  bischof 
oder  bader,  könig  oder  paur,  niemand  aufigenomen  nodi  hindangesetzt,  das  45 
reich  der  htmeln  nit  besitsen  werdend.  Welichs  der  fromme  bisdiof  German 
nus  dem  küng  Herwect  sA  Paris  und  S.  Cdlumbanus  ouch  dem  küng  Diet- 
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ridien  von  Frankreicli  sü  Metz  fr«  harauft  geseit  hat,  mc  wir  bald  hioach  meUkn 
werdeiid. 

Küng  Sigbert  schikt  seinen  hausmeier,  den  Gogen,  in  Hispanien  zum  Atan- 
gilden,  der  Westgothen  könig,  von  wegen  fro  Brunhilden,  seiner  tochter,  die  im 
j  zfi  einem  gemachel  beworben  und  durch  gedachten  herrn  Gogen  durch  Frankreich 
gen  Metz  gefüert  und  mit  fürstlicher  hochzeit  vermechlet  und  zugelegt  ward. 
Was  ein  schön,  herriich,  geschwind  und  anschlegig  weib,  und  aber  so  grimmes, 
hässlidis  und  verwegens  gemüetz,  daß  die  Franken  iro  nachmals  sfi  großem 
sdiaden  körnend  und  der  fromme  ftlrst  von  iro  dermaflen  flbemmgen  und 

to  veigalstert*)  ward,  daß  er  ir  nttttft  se  versagen  nodi  abseschlachen  gwaa  und 
(wie  man  spricht)  er  der  herre  und  si  der  meister  was.  Zfigegen  über  ir  leiplidbe 
schwöster,  fro  Galsunt,  seinem  brüder  Hilfrichen  gleicherniaß  auß  Hispanien  ver- 
heirat  und  mit  zierlicher  potschaft  zügefücrt,  an  gar  sanftmuetig  und  tugendsam 
weib.  (Clarius  illa  scnbenda  sunt.)   Küng  Hilfrich  aber,  ir  eegemachel,  ein  büler 

15  und  arger  frowenman  was,  welichem  under  andern  schlafmätzen  ein  edel,  schön 
weib,  Fredgund  genant,  under  kepswdbem  fUniuO  Heb  und  so  vü  angenem  was, 
daß  er  seinen  ersten  eeUchen  gemadid  fro  Andwerm  (die  im  dri  söne,  namlidi 
Thietwerten,  Merwigen  und  Ludwigen,  darsfl  ein  tochter,  Qotsinden  genant,  ge- 
boren hatt)  auß  anleitung  der  Fredgunden  von  im  stieß  und  in  Westfrankreidi 
gleich  als  in  dem  eilend  umhar  ziechen  und  faren  ließ;  und  (als  si  so  üppig  luid 
öffentlich  hürleben  nit  dulden  noch  leiden  wolt)  von  ir  aller  dingen  sondern  und 
scheiden  ließ.  Und  darauf  erst  um  eigens  nutzes  und  geitz  willen  sich  an  kling 
Athanagilden  ließ  und  um  sin  tochter  Galsunden  allein  der  Ursachen  halber  um 
fründschaft  warb,  damit  er  nit  mtnders  von  den  Westgothlender,  dan  sein  br&der 

>s  Sigwert  (wo  es  sft  fiUlen  kerne)  hilf  und  beistand  haben  oder  doch  densdbigen 
frömbde  hßf  entweien  und  brechen  möchte.  Dan  er,  wie  oben  gemdt  is^  gar 
hässigs  gemflets  gegen  Stgwerten  und  Guntramen,  seine  le^lidien  brfleder,  was 
und  tag  und  nacht  dahin  trachtet,  wie  er  sein  gwaltsame  dergestalt  steiken  möge, 
damit  er  beiden  mit  reichtümb  und  gewalt  vorziechen  möchte.  |  Nun  wußtend  87 

jo  aber  die  Gotlender  wol,  wie  er  vormals  mit  fro  Andoneren  gefaren  und  mit  was 
leichtferiger  bülerei  er  behaglet  was;  besorgtend:  wo  sie  im  die  Galsonten  on 
ein  andingen  oder  getone  pfiicht  züstaltind,  daß  er  sie  nit  lang  behalten,  sonders 
leichter  Ursachen  von  im  stoßen  wurde.  Darum  nun  auß  befelch  künig  Atan- 
gilds  der  heirat  mit  sölichem  andingen  besdilossen  ward,  daß  kttng  Hflfiicfa  einen 

S5  eid  sß  Got  und  auf  das  hdltßm  der  heilgen  (wie  domalen  der  frSiddscli  braudi 
was]  schweren  sölte,  daß  er  deheiner  onwichtigen  ursach  die  Galsonden  von  im 
stoßen  sölte  noch  weite.  Welichs  der  könig  annam  und  ouch  volzoch.  Onlang 
aber  darnach,  als  er  die  Fredgunden  nit  laßen,  und  sölich  gemeinschaft  der 
königin  onleidenlich  sein  wolt,  erhub  sich  ein  hassiger  zank  zwüschet  beiden.  Der 

40  mottet  nun  ein  gute  zeit,  biß  zületzst  die  Fredgund  den  küng  Hilfrichen  dahin 
bracht,  daß  er  genanten  seinen  gemachel  einer  nacht  an  dem  schlafbet  bei  dem 
hals  erwüst  und  ouch  erwüi^  Wddier  tat  ir  gebrfteder  Leungilden  imd  Leuwen, 
köng  Atangilds  söne,  zü  großem  trauren  komend  und  dermaßen  bew^  warend: 
wo  man  darswfischet  nit  gehandlet,  daß  es  sfi  dner  gar  schädlidiai  embörung 

4S  geraten  were.  Diß  was  die  erste  muster,  so  die  Fredgund  bei  kßi^  Klfreidien 
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erworben  hatt.    Die  andern  ir  taten  wellend  wir  in  orndnung  der  histort,  wan 
wir  auf  den  Flüfrichen  komen  werdend,  nit  underlaßen. 

Und  ietzmal  von  küng  Sigberten  sagen.    Welcher  bald,  nachdem  er  sich 
mit  üro  Brunlüheii  vennechlet  hatt,  außlendische  krieg  ze  fteren  von  den  Htt^n 
groAlidi  verursadit  ward.  Die  Hünen  warend  sampt  den  Ungern  auß  den  nor-  s 
disdien  landen  erstlich  m  Germanien,  darnach  ouch  vasthin  sft  der  zeit  keiser 
Valentinians  des  letzsten  über  die  Tünow  in  Pannonien  (das  man  ietz  das  Unger- 
land  nennet)  übergebrochen  und  stießend  zünächst  an  die  Langbarder,  ee  si  in 
Italien  zugend.   Die  warend  nun  ein  grim,  entsitzlich  und  streitbar  volk  und  haltend 
ire  könig,  under  welchen  Attila  gar  großen  schaden  gcton  und  seinen  zug  auß  *** 
Pannonien  gar  in  Gallien  und  Frankreich  iif  ein  zeit  gestrckt  hat,  wie  wir  doben 
in  könig  Merwigen  erzelt  haben.    Ir  regierung  hat  bili  auf  den  großen  keiser 
Cailin  gewert,  von  dem  si  mit  großen  und  weihaften  kriegen  gar  undertmkt 
und  vertilgt  worden  sind.   Wie  nun  küng  Sigbert  das  land  zü  Töringen  Inhatt, 
vielend  im  die  Hünen  darin.  Denen  er  zfl  inderstand  ein  groß  volk  macht  und  *5 
den  nächsten  auf  Töringen,  iren  könig  Kakan  zfi  bestgen,  reiset.   In  welcher 
zeit  und  not  küng  Hilfrich  dem  Sigwerten  hinderrugs  und  onversechen  in  seine 
landschaft  viel  und  im  die  stat  Renß  sampt  andern  platzen  mer  gwaltig  annam. 
Der  ursach  küng  Sigbert,  demnach  und  die  Hünen  und  Saxen  von  im  an  dem 
Wasser,  das  man  die  Elb  nennt,  geschlagen  und  abtriben  warend,  gar  schnei  in  *o 
Frankreich  ze  ziechen  getrungen  und  dermaß  erzürnt  ward,  daß  er  seinem  brüder 
gleicher  maß  ui  sein  abgesöndert  landschaft  fid  und  (fie  hotqitstat  Suession  (die 
man  ietz  Solsson  nennet)  erobert  und  einnam  und  dasdbst  seiner  s(taien  einen, 
Thietbeiten  genant,  gefangen  nam;  und  doch  wenig  tag  darnach  auf  einen  getonen 
eid,  nemUdi  daß  er  wider  seinen  veter,  den  Sigberten,  niemer  mer  reisen  weite,  ts 
ledig  macht ;  welichs  aber  von  im  nit  gehalten.    Und  als  die  stend  der 
P'ranken  sich  söHcher  zwitracht  gar  größlich  beschwartend,  tet  man  so  vil  darzö, 
daß  die  gebrüeder  sich  zü  der  sach  reden  ze  laßen  begabend.    Körnend  also 
gen  Trisaß,  das  man  ietz  Troz  auf  Schampanien  nennet,  und  kam  küng  Guntram, 
ir  brfider,  ouch  dahin,  und  wurdend  verriebt  in  Sant  Lupus  tempel  mit  leiplich  30 
getonen  elden,  daß  si  f&rohm  frid  halten  und  keiner  dem  andern  seÜM  abgeteilte 
88  Umdsdiaften  femer  anfallen  noch  schedigen  weite.  Dess  nun  alle  Franken  |  fro 
warend,  und  küng  Sigwerten  widenun  platz  ward,  mit  den  Hünen  ze  handien. 
Die  bradit  er  dannacht  mit  vilfaltigem  zwang  und  schaden  dahin,  daß  si  sich 
einen  werenden  friden  mit  im  ze  machen  cinließend  und  begabend.    Geschach,  35 
wie  man  von  der  geburt  Christi  zalt  571  jar. 

Nach  welcher  zeit  der  krieg  zwüschet  den  brüedern  widerum  angieng  und 
böser  ward,  dan  es  vor  ic  gewesen.  Küng  HiUrichen  wollend  seine  land  umer- 
dar  zft  Idem  sin  und  (wie  geitiger  fiirstm  aid  ist)  ließ  er  sich  keiner  maß  ver- 
n&egen.  Darum  in  Icttng  Sigbert,  von  wegen  daß  er  getone  pflicht  an  im  nit  40 
hielt,  mit  heeres  kraft  idderum  Qbersoch  und  in  offenem  feld  schlüg.  Li  welcbem 
streit  sein  son  Thietwert  (der  gleichermaß  an  im  eidbrüchig  worden  was)  ereilt 
und  entleibt  und  gen  Angolemen  gef&ert  und  alda  bestatet  ward.  Seinen  brädcr 
aber,  den  Hilfrichen,  belegert  er  zu  Tcmay  sampt  seiner  frowen  Fredgunden,  und 
als  si  in  der  stat  von  mangels  wegen  nit  bleiben  kondend,  ward  ein  anschlag  45 
durch  Fredgunden  [wie  mönch  Annonius  schreibt)  gemacht:  zwen  jüngling  auß 
der  stat  in  küng  Sigbertz  leger  ze  schiken,  welicheu  man  arger  tat  nit  vertrauwtc, 
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und  dicsdhen  ze  vermögen,  den  kOnig  onversechenlidi  mit  pfriembden  oder  mes- 
sem  t/t  stechen  und  also  um  sein  leben  tc  bringen.  Welichs  ouch  gescbadu 
Und  bradlt  fro  Fredgund  dieselben  zäwegen,  macht  si  ouch  mit  vilfaltiger  Ver- 
sicherung und  belonung  dermaßen  frcidig,  daß  sie  ir  leib  und  leben  daran  bon- 

S  dend  und  also  den  frommen  fürsten  küng  Sigwcrtcn  vor  Terney  um  sein  leben 
brachtend.  im  15  jar  seiner  regierung  und  im  jar  Christi  578,  wie  es  monch  Sigbert 
verzeichnet  hat.  üie  jüngling,  die  gabend  ouch  die  haut  darum.   Und  ward  dem- 
nach küng  Hilfrich  sampt  seinem  gemachel,  der  Fredg^nden,  der  belegerung  ledig. 
Derselben  tag  lag  fro  Brunhilt  mit  irem  hofgesind  sA  Paris.   Dabin  nun 

M  kUng  Hilfrich  astet  und  eilet,  dan  er  irer  gesdiwinden  anscblegen  nit  unwüssend 
was;  besoi^get  ouch,  sie  würde  auf  den  schnellen^  onversedinen  tod  ires  mans 
nit  feircn.  Küng  Sigwert  verließ  hinder  im  einen  son,  auD  der  Brunhilden  erboren, 
der  hieß  Hiltbcrt  oder  Hilfwert;  der  was  domalen  bei  der  müter  zü  Paris.  Wie 
aber  die  soldner  und  reisigen  küng  Ililfrichs  vorzü  in  die  stat  komend  und  der 

•5  könig  selbs  ouch  schnell  vorhanden  was,  besorgt  fro  Hrunhilt.  er  wurde  ir  den 
son  harauß  fordern  und  gleich  wie  den  vatcr  um  sein  leben  bringen.  Darum  sie 
nun  ein  anschlag  aaudtA  in  Gondwaiden,  der  küng  Sigwertz  selgen  herzogen  einer 
gwesen  was,  daß  er  den  jüngUng  einer  nacht  heimlich  über  die  mauer  hinauft 
em^eng,  auf  schlediten  pferden  und  Ideidungen  in  wenig  tagen  in  Burgund  und 

ao  uf  Metz  zA  brachte,  wie  im  die  konigin  befolhen  hatt  Und  als  man  seiner  z&- 
kunft  bericht,  ward  alle  weit  fro  und  ward  von  den  Stenden  derselbigen  land- 
Schaft  und  andern  küng  Sigbertz  selgen  verlaßnen  landschaften  zü  könig  an  des 
vaters  stat  erweit.  Nach  welchen  dingen  fro  Ikunhilt  von  Hilfrichen  sampt  ircn 
tochtcrn  auß  Paris  gen  Ruwan  verwisen  ward.    Annonius  schreibt,  daß  die  toch- 

»S  tem  gen  Melden,  die  niüter  gen  Ruwen  gefüert  worden  sei.  Und  als  der  Jüng- 
ling Meierwich,  küng  HÜfrichs  auß  der  Andorne»  geboraer  sone,  gar  schön  und 
dber  zeit  mermals  zA  Ruwan  bei  fro  Brunhilten  was,  ward  er  der  iärstin  hold 
und  si  im  gleicher  maO  ouch.  Und  besunnend  sich,  einandem  zfi  der  ee  zA 
haben,  ooangesechen  daß  ir  voriger  man,  küng  Sigwert,  des  Mcirwigen  leiplicher 

30  veter  gwesen  und  fro  Brvmhiltcn  sone,  küng  Hilfwert,  der  domalen  der  Ostfranken 
neuv  erweiter  könig  und  dem  Mcirwichen  geschwüstertig  kind  was.  Dess  nun 
küng  Hilfrich,  sein  vater,  nit  onbillich  zü  großem  verdruli  bewegt  ward.  Und  als 
si  beide  auß  forcht  des  königs  zü  Ruwan  in  S.  Martins  kirchen  als  in  die  frei- 
heit  geflochen  und  der  sone  zületzst  sich  mit  dem  vater  zü  versonen  beredt  ward, 

35  ward  nn  auß  befddi  des  vaters  die  »od  seines  haars  (das  bei  den  Franken  gar 
oneeriich  was)  abgeschoren  und  er  j  darauf  in  em  Idoster  verstoße^,  sein  leben  89 
darin  zA  verschleißen.  Küng  Ifilfwot,  fro  Brunhilden  sone,  als  er  des  handels 
bericht  und  im  von  offener  onbillikeit  wegen  gar  leid  was,  schiket  er  ein  gar  an- 
sechlich  potschaft  zü  seinem  veter,  küng  Hilfrichen,  mit  emstlichem  anlangen, 

40  daß  er  ime  die  muter  zükomcn  und  bei  denselben  potschaft  heimfüercn  lassen 
weite.  Das  nun  der  küng  willig  zugab  und  sie  darzü  sampt  den  gesandten  gar 
eerUch  abfertiget. 

Küng  Guntram,  der  zä  Orlians  seinen  hof  hielt,  was  vil  jar  in  gAten  rAwen 
gesessen.  ZA  desse  zeiten  der  I^angbarter  kön^  Albwin  noch  im  Uhen  was  und 
45  mit  küng  Guntramen,  seinem  anstößer,  in  gAtem  friden  stAnd.  Dan  küng  Albwin 
(wie  wir  oben  erzdt  habend  küng  Luiüuurs  dochter,  fro  Qothilten,  küng  Gunt- 
ramen und  seines  brAeder  lipliche  sdiwöster  zA  einem  gemadiel  gehept,  weil  er 
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noch  in  Pannonicn  hauset.  Wie  aber  die  im  tod  abg^eng,  vermcchlet  er  im  fro 
Rosnuindcn,  die  der  Geptcr  künigs  hieß  Chiinmund'  tochtcr  was.  Die  Gepter 
oder  wie  man  si  latinisch  nennet  Gepidae  warcnd  ouch  ein  teutsch,  grim  und 
kriegsch  volle,  mit  denen  die  Langbarter  ;ee  si  von  mitteroacht  har  über  die  Tu- 
now  in  die  fruchtbaren  land  kämind)  vil  krieg  geföeit;  zflletzt  aber  Kdbwin  mit  s 
irem  könig  Chünmonden  und  mit  hilf  der  Hunnen  (die  mit  den  Langbarter  in 
püntnuss  warend'i  zü  einem  streit  geriet,  in  welchem  der  kfing  Chfinmund  erschla^ 
gen  und  die  Gepter  dermaßen  erleit  wurdend,  daß  ire  regierung  ze  nüte  ward 
und  \vie  Taiilus  Diaconus  schreibt  aller  d\n^  undcr  die  regierung  und  gwalt- 
samme  und  nuch  under  den  namcn  der  Langbarter  kennen  sei.  Künij  Albvvin  to 
ließ  dem  erschlagenen  küng  Chünmonden  die  dber  hirnschalen  von  seinem  hopt 
segea  und  dieselbig  in  silber  vasscn  und  also  zu  einem  trinkgeschier,  so  man 
ein  schalen  nennet,  sübereiten.  Paulus  Diaconus  schreibt  und  bezeugt  sich  bim 
herren  Christo,  daß  er  die  schalen  mit  seinen  äugen  gesechen  hab  ^b.  2,  cap.  14). 
Die  geteiten  der  ertznei  schreibend  von  mancherlei  tugend,  so  ein  frische  him-  15 
schal  eines  getödtnen  mentschens  inhabc,  und  zuvor  wider  den  fallenden  siech- 
tag kreftig  sei.  so  man  darauß  trinke.  Küng  Albwin  trank  aber  seinen  tod 
darauß.  Dan  auf  ein  zeit,  als  er  zü  Dietrichsbem  gastung  gehalten  und  ztmlich 
wol  getrunken  hatt,  er%\ust  er  die  schalen  und  bot  dieselbig  seiner  frowen  Ros- 
munden und  sprach:  kom  hin  und  trink  da  mit  deinem  vaterl  Ab  welcher  red  xo 
(wiewol  si  one  zweifei  schimpflich ']  geschechen  was,  die  königin  dermaßen  mit 
schmerzen  verbitert  ward,  daß  si  dem  könig  das  leben  zenemen  in  ir  selbs  be- 
sdiloß  und  angendtz  ansdil^  macht,  denselben  an  seinem  schlafbet  und  onver- 
sechner  dingen  zA  entleiben.  Wie  ouch  geschach.  Und  ward  also  käng  Albwin, 
der  teure  und  streitbar  man,  von  einem  seiner  schiltbfiben  und  einem  edling,  »$ 
hieß  Parred,  in  seiner  schlafkammer  on  alles  versechen  erstochen.  Geschach  im 
jar  nach  der  geburt  Christi  ongefarlich  574  jar. 

Nach  wclichs  tod  einer,  hieß  Chlcbo.  zü  künig  erweit  ward :  regieret  nit 
lenger  dan  zwei  jar.   Und  wurdend  nach  im  zachen  ganze  jar  die  Langbarter  nit 
mit  küngen,  sondern  mit  herzogen  versechen  und  geregiert.   Welich  angendtz  30 
sich  mit  iren  anstoßenden  Franken  in  span  und  zweitracht  begabend  und  mit 
heresgwalt  etwa  menig  mal  auß  Meiland  über  das  gebiig  dem  küng  Guntramen 
von  Frankenreich  in  FTovanzen  und  über  S.  Bemhardtzbei^  in  Bui^nden  (so 
hiedisset  dem  Läber  oder  Jurten  um  den  Genfer  und  Neuwenburger  see  ligt) 
Qo  fielend  und  mit  todschlag,  roub  und  brand  großen  schaden  tatend.    j  Und  etwa  ]| 
menig  jar  zü  beiden  seiten  mit  onstatem  glük  gefochten  und  doch  zuletzst  küng 
Guntram  sein  macht  an  sie  zü  setzen  gezwungen  ward.    Seiner  obersten  lantz- 
pfleger  einer  in  Proventzcn,  hieß  mit  einem  römischen  Namen  Amatus,  der  möcht 
den  Langbarter  mit  kriegsgeschwinde  und  anschlegen  nit  vwiston;  darum  er  seiner 
teuresten  heerfterem  oder  herzogen  dnen,  der  Mumol  hieß,  mit  emem  großen  40 
volk  an  si  schiket   Dem  gab  Got  und  glük  den  fal,  daß  er  die  Lai^arter 
sdilikg,  vil  von  Römern  und  Langbardcm  gfangen  hinweg  fürt  und  mit  iro  großen 
veriurst  dermaßen  besiget,  daß  si  auß  Prowanßen  und  nit  mer  darin  körnend. 
Annonius  schreibt,  daß  in  demselben  abzug  der  T-angbarter  die  stat  Süsen  und 
die  stat  Turin  erobert  worden  und  Langbardcr  dennaßcn  von  den  Franken  ge-  45 
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trungen,  daß  si  inen  järlich  12000  ducaten  habend  erlegen  müeßen;  weUdi  tribut 
inen  erst  der  könig  T.otharius,  Hilfrichen  son,  nachgclaßcn  habe. 

Wir  lesen,  daß  kting  Guntram  nit  wenig  jar  on  einen  gemachel  wie  oben 
anzeigt;  '!  gelabt  habe,  aber  demnach  graf  Chanchers  tochtcr  zu  einem  weib 
s  gehabt  und  zwen  sönc  von  ir  erboren,  welich  im  zeitlich  mit  tod  abgangen. 
Und  als  er  sich  ferner  keiner  leiberben  mer  getrösten  können^  hab  er  seines 
brflders  Sigberts  seligen  sone,  den  käng  Ifiltperten  (der  von  aufgang  der  sonnen 
nächst  an  sein  land  stieß]  z&  einem  erben  eingesetzt  Welcher  tat  halber  der 
geitig  und  eigennützig  küng  Hilfrich  seinen  veter  Hiltberten,  der  ondess  ein 

10  mechtiger  fiirst  in  allem  Ostfrankenland  was,  seines  gliiks  nit  gönnet  und  seinem 
bröder  Guntramen  gar  abhold  was.  Die  Frcdgund  koiid  \v<j1  sechen,  daß  alle 
macht  der  fränkischen  regierung  sich  sülichcm  weg  nach  mit  der  zeit  auf  küng 
Ililtwertz  Seiten  ziechen  und  lenken  unil  ires  gemacheis,  küng  Hilfrichs,  sach  in 
abgang  sten  wurde.    Zudem  so  warend  kinder  vorhanden  auß  fro  Fredgunden 

>s  geboren,  welchen  küng  Hilfrich  rat  zft  tAn  und  zflm  besten  zfi  versechen  gesinnet 
was.  Harum  er,  ouch  mit  reitzen  und  anhalten  (ro  Fredgunden,  in  stäten  an- 
schlegen  und  pratiken  lag,  wie  und  mit  was  mitlen  er  seinen  leiplichen  veter 
kUng  Ifiltperten  und  seinen  brfider  Guntramen  verti^en  und  ir  leut  und  land  er- 
obern und  an  seine  kind  bringen  möchte.    Darum  gewüsslich  war  ist,  daß  bei 

to  gut-  lind  eergeitigen  cegemächten,  die  mit  kindern  beladen  sind,  selten  sich  die 
besten  und  früntlichesten  ratschleg  zutragend,  und  dieser  reim  Uannoch  nit  one 
grond  gemacht  ist: 

Wo  man  und  weib  kein  bnüegen  hat 

und  zaal  der  kmder  darzA  schlat, 
ts  da  findt  sich  selten  güter  rat. 

Die  f&rsten  es  bezeuget  hand, 

durch  eignen  nutz  ir  leut  und  land 

mermals  beschwert  mit  großem  last. 

O  geit,  was  faltscher  ard  du  hast! 
10  Kein  fründschaft  noch  kein  redlikeit 

dein  tükisch  wesen  auf  im  treit. 

So  lieb  ward  dir  noch  tue  kein  man, 

den  du  zflm  fetnd  nit  weltist  han, 

wo  es  deins  glüks  ein  iogai^  wer; 
SS  kein  recht  hast  du,  kein  gsatz  noch  leer, 

kein  regcl  zä  keiner  gAten  tat, 

wo  dein  begird  den  fiirgang  hat. 

Und  wo  du  schon  dergleichen  tust. 

dich  selbs  zum  gleichsner  machen  must; 
40  truw,  untruw,  feindschaft,  lieb  und  leid 

hat  in  dim  gmüet  kein  underscheid. 

Und  das  das  aller  etpst  ist: 

du  selbst  nit  weist,  wie  arg  du  bist 
Mit  s<^chen  anfechtui^en  was  küng  Hilfrich  anfangs  dermaßen  besässen, 
45  dass  er  seinem.  biAder  Sterten  hinderruks  in  seine  land  viel;  vermeint  vSlicfat, 
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die  Hünen  soltend  in  in  Türingen  auDgemacht',  haben.  Darauß  nun  krig  ent- 
stundend, in  welchen  küng  Sigbert  wie  vor  gcmclt'  *  seines  lebens  entsetzt  und 
91  schmächlich  umbracht  ward,  ferner  ouch  kain  friden  biß  an  |  küng  Lotliaris 
monarchei  beharrlich  noch  bestendig  sein  wolt  und  alwcgzü  der  adel,  der  noch 
güt  Sigbertisch  was  und  seinem  son,  küng  Hiltperten,  wol  wolt,  dem  Hilfrichen  5 
sampt  seinem  gemachel  fro  Fredgunden  vast  aufsätzig  was,  und  demselbigen  nadi 
sich  fiir  und  für  eUend  tyrannisch  taten  zfltrOgend.  Herzog  Guntram,  der  kOng 
Sigwertz  selgen  part  was,  bracht  den  Merwichen  (von  dem  wir  doben  geschriben)  ^ 
widerum  auß  dem  kloster,  in  das  er  von  Brunhilten  arger  liebe  w^en  von  dem 
Hilfrichen,  seinem  vater,  geschloßcn  was.  Der  lag  ein  zeit  lang  in  Ruwan  in  Sant  to 
Martins  friheit.  Darnach  kam  er  auf  die  Schampanic  und  bracht  ein  rott  an  sich 
und  tat  dem  vater  vil  trangs  an,  hette  sich  ouch  gern  zu  fro  Brunhiltcn  geliebet. 
Darum  küng  Hilfrich  in  auf  ein  zeit  durch  seine  reisigen  außspechen  und  der- 
maßen umhalben*]  ließ,  daß  er  inen  nit  mer  entgon  mocht.  Merwich  aber  einen 
seiner  diener  mit  großem  ernst  erwarb,  daß  er  ein  messer  in  in  stieße,  damit  er  ij 
seinem  vater  entgon  mid  größer  straf  ttbeihaben  sein  mochte.  Mönch  Annomus 
schreibt,  daß  der  diener  Garlenus  gheißen  habe;  der  sei  darnach  um  sölicher  tat 
wiUen  ouch  um  das  leben  komen. 

Derselben  tagen  was  einer  zü  Rüwan  bischof,  der  hieß  mit  einem  römischen 
namen  Praetextatus.  Den  verklagt  küng  Hilfreich  persönlich  vor  einer  versamlung  so 
viler  bischüfcn  zü  Paris  und  bezech  in,  daß  er  seinen  sun.  den  Merwichen  selgen, 
sich  mit  Brunhiltcn  zü  vereelichen  behollen  und  wider  den  vater  sich  auf/ulaßen 
beraten  gewesen  were.  Dess  aber  der  bisdiof  angendtz  nit  kantlich  sein,  sonder 
sich  mit  disem  schein  versprechen  wolt,  daß  er  Merwichen  den  könig  auß  der 
taufe  gehaben  und  demnach  in  fUr  andere  des  königs  söne  vor  äugen  ghabt  und  %$ 
geliept  hette.  Wie  aber  der  könig  in  seiner  Idag  verharret  und  der  bisdiof  von 
andern  seinen  mitbrvüedern  und  bischofen  in  geheim  ermant  ward,  daß  er  sich 
dem  könig  [nicht] zuwider  setzen,  sonder  sich  übel  geton  haben  bekennen  und 
dem  könig  um  gnad  und  verzciclumg  ze  füß  fallen  solle;  ward  er  bewegt,  das- 
selbig  zü  volziechen,  und  fiel  also  dem  könig  undcr  äugen  aller  bischofen  ze  füß  30 
und  bat  um  gnad.  Die  im  aber  so  miltcnklich  nit  uütgeteilt  ward,  dan  daß  er 
sich  in  ein  insel  in  Normandeii  nit  fer  von  Costenz  in  Nortmandei  gelegen,  vcr- 
schiken  laßen  mfißt  Da  bleib  er  als  in  dem  eilend  biß  nach  des  kttnigs  tod  und 
kom  ziUetzst  widerumb  an  das  bistfimb. 

Bald  darnach  ließ  der  künig  Hilfrich  etlich  seines  adels  nit  one  vorwfissen  3s 
seines  gemacheis  hin  und  har  umbringen,  der  ursach,  daß  si  mit  seinem  veter, 
künig  Hiltberten.  etwas  vcrslands  wider  in  gemacht  haben  söltind.  Und  wie  der 
mertal  seiner  kinder,  von  iler  Fredgimden  erboren,  gachling  und  onversechenlich 
in  seltzsam  und  mancherlei  krankhciten  fielend  und  an  denselben  ouch  todes  ver- 
schiedend,  under  welchen  einer,  Samson  genant,  dem  könig  furauß  lieb  gwesen  40 
was:  eih(U)  sich  ein  gemömel,  wie  sofichs  alles  durch  Ludwigen,  künig  Hilfrichs 
sone  von  fro  Andoweren  geboren,  angerust  und  seinen  stiefgesdiwtttertigen  (!)  zfi 
totlichem  verderben  zftwegbracht  worden  were.  Wdchen  mären  die  stiefmßter  Fre- 
degund  (bei  derb  Ludwigwenig  gunstz  halt)  zeitlich  glauben  gab  und  one  Verzug 
kunig  Hilfrichen  vermocht,  daß  Ludwig  gefenklich  angenomen  und  gar  streng  und  41 

>;  vernichtet.      •)  ie,»  —  ^  *o,i6.  —  <J       «Um  s^tm  cimcblieu«.  —  *)  Stumpf  190a, 
Qb«;  nit  w*it*r. 
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peinlich  gefragt  ward.  Als  aber  der  fromme  jungling  in  aller  marter  onschuldig 
funden  und  auO  barem  hass  und  aufsatz  in  diss  not  komen,  Fredgund  aber  in 
sorgen  was,  wo  er  ledig  gemacht,  daß  er  sidi  an  iro  und  den  iren  ze  rechen 
wichtig  und  giinstlich  ursach  haben  wurde  — :  darum  si  in  mit  |  willen  des  kiings 
5  in  der  gcfenknuss  onversechner  dingen  erstechen  ließ  und  dem  morder  (den  si 
zA  diser  grausamen  tat  vermocht)  in  befelch  gab,  daß  er  den  tolchen  oder  das 
messer  in  im  stckcn  und  ain  geschrei  auDgon  licl^e .  sam  er  sich  sclbs  als  auß 
onlcidiger  Verzweiflung  erstochen  un<l  das  messer  in  seiiicin  leib  gelabcn  uiul  von 
dem  dicner  des  kerkers  also  tot  erfonden  were.    Wie  aber  küng  1  lilfrichen,  der 

lo  für  und  für  zu  Suesson  oder  Soysson  hof  hielt,  seines  brüders  und  veters  cinikeit 
z&  stark  was  und  wol  sach,  daß  im  wenig  abzubrechen  were,  wo  er  si  nit  durdi 
komliche  mittel  von  einandem  trennen  möchte:  darum  er  an  küng  Htttperten, 
seinen  veter.  heimlich  Werbung  anreißt*):  dieweil  er  setner  sönen  aller  durdi 
allerlei  unfal  wie  im  wol  wüssend)  entsetzt  und  mans  stan\mens  beroubet,  were 

if  er  willens,  sich  mit  im  zu  vertragen  und  sein  anzal  landt/ .  wie  vil  desse  were, 
ime  {onangesechen  seinen  bruder  Guntramen  zu  verschaffen.  Darob  nun  kiing 
Hilfwert  so  vil  bewegt  ward,  dafi  er  sich  Ililfrichs  nit  minder,  dan  Guntrams, 
befleih;  dan  allein  herr  und  oberster  sein  die  grost  begird  und  anfechtung  bei 
allen  fürsten  ist.   Weil  nun  Hiltpcrt  der  jüngst  was  und  sich  deshalb  versechen 

to  mocht,  er  solte  beiden  vetem  mit  der  weil  seines  lebens  wol  vorziedien,  macht 
er  in  sim  selber  den  beschluß,  daß  er  in  kurzer  zeit  monarchai  eiiuger  herr  und 
regent  über  alle  land  der  Franken  sein  wurde,  und  macht  im  das  so  vil  gewttsser, 
daß  es  im  mans  stammen  nach  erblich  und  den  gemachten  nach  beider  flirsten 
rechtlich  zägehörcn  wurd.  Als  nun  kiing  Hilfrich  sach,  daß  im  mit  seinem  anschlag, 

15  nämlich  den  veter  von  dem  briider  /e  trennen  und  auf  sich  zc  zicchcn,  gelungen 
hatt,  rust  er  sich  mit  Guntramen  zc  kriegen  und  mancher  Ursachen  halb  wie  er 
vermeint  an  im  ze  rächen.  In  welchen  kriegen  die  Franken  grolien  schaden  em- 
pfiengend  und  küng  Hiltpert  etwan  mit  dem  Guntramen  wider  Hilfrichen  was, 
etwan  mit  dem  Hilfrichen  widern  Guntramen;  daß  diß  uriungen  und  gar  schäd- 

30  lieh  zwitrachten  sich  in  etwa  meng  jar  straktend  und  mit  inlendtschem  schaden 
über  dks  maß  Idägfidi  warend.  Kting  Hilpert  wolt  seinem  anschlag  nach  keinen 
der  brAedem  allerdingcn  übergeben  *)  und  was  an  leut  und  landen  under  inen  der 
stcrkest  und  gwaltigest;  darum  ouch  diese  kriege  der  bruedercn  so  vil  lenger 
wcretend ,  daß  Hiltpert  deheinem  vollenkl'ch  helfen  und  dheinen  ouch  gar  ver- 

35  Iahen  wolt;  welich  ratschleg  und  anfechtun^en .  lange  und  schedliche  zwMtracht 
zu  enthalten,  gar  gclcgenlich  und  dienstlich  sind.  W  ie  aber  fro  Fredgund  onver- 
sechner dingen  und  one  weitere  hofnung  des  könig  HüAweits  achwaoger  was  und 
im  einen  son  gab,  den  man  in  der  toufe  Lotfiarium  hieß,  do  brach  allen  an- 
schlegen  der  boden  auß,  und  ward  küng  Hilfrich  dieser  geburt  so  hodi  erfröwt, 

40  daß  er  die  gefangnen  in  allem  sinem  küngreich  ledig  ließ.  Diß  fröud  aber  des 
künigs  halber  zu  großem  trauren  geriet.  Dan  wie  er  noch  den  Guntramen  auß- 
zemachen  vor  im  hatt  und  aber  kiing  Hiltpert  sich  widerum  an  seinen  vetcr 
Guntramen  hankt,  und  die  I'Vanken  besorgtend.  der  onleidenlich  schade,  den  si 
nun  lange  zeit  har  geduldet  und  getragen  haltend,  wurde  sich  in  großers  übel 

41  begeben:  wurdend  anschleg  gmacht,  küng  liilfrichen  abweg  ze  tun,  weil  er  einen 
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erben  hette.  Und  als  er  eines  abends  ab  dem  :::;eiegt  kam  und  ab  dem  pfert 
stund ,  warcnd  gesellen  vcrorndt ,  die  in  crstachcnd  und  einer  aul^  inen  sich  in 
die  flucht  gab  \vie  der  amchlag  was),  die  andern  demselbigen  in  einen  irald  nach- 
lufend  und  darnach  samenthaft  wider  körnend  und  sich  mit  großem  zom  beklag- 
93  tend,  |  wie  inen  der  schantlich  morder  entgangen  werc,  der  dem  könig  so  vil  5 
stich  on  alles  versechcn  geben  hcttc.  Und  hulfend  eilentz,  anschleg  zc  machen, 
demselben  nachzejagen,  ob  er  ien  l  rl  !)etretcn  werden  möchte.  Mönch  Annonius 
schn-iht.  solichs  alles  auß  anschienen  der  l'Vedgundcn  j^eschechen  sei,  die 

einen  edlinj^,  mit  namen  Landrichen,  an  ir  gchapt  und  den  kunig  tieshalb  ent- 
scsscn  und  derwegcn  im  vor^efaren  und  um  sein  leben  ellenklich  bracht  habe,  »o 
Welichs  dem  Annonio  nach  munch  Sigwert  und  der  l'aulus  Aemilius  ouch  ver- 
zeichnet und  für  gknibwürdig  gcmelt  habend.  Nadi  welchem  die  m&ter  sampt 
dem  ktnd  an  dem  küngreich  büben  und  LoÜiarius  bei  44  jaren  darnach  gelept, 
die  Fredgund  aber  13  jar  darnach,  wie  man  sah  601  jar,  mit  tod  abgai^^  sd. 

Guntram  und  Hiltpcrt  brachtcnd  groß  gut  zu  ircn  banden  durch  ctlich  küng  ts 
Hilfrichs  selgcn  tresaurier '1.  welichs  alles  der  billikeit  nach  dem  Lothario  züghört 
haben  söltc.  Und  was  die  Frcdf:rund  dannocht  noch  vor  irem  tod  anscchlich  nit 
allein  ires  königtüms  halb,  sonder  ouch.  daß  der  Westgolhen  küng  Richard  zü 
Iiispanien  ir  und  ircs  gemacheis  selgcn  tochtcr,  fro  Richgunden,  zu  einem  gc- 
machel  hatt  und  seiner  schwiger  gar  wol  wolt.  Küng  Hilfrichs  körper  ward  gen  so 
IMs  gOkert  und  in  S.  Vincentzen  tempel  zierlich  bestattet,  im  jar  Christi  gezelt 
587  jar. 

Nadi  welchem  sein  brAder  Guntram  dannocht  bei  10  jaren  und  mit 
seinem  veter  Hiltperten  nit  sonders  wol  eins  was,  von  wegen  daß  er  sich  tn  ver- 
gangnen kriegen  so  wankelmüetig  und  untreuw  erzeigt  hatt.  Jedoch  ließ  er  in  ts 
desselben  nach  seines  bruders  abt^ang  so  vil  nit  entgelten ,  tlan  daß  im  sein 
königtüm  in  weis  und  maß.  wie  er  ims  verschaft  hatt.  heimfiel.  Guntram  starb 
am  Ictzsten  under  seinen  brüedern,  im  jar  als  man  zalt  507  jar,  ongefarlich  bei 
33  jaren,  nachdem  und  si  alle  des  vatcrs  verlassen  landschaften  under  in  selbs 
geteilt  hattend,  und  ward  zfl  Chabtlon,  so  man  ietz  Schalon  nent,  in  S.  Martels  30 
kirdien  bestatet  Man  liset  von  küng  Guntramen,  daß  auf  ein  zeit,  als  bischof 
Remigius  von  Burgis  tot  was,  vil  bischof  im  nadizogen  und  um  das  bistftmb, 
inen  ze  leihen,  gebeten  und  züm  teil  ouch  gelt  und  gaben  versprochen  habind. 
Welichen  küng  Guntram  diss  ant\vort  geben  hatt:  es  ist  nit  unscrs  brauchs,  daf^ 
wir  die  kirchen  Christi  um  geld  hingebind  und  vcrleichind,  damit  wir  nit  der  \  er-  35 
damnuss  und  ir  der  sinionci  nicht  schuldig  werdind.  W'ere  vast  gut,  daß  der  papsl 
solichcn  spruch  ouch  wol  außwendig  könde  und  nicmant/  um  gelt,  sonder  allein 
den  wirdigen  und  dauchlichen  vergebens  bischof-  und  pfarrer-ampt  verliehe. 

Mönch  Sigbert  schreibt,  dall^  zft  der  zeit  seines  tods  vast  gelert,  christen- 
Uch  man  in  Sdiotiand  gelebt  und  geleert  hab,  welichen  mönch  Herman  Contract  40 
nit  Columbanum,  sonder  Columbam  nennet;  ist  ein  anderer  gwesen  und  nit  der 
Columbanus,  der  zikletzst  in  Langbaidi  komen  ist.  Die  Oesterreicher  habend  ouch 
einen  Colmannum .  von  dem  man  sagt .  dal^  er  auß  Schotland  komen  und  zu 
Stokerauw  an  der  Tunow  von  den  unglöubigen  gehenkt  worden  sei:  welcher  zü 
Melk  in  einem  Benedikter  kloster  größlich  geziert  und  vereeret  wird.    Und  ligt  45 
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noh  hütiger  tagen  ein  doster  in  der  stat  Wien  in  Oesterreich,  das  gar  alt  ist 

und  noch  unverendert  sä  den  SckotUn  genent  wird.   So  ferr  und  weit  habend 
sich  diß  niönch  auß  iren  landen  in  frömbde  land,  das  evangeli  den  neuw  ankomnen 
nationcn  der  Teutschen  ze  pred^en,  außgeiaOen,  wie  wir  doben*)  ouch  gemelt 
s  habend. 

Als  nun  küng  Guntram  tot  und  kiing  Hiltpcrt  /ü  vil  und  rroßcn  landen 
komcn  was,  ward  er  bei  allen  umligcndcn  nationcn  anscclilicher,  dan  vor  ic;  das 
ganz  Burgund,  so  man  ietzmal  das  Hochburgund  nennet,  sampt  der  stat  Ldon 
und  was  um  Leion  harum  in  Frovantza  gAtz  teils  liget,  daizfl  der  Rheinstraum 

10  und  die  land  enend  dem  Rhein  gegen  aufgang  gelegen,  nämlich  Hessen,  Pfaltz, 
Niderlanden,  Schwarzwald,  Elsaß,  Schwaben  und  alles  land,  so  ietzmal  das  Schweitzer- 
land genent  wird,  sampt  allem  Schwabenland,  Allgouw,  Etschland.  l'cicrland  und 
Turingen  und  Meissen.    Derwegcn  im  erstlich  der  keiser  Tiberius.  |  C  onstantinus  94 
genant,  der  nach  dem  keiser  Justinian  und  Ju.stino  zü  Constantinopel  regiert,  und 

15  nach  demselben  der  keiser  Mauritzi  ernstlich  und  mit  vil  fürstlichen  gaben  an 
gelangt,  daß  er  im  wider  die  Langbardcr   dieselben  auß  Italien  zu  vertreibenj 
hHflidi  sein  weite;  dan  die  orientischen  keiser  die  stat  Rom  sampt  allem  Ralfen 
als  ir  eigen  erbland  nit  gesint  warend  fallen  ze  lassen.   Darum  gedaditer  keiser 
Mauritzius  küi^  Hilperten  uf  ein  zeit  50  tausend  tucaten  schikt,  daß  er  einen 

ae  geriisten  zeug  machen  und  in  Italien  dem  keiser  züziechen  weite.  Welichs  im 
küng  Hiltpert  nach  langem  verwilgt.  Und  als  er  mit  großem  volk  über  das  gebirg 
in  Langbard(;n  kam,  enthielt  sich  kung  Anthar  mit  allem  volk  in  den  steten  und 
andern  wcrlichcn  platzen  und  weit  sich  schlechtz  auß  keinem  lorteil  laßen.  Der 
ursach  nun  kung  Hiltpertz  zeuj;  verdrossen  und  heilig  und  darzu  mit  schweren 

15  siechtagen  vermeiUgt  ward.  Zuletzst  ward  der  konig  ouch  mit  gelt  geschossen') 
und  dahin  bracht,  daß  er  ein  abscheid  mit  den  Lang^nnkr  madit  und  mit  allem 
volk  wideruro  heim  zoch.  Keiser  Mauritzi  vermeint,  man  sott  im  das  gdt  widenmi 
zOgestelt  haben;  da  was  es  vergebens  und  ward  seinen  anachlegen  nach  gar  niintz 
ausgericht.  Geschach  im  jar  der  geburt  Christi  ongefarlich  gezett  588  jar.  Bald 

30  darnach  zoch  er  widerum  in  I.angbardi  gar  stark  und  wol  gerust.  Als  aber  die 
Franken  und  Almcnner  (welich  den  Franken  nit  sonders  hold  warend  daselbst  in 
barliche  zwitracht  komend  und  sich  von  einander  gedachter  Ursachen  halber  son- 
dertend,  ward  ein  aufbruch  gemacht  und  zoch  man  widerum  ongeschaffet  heim, 
vast  zu  der  zeit,  als  der  fromme  Gregorius  zu  Rom  zu  einem  papst  erweit  und 

35  veronidt  ward  «n  vierdgosten  jar  stines  alters,  im  jar  Chmti  592  jar. 

Keiser  Mauritzi  was  ouch  ein  ursach,  daß  der  teure  man,  Charwald  genant 
(der  von  küng  Sigberten  selgen,  des  Hiltperten  veter,  zfi  kikug  in  Pderlant  ver- 
orndt  und  gemacht  was)  von  küng  Hiltperten  überzogen  und  abgesetzt  ward. 
Dan  als  den  Langbarter  nit  verborgen  was,  mit  was  ansdilegen  und  aufsetzen 

40  die  Griechischen  keiser  sie  zu  vertriben  umgiei^end  und  wie  si  vormals  die  Got- 
lender  durch  sie  sclbs,  nämlich  die  Langbarder,  vertriben,  sachend  sie  gar  fleissig 
um  sich  und  machtend  früntschaft  durch  heirat  und  andere  mitel,  wie  und  wo  si 
mochtend,  damit  si  oen  pratikcn  der  romischen  keisern  den  ruggen  abstoßen 
möchtend.  Harum  sich  diser  zeit  begab,  daß  der  kßng  Anfbar  von  Langbarten 

45  an  küng  darwalden  von  Peiem  um  einen  heirat  sich  bewarb  setner  tochter 
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Teudlinden  halb,  die  im  xft  einem  gcinadid  geben  und  siigeschikt  ward.  Davor 
warend  si  mit  küng  Guntramen  ouch  in  einen  fndlichen  verstand  konien.  Wie 
nun  küng  Hiltpcrt  von  Mauritzen,  dem  keiscr,  an  die  Lani,'bartcr  ze  zicchen  be- 
worben was,  kond  im  Charwald  nit  wol  hilflich  sein,  nanilich  der  schwccher  wider 
den  tochtemian,  und  gicng  ein  red  aus,  daß  küng  Charwald  seinem  tochterman,  5 
küng  Antharn  zu  Langbarden,  weite  mit  alier  macht  hilflich  sein;  dcUi  Teudlind, 
sein  tochter,  im  vast  lieb  und  bei  den  Langbarder  ein  tursach  was,  daß  si  aller 
dingen  sich  cfaristenlichs  gloubens  ze  befleissen  begabend;  darum  si  ouch  dem 
frommen  papst  Gregorio  gar  lieb  imd  werd  was.  So  vermag  an  uns  das  natür> 
lieh  gesatz,  daß  wir  kinder,  die  heb  und  werd  sind,  ouch  in  onbillichen  Sachen  iq 
nit  gern  fallen  laßend.  Und  küng  Charwald  anfangs  dises  gemachten  heiratz  wenig 
gedacht,  daß  küng  Ililtpert,  dem  er  ouch  pflichtig  was.  sich  von  gülz  und  gcltz 
wegen  wider  die  Langbarder  die  lange  zeit  mit  den  Franken  in  gutem  friden 
gestanden  warend,  auftreiben  lallen  haben  solle.  Alles  aber  onangesechen,  ward 
küng  Charwald,  vor  und  ce  küng  thltpert  über  Jas  gebirg  zuch,  überzogen  und  15 
von  semem  königtümb  abgesetzt  und  an  sein  stat  kting  Thasset,  sein  son,  zu 
küng  veromdt  Dift  geschach  im  jar  Christi  ongefarlich  gezelt  595  jar. 

Dan  das  land  zfli  Feiern  mermals  von  Idingen  regiert  worden  ist,  biß  auf 
küng  Ludwigen,  keiscr  Arnulfen  sone,  den  letzsten  der  deutschen  Franken,  wie 
wir  hinach  melden  werdend.  ao 
95  Ilicbci  aber  zu  merken  ist,  dal^  die  grafen.  herzogen  j  und  oberste  hof  und 

kricgsvenvallcr  die  von  den  Fr.mkcn  hausim  u  r  genant  wurdend),  darzü  ouch  die 
konig,  von  den  frankischen  fursten  in  iien  landen  gesetzt,  nit  eigens  gewaltz. 
sonder  den  fursten  der  Franken  gwartig  und  der  gstalt  underton  warend,  daß  man 
si  verendem,  absetzen,  ja  an  leib,  güt  und  leben  strafen  möcht;  wie  sich  in  vilen  »5 
taten  der  Franken  ,dero  wir  ouch  hin  und  har  meldui^  tönd)  wol  sechen  lasset 
Nacberwertz  aber  man  den  brauch  hielt,  daß  man  keinen  absatzt  (wie  Paulus 
Aemilius  sdireibt),  er  hctte  es  dan  mit  aiger  tat  verschult.  Welichs  den  vcromdten 
amptleuten  ouch  gelopt  und  zügseit  ward.  Harum  küng  Hiltpert  wenig  jar  vor 
seinem  tod  wie  er  bericht,  daß  etlich  seiner  amptleuten  wider  in  sich  zusam  ver-  30 
sprochen  und  um  den  hals  zc  bringen  vereinbart  bettend  g.u  i;nnilich  dieselbigen 
strafen  ließ  und  darzü  seinen  herzog,  den  Lantfriden,  zü  Alemannien  oder  Schwaben, 
dahin  bracht,  daß  er  weichen  müßt,  wolt  er  anders  der  gefar  seines  lebens  nit 
gewertig  seia  Bald  aber  darnach,  als  man  zalt  von  der  g^urt  Christi  600  jar, 
starb  diser  lcöo%  im  Vierden  jar  des  Burgundschen  reichs,  das  im  von  Guntramen  ss 
verlaßen  was,  des  Ostfränkisdien  aber  im  22  und  seines  alters  im  25  jar.  Sein 
gemachel  starb  angendtz  nach  im;  darum  ein  argwon  entstftnd,  daß  inen  beiden 
durch  die  Fredgunden,  des  jiyigen  küng  Lotharis  müter,  vergeben  worden  wcre. 

Zwen  söne  ließ  küng  Hiltpert  hinder  im.  dcro  einer  Tietpert  oder  Thietwert 
hieß,  der  im  in  dem  j;  jar  der  regierung  kung  Guntrams,  seines  veters  sclgen,  40 
worden  was;  der  ander  uml  junger,  ein  jar  darnach  geboren,  hieß  Thictrich. 
VVelich  beid  noch  gar  jung  warend  und  iro  sich  die  großmüter,  fro  lirunhiit,  ^die 
skh  diser  jaren  bt  irem  son,  küng  Hiltperten,  in  Ostfranken  und  um  den  Bhin- 
straumen  enthalten  hatt  und  ein  gar  geschwind  wetb  was)  sA  erziechen  und  si 
bekl  durch  veromdte  treuwe  ampUeut  bei  den  Burgunschen  und  Ostfränkisdien  45 
reichen  zfl  enüialten  undetnam.  hi  wekhor  zeit  die  Hunnen  (als  si  küng  Hiltpertz 
tod  vemomen}  widcrum  in  das  land  zft  Töringen  fieknd  und  von  fro  BrunhOten 
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mit  gelt  widenim  wendig  gmacht  und  zü  friden  biadit  wurdend.  Und  sach  im 
gleich,  sam  si  von  der  Fredgunden  auftriben  werind;  dan  dieselb  (wie  ein  ge- 
mömel  was)  küng  Hiltperten  und  seinen  gemachel  abweg  bracht  und  wiHens  was, 
die  zwen  verlaOen  söne  ouch  abweg  ze  bringen,  damit  ir  letzster  und  einiger  son 

5  Luithar  r.ü  der  monarchei  alles  Frankreichs  komen  möchte,  geschwigen  daP  si  on- 
dess  fro  Hrunhilten  iibcrauf^  abhold  und  vigend  was.  Darum  si  angendtz  mit  hilf 
irer  amptleutt  n  einen  gar  starken  zeug  wider  die  Brunhilten  untl  iro  verlal^ne 
ankel  züsam  bringen  und  rüsten  lieli.  Und  als  man  in  das  veld  kam,  ward  küng 
Luithars  volk  von  den  Ostfranken  und  Burgundischen  übel  geschlagen  und  in  die 

io  flucht  bracht.  Geschach  in  dem  jar,  in  weldiem  küng  Hiltpett  sampt  seinem  ge- 
machel gestorben  was  (wie  mimdi  Amumius  schreibt).  Darob  nun  wol  ze  nemen 
ist,  daß  die  Fredgund  kttng  Hiltperten  und  seinem  gemachel  erstlich  vergeben 
und  demnach  den  anschlag  gemacht,  beid  söne  mit  heresgwalt  underzebringcn. 
Es  gieng  aber  zületzst  über  si  auli.    Schied  im  andern  jar  darnach  auB  diser  zeit 

»5  und  ward  zu  Paris  bei  S.  Vincentzcn  bestatct,  als  ir  son  Lotharius  der  lang  dar- 
nach einiger  herr  in  allem  land  der  Franken  ward   nit  über  14  jar  alt  was. 

Und  als  die  Ostfranken  an  dem  Kein  und  in  Germanien  den  Thietbcrten  zu 
einem  könig  erwalten,  und  dem  Thietrichen,  seinem  br&der,  die  But^und^dien 
land  besdiert  und  abteilt  wurdend,  und  aber  fro  Bninhilt  den  Sträßen^  oder 

>o  Ostfränkischen  von  irer  tyrannd  und  hochfart  wegen  gar  überlegen  was  und  man 
besorgt,  si  wxirde  irem  son,  küng  Thtetberten,  wenig  götz  undcrweisen,  ward  si  - 
mit  einhelligem  willen  des  Rheinschen  adels  auß  dem  land  verwisen.    Kam  also 
zfi  irem  andern  änkel,  küng  Thietrichen  in  Burgund,  von  dem  si  wol  empfangen 
ward,  und  bleib  also  bei  im  biß  zu  cnd  ires  Icbens. 

»5    I       Und  ward  also  etlich  jar  der  jugcnd  diser  fürstcn  nit  unfridlich  regiert  Als  96 
si  aber  zü  iren  tagen  kernend,  entstund  mer  jamcrs  und  unrüben  zwüschet  den 
brAedem  und  irem  veter  Luitham,  fro  Fredgundens  veriafinem  sone,  dan  vormals 
ie  gesdiedhen  was.  Erstiich,  ab  die  brßeder  dns  warend,  machtend  si  ein  groß 
volk  über  nen  veter  Lotliarium,  des  flimemens,  in  um  vergangner  misstaten  willen 

30  seins  Vaters  Ililfrichen  zfi  vertilgen,  und  daß  si  in  nit  Hilfridien,  sonder  Lantrichen 
son  sein  auligabend;  zü  welchen  anschlegen  die  Hrunhilt  gar  geschikt  was.  Darum 
die  Franken  beider  parten  mit  aller  macht  in  das  feld  komend  zü  einer  verdingten 
Schlacht  nit  fer  von  DoromcU.  An  welcher  küng  Luithar  siglos  und  flüchtig  ge- 
macht und  beider  teilen  in  die  30  man   wie  monch  Sig>\ert  schreibt,  verloren 

35  wurdend.  Desselben  Unfalls  domaien  küng  Luithar  um  vil  leut  und  land  (doch 
bleib  er  onvettriben),  und  die  zwen  brAeder  sft  vil  rfims  und  ansechens  komend. 
Die  Langbarter  machtend  mit  küng  Thietberten  einen  ewigen  friden.  DareA  wur- 
dend die  Gaschgonier  von  inen  beiden  erobert  und  ghorsam  gemacht.  Und  ver- 
mechlet  im  kfing  Thtetrich  der  Gotlender  küng  Hcrtridu  von  Hispanien  tochter, 

40  hieß  Hemberga;  welche  er  wenig  zeit  darnach  uiderum  von  im  stieß  und  one 
alle  begabung  dem  vater  widerum  in  Hispanien  züschikt.  Darauß  nun  großer 
onwil  entstünd,  wiewol  die  schuld  der  Hrunhilten  vil  mer,  dann  des  konigs  was. 
Dan  Brunhilt  nit  erleiden  mocht,  daß  icmand  dem  konig  lieber  wcrc,  dan  si  was. 
Wiewol  si  ndbendsfl  sich  der  bülerei  nit  maßet  und  dem  Thietrichen  ouch  letdit- 

45  fertigs  lebens  lieber  zflsach,  dan  daß  er  in  eelicher  keunschheit  sich  erhallen 
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haben  sölte.  Damm  kung  Bertrich  (der  nach  küng  Richareden  an  der  Westgothen 
königtfim  m  Hispanien  komen  und  gar  ein  ansechlicher  furat  was}  mit  küngLui- 
tharn  und  seinen  räten  einen  gwaltigen  verstand  macht,  sich  an  Thieotrichen  und 
seiner  grofonfiter,  der  Bninhilten,  zt  rächen;  wiewol  die  räch  zAletsst  beide  nur 

zu  rauch  und  zü  sträflich  überfieL  Kting  Thietwert  nam  eine,  hieß  Bilchilt,  auß  5 
fro  Brunhilten  frowenzimer  zü  der  ee,  die  etw'an  libeigen  und  von  der  Brunhilten 
von  schöne  we^en  irer  person  erkauft  was;  die  schlup;  er  eins  ta^^s  zu  tod.  Und 
nam  darnach  eine  von  dem  adcl,  hicl^  Thicthilt.  der  er  sich  schlechtlich  hielt  und 
bülerischs,  leichtferigs  labens  nit  minder,  dan  sein  brüder  Thietrich,  gewon  und 
geardet  was.  10 

Annontus  sdireibt,  [dabj  zfi  disen  tagen  der  fromme  man  Columbanus  mit 
seinen  jtingera  erstlich  auf  Metz  zü  komen  und  vom  küng  Thietberten  aufgenom- 
men worden  und  doch  von  zülauf  wegen  des  volks  nit  lang  bUben,  sonder  in  das 
Hochburgonn  zogen  und  einer  cinöde  b^rig  gwcscn  und  zü  könig  Dietrichen 
komen  sei,  der  im  nun  in  seinem  land  zc  wonen  und  alda  ein  clr)st<  r  anzcrirhten  15 
ffcgont  habe,  nämlich  an  dem  ber^  Vosctjo,  den  man  zü  teutsch  onch  den  Laber 
nennet,  an  einem  ort,  so  die  chrnnikschrciber  Luxovium  hcisscnd  und  wie  ctlich 
meinend/  zü  unsem  zcitcn  Blommcrs  genent  wird.  Da  er  sich  nun  nidergelaßcn 
und  sein  gar  betagt  alter  alda  aü  verschleißen  gesinnet  gewesen  sei.  Nachdem 
aber  und  er  küng  Thietridis  leichtferigs  wesens  bericht  und  darzü  innen  worden,  1(b 
wie  er  die  Hembei^en  so  schnödlich  von  im  gestoßen  und  in  hfirerei  und  un- 
ketische geburt  viler  ledigen  kinder  sich  begeben,  ward  er  dem  kfing  Thietrichen 
gar  abhold.  Und  als  er  et\van  wie  man  zü  den  etnsiedlen  ze  keren  gewon  was) 
zßm  Columbann  sclbs  kam.  strafet  er  in  under  ougen  und  vermant  in.  daß  er 
sich  bckcren  und  seinen  gemachel  zü  im  nenien  soltc.  Darzvi  die  Brunhiltcn  die  15 
küng  Thietrichs  ledige  söne  zü  großen  crcn  ze  bringen  vermeint'  nit  weniger 
strafet  und  anzeigt,  daß  dissen  Winden  königklich  ere  gar  nit  begegnen  wurde. 
Darum  hne  die  Bntnhilt  aufeSlsig  worden  und  daran  beim  Thietridien  gewesen 
seif  daß  tr  auß  Burgund  auf  Bisantz  zfi  verwisen  worden  sige.  Dadannen  er  zfi> 
letzst  durdi  Burgunden  und  Schwaben  hin  an  den  Bregantzer  see  komen  ist.  30 
Mönch  Herman  Contract  meldet,  daß  er  zü  Luxovio  seiner  j&iger  einen,  Eustasium 
genant,  zü  abt  |  veromdt  habe.  Und  meldet  mönch  Sigwert,  daß  er  im  614  jar 
an  den  Bodensee  komen  mit  S.  Gallen,  seinem  jünger,  ongefar  <}  jar.  narhdem 
als  der  heilig  (irc^orius  zu  Rom  gestorben  ist.  und  in  dem  dritcn  jar  des  kcisers 
Hcraclii,  der  nach  dem  keiser  Phoca  zü  Constantinopcl  angestanden  ist,  im  jar  35 
Christi  gezelt  612  jar.  Contractus  aber  sein  zal  wenig  minder,  dan  auf  630  jar, 
stdlet  Weliche  zaalen  kaum  zü  vergleichen  sein  werdend.  Doch  wellend  unr  bald 
hinach  m  S.  GaUisdien  geschickten  darvon  meidung  tün.  Sunst  wfl  es  sich  vast- 
hin  bei  den  dironikschreibem  dahin  dedien,  daß  der  abt  Cdumbanus  im  27  jar 
der  regierung  küng  Lotharis  in  Westfrankrich  ab  dem  Bregcntzer  see  über  das  40 
gdnrg  in  l.angbardei  zogen  sei.    Das  wirt  nun  hienach  lauter  gniacht. 

Und  damit  wir  widerum  auf  Thielrithen  und  Thietwerten  komind.  crhüb  sich 
diser  zeit,  als  mau  ongeferlich  OiO  jar  zalt.  etwas  mishcll  /wiischet  inen  von  wegen 
der  marken  und  grenitzen  irer  landen,  besonders  der  enden,  da  die  landschaft 
Bmgund  sidi  zwOschet  Basel  und  Straßbu^  gegen  dem  Rhein  harfilr  zieeht  An  4S 
welchem  ort  küng  Thietrich  das  ober  und  mder  Elsaß,  darzü  das  Sunggüuw  inne 
hatt,  und  aber  kttng  Thi^^peit  vermeinen  wolt,  es  solte  im  gehöi^r  sein  und  were 
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voiliar  von  den  Ostfränkischen  fürsten  inghabt  und  veru'altcn  worden.  Daraufl 
nun  schwäre  zwitracht  einfiel;  dan  Thietrich  nit  wichen  und  Thictpcrt  nit  abston 
wolt.  Darum  ein  tag[leistung  von  den  furnemstcn  Stenden  beider  partcn  ^en  Salif^ 
in  Biir^^Hind  furgcnoinen  und  beiden  fiirstcn  nach  ard  und  siten  der  Franken  zü- 
S  gelaßcn  ward,  mit  niichlcm  volk  alda  zü  erscheinen.  Und  wicwol  kung  Thietrich 
tn  die  zedienlausend  stark  ersdiem,  so  kam  dodi  kung  Tbietwert  mit  einem  so 
starken  und  gewaltigen  zeug  und  mit  etwas  trutzlichen  bärden  und  reden  dahiHf 
daß  die  Burgunschen  übel  erschrakend  und  küng  Dietrich  (wie  ungern  er  es  tat. 
aus  einer  not  [wie  man  Spricht)  ein  tugend  macht  und  semem  bruder  nit  allein 

lo  das  Elsaß  und  Sunggdw,  sonder  ouch  die  zwo  grafschaften,  nämlich  Turß  und 
Cbampanicn  wie  Annonius  schreibt  übergab  und  sich  aller  gerechtikeit,  so  er 
an  denselben  gehept,  \  crzcch  uikI  mit  dem  bruder  gar  fruntlich  abschied.  Wiewol 
es  im  nit  am  herzen  was  und  solicher  hochnuil  in  dormalicn  an  Thietberten  ver- 
droß, daß  er  mx  entlich  fursetzt,  sich  an  im,  wo  er  iemer  könde,  ze  rächen.  Und 

IS  ließ  sich  dnes  adnes  gemßctz  ouch  mit  Worten  so  vil  merken,  daß  es  seinem 
brßder  Thietwerten  zeitlich  ze  wissen  tßn  ward.  Harum  nun  aller  finden  ewttschet 
inen  aufi  was  biß  auf  küng  Thietpertz  tod.  Und  zfiletzst  kfing  Luitharn  der  wurf 
seiner  lang  aufgezognen  raach  ouch  in  die  hcnd  ward. 

Erstlich  aber  zuchend  die  Almenner  der  landschaft,  die  ietzmal  die  Eid- 

•e  gnoschaft  heif^t,  und  ander  mit  inen  in  das  Burgund  hiedisset  dem  Jurten  gegen 
der  stat  Jcnf  zCi  und  schlügend  die  Burgunder  und  flirtend  mit  inen  nach  grofkni 
brand  und  todschlag  groß  gut  widerum  heim.  Darauf  nun  küng  Dietreich  mit 
großem  volk  auf  was  und  zoch  den  nächsten  auf  seinen  bruder  gen  Tuln,  das 
an  der  Müsel  1^  Und  als  si  auf  etnandem  stießend,  ward  Thtetbertz  zeug  ubel 

«5  geschlagen  und  nam  küng  Tbietwert  die  flucht,  erstlich  auf  Metz,  darnach  auf 
Köhl;  da  er  im  wklerum  einen  starlmi  häufen  ab  allen  seinen  landen  und  be- 
sonders auß  Saxen  aufinanen  und  versamlen  ließ.  Und  als  er  vemam,  daß  im  sein 
bruder  Thietrich  nach  zugc,  macht  er  sich  auf  und  zoch  im  en^gen  auf  Tolbiach 
zu,  nit  weit  von  Cöln  gelegen,  da  abermals  ein  emstlicher  angrif  beschach  und 

jo  so  gnmlich  gestrilen  und  getmngen  ward,  dal\  vil  leuten,  die  auf  beiden  sciten 
erstochen  und  erschossen  warend,  nit  fallen  kondend  vor  großem  getreng,  so  si 
aufeinandern  tatend.  Doch  ward  zuletzt  kung  Thietbert  fluchtig  und  eilet  gen 
Köln.  Da  er  von  kfing  Thietrichen  belegert  und  von  den  seinen  umbracht  und 
enthouptet  und  sein  houpt  küng  Thietrichen  über  die  mauren  auß  an  einer  stang 

3S  gezeiget.  Demnach  auch  die  stat  Köln  aufgeben  und  ein  meridiche  summe  gOta 
und  geltz  alda  zü  küng  Thietrichs  henden  bracht  ward.  Geschach  im  jar  der 
geburt  Christi  gezelt  ongefarlich  6 1 7  jar.  Und  schwürend  die  von  Köln  dem  küng 
in  S.  Gerions  kirchen  gcmeinklich. 

Da  dannen  nun  kung  Thietpcrts  selgen  sono  sampt  gar  einer  schonen  tochter 

40  hinweg  auf  Metz  zü  gcfüert  und  daselbs  auf  befelch  der  Hrunhiltcn  erwürgt  wur- 
dend;.  Annonius  schreibt,  daß  si  |  selbs  personlich  den  jüngsten  sone  Mcirwichen  9^ 
um  sein  leben  gebracht  habe.  So  habend  etlich  geschriben,  daß  küng  Thieotpert 
auß  Köhl  aber  Rhin  auß  entronnen  und  darnach  erst  vom  Beithar,  köoig  Thietrich 
kämmerltngen,  gefangen  und  Thietrichen  zügfi&ert  und  zületzst  in  das  eilend  vcr- 

41  schikt  worden  sige.  Mönch  Sigwert  meldet  ouch,  daß  er  gefangen  worden  seige. 
So  schreibt  Annonius  weiter,  daß  küng  Thietrich  nach  disem  sige,  als  er  sich  zA 
Metz  nidergelassen,  seines  bräders  Thietwertz  tochter  d^  maßen  hokl  worden  sige, 
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daß  er  si  im  zö  vennedilen  ftirgenomeii,  fro  Brunhilt  aber  im  sölicbs  gwert  und 
anzeigt  habe,  daß  es  nit  sein  dafi  einer  seines  brfiders  toditer  zfi  der  ee 

haben  söUe.  Darauf  nun  kiing  Thietrich  geredt:  hast  du  mir  nit  etwan,  o  du  arge 
frauw,  anzeigt,  daß  Thietwert  nit  mein  rechter  bruder,  sonders  von  einem  gartncr 
empfangen  und  erboren  sigc?  Ist  er  mein  bruder  gsin,  warum  hast  du  mich  zü  5 
einem  nianschlächtigcn  '  meines  leiplichcn  brüdcrs  gemacht  ?  Und  habe  darauf 
sein  schwcrt  zukt.  des  willens,  sein  anfrowtMT  die  Hrunhiltcn  zu  erwürgen.  Die 
aber  donialen  errctt  und  darvon  braciU  worden  sei  und  darauf  dem  Thictrichen 
durch  veromdte  diener  schnell  habe  vergeben  lassen.  Und  meldet  aber  dabei, 
daß  anseddiche  dironiksdireiber  ein  anders  meldend,  namlidi  daß  küng  Thietrich  le 
xA  Metz  (als  er  sich  wider  seinen  veter  kiing  Luidiam  zfi  stechen  verfaßt  habe) 
an  dem  roten  schaden  mit  tod  abgangen  sige.  Und  habe  küng  Thietrich  vier 
ledig  söne  hinder  im  gelaßen,  nämlich  Sigberten,  den  ersten  und  eltisten,  und 
Chorben  den  andern,  Chiltpcrtcn  den  dritcn  und  Mcirwichen  den  Vierden.  AuP 
welchen  d\c  fro  Hrunhilt  den  Sigwcrten  fürgenonien.  an  dem  reich  seines  vaters  15 
zu  behalten,  vemieinciule  sicli  wiewol  si  ein  weibshild  were  doch  gnüsam  ge- 
schikt  und  verstendig  sein,  alle  ding  zu  verscchen.  bilA  der  Sigwert  gleichwol  zü 
regieren  gelegen  sein  wurde.  Darab  nun  wol  und  klarlich  abzenemen  ist,  daß  bei 
den  Franken  die  ledigen  kind  gleich  ab  wol  ansechlich  und  hoher  eeren  wirdig 
geacht  worden  sind,  als  die  eelichen.  Welichs  man  wol  in  allen  geschkhten  der 
alten  teutschen  Franken  spürt  und  an  vil  orten  noch  brauch  und  sit  ist.  Als  aber 
die  stend  der  Franken  der  Brunhilten  halber  \  ast  heilig  und  unwillig  worden  und 
man  wol  gemerkt,  daß  si  ferner  herr  und  meister  ze  sin  vor  ir  hcttc  wie  si  vil 
jar  har  nur  zü  j^ewaltig  gwesen  imd  vormals  ab  dem  Rhin  ouch  vcrtriben  was  , 
were  ein  ansclilag  mit  kunj.;  Luitharn,  kung  llilfrichs  und  Frcdgundcn  sone,  ge-  25 
macht,  daß  er  sich  des  frankischen  reichs  underziechen  und  die  Brunhilten  under- 
brmgcn  weite.  Wie  nun  küng  Luithar  sich  aat  einem  gerüsten  volk  auß  West- 
franken an  den  Rhinstraumen  fiirgelaßen  und  fro  Brunhilt  domalen  sü  Worms  (dan 
küng  Thietrich  nach  Thietweitz  tod  den  ganzen  Rheinstromen  eingenomen)  gewont, 
habe  sie  ein  potschaft  an  küng  Lotfaarium  oder  Luitharn  geschikt  mit  angehenktem  jo 
beger,  daß  er  sie  sampt  dem  sone  kung  Thietrichs  selgen  in  irem  reich  nit  soumcn 
noch  ierren  weite.  Darauf  nun  k\ing;  Luithar  gcantwort  sie  solle  gemein  stende 
der  Franken  auf  eine  tagleistung  vermögen:  sf)  sige  er  willens  dem  zü  gelibcn, 
das  durch  dieselben  einhellig  oder  merers  teils  furgenoincn  und  beschlossen  wurde. 
Darauf  nun  Brunhilt  (wol  wüssende,  was  etlich  Stenden  verdruß,  aufsatz  und  an-  3s 
sddag  were)  one  verzug  den  Sigberten  sampt  herr  Werham,  iren  hausmeier,  in 
Schwaben  und  Tiiringen  schikt  und  in  befelch  geben,  sich  allenthalb  um  hilf  ze 
99  bewetbeo,  |  damit  dem  küng  Lothario  widerstand  beschedien  möchte.  Da  habe 
herr  Wemhar,  auß  Widerwillen  und  feindschaft,  so  er  wider  die  Brunhiltcn  gefasst, 
an  allen  orten  heimlich  das  widerspil  procuriert  und  angericht  und  bei  allen  Stenden  40 
daran  gewesen,  da(5  man  kimg  Lotharn  zü  dem  königtüm  der  Franken  verholfen 
sein  solte.  Und  sei  demselben  nach  mit  fro  Brunhilten  und  Sigwcrten  auf  Biir 
gund  zogen  und  daselbst  alle  ansechliche  stend  nit  minder  wider  Brunhiltcn  und 
Sigberten  in  geheim  auftriben,  dan  er  vor  in  Ostfrenkischen  gebieten  geton  hatt. 
ZlUelzst  habe  er  küng  Luithani  vermögen,  daß  er  sich  auf  den  gemachten  anschlag  4S 
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in  Oberburgund  und  auf  das  wasser  Suna  oder  Sagona  zu  ließe,  damit  er  die 
Brunhttten  sampt  den  sönen  kting  Thietrichs  selgen  behendigen  und  mit  inen  nach 
semem  gefallen  handien  möchte.  Wie  nun  kfing  Luithar  anzogen  und  Sigbert, 
küng  Thietrichs  sone,  sich  in  die  gegenwer  geschikt  und  mit  einem  häufen  wider 
j  in  in  das  fcld  komcn,  sigend  die  fiimemisten  seiner  ampttiiten  von  im  gefallen 
und  haben  den  Sigwerten  steken  lassen.  Der  si  nun  sampt  seinen  zweien  ^e- 
brüedern  Chorben  und  Mcirwichen  ;^efan'Tcn,  und  sei  der  dritte  brüdcr,  Thietbert, 
auf  einem  pfert  darvon  komen  und  nachwcrtz  nie  mer  gesechen  worden.  Zfiletzst 
habe  man  die  Brunhilten  dem  könig  ouch  zügefücrt.  und  fro  Theudlindcn.  küng 

lo  Thietridis  selben  leiplich  schwöster,  die  iren  sitz  und  hof  zu  Urben")  (nit  ferr 
von  Gransee  gelegen]  hielt,  auf  der  post  in  des  königs  leger  bracht  An  welchem 
ort  Sigweit  und  Chorb  den  weibcm  under  ougen  getödt  worden  sigend.  Den 
jüngsten  son  Meirwichen  habe  der  könig  (von  wegen  daß  er  in  auO  dem  touf 
gehaben)  dem  graf  Engwoden  befolhcn  und  flcissig  zu  crzicchcn  übergeben.  Dem- 

IS  seih  en  nach  die  Brunhilten  auf  einen  kamcl  ^  gesetzt  und  in  allem  leger  /n  einer 
Schmach  umfüeren  lassen,  und  zuletzt  vor  allem  beer  sie  verklagt  nml  anzeigt, 
wie  sie  bei  den  zechen  fürsten  zü  Frankenreich,  zum  teil  mit  ircm  rat  uikI  an- 
halten, zum  teil  mit  eigner  band,  fümenilich  aber  mit  gift  und  galsterci  vom  leben 
xüm  tod  bradit  bette,  darzü  ein  urhaberin  gwesen  were,  daß  sem  vater,  kOng 

^  Hflfridi  selig,  durch  etUch  von  ir  veromdte  diener  on  aUes  venechen  ermört  . 
worden  were.   Darauf  nun  der  könig  Lotharius  von  allen  Stenden  gegenwärtig 
begert  habe,  daß  man  sich  einer  straf,  die  sl  sölicher  misstaten  halber  wol  ver- 
dient, vereinbaren  welle.  Welichs  nun  geschehen.  Und  sige  also  die  Brunhilt  mit 
irem  bar  und  beiden  armen  einem  scheuchen  und  ongezämptcn  pfert  an  den 

»S  schwänz  gebenden  und  durch  stein,  stök  und  standen  iamerlich  g(  schleipft  und 
also  ircs  läbcns  entsetzt.  Sölich  geschieht  meldet  der  ir.onch  Annonius  im  Vierden 
buch  der  geschichten  fränkischer  königen,  am  ersten  capitcl.  Und  meldet  ouch 
darin  die  lästg,  die  küng  Luithar  über  die  Branhilten  von  wort  zu  wort  tfln  haben 
sölte.   Und  schreibet  demnach  ouch  mönch  Sigwert  in  seiner  chronik,  daß  dift 

30  straf  also  vor  kÜngLuitham  volzogen  sei  in  dem  jar  Christi  gezelt  618  jar.  Von 
weldier  zeit  dannen  küng  Luithar  einiger  hen  und  könig  in  allem  Frankenrddi 
worden.  Wie  es  aber  der  Theudlinden  und  nachmals  dem  Meirwidien  ergangen 
sei,  meldet  diser  keiner  nit. 

Der  gelerte  man  aber.  Paulus  Aemilius  genant,  der  \on  den  Franken  vier 

3$  zierliche  buecher  bei  unsern  Zeiten  geschrihen  hat.  wil  sich  besorgen,  die  monch 
habind  der  fro  Brunhilten  zu  vil  daran  tun,  und  welle  ir  beschreibung  etlicher 
taten,  besonders  diser  ietzgemelten  jaren,  einer  gediditen  fabel  und  tragedi 
gleicher  sein,  dan  einer  histori.  Das  meldet  er  nun  Im  ersten  bfich  seiner  histori 
und  zeiget  dameben  an,  daß  ietzgemehe  firo  |  Brunhilt  nit  allein  vom  heiigen  100 

40  Gregorio  {tt  dess  zeiten  sie  gelebt},  sonder  auch  von  andern,  alter  geschichten 
wol  verständigen  leerem  viler  guttaten  geprisen  und  gerftempt  werde.  Besonders 
aber  so  habe  der  gelert  man  Joannes  Hoccatius  '  in  seinem  buch  —  von  füitreffen- 
den  wcibern  gesclniben -- die  Hrunhilten  undt  i  den  aumendischen  niatronen  anzogen 
und  mit  langem  dartün.  daß  man  ir  vil  arger  taten  auß  hass  und  aufsatz  zütrochen 

4S  habe,  dero  sie  gar  wenig  oder  ja  dhein  schuld  tragen  habe.    So  meldet  der 

*)  Oibe.  —     kamed.  —  *)  Bocaccio. 
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Annonius  ouch  in  ob^einclter  geschieht,  und  hat  iins  mönch  Si^vert  wie  ich 
achten^  nachgeschribcn ,  duß  si  um  Gutes  und  der  heiligen  cerc  willen  großen 
kosten  angelegt  und  e^ch  Idrdien  (der  Amonius  xAm  teil  meldung  t&t}  von 
nettwem  aufütoren,  etlich  verbessern  habe  laßen;  darsA  andere  fiürstlidi  gebeuw 
in  Frankenreich  hin  und  her  mit  ona^ichem  kosten  volbradit  habe.  Darum  s 
vHlicht  gar  glöuplich  sein  möchte,  daß  st  nyt  so  grimer  und  schnöder  straf  nit 
umbracht  were.  Dan  wiewol  die  nachsenden  chronikschreiber  vasthin  gemeinkÜch 
dem  Annonio  und  Slgberto  zuschlachcnd,  so  schreibt  doch  der  I  lermannus  Con- 
tractus.  dab  die  Hrunhilt  vom  l<ung  Lothario  mit  allem  stamcn  kung  Hiltpcitz 
uinl)racht  worden  selige,  und  tut  aber  diser  oberzeltcn  straf  kein  meidung.  Doch  »o 
sind  si  alle  als  maaciien  ich  tro  gesechen  hab;  in  dem  articul  einnmetig,  dab 
kUng  LiuÜiar  diser  jaren  an  die  monarchei  und  ein^  beherschung  der  fränkbchen 
krön  komen  sei;  wdidis  nit  hette  geschechen  nU^en,  wo  di0  personen  nit  vorhm 
getempt  und  underbradit  werend.  Das  habend  wir  dannodit  dem  leser  (sich  weiter 
harui  umaesechen  an  disem  ort  nit  bergen  wellen.  Und  ist  zwar  bei  dem  Herman  15 
Contract  ein  grofler  iertümb  in  dem.  dali  er  diß  tat  küng  Luithars  mit  der  Hrun- 
hilten  in  das  633  jar  gestelt  hat,  und  aber  onwidcrsprechcnlich  ist.  daÜ  küng 
Lotharius  erst  nach  abgang  fro  Hrunhilten  an  die  monarchei  komen  und  14  jar 
darnach,  im  jarChri.sti,  wie  Sigbert  bezeugt,  631  jar.  gestorben  ist.  Und  mönch 
Sigwerten  ouch  wol  gloubcn  ze  geben  ist,  als  dem  eitern;  mit  welichem  abt  Wald- 
firid  (der  v<»i  S.  Gatto  gesdiriben}  ouch  mit  stimmet  Damm  sfadi  der  edel  bMer 
(er  bt  ein  graf  von  Veringen  gewesen]  Ubersechea  hat,  oder  aber  die  bflchschreibcr 
die  zalen  änderst  eingesetst,  dan  si  von  im  verseichoet  gwesen  sigend.  Wiewol 
diser  graf  Herman  in  aller  seiner  arbeit  nichts  anders  verzeichnet,  dan  was  er  in 
vorgenden  Chroniken  gelesen,  allein  wenig  jar  seines  lebens  gar  kurz  beschriben  »s 
und  in  die  vorigen  geschichten  die  äbt  und  Schulmeister  seines  klostcrs  und  etlich 
ander  abt  und  nionrhc  zu  S.  Gallen  hin  und  har  eingemüschlet.  Dan  in  allen 
Chroniken  aller  monchcn  brauch  und  ard  gwesen  ist.  der  iren  in  solichen  rodlen 
und  jarböechem  nit  zu  vergessen,  ob  si  schon  wenig  besclueibens  und  verzeich- 
nens  wirdig  gewesen  sin.  Das  merkt  aber  niemand  baft,  dan  der  die  mimdiiscliett  30 
Chroniken  diser  Zeitungen  und  jaren  der  Franken  wot  besechen  und  ordedidi 
gelesen  hat  Und  ist  gewüss,  daß  sü  unsem  tagen  diser  geistlidien  leuten  aditung 
und  ansechen  bei  schlecht  gelerten  und  einfältigen  leuten  in  höherem  und  größerem 
gedenken  ist.  dan  es  zu  zeit,  als  si  gelept,  und  vil  jar  darnach  gewesen  sei.  So 
vil  kan  onmäBig  lob  ccrgcitiger  und  particschcr  schrciber  bei  fleisch  und  blüt  IS 
erholen,  geschwigen  daß  si  in  beschrcibung  ires  und  der  iren  tiins  und  lassens 
gar  selten  .wie  Beatus  Rlu  n,mus  wol  geschriben,  lauter  und  aller  dingen  warhaft 
erfunden  werdend.  Das  gebend  wir  nun  dem  leser  zfi  erkennen. 

Und  ist  alhie  zA  merken,  daß  deas  obgemelt  küng  Lotharia  des  ersten  söne  * 
und  küng  Ludings  des  ersten  sons  söne  sampt  iren  kinden  und  kinds  kirnten  (wie  40 
die  nach  einandem  beschriben  sind)  nach  dem  Überschlag  mönch  Annonü  und 
mönch  Sigwertz  von  ires  vaterSi  küng  Luithars.  tod  biß  widerum  auf  könig 
Luithar  den  jüngem  bei  54  jaren  in  der  krön  Frankreich  geherscht  und  r^ert 
habend. 
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I  KÜNG  LOTHARIUS. 

Es  ist  dannodit  IdägUch  ze  lesen  und  zfl  vernemen,  daO  der  alten  Franken, 
so  gar  8treid>arer  und  handvester  memiem,  wolfert  nit  gUksamer  hat  sein  «dien 
S  in  allem  fiirgang  ires  königtfimbSf  dan  daß  si  sich  fiir  und  fiv  under  inen  sett» 
(wie  etwa  die  Römer  geton)  mit  inlendischen  kriegen  und  so  onnaturlicher  swi- 
tracht  der  nächst  gesipten  und  gcfrlinten  fürsten  gehindert  und  zu  onsäglichem 
schaden  an  eeren,  leut  und  lamlen  bracht  habend.  Und  gewüsslich  darauf  gestan- 
den were,  wo  sie  sich  selbst  gclicpt  und  mit  einikcit  züsamen  gezogen  hcttend 

lo  und  eingedenk  gwesen.  mit  was  müc  und  arbeit  und  großer  verlurst  sie  angendtz 
zü  solchen  fruchtbaren  landen  und^so  ansechlichem,  herrlichem  regiment  nit  one 
große  sorg,  mfteg,  not  und  arfoeit  komen  werend,  bettend  sie  gewüsslich  über 
alle  andern  nationen  onfiberwintlich  beston  mögen.  Es  louft  aber  die  iUrsediung 
Gotes  in  allen  Stenden  der  zeiten  und  jaren  mit  den  taten  der  königen,  und  stat 

IS  das  herz  der  försten  in  der  band  Gotes,  wie  die  geschrift  bezeugt,  weliche  aller 
regierungen  einigen  und  obersten  gewalt  hat.  Doch  so  ist  die  einlendisch  einikeit 
(wie  wir  an  andern  orten  mer  gemelt  hand  das  gcwüssischt  zeichen  langwirigs 
und  sighaftz  reginientz,  das  Got  under  die  mentschen  gesandt  hat. 

Annonius  schreibt,  daß  küng  Luithar  im  30  jar  seiner  regierung  an  das  einig 

»o  konigtümb  und  an  die  nionarchci  komen  sei  und  angendtz  den  hcrrn  Wernham, 
der  im  vomacher  so  vÜ  tretiw  und  glaubens  geldat  hatt,  sft  seinem  hausmeier 
gesetzt  und  im  bei  eidspflicht  versprochen  habe,  ni  darvon  nit  ze  setxen  noch 
zft  verendem.  In  die  Ostfrinkische  huid  hat  er  graf  Raten  und  in  Burgunden  enend 
dem  Leber  graf  Eppen  zft  regieren  veromdt,  gar  verstendig  und  redlich  menner, 

«5  und  ilabei  sich  gegen  allen  Stenden  aller  seiner  landschaft  nützit  anders,  dan  das 
huldschaft,  lieb  und  früntschaft  gebären  mochte,  geflissen  habe.  Man  hat  in  den 
jungem  Lothari  oder  Luitharn  gheißcn,  und  küng  Luitharn,  küng  Ludwigs  ob- 
gemelten  sonc,  den  eitern.  Sein  erster  gemachel  hat  Bertrud  gheißen,  auß  welcher 
er  den  Tagenberten  oder  rechtfränkisch  ze  reden,  Tegenwcrten  erboren  hat.  Und 

SO  als  im  dieselbig  im  sechsten  jar  trer  betwonung  mit  tod  abgieng,  nam  er  ein 
ander  weib  von  gfltem  adel,  die  Sichhid  hitß;  auß  welcher  er  einen  son  gwan, 
den  hieß  er  Herberten,  das  ist  Heerwerten.  Im  neunden  jar  aber  seiner  einigen 
regierung  nam  er  z&  im  seinen  gar  jungen  son  Degenwerten  zfl  einem  mitgenoßen 
des  fränkischen  reichs  und  gab  im  das  Ostfrankreich  sampt  dem  Oberburgund 

3$  hiedisset  dem  Liiber  welichs  domalcn  alles  land,  so  man  ietzmal  hiedisset  dem 
gebirg  Sophoi  nennet  und  Wallis  und  Burgunden  um  den  Genfer  und  Neuwen 
burger  und  Mortensee  von  Freiburg  und  Bern  dannen  biß  auf  Biel  und  Burgdorfer 
wald  nennet,  in  sich  begreif).  Und  veromdt  im  zu  ratgeben  den  graf  Amulphen, 
den  hausmeier  zfi  Metz  (der  darnach  biscfaof  zA  Metz  und  zälet/st  ein  einsidel, 

40  und  sein  hau^emachel,  Ooda  genant,  zfl  Trier  ein  closterfrou  ward)  und  den 
bisdiof  Chflnberten  von  Köln.  Und  als  er  zfi  manbaren  jaren  kam,  ward  im  ztt 
gemachel  geben  fro  Gomatrud,  der  Sichinden  leipliche  schwöster,  also  daß  der 
vater  und  der  son  zwo  schwestem  zü  gemächlen  haltend;  welichs  sich  nit  einmal 
bei  den  Franken  begeben  inul  zütragen  hat.    Kung  Tägenwert  was  anfangs  gar 

4$  hitzigs  Wesens  und  frafelei  taten,  derhalben  er  mermals  in  des  vaters  ungnad 
kam.  Wieuül  er  von  jugend  an  beim  bischuf  Arnolphen  zü  Metz  erzogen  und 
gar  woi  underricht  und  gelert  was,  so  wolt  sich  dannocht  die  frech  ard  seines 
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gemüetz  nit  bergen,  besonders  in  so  crroDem  ^valt,  zu  dem  er  komeo  was;  dan 
gu-alt  wie  man  spricht'  gar  selten  jemand  demütig  macht.  Uf  ein  zeit  aber,  als 
in  sein  vatcr  Luithar  wiiler  die  Saxcn  schikt,  dieselben  in  ghorsame  zü  erhalten, 
ward  er  dermaßen  getrengt  und  ouch  an  seinem  leib  wund  worden,  daß  küng 
101  Luithar  ihm  eflentz  hilf  ze  t6nd  und  in  Saxen  tfl  xiedieii  verursacht  ward.  |  In  5 
welchem  zug  er  sich  (^ewol  er  gar  alt  was)  mit  mererer  Sterke  und  tapferkeit 
hat  Sechen  laßen,  dan  der  son  T^enwert  iendert  an  den  v^enden  hätte  ersöt^en 
mögen.  Und  sdireibt  Annonius,  daß  er  dasselb  mal  der  Saxen  landschafl  mit 
sölicher  strenkeit  gehergt  und  ouch  an  leuten  gestraft,  daß  er  kein  mansbild  beim 
leben  bleiben  laf^cn.  welichs  seines  vcld-  oder  streitschwertz  lenge  übertrofTen  lo 
habe.  Und  als  discr  kung  Luithar  44  jar  regiert  hatt,  starb  er  im  16  jar  seiner 
monarchei  und  wartl  in  S.  Vintzentz  kirchen  zu  Paris  bestatet. 

Ee  er  aber  aller  ding  in  das  totpet  kerne,  schikt  er  nach  dem  Herrn  rtpino^ 
seinem  hausmeier,  und  befalch  im  beider  sönen,  Tägenwerts  und  Herwerts,  Jugend, 
daixfl  ouch  dem  bisdiof  Aroolfen,  der  an  seinem  hof  gar  gwaltig  und  anaedilidi  x% 
was.  Diser  Hpinus  ist  ein  gar  verstendig,  redDch  man  gwesen  und  der  erste  des 
namens,  von  dem  wir  ui  fränkischen  Chroniken  lesend.  Welchem  sein  gemachel, 
fro  Ida  genant,  den  Grunwalden  und  die  Gertruden  die  man  nadiwertz  S.  Ger- 
truden genent  geboren  hat.  Das  hausmeicratupt  ist  bei  den  Franken  gar  ansech- 
lich  gwesen,  wie  wir  doben '  gmelt  band.  Und  was  ein  hausmeier  so  vil.  als  ao 
ietzmal  einer  ist,  den  die  Franzosen  Grannmatter  oder  Contestabel,  das  ist  comes 
stabuli  nennend.  Die  alten  Teutschen  ^vvie  auch  Beatus  Rhenanus  verzeichnet  hat; 
hiefiend  einen  iuinesetzten  amptman  cmen  nuier^  wie  wir  zft  unseni  zdten  kirchen- 
meier  nennend,  die  von  gar  altem  fränkischem  brauch  har  z&  Verrechnung  rent 
und  gülten  und  aft  besoi^rung  gemeines  kilchengfitz  veromdt  und  gesetzt  warend;  «5 
und  einen  paursman,  der  einem  hausge^ind  vorstat,  man  in  der  Eidgnoschaft  gar 
breuchlidi  einen  meier  heißt.  Und  diss  wörtlin  meier  gar  alt  und  ein  eerliche 
benamsung  derjenigen,  so  eerlich  vorstond  oder  verwaltend,  in  sich  haltet  und 
begreift. 

KÜNG  TAGBERT,  KLING  LUITHARS  SONE, 

Als  nun  Tägenwert  an  das  reich  der  Franken  kam  und  sein  brüder  Arit* 
pert  oder  Artwot  in  etwas  unrAwen  was,  besonders  auß  anteitung  des  Brunnulfen, 

des  küngs  zu  Aquitanien,  der  fro  Sichinden,  küng  Aritperts  müter,  bruder  was, 
befleiß  sin  Tagbert,  wie  er  kond,  damit  er  mit  seinem  brüder  in  frid  und 
einikeit  verharrte.  Und  übergab  im  also  (wiewol  er  ein  alber  mensch  was;  einen  35 
groben  teil  lantz  gegen  niilergang,  nämlich  von  dem  wasser,  so  man  die  Laren, 
latinisch  Ligerin,  nennet,  auf  Tolosen  hin  biß  an  den  Kontzival,  mit  heiterm  an- 
dingen,  daß  er  sich  künklicher  wirde  nit  undememen  und  sich  hinfüro  sölicher 
landsdiait  v«tiflegen  lassen  sf^te.  Darum  oudi  brief  und  sigel  gesteh  und  an- 
genomen,  aber  schlechtlich  gehalten  wurdend.  Die  überig  landsdiaft  bleib  dem  40 
kttng  Tägenweiten,  der  sidi  in  sein  regierung  gar  loblich  achiket  Und  als  im 
fro  Gomatruda  nit  kinder  geben  wolt,  schied  er  sich  von  ir  und  nam  ein  schöne 
tochter  auß  einem  doster,  die  hieß  Nanthilt,  die  im  den  Sigberten  und  darnach 
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oucfa  den  Ludwigen  gebar.  Wiewol  Annontus  sdireibt,  dafi  er  den  Sigwerten  auft 
der  Ragindruden,  seiner  bAlsdiaft«  äbemomen.  Welchen  er  zeiüi'di  um  rftwen 
willen  sfi  einem  könig  veromdt  und  dem  herm  Pipino  und  dem  biadiof  Chund- 
perten  von  Köln  zAsditkt  Darab  wol  zu  gedenken  ist,  daß  er  eelich  erboren  sige. 

S  Den  andern  sone  Ludwig  veromdt  er  zü  könig  nach  im  in  Wcstfrankreich. 

Discr  fürst  Tägenwert  ist  ein  cntsitzlich  man  gwescn,  hat  die  Gaschgonier 
von  abfall  wegen  gestraft  und  hesigct,  die  Sciaven  die  wir  I'eheni  und  Polakcn 
nennend  paschgct  und  die  Winden  die  under  dem  Peheiner  wald  etwan  gesessen 
und  zum  teil  noch  sind,  geschlagen  und  besiget.    Hat  gwonklich  hof  ghalten  zu 

to  Ktrcheim  nit  weit  von  Straßburg,  hat  das  gestift  zfi  Strafiburg  angefangen  und 
dem  bistömb  Costenz  vil  gAtz  bewtsen»  wie  andern  gestiften  in  West-  und  Ost- 
franken  mer.  Und  als  er  2  jar  mit  dem  vater  Lodiario  und  14  allein  regiert  hatt, 
starb  er  zfi  Paris  am  durchlauf  uf  den  14  tag  homui^  im  645  jar  und  ward  zfl 
S,  Dionis  bestatet.  Ist  seines  leibs  ein  held  gwesen  und  nit  vergebens  Tagwert 

15  gheißen.  Seinen  son  Ludwigen  befalch  er  seiner  vertrauMisten  fründen  einem, 
nämlich  graf  Egen;  dan  er  noch  vast  jung  was.  Und  starb  sein  brüder  Ardpcrt 
lang  vor  im  one  erben.  Darum  alle  landschaft  der  Franken  der  regierung  der 
zweien  sönen.  nämlich  küng  Sigwertz  und  küng  Ludwigs,  heimfiel.  ( Adde  huc  de 
marc  psallodi  ad  sefiuliuras  etc.  ex  Amumo  cap.  331  lUt.  4  et  alibi,  et  ostende 

ao  ntetem  barbarorum  et  abumm  eantus  elausiO)  a  barbaris  ittstittai,)*) 

I  KÜNG  SIGBERT. 

Küng  Dägcnwcit  verließ  hinder  im  zwen  sön.  Ainen.  hieß  Sigwert.  den  ver- 
omdt er  zu  kunig  in  Ostfrankenrich  f///V  ti//  }f()iiasttrium  S.  Galli  agnnn  Abt- 
zellamtm  donin'it\  und  als  er  jung  was,  gab  er  im  zu  vormöndern  sinen  husmeyer 

«5  Pippinum  und  den  bischof  Cfinberten  von  QKln.  Der  ander  son  hieß  Ludwig.  Wie 
aber  küng  Sigbert  nun  etlich  jar  regiert  hatt  und  lut  vermatnen  wdt,  daß  im 
kinder  w^en  soltend,  nam  er  her  Grimwalden,  sines  husmeiers  son,  hieß  Hilf- 
wert, zfl  einem  son  an  und  macht  in  zü  seinem  nachkomen  am  Idii^eich.  Und 
gab  vil  gfltz  an  die  klöster  und  stiftet  euch  etliche  von  nüwcm,  gelerte  und  ver- 

jo  stendige  menner  zu  pflanzen  und  ze  üfnen,  den  gotzdienst  und  gemaine  ämpter 
seines  kiingrcichs  zu  erhalten.  Zuletzt  überkam  er  auß  herzog  Conzens  von 
Schwaben  tochter  einen  son.  den  hieß  er  Dagberten  seinem  vater  nach  und  be- 
falch in  im  tudbet  seinem  hausmeicr  Grimwaldcn,  welcher  seines  vaters  Dagbertz 
selgen  hußmeiers,  nämlich  herren  Pippins,  son  was;  vermaint,  er  scdte  zflm  besten 

3S  versoigt  sin.  Wie  aber  kttng  Sigbert  nadi  tod  und  abgang  seines  mders  Fippm 
ouch  uß  diser  zeit'  für  und  Grimwald  ain  eergitig  man  was  und  sich  mit  losen 
anschlegen  selbs  beredt,  seinen  eignen  son  [diewcil  er  doch  anfangs  von  küng 
Sigbert  zu  ainem  son  ufgenomen  were)  an  dem  küngreich  der  Ostfranken  und 
Schwaben  ze  behalten:  ließ  er  den  jungen  Dagberten  ermorden  und  warf  seinen 

40  son  zü  küng  uf  Demnach  aber  und  küng  Ludwig,  kung  Sigbertz  seiger  brüder, 
der  in  VVcstfrankcn reich  küng  was,  sölicher  mörderischer  grausancier  tat  grüntlich 
bericht  ward,  f&r  er  zü  mit  gutem  willen  der  Franken  und  überzoch  den  tniw- 
losen  man  Grimwälden  sampt  seinem  son  und  radi  den  eilenden  tod  seines  jungen 
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Vetters  scharf  und  mit  raucher  straf  und  brach  also  Grimwalds  anschleg  und  Heß 
in  vom  leben  zum  tod  bringen.  Discr  Grimwald  ist  Sant  Gertruden  brüder  gwesen, 
uß  der  fro  Itta  geboren,  die  herm  Pipins  gemachel  was.  Mönch  Sigbert  schreibt, 
Grimwald  hab  den  jungen  Dagberten  beschären  laßen  und  durch  züton  bischof 
Didontien  von  Ai^lemo  in  Shotiand  vendiikt  und  seinen  son  xfi  küng  gmacht;  s 
der  ursadi  die  Franken  sü  emböning  Inmien  und  herm  Grimwalden  fenidich  sfi 
kling  Ludwigen  gen  Paris  bradit;  der  hab  in  in  ainem  rauchen  kericer  verderiyen, 
aber  seinen  son  Hillwerten  der  sacfa  nfitnt  eiq;dten,  sonder  ouch  den  titel  aines 
Icünigs  zAgelaAen. 

KÜNG  JLUDWIG. 

Diser  obgemelten  Handlung  kam  fro  Ita,  des  herren  Pipins  verlaßne  wittliro, 
s6  söUdiem'trauren,  dal^  si  vor  Icommer  starb,  anno  Dom.  656.  Und  was  IcQng 
Ludwig  gwaltiger  und  regierender  herr  in  West-  und  Ostfranken,  ein  gerechter, 
frommer  flirst,  desse  husmeier  Erchenwald  was,  aines  großen  fiimemen  adds  und 

bei  dem  küng  vast  ansechlich.  Der  cardinal  Volatenranus  in  seiner  histori  von  den  15 
Franken  schreibt,  daß  zvi  disen  tagen  das  j^valtig  und  ansechlich  anipt  der  hus- 
raeiem  bei  den  Franken  seinen  anfang  ghan  habe.    Das  aber  mich  nit  anscchen 
wil.   Und  ist  sich  wol  zu  vcrsechen   wie  ouch  der  Paulus  Diaconus  im  0  buch  der 
Langbardcr  Iiistori  anbildet  i,  daß  sülich  ampt  sei  von  altem  brauch  disser  nation 
und  besonder  der  künigen  zft  Franken,  so  lengest  vor  regiert  band,  gleicher  lo 
gstalt,  doch  nit  mit  so  vil  gwalt  und  ansechen,  im  gang  gewesen,  ob  joch  desse 
die  chronikschreiber  sonders  vor  küng  Dagwertz  geschichten  und  zeiten  nit  gedacht 
habend.  Dan  wir  ouch  in  Annonto  ßih.  3)  den  hausmeier  Chrodinen  lesend,  der 
von  den  Franlcen  dem  küi^  Sigwerten,  des  ersten  küng  Ludwigs  sons  sone,  zfi 
hausmeier  envelt  worden:  und  als  er  dasselbig  nit  annemen  wellen,  si  es  auf  den  «5 
Gogon  kernen,  der  zum  küng  Atamagildcn  in  Hispanicn  um  die  Brunhfltcn  ze 
werben  geschikt  sei.  Darab  man  wol  nemen  kan,  daß  die  hausmeier  zeitlich  an- 
sechlich und  g\valtig  gewesen-   Das  lassend  wir  aber  den  laser  urtailen.  Diser 
kling  Ludwig  starb,  nachdem  er  16  jar  r^^it  hatte;  ward  zü  Paris  bestattet  und 
verlieft  drei  sön  nadi  im,  namlidi  Lindum,  Thieotrichen  und  Hilfridien,  die  im  30 
auft  fro  BaÜiilten,  ainer  geboraen  hersogin  von  Saxen,  worden  warend;  wdidie 
fürstm  ouch  edicfa  Idöster  in  Saxen  und  Doringen  gesttft  hat,  alhie  sft  erzeUen 
on  not 

KÜNG  LUITHAR  ODER  LOTHAR 

Der  eltist  son  LutÜiar  ward  nach  seins  vaters  abgang  küng  und  behielt  den  35 
Erdienwald  z&  hausmeier  und  nadi  seinem  tod  seinen  son  Ebcowin,  der  ain  stolz, 
6  I  hochsträfi  und  aufsätzig  man  was  und  riditet  nachgender  zdt  gar  vil  unrftw  in 
allem  Frankretcfa  an.  Dan  die  känig  steh  nit  aller  handhingen  undemomend,  wie 
ouch  die  ftirsten  z&  unsem  zeiten,  sonder  machtend  in  sclbs  vil  räw,  ritend  uf 
das  gejcgt  und  pflagend  allerlei  wolUist  und  kurzwil,  » Doch  ließend  si  frömbd  40 
potschaftcn  an  ire  höf  komen  und  hortend  dieselben  und  fragtend  si  mit  antwort 
irer  raten  ab.  Und  müßtend  inen  und  den  fürnemen  hofräten  die  hausmeier  wie 
gwakig  si  joch  warendj  eidpflicht  tun,  ir  eer  und  nutz  ze  schaffen;  wehchcr  brauch 
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biß  uf  küng  Pippinum  ^vert  hat.  •  Hieltend  aber  alle  jar  zCi  ingendem  mcien  j^roß 
gmeindcn  in  aller  landschaft  und  ließend  sich  alda  prachtlich  sechen,  sprachen 
aller  weit  zu  und  wurdend  von  menklich  ouch  eerlich  gehalten  mit  gaben  und 
sdiankungen  und  schanktend  ouch  hinwider,  wie  mönch  Sigbert  harvon  gesdiriben. 
5  Sunat  belfidend  si  sich  nit  vfler  sadien,  giengend  scharpf  und  zierlich  beklaidet, 
haftend  großen  brauch,  ire  har  ze  pflanzen,  krauO  und  gelb  ze  machen  (*  und 
hüpschc  lange  bärt  zc  ziechen,  die  in  von  der  sduJtel  biß  über  die  adislen 
und  binden  uf  die  schultern  ab  giengend;  wie  das  alt  genial  und  conterfettung 
fies  fränkischen  wandels  beweiset  und  noch  bei  maus  f^edcchtnuss  die  reichen 

lo  von  dem  adel  und  ouch  von  <lcr  burgcrschaft  der  Stetten  in  Ostfranken  oder 
oberdeutschen  landen  den  brauch  ghabt  und  noch  nit  gar  erloschen  ist.  Darum 
es  gar  ain  schmächliche  straf  ist,  wan  man  iemand  von  den  fLirsten  oder  vom 
adel  die  zierd  seines  hars  hat  abscheren  laßen;  dan  es  gleich  darfur  geacht  und 
darum  ftirgnomen  worden  ist,  sam  ain  soldier  (Urstlicher  oder  adenlidier  eeren 

if  und  Zierden  ntt  sölle  weiter  wert  oder  vächig  sein.  Dannen  har  kompt,  daß  die 
Chronikschreiber  in  der  Franken  geschichten  oft  meldend,  daß  man  fürsten  und 
herm.  väter  und  sön  zu  ainer  straaf  beschorn  und  in  die  klöster  gestoßen  und 
irer  wirdc  also  degradiert  und  entsetzt  habe.  Küng  Luithai*  hat  nit  mer  dan  4  jar 
regiert 

«o  KÜNG  THIETRICH  DER  DRIT  DES  NAMENS. 

Und  ist  nach  seinem  tod  küng  Thietrich  an  das  rddi  der  Franken  komen 
mit  underhandlung  des  hausmeiers  Ebrowins,  der  domalen  Thietrichen  wol  wolt 
und  aber  onlang  darnach  sich  selbs  und  den  könig  von  wegen  irer  beider  on- 
geschikten  und  onlidcnüchcn  taten  von  allem  ansechen  bracht.   Dan  anfans^s.  als 

»5  küng  Thietrichs  brüder.  küng  Hilfrich.  zu  könig  in  Ostfranken  vcrorndt,  daselbst 
ouch  wol  regiert,  hielt  sich  Thietrich  jn  Westfrankreich  sanipt  dem  Ebrowin  so 
tyrannisch,  daß  man  es  nit  leiden  konä  noch  wolt.  Harum  si  baid  durch  zütün 
der  Franken  fenUÜdi  angenomen  und  in  döster  gestoßen  wurdend,  Thietrich  zft 
Paris  in  S^nt  Dionys  Idoster,  Ebrowin  aber  zfi  Luxovio  oder,  wie  es  etlich  nen- 

30  nend,  Blomers,  in  dem  closter,  das  alda  Sant  Coluniban  angericht  und  dem  abt 
Kustasio  zu  bewaren  verlaßen  hatt.  Und  ward  küng  Hilfrich  (dess  hausmeier  her 
Vulfrat  hieß)  alles  Frankenreich  zA  regieren  erfordert 

KÜNG  HILFREICH 

hielt  sich  aber  schnei  daruf  dermaß  ouch  so  ongebürlich,  daß  die  Franken  im  gar 
35  abhold  wurdend.  Wdidi  ain  handfest,  ernsthaft,  onentsäß*),  rachgirig  und  streitbar 
Volk  hattend,  fründidier  fÜrsten  gewont;  mochtend  hochsträDe  und  tyrannische 
höupter  nit  wol  gedulden;  besonder  die  rechten  Ostfranken,  die  von  den  flüssen 

dannen,  so  man  die  Moß  und  die  Schäll*)  nennet,  biß  uf  den  Rhin  und  biß  an 
die  Almänner  \  on  Elsaß  daruf  sticßend.  die  man  zu  latein  Aiistrasios  und  Francos 
40  Ripuarios  nennet,  darum  daß  si  c^cn  aufgang  der  sonnen  und  zwüschct  den  ge- 
staden  obgcmelter  großen  wasser  ir  haimwesen  hattend.  Diser  Franken  ainer,  gar 
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aines  anseddichen  wesens,  genant  Bodilo,  hatt  kfing  IfiUwert  uf  ain  zeit  one 
7  I  zwdfel  schlechter  Ursachen  halber  an  ainen  pfaal  binden  und  mit  ruten  schwingen 
laßen.  Derselbig  söcht  weg  on  underiaD,  wie  er  sich  an  dem  könig  rechen  möchte. 

Und  als  er  uf  ain  tag  mit  seinem  gemachcl,  fro  Blithiltcn,  uf  das  gejegt  geriten, 
ward  er  vom  Bodiloen  sampt  seinen  hclfern  angerent  und  sanipt  der  künigin  5 
(onangesechen  daß  si  groß  schwanger  gieng  erstochen.  Und  kam  küng  Thietrich 
widerum  uß  dem  closter  zu  seiner  küngkUchen  wirde. 

KÜNG  THIETRICH 

widerum. 

Und  ward  widerum  zü  ainem  houpt  erweit  ongefar  nach  der  geburt  Christi  to 
sechshundert  ain  und  achtzig  jar.   Und  ward  im  einer  zö  hausmeier  verorndt,  her 
Leutes.  herm  Erchcnwald  selgen  verlaßner  sone.    Und  als  dess  der  ungestüem 
Ebrowin  bericht  ward,  schlouft  er  sich  ouch  uß  seinem  closter  und  bracht  ain 
groß  rott  an  sich  und  überfiel  den  küng  Thietrichen  verächtlich,  nam  im  seine 
schätz  und  beroubet  darzA  nit  wenig  kilcfaen  und  tet  gatstiichen  und  weMichen  is 
gar  vfl  plagen  an.  Und  bracht  dazA  herm  Leutes,  den  hausmeier,  ouch  uni|  ver- 
trug sich  zAIetzst  mit  dem  kSiiig  und  madiet  in  strenger  und  onveitr^Ucher, 
dan  er  vormals  ie  gewesen  was.    Diser  zeit  ward  ouch  der  ansechlich  Frank, 
Ansegis  genant,  der  des  Carli  Martel  großvater  und  hcrrn  Pippine  den  etlich  den 
kurzen  Pippin  gcnamsot  hand   cclichcr  vatcr  was,  von  ainem  losen,  ondankbarcn  «o 
kriegsman.  hieß  Gundwin.  ain  fundelkind  (den  her  Ansegis  uß  dem  touf  ghaben, 
von  jugend  an  erzogen  und  zu  vil  ansechens  und  ceren  bracht  hatti  mörderisch 
umbradit  und  erstochen.   Denmadi  fro  Beiga,  hemi  Ansegis  scigen  gemachel, 
sich  von  dem  pöfel  sondert  und  in  dem  doster  Anden  genant  (das  si  auß  dem 
iren  gestift  hatt)  ir  leben  verschleiß.  Aber  nach  herm  Leutes  tod  ward  herr  *$ 
Wulfrat  hausmeier.  Nach  welches  tod  und  abgang  herr  F^ßpin,  vom  Anseg^ 
und  fro  Berga  erboren,  künig  Dietrichen  zA  hausmder  verorndt  ward,  anno  Dom. 
687.  ongefar  6  jar  vor  des  künigs  tod. 

Discr  jarcn  stund  es  nit  wol  in  Frankenreich,  gieng  alles  ongcbondcn  und 
was  großer  hass  und  aufsatz  under  dem  adel  und  under  gemainen  Franken,  mit  30 
abfal  der  lantzomdnungen  und  Satzungen;  darum  man  ain  kainem  ort  sicher  was. 
Es  gesdiadiend  grausam  taten  mit  brand,  mord  und  todsdilag.  Dan  die  künig 
etwas  failäss^  worden  und  iren  lüsten  allain  sampt  iren  hofgestnden  und  frouwen- 
zunem  oblagend.  Das  Abd  ward  sdilecfaäidi  gestraft,  und  begegnet  dem  gemainen 
man  hin  und  har  vil  hochmfltz  von  dem  adel,  der  alles  volk  zA  verdruss,  hass  35 
und  Widerwillen  bewegt.  Harum  sich  herr  Pippinus  (der  ein  beherzt  und  handvest 
man  was'  gcmaincs  regimcntz  der  Franken  dermaßen  dassclbig  zu  verbessern] 
annam  und  so  ernstlich  sich  allenthalben  unitct.  daß  man  seinen  größlich  crfröwt, 
und  alles  ansechen,  och  aller  gw^lt,  vil  mer  auf  in.  dan  auf  den  künig  Thietrichen 
selbs  von  gemeinen  Franken  gewendt  ward.  Und  von  diser  zeit  an  biß  auf  sein  40 
end  und  uf  die  zeit,  da  Pfppinus,  seines  sons  son^  zA  könig  in  Frankrddi  iUr- 
genomen  ward,  mer  gewdtz  und  regierung  bd  der  künigen  hausmeiem  was,  dan 
bd  den  kfinigen  selbs,  und  oudi  mer  lobs  und  danks  von  großer  ritcrlicher  taten 
wegen  haltend,  dan  die  fiirsten  selbs.  Darum  nun  herr  Pippinus  mit  kiiniglichcr 
gewalt  in  Ostfranken  regieret  sampt  herz<%en  Martin  von  Schwaben  und  alles  45 
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gwaltig  innhatt.  j  Und  wiewul  er  von  dem  ongezämpten  man  Ebrowin  an  vil  orten  8 
angefochten  und  trutzenlich  getrengt  ward  und  dem  herzog  Martin  nit  mocht  so 
v9  schtnuä  geben,  dan  daß  er  vom  Ebiowin  zOletxst  ouch  umbradit  ward:  bradit 
er  die  sach  dahin,  daß  Ebrowin  von  graf  Ermenfriden  in  Westfrankreidi  erstochen 

s  wand,  mit  fröd  und  wolgefallen  alter  Franken.  Uiid  ward  gedachter  Ennenfrid  an 
hcrm  Pippins  hof  angenomen.  Und  ainer  von  dem  adel,  hieß  Waarradt,  zü  haus- 
meier  des  küng  Thietrichs  angenomen  und  nach  im  des  Warradt?.  tochterman. 
hieß  VVerthar.  VVelich  sich  al  übel  hicltcnd  und  mit  künig  Thictrichen  anschleg 
machtend,  herm  Pippin  zu  verderben.    Und  dcrwegen  in  oucli  stark  Überzugend  ^ 

lo  und  den  sig  verlurcnd,  und  küng  Thietrich  im  gefangen  überantwurt  ward.  Den 
er  dannocht  nützit  engelten,  sonder  an  dem  künigtCim  bleiben  ließ.  Der  lebt  nodi 
bei  andeihalben  jar  und  staib  im  jar,  als  man  zalt  693  jar. 

Derselben  zeit  was  ein  gelerter  man,  hieO  WUMrod,  uO  Engelland  in  Franken- 
land sampt  xwölfen  komen,  pred^^  hin  und  har  das  evangelton  von  Christo,  und 

IS  hat  zAtetsst  ouch  in  Friefiland  darob  geUten. 

KÜNG  LUDWIG,  KÜNG  THIETRICHS  SON. 

Küng  Thietrich  verliefi  Kinder  im  zwen  söne:  ainer  hiel^  Ludwig,  der  ander 
Hilfwert.  Luitwig  ward  z&m  könig  mit  gunst  her  Pippins  bestät  R^iert  tut  mer 
dan  4  jar.  Wiewol  Contractus  schreibt,  daft  er  im  iUnften  jar  seines  reidis  ge- 
to  storben  sei,  so  hat  er  nun  4  jar  follig  regiert.  Dtss  jars  sind  zwen  gelerte  man 
uß  England  in  Frankreich  komen,  beid  Eavald  genant,  deren  man  einen  den 
schwarzen  pfaffen,  den  andern  den  wissen  pfafTen  hieß.  Habend  beid  das  evangeli 
predigt  und  darob  ouch  gciiten.  Sind  durch  herm  Pippins  zutün  beid  z&  Köln 
bestattet,  wie  mönch  Sigbert  geschriben. 

.5  KÜNG  HILFWERT,  SEIN  BRUDER. 

Nach  abgang  küng  Ludwigs  ward  sein  brCkder  tUlfwert  könig  und  regieret 
17  jar,  starb  in  dem  achtzechenden.  Mönch  Hennan  Contract  schreibt,  daß  er 
im  sibenzehenden  gestorben  sei,  daran  nun  gar  nüt  gelegen  ist;  wiewol  sich 
Contractus  nit  an  ainem  ort  mit  den  jarznlcn  der  künigen  und  geschichten  etwas 

jo  stoßet,  und  aber  in  gemain  bei  den  chronikschreibern  die  zalen  sich  nit  alweg 
zum  nächsten  vergleichen.  Daran  uns  ouch  nit  \il  gelegen  ist:  dan  es  der  war- 
hait  der  geschichten  weder  nimpt  noch  gibt.  Diss  ist  aber  von  noten  ze  wüssen, 
dal)  die  Frcnkischen  könig  und  fürstender  gar  einen  bösen  siten  der  bülerei  an 
i%sn  gdwbt  und  darzfl  mermals  in  verboten  linien  des  blfltz  geheirat  und  das- 

35  selbig  wenig  entsessen  habend.  Und  zft  zeiten  brftders  oder  schwöstem  kiade  zfl 
der  ee  genomen,  wetichs  doch  wider  natfirlicfae  Uebe  und  von  Got  großUdi  ver- 
boten ist,  Levittci  18.  Ilettend  wol  eines  bapstz  bcdörfen,  der  gelt  gnomen  (wie 
zu  unsem  zeiten;  und  wider  Gotes  gebot  und  willen  mit  inen  dispensiert  hette. 
Ks  hat  aber  der  bapst  diser  zeit  kein  gwaltsammc  ghan.  sölich  Sachen  zu  maßen, 

40  sonder  stund  alle  gwaltsamme  an  den  bischofen  und  erzbischofcn,  die  ein  mal  zü 
iren  cmpter  diser  landen  erwclt  und  gcomdt  warend.  Die  straftend  ouch  ire  könig 
und  fiirstend  ser  darum,  derwegen  si  oudi  in  upgnaden  mermab  gefallen  und 
ieweilen  verboten  und  verwisen  (wie  ouch  Columbanus  vom  küng  Thaebnchen) 
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oder  gar  um  das  leben  bracht  worden  sind.  Wie  der  fromme  man  Quilianus  in 
Oatfranken  xft  Wfirzbui^  darum  das  leben  laßen  müOt,  daß  er  den  herzog  Got- 
beiten  rauch  angetast  und  gestraft,  daß  er  fro  Geflan,  seines  abgestorbnen  brft- 
9  ders  |  selgen  veriaßnen  geroachel,  sft  der  ee  genomen  hette.  Und  der  firomme 
bischof  zä  Ütricfat,  mit  namen  Lambertus,  demnach  und  er  den  Herrn  Pipinum  s 
emstlich  gewarnt  und  tnitzenlich  'wie  billich  was)  vermant  hatt,  daß  er  die  AU- 
wigen  zu  ainem  hübschweib  an  sich  ghcnkt,  und  sich  dcrsclbif^cn  maßen  und  seiner 
eerlich  hausfrauwcn  Plectrudcn  vernücgen  laf^cn  solte,  onlang  darnach  von  der  All- 
wigen  brüder,  Dodo  genant,  erstochen  ward.  Der  aber  den  Pipinum  discr  sach 
halber  biUicher,  dan  den  frommen  Lamberten,  erstochen  haben  solte,  weil  er  sein  lo 
sdiwöster  zü  sdianden  an  im  hatt  Es  was  aber  domalen  nit  schand,  sonder 
gamachend  eere  dait»,  wie  und  zü  unsem  zelten  es  an  vil  orten  lut  ain  unstand« 
sonder  ain  hüpsch  (wie  man  spricht]  geadit  vnrt,  wan  man  dermaßen  käpßwdber 
an  sich  henkt  und  bei  derselben  kinder  zö  der  hüpsch  gebirt.  Wie  imd  bei  den 
Franken  zwiischct  hüpschkindcrn  und  cckindern  nit  «sonders  vil  underschaids  was 
und  ieweilen  die  hüpschkinder  h'eber  und  an<,'cnemer  warentl,  dan  die  eekinder. 

Es  was  der  christenlich  ffl(iube  bei  den  FVanken  mit  leben  und  werken  nit 
sonders  würklich;  aber  mit  dem  cifer  was  man  wol  daran.  Und  die  fürstendc  und 
küng  mer,  dan  der  pöfel;  in  welichem  vil  und  lange  jar  man  die  alten  aberglou- 
bigen  siten  nit  kond  noch  mocht  grondlich  außreuten,  sonder  erst  spaat  gctempt  ao 
worden  sind,  und  bei  den  Almenner  und  Schwaben  später,  dan  bei  den  Franken; 
dan  dieselbigen  ouch  später^  dan  die  Franken,  zürn  glouben  komen  sind.  Die 
fürsten  und  fürstin  sanipt  den  hausmeiem  und  meiern  ließend  sich  zimlichs  giitz, 
klöster  ze  stiften,  nit  beduren.  Wie  ouch  die  Lan^^barder  in  Italien  und  Burgunder 
nebend  Frankenreich  vermaintend:  wan  der  Ljotzdienst  uf  die  geistlichen  gelegt  15 
were.  die  Got  für  si  on  underlaß  batind.  so  stüend  die  sach  recht  und  wer  inen 
wol  gehülfen;  gedachtend  wenig,  daU  fiombdc  hilf  on  eigne  aufrechte  fromkeit 
wen^  vor  Got  erschiefieu  würde.  Und  was  der  braudi  bei  den  mdendeuten 
S.  Benedicts  schon  eingebrochen,  daß  man  den  Stiftern  und  gaben^bem  hail  und 
siäikait  durch  fiirpttt  der  gaistü*kait  versprach  und  zfisait;  wie  dess  die  alten  Charten  30 
der  stiften  und  angelegten  gaben  heiter  anzeigend.  Darum  von  obgemeltcn  Völkern 
und  nationen  in  teutsch  und  weltsch  land  gar  vil  klöster  und  großer  gestiftcn  mit 
gar  t^roßcm  kosten  angefangen  und  gcwidempt  worden  sind.  Welichem  bispil  nach 
die  tcutschen  fursten  und  herrn,  auf  die  das  kaiseitümb  nach  abgang  der  tütschen 
Franken  komen  ist,  gleicher  maß  große  gestift  und  clöster  mit  onsaglichcm  gut  35 
und  kosten  angefangen  und  geaufnet  habend,  wie  die  stiftbrief  und  alle  chronik- 
sdireiber  nur  zA  vielfaltig  bezeugend.  Und  wiewol  sölicher  stiften  ursach  gfltz 
tafls  dahar  floß,  daß  man  gemaine  schfilen  darin  enthielte  und  man  gelerte  menner 
ziedien  und  pflanzen  mddite,  so  was  doch  diss  ain  fllmSm  beSoufend  uisadi, 
daß  man  alles  vertrouwen  uf  das  vermögen  des  flirpittes  und  te|^chen  gotzdienstz,  40 
allen  trost  und  alle  züversicht  hinließ.  Wie  zü  unsem  zeiten  man  laider  ouch  nur 
zu  v\\  auf  verdingten  und  besolten  [^otzdienst  angemaßter  und  scheinender  gaist- 
lichen  werk  gegen  denen,  die  eilend,  arm  noch  dehainer  hilf  noturftig  sind,  sich 
hinlaßt  und  das  hail  mit  gelt  und  gut  zü  erholen  vertrmNt,  onangesechen,  wie 
sidi  nebend  zu  unser  leben,  tun  und  laßen  schike  und  was  wir  auß  uns  selbs,  45 
unser  hail  zü  erholen  und  das  leben  zft  eihalten,  Got  und  seinem  son  Christum 
und  unseim  Herrn  ze  ton  oder  ze  laßen  sdiuldig  siend.  Darin  gwiissBch  der  größte 
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iertümb  unaer  und  luisefter  vQC&ren,  der  alten  Franken,  erfunden  |  wirt  und  allen  lo 
fürsten,  herm  und  Stenden  der  gloubigen  wol  fürzesechen  ist,  damit  si  bei  inen 
selbs  in  unschuldigem  leben,  und  nit  bei  andern  dasjenig  anrichtind,  damit  si 
dem  Herrn  an  seinem  letzsten  gricht  ^nusame  rechnung  ze  geben  vertrauwon 

5  mögind;  und  auf  ander  Icut,  besonder  diejenigen,  so  und  gelt  um  ire  werk 
einnemend,  dhain  vertrauwen  setzend.  Dan  die  onwidcrsprcchenliche  gcschrift  also 
ieret,  daß  der  gerecht  nit  frömbdes,  sonder  seines  gloubens  geredit  funden  und 
leben  werde.  Und  der  apostd  Paulus  zfin  Galatem  am  6  capitel  meldet,  dafl  am 
jeder  in  der  zAkunft  des  Herrn  sein  eigen  burdin  tragen  werde;  und  weldier  nutt- 

le  lidi  sdge^],  der  werde  ouch  nützlich  schneiden;  saige  er  weric  des  flaisch  und 
der  sönd,  so  werde  er  verdamnus  in  die  scheur  samlen;  saige  er  aber  seine  eigen 
güte  gaistliche  werk  und  tüege  gütz,  so  werde  er  das  ewig  leben  schneiden. 

SöUch  leere  hat  der  fromme  bischof  Lambcrtus  dem  Pippine  anzeigt,  näm- 
lich daß  er  sich  nit  auf  Stiftungen  ließ,   sonder  in  seini  selb  die  werk  des 

15  hails  wurkte  und  der  verletzlichen  taten  und  früchten  des  sündigen  flaisch  ab- 
stAende;  dan  welcher  in  setm  selbs  die  würzen  der  gereditikait  mit  Aebung  des 
g&ten  und  Vermeidung  des  bösen  nit  pflanzet,  dem  wiit  gewfisslidi  kain  flirpit 
ainiclier  mentsdien  zftm  ldl>en  raicfaen  mögen  und  wirt  nichtz  dest  besser  sein, 
ob  er  schon  tausend  mentschen  zü  seiner  fürpit  stiften,  koufen  oder  besolden 

so  wurde,  die  nur  gar  ain  streng  leben  filirtind:  geschwigen  daß  die  geistlichen  z& 
herrn  Pippins  zeiten  dannocht  mit  irem  tun  änderst  gebärdet  waiend,  dan  zü 
unsern  zcitcn;  von  dem  alhie  weiters  ze  melden  on  not  ist. 

Der  gv^altig  herre  Pippinus  hat  nit  wenig  kinder  ghan,  und  nämlich  bei  der 
Flittruden  den  Drogen  und  den  Grimwaldcn,  bei  der  Alpheiden  den  Carli,  den 

s5  man  Tuti  oder  Martel  genamset  hat;  der  was  anfangs  ein  ledig  kind.  Den  Drogen 
macht  er  sfi  herzqgen  in  Schampainen;  den  Grimwalden  veromdt  er  lik  haus* 
maiem  dem  küng  Hilf  werten,  und  vermecfalet  im  des  herzog  Ratholds  von  Friesen 
tochter.  Darauß  nun  unfal  entstfind  (wie  sich  mermals  in  heiraten,  besonder  der 
ftirsten.  zütreit).    Und  ab  der  schwäher  dem  tochterman  von  Verachtung  wegen 

30  seiner  tochter  todvigend  worden  was,  ward  her  Grimwald,  wie  er  zü  Lüttich  in 
dem  tempcl  vor  S.  Lampertz  altar  knüwet  und  bätet,  onversechen  von  einem  des 
herzogen  söldncr  erstochen,  an  dem  7 1 3  jar.  Und  ward  seins  brüder  Drogen  son, 
genant  Thietwald,  dem  küng  Hilfwerten  an  stat  seins  veters  selgen  zü  hausmeier 
zügeben.   Diser  tat  nam  sich  herr  Pippin,  der  vater,  zü  komer  an  (wie  billicb}, 

IS  und  als  er  sich  an  Ratholden  von  Friesen  ze  rächen  verfasset,  ward  er  gädilti^ 
krank.  Und  wie  er  verdrossen  ward,  söndert  er  sidi  wm  fro  Plittruden  und  ver- 
eelichet  im  die  fro  Alpheiden  und  veromdt  seinen  son  Carolin  so  lieb  was  im 
die  Alpheid  gwesen)  zü  einem  regenten  der  krön  Frankenreich,  und  versach  sich 
(wie  ouch  geschach),  er  wurde  in  mit  tapferkcit  und  arbeit  ersetzen.  Und  schied 

40  also  auÜ  diser  zeit,  im  jar  als  man  zalt  nach  der  gcpurt  Christi  714  jar. 

Wie  aber  fro  Pleitrud  sich  sölichs  vcrdaciitlichen  willens  gagen  irem  herrn 
und  gemachel  säl^  wenig  versechen  und  vermaint  hett,  er  solte  doch  dem  eelichen 
stammen,  und  nit  dem  ledigen,  zü  sölidien  ansedilichen  eeren  und  wirdinen  ver- 
holfen  gsein  sein,  das  aber  nit  gesdiedien:  darum  si  mit  rat  irer  verwandten 

45  dazü  tet  und  so  vfl  hilf  und  beistand  eitiole^  dafl  si  den  Carlin  zfl  Cöhi  1  annemen  1 1 
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und  in  gefenguss  wol  vcrwarcn  ließ.  Und  dannethin  sich  des  rcginicntz,  das  die 
hausmeier  ein  gfkte  zeit  har  an  dem  reidi  der  Franken  undemomen  hattendj 
aampt  dem  herra  Thietwalden,  ires  sons  son,  gwaltig  undemam,  nit  allain  bei 
den  Ostfranken  und  Alemannier  oder  Schwaben,  sonder  ouch  in  ander  Franken- 
reich. Und  ward  also  ein  «iMer  lerman  uft  der  sach.  Dan  vil  der  Franken  dem  5 
Carli  Martcl  von  ordnung  wegen  und  letzsten  willen  des  vaters  gar  hold  warend; 
vil  aber  stundend  der  fro  Pleitruden  bei  und  vcrmeintond  billicher  sein,  den  erst 
und  recht  cclichen,  dann  den  ledigen  stammen  bei  dem  reich  der  Franken  zu 
behalten.  Und  ijeriet  zületzst  zu  krieg  und  verderplichem  schaden  der  Almenner 
und  Schwaben,  vvelich  der  fro  Pleitruden  sampt  irem  eelichen  sons  son,  dem 
herm  Thietwald,  gar  vil  gestands  gabend.  In  <K8en  dingen  aber  starb  der  from 
könig  Hüfwert,  der  bei  den  Franlnn  {wie  oudi  die  nadigenden  küng  biO  auf  den 
kOnig  Fippinum)  scblechts  ansediens  worden  was. 

KÜNIG  DÄGENWERT.  KÜNG  HILFWERTZ  SON. 

Und  ward  zu  könig  fürgcnomcn  sein  son  küng  Dagenwcrt,  den  sein  vatcr  »S 
Hilfwert  etwas  zeitlich  vor  seinem  tod  zu  dem  küngreich  in  üstfranken  veromdt 
hatt   Welchem  die  frow  Plcitrud  iren  enkel,  den  herr  Thietwalden,  zü  hausmeier 
veromdt.  Was  ein  firomer  först;  doch  was  er  ouch  von  wegen  des  er(habnen}  *} 
gwaltz  der  hausmeiem  nit  sonders  »isechens.  Regiert  oudi  nit  mer  dan  4  jar. 
Und  als  sein  hausmeier,  herr  Thietwald,  sich  alles  gwalts  mit  seiner  basen,  fro  *o 
Pleitruden,  undemam,  und  nit  icdemian  gfiel,  daß  si  den  Karli  in  gefenknuss  ent- 
hielt, erhfib  sich  ein  schwär  embörung,  und  richtend  die  Franken  in  selbs  [wie 
vormals  oft  beschcchen  was   abermals  merklichen  schaden  an.    Dan  als  aincr  in 
VVestfrankreich  was.  von  trelTonüchrin  adel.  der  mit  seinem  toufnamen  Daniel  hielJ 
und  bald  darnach  Milfrich  genent  ward  und  sich  noch  von  Grimwalden  und  seinem  »5 
son  Hilfrich  har.  den  küng  Sigbert  (wie  doben  gemelt)  zfi  einem  son  aufgenom- 
men hatt,  kunglichs  Stammens  und  harkomens  berfiempt:  fielend  im  die  Franken 
zfi  und  tatend  im  hilf  wider  Pleitruden  und  Thietwaklen.  Und  suchend  über 
einandem  mit  starker  rüstung.  nomend  oudi  sfi  beklen  teilen  groDen  sdiaden  an 
leut  und  gut.  Und  verlor  herr  Thietwald  in  diser  urlung  den  sig,  und  ward  Hilf-  30 
nch  zä  könig  gemacht.  Dem  gabend  die  Westfranken  graf  Rächfriden  zfi  einem 
hausmeiern:  anno  Dom.  715  jar. 

Diser  ursach  bald  darnach  der  Karli  Martel  ledig  ward.  Der  undemam  sich 
nun  seines  gewaltz,  so  im  sein  vater  Pippin  in  dem  todbet  verlaßen;  ward  der 
fro  Pleitruden  und  seinem  vettcr  Thietwalden  ein  lieber  man,  rust  sich  angendtz  35 
widern  Hilfwerten  und  seinen  meier,  graf  Rächfriden,  und  räch  sich  tapferlicfa 
[doch  nit  one  veriurst}  an  herzog  RathokJen  von  FrieAland,  der  im  seinen  stief- 
bfflder  Giimwalden  zfi  Liittich  so  mörderisdi  hatt  umbringen  laBen.  Und  bald 
darnach  tet  er  ain  treffen  nit  ferr  von  Cammerach')  mit  Hilfrichen  und  Räch- 
friden und  schlug  si  baid  in  die  flucht  und  eilt  inen  nach  biß  gen  Paris.  Rathold  40 
von  Friesen  was  ein  fräfel.  gotlos  man,  mit  welichem  bischof  Wulfram  vil  arbeit 

hatt,  damit  er  zij  christlichem  glouben  bracht,  und  aber  ain  evan- 

gelium  von  Christo  dest  baß  in  seiner  landschaft  geprediget  wurd  ^ .   Und  als 

*)  das  brandmal  erginit  am  Stumpf,  xosb,  oben.  —     Cumbrai  in  Flandern.  —  >)  brandmal; 
nach  Stampf  aeab:  und  dat  evanfelUm  duifti  dest  baß  in  Miner  landschaft  geprediget  wurde. 
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er  vermeint,  er  hette  mi  me  den  Austen  dennafien  bericht,  daft  er  den  tonf  em- 
pfacben  solte,  begert  (er)  an  im,  da0  er  sich  toufen  laOen  wdtee.  Bewi^;et  der  ilteit, 

und  meint  der  bischof,  die  sach  wer  richtig.  Und  als  er  mit  dem  einen  sdienkd 
in  den  zuber  und  den  touf  getreten  und  aber  den  andern  schenke!  noch  hussen  *) 
S  I  hielt,  fragt  er  den  bischof,  an  welchem  ort  mer  leut  werend,  ze  himel  oder  ze  12 
helle?  und  im  geantwort  ward,  daß  mer  zu  helle,  dan  zu  himel  werend,  zukt  er 
den  andern  schenke!  ouch  uü  dem  touf  und  sprach,  er  weit  recht  bei  dem  großem 
häufen  bleiben  und  demselben  nadifaien.  Wie  er  oadi  Hat,  Dan  als  mönch  Sc- 
hert schreibt,  starb  er  bald  darnach  gadüli^;  onbdcert  und  fftr  dem  großem  häufen 

le  xt.  Wie  ouch  zü  unsem  Seiten  sidi  leider  sft  besocgen  ist,  daß  nit  wenig  ftirsten 
mer  lustz  und  irillens  aOm  größern  Haufen  tragend,  dan  zü  der  warheit  des  kleinen 
häuflins.  Dan  man  oi^enschenlich  erfart,  daß  dem  großen  vil  bcistands  geschieht, 
dem  kleinen  aber  man  täglich  Verfolgung  und  aufsatzes  anrüstet,  und  mag  der 
undertrukt  und  verachtet  Christus  bei  eler  weit  zü  keinen  rechten  komen,  trukt 

»5  und  schmukt  sich  doch  mit  wunderbarlichem  bestand  und  zünemung  biß  auf  sein 
zeit,  wie  aller  undcrgetrukten  wesen  und  stand  crhöuschet. 

Damit  ivir  aber  auf  küng  Dägenwertm  komind,  so  schreibt  Rqihael  VoU- 
tenranus,  daß  er  im  andern  jar  des  Cönstantinopolitaniadien  heiser  Leons  auft 
disem  Idben  gesdiekten  seige,  das  ist  im  719  jar.  Mönch  Ifennan  Contcacfc  stettet 

M  küng  Dägenwertz  tod  in  seiner  chronik  zü  der  zeit  des  tods  Pippini;  stoßt  sich 
aber;  dan  Dagbert  wol  bei  7  jaren  nach  dem  Herren  Pippini  gestorben  ist  Es 
hat  aber  an  den  jarzalen  ouch  bi  den  büchschribern  mangel  sein  mögen,  dan 
[ouch]  in  den  chroniken  des  abtz  von  Ursperg  vil  mangels  ist.  Und  hat  hindcr 
im  einen  jungen  son  verlaßen,  mit  namen  Thietrichen,  den  er  in  seinem  todbet 

25  in  schütz  und  schirm  Karli  Martels  gar  truwenlicH  befalch  und  von  Herrn  Carolo 
wol  und  eeilich  gehalten  ward. 

ZA  diser  zdt  was  ein  gelert  man  in  Engelland,  hieß  ÜSnfii;  der  was  bei 
aller  w^  verrüempt  und  madit  vU  jünger.  Under  weldien  einer  was,  hieß  Wm- 
/liäf  wdchem  papst  Gregorius  der  ander  zü  Rom  den  namen  verendert  (wie  vor- 

3«  mala  papst  Sergius  dem  Willebrodo  ouch  tün  hatt,  den  er  Clementzen  Hieß:  si 
Verstündend  die  lieplichen  deutschen  namen  nit  und  hieß  in  lionifaciuttt.  Schikt 
in  über  das  gebirg  in  Teutschland  ze  predigen,  ward  darnach  bischof  zü  Mentz 
und  zületzst  von  der  warhait  wegen  umbracht 

Die  größte  frucht  der  Teutschen,  die  si  mit  irem  außbrucH,  über  den  Rhin 

SS  und  die  TAnow  in  der  Römer  landscfaafk  geton,  eriiott  habend,  ist  der  Christen- 
lidi  gloub  gwesen.  Dan  wir  nit  lesend,  daß  si,  vor  und  ee  si  außbrodien  aigend, 
an  den  herren  Christum  geg^oubt  hahiiid.  Und  ist  diss  gßttafc  hamadi  gefolgt, 
daß  nit  allein  die  strengen  Völker,  so  über  die  obgemelten  marken  der  Römer 
gefallen  und  in  andere  land  zogen,  merteils  zürn  glouben  komen,  sonder  oucH 

40  die  andern  Teutschen,  die  cnend  Rheins  und  der  Tünow  bliben,  züm  glouben 
durch  gesandte  fronic  nienncr  bckcrt  worden  sind.  Und  die  leere  des  gloubens 
domals  vil  rainer  und  stifer  dem  alten  apostolischen  glouben  nach  (wie  die  pre- 
digen und  omelien  Bedae  wol  bezeugend^  gepredigt  ward,  dan  nacherwertz  biß 
auf  unser  zeit  geschechen  seL  Wiewol  vil  und  mancheiiei  tätiidier  ieitAmben 

45  domalen  ouch  schon  eingebrodien  warend 
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HILF  WERT  BLEIB  KÖNIG. 

Nadidem  aber  und  Ouoltis  Mutdliis  den  au^feworfeen  künig  Hilfwerten 
sampt  sebem  hausmder,  dem  RadifHden,  bei  Camerach  einmal  (wie  vorgemelt)  *) 
geschlagen  und  besiget  hatt,  ward  doch  wen^  Indens  eriiott.  Und  trftg  steh  bald  s 

darnach  zu,  daß  si  beid  widern  Carlin  den  herzog  Eudonen,  des  landtz,  das  man 
ietz  Angolemo  nennet,  nachend  bei  den  Guaschgonier  gelegen,  an  sich  trachtend 
13  I  und  sich  mit  seiner  hilf  widenim  an  den  herrn  Karlin  satztend  und  abermals 
geschlagen  und  dem  Karlin  mit  großer  not  in  Angolemo  entflocht  wurdend.  Ist 
geschehen  im  720  jar,  •*> 

Welichs  jars  das  clösterli  sü  S.  Gal/m  seinen  ersten  abt,  den  OÜuneiem. 
der  ein  stiftsherr  von  Chur  was,  durch  undeihandlung  graf  Waldrams  im  Turgö 
und  zülaft  und  verwflgui^  gedaditz  herrn  Kailins  empfangen  hat 

Mönch  Sigbert  sdiribt,  daft  vor  disen  dingen  küng  Ludwig  sampt  seinem 
nachgenden  sone  kUng  LuiÜiar  in  Frankreich  regiert  hate.   Das  mag  nun  oudi  15 
wol  sein.    Dan  wie  vorgemelt  ist,  so  habend  die  fürsten  der  teutschen  Franken 
gwonlich  vil  kinder  und  ainen  gar  bösen  brauch  f^ehabt.  densclbigen  ire  land 
abzetailcn  wie  Constantius  hei  den  Römern  ouch  getan   und  si  also  mit  gleichem 
gwalt  regieren  laüen.   Welichs  nit  die  minst,  ja  die  fümemist  ursach  gwesen  ist 
ires  Verdeibens  und  abgangs  des  so  herrlichen,  groi^  reichs  der  teutschen  »o 
Franken:  wie  man  bald  hamach  wol  versten  wiit.   Doch  ist  das  oudi  war,  und 
bezeugt  es  möndi  Sigbert  selbs,  daß  nachdem  und  Hiliwert  von  Karfa'n  besiget 
und  paschget  worden  ist,  [er]  sich  habe  an  gedachten  herrn  Karlin  ergeben  und 
demselben  mit  treffenltcher  potschaft  vom  herzogen  von  Aquitanien  oder  Angolemo 
zügeschickt  worden  sei,  und  daß  Karli  denselben  bei  köngklichcr  wirdc  und  re-  »5 
gierung  habe  laßen  bleiben.    Aber  den  Raclifriden.  seinen  hausnicicr,  liab  er  /.ü 
Gent  belagert  und  ouch  erobert  und  alles  i,^valtz  entsetzt,  doch  einschichtig  in 
der  stat  Gent  bleiben  und  wonen  laßen.  Diser  küng  Hilfwert  hat,  demnach  und 
er  l>egnadet  ward,  wenig  zeit  gdebt;  ist  gestor1>en  im  jar  als  man  zalt  726  jar. 
Und  ist  nach  im  kOi^  Thietrich,  der  letzst  des  namens,  von  herrn  Kariin  zfi  30 
künig  der  Franken  veromdt 

In  disen  tagen  gieng  es  in  Schwaben  und  Peieiland  rauch  zA,  uß  Ursachen, 
wie  hamadi  gemelt  wirt 

KÜNG  THIETRICH. 

Diser  ist  der  Thietrich,  den  sein  vater  küng  Dägenwert  dem  herrn  Carlo  35 
in  dem  todbet  noch  vast  jung  befalch  und  dem  Qurlo  vast  heb  was.   Der  ward 
köoig  in  allem  reich  der  Franken  und  regiert  nebend  dem  Caroto  bei  14  jaren. 
Thietrich  trflg  den  namen,  und  fttert  Carol  den  gwalt,  wiewol  er  sich  dabei  kängk« 

lichs  namens  nit  verzeich,  sonder  sich  desselben  ouch  undemam,  wiewol  er  zö 
kön^  nit  erweit  noch  veromdt  was.    Und  hielt  der  könig  sein  angemaßten  hof  40 
ietz  oben,  ietz  unden  in  Ost-  und  VVestfrankenreich    reit  uf  gejcgt  und  vogel- 
beitzi  und  pflag  königklicher  Wollüsten.    Sin  hausmcicr  hieß  Hugbert.  und  sein 
canzler,  der  ouch  herrn  Carlis  canzler  was,  Kaidram.  *  Die  alten  küng  von  Franken 
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habend  ouch  ampdeut  ^an  zum  sigel  und  alle  brief  z&  besecfaen,  die  under  küngk- 
Vtcham  sigel  außgon  sollend,  die  man  etwa  refenndarH  genent  hat,  me  Sigbert 
schreibt  Die  Franzosen  hcißct^d  si  zü  unscrn  zeiten  matter  requeston^  welichs  ampt 
der  teur  gelerte  cdelman  Wilhchnus  Budatus  dem  küng  Francüten  diser  jaren 

j  vcrscchen  hat.  W'il  ouch  wol  achten,  es  scie  bei  keinem  köntfj  underlasscn 
worden.  -  Und  wicwol  Karli  Martel  seines  harkomcns  von  vilen  ring  yeacht  iiml 
der  ursach  nit  klainen  hass  und  Unwillen  hatt  bei  etlichen,  die  der  Plittniden  und 
herm  Thietwalden,  ouch  dem  ufgeworfnen  Hilfrichen,  vil  züschubs  geton  haltend 
(under  wddien  ouch  der  herzog  Lantfrid  von  Schwaben  was},  so  was  er  dannocht 

10  mit  ritterlichen  tugenden  und  mit  liebe,  so  er  z&  dem  glouben  an  Christum  tr^, 
so  zieriich  begabt  und  fUrtrefiend,  darzfl  so  durstiger  und  emsAafter  taten,  be- 
sonder wider  die  onglöubigen  so  kuen  uml  Ijcgirig  und  so  wonderbarlich  sighaft, 
daß  er  es  ouch  tkiu  ersten  christenlichcn  küng  Ludwigen  und  allen  nachgezelten 
königen  mit  sighaften  und  mnnlichen  taten  weit  fiirtct.  Und  sich  deshalb  der  adel 

15  der  Franken  und  anderer  nationcn,  der  in  nit  lieb  han  wolt.  doch  vor  im  eiitsitzen 
mülit,  und  dannocht  alle  erberkait  hoch  und  niders  Stands  in  sölicher  großer  taten 
halb  eeren,  lieben  und  loben  müßt.  Darum  er  ouch  von  wegen  der  vilfaltigen 
s%en  der  groß  Karli  genant  und  geschriben  ward,  wie  oudi  mönch  Herman  Con- 
tracht  den  küng  Dagberten  Sigbertz  vater,  den  großen  küng  Dagenbert,  und 

so  küng  Ludwigen,  den  erstgetouften  der  Franken,  ouch  den  großen  Ludwig  nennet; 
und  schreibt  dannen  bar,  [daß]  die  nachgenden  künig.  die  den  namen  Carli  tragen, 
gmainkUch  sich  in  iren  gegebnen  gestiftz  und  freiung-briefen  von  eeren  wegen 
Carolus  \  Mai;;mis,  die  großen  Karli  zugenanisct  habend,  wie  der  glatzet  Karh.  14 
küng  Ludwigs  son,  und  der  feist  Karli,   kiing  Karlinians  sone.  und  zuvor  dises 

«S  Karli  Martels  sons  son,  den  man  von  des  keisertümbs  wegen,  das  von  erst  uf 
in  under  allen  Franken  komen  ist,  den  großen  CAROLUM  nit  on  ursach  genent 
hat  Von  welchen  allen  kurz  hamach  volgen  wirt. 

Wie  aber  die  Almenner  vom  Rhin  haruf,  darzfi  die  Schwaben,  sampt  irem 
herzogen  Landfriden  mit  sampt  den  Pbiem  nit  gät  Carolisdi  warend  und  fiir  sich 

jo  selbs  gern  gwaltig  gwesen  werend,  w  ic  si  anfangs  mbIs  si  über  den  Rin  und  Dünow 
kamen]  ein  frei  und  onbeherschet  volk  warend:  da  macht  sich  herr  Carli  mit  einem 
nicchtigen  volk  uf  und  überzoch  alles  Schwaben-  und  I'eierland.  schleitzt  und  brant 
und  bracht  den  herzo^:^  T>antfridcn  sampt  den  Peiern  dcrmalien  under  sich,  daü 
sich  des  Carlins  niemant  weiter  entsagen  dorst.    Uomalen  aber  strakt  sich  das 

35  Peieriand  biß  an  das  Trientisch  birg  und  biß  an  die  land,  die  man  ietzmal  Ober- 
und  Nider-Kämten  und  Ober-Steiermarkt  nent,  und  an  das  land  Oesterreich:  dan 
das  land,  so  man  Ob  der  Ens  nent,  tind  Sahsbuiger  landschaft  hiedtsset  Salzburg 
und  das  Etschland  zflr  selben  zeit  dies  in  das  fiirstentfim  Peiem  ghört  hat.  Tyrol 
ist  wol  ein  sonderbare  grafschaft  gwesen,  hat  aber  zü  dem  fürstentümb  Peiem 

40  gehört:  wie  die  Chroniken  diser  Zeiten  geschriben,  zuvor  der  Paulus  Diaconus  in 
der  Langenbarter  histori.  lib.  >  cap.  14,  lauter  wol  anzeigend.  Und  habend  lang 
darnach  die  herzogen  von  Oesterreich  das  land  ob  der  Kns  und  das  lüschland 
durch  heirat  geborner  fürstinen  von  Pcicrn  zu  iren  banden  bracht.  •  Darumb  sich 
zütragen,  daß  die  fUrsten  von  Peiem  mermalen  an  die  Langbarder  gestoßen  sind, 

45  und  hinwider  die  Langbarder  an  die  Peier;  dan  küng  Liutprand  fro  Huntruden, 
herzog  Thieotwertz  von  Peiem  tochter,  zfl  einem  gemachel  gehept  hat,  wie  Paulus 
Diaconus  meldet;  küng  Agihilf  Thietltngam  Bavaram,  eod.  Diacono  teste.  • 
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Karli  Martel  paschgat  ouch  das  land  zCi  Saxen  und  bracht  es  undcr  sich. 
DarsA  überwand  er  den  herzog  Eudonen  ifi  Aquftaiuen.  Und  wie  derselb  die 
Samoenen  (die  aul^  Barbarien  in  Hiq;»attien  komen  warend)  übern  Carolum  auf- 
bracfat,  graif  er  dtesdben  mit  gro0dr  rfistong  an  und  ersdiUI^  edidi  hundert- 
tausend, wie  Sigbert  und  Raphael  schreibend;  verlor  nit  mer,  dan  1 500  man,  s 
und  erobert  alle  landschaft  biß  an  den  Rontnfal,  welcher  Spanioi  und  Frankreich 
scheidet.  Er  gew.m  ouch  die  stat  Avinion  in  Provantza.  die  von  den  Sarracenen 
des  TürggTschen  gloubens  ingnon  was.  desgleichen  Narbon  in  Lang\vedoken  und 
Xcmüß  und  Arlaß,  in  welich  stet  alle  die  Sarracenen  genistet  hatteml.  Gewan 
also  und  bracht  under  das  rieh  der  Franken  das  ganz  Pruvantzen  und  vertraib  10 
die  w&etenden  httnd,  die  Sarracenen,  mit  hilf  küng  Liut|»and8  von  Langbardei 
dennaOen  uß  densdben  landen  (wie  möncfa  Sigwert  schreibt),  daA  sie  weiter  darin 
ze  sitzen  gar  kein  hofining  noch  zAversicht  haben  möchtend.  «Karohis  hatt  vil 
fründschaft  zöm  küng  Liutprand,  was  im  hold  und  schikt  im  uf  ain  mal  seinen 
son  Pipin.  daß  er  im  sein  erst  har  schüre  welichs  ein  groß  prang  bei  den  Franken  15 
was  .  Den  nam  er  zu  einem  son  auf  und  schikt  in  mit  vil  gaben  dem  vater  wider.  • 
Gewan  ouch  das  ganz  Fricßland  und  erschlug  den  herzogen  Poppen,  des  vater 
Rathold  seinen  veter  Grinuvalden  vormals  zü  Lüttich  umbracht  hatt.  Bezwang 
die  Saxen,  daß  si  im  järlich  tribut  geben  miißtend,  weliche  domalen  nit  wol  am 
difistenen  i^uben  warend.  so 

Und  als  der  fromme  könig  Dietrich  von  Frankenreich  im  740  jar  mit  tod 
abgangen  was,  madit  er  küng  Tiyetrichs  son  (etUdi  schr^end,  es  sei  küng 
Thietrichs  brüder  gewesen)  (fiUwerten  zü  künig  in  allem  Frankreich  und  gönnet 
im  küngklicher  eeren,  gutz  und  namens.  Doch  was  aller  gwalt  bim  Herren  C  arlo. 
dess  nam  in  aller  Christenheit  hoch  berüempt  und  gebrisen  was.  Carli  Martel  »5 
starb  zü  Carisiaco  im  Delphinat  im  27  jar  seiner  regierung.  im  nächsten  jar  nach 
küng  Dietrichs  abgang,  und  ward  gen  i'aris  gefüert  und  zü  Sant  Dionys,  domal 
nit  ferr  von  Paris,  bestattet,  da  man  sein  begrepnuss  noch  aidit  Und  verliel^ 
zwen  wol  gewachsen  sön,  namlidi  den  Fippinum  und  den  Carlimannum,  und  ein 
tocfater,  hieß  Lantrada.  Und  bi  der  [nachgenden  frouwen  Schwanhilden  einen  10 
sun]  *}  hieß  Griffo. 

Diser  Carli  Martel  hat  das  closter  Richenouw,  under  Costenz  im  Zeller  see 
gelegen  welich  insel  vormals  Sindlisouw  gheißen  hat  gestiftet,  zü  gfallen  dem 
abt  Pirminio,  welicher  ein  frommer,  gelertcr  man  untl  uli  Italien  mit  etlichen 
15  jüngern  in  Alcmannien.  das  wort  Gottes  ze  ]  verkönden,  komen  was.  Das  begäbet  3s 
er  mit  rent  und  gülten,  und  nanüich  mit  dem  künklichen  hof  Ermentingen  und 
anderen  höfen  und  d&fem  mer,  als  man  zdt  hat  nach  der  gebuit  Christi  724  jar, 
als  Berchtold  graf  nn  Turgöw  was,  wie  wir  anderschwo  ouch  melden  werdend. 

Dises  KarU  Marteb  handseichen  was  mit  disen  buchstaben  gestdt  [M]  ' ; 
welich  züsamengerechnet  machtend  disen  namen:  KAROLUS;  welichs  handzeichen  40 
darnach  alle  könig  der  Franken,  die  Karli  i^eißen,  gebraucht  und  in  den  stiftz- 
und  freiungb riefen  understelt  band. 

Zü  diß  Karlis  und  küng  Thietrichs  tagen  starb  der  gclert  und  weitberüempt 
man  Beda,  der  under  dem  abt  Edelfriden  in  Engeland  lange  jar  gcschriben  und 
die  heiligen  Schriften  gelert  hat.    Starb  im  65  jar  seines  alters,  im  731  jar,  im  45 


*)  «Im  bvwdMiil  «m  Staaipf  »05,6  ogliist  —  *)  «bgadnckt  bei  Stonpr  ^»eiidaMlbft. 
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fünften  jar  der  regierung  küng  Dietrichs  zü  Frankenreich.  Papst  Serghis  hat  in 
uf  ainmal  gen  Rom  bescfariben  und  darum  abt  EdeUHden  einen  sendbrief  zAge- 
schik^  damit  mit  seiner  hilf  und  rat  vil  sadien  der  reügioa,  in  denen  man  mangd 
hatt,  verbessert  werden  möchtend.   Ob  er  aber  dahm  komen  sei  oder  nit,  das 

5  mag  man  entlich  nit  wtissen.    Die  mönch  z&  5.  Gallen  meldend,  daß  Beda  sfl 
S.  Othmeirs  seit  bei  in  durchzogen  sei.  Das  mag  man  alles  glouben  oder  nit 

KÜNG  HELFRICH. 

Als  nun  kung  1  lilfrich  in  seiner  regierung  was,  nomend  die  zwen  söne  hcrm 
Karlis  sdgen,  nämlich  Pippin  und  Karliman,  das  regiment  ires  vaters  selgen 

lo  samentUch  sft  tren  banden,  tatend  dem  könig  und  ffimämsten  amptleuten  der 
regierung  die  aidspflicht  nach  altem  brauch  und  zugend  ai^jendtz  in  Aquitanien 
widern  herzog  Hunalden,  der  nach  Karols  tod  sich  etwas  abgeworfen  und  unröw 
ze  machen  vorliatt.  Der  ward  nun  underbracht.  Und  wurdcnd  zur  selben  zeit 
alle  land  der  Frankischen  krön  c^etailt.    Nämlich  wurdend  dem  Pipino  l'rovantza 

15  und  die  Burgundische  land  um  Arlas,  Leion  und  um  den  Genfer  und  Neuwcn- 
burgersee  und  alles  Westfrankreich,  so  man  noch  Westrich  heißet,  zugeomdt. 
Dem  ward  seht  son  Carolus,  der  nadierwertz  kefser  ward,  uß  der  fro  Wer- 
.  tradan  geboren  im  742  jar.  Dem  Karliman  wurdend  die  Ostfränkischen  land  am 
Rhin  auf  und  endens  Rhins  und  Ailemannia  sampt  den  Sdiwäblsdien  und  Peieri» 

so  sehen  landschaften.  In  welchen  beiden  si  glfiklich  regtertend.  Doch  warend  si  nit 
one  krieg;  dan  die  Saxen  in  Stüter  unrCiw  verhärtend,  und  warend  die  fürsten 
von  Peiem  und  Schwaben  in  stiiten  anschienen,  sich  zu  altharkoniner  freihcit  und 
des  jochs  der  Franken  zü  entzicclicn.  Darum  herzog  Odilo  von  Feiern  und  herzog 
Thietwald  von  Schwaben,  herzog  (jotfrids  sonc  dcsse  groÜvater.  herzogen  Land- 

*S  friden,  Karli  Martel  vormals  besiget  und  paschget  hatt  sich  eigens  gwaltz  under- 
nomend  und  der  Franken  gebunden  oder  pflichtig  amptleut  nit  weiter  ze  bleiben 
vermeintend.  Herzig  C%dil  hatt  ouch  dem  Pipino  und  Carltmanno  ir  eeKch 
sdiwdsler  HOttniden  empföert,  wiewol  er  si  zö  eegemachel  nam.  ZAdem  was 
Pirmtnius  auß  der  Ouw  vom  herzog  Thietwalden  vertriben  und  verursacht,  daft 

30  er  ab  dem  Zellersee  in  das  Elsaß  zoch  und  abt  Ethon  hinder  im  zü  abt  der 
mönchcn  verorndt.  wie  ouch  Contractus  darvon  «jeschribcn.  Dannn  mit  beiden 
herzüf^cn  krieg  fürgenomen  und  si  beid  von  l'ipin  und  Karliman  mit  grolicni  beer 
überzochcn  und  ouch  geschlagen,  und  vom  Peierischen  und  Schwabischen  adel 
ctlich  fürnäm  menner  um  die  hels  bracht  wurdend,  wiewol  nit  one  großen  schaden 

35  imd  nit  IdeinAeger  veriurst  vil  redlicher  Franken.  Ist  geadiedien  im  jar  nach 
Christi  geburt  745  jar. 

In  welchem  jar  oudi  die  twen  disümd  Wirsburg  am  M&n  und  Ekhsiet  an 
der  Alman,  so  man  ietz  die  Altmül  nennet,  zü  merung  christenlicher  leere  und 
lebens  mit  sonderlichem  zutün  herm  Fipins  durch  Wunefriden.  den  bischof  zvi 

40  Mentz,  angefangen  und  gestift  worden  sind.  Der  bapst  hat  domalen  kain  gwalt 
ghan  an  den  bistümben  deutscher  landen,  sonder  ist  aller  gwalt  bi  iedem  bischof 
selbs  und  bei  dem  fiirsten  der  landschaft  vollenklich  gwesen  und  braucht  worden 
und  vil  hundert  jar  darnach. 

Nadigentz  jais  ward  her  Fipins  brftder  Cariiman  des  willens,  sidi  in  möndien- 

45  Stand  und  armAt  ze  ergeben  und  aller  zeidichen  gwaltsaminen  nach  der  regel 
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S.  Benedicts  zü  entschlachen.  Und  ward  mit  nachlaß  ^^cincs  brüders  ein  mönch  und 
16  von  bapst  Zacha-  |  ria  von  der  zicrd  seines  haars  beschoren  und  in  ein  closter 
liit  weit  von  Rom  am  berg  Soracte,  zü  S.  Silvester  genant,  veromdt,  das  er  auß 
seinem  g&t  wol  und  gnüsamlich  versechen  hatt.  Zfiletzst  kam  er  gen  Cassino  in 
Benedicter  gesetschaft,  welichs  domalen  den  Langenparter  underworfen  was:  von  % 
daimen  er  nachgender  seit,  nanüich  tm  754  jar,  widorum  von  der  Lamparter  kiing 
Haiatulpo  (I)  in  Frankreich  t&  seinem  brüder  Fiptno  gescdilkt  ward  um  fridens 
Witten,  denselbigen  mit  den  Langbärter,  die  irer  beiden  vater,  dem  Kaili  Mnrtel 
so  vil  friindschaft  und  woltat  bewiscn  hattend,  fürohin  treuwlich  und  bruedcrlich 
zü  halten.  Das  aber  von  des  papst  Stcffans  pratik  ucliclicr  seines  herschens  ein  le 
Wurzel  um  die  stat  Rom  schon  eingegraben  und  angelangten  hatt  nit  verfachen 
möcht  Und  starb  also  Carliman  potschaftz  weis  zü  Wien  am  Rotten,  das  do- 
malen in  Bargund  lag,  in  obgemeltem  jar. 

Nadidem  aber  und  Karliman  ein  möndi  worden,  ward  dem  herm  Fipino 
bald  vil      schaffen  in  dem  Peierland,  in  wd^hcm  sein  brüder  Greifo  straks  herr  1$ 
und  herzog  sein  wolt,  onangesechen  daft  der  Fipin  seiner  sdiwöater  Hiltruden 
den  Thassel,  herzog  Ogdils  eelichen  son,  dahin  zü  herzogen  veromdt  und  erkießt 
hatt.  Und  aber  er.  von  wegen  daß  sein  müter,  fro  Schwanhilt,  ein  gebome  iiirstin 
von  Teiern  gwcsen  was,  dem  Thassel  straks  vorscheren  '   wolt.  der  doch  seiner 
sclnvoster  ouch  cclichcr  son  was.    Darum  l'ijjinus  vcnirsacht  ward,  in  mit  der  so 
hand  danncn  zc  weisen:  ubcrzoch  den  Greiilen,  seinen  brüder,  und  bracht  ui  zü 
seuien  henden  und  veromdt  in  in  Westfrankreidii  da  er  im  etwa  meng  grafschaften 
ingab,  deien  er  sich  dannocht  nit  vemftegen  laflen  wolt;  und  von  dannen  in  Aqui- 
tanien züm  herzog  Waifuni  floch,  der  des  Fipins  großer  v^jend  was.  Darum  er 
zfiletzst  durch  seines  brüders  Pipins  soldner  mit  gwalt  undeibracht  und  entieibt  ts 
ward:  dan  man  in  ander  weg  vor  im  nit  genesen  noch  rüew%  werden  modit. 

KÖNG  PIPIN. 

Als  nun  Pipinus  in  allem  Frankenreich  großtätig,  loblich  und  ansechlich  was. 
und  alle  gwaltsamen  der  regicrung  nu  mer  bd  acht  und  achtzig  jaren  bei  den 
hausmeiem  mer,  dan  bei  den  küngen,  gwesen  was,  fieng  er  an  nach  dem  titd  30 
fies  künigtümbs  ze  wecben.  Und  hatt  dess  ouch  nit  wenig  koniykeit,  dieweil  kdn 

könig  mer,  dan  der  gring  Milfnch,  vorhanden  was.  Warb  also  mit  hilf  des  b^kstz 
Zacharias  der  vorleng.st  der  Langbarder  gar  gern  in  Italien  abgsein  were'i  ain  an- 
schlag  [ze]  finden,  daß  man  dem  frommen  fürsten  Hilfrichen  solte  die  zierd  seines 
haars  nemen  und  in  beschoren  in  ein  kloster  stoßen  und  darin  sein  leben  ver-  35 
zeeren  laßen.  VVeliclis  ouch  geschach.  Und  damit  Zacharias  den  Pipinen  zü  mer 
huldscbaft  seiner  sachen  bewegte,  gebot  er  den  Franken  auß  angemaßtem  gwalt 
&  Peters  und  S.  I^ids,  daß  si  dem  Pipino  ouch  den  namen  des  königs  geben 
und  gönnen  soltend,  weil  er  (wie  och  sein  vater  Karli  Martd)  bißhar  mit  ktin^ 
liebem  gwalt  ger^iert  bette.  Und  gab  darauf  dem  Wunefrido,  der  iMschof  zü  40 
Mentz  was,  befelch  und  gwalt,  in  mit  wal  und  willen  der  Franken  zu  einem  könig 
ze  salben  und  als  einen  könic^  der  Franken  ze  weihen  und  ze  bestäten.  Geschach 
im  750  jar,  wie  mönch  Sigbert  verzeichnet  hat. 

*J  ihm  nnror  kommen  mit  seiner  schar,  suvorkonunea. 
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Dreu  jar  aber  darnach,  wie  ain  Römer,  genant  Stephan,  zö  bapst  erweit 
und  der  ander  des  namens  ingesetzt  ward,  und  küng  Haistulph  von  Langbarden 
der  9tat  Rom  järiich  tributen  und  faxen  anleit,  «olt  es  den  bipsten  vcnliar  und 
nachwertz  (als  denen,  die  selbs  gern  herren  sfi  Rom  werend  gwesen)  gar  on- 
s  leidenltch  setn.  Daiwn  nun  ol^;eaielter  bapst  Stephan  sich  aufmacht  und  sfi  könig 
Rpin  in  Frankreich  gen  Paris  reit  und  alda  so  vil  an  im  durch  sein  persönh'ch 
Werbung  vermocht,  daß  er  im  wider  den  Haistulphen  hilf  und  beistand  züseit, 
onangesechen,  daß  seinem  vater  selj^en  von  küng  Haistulph  so  vil  beistands  in 
seinen  nöten  und  so  vil  gütz  wie  doben  gemelt  'i  beschcchen  was' .    Dess  nun 

lo  diser  bapst  erfröwt  ward  und  darum  den  kunig  Pipin  sampt  seinen  zweien  sönen 
Karlum  und  Kariiman  und  seiner  hausfrowen  Wertrada  oflentlidi  vor  allen  Franken 
Paris  segnet  und  den  könig  widerum  salbet,  onangesechen,  daß  er  vor  von 
bischof  Wunfnden  gesalbet  was.  |  Und  enti>and  oder  absolviert  in  von  dem  dde,  17 
den  er  seinem  herm,  könig  Hilfwerten,  geton  hatt,  nämlich  ime  treuwe  und  war- 

15  hdt  ze  leisten.  Gab  darauf  allen  Franken  den  segen  und  vermant  sie,  daß  si  zfi 
nachgender  zeit  dhein  ander  geschlecbt,  dan  auß  dem  PSpino  eiboren,  zfi  köngk- 
licher  wirde  kernen  laUcn  weitend. 

Diser  Stephan  ist  der  erst  bapst  g\vcscn.  von  der  ;j^eburt  Christi  achtend- 
balbhundert  jar,  der  auß  gwalt  Sant  Peters  und  Sant  Pauls  könig  zu  endsetzen 

te  und  ander  ze  setzen  und  ze  salben  und  dienstleut  der  aiden,  so  si  den  herm 
gesdiwom  haltend,  ze  entlassen  undemomen  hat  Ich  Iis  ouch  ntt,  daß  dtser 
brauch  vor  disem  bapst  in  Weltsch>  oder  Teutschland  ie  gewesen  sei.  Wol 
habend  die  bischof  zü  Constantinoppel,  die  man  Patriarchen  genent  hat,  die 
Römischen  orientischen  kaiser  zü  mereren  eeren  ires  Stands  nach  Jüdischer  art 

t$  gesalbt  und  Got  iiber  si  {gebeten,  ein  aufrecht  und  f^liiksiilit^f  regiment  ze  fueren. 
[  •  Joannes  pappo  h  i^atus  missus  a  Thcodorico  Bizantium  Justinum  jam  factum 
imperotorrm  coronavit;  ivipcratorcm  non  fccit.  Et  ad  Ludez'icum  Francoriitn  rrgrtn 
missam  ab  Anastasia  coronam,  legimus,  et  ipsam  Augustum  dictum  ab  impcratorc 
Romano  orietUtUif  non  ab  ulio  episcopo.  Sed  eüam  (.-)  episcopi  BiBoiUmi  non  fecertmt 

30  imperatorest  sed  facUs  et  eUct»$  coromtruHt.  •]  Dan  das  salben  der  königen  und 
priestem  im  alten  testament  Qn  welichem  es  nach  Gotes  gebot  gesdiach)  nünt 
anders  angebildet  und  bedeutet  hat,  dan  daß  die  förstenden  höupter  der  gemetn- 
deUi  si  werend  geistlich  oder  weltlich,  iiir  andere  auß  rein  und  heilig,  das  ist 
from  und  aufrecht  und  onbetadeltz,  erbers  lebens  und  dazu  mit  höhern  tug^enden 

3$  begäbet  sein  soltend.  Habend  also  mit  auüerlichcr  deutlicher  cercmoni  nach 
brauch  und  ard  der  Jiulischen  gesatz  die  inderlich  volkomenheit  und  schiklikeit 
des  herzen  angebildet.  Aber  die  Römischen  bäpst  habend  inen  der  Griechischen 
Patriarchen  brauch  gefallen  lassen,  der  zwar  ouch  gar  nit  schedlich  were,  wan 
nur  dem  ausserlidien  das  einwendig  so  bedeutet  wirt  und,  darum  es  ze  ton  ist, 

40  gwaltig  hamadi  gienge.  Wan  aber  S.  Hieronymus  nodi  in  leben  und  prie^er  zA 
Rom  were.  ^^'ic  er  ctwan  gewesen  ist.  wurd  er  nit  zfllaßen,  daß  man  in  der  Idldien 
Christi  kein  deutlich  aufgehcpte  Jüdisch  cercmoni  mer  in  den  gang  und  brauch 
brächte.  Man  sol  alhie  ouch  merken,  dal^  von  der  zeit  har  des  ersten  und  vor 
dem  erstj;löiihif;en  Ludwigen  der  Franken  köni^  bih  auf  den  Hilfrichen,  an  welichs 

45  stat  Pipinus  konig  worden  ist,  das  edel  geschlecht  der  Merwingcr  den  künklichen 
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stammen  geben  hat:  nach  dem  Hilfrichen  aber  ein  anderer  stanicn  anf^an^cn. 
namh'ch  der  Carlinger,  an  dem  konic^  Fipino.  dess  vater  am  ersten  Karolus  ge- 
nent  worden,  und  des  Pippin  son,  ouch  KaroUis.  seinem  großvatcr  nach;  von  welichen 
die  nachgenden  Fränkischen  könig  biß  auf  den  Adulphen '  ;  Carlinger  genent  wor- 
den sind.  Und  nach  dem  küng  Adulphen  das  königtAm*)  abermals  verendert  und  5 
auf  die  Franzosen  körnend  'wie  wir  si  nenendl,  die  sich  nit  teutsdier,  sonder  ge- 
brocfaner  Rönucher  sprach  vomacher  gebraucht  und  nodi  gebrauchtend:  von  denen 
zflletzst  ouch  gesagt  wirt. 

Wie  nun  ward,  dali  man  zalt  754  jar,  zoch  küng  Pipinus  mit  einer  mech- 
tii^en  riistun;T  über  den  Montscnis  in  Langbardei  und  schh'ig  die  Langbarder  und  10 
belegert  cUn  Lüri'.'^  1  iaistiilpiien  zii  Pafi  und  zwang  in,  dah  er  mit  papst  Stephan 
einen  fridcn  anneinen  und  ein  onbeschribne  haut  besiglen  mülit.  Und  als  kung 
Haistulf  darnach  nit  darin  sein  wolt,  ward  er  widerum  in  nachgendem  jar  vom 
küng  Pipino  (durch  papst  StefTans  anreißen)  überzogen  und  gezwungen,  daß  er 
geisel  geben  und  dem  papst,  wess  er  sich  vormals  verwi^et  hatt,  halten  müßt,  is 

Also  hatt  die  päpst  diser  jaren  der  geit  und  die  liebe  eigentz  nutzes  dahin 
trungen.  daß  sie  ein  volk  undor  das  ander  bewegtend  und  mit  allem  vermögen 
auftriben  und  chrii^tenlich  bliit  zii  vergießen  sich  nit  daurcn  lallen:  damit  si  ircn 
anschlegen  nachkamen  und  sich  schof^  ^^chz  und  stenren.  so  man  oucli  tx  rannen 
ze  legen  schuldig  ist,  cntsat^cn  moclitind.  S.  GregoHus  liett  es  kcins  wegs  ton.  lo 
AJfcre  cpistolam  ejus  ex  J'aulo  Diacono  iib.  4,  cap^  >j  aii  Saöinianinu. 

Nachgcnder  zeit  zodi  er  wider  die  Saxen,  die  im  vil  imrftw  antatend  und 
diser  zeit  ouch  noch  nit  glöubig  warend;  in  welchem  zug  bischof  Hiltgar  von 
Cöln  dem  könig  ersdilagen  ward.  Er  pasdigat  aber  zflletzst  die  Saxen  so  hart, 
daß  si  jarlidi  300  veldross  ze  schiken  bewlgtend;  ward  aber  nit  lang  ghalten.  15 
18  Er  stflnd  |  ouch  biß  zü  end  seines  lebens  in  vil  span  mit  herzog  Tassein 
von  Paiem,  wiewol  er  seiner  schwöstcr  son  was.  Des  spans  ursächer  wurdend 
die  Lombarder.  die  gegen  mittag  an  das  fürstentümb  Peiem  allenthalb  stief^cnd 
und  inen  ouch  durch  getone  heirat  etwas  gesipt  und  verwandt  warend.  Dan  wir 
vorgemelt  hand^  ,  dab  die  landschatt  Peiem  domalen  in  hatt,  was  ietz  in  die  ;o 
grafschaft  Tirol,  Salzburger  landscfaaft  und  Oberlcemten  und  zfi  dem  land  ob  der 
Ens  gehörig  ist,  und  was  ein  mechtig  fiirstentflmb  an  leut  und  göt.  Dan  Otto, 
der  bischof  zfl  Freisingen  und  ein  gebomer  först  von  Österreich  gewesen  ist, 
schreibt  in  dem  ersten  buch  von  den  geschichten  keiscr  Frtdrichs  des  ersten, 
daß  das  bistümb  Salzburg  das  recht  crzbistümb  alles  Peierlantz  gewesen  sei.  Er  35 
stellet  ouch  das  bischtümb  Bozen  und  lirixen  in  Peiern.  S'>  hattend  die  Lang- 
barder alle  landschaft  in  vom  Ursprung  des  wassers,  das  man  Poo,  das  ist  Padum, 
nennet,  biß  auf  Aglar  und  Triest  zü.  Und  warend  domalen  die  Venediger  in  lieinem 
namen  nit,  sonder  warend  erst  in  dem  angang,  und  herschtcnd  die  langbarder 
vast  in  allem  Italia,  wie  vor  die  Gotlender  und  vor  denselben  die  Herler  und  40 
Rügen  under  dem  könig  Odakem  oudi  geton  hattend.  Die  Langbarder  woltend 
nun  von  den  Franken  nit  gern  vertriben  sein  und  machtcnd  tä^ch  vil  Verstands 
nüt  dem  herzog  Tassoln.  Der  nam  darnach  fro  Luitpurgen.  des  konig  Dcsiderius 
von  Langbardei  tochter,  zü  seinem  cegemachcl.  Trost  sich  nun  der  Lombarder 
tSi  gleicher  gstalt;  dan  er  ouch,  wie  sein  vater  C^il  sälig.  der  Franken  pracht  45 

*)  schon  ob«n  53,  nolc  i  staU  Amulf.  —      soll  heißen  Mttriümb,  —  ')  106,34. 
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und  gwaltBanm  vast  gern  ab  gstn  were.  Darum  er  unstäts  gemüetz  und  willen 
gegen  küng  FIptno  was.  Züdem  so  hatt  küng  Ptpin  iUr  und  fttr  krieg  mit  herxog 
Waifera  von  Aquitanien,  der  von  seinen  vorderen  ein  Westgotlender  was.  Der 
hatt  vil  land  in  von  Tolosen  am  Ronzeval  hin  biA  an  das  Britennisch  mer.  Der  tet 

S  großen  schaden  teglich.  Der  ward  zflletzst  euch  von  seinen  eignen  dienern  erwürgt 
und  sein  brüder  Kemistain  an  einen  boum  gehenkt,  imd  wurdend  dem  kiinig  des 
heraogcn  weib  und  kind  Überantwort. 

Nach  welichcm  krieg  küng  Pipinus  gen  Paris  kam  [hat  sich  gern  zu  Trier 
gehalten]* und  ward  krank  an  der  Wassersucht  und  starb  uf  24  tag  ander  herbst 

10  im  54  seins  alters,  14  jar  und  nachdem  er  s&  könig  gesalbt  ward,  im  jar  Christi 
gezelt  768  jar;  ward  zft  S.  Dkmis  bestatet  Und  Uefl  zwen  sön  htnder  im,  Kariin 
und  Karlnnan.  Noch  einen  hatt  er,  Fifmittm  genent;  der  starb  im,  zwei  jar  nadi- 
dem  und  er  getouft  was. 

KAROLUS  UND  KARLIMAN,  KÖNIG. 

IS  Im  selben  jar  nomend  die  bcid  söne  küng  Pipins,  Karli  und  Karliman  (deren 
müter,  fro  Wertrada,  ein  gebome  Langbarderin  was)  die  regierung,  vom  vatcr 
verlafien,  an  die  band,  und  wurdend  beid  gekrönt  im  andern  herbst,  doch  nit 
an  einem  ort  Teiltend  ouch  die  landschaft  under  einandera,  wie  von  gemeinen 
Stenden  der  Franken  angesechen  was.  Künig  Carole  ward  Westfrankreich  zftge- 

to  teilt  und  künig  Carliman  Ostfranken,  und  stund  man  in  großen  sorgen,  es  würde 
schlechte  cinikeit  ZAvüschet  inen  beharren,  dan  die  beid  fürsten  fast  jung  warend. 
Und  cntsal^  man  nit  die  fürsten,  sonder  die  rat  dersclbigen.  welche  sich  mit  gaben 
bewegen  und  zu  allerlei  übcrmuetigen .  hitzigen  und  verderj^lichcn  anschlcgcn 
gcwonlich  bringen  lassen  und  junge  fürsten  um  ires  nutzes  willen  missbrauchend 

»5  und  in  jamer  .und  eUend  verstdcend  und  alle  undertonen  in  armflt  und  eilend 
bringend.  Jedodi  scUflg  die  teilung  nit  Übel  auft,  fikrtend  oudi  gemeine  kri^ 
widern  Hunolden  von  Aquitanien,  der  stdi  herzog  Wtnfam  ze  redien  undemomen 
hatt  Onlang  aber  darnach  starb  küng  Karliman  uf  6  tag  wintermond  im  771  jar 
und  ward  zü  Renß  vergraben.  Und  zoch  sein  egemachel  saropt  den  kindem  über 

30  das  gebirg  zü  küng  Desidcn  in  Langbardei;  darab  wol  ze  nemen  ist,  daß  st  irem 
Schwager,  dem  künig  Carolo,  wenig  vertrauwt. 

Kiinig  Carolus  was  26  jar  alt,  do  er  zü  dem  reich  der  Franken  sampt 
seinem  brüder  komen  was,  wol  auferzogen  zü  mancher  sprachen,  kond  wol  imd 
güt  latein,  nit  allein  lesen  und  verston,  s«mder  ouch  fertig  und  zieriich  (nach 

SS  gestalt  derselben  zeit)  reden  und  auftsprechen.  Und  hidt  nadigender  jaren  einen 
geleryi  man  bei  im,  aufi  Engelland  {»ttrtig,  hieß  Alam,  welicher  von  dem  Beda 
gelemet  hatt.  Von  dem  küng  Carolus,  wan  er  vor  geschäften  und  kriegshendlen 
sin  stat  und  komlikeit  hatt,  allerlei  guter  künsten  lernt,  besonder  ouch  die  astro- 
nomei,  zü  der  er  großen  lusl  hatt.    Er  undemam  sich  ouch,  ain  form  tmd  maß 

40  ze  stellen,  damit  man  die  tcnilsche  sprach  in  die  f^eschrift  bringen  und  gleicher 
maß,  wie  lateinisch  und  griechisch  sprach,  ouch  schreiben  künde:  dan  vorgcnde 
zeit  man  teutsche  sprach  gar  nit  geschnben,  noch  einich  gcschichtcn  der  Tcutschen 
in  iren  alten  heimwesen  verzeichnet,  dan  allein,  was  bteinisch  und  griechisdi 
gesd^tsdireiber  von  den  alten  Teutsdien  gesduriben  und  verzeidmet  |  habend  ^.  19 
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Darum  küng  Carli  sich  beflissen,  der  alten  teutschen  beiden  manliche  taten  in 
teutsche  reimen  ze  stellen  und  dermaD  zfi  beschreiben,  daß  man  si  ouch  singen 
kdnte.  Wdichem  nach  von  den  Franken  edidi  lieder  von  alten  riterlidien  taten 
und  gescbidtten  gesui^en  worden  sind,  deren  Schriften  man  noch  in  alten  Ubeiien 
findet;  die  von  verenderung  wegen  der  teutschen  sprach  gleich  wol  schwär,  dodi  5 
gnflsam  verstendlich  sind,  wan  man  si  mit  fleiß  ansieht ') ;  weliche  lieder  man  nach- 
malen meistergesang  genent  und  auf  allerlei  materien  mit  besserem  tcutsch  ver- 
went  hat.  So  ein  rauch  und  seltzam  ding  es  etwan  um  die  uralten  Teutschen 
gwescn  ist  und  man  wol  zu  gedenken  hat.  dab  vil  trefienlicher,  manlicher  taten, 
von  den  Germanicr  oder  Teutschen  begangen,  mcrsteils  in  Vergessenheit  komen  10 
und  auß  mans  gedächtnuss  gefallen  sind.  Und  unsere  altfordem  nit  um  eer  und 
röm  und  um  lang  nacfagedenken  geschechner  taten  gefoditen,  sonder  alletn  bei 
den  iren  manlidi  aufrecht  gelebt  (wie  ouch  der  Römer  htstorien  den  Teutschen 
ze  lob  bekennend),  und  wo  es  die  nothafte  erfordert  hat,  mit  ver%vegung  irer 
leiben,  weiben  und  kindern  daran  gespannen  *)  habend,  damit  altharbrachte  väter-  15 
liehe  freihcit  und  rüw  bei  gutem  feur  und  bei  warmer  Stuben  und  bei  der  niessung 
der  fruchten,  so  si  mit  iren  rauchen  henden  erbauwen  hattend,  onbeschwärt  und 
onangefochten  bleiben  möchtend,  Got  geb,  man  schribe  oder  sungc  dar\  on  oder 
nit  Und  ist  aber  darbei  nit  zu  zweifeln,  dan  daß  uf  den  anstoßen  und  gmein- 
schaften  mit  andern  vöUcem  am  Rhein  und  an  der  Tflnow  man  zeHüch  in  frembder  so 
sprach  gesduriben  hat,  nämlich  mit  lateinischer  oder  griechisdier;  wie  die  alten 
Hdvetzier  ouch  diser  spradien  nit  unwüssend  gwesen  sind.  Jedoch  so  hat  könig 
Karli  fiir  göt  (und  nit  onbillich]  angesechen,  daß  man  alter,  eerlicher  lügenden 
und  woUaten  zö  einem  vorbild  und  exempel  der  nachkomenden  alteren  nit  ver- 
gäße, sonder  die  in  geschrift  und  gesang  brächte,  damit  die  jungen  den  eltem  %% 
in  gleichmäßigen  taten  sich  zu  vergleichen  understüendind. 

Damit  wir  aber  zum  kürzesten  bei  der  histori  küng  Karlins  bleibend,  ist  uß 
allen  kroniken  gnüsam  offenbar,  wie  papst  Adrianus,  der  erst  des  namens,  diser 
zeit  und  nämlich  ongefar  im  773  jar  sich  der  Langenbarter  regierung  und  des 
ansecfaens,  das  küng  Desiderius  in  allem  Italien  hat,  gar  kommerlidi  beschwart  3« 
und  »ch  edidier  steten,  die  dem  erfofal  S.  Peters  zftghörig  weiind,  entsetzt  und 
von  den  Langbarten  beroubet  sin  vermeint.  Darum  er  nun  seiner  priestem  einen, 
mit  namen  Petrum,  uf  dem  meer  (dan  uf  dem  land  vertrauwt  er  nit,  durch  Lang- 
barten ze  komen)  von  Rom  gen  Mai  silien  und  dadannen  an  den  Rhin  und  den- 
selben nider  zu  dem  könig  Karli  in  das  Niderland  schikt  und  in  zum  höchsten  35 
ermanet,  daß  er  im  um  verecrung  willen  der  zweien  apostelen  Petri  und  Pauli, 
derselbigen  hab  und  gut  zu  erhalten  und  was  im  die  Langbarter  abg>\'onnen 
wklerum  an  die  kirdien  zfi  Rom  ze  bringen,  mit  seiner  madit  veiholfen  sein  weite. 
Ob  es  mit  gold  und  gelt  zAgangen  sei  oder  nit,  meldend  die  kroniken  nit  Es 
ist  sidi  aber  wol  ze  versechen,  diser  papst  habe  (wdl  er  wol  bei  gelt  gsin  ist)  40 
seinen  züschub  mit  gelt  und  güüt  geton,  damit  er  den  könig  seinem  willen  ze 
geleben  fertig  machen  möchte.  Nun  warend  die  Franken  nit  sonder  gütz  willens 
gegen  den  Langbarder  von  wegen  vergangner  kriegen,  die  küng  Pipin  selgen 
widern  küng  Haistulphen  gfücrt.  Darzü  wißtcnd  si.  was  guter  landen  sein  nachfar, 
kung  Desideri,  innhatt;  zu  welchen  si  und  allem  Italien  nit  klainen  tust  hattend.  4S 

offenbar  und  nüid.  epische  ge<liclite  (Nibeluncen?)  darunter  verstanden;  Vadiaa  nag  '«om  Omen 
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Und  was  aber  fro  Werdtrut,  des  künigs  miiter.  die  'wie  billichl  bei  dem  son 
grof.^es  anscchens  iiml  im  g.ir  lieb  was,  wol  an  dem  konig  Desidcri:  hette  vast 
gcren  friden  gscchen  und  was  darum  in  Werbung,  daß  Karolus  des  konigs  von 
Langbarten  tochtcr,  fro  Innentruden,  im  vereelichet  und  vermcchlet  hett;  durch 
5  pratik  aber  der  pfafTen  zA  Rom  (denen  söHch  frtintschaft  zt  iren  anschlagen  gar 
nit  gelegen  noch  leidenlich  sin  wolt]  widerum  getrent  und  abgeschlagen  ward, 
mit  gar  großem  verdroß  fro  Werdraden,  die  diser  pratik  ze  schwadi  was. 

Darauf  nun  des  bapstz  potsch  ift  nach  gehaltner  versamlung  der  Franken 
durch  den  könig  hilf  zügseit  was.  Und  brach  man  auf  mit  zweien  häufen,  deren 

lo  einen  der  könig  selbs  füeit.  übern  Montsenis;  den  andern  füert  graf  oiler  herzog 
Hernhart  über  S.  Bernhartz  gebirg,  der  des  könig  Kai  Iis  nu'iter.  nämlich  der  fro 
Wertrada.  brüder  was.  Die  gwonncnd  nun  zu  beiden  tailen  die  clusen  den  Lang- 
barder  |  ab  und  zuchend  zflsamen,  brachtend  den  könig  Desideri  in  die  flucht.  20 
Der  legert  sich  nun  zfi  Pafi  (z&  Meiland  was  domalen  noch  ein  schlecht  wesen}, 

<5  der  hofhung,  die  Franken  mit  lenge  der  zeit  abzetöuwen  Mocht  aber  nit  ver- 
fassen; dan  die  stat  von  den  Franken  so  ernstlich  belegert  und  dermaßen  einen 
ganzen  winter  getrengt  ward,  daß  si  sich  weiter  nit  enthalten  mochtend.  Und  als 
fro  Hiltgard.  ein  gebornc  fürstin  von  Schwaben,  de;  11  könig  vor  Pafei  ein  tochter  mit 
namen  Adelheiden  gebar  und  ein  kindpctcrin  ward,  zoch  der  könig  mit  wenig  volks 

»o  auß  dem  leger  gen  Rom  und  begieng  alda  das  osti_rfcst:  ward  \on  bapst  Adrian 
vast  eerlich  gehalten.  Und  als  er  wider  gen  l'alci  kan»,  underließ  er  keinen  fleiß, 
die  stat  zA  erobern.  Zerteilt  darzA  sein  volk  zü  ross  und  fAß  und  zoch  uf  ander 
stet  mer  in  Langbardt  und  erobert  dieselben,  nämlich  die  veste  stat  Tietrichsbem, 
darin  der  graf  Anthar  sampt  seines  br&ders  Karlimans  selgen  weib  und  kindem 

*5  lag;  die  eigabend  sich  an  den  künig.   Und  wurdend  vasthin  alle  stet  und  fleken  ' 
um  den  Poo  genomcn.    Harum  küng  Desiderius  die  einig  stat  Pafei  zu  erhalten 
nit  vertramvet,  zuvor  der  ursach.  daß  im  ein  großer  vigend  in  die  stat  undcr  sein 
volk  k(jmen  was  und  täglichs  vil  volks  an  der  pestilenz  starb.    WMichc  noch  in 
dahin  bracht,  tlaß  er  sich  an  den  könig  Karün  ergeben  mußt  mit  weib  und  kind 

10  und  den  fürnemisten  gelidern  seines  reichs  und  allem  hofgesind:  under  welchen 
oudi  der  Paulus  Diaconus,  sein  hofschreiber  oder  camder,  was,  der  die  histori 
von  den  Langenbarder  gesdmben  und  in  sechs  bAedier  getailt  hat  Die  wurdend 
al  mit  großem  trauren  der  landschaften  durch  bischof  Gilfreden  von  Lfittich  über 
das  gebirg  in  Ostfrankenlan  l  /.  füert.  Der  einig  Adalgisus,  des  königs  son,  entran 

JS  und  floch  gen  Constantinopel:  da  starb  er  onlange  zeit  darnach,  wie  der  abt  von 
Ursperg  verzeichnet  hat.  Mönch  Sigbert  schreibt,  daß  er  widerum  mit  einem  zeug 
in  Langbardei  komen.  des  Vorhabens,  seinen  \atcr  ze  rechen:  sei  aber  von  den 
Franken  gefangen  und  ellendklich  umbracht  worden.  Und  ward  also  der  Lang- 
barter  reich  zerstört  und  das  ganz  Italien  den  Franken  underworfen.  Dem  bapst 

40  Adriano  wurdend  alle  die  stet  um  Rom,  die  er  als  Patrimonium,  widumen  und 
erbgüt  der  armen  aposteln  S.  Peters  und  S.  Paub  angesprochen  hatt.  Geschach 
alles  im  jar  Christi  773  jar. 

Und  ward  derselben  zeit  ain  concili  zii  Rom  gehalten  durch  zutun  küi^ 
Karlis  und  bapst  Adriani.  In  ucliclu  ni  under  andern  aufgenomnen  und  beschlossnen 

45  artikeln  angesechen  ward,  daß  kunig  Karli  sollte  nach  altem  brauch  und  harkomcn 
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der  Römischen  kcisern  wiewol  er  noch  nit  keiscr  was  bei  aller  gwaltsammc  der 
Ordnung  derselben  kilchcn  bleiben:  nanilich  einen  papst  alda  zu  crwellen  und 
alles,  so  der  apostoltsdioi  Idrche  sfi  Rom  wol  anstendig  were,  zCi  orndnen,  darzu 
aHe  erzbischof  und  bischof  durch  alle  provinzen  sfl  bestäten  und  einzesetzen 
deigstalt  vollen  gwalt  haben  sölte,  daß  keiner  wal  noch  tnsatz  one  des  königs  5 
wüssen  und  willen  an  dheinem  ort  kreftig  sein,  sonder  für  ontOchtig  und  kraftlos 
geachtet  werden  solte;  iteiji  und  daß  alle  die  gebannet  werden  sollend,  die 
sölichem  gwalt  sich  widersatztind;  und  ob  der  ban  bei  inen  nit  verfachen  würde, 
dah  si  aller  hab  und  gütz  entsetzt  werden  söltind.  Ueber  alles  macht  er  den 
künig  zu  einem  patriizen  der  stat  Rom;  wclichcn  gwalt  vil  jar  liar  diejenigen  «o 
gfüert  haltend ,  die  an  stat  der  Römischen  keisern  von  Constantinupcl  zu  Rom 
atte  ding  zu  regieren  erwdt  wurdend  \de  kemare  pafridaiiis  vidt  m  /.  Neminfm^ 
C0d,  digmUUidtu  Uö.  XII};  von  weltdiem  gwalt  (wie  ouch  von  den  Römischen 
keisem,  die  zü  Constantinopel  saßend}  sidi  kurze  jar  darvor  die  päpst  abgeworfen 
und  ersdich  an  den  Karli  Martel,  darnach  an  den  Pipinum,  sinen  son,  und  bald  15 
darnach  an  disen  Karlin  (der  nachcnvertz  gar  keiser  ward]  angehenkt  und  orden- 
lichs  gwaltz  des  Römischen  reichs  aller  dingen  entsagt  haltend. 

So  geschwind  und  listig  die  Italienischen   und  vveltschen  praticicrer  der 
Griechischen  keisern  und  Römischen  päpsten  gwesen,  daß  si  mit  gab  und  gelt 
I  und  allerlei  verheissungen  |  die  Teutschen  aufbracht  und  sich  selbs  außzer  cuten  20 
und  z&  Verdeiben  (die  sonst  von  ai^tem  nationen  onüberwinüich  gwesen  werend) 
gar  hofUdi  und  ahveg  tt  irem  nutz  und  der  Teutschen  abbrudi  und  sdiaden 
haben  anreißen  könen,  damit  man  vor  inen  genesen  und  darzü  si  von  ansedi^- 
lichem  g^valt  bringen  mödite.    Und  habend  also  wol  von  zweitausend  jaren  har 
diso  loblich  und  streitpar  nalion  mit  geferbten  pratiken  und  alenfentzen  alweg  t$ 
mit  gut  und  gelt  nit  allain  rüewig  machen.  dan)it  si  irer  sterke  und  lugend  minder 
war  nemind,  sonder  ovich  wider  cinandcrn  wonderbarlich  aufbringen  und  hetzen 
können  und  si  selbs  under  in  selbs  so  wider%vertig  und  aufsetzig  gemacht,  daß 
si  derwegen  von  bödisten  eeren  gctrungen  und  aQer  dmg  in  gewonnen  landen 
zft  sdiiter  gangen  sind.  Die  ersten  Teutschen,  so  nadi  des  letzsten  keiser  Valen-  30 
tinians  abgang  m  ItaUen  zogen,  habend  die  Herler  und  Rttgen  gheißen,  und  nach 
denselben  die  Goüendcr,  und  nach  inen  die  Lombarder,  welich  al  ob  dreuhundert 
jaren  mit  sonderer  manheit  und  tapferkeit  zü  Rom  und  in  aller  umligenden  land- 
schaft  Italiae  regiert  habend,  und  erstlich  den  Griechischen  keisern,  darnach  ouch 
den  ccrengeitii^en  bäpsten  überlegen  gwesen  und  aber  von  ires  altharbrachten  35 
mangels  und  aalasters     wegen  idaß  si  sich  mit  gut  und  gelt  anreißen  ließend 
z&  allen  pratiken  der  keiserischen  und  päbstischen  parten  gar  fügklich  und  ge- 
legen warend.  Derwegen  die  streitbaren  Herler  und  Trulonger  und  Rügen  sampt 
irem  könig  Odakem  von  den  aufgetribnen  Gotlendem  in  Italien  verdempft*)  und 
Odaker  vom  Huetnch  von  Bern,  der  domalen  kön^  der  Gotlender  was,  ontreuw->  40 
lieh  umbracht  worden  ist,  wie  die  cfar<miken  vilfaltig  darvon  bezeugend.  Darnach 
die  Gotlender  (die  allen  gwalt  in  Italien  und  in  der  stat  Rom  haltend  von  den 
Lombarder  gleicher  maß  auügemaclit.  Zülelzst  dieselben  herrlichen  und  handvesten 
leut  von  den  Franken  durch  der  päpsten  pratik  underbracht  und  also  dreu  herr- 
liche königreich  der  Teutschen  in  Italien,  so  in  die  dreuhundert  jarc  ^wie  ietz  45 


*}  ahd.  äUuier,  gebrechen,  fddcr.  —  ^  gedempft. 
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gemeldt  ist)  daselbst  regiert  hattend,  zu  grond  gangen.  Und  die  Franken  zfiletzst 
das  vierd  königreich  darin  gehapt  und  mit  hodiem  gwadt  und  eeren  anbracht, 
zAletsst  aber  nach  dem  tod  kfing  Amulphs  von  Franken  und  abgang  der  teutedien 
Franken  in  Grallia  gleichermaO  gar  und  ganz  zft  scheiter  gangen  ist;  welichs  etwas 
s  bei  106  jaren  gestanden  was.  So  geschwind  (sprech  ich';  sind  alweg  (wie  ouch 
Rhenanus  schreibt)  die  frömbden  nationen  gägen  den  Teutschen  gwesen.  daf^  si 
sich  selbs  erretten  und  Iren  anschlcgcn  nach  das  ir  schaffen  können  und  aber 
diejenigen  in  gefar,  schaden  und  abgang  gestekt,  die  sich  dermaßen  bewegen 
laßen;  und  also  Teutschc  mit  icutschen  underbracht  habend.    Die  Teutschen 

10  aber  mittenzfl  so  anfidt^»  daB  si  gesdtwhider  ansdilegen,  besonders  derjenigen, 
die  under  dem  schem  der  rd^on  ittrgewendt  worden,  wen^  war  genomen  und 
sich  vor  dem  scheinenden  engel  des  Uechts  nit  goumen  können.  Danft  so  lieder- 
Uch,  daß  si  sich  mit  gesdiank  und  gelt  wider  ir  altharkorone  und  angeboren  land- 
leut  haben  auftreiben  und  mermals  under  in  selbs  in  groß  und  verderplich  rwi- 

«5  tracht  einfüeren  laßen,  wie  die  chronikcn  von  den  Wandclcrn,  Gotlendern  und 
Langbartern  heiter  bezeugend.  Doch  sind  die  Wandelei  vastliin  am  wcnif^osten 
schuldig,  welich  in  Africa  oder  wie  man  es  ietz  nennet  Batbaria  ir  koni^neicli 
mit  großen  und  herlichen  taten  wider  die  Rumer  vil  jar  erhalten;  die  Gotlcnücr 
aber  und  Langbarder  ndi  von  ketserisdien  amptleuten,  die  z&  Rom  und  in  Italien 

M  res^ertend,  sdmell  aufbringen,  damadi  aber  aber  sich  selbs  verhetzen  lassen. 
Wdichen  mangel,  wo  die  Teutschen  nit  ghapt  fettend],  bettend  sie  wol  den 
meisten  teil  des  abgenden  Römischen  reichs  erobern  und  (  onttberwintlich  fUr  alle  22 
nationen  auß  beherschen  und  mit  eeren,  nutz  und  frommen  regieren  mögen.  Es 
hat  aber  also  Got  gefallen,  der  allen  reichen  und  regimenten  ir  zeit  und  mark 

»5  gestekt  hat.  Und  ist  aber  gwüss,  dafi  mit  cinikcit  wie  der  heid  Saliusttus  ge- 
schriben)  kleine  ding  sich  meerend,  durch  zwitracht  aber  große  ding  zefalknd, 
und  alle  reich  gemeinklich  mit  güter  einikeit  erhalten,  mit  trennung  aber  imd  zwi- 
tracht zfl  trUmmem  gangen  sind. 

Wie  nun  die  Langbarter  in  Italien  besiget  und  aUe  sachen  sA  rftwen  bracht 

30  warend,  was  der  herzog  Tkassel  von  Pmem  g<^en  kUng  Karlin  nodi  nit  be- 
rAewigt  und  stund  gegen  ime  wie  ouch  gegen  seinen  vater  Pipin  selgen)  in  allerlei 
gefar  und  aufsatz.  Jedoch  wie  er  sach,  daß  den  Franken  wider  die  Langbarter 
gelungen  und  sein  schwähcr  küilg  Dcsideri  hinweg  gfiiert  und  seines  anscchcns 
entsetzt  was   wicwol  er  gar  gern  denselhigen  aufi  pit  und  beger  seines  gemacheis. 

35  fro  Liutburgen,  gerochen  und  widerum  zu  dem  seinen  bracht  hettej,  ward  er  doch 
durch  seine  rät  bewegt,  sich  mit  dem  könig  zü  vereinigen,  vertrost  sich  ouch  der 
näche  des  plätz;  dan  ktti^  Karii  und  hersog  Thassdi  zweier  eefa'dien  gesdiwfistertig 
kinder  warend.  Und  als  kttng  Karli  nach  etli^en  Saxischen  und  Spannesdien 
kriegen  gen  Rom  zogen  (ist  mermals  z&  Rom  gwesen)  und  widerum  Ober  das 

40  gebirg  an  den  Rhin  gen  Worms  [kam],  kam  daselbst  ouch  gemelter  herzog  mit 
vil  pferten  geistlichs  und  weltlichs  Stands  und  ward  mit  dem  könig  vertragen, 
versprach  im  ouch  treuw  und  warheit  und  gab  im  ansechlich  leut  sampt  seinem 
son  Thioton  als  gisel  und  ward  vom  küng,  seinem  veter,  gar  eerlich  abgefertigt. 
Ist  geschechen  im  781  jar.  Diß  einikeit  bestund  bei  7  jaren,  und  ward  nachgendtz 

45  der  hersog  der  maß  als  iur  glüpt-  und  eidbrüchig  verklagt,  daß  er  in  vermög 
der  giselschaft  gen  Ingelheim  bei  Mens  (da  küng  Karli  geboren  tmd  alda  gewon- 
lieh  ouch  seinen  hof  hielt)  beschrdben  und  für  das  recht  stellen  ließ.  Und  als 
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Thasscl  zum  tod  erkent  was,  bat  er  den  könig,  daß  er  im  das  leben  fristen  und 
in  ein  Idoster,  bflfli  se  wiirken,  verstoßen  weite.  Do  begnadet  in  der  könig,  ließ 
im  cUe  zierd  sdnes  hars  absdieren  und  stieß  in  in  das  kloster  Lorschheim  (wie 
Otto  Frdsuigensis  gesdmben),  nit  weit  von  Ingelheim  gelegen.  Da  mftflt  er  sein 
ld>en  verschlißen.  Sin  son,  herzog  Thiethold,  ward  gleicher  maß  bescheren  und  5 
in  ein  kloster  verstoßen.  Und  schikt  küng  Karli  seinen  son  Pipinum  mit  graf 
Gerolten  in  das  Pcicrland  und  ließ  si  das  rcgimcnt  daselbst  fueren. 

Die  kloster  warcnd  domalcn  ouch  zu  diser  straf  gelegen.  Wan  ein  fürst  oder 
herr  der  maß  misshandlet,  daß  er  des  lebens  hette  entsetzt  werden  mögen  und 
aber  begnadet  ward,  beschor  man  denselbigen  und  stieß  in  zu  kloster,  wie  die  te 
alten  Franken  dasselbig  ouch  (wie  oben  gemelt] ']  gebraucht  habend.  Der  anfang 
langt  (wie  ich  acht)  auß  der  keiser  gesetzten  har.  Dan  oudi  der  keiser  Justinian 
angesechen  hat,  daß  man  ein  bisdioC  priester,  diacon  oder  subdiacon  und  andere 
stend  des  kirchendienstz  sölte  in  kloster  verstoßen,  die  den  brauch  bettend,  große 
spiel  xe  ton  oder  gesellcn-spil  und  arden  ze  machen  oder  öffentlichen  gemeinen  ts 
spilen  und  kurzwilen  sich  cinzemengcn  oder  im  rechten  in  bürgerlichen  oder  malc- 
fizischcn  sachen  faltsche  zeugiui^s  c^eben  liattend.  Auihctttica  de  sanctilissiinis 
cpiscopis,  collatio  ultima.  So  sind  och  bei  den  zciten  der  frankischen  regierung 
die  herzogen,  grafen  und  ander  fürnäme  dienst-  und  amptleut  so  gar  eigentz 
gewaltz  nit  gwesen,  dan  daß  si  die  könig  und  nachgende  keiser  an-  und  absetzen  ao 
und  oudi  verstoßen  oder  gar  am  leben  strafen  mögen,  ob  si  schon  von  großem 
adel,  reich  an  g&t  und  vast  gwaltig  an  ton  und  lassen  gewesen,  und  die  könig 
sidi  mermalen  mit  iren  kinden  verheirat  und  himvider  inen  selbs  sölicher  herren 
dochtem  geeignet  und  vermcchlct  habend.  Dcsshalb  sich  niemand  verwundem 
sol.  wo  man  sölich  ergangen  taten  in  den  chroniken  frankischer  zeituugen  liset,  %% 
dicwcil  doch  die  jetzigen  könig  zu  Frankreich  in  gleicher  gestalt  sanipt  iren  raten 
oder  Parlamenten  sölicher  volkomnen  gwaltsamme  sich  gegen  allen  Stenden  ires 
reichs  gebrauchend;  alda  niemand  versdiont  wirt,  er  seige  cairtzler,  ammiral, 
contestabel,  gramätter,  herzog,  graf,  freiherr,  ritter  oder  edelknecht  M&eßend  al 
dfe  katzen  heben*),  wan  si  wider  pflicht  irer  Ümpter  oder  eere  und  nutz  des  reidis  v> 
gehanddt  haben  bewisen  werden  mögen.  Und  wirt  sölicher  g\valt  nit  allein  über 
weltlich,  sonder  ouch  über  geistlich  gefüert,  wie  und  die  alten  Teutschen,  der*) 
Franken  könig,  bischof,  abt  und  äbtissin  eingesetzt  und  mermalen  auß  Ursachen 
entsetzt,  ouch  grafen  und  herren  an  leib  und  leben  gestraft  habend,  wie  man 
sölichs  gemcinklich  in  allen  fränkischen  chroniken  liset.  35 

Diser  herzog  Thassel  hat  gestift  das  kloster  Polingen  in  Pciern  und  Weitzen- 
bom,  item  das  closter  Nidoraltadi  reichfich  begäbet,  das  sein  veter  gestift  hatt 
Er  hat  die  stat  Passow  gebessert  und  den  bisdiofstiU  auß  ansechen  seines  vaters 
Oddils  selgen  von  Laureca,  das  man  ietsmal  Enß  nent  (welichs  von  den  Hunnen 
übel  zerstört  was]  als  an  das  werlicher  und  gelegner  ort.  nämlich  in  den  spitz  40 
des  zamenfluß  der  Tönow  und  des  Ins  verendert;  Welsenbronn,  Ivremsmünster  (!), 
Wiltburg,  Pfaffenmünster  und  Lörs  gestift:  hat  es  aber  alles  mit  onghorsamme 
vervvürkt.  Sein  grabschrift  lautet  also:  Thesilo  dnx  prinnwi,  post  rcx\  inouachiis 
ad  ivium  conditur  hac  fovea^  quem  pie  Christe  bea  idibm  in  temis  decesserat 
ilU  deci  inbris.  45 

S  6t,i8.  —  S)  siehe  legister  zu  bd.  II  unter  ioAi.  —  3)  dtr  cnt  von  Vediaa  eingeichobeni 
nnpninglidhe  teswt:  vit  und  Se  tltm  Umhekm  Fraiikm  kistMf  &c 
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Wie  nun  Karii  drü  und  dreissig  jar  könig  gwesen  und  an  allen  orten  on 
underlaß  wider  die  Saxen,  Hunnen,  Pehem  und  Britannier  und  wider  die  Sarra- 
I  cenen  in  Hispanien  krieg  gef&ert  und  allenthalb  sighaft  worden,  f&r  er  im  jar,  23 
als  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  800  jar,  zfi  spatem  herbst  widerum  gen 

5  Rom.  Und  verursachet  in  papst  Leo,  der  drit  des  namens  —  der  was  nach  ab- 
gang  Adriani  im  796  jar  zu  papst  erweit  und  aber  vor  disem  oht^emelten  jar  von 
etlichen  KcMncrn.  so  seinem  vorfaren,  dem  Adriano.  verwantlt  wareiui.  überfallen 
und  dermaßen  geschlagen,  dali  man  vermeint,  er  wcrc  um  die  gsicht  und  um  die 
Hungen  komen  —  der  was  nun  auß  fengknuss  entronnen  und  kam  persöi^di  zfi 

>o  kOng  KarUn  gen  Baiderbom  in  Saxen  und  tdagt  im,  was  im  begegnet.  Darauf 
nun  der  könig  sAsag  tet»  in  kurzem  persönlich  ze  Rom  zü  erschinen  und  im, 
darzA  er  flüg  und  recht  hett,  verholfen  ze  sin.  Wie  nun  der  kfinig  gen  Rom 
komen,  bcgert  er  die  zü  verhören,  die  sich  klag  über  den  papst  ze  fAeren  er- 
boten haltend.   Und  als  niemand  was,  der  klagen  weit,  stund  papst  Leo  auf  die 

»S  canzel  vor  allem  volk  und  Icj^t  die  finfjer  auf  das  evangeli  und  schwur,  dem  künig 
under  ougen.  /u  Got  seinem  lierrn.  daÜ  er  kaincr  tat  kain  schuld  hette,  darum 
er  dermalen  gebalgct  und  gefangen  hette  sollen  werden.  Darum  nun  in  küng 
Karli  widerum  einsetzt-  und  zA  papst  bestät.  Ist  geschechen  in  mitkem  winter- 
monat  obgemelts  jars. 

KAROLUS  WARD  RÖMISCHER  KEISER. 

Darnach  am  wienacht  tai^  im  achthundert  und  ersten  jar  undcrnam  sich 
papst  Leo  eines  gwaltz.  den  kein  papst  vor  im  nien  ijcbiaucht  hett:  satzt  dem 
Karli  in  S.  l'eters  kilchen  vor  allem  volk  ein  keiscrlichc  krön  auf  und  macht  in 
also  zA  Kömischem  keiser  und  salbet  in  mit  frölichem  zusprechen  alles  volks. 

*5  Machet  darzA  seinen  eelicfaen  son  Fipinuro,  der  zechen  jar  darvor  vom  papst 
Adrian  zA  Rom  geteuft  und  mit  verenderung  des  namens  Piptnus  genent  ward, 
der  vor  Karliman  i^eiDen  hatt,  zA  künig  in  Italien;  wie  papst  Steffan  seinen 
vater  I'ipin  vormals  im  752  jar  zA  künig  der  Franken  gemacht  hatt.  Dan- 
nethin das  Römisch  keisertüm  in  sonnennidergang  nähend  dem  keisertümb,  das 

jo  zu  Constantinopel  in  sonnenai;f£jaii<;  was.  \ün  den  teutschen  I'Vankcn  i^efüert 
und  \c)n  inen  an  andere  teutschc  lursten  ctlich  handelt  jar  mit  vil  gcwalt/.  in 
Italien  und  anderschwo  komen;  biß  zulclzst  das  orientisch  keisertüm  mit  eroberung 
der  stat  Constantinopel  von  den  eergeitigen,  wAetenden  Türken,  und  das  occi- 
dentisch  von  etlichen  nachgenden  päpsten  durch  eroberung  der  stat  Rom  in  ab- 

SS  S^8^  bracht  und  vertilgt  worden  ist  Dan  die  papst  zAletzst  in  aelbs  on  alle  vor- 
gende  exempel  oder  einichen  brauch  der  apostolischen  kirchen  Christi  nit  allein 
den  gwalt  anmaßtend,  keiser  und  könig  zü  setzen,  ze  salben  und  ze  bestäten, 
sonder  auch  diejenigen,  die  sich  die  altharkoninen  keiserlichen  gerechtikeiten  an 
der  stat  Rom  und  in  Italien   in  weib  und  mab.  wie  al  ir  vorfaren  geton    zu  ge - 

40  brauchen  und  des  reichs  löbliche  freilu.it  wider  der  päpsten  onerhörte  und  gwaltig 
angenonme  regierung  haudzuhaben  understündend,  erstlich  mit  dem  bau  zü  ver- 
hetzen und  bässlich  ze  machen,  (kmach  wklerum  zA  entsetzen  und  ander  (ür- 
zenemen,  die  von  inen  von  neuwem  gesalbt  und  bestätigt  wurden;  we  si  oudi 
geton  habend  so  lang  und  vil  tmd  gnAg,  biß  sie  die  teutschen  fürsten,  kdser 

45  und  könig,  under  ir  gwattsamme  bracht  und  auß  allem  Italien  gelupft  und  ver- 
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triben  habend.  Und  von  dem  reich  der  Römer  nit  mer,  dan  der  einig  nam,  vor- 
handen ist;  weltchen  die  Tütschen  wol  eerlich  föerend,  aber  die  weltschen  ober- 

keiten  mittcn/.u  die  land  in  allem  Italien  besitzend.  Und  ist  dem  papst  der  beste 
teil  in  die  klauwen  komen.  Und  ist  das  der  letzst  Ion  gewesen,  den  papst  N'l 
dem  teuren  und  handvestcn  lu-Ulcn  und  fiirstcn.  kciser  Ludwigen  von  Feiern.  5 
geben  bat:  von  wcliclicni  Marsilius  von  Padua  ctlich  buecher  gcschriben.  Und 
hat  gcwüsslicli  der  erste  papst  Stephan,  der  den  küng  Pipiniim  hat  ver/.aubcrn 
können,  discn  anschlag  in  im  ghebt:  wan  seine  nachkomcn  die  groben,  wilden 
und  grimmen  Teutschen  zfi  irem  genieß  gnflsam  gebraucht  bettend,  daß  st  inen 
zübletest  wol  allensamen  den  sägen  auß  Italien  und  über  alle  gebiig  auß  se  geben  10 
und  den  chrisam  an  die  sttmen  ze  streichen  wUsstind.  Welichs  alles  zwar  nüntz 
anders,  dan  Gott  fi  rscchen  und  stranf  ist.  Der  endert  und  welzet  die  regierungen 
aller  Völker  nach  seinem  willen  und  gefallen. 

Als  nun  Karolus  keiser  worden  was.  regiert  er  noch  i jar.  Und  wie  er 
vast  alt  worden  was  und  langes  Icbens  nit  \\o\  weiter  versechen  niocht.  macht  15 
er  im  jar  ongefarüch  vor  seinem  tod  seinen  eltisten  und  einigen  son  Ludwigen, 
von  fro  Ililtgarten  selgen  erboren,  zu  erben  und  nachfolgcr  seines  reichs  und  ließ 
in  darum  krönen  tmd  mit  willen  aller  Franken  an  das  keisertäm  mit  im  anston: 
wiewol  er  in  vormals  ouch  zü  könig  in  Aquitania  verorndt  hatt.  Und  als  im  sein 
eelicher  sone,  kUng  Pipinus,  vor  vier  jaren  in  Itaita  im  heumonat  gestorben  was,  so 
24  verorndt  er  seinen  verlaßncn  son  Bern  |  harten  zü  könig  daselbst.  Und  för 
darnach  gen  Ach;  da  enthielt  er  sich  alhn  winter.  Starb  darnacli  uf  _>3  tag  hor- 
nung  an  dem  stechten     im  vierzcchcndcu  jar  seines  keisertümb,  wie  er  vormals 

Kr  ward  geboren  zu  Ingelheim  im  jar,  als  man  zalt  742  jar,  und  ward  künig  »5 
im  26  jar  sines  alters  und  was  könig  33  jar  und  blaib  keiser  13  jar.  Darauß  nun 
volgt,  daß  er  zü  der  zeit  seines  abgangs  völlig  77  jar  alt  gwesen  ist.  Und  ward 
bestatet  zfi  Ach  in  der  capel  seines  palasts,  die  er  mit  gar  großen  kosten  hatt 

bauwen  und  uD  Italia  von  Rom  i:nd  Ravenna  etlich  marmorsteine  seul  biß  gen 
Ach  zü  (1<  n  hauw  fiieren  und  zületzst  dic  ganzc  capel  mit  plei  deken  laßen.  30 
Die  chiouilvschrc'iber  meldend,  daß  er  47  jar  regiert  hat:  muß  man  von  dem 
königtinn  sampl  tlcni  keiseitumb  verston:  sunst  were  es  iertümb.  l'iid  :/.ellcnd  es 
ouch  die  alten  biief  und  gabencharlen,  die  zu  seinen  zelten  gesehriben  sind. 
Under  welchen  eine  also  lautet;  /C^o  itaqitc  lladahcrtHS  presbyhr  roi^atus  scripsi 
et  subscripsif  XLl  amto  imperii  CaroU  Caesaris  &c.  ich  Hadabert,  priester, 
sonderlich  darzfi  erbeten,  hab  diss  Charten  gcschriben  und  underschriben  im  ein- 
undvierzigosten  jar  des  reichs  keiser  Karlins  &c.  Discr  hat  ouch  die  jar  des  känig- 
und  kciscrtömbs  züisamen  gerechnet,  und  ist  der  gabbrief  im  achtenden  '  .  iiicli- 
dem  und  er  keiser  worden,  gesehriben.  Also  werdend  ouch  dic  jar  seines  reichs, 
nämlich  47  jar,  auf  seinem  grabstein  zü  .\ch  gezelt.  I'.in  anderer  alter  gaben-  40 
Zettel  meldt  also:  Hgo  in  Dci  nouiinc  Pirirulur,  pcicator.  vocatus  prcsbyicr,  rogitus 
scripsi  et  snhscrif>si.  Xolavi  dicm  XIII  caUnd.  ocfobtis,  anno  XLIIII  re^iante 
äomiuo  nostro  Carola  rege  Francorum  ei  Longolnxi  dorumt  et  anno  XI  imperatore 
et  gubematore  Romanorum  &c.  *).  In  welicher  geschrift  aber  mit  zweien  zalen  ein 

*)  Johannes  XXIL  —  >)  seitenstich.  —  ')  Wartmmtn,  urkundenb^  nro.  soo;  vgl.  Vad.  II,  43740, 
wo  bleibe  orknide  erwlhnt  iat  fVarimaim,  ukuiidettb.  nfo.  ao6. 
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jar  bedeut  wirt,  nämlich  das  vknmd^nerzigest  jar  sdner  regierung.  Und  were  tm 
leutersten  gvresen,  wan  er  also  geschriben  hette:  rtgiumte  dowmo  nostro  CmvU,  amu 
mpem  ejus  XL  Dan  er  nit  mer  dan  33  jar  kdnig  gwesen,  und  hamm  alle  nach- 

gende  jar  in  das  keiscrtämb  dienend,  biß  uf  das  47  jar,  nachdem  er  gestorben  ist 

5  Das  reich  der  Franken  und  keisertumb  ist  nie  großer  gwesen,  dan  angentz 

nach  seinem  tod.  Und  wie  Ef^cnbart  der  köni^:  Carlis  secretari  gwesen  und  die 
geschichten  seines  Icbcns  bcschribcn  hat  meldet,  so  hat  alle  die  landschaft,  so 
von  dem  Ronzenfal  dannen  [weliches  gebirg  Hispanien  und  Gallien  underscheideti 
zwüschet  beiden  meeren  biß  an  den  Bin  und  an  den  Montsenis,  und  darzü  cncnd 

10  dem  Ronzefal  biß  an  den  fluss,  den  man  Iber  oder  Eber  nennet,  von  Zkragossen 
dannen  auf  Navarrien  und  auf  F^usalon  — ,  darzik  das  gans  Italien  biß  an  Abnitzen 
und  Calabrien,  weltcfae  länder  sampt  der  insd  Sicilien  den  Griediisdien  keisem 
gAtenkh'ch  zü  beherschen  bc  \  [M;r;et,  wie  ouch  die  insel  Venedig  und  die  stet  am 
mer  uf  in  Dalmatien  und  Maccdonien  — ,  darz6  über  Rin  uO  gegen  aufgang  der 

15  sonnen  alles  Schwaben,  Franken,  Saxen,  Dennmark.  Scestett  und  Türingerland 
biß  über  die  Elb  und  an  die  Weissei  — ,  item  hiedisset  dem  alpgebirg  alles  Burgimd 
und  Almannien,  da  ietz  die  Eidgnoschaft  ligt;  und  der  Pönter  landschaft  biß  an 
den  Lech,  und  dannethin  alles  Peierland,  das  domalen  i^wie  obgemelt] ']  groß  was^ 
sampt  allem  österreichischen  land,  Pehem  und  Meriiera  und  biß  an  das  wasser, 

xo  das  man  die  Sauw  nennet,  auf  Griechischen  Weißenbui^  zfi,  und  gegenüber  auf 
mitnadit,  was  dem  gepirg  nach,  dtt  ietsmal  Ungern  und  Fden  scheidet,  biß  in 
Sibenbürgen  sidi  teutscher  sprach  befleißt  — ,  und  enend  der  Sauw  gegen  Venedig 
zü  das  land,  so  man  ietz  Crawaten  nent,  und  Kra;n  und  Isterreich,  das  ietz  Vene- 
diger behcrschend      Und  ist  dabei  allen  anstoßenden  landen  gar  entsitzlich  g^vesen, 

»5  dermabcn,  daf^  die  Griechischen  keiser  zu  Constantinopcl  für  und  für  seiner  huld- 
schaft begert  und  mit  im  in  pönten  und  vereinungen  gestanden  sind.  Und  er 
dieselben  seiner  adenlichen  dultmftt  halber  alweg  früntlich  gehalten.  Und  auf  ein 
zeit  die  fro  Hyrenen,  die  l^er  Leons  vo'laßne  wittfro  was,  gern  zfl  der  ee  ge- 
nomen;  die  Griechen  aber  (von  sorgen  wegen,  daß  die  orientisch  regienmg  durch 

|o  sölich  mitel  mit  der  zeit  an  die  Franken  komen  möcht)  nit  verwilgen  wellen. 
Dannocht  was  er  fridens  so  beging,  daß  er  sein  tochter  Rothruden,  von  der 
Hiltgarden  geboren,  der  fro  Hyrenen  son  Constantio  vermechlet;  die  wer  im 
zügfüert  worden,  wo  die  müter  die  sach  nit  selbs  ontrichtig  gemacht  hcttc.  Der- 
wegen  weit  gelegne  Völker  seines  gwaltz  wüssen  tragen  band.    Darzü  die  Römer 

j5  und  die  Griechen  die  Franken  alweg  entsesscn  band  und  ein  griechisch  spruchwort 
entstanden  ist,  wie  Egenhart  schreit:  tbv  tpQavxbv  g)ikof  ix^g^  yf^zom  ovx  bxV£' 
den  Franken  magstu  zfl  einem  freund  haben,  zA  nadipuren  soltu  in  nit  haben*}. 

Diser  Karol  hat  von  anfang  seines  konigtfimbs  vor  kriegen  gar  |  wem'g  rüw  25 
ghabt  und  vast  sighaft  an  allen  orten  bestanden,  und  nit  vei^ebens  der  groß  Karlin 

40  genent  worden  ist  Hat  mit  den  Saxen  den  lengisten  krieg  geAert,  welicher  in 
die  dreu  und  dreissig  jar  geweret  und  dannocht  sein  end  nit  genomen.  Mit  den 
Sarracenen  in  Hispanien  ouch  lange  zeit  getriben.  So  habend  im  die  fürsten  von 
Feiern,  besonders  herzog  Thassel,  vil  laids  ton.  von  wegen  daß  er  mit  seinen 
landen  an  die  Langbarter  stieß  und  darzü  des  vertribnen  künigs  Dcsidcris  tochter 

4J  (wie  gehört  ist)*)  zü  einem  gemachel  ghan.    Ist  aber  dannodit  durch  kriege  so 

>J  106,34.  —  ')  der  schluss  de»  saUes:  tu  KarU  rtuh  gehört,  ist  twigefalleo.  —  ')  Egia- 
htrd,  eap.  16.  —  *)  116,33. 
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vil  nit  verhindert  worden  {dan  er  si  ouch  nit  alle  persönlich  gfüert  hat),  dan  daß 
er  näbendzü  christenlichs  gloubens  und  läbens,  besonders  bei  den  geistlichen  (wie 
man  si  nant}}  das  ist  b«i  möndien  und  priestem  und  der  Idldien  zt  Rom  zft 
erhalten  und  ce  meeren  gar  geflissen  was,  so  vfl  er  iemer  Verstands  hatt  Darumb 
er  oudi  döster  und  btschttoib  sflm  teQ  von  neuwem  gestift,  sftm  teil  an  renten  5 
und  gAetern  wol  begabt  und  versechen,  damit  si  ires  amptz  pflegen  und  der  leere 
der  geschrift  und  güter  künsten  obligen  möchtend.  Zü  welichen  Sachen  sein  müter 
Wertrada  gar  geflissen  was:  hat  der  kirchen  zu  Soloturn,  zu  Costcnz  und  andern 
mer  diser  landschaft  vil  gütz  bewisen:  wie  ouch  Carolas  dem  gröÜern  Stift  Zürich. 
Lucern,  Basel  und  Straßburg.  Dan  an  disen  orten  er  gern  gewont  hat,  besonders  10 
aber  Zürich,  und  sein  mfiter  Wertrada  z6  Solotur.  Hat  ouch  in  Ost-  und  West- 
frankreich  vil  concflia  auOgesdiriben  und  den  päpsten,  bischofen  und  äbten  die- 
selben nach  altem  braudi  der  keisern  se  sfldien  geboten,  und  mabtet  erkicOt, 
auf  welchen  die  nadi  gdqgenheit  der  sach  und  der  «dt  gehalten  werdoi  sohind. 

Er  hat  vil  eefrowen  ghan  und  aber  dcrselbigen  Fränkischer  ard  nach)  sich  15 
nit  einig  gehalten:  wie  die  chronikschreiber  hin  und  har  meldend  und  docter 
Cuspinianus  in  seiner  chronik.  da  er  vom  Card  schreibt    gar  fleißig  zusamen 
gesteh  hat.   Die  erst  hausfro  hat  Galirna  gheiüen,  des  königs  zu  Toledo  lochtcr, 
die  im  zeitlich  starb.    Die  ander  fro  Hirmiugardy  könig  Desideris  tochter,  von 
der  er  sich  hat  sdieiden  lassen,  wie  doben  gsagt  ist*).  Die  drit  fro  Hiltgartetif 
die  ein  herzogin  von  Schwaben  was,  nämlich  hersog  Hiltprants  tochter,  die  im 
sonders  lid>  was,  gebar  im  drd  söne,  Carolum,  Pipinum  und  Ludwigen  salbander 
(dan  Ludwig  ein  zwiling  was'  mit  einem  andern  jUngling,  hieß  Luithar,  geboren; 
der  starb  bald  darnach  xü  Wien  in  Provenßen:  und  drei  tochter,  Rothruden,  die 
dem  Constantinus  versprochen  was,  und  Bertham  und  Gislen.     Carolus  starb  »5 
im  ziehenden  jar  seines  keiscrtümbs  im  wintcrmonat,  wie  er.  der  vater,  den 
Säxischen  krieg  gfüert  hatt,  mit  großem  leid  des  vaters:  wie  ouch  Pipinus,  der 
könig  in  Italien  was,  der  starb  im,  nachdem  und  er  die  Venediger  besiget  hatt, 
z&  Mailand,  da  man  zalt  809  jar,  zA  angendem  heumondt  Dise  fro  Hiltgart  staib 
im»  do  man  zalt  783  jar,  und  ward  sü  Metz  bestatet,  da  si  nodi  ein  schön  grab-  30 
Schrift  hat  Im  selben  jar  starb  im  ouch  fro  Wertrada,  sein  mfiter,  und  ward  zfi 
S.  Dionis  bei  Paris  begraben.    Der  \'ierd  gemadld  hieß  fro  Fastrada,  herzog 
Ratolfs  von  Ostfranken  tochter;  welich  im  zwo  tochtem  gab,  eine  hieß  fro  Hil- 
trud, die  ander  fro  Theodora.   Starb  im  in  kurzen  jaren  und  ward  zü  Mentz  bei 
S.  Alban  bestatet.   Zületzst  nani  er  fro  Luitgarden^  die  ein  geborne  von  Schwaben  J5 
was,  bei  welcher  er  keine  kind  mer  hatte.    Die  Rothruda,  die  er  gen  Constan- 
tinopel  versprochen  hatt,  starb  im  ouch  zeitlich  im  810  jar.  In  welcher  aller  tod 
und  abgang  er  vil  komers  empfieng.  Wie  manhaft  er  was,  so  kcmd  er  weinen, 
daß  im  die  zäcfaer  durdi  das  antlit  lufiend,  wan  im  mär  körnend,  daß  im  die 
sdnen  oder  ander  gAt  fründ  mit  tod  abgangen  werend.   Nähend  zA  hat  er  dn  40 
edle  auß  Saxen,  mit  namen  Gersuitidnt,  gar  lieb  ^abt  und  dn  ledig  tochter 
bei  ir  überkomen.  Und  ein  andre  hat  Rcgrl  gheißen,  von  der  er  zwen  sön,  den 
Trogon  und  Hügen  gebar.   Der  Trogo  ward  darnach  durch  zutun  küng  Ludwigs, 
26  seines  brüders,  bischof  zü  IMetz    Ein  andere  hat  Adlittd  gheißen.  bei  der  er  |  einen 
son,  Thietrich  genant,  ghan  hat.  Noch  eine  wirt  genant  Himeltrud,  die  im  ouch  4$ 
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u  olgerelÜg  gwesen;  bei  der  er  den  Pipinum  [gebar],  welcher  nacherwertz  in  Peiera, 
nachdem  und  herzog  Thassel  abgesetzt  ward,  nähend  dem  landpfleger  graf  Gerolten 
und  graf  Heinrichen  regiert.  Man  hieß  in  den  buggUUn  Pipm,  zft  underschetd  des 
andern  Pipins,  der  könig  in  Italia  iiiid  Carols  eclicher  son  was.  Der  bugglet 
5  was  ein  frafcl  man,  ließ  sich  zulctzst  | durch)  ctlich  des  adels  von  l'eiern  und 
ander  dahin  bringen,  daß  er  sich  mit  in  verband  uncl  züsamen  geschworen  ward, 
den  CaroUiiii.  seinen  eii;nen  \'atcr.  um  das  leben  ze  bringen.  Dess  aber  der  konig 
bericlit  und  vil  edling  um  die  iuils  bracht,  der  Buggel  j  ouch  in  ein  klostcr  ver- 
stoßen ward.  Geschach  im  jar,  als  man  zalt  jgi  jar.  Etlich  sclireibend.  Carolus 

lo  hab  in  ouch  sampt  andern  richten  lassen.  Carot  hat  ouch  an  andern  orten  b&len 
ghabt,  namUch  Rkkkilten^  Lmthurgen  und  Leonmtn.  Ist  nit  vergebens  zfim  fünften 
mal  zö  Rom  gwesen  und  hat  vHlicht  vertrauwens  ghan,  es  solt  im  wenig  nach- 
teils  brin^a  n,  weil  er  den  geistlichen  so  x'il  gätz  bewisen  und  darzö  ouch  gwaltig 
were.    Die  Franken  habend  niers  teils  alles  ir  vertramven  auf  mönch  und  pfaflcn 

15  getrochen  und  sich  ircr  werken  mer.  dan  eigner,  undernoinen  und  getrost,  unil 
wenig  gedacht,  daB  liie  gwaltigesten  \on  ires  forslands  wegen  an  jenem  tag 
scherplcr  rcchnung  geben  werdend,  dan  die  undertonen.  deren  Vorbilder  si  gsein 
soltend.  Und  darum  von  den  Teutschen  fürstend  geheissen,  daß  si  allem  volk  nit 
allain  gesatz  und  Ordnung  ze  geben,  sonder  ouch  in  aufrechtem  leben  vorgeen 

so  und  onverletzend  exerape!  geben  und  vorbilden  sollend,  geschwigen  daß  der  apostel 
und  Christus  selbs  gewarnt  und  gesagt,  daß  ein  ieder  sein  eigen  burdin  tragen 
werde:  der  gütz  ton  hab,  in  das  leben;  der  böß  verharrlicli  ton  hab.  zu  dem  tod. 

Ueboi-  alle  unfal  aber  und  beschwardcn  so  im  durch  tt)d  und  abgang  seiner 
kinden  und  cegemachlcn  begegnot  sind,  hat  er  in  ander  weg  ouch  etwas  unglüks 

»j  tragen  müel^cn.  Und  erstlich  hat  in  seines  sons  Tipins  meuterci  grölMich  beJurt. 
Damach  ouch  der  Straßen  oder  Ostfranken  an  dem  Rhin  meuterei,  welich  in 
gleicher  maß  ze  erwüi^en  z&sam  auf  ein  zeit  geschwom  hattend.  ZOm  driten, 
daß  im  der  herrlich  palast,  den  er  zü  Worms  mit  großem  kosten  und  mer  dan 
ein  jar  hat  bauwen  laßen,  im  jar  Christi  791  onversechenlich  ze  eschen  verbran. 

}o  ZÜm  Vierden,  daß  im  nächsten  jjw  vor  seinem  tod  die  kostlich  und  zierlich  brugg. 
die  er  zu  Mentz  über  den  Rhin  500  schrit  lang  schlachen  und  auf  das  werklichest 
zechen  ganze  jar  luaelieii  und  vollenden  lafk'n .  onbewusster  Ursachen  von  feur 
dermal^en  umi  su  schnell  aii^^aui^en,  da(^  sie  niemand  deinial.^en  erretten  können 
noch  mögen,  dan  daü  si  aller  dingen  verbran,  wie  monch  Sigbett  schreibt.  Ist 

35  vilticht  dn  anze^en  seines  tods  gwesen. 

Alle  Chronikschreiber  meldend,  daß  er  ein  langer  und  gar  starker,  vier- 
Schröter  man  gewesen.  Turpinus,  der  ein  erzbischof  zä  Renß  in  Westfranken 
gwesen  ist,  schreibt  von  Carolo  und  hat  es  ouch  Vincentius  im  25  buch  seiner 
histori  verzeichnet  .  dal^  er  in  der  beste  seines  alters  einen  zimlichen  man  auf 

40  sein  rechte  hanil  hat  ston  Iahen  und  denselben  straks  mit  demselben  einigen 
armen  aufgehept  bil!»  an  seines  luniptz  oder  der  achsel  höhe,  und  in  darnach 
widerum  nider  gesteh.  So  hat  man  von  im  gesechen.  &AS  er  in  den  streiten  an 
seinen  vigcnden  mermals  einen  reuter  mit  seinem  schwert  eins  Streichs  von  dem 
köpf  nider  biß  uf  den  sattel  des  pfert  gespalten  hat.  Und  wan  er  ab  dem  gcjegt 

45  hungerig  heimkomen,  hat  er  zwo  hennen  oder  einen  reigeP)  oder  pfauen  oder 

*)  reiber. 
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hasen  oder  ein  hammen  oder  schafspalen  gebraten  ringlich  und  mit  lust  essen 
27  mögen.  Ist  aber  pcmiisses  trinkens  ^wescn  und  selten  imer  dlieinen  1  wein 
trunken,  er  were  dan  i,'ütz  teils  mit  wasser  gebrochen.  So  ist  er  zu  ross  und 
fuß  in  den  jaren  seiner  jugend  und  beste  in  allen  gsellklichen,  adenlichen  und 
riterUchen  stuken  so  tätig  und  lingsam  >)  und  ftirträiTend  gwesen,  daß  ims  under  5 
allen  Franken  keiner  hat  vortfin  mögen.  Er  hat  ouch  alle  aön  darauf  gewent  und 
zogen  und  alle  toditem  dermaßen  vor  mAess^jgang  verfaUet,  daA  si  on  underlaft 
eintweders  spinnen  und  näjen  oder  aber  wfirken  oder  stiken  und  allerlei  sterlich 
frowenarbeit  hand  lernen  und  machen  möeßen.  Er  ist  ouch  der  erst  man,  der 
S.  Jacoben  zu  Compostel  in  anscchcn  und  würde  bracht  und  einen  bischof  daselbst  10 
hin  gcstift  und  rcichlicli  begäbet  hat.  Vormals  ist  man  nit  vil  gen  S.  Jacob  gloffen: 
man  hat  in  wol  zu  himcl  gwüßt  in  den  man  ab  allen  orten  gleiche  höche  hat  und 
ab  allen  orten  gleichiich  ferr  dahin  ist.  Weil  er  aber  vermeint,  er  wcrc  im  wider 
die  Sarracen  mat  hHfUch  gwresen,  teit  er  vil  gfttz  und  gelte  an  ini  Damk  denen 
am  meisten  geholfen  wurde,  die  den  keiser  zft  sölichem  beredtend;  S.  Jacob  hette  15 
sein  in  dem  leben  nit  begert,  vil  weniger  nach  seinem  tode.  Und  hette  diser  keiser 
von  S.  Jacob  wol  sagen  mögen,  das  künig  Ludwig  der  erst  getaufte  Frank,  von 
S.  Martin  sagt,  wie  er  wider  der  Wcstgotlender  könig  Allrichen  in  das  veld  zoch 
und  gen  Turs  kam  und  seinen  gaul  S.  Martin  zustellen  luul  darnach  widerum 
lösen  lielV  Wie  er  nun  hundert  guldin  den  mönchcn  für  das  pfärt  schikt,  mocht  »o 
das  ross  niemand  ab  stat  bringen.  Darauf  nun  küng  Ludwig  noch  hundert  guldin 
schikt  Do  gieng  der  gaul  gern,  und  als  in  der  könig  sach,  sprach  er:  ich  ver- 
trauwen  wol,  und  dieweil  Martinus  im  handel  so  teuriönig  ist,  er  werde  ouch  mit 
seiner  hilf  vast  gfit  sein;  wie  mönch  Sigbert  von  Ludwigen  geschriben  hat  Oer- 
seibig Sigbert  schreibet  auch  (wie  ander  mer},  daß  keiser  Karli  durch  hilf  und  ss 
zöton  seines  dicncrs  Pauli  Diaconi  habe  auf  alle  feirtagen  sonderbare  gebät  aufi 
der  Schrift  der  vater  hin  und  har  ziechen  und  abteilen  lalien.  welich  die  geistlichen 
durch  den  umkreis  und  zirkel  des  jars  also  batetind  und  lasind:  auC»  welchen 
darnach  tüe  7  zeit  komen  und  für  und  für  nach  gvitbedunkcn  der  bischofen  ge- 
meret,  geendert  und  den  ncuwcn  heiigen  ouch  gemacht  und  zühin  gestelt  und  jo 
zületzst  nit  allein  gelesen,  sonder  ouch  gesungen  worden  sind.  Dahar  nun  die 
clerisei  vast  von  der  heiigen  geschrift  gezogen,  und  die  beste  zeit  ob  diser  stfikel- 
arbeit  mit  schlechtem  verstand  (wie  noch  hut  bei  tag)  verzert  worden,  und  erst 
achUiundertundsiben  jar  nach  Christi  geburt,  weiß  wie  nutzlich  oder  schädlich,  in 
den  anfang  komen  ist  3S 

KEISER  LUDWIG,  DES  GROSSEN  KAROLS  SON. 

Nachdem  und  keiser  Karli  uß  Hispanien  kam.  was  er  für  und  für  krank. 
Darum  er  Ludwigen,  seinen  son  (der  sich  des  kflnigreichs  in  Aquitanien  vor 
etlichen  jaren  undernomen)  zeitlich  berichtet,  damit  er  sich  angendtz  nach  seinem 
tod  aller  Verwaltung  undememe.  Welichs  ouch  gesdiach.  Keiser  Ludwig  was  ein  40 

senfter,  andächtiger  man,  darum  in  die  Franken  die  iren  künigen  und  keisem 
gwonlich  Zunamen  geben  hand:  den  güetigcn  Ludwigen  hiessend.  Er  was  wol 
betagt,  do  er  an  das  keisertünib  kam,  und  hatt  einen  gemachel,  hieß  fro  Irmtn- 
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garda,  geboren  von  Saxen.  Die  gab  im  drei  söne.  Der  erste  hieft  Lmikar,  den 
man  Lotkar  nennet;  der  ander  hie0  Pipm;  der  drit  und  jüngst  hieß  Ludwig  dem 
vater  nach.  Mit  weldien  aUen  er  onlang  nach  angenomnem  keisertftmb  zü  töt- 
lichem  span  kam. 

5  Anfangs  [  seiner  regieriing  was  einer  zu  Rom  pnpst,  Leo  genant.  Den  halt  28 

der  kciser  Carokis  selig  frcidii^  |j;iiiacht;  dan  er  im  vast  vil  Schutzes  gab.  Darum 
er  diser  zit  etlich  burger  zu  Rom  umbringen  lassen:  weliclis  Weiser  Ludwigen 
verdroß.  Was  im  seltzam,  daß  er  sich  solichs  gwaltz  undernomen,  und  ließ  küng 
Bemharten  zfi  Rom  erkonden,  wie  es  zügangen  were;  damit  er       dem  pa{>st 

10  faren  könde.  Wie  2bex  der  papst  desse  gewar  ward,  schikt  er  (wie  Otto  Frist- 
gensis  schreib^  potsdiaft  sA  dem  keiser,  in  zü  versprechen,  und  starb  bald  darnach. 

Und  ward  einer  papst  nach  im,  hieß  Stephan  der  vierd.  Der  reit  one  Verzug 
in  Frankenreich  zü  keiser  Ludwigen;  dan  er  im  vor  etUchen  Römern  cntsaß,  die 
gar  reich  und  von  dem  blüt  des  Lombardischen  adels  warcnd.  welicher  für  und 

•5  für  im  kröpf  lag  und  sich  nit  vertöuwen  lal'ien  weit,  dal''  die  Langbartische  regie- 
rung  in  Italia  durch  die  Franken  und  der  j);ipst<.n  pratik,  von  denen  keiser  Kaili 
beworben  und  aufbracht  ward,  zfi  grond  gangen  was.  Wie  nun  gedachter  \  atcr 
zftm  kaiser  gen  Renß  kam  und  im  seiner  zAkunft  ursadi  nach  langem  erzdt  und 
emsdich  gebeten  hatt,  daß  er  sein  waal,  so  usscrhalb  wttssens  des  keisers  ge- 

M  Schechen  und  uf  in  zwungenlich  komen  were,  nit  arger  meinui^  aufnemen,  oiit 
vilfaltigem  eiiiieten:  bekrönet  er  den  keiser  und  salbet  in.  und  als  er  dem  keiser 
vil  geschanks  bracht,  empfieng  er  ouch  vil  himvider.  Und  kam  widerum  gen  Rom 
und  starb  im  sibenden  monat  nach  seiner  erwellung.  uf  21  tag  jenner  im  816  jar. 
Zü  diser  zeit  hielt  man  den  brauch  noch  stif,  da(i  man  zü  Rom  niemand 

»S  zü  papst  bestätet  one  wüssen  und  willen  der  keisern;  welicher  ouch  lange  jar  dar- 
nach gewert  hat  Und  hattend  dise  bischof  dannocht  die  küntg  und  keiser  vor  ougen, 
biß  si  an  leut  und  landen  (nach  denen  si  außer  dem  befelch  Christi  astetend)  so 
mechtig  worden,  daß  si  in  selbs  schütz  zfi  geben  vertrauwtend.  Wiewol  sie  keine 
steiicere  waafen,  sidi  selbs  an  iren  irdischen  r^;ienmgen  zfi  erhalten  und  kön^ 

30  und  keiser  zü  begewaltigen,  ic  gebraucht  habend,  dan  den  ban  und  darauf  die 
absolution.  Mit  welicher  si  alle  verwandte,  geistlich  und  weltlich,  irer  eiden.  so  si 
Künic^en  und  keisern  geton  hattend,  entließend;  zületzst  sölich  irc  widenvcrtigen  so 
verächtlich  machtend,  als  gebante  und  verschossene  leut,  daß  sich  niemand  iren 
annemen  dorst;  darauf  dan  die  heiigen  väter  andern  fursten  und  herren  nit  allein 

35  nit  beistand,  sonder  von  der  heilgoi  kirchen  willen  widerstand  tün  söltend.  Mit 
welichem  mittel  sie  z&letzst  alle  teutsche  filrsten  von  iren  gwaltsaminen  zft  Rom 
und  an  andern  orten  in  Italien  getrungen  und  sich  selbs  mit  der  tat  zA  Römischen 
keisern  gemacht  Und  nach  der  defection  oder  at^ang  des  rediten  alten  Römischen 
reichs  von  welcher  ouch  der  apostel  weißgsagt   im  niereren  teil  der  Christenheit 

40  durch  ire  zügetonen  und  eidspflichtigen  ,die  sich  doch  ('>  r  weit  und  pracht  der 
selbigen  mit  glüpten  und  erhouschung  irer  ampter  verziL^en    gwaltigcr  und  mit 
minderer  beschwerd  und  mereien  freiheiten,  ja  mit  grol^er  und  unsäglicher  be- 
schwerd  reicher  und  armer  leuten,  die  man  weltlich  nennet  — ,  nit  geistlich,  sonders 
zeitlich  und  äusserlidi  regiert  habend  und  noch  gütz  teils  re^erend;  dan  dhelne 

45  andere  stend,  so  den  königen  und  keisern  pflicht^  sind,  ie  geton  habind,  und  nodi 
von  dheinem  priestertflmb  dhemer  religion  von  anbegin  der  weit  ie  gesdiriben, 

1)  aar  die  conapafativc  gmol^[tr  aad  mindmr  baS|^iielL 
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f^elcsen  noch  erhört  worden  sei.  Desse  die  päpst  den  teutschen  Franken  zu  danken 
habend,  besonders  dem  küng  Pipin  und  seinem  snn  Karolo,  wclich  ciises  so 
seltzamen  reichs  onwisscnder  sach  die  ersten  grundstein  gelegt  habend.  Dan 
vormals  und  von  anfang  des  glöubigen  keiser  Constantins.  das  ist  von  dem  jar 
Christi  310,  alle  Römische  glöubige  keiser  sicli  aller  Verwaltung  und  versechung,  5 
sdiutzes  und  sdiinns  und  was  zehltchs  belangen  mögen ,  durdi  ire  oradnungen 
und  Satzungen  und  volkomne  gwahsaminen  bei  iren  henden  gehabt  und  verwalten 
lassen  hab<md;  wie  die  rechtzbüdier  des  keiser  JustinianSt  Theodosii  und  Arcadti 
an  allen  orten  heiter  anzeigend,  und  des  bapstümbs  halb  zä  Rom  g&tz  teils  oudl 
bei  den  teutschen  ketseni  mit  nit  wenig  gwaltsaminen  biß  uf  den  teuren  fürsten  le 
keiser  Fridrichen  den  ersten  des  namens  sich  gestrekt  hat.  Nach  welichem  erst  die 
gcschribne  recht,  die  man  ietzmal  die  geistlichen  recht  nennet,  nit  eins  mals, 
sonder  lange  jar  nach  einandcrn,  und  nit  nur  durch  einen  papst,  sich  aufgelaßen 
und  ingemengt  habend. 

Der  liomme  keiser  Ludwig  der  sadi  wol,  daß  joch  zftr  seit  seiner  regierung  1$ 
29  die  geisdicfaen  au0  reicblidier  gfittat,  so  inen  sein  vater  Karo!  sälig  be-  |  wisen, 
in  allerlei  geflheit  sidi  inlaOen  und  ires  wandeis  nit  wol  ingedenk  sein  noch  war- 
nemen  woltend.    Darin  er  nun  geistlidie  zucht  und  mäßikeit  zü  erhalten  und  zA 
reformieren  ein  emstlich  versamlung  aller  Stenden  zü  Ach  ze  halten  für  sich  nam. 
Dieweil  und  aber  seine  drei  sön  zu  etwas  tagen  komen  und  zü  regieren  nit  on-  ze 
tougenlich  warend,  verorndt  er  si,  mt- rcren  friden  zü  erhalten,  in  .sein  landschaften. 
Und  von  erst  nam  er  den  Luitliarn,  als  den  ehesten,  zü  einem  mitgenossen  über 
alles  regiment  gemeines  rdchs  z&  Franken,  der  im  nach  tod  und  abgang  am 
keisertümb  nadricomen  soke   Den  P^mum  macht  er  sft         in  Aquftania,  das 
ist  in  aller  landschaft,  die  an  den  Ronzifal  enend  dem  wasser  Matron  biß  uf  15 
Tolosa  zü  stoßet;  wdich  von  den  Sarracenen  (die  sich  in  Hispanien  gwaltig 
nidergelaßen  haltend   gar  vil  in  unröw  stAnd  und  eines  künigs  wol  wert  was. 
Daselbst  starb  oucli  Pipinus  und  ließ  einen  son  seines  namens  hinder  im.  Den 
driten,  Ludivigcn ,  machet  er  zü  künig  in  Feiern,  vvelich  landschaft  sein  vater 
Carolus  etwa  lang  nach  herzog  Thassels  entset/.ung  nit  durch  herzogen,  sonder  j© 
durch  verorndte  lantzpfleger  regieren  und  zületzst  seinen  son  Pipinum  ^der  könig 
in  Italia  was)  von  korolikdt  wegen  der  anstiften  und  gelegenheit  bet<ter  land- 
schaften versechen  laßen.  Dailbn  har  Ludwig,  des  keisers  son«  nit  sfi  Ideinerung 
des  titels,  sonder  zfi  mererung  desselben  abgefertigt  worden  ist 

In  welichcr  zeit  sich  in  Italien,  da  kfing  Bemhart,  küng  Pipins  selgen  ver-  }$ 
laßner  son  und  keiser  Ludwigen  leiplicher  veter,  regierender  herr  und  künig  was, 
schwär  unrüb  crhüb,   das  Langbartisch  blüt,  das  undertrukt  was,  wolt  nit  verjäsen 
und  trachtet  iemcrdar  widerum  auf  den  bank:.  Darum  küng  Bernhart  sich  zü  einem 
abwurf  wider  seinen  vetern,  keiser  Ludwigen,  bereden  und  mit  geschwornem  anschlag 
anreißen  ließ.  Darzü  im  ouch  etlich  bischof,  die  den  keiser  entsaßend,  besonders  der  40 
bisdiof  Anshebn  zA  Meibmd  und  bischof  Alphons  zA  Grema,  und  in  Frankzeidi 
der  bischof  Theodulph  von  Orlians,  nit  one  wüssen  da  papstz  verholfen  warend. 
Als  aber  der  keiser  diser  meuterd  zeitlich  bericht  ward,  macht  er  einen  schwären 
Zug  auf  Italien  zA  und  zertrant  dise  practicierer  derniaßen  ersch rekenlich,  daß  ir 
keiner  sich  mer  regen  dorst.  Der  küng  Bemhart  ergab  sich  willenklich ;  dem  ließ  45 
er  die  gesiebt  nemen.    Die  bischof  verstieß  er  in  das  eilend  und  in  die  klöster, 
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wie  andere  vom  adel  mer,  und  ward  domalen  nit  vil  lüt  am  leben  gestraft  Ge- 
schadi  im  jar  Christi  8i8. 

In  welchem  jar  dem  keiser  sein  frow  Irroingacd  uf  den  andern  tag  ander 
herbst  starb. 

5  Damach  im  819  jar  ließ  er  den  angesechnen  tag  des  concilis  gen  Ach  be- 

schreiben und  in  t^roüer  versamlunnr  aller  Stenden  den  bischofen  und  priestem  den 
brauch  kostliclier  kleidcr,  guldiner  lin^c  und  beschlagner  gürteln  bei  gesalzter  peen 
abstriken.  dcsi^leichcn  den  mönchcn  und  der  regulierten  clerisei  ir  aufgenomne 
omdnungen  aller  ding  verbessern  und  dieselbigen  steil  zc  halten  gebieten.  Ver- 

10  omdt  ouch  den  pfarren  und  ktöstem  an  allen  orten  ein  zimlidie  underhaltui^, 
damit  man  von  mangels  w^en  am  gotzdiens  nit  gesaumpt  würde.  Und  gebot 
ernstlich,  daß  die  geistlichen  iren  eigen  nutz  mit  kilcfaengüetem  fiirsenemen  nit 
zägclaßcn  noch  geduldet  wurdind:  wie  dasselbig  der  Antoninus  *}  in  seinem  histori- 
büch  tit.  16,  g  2  verzeichnet  hat.  Veromdt  ouch  in  allen  landen  beschouwer  oder 

IS  visitatoren.  die  alle  jar  sölichs  zu  crsöchen  und  zii  bcscchen  umreiten  solteiid. 
ob  man  im  gelepte  oder  nit.  Welich  man  von  bischoren,  grafen  und  äbten  und 
gemeinklich  einen  von  des  fiirsten  hofgesind  erkieÜt,  die  man  zur  selben  zeit 
lateinisch  missos,  das  ist  die  gesandten  hieß;  welichen  ouch  alle  düster  und  stift 
sidi  offenbaren  tmd  in  alles  sechen  laßen  und  um  alles,  darum  si  gefragt  wur- 

to  dend,  gftten  und  warhaften  bescheid  geben  müßtend.  Wie  ouch  Ansegisus  davon 
geschriben  hat  Und  ward  diser  Ordnungen  ein  verschriben  bfldi  von  Ach  in  alle 
land  geschikt,  damit  sich  der  unwüssenheit  gar  niemand  entschuldigen  möchte. 
Ab  welcher  tat  der  keiser  bei  den  geistlichen  vil  heimlichs  widenvillens  erholet: 
dan  die  pfafTen  sich  nie  gern  habend  reformieren  lassen.  |  Geschach  im  819  jar.  30 

»j  In  welcher  zeit  er  sich  ouch  widcruin  verniechlet.  Und  nam  zu  der  ee  f'ro 

Judithen,  ein  geborne  gräfin  von  Kavenspurg.  die  von  dem  stammen  ein  Weifin 
was.  Diß  grafen  warend  gar  mechtig  an  dem  Bodensee,  gar  edels  geschlechtz, 
auß  welichen  nacherweitz  Weifen  geboren,  die  zA  herzogen  in  Peiem  erweit  worden 
sind  und  dasselbig  flirstentflmb  lange  zeit  regiert.  Habend  ir  begrepnus  z6  Altorf 

30  bei  Ravenspurg  gehapt  in  dem  closter,  das  man  ietzmal  Weingarten  nennet, 
welichs  von  inen  ouch  wol  gestift  und  begabt  ist;  darum  die  chronikschreiber 
si  mermals  die  grafen  von  Altdorf  nennend.  Und  ist  aber  Ravenspurcf  ouch  iren 
gewesen;  hat  erstlich  Grafenspurg  (als  ich  acht;  gheißen.  darnach  den  ersten 
büchstaben  verloren  und  um  komlikcit  willen  des  außsprechens  Ravenspurg  bliben. 

35  Dan  der  letzst  Weif  im  schloß  zu  Ravenspurg  gestorben  ist,  wie  der  abt  von 
Ursperg  ouch  mddet  Dannen  har  nun  die  herrlich  stat  des  reichs  Ravenspurg 
entstanden.  Und  die  landvogtei,  so  man  in  Ober-  und  Nider  Schwaben  nennet, 
gewQssltch  von  den  Weifen  barlangt;  welich  darnach  an  das  haus  Oesterreich 
kernen  ist.  Chimrat,  bischof  zA  Costenz,  den  man  San  Chtorat  nent,  ist  ouch  von 

40  disem  geschlecht  der  Weifen  gvvesen. 

Keiser  Ludwigen  ward  auIA  obgenielter  fro  Judithen  ein  son:  den  nant  er 
Korlifi,  den  man  nachersvertz  den  glatzctcn  Karlin  genent  hat.  Der  im  gar  lieb 
was.  wie  ouch  die  mütcr.  die  fürauß  ein  schön  weib  was,  aber  stolz  und  Ustig 
und  gar  bitten  gemfietz  gegen  iren  stiefiiönen.  Daranß  onlanger  zeit  nachgendtz 

45  vil  abels  endstAnd,  wie  bald  folgen  wirt 

Antommis  archiepiscopus  Florentinuü ,  v  1459,  schrieb  ein  viel  gedrucktes  chronicon  sivt 
summa  kisttriatis. 
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Mitlcr  zeit  aber,  als  der  kciscr  seinem  eltstcn  sone  kiing  Lotharn  zü  Wurms 
ein  Weib  jjab  und  mit  allen  denen,  so  von  küng  liernhartz  sclgen  aufrur  in  clöstcr 
gestoßen  warend,  widium  ledig  macht  und  das  ir  zustellen  lieü.  schikt  er  den 
könig  Luitharn  in  Italien,  alle  ding  zu  ordnen  und  zü  regieren.  Nach  welchem  in 
papst  Paschalis  angendtz,  als  er  in  Italien  komen,  früntlicfa  berflefen  lieft,  damit  s 
er  in  salbete  und  zü  keiser  machte;  wie  dan  in  sein  vater  Ludwig  schon  zü  seinenl 
nachkomen  am  keisertüm  veromdt  hatt  Das  tet  der  papst  nun  offendich,  damit 
er  seinen  gunst  behalten  mocht  dan  die  Franken  den  päpsten  noch  entsitzlich 
waren d  .  Heimlich  aber  was  er  weder  dem  vater  noch  dem  son  hold.  Und  wur- 
dend  etlich  domalen  zü  Rom  umbracht,  die  dem  küng  Luitharn  gar  ginistig  lo 
warend,  und  ward  der  papst  dcrsclbigcn  tat  als  der  ursacher  (jß'cntlich  ./czigen. 
Darum  nun  keiser  Ludwig  trehenlich  putschaft  in  Italien  und  gen  Rom,  alle  sach 
ZÜ  erfaren,  schiket;  vor  welichen  der  papst  darstünd  und  sich  mit  geschvvornem 
eide  zü  Got  und  den  evangelien  bezügct,  daß  er  sölicher  tat  unschuldig  were. 
Starb  aber  onlang  darnach.  Nach  welchem  Eugenius  der  ander  bischof  zü  Rom  is 
ward,  ein  frommer  man.  Und  veromdt  der  keiser  Luithar  daselbst  zü  Rom  gemeine 
regenten  und  amptleut  (wie  euch  Fiatina  schreibt),  vor  denen  die  Römer  recht 
gäbind  und  nemind. 

Und  als  man  zalt  826  jar.  do  keiser  Ludwig  zü  Ingelheim  einen  tag  hielt,  und 
nach  etlichen  ergangntn  kriegen  vil  potschaft.  under  welchen  uuch  herzog  Harold  10 
von  Denmark  sampt  seinem  gcmachel  und  vilen  seines  adels,  daliin  komen  was: 
begertend  die  Denmäiker  berichtz  des  christenen  glaubens  und  wurdend  ai^endtz 
zü  Mentz  al  getouft. 

3>  Nach  welchen  jaren  sich  der  unfal  |  erfaüb,  daß  keiser  Ludwig  mit  den  dreien 

seinen  eitern  sönen  Luitharn,  Ludwigen  und  Pipinen  in  merklich  zwitracht  kam  a; 
und  zületzst  von  inen  mit  hilf  und  zfitfin  viler  des  adels  von  pfaffen  und  leien  ' 

gefangen  und  in  ein  closter  verstoDen,  zü  S.Medard  in  Westfrankroich  und  fro 
Juditha  in  Italien  verschikt  und  in  allem  Frankenreich  groH  embörung  ward,  die 
sich  euch  nie  gar  biß  uf  kciscr  Ludwigs  tod  nidergelaßen  hat.  Was  die  grontlich 
ursach  gwesen  sei,  ist  nit  offenbar:  doch  ist  vast  glöuplich,  daß  mer  dan  eine  jo 
gwesen  sei  und  eine  der  andern  fUrschub  tün  habe.  Die  pfaffen  warend  dem  keiser 
(«de  oben  gemelt)  nit  zürn  holdesten«  und  ist  gewQss,  daß  papst  Gregorius  der 
vierd  selbs  persönlich  bei  den  sönen  gwesen  ist,  do  sie  den  vater  in  dem  Elsaß 
fenklich  angenomen  und  in  Westfrankreich  habend  ffieren  lassen;  dan  sölichs  die 
chronlk,  so  zü  Worms  in  der  gestifts  librari  liget.  heiter  bezeuget;  so  hat  es  jj 
mönch  Sigbert  ouch  verzeichnet.  So  was  fro  Juilith  den  stiefsönen  gar  aufsetzig 
und  vermocht  den  keiser  wohin  si  wolt;  was  ouch  des  fiirnemeiis.  iren  son  Carolmii 
allen  fürzesteilen  und  onangesechen  des  vaters  und  gemeiner  Stenden  Ordnung  zü 
einem  erben  des  fränkischen  reichs  ze  machen.  Zödem  ward  si  gezigon,  daß  si 
sich  des  Itirsten  nit  hielt,  sonder  ander  leut  lieber  sedie.  Und  was  der  keiser  von  40 
bischofen  Fridrichen  von  Ütricht  gar  treulich  darum  gewarnt  und  die  fUrsttn 
selbs  mit  worten  gestraft;  welichs  doch  dermaßen  vom  keiser  nit  angenomen  ward, 
sam  er  si  (lir  schuldig  achtete  noch  hielte.  Und  Über  sölichs,  so  satzt  er  vil  des 
adels  ab  Iren  eniptem:  etlich  verschikt  er:  vilen  nam  er,  was  si  hattcnd.  und 
wie  man  achtet  von  schlechter  Ursachen  wegen,  zü  welchen  in  fro  Juditha  bewegt  45 
bette.  Die  drite  ursach  was,  daß  er  einem  grafcn  von  Barsalon  auD  Hispanicn 
an  dem  hof  den  grüßten  gwalt  ließ  und  der  fränkisch  adel  größlich  durch  in 
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geschmädit  ward.  Die  gloggen  sdiK^end  deraiaOen  zflsamen,  daß  der  güetif  keiser 
Ludw^  nachmalen  beredt  ward,  seinen  gemachel  Judttham  von  im  ze  stoßen;  und 
darnach  selbs  gefangen  und  verstoßen  ward,  im  jar  als  man  aalt  854. 

Albertus  Krans  schreibt,  daß  er  ab  dem  ort,  da  er  gelegen  ist,  vil  klagt- 

5  Schriften  hin  und  har  an  seine  vertrauwten  gesandt  habe,  die  noch  heut  bei  tag 
vorhanden  sigend;  in  welchen  er  sein  unschuld  größlich  bcwise.  Welichs  euch 
gar  glouplich  ist;  dan  bald  darnach  ward  er  ledig  und  kam  widerum  an  das 
keisertumb,  nam  ouch  seinen  gemachel  widerum  zu  im.  Und  vertrug  sich  mit  den 
sönen,  besonders  mit  Luithara  und  Pipinen;  dan  mit  küng  Ludwigen  ist  er  nien 

10  gar  zfi  rftwen  komen,  wiewol  er  im  nit  aller  dingen  zewider  was.  Dan  wie  er 
einen  großen  lantztag  in  nachgendem  jar  zfi  Leion  hielt,  kam  küng  Ludwig  oudi 
dahin  und  was  dem  vater  nach  seinem  willen  verholfen. 

In  diser  zeit  tatend  die  Nortmenner  ab  dem  meer  allem  Nidcrland  großen 
schaden,  brantend  und  hergtend  mit  roub  und  totschlag  größlich  und  warend  vast 

15  sighaft.  Darum  nun  keiser  Ludwig  der  sunst  ouch  durch  sich  sclhs  und  seine  söne 
groß  krieg  wider  die  Saxcn,  Daiimerkcr,  Sarracen  und  andere  volkcr  gelüert  hat! 
sich  wider  die  Ncutmenncr  stark  ae  rüsten  verursadtt  ward.  Die  Nortmenner 
hattend  domalen  noch  keinen  sitz  hiedisset  dem  Rhein  oder  in  Frankenrdch, 
sonder  saßend  in  den  inseln  und  an  der  ard,  so  man  ietzmal  Norwegen  und  See- 

»o  land  nennet,  und  warend  gar  streitbar,  anentsäß  *)  und  handvest  leut,  die  vormals 
an  dem  Rhin  und  landschaft  der  Franken  nien  gesedien,  sonder  erst  under  disem 
keiser  Ludwigen  aufbrochen  und  harüber  gfallen  warend.  Wider  welich  der  keiser 
nit  sonders  zü  schatTcn  \  crtrauwet,  er  werc  dan  mit  allerlei  schittung  wol  vcrsechen. 
Ließ  also  an  allem  Rliein  wo  es  gelegen  was;  starke  schif  machen  und  anrüsten, 

»5  im  jar  der  geburt  Christi  838  jar.   Weil  er  aber  vast  alt  was  und  sich  taglichs 
abgangs  versechen  mftßt,  nadit  er  mit  wQssen  und  wilten  der  fränldsdioi  atenden 
seines  reidis  die  letzste  und  beschließUche  teilung  seiner  landschaften.  Und  gab 
seinem  |  jüi^ten  soOf  dem  Carolo,  zü  bdierschen  alle  landschaft  am  Rhein  harauf  32 
(da  ietzmal  die  Eidgnoschaft  ligt)  und  cncnd  Rhins  am  Bodensee  oder  Br^entzer- 

|o  see  harum  biß  an  den  Lach  und  biß  an  die  Saxen  und  Töringer,  und  entsatzt 
küng  Ludwit^tMi  dcrsclbigen  biß  an  die  landschaft,  so  domalen  dem  fürstentümb 
l'eiern  zügCLiL;nct  was.  Pippinen  ließ  er  das  küngrich  am  Runtzival  und  was  die 
Franken  in  liispanien  hiedisset  des  Ebers  um  l'arslona  und  Parpinion  inhattend. 
Pipinus  starb  aber  im  selben  jar  und  ließ  einen  son  hinder  im,  der  hieß  ouch 

35  Pipinus;  der  ward  dem  bischof  Drogo  z&  Metz  (der  keiser  Ludwigs  lediger  brftdor 
was),  denselben  ze  leren  und  auf  geisdikeit  ze  ziechen,  bevolhen.  Keiser  Luithani, 
seinen  driten  aon,  der  in  Langbardd  und  in  Italia  regiert,  [hatt  er]  dem  Karlin  und 
sein  müter  Juditha  zü  vermünder  verorndt  dan  Karli  noch  jung  was  und  bestätet 
in  zü  einem  nachkomen  am  Frenkischen  reich.   Welich  orndnung  küng  Ludwig 

40  keines  wegs  dulden  noch  gvit  sein  laßen  wolt;  macht  ein  groß  volk  zu  ross  und 
fuß  und  beklagt  sich,  daß  er  vom  vater  und  durch  neid  und  hass  etlicher  raten 
desselben  so  barlich  hindergangen  und  des  seinen  entsetzt  were.  Zoch  also  uf 
Frankfurt  zü.  Wider  welchen  sich  keiser  Ludwig,  der  vater,  gleicher  maß  rust  und 
aufmadiet  und  sidi  bei  Mentz  an  den  Rhin  kit  Und  begieng  das  wienaditfeat 

45  zfi  Mentz,  und  onlang  darnach  nikt  er  über  den  Rhin  uf  Frankfurt  Welichem 


^  unenebroeken. 
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nach  küng  Ludwig  sich  besan,  dem  alten  vater  vorzcgcbcn,  ward  ouch  desse  von 
seinem  brAder  Luitham  ennamt,  diewdl  dodi  der  vater  sAr  selben  zeit  nit  allein 
von  den  Nortmennem,  sonder  ouch  von  den  Saxen  mit  starker  kricgsrüstung 
beschwart  was  und  am  Rontzival  und  Hispanien  uf  küng  Pipins  tod  und  abgang 
ouch  nit  alles  glat  sein  wolt.  Derwegen  küng  Ludwig  widerum  in  das  Peicrland  5 
verrukt  und  beschreib  seinen  brüder.  keiser  Luitharn,  auß  Langbardci  in  das  Trienter 
tal.  in  welchem  beider  fiirstcn  l.mdschaft  züsamcnsticß:  dahin  nun  küng  Ludwig 
ouch  kam.  Die  besprachtcnd  sicli  nun  mit  einandern.  Und  sumpt  sich  keiser  Lud- 
wig zu  Frankfurt  und  daselbst  harum  biß  zu  ingender  fasten.  Darnach  ;als  er  ver- 
nonien,  daß  Ludwig  und  Luiüiar  bei  ainandcrn  gwescn  warcnd;  zoch  er  obsich  10 
in  das  land  zü  Schwaben,  alle  ding  z&  fttrsechent  damit  kttng  Ludwigen  mit  seinen 
anschlegen  dester  minder  gelingen  möchte  und  sein  son  Karli  sampt  der  fro 
Judidien  bei  den  veromdten  und  übergebnen  landen  desto  fridlicher  zfi  beleiben 
bettend.  Kam  also  an  den  Bregentzersec  und  hielt  das  Osterfest  zü  Ravenspurg, 
da  fro  Juditha,  sein  gcmachel,  ir  heimwesen  hatt  Darnach  im  meien  verrukt  er  15 
auf  Zürich  zü,  da  die  fürsten  ouch  einen  zimlichen  palast  haltend,  und  von  dannen 
auf  Basel  und  Worms,  da  er  widerum.  dem  küng  Ludwigen,  seinem  son,  zu 
widerdrieÜ,  die  vorgetone  tcilung  seiner  landschaftcn  bekrcfligen  und  bcstaten  ließ. 
Und  beschreib  darzü  den  keiser  Luitharn  auß  Italien  zü  im.  Der  wolt  nun  on  ein 
gleit  nit  erschinen.  Wie  im  aber  der  vater  em  gleit  zAschik^  kam  er  gen  Worms  *o 
und  vereinigot  sich  mit  dem  vater  und  empfieng  von  im  die  keiserlich  krön.  Darauf 
nun  küng  Ludwig  mit  macht  auf  was  und  widerum  auf  Frankfurt  zA  zoch;  und 
der  vater  glcichcrmaß  stark  wider  seinen  sone  und  denselben  so  hart  bezwang, 
daß  er  unden  im  land  durch  der  Behemer  landschaft  (die  man  domalen  noch  die 
Sclaven  hieß;  mit  allem  seinem  hecr  in  das  fürstentumb  Pciern  rukcn  und  ziechen  *S 
müßt,  und  Ost^rankreich  domalen  vom  keiser  Ludwigen  seinem  son  Carolo  errett 
und  behalten  ward.   Gcschach  im  jar  Christi  840.  * 

Und  als  der  keiser  widerum  an  den  Rhin  kam,  des  willens,  in  seinen  palast 
zA  Ingelheim  bei  Mentz  zA  ziechen,  ward  er  auf  dem  weg  krank  und  ließ  sich  in 
cm  schöne  wonung  fAeren  einer  insel  des  Rhins,  nit  fer  von  Ingelheim.  Da  schied 
er  auß  dieser  zeit  an  dem  19  tag  brächet  im  840  jar,  in  harrlicher  zwitracht  mit 
seinem  son  Ludwigen;  welich  uneinikcit  darnach  zA  vil  größerem  übel  geriet,  wie 
man  bald  verston  wirt.  Des  keisers  lichnam  ward  gen  Metz  gefüeit  und  in  S.  Arnulfs 
kilchen,  da  sein  müter,  1  fro  Hildgard,  oucli  bestatet  lag,  [bcstatet].  Bischof  Dragcn 
ließ  in  gar  zierlich  bcstaten.  Er  was  74  jar  alt,  do  er  sein  cnd  nam;  ein  froincr,  35 
güctiger  und  frcuntsamer  man  und  nit  onglitksani,  wo  er  allein  mit  seinen  kindern 
und  die  kind  mit  im  in  besserer  ehukeit  gestanden  wennd.  Allen  unrat  aber  hat 
die  abtethmg  der  landschaften  ai^;erüst»  und  habend  die  zerteilten  reich  die 
Franken  zAletz  (wie  ander  reidi  mei)  in  den  grond  geridit 

KEISER  LUITHAR,  LUDWIGS  SON.  ^ 

Wie  sich  nun  nach  tod  und  abgang  des  vaters  keiser  Luithar  auß  Italien  und 
Lombardei  vast  langsam  und  mit  etwas  verdrieß  der  Fränkischen  Stenden  über 
das  gebirg  tet,  macht  sich  sein  brüder,  küng  Ludwig  von  Peiem,  mit  einem 
staricen  zeug  auf  und  zoch  dnmitten  durch  Schwaben  uf  Mentz  und  Worms  zA, 
sdnem  brAder  am  reich  fiirsekomen;  dan  die  ganze  sag  was,  daß  Luithar  ^di  45 
VAfiiLUf.  m.  aAim.  o 
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des  ganzen  Fränkischen  rcichs  nach  befelch  und  \  crorndnung  seines  vaters  selgen 
sich  undememen  und  keinen  seiner  brüder  bei  iren  landschaften  weite  irens  ge- 
fallens  laßen  bleiben.  Wie  es  sich  ouch  mit  der  tat  wol  sechen  ließ.  Es  verdroft 
oudi  kling  Ludwigen,  daß  Luidiar  sich  nach  dem  gdiahnen  gesprSdi  im  Trienttal 
s  und  über  das  vertruwen,  so  er  In  in  gesetst  hatt,  erst  mit  dem  vater  verainbait 
und  also  htnder  im  durchgieng  imd  die  Icron  und  das  scfawert  des  reichs  em- 
pfangen, und  darzfl  seinen  stiefbrAder  Karlin  und  die  stiefmflter  Judidien  (die  inen 
beiden  nien  hold  gwesen  was)  ze  schützen  und  ze  schirmen  angenomen  hatt. 
Darum  er  sich  nach  seines  brüders  ankunft  mit  einer  großen  macht  an  den  Rhin 

lo  lagert.  Und  als  kciscr  Luithar  im  entsaß,  die  beid  brücder  wurdind  im  ze  stark, 
wan  er  sie  beid  zü  vigenden  hette,  ließ  er  mit  Ludwigen  handien,  sam  er  sich 
mit  im  seiner  vorigen  besessnen  landschaften  InIber  wol  vertragen  und  darum 
einen  gemeinen  lantslag  halten  weite.  Mit  welichem  schin  er  Ludwigen  wendig 
macht  und  im  zA  gfoUen  verwüget,  daß  er  die  Ostfiianken  enend  der  Tflnow,  des- 

ts  gleichen  die  Saxen  und  Tiiringer  mit  eidspflicht,  im  ghorsammc  zu  leisten,  ver- 
binden sölte.  Doch  truwet  im  küng  Ludwig  nit  so  wol,  dan  daß  er  einen  starken 
häufen  an  den  Rhin  legen  ließ:  ob  keiser  Luithar  über  den  Rhin  fallen  weit,  daß 
man  im  dcstcr  komlichcr  zc  wercn  hette.  Darzü  vereint  er  sich  mit  seinem  Stief- 
brüder Karulo,  der  sich  gleicher  maß  wider  den  Luitharn  gerüst  hatt  und  wol 

»o  wüsst,  daß  er  in,  so  ferr  im  küng  Ludwig  beistand  tet  oder  on  in  mit  im  ver- 
trüge, oneisflcht  und  ongefocfaten  idt  wurde  hmkomen  laßen;  dan  er  ain  grimer 
und  onverträi^cher  först  was.  Und  zoch  also  küng  KarU  mit  aller  macht  am 
Bodensee  und  Rhm  nider  uf  Burgund  sü  und  was  dermaßen  gerüst,  daß  in  ketser 
Luithar,  sein  bruder,  entsaO.  Darum  laiser  Leuthar  sich  eilentz  von  Karlin  wandt 

»j  und  heimlich  bei  Worms  zfl  angendem  abrellen  über  den  Rhin  fiel  und  seinen 
andern  brüder,  küng  Ludwigen,  dermaßen  onversechner  dingen  gwaltiget,  daß  er 
mit  allem  zeug  widerum  auf  Feiern  verruken  niüßt.  Es  hat  ouch  um  wenig  gefält, 
der  küng  Ludwig  were  im  selbs  in  die  hend  worden. 

Wie  nun  sölichs  voUendt  was,  wandt  sich  der  keiser  widerum  über  den  Rhin, 

30  des  fümemens,  Karlin  gleidier  maß  zft  bcgwaltigen.  Der  lag  nun  mit  großem 
Volk  hn  land,  das  man  ietzmal  das  Hoch-Bufgoon  nennet  Der  embot  nun  seinem 
brftder  Ludwigen,  daß  er  nit  auflbldben,  sonder  sich  mit  aller  sterke  zfi  im  in 
das  veld  verfüegen  weite;  sunst  müeßte  er  besorgen,  daß  Luithar  nit  im  allein, 
sonder  mit  der  zeit  inen  beiden  zü  stark  sein  und  seinen  willen  machen  würde. 

35  Welchem  nach  küng  Ludwig  widerum  mit  aller  macht  auf  I  den  nächsten  an  den  34 
Rhin  und  Bodcnsec  zü  [zoch].  Und  als  Luithar  graf  Adelberten,  den  vertrauwtesten 
seines  gesinds,  und  ander  mer  mit  etwa  vil  volks  hinder  im  verlaßen  hatt,  die 
küng  Ludwigen  den  durchzug  (so  ferr  er  dem  brAder  hilf  tAn  weite)  sperren  sol- 
tend,  warend  si  dem  könig  zA  schwach.  Und  als  si  auf  einandem  Stießend,  ward 

40  graf  Addbert  erschl^ren,  und  wuidend  vÜ  redlicher  leut  umbracht  Geschadi  am 
10  tag  meien  im  841  jar. 

Nach  welicher  tat  küng  Ludwig  straks  über  Rhin  seinem  brAder  zA  hilf  zoch. 
Wie  nun  die  drei  brücder  Luithar,  Karli  und  Ludwig  nit  ferr  von  Dision  züsamen 
nächnetcnd,  ward  durch  geistlich  und  weltlich  fürtreffend  personen  mit  vil  arbeit 

45  gehandlet,  ob  man  si  auß  dem  veld  bringen  und  zü  einer  glichmäßigen  teilung 
der  landschaften  des  Fränkischen  rcichs  hette  bewerben  tmd  bringen  mögen. 
Was  es  alles  vergebens,  und  was  die  stond  hie,  daß  das  gwaltig,  herriidi  und 
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mechtig  reich  der  streitbaren  Franken  nii  me  ouch  soltc  zu  scheiter  gon.  Dan 
keiser  Luithar  straks  die  monarchei  und  einige  gwaltsamme  iiber  alle  land  der 
Franken  sim  selbs  behalten  und  über  alles  nieister  und  herr  sein  wolt;  das  aber 
den  zweien  bruedern  onlcidenlich  sein  wolt.  Harum  von  Luitharn  und  seinen 
zweien  brOedem  mit  verwilgung  beider  heerlüger  ein  verdingte,  ofTenlüdie  veüd-  5 
scblacbt  (wie  man  domalen  gwon  was)  flirgenomen  und  namlidi  auf  den  26  tag 
bradmionat  obgemdtz  jars  ifi  voUziechen  fiirgenomen  ward  und  an  Gotes  urteil 
geaetztt  welicher  teil  das  billichcr  vor  im  hette.  Grifend  also  dessdben  tags  ein- 
andem  an  bei  einem  dorf,  heißt  Fontanedo,  nit  ferr  von  Dision,  und  stritend 
grimenklich.  Und  behieltend  die  zwen  brüeder  wider  keiser  Luitharn  den  sig.  doch  10 
mit  so  großem,  merklichem  schaden  aller  drien  fürsten.  daß  domalen  wie  alle 
Chronikschreiber  meldend)  kein  man  gedenken  mocht,  daß  auf  einen  tag  mcr  volks 
umbracht  und  erleit  worden  were.  In  summa,  so  wurdend  die  Franken  auf  den- 
sdbigen  tag  irer  aleike  dennaDen  entsetzt,  daft  si  von  tag  zü  tag  weniger  an- 
sediens  bei  andern  nationen  und  darzA  die  gewonnen  oder  eroberten  land  ie  15 
lenger  ie  minder  zA  erhalten  tougenlich  warend  und  in  wemg  jaren  die  ganze  krön 
der  ahen  teutschen  Franken  undergieng  und  alles  fräiildsdi  reich  in  andere  und 
andere  herschaften  geteilt  und  zertrent  ward. 

Darum  nun  der  gelert,  fromme  fürst  Offo,  bischof  zu  Freisingrn,  im  fünften 
buch  seiner  chroniken  am  letzsten  capitel.  nach  langer  beschreibung  der  wankel-  10 
baren  zergenklikeit  aller  irdischen  reichen  meldet  er  diss  memung;  Zületzst  ouch 
die  Franken,  die  doch  Itir  .ander  aller  krieghandlungen  am  meisten  geftebt  und 
erfaren  warend,  demnach  und  si  ir  rdch  so-  grttßUcfa  gemeit  und  geweitert  und 
darsA  die  stat  Rom,  das  Ix^  der  weit,  under  ir  gwaltsamme  bracht  hattend  und 
allen  andern  Völkern  und  natkuien  entsitzlicfa  nnd  ooOberwhidich  warend:  habend  %s 
si  sich  selbs  trent  und  gespalten,  nit  allein  bui^erUch,  sonder  ouch  veintlich,  auf- 
rüerisch  und  tötlich:  und  ist  also  das  reich,  das  von  Orient  widerum  in  occident 
komen  und  alda  rüw  ze  finden  geflochcn  was,  zerstört  worden.  Welich  Zerstörung 
disse  drei  brueder  mit  irer  tötlichen  zertrennung  nach  dem  spruch  des  evangelions 
voranhi  entworfen  und  mit  der  tat  war  gemacht  habend.    Darum  spricht  Otto)  jo 
nun  offenbar  ist,  dafi  man  kein  vetUauwen  in  zergenklidiie  ding  stellen,  sonder 
alle  bofiiung  dahin  lenken  sol,  da  das  onbewe^di  und  oozergenldtdi  reich  ist, 
und  also  von  der  weit  und  iren  begirden  sA  dem  lebendigen  und  eewigen  Got 
wandten.  So  vil  idä^dier  aber  ist  diß  frävel,  torlich  und  verwegenlidi  tat  diser 
fiirsten  und  gebröedem  gwesen,  daß  si  sich  zületzst  nach  so  großem  und  schäd-  35 
liebem  blütvergicßcn  selbswillig  vereint  und  die  landschaften  der  Fränkischen  krön 
under  einandem  geteilt  habend;  welich  teilung  wol  hette  vor  sölichem  zerstören- 
dem jamer  und  schnialerung  eeren,  leibs  und  gütz  uf  weiser  leuten  vcrmanung 
35  fridlich  und  güetenklich  fürgenomen  werden  mögen.  Und  soltend  |  zwar  darab  wol 
erlernt  haben,  daft  sölidi  verrAdite  und  grime  mitd  angedingter  schladiten  40 
und  blAtvergießens  dt  mitel  sA  Gotes  urtefl  (dieweH  si  wider  die  gebot  Gotes 
gesehechen),  sonders  große  und  sdieuchlidie  strafen  wärend.  [Apiid  ÄHugimm 
lex  XXH  Ukri  fuetrü  de  testibus  suspectis,  qui  duaha  a  petrUbtis  ptoducH  inter 
se  (?)  cedere  nolebant:  ad  Kampum  duo  seligebanturj  am  seiUis  ei  fiuäöms 
feriendum.     Et  victo  manus  ambutabatttr ,   reliqua  pars  ejusdem   Tictiis  esset^  45 
aere  multabatur.    Tempore  Ludoz'ici.    Nota:  Crcbrae  crant  apitd  Francas  pur- 
gationes.}    Es  habend  aber  die  Franken  ouch  nach  bckerung  zu  christenlichem 
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glouben  disse  grime  und  onmentschliche  ard  und  gwonheit  an  in  ghan,  daß  si 
sich  um  ringer  Ursachen  willen  sonderbarüch  zü  dem  kämpf  und  venvegung  des 
lebens  begeben  und  mit  sölichem  mitel  das  recht  und  die  warheit  an  den  tag  ze 
ton  erboten,  gleich  sam  in  Sterke  oder  schiklikeit,  wer  und  waafen  se  braiudieii, 
5  der  grond  der  biOikeit  stfiende  und  deijei^  ungerecht  sein  solte,  der  underläg, 
und  iemer  geredit,  der  der  stericer  gwesen  were.  Vuh  mdieem  Aisegisi  pagn  36, 
ßtu.  So  liset  man  ouch  in  den  alten  geschribnen  jarböechern  und  Charten,  darin 
man  kundschaften  oder  zeugnussen  verzeichnet  hat.  daß  die  Franken  disen  brauch 
ghabt:  wan  si  um  ein  sach  kondschaft  gseit  und,  so  vil  inen  zu  wüssen  was, 

to  darton  und  erzelt  hatten,  so  giifend  si  uf  ire  schwert  oder  wie  man  si  domalen 
namptj  spaten  und  Sprachend:  wer  der  were,  der  iren  Worten  nit  glauben  geben 
oder  si  einigs  wegs  verdenken  weite,  sam  si  die  warheit  nit  dartän  bettend  — , 
den  wdtend  si  mit  iren  spaten  darum  in  einem  Icampf  bestan,  daß  si  war  gesagt 
und  die  unwarheit  nit  dartfln  hettend.  Das  ist  an  allen  orten  breuchig  gwesen 

IS  und  hat  nach  dem  abgang  des  Frankischen  reichs  bei  nachgenden  teutsdien  färsten 
ouch  stat  ghan.  Mönch  Sig\^'ert  schreibt,  daß  zA  der  zeit  kdser  Otto  des  ersten, 
nach  der  geburt  Christi  Q42  jar,  span  under  den  Stenden  erwachsen  sie,  ob  die 
kindskinder  nach  abgang  vater  und  müter  die  groüväter  und  q^roßmüeter  ze  erben 
habend  oder  ob  das  erb  den  gcschwüstertigcn  der  abgestorbnen  auf  die  Seiten 

ao  hin  fallen  solte.  Und  als  zü  beiden  teilen  man  streng  verhart  habe,  sige  es  zületzst 
an  einen  kämpf  beider  partien  gesetzt  worden:  welicher  teil  dem  andern  obläge, 
daß  desselben  gfttbedunken  zflgelaflen  wefden  solte.  Also  sei  der  sig  auf  die^ 
jenigen  gfallen,  die  den  kindskinden  das  erb  und  nit  den  vetem  näbendscit»  lAkent 
habind«  Nato  et  externa  mpiUaUm  proeerum  ad  fundendum  sanguhum.  So  habend 

•5  die  verdingten  und  mit  einandem  aufgenomnen  schlachten  der  teutsdien  alten  Pürsten 
wol  ein  ansechen  großer  manheit  (wie  sie  in  der  warheit  auß  barer  manheit  ent- 
standen sind;,  sind  aber  mit  einfaltikeit  vermischt  und  allen  uralten  krieglistcn 
und  reglen  zuwider,  dicweil  durch  sölich  mitel  der  vigend  erst  gewarnt  und  sich 
mit  allem  vorteil  zü  verfassen  verursacht  [wirtj. 

30  Andere  mer  aber^dub^^  odssbieudhai  habend  ifie  Franken  ki  ftdiung 
ghabt,  ir  unschukl  an  den  tag  ze  tOn:  ab  das  geticht  des  kalten  wassers,  der 
glüegenden  pflflgeisen;  deagleich  das  erbieten,  das  heilig  sacrament  des  leibs  und 
blAtz  Christi  zö  empfahen  und  sein  Unschuld  damit  zü  beweisen,  wan  nit  von  stond 
an  gäche  straf  darauf  volgcte.  Dan  sölicher  brauch  ouch  in  den  clösterwas:  wan 

35  einer  diebstals  oder  anderer  schmachlicher  taten  bczigen  ward  und  darauf  das 
heilig  sacrament,  sein  Unschuld  zü  bewisen,  empficng,  mit  solchen  und  dergleichen 
angehenktcn  werten;  bin  ich  unschuldig,  so  entschuldige  mich  Got  mit  siner  urleil 
und  laß  mich  leben;  bin  ich  schuldig,  so  töde  er  mich  mit  gächem  tod  — ,  söUchen 
calt  man  dan  ledig.  Dadurch  nun  das  wirdig  sacrament  grölUich  missbraucht  ward, 

40  weUchs  Christus  nit  zA  bewdsung  unser  unsduild,  sonder  s&  beaeugung  unsrer 
großen  sdiuld  und  sönde  (von  welchen  der  g^ubig  durch  lautere  gaad  Gotes  und 
durch  den  unschuldigen  tod  seines  sons  Christi  errettet  wirt)  eingesetzt  und  ver- 
laßen hat  Und  ist  nit  zweifei,  dan  daß  vil  gleichsner  und  Übeltäter  sölich  ent- 
schuldigung  verwegenlich  auf  sich  genomen  (wie  ouch  papst  Hiltprand,  den  man 

45  Gregoriuni  den  sibenden  genent  hat,  mit  keiser  Heinrichen  dem  Vierden  gespilt 
hat,  von  welcher  tat  möncli  Lambert  in  seiner  chronik  geschriben]  und  nit  allein 
die  mentschen  betrogen,  sonder  ouch  mit  Judassen  das  sacrement  genossen  habind. 
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I&niin  diser  mnabmich  biUidi  von  den  btsdiofen  abgcstelt  worden  ist  und  hoch 
vcm  nöten  were,  daA  man  zft  dheiner  bestätung  einidier  firiden  oder  ptintnussen 
den  \db  Christi  bräche  und  gebrochen  nüsse;  dan  [man]  sie  selten  dermaßen, 
wie  man  st  gemacht  hat,  haltet,  und  die  hoche  wirde  des  sacraments  größlich 

geschmächet  und  verachtet  wirt.  y 

Damit  wir  aber  auf  den  ketscr  Luitharn  knmind,  meldend  die  Chroniken,  daß 
er  nach  obgemeltcm  streit  dannocht  nit  abston  wellen,  sonder  sich  widerum  mit 
volle  verfasset  und  den  brAedem  gwaltigen  widerstand  ze  tön  sich  undemomen; 
und  deiw^;en  Karolum  und  Ludn^pen  widerum  sidi  gegen  in  xe  rüsten  verur- 
36  sadit  und  durch  sie  |  beid  ftir  Straßbuig  hin  und  durdh  Burgund  getriben  mid  lo 
zAletzt  ganz  werloß  gemacht  sige.  Und  wie  das  geschrei  gangen,  daß  er  sich 
über  das  gebirg  in  Italien  und  Langbardei  geton  solte  haben,  und  aber  die  beid 
brCieder  bericht  wurdend.  daß  er  zö  Makon  an  der  Sanen  lege  und  f^csinnet  wcre 
(so  ferr  er  darzu  komen  möcht;,  sich  mit  in  beiden  zu  vertragen  und  aller  land- 
schaft  ein  gebürlich  teilunp  mit  in  aufzenemen  — :  darum  nun  die  brüeder  sich  15 
zu  im  nachertend  und  sich  zu  einem  friden  verwilgetend,  doch  sölichs  mitels,  daß 
ieder  tdl  der  brAedem  40  mm  eikiefien  und  mit  gegebnem  gwalt  dieselben  under- 
handlen  laßen  wette.  Gesdiadi  im  heuwroondt  im  jar  Christi  84s  jar.  Und  Icamend 
abo  die  drei  fiirsten  nachgendts  jars  sflsamen  im  ougstmonat  zA  Werdim  m  Bur- 
gonn  und  wurdend  diser  gstalt  verglichen,  daß  keiser  LuitJtar  nach  ansechen  keiser  so 
Ludwigs,  ires  vaters  selgen.  solte  bei  keiserlichcr  wirde  und  bei  Verwaltung  des- 
selben amptz  bleiben.  Und  solte  im  gehören  alles  Italien,  wie  es  von  keiser  Karlin, 
trem  großvater,  mit  überkomnuss  der  Griechischen  römischen  keisern  abgeteilt 
were.  Item  und  das  Profantza  darzü  ouch  inne  haben  und  was  zwüschet  dem 
Rhein  und  der  Maß  von  meer  harauf  biß  an  das  Elsaß  (und  dannethin  biß  an  das  35 
gebii^,  darüber  man  in  Lai^ibardd  k<Hnpt)  stieße;  weliche  landsdiaft  nach  diser 
teihmg  vom  Luithar  oder  Lothar  (wie  man  in  iets  nenl)  Loirmgm  genent  worden 
ist  Damm  mönch  S^wert  und  andere  mer  die  dreu  erzbistAnd»  Cöln,  Mäntz  und 
Trier  m  Lotringen  zellend.  Aber  Lotringen  ist  nachgendtz  kleiner  worden  anß 
ursadien,  so  bald  hamach  gemeldet  werdend.  So  ist  küng  Ludivi'^en,  seinem  30 
brfider,  zögeteilt  worden  alles  teutsch  land,  was  enend  Rhins  biß  an  das  meer 
und  hiedissct  Rheins  von  Straßburg  und  an  dem  gebirg  harauf  über  den  Boden- 
see ligt,  und  etwa  vil  weingewechst  sampt  den  züghurendcn  fläkcn  am  Rhin  under 
Mentz  uf  keiser  Lutthars  siten.  Item  alle  land  vom  Bodensee  enend  und  hiedisset 
der  TAnow  biß  an  das  wasser  in  Ungern,  das  man  die  Rab  nennet,  und  auf  die  35 
sten  g^^  mittag  biß  an  dasVenedigesdi  gdiirg;  darzA  das  landTQringen,  IfeMen 
und  Ssxen  biß  an  die  Ader  und  daselbs  durdi  mder  biß  an  Dennmark  und  an 
das  meer.  Künig  Karli^  der  firo  Judithen  son  was,  ist  zAgetailt  das  überig  Franken- 
reich  von  der  Moß  und  oben  von  Lothringen  danncn  gegen  nidergang  der  sonnen 
biß  an  Hispanien:  in  welchen  landen  große  stet,  als  Gent,  Paris,  Renß,  Burgis,  40 
Orlians.  und  ander  vil  alter  stet  lagcnd.  Weil  aber  küng  Pipin,  ir  bruder  selig 
^so  keiser  Ludwig  ouch  aus  fro  Irmengarten  erboren  hatt),  einen  son,  gar  einen 
zieriidien  färsten,  hinder  im  veilaßen,  welchen  keiser  Luithar  v«m  zierlidie  wegen 
seiner  person  nit  w61t  laßen  geistlich  werden,  sonder  in  in  Aquitanien  oder  düe 
landschaft,  so  man  ietzmal  Langwedoken  nennet,  an  des  vaters  stat  veromdt  hatt,  45 
ließ  man  denselbigen  also  bleiben.  Doch  so  kam  küng  Karii  mit  im,  der  ursach 
daß  im  und  nit  dem  Piptno  das  land  Aquitanta  sAgeteilt  was,  zA  q»aa  und  kri^, 
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und  ward  Kaili  idt  einmal  von  im  gar  übel  geschediget  mit  verlurst  etlicher  ftbten 
und  andern  edlingen,  und  nämlich  abt  Hugen,  der  bischof  Drogen  brüder  und 
keiser  Karlis  des  großen  lediger  son  und  des  glatzeten  Karlis  veter  was.  Zöletzst 
aber,  wie  sich  Pipin  seines  glüks  übemam  und  in  Schlemmerei  und  schalatzen  'i 

5  begab,  ward  er  von  küng  Carlis  diener  ergriffen  und  darnach  der  zierd  seines 
hars  entsetzt  und  bescheren  und  zA  S.  Medard,  nit  ferr  von  Renß  gelegen,  in  das 
doster  verstoßen.  Geschach  im  jar,  als  man  aalt  85 1  jar ;  vier  jar,  nachdem  bisdiof 
Otgu  a&  Ments  gestorben  und  der  gdert  mönch  Rabanus  aufi  dem  doster  sA 
Fttlden  an  sein  stat  mit  verwUgung  kdser  LutÜiars  und  kfii^  Ludwigs  erwdt  und 

10  eingesetzt  ward. 

Welchem  allem  nach  die  drei  gebröeder  gar  fridlidi  und  mers  teils  vi!  jar 
regiertend.  Und  hielt  keiser  Luithar  die  stat  Rom  'wie  Sigbert  schreibt^  gAvaltig 
inn,  beherscliet  ouch  dieselbe  mit  gwonlicher  ghorsamme  der  päpsten,  welicher 
keiner  one  sonderbare  verwilgung  des  keisers  züglaßen  oder  bestat  wur-  |  dend.  37 

15  Harum  in  disen  tagen,  als  der  fromme  man  Benedictus,  der  viert  des  namens, 
mit  großem  pit  an  das  papstftm  bradit  ward,  und  al>er  dn  geitig,  eerensOditig 
man,  Anastasius  genant,  mit  allerld  pratiken  ddi  selbs  aufwarf  und  so  v3  aift> 
trifdt,  daß  man  den  Benedicten  rfiewig  madit  und  entsatzt  — :  schikt  der  keiser 
(der  domal  in  Lothringen  was)  eilentz  sein  potschaft  und  ließ  den  Anastasium  In 

»o  einen  kcrker  Ic^en  und  den  Benedicten  widerum  zu  regierung  der  kildien  Z&  Rom 
bewerben:  von  welcher  tat  mönch  Sigbert  ouch  geschriben  hat. 

Küng  Karli  hat  groß  anfechtung  von  den  :Vor/merinfru,  die  bei  20  jar  har 
an  dem  Niderlendischea  gestad  des  mecrs  gar  groß  schaden  geton  und  für  und  für 
tatend.  So  ward  küng  Ludw^  ouch  bdielgt  von  den  Btkemtn  tmd  MerkerHf  an 

%5  welidien  er  vil  volks  verlor,  und  dodi  ein  ursadi  was,  daß  die  Pdiem  nadier- 
wertz  oudi  an  den  duristenlichen  glouben  bradit'wurdend.  Er  reist  oudi  gern  in 
allem  künigreich  Harum;  etwan  hielt  er  zfl  Erdfurt  landtag,  etwan  zü  Frankfurt, 
zö  Zeiten  zA  Regenspurg,  wdichs  die  houptstat  in  Peiem  was,  und  mermaln  zA 
Kempten,  Ravenspurg.  Costenz,  Zürich,  Solotur,  Hasel,  Straßburg.  Was  dn  emst- 

jo  haft  und  redlicher  fürst,  wenig  prachtz.  und  hielt  doch  großen  hof. 

Nit  mag  man  aber  wüssen,  wcss  sich  zületzst  keiser  Luithar  besonnen  und 
was  ursach  sölichs  geschechen  (wiewol  man  vermeint,  daß  er  sidhar  des  streitz, 
desse  er  gegen  seine  brOeder  ein  ursach  was,  daß  zfl  Fontanedo  bd  Dision  so 
dn  meridich  pl&tveigießen  gesdiach,  nie  kein  frodsame  gewfissne  gban  hab),  daß 

15  er  im  jar  Christi  855  alles  verließ,  das  'er  hatt,  und  ein  mönchskutten  anstieß  tmd 
gen  Prumia  in  das  doster  welichs  man  tetz  in  Lothringen  Prüliach  nennet]  gieng; 
darin  er  ouch  uf  27  tag  ander  herbst  auß  diser  zeit  schied,  wie  er  16  jar  regiert  hatt 
Und  ward  in  dem  chor  desselben  closters  (wie  man  noch  sieht)  gar  zierlich  beatatet 

KEISER  LUDWIG  DER  ANDER 

40  Disem  Ittiser  LeuÜiam  oder  Lodiario  kam  sein  dtister  son  Ludwig  nadi  an' 
dem  keisertftmb,  weldien  man  den  andern  Ludwin  hieß,  darum  daß  noch  keiner 
des  namens  zftm  keisertftmb  komen  was  nadi  tod  tmd  abgahg  des  ersten  Lud.- 
wigen,  seines  großvaters,  dan  er  allein.  Wdtchen  sdn  vater,  künftigem  Span  und 
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anftatx  zA  filricomeii,  etkteOt  hatt  und  nit  hette  wol  Idden  m^en,  daß  ime  dheiner 
seiner  bifleder,  weder  Ludw^  noch  Kaiti,  vorgeachoren  und  seinen  stanunen  von 
sölkher  wtrd&  getrukt  hette;  dan  er  keinem  vaat  gOnatig  was,  wie  vormals  ersdt 

ist.  Und  als  papst  Sergius ^  der  ander  des  namens,  von  der  gemeind  und  der 
kilchen  zü  Rom  erweit,  und  aber  ketser  Lotham  gescheften  halb  nit  gelegen  was,  5 
in  Italien  zü  reisen,  schikt  er  seinen  son  Ludwigen  und  mit  im  den  bischof  Drogen 
von  Metz  gen  Rom.  die  wal  papst  Sergii  zü  bestäten.  Und  ward  also  domalen 
zü  einem  könig  in  Italien  und  mitgno&en  seines  vaters  gekrönt  und  gesalbet 
Getcbach  im  andern  jar,  nadidem  im  Lothringen  zAgeteilt  ward,  im  jar  Giristi 
844  jar,  einltf  jar  vor  dem  abtritt  seines  vaters  von  dem  keisert&mb.  Waa^ein 
prai^tiidier,  wol  könnender  und  vfler  sprachen  versteni^er  fUrst,  der  sich  in 
seiner  regierung  vast  wol  und  geschiklich  hielt. 

Damit  wir  aber  dem  leser  vor  icrtümb  sigend  und  die  linien  der  Fränkischen 
fiirsten  undcrschidlich  crleuterind  und  dartüegind  biß  uf  den  letzsten  Fränkischen 
keiser  Arnolphen:  so  ist  mit  kurzem  ze  wüssen,  daß  die  drei  gebrüedere,  vom  15 
keiser  Ludwigen  dem  guetigen  geboren,  nämlich  Ludwige  Luitliar  und  Karli^  nach 
obgeoMlter  teilung  der  landen  Fribildadis  rddis  oudi  den  stammen  etwas  teilt 
band;  der  ursadi,  daß  sie  al  vfl  Idnder  htnder  im  verlassen,  welidi  zftm  teil  her- 
aogen  und  Mteig  bliben,  sAm  teil  Römische  keiser  worden  sind.  Und  nnd  etlicli 
eins  namens  gewesen,  nämlich  drei  oder  vier  Ludwigen;  ouch  bei  dreien,  die  so 
Karli  gheißen;  und  der  nam  Luithar  mer  dan  eines  (ttrsten  von  Frankreich  gwesen 
38  ist.    Welchem  nach  |  die  chronikschreiber  ouch  mermal?;  sich  gestoßen  und  die 
geschichten  vermengt  und  von  einigung  wegen  der  namen  einem  zögeschriben 
habend,  das  des  andern  was;  wie  vor  selbi^i^cn  doctor  Cuspinianus  in  seinem  keiser- 
buch  fleißig  gewarnt  hat  So  bezeuget  es  die  histori  an  ir  selbs,  daß  keiser  Lud-  35 
wig  des  guetigen  söne  noch  in  dea  vateci  leben  etwa  meng  jar  regiert  habend, 
nanSch  Ludwig  im  Feierland  und  der  Karii  sanqit  seiner  müter,  fio  JudÜben,  im 
A^jouw  und  Schwaben  biß  an  die  Tflnow  und  an  den  Lach  und  in  aller  land- 
adlai^,  so  ietz  ein  loblich  Etdgnoschaft  ist,  sampt  dem  land  Burgunden  hiedisaet 
dem  Läber  oder  dem  Jurthen,  so  ietzmal  von  den  drien  orten,  fümemlich  Bern,  30 
und  darnach  von  Friburg  und  Soloturn  besässen  und  beherscht  wirt.    Dan  wie 
ouch  der  abt  von  Ursperg  schreibt,  so  hat  keiser  Ludwig  obgemelt  diesclb  land- 
schaft  auß  Werbung  fro  Judithen,  die  ein  gräfin  von  Altorf  oder  Ravenspurg  was, 
seinem  liebsten  son  Carolo  (den  man  nacherwertz  den  glatzeten  Karli  zügenamst] 
xA  r^eren  seitlich  übergeben.   Und  ist  wfissentlich,  daß  dess  gebrfleder  al  dri  u 
alt  leut  worden  und  nach  abgang  ires  herm  vatera  vil  jar  regiert.  Nämlich  so  hat 
kung  Ludi^  fan  TeutadifFankenland  in  die  35  jar  r^ert  und  iat  ntt  veigebens 
der  alt  Ludwig  von  den  Franken  genent  worden;  item  kfing  Karli  in  die  38  jai; 
beidsamcnt  vil  mer  jar,  dan  Luithar,  ir  brüder.  Dcrwegen  si  ouch  wol  erwachsne 
ktnder  hinder  im  verlaßen,  die  alle  mersteils  an  etlichen  orten  gwaltig  gwesen  40 
sind,  wie  wir  ietz  harnach  urscheidenlich  erzcllen  wellend. 

Erstlich  so  hat  der  mcchtig  fürst  und  kunig  Ludwig  der  ait^  auß  der  frow 
Hiltgarten,  die  oudh  dn  Gwelfin  von  Ravenspurg  oder  Altorf  {wie  abt  von  Aursperg 
mddet)  gwesen  ist,  und  von  der  nachgenden  frowen,  die  Hemma  gheißen,  vier 
sön  geboten  und  awo  dochter,  namlidi  Ludwigen,  der  nach  im  in  Franken,  Tilringen  45 
und  Saxen  vü  jar  regiert  und  der  jünger  Ludwig  gheißen  hat,  Karliman  und  Pip-^ 
fmtM,  und  von  der  Hemma  den  Karlia,  der  dama^  kcisor  ward  vnd  der  feißi 
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Carli  genamset  ward.  Die  em  doditer,  die  hat  der  mAter  nach  Hü^art  g^ietten, 

die  nachgcnd  Bertha.  Der  Pipinus  bleib  nit  lang  im  leben;  aber  Ludwig.  Karlt- 
man  und  Karli,  die  erlebtend  des  vaters  tod.  und  ward  die  landschaft  desselbigen 
linder  in  geteilt  in  maß.  wie  wir  an  einem  andern  ort  erzcllen  werdend.   Der  abt 

5  von  Aursperg  zellet  den  alten  Ludwigen  in  der  o'ndnung  der  keiscrn  nach  dem 
tod  seines  brüder  Luithars;  stofU  sich  aber  villicht  von  gleicheit  wegen  des  namens 
Ludwig;  dan  nit  der  alt  Ludwig,  sonder  der  ander  Ludwig,  keiser  Lothars  sone, 
nach  Lotham  an  das  keisertAmb  komen.  Und  ist  der  aJt  Ludwig  wol  ain  gar 
meditiger  itirst  an  leut  und  land  und  deshalb  des  keisertbnb  der  Franken  wol 

lo  würüg  gwesen.  Ist  aber  alweg  von  der  zeit  an  seines  vaters,  des  güetigen  Lud» 
wigs  der  in  zü  küntg  in  Feiern  gemacht  ,  nit  keiser  worden,  sonder  künig  bliben: 
welichs  der  abt  Regino  und  der  Otto  von  Freisingen,  mönch  Sigwert  und  ander 
alt  chronikschreiber  diser  zeiten  heiter  meldend.  Er  wirt  ouch  in  den  alten  closter- 
und  kilchcnkarten  und  gabenbriefen  nit  änderst  gemelt.  dan  kiinig  Ludwig.  Ein 

15  alte  Charta,  under  im  geschriben,  stat  an  dem  auligang  also:  Actum  in  Utzennoda 
praesenHöus  isiis,  qumrum  Ate  signacula  cmHfuniitr,  Und  die  undersdiriit  also:  Ego 
itaque  EdüUos  tndignus  dtaconus  seripsi  et  subseripH.  Notaoi  diem  Mercurn  VIII ^ 
calend,  augusUts,  amo  XIII  Hludawici  regis  in  orientidi  Framia  &c.  Also 
lautend  die  andern  ouch,  die  an  der  jarzal  noch  größer  sind,  in  welichen  diser 

»0  Ludwig  alweg  künig  in  Frankreich  gen  |  aufgang  der  sonnen  genent  wirt  39 
So  hat  keiser  Luitfiar,  sin  brüder.  ouch  drei  «öne  hinder  im  g^elaPen,  näm- 
lich den  Ludwigen,  von  dem  wir  ietzmal  schreiben,  und  den  Luit/iarti,  der  nach 
des  vaters  tod  durch  verwilgung  küng  Ludwigs  des  alten  in  Lothringen  zü  regieren 
zügelaik-n  ward,  und  den  driten  son  Karlin^  der  künig  in  Provantza  wardj  welich 

s5  im  sein  gemachel,  fro  Hermingarda  (die  grafHugen  doditer  was],  erboren  hat 

So  hat  ktii^  Karli  der  ^attset,  der  bald  keiser  ward,  auft  semer  nachgenden 
frowen,  fro  Hermentruden,  vier  aön  geboren  und  ein  doditer.  Der  erst  son  hieft 
Ludivig^  der  nach  im  keiser  ward;  der  ander  Luithar;  der  drit  Karli  dem  vater 
nach;  der  vierd  Karliman.    Die  tochter  hieß  ircr  großmüter  nach  Juditha]  ward 

]o  hamach  einem  könig  von  Engelland  vernKchlet.  Die  zwen  söne  körnend  im  mit 
großem  unfal  um.  Nämlich  so  ließ  er  Karlimannen  selbs  auß  zorn  blenden,  von 
wegen  daß  er  nach  begcr  des  vaters  nit  geistlich  sein  noch  werden  und  in  ander 
weg  dem  vater  mit  allerlei  argen  und  teiditferigen  taten  zflgegen  sein  wolt  So 
was  Karolus  gar  ein  frecher  jüngling.   Der  verideidet  sich  uf  em  mal,  daß  man 

35  in  nit  kant,  und  stieß  an  einen  gar  starken  kriegsman,  hieß  Albwin,  der  hofirang, 
in  mit  seiner  sterke  zu  überwinden  und  also  einen  rfim  sfl  erholen.  Wie  aber  der 
Albwin  den  ftirsten  nit  kant  und  sich  aber  weren  müßt,  mp.rht  er  in  auß  und 
erstadl  in,  ec  er  sich  möchte  zü  erkennen  geben.  So  bleib  der  dritc  srin,  Luithar, 
den  die  Lateiner  Lotharium  genent  habend,  kurze  zeit  im  leben.   So  vil  hab  ich 

40  an  disem  ort  von  der  dreien  l.rüedern  verlaßnen  sönen  zum  kürzisten  anzeigen 
wellen;  dan  wo  man  diss  orndnung  und  memori  nit  in  den  köpf  fasset,  so  ist 
gar  bakl  gefiilt 

Wie  nun  künig  Ludwig  der  alt  in  allem  orientischen  teutschen  land  gar 
herrlich  und  mit  großem  namen  regier^  und  keiser  Ludw^,  sins  brftders  son,  in 
45  Italia  wider  die  Sarracen  und  ander  aufrAerisdi  tyrannen  gar  löblich  hielt  und 

*)  WirUnaim,  uikundeobncb,  luo.  436;  wo  jedoch  du  j«br  XVI  könig  Ladwigs  steht 
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onlaof  nftdi  seiner  wd  den  bapst  MkUuen,  den  enien  bisdiof  des  namens,  sft 
Rom  bestät  und  mgesetz  hatt,  starb  im  sein  brflder  Carolus  tn  Frovaatsa;  dan 
Hieselbig,  wie  ietz  gemelt  nt,  im  vom  vater  Ldtliar  selgen  aflteilt  was.  Und  ward 

sein  verlaßen  landschaft  von  den  iibcrigcn  bmcdem  Ludwigen  und  Luithar  dermaO 
fridlich  geteilt,  daß  Ludwig  das  land  von  Leion  den  Rotten  nidcr  biß  auf  das  5 
meer  'das  man  Provintziam  oder  Provantza  nennet    annam.  und  Luithar  der 
Luthringen  inhatt    das  land  cncnd  dem  Jurassen  oder  Jurthen  oder  enend  dem 
Läber  gelegen,  welichs  man  ietzmal  das  Burgun  prcss,  das  ist  das  tief  Burgund 
und  die  freie  grafschaft  Burgund  nennet.    Darnebend  regiert  der  küng  Karli  in 
Westftankreich  ouch  loblidi,  wlewol  er  mit  den  Britanniem  schwär  und  schädlich  to 
krieg  fttert;  dan  dieselbigen  sich  (der  ursach,  daA  inen  mennalen  lut  Ifeel  ge^ 
lungen  was  und  vil  roid»  und  gAts  auft  den  Frinkischen  und  an  dem  meer  ge- 
legnen landschaften  hinbracht  liattend  gar  ernstlich  in  Westfranken  satztend  und 
dem  künig  vilfaltigcn  abbruch  züfüegtend.   Jedoch  so  schlüt^  er  si  mcrmalen  und 
mocht  si  doch  so  gwaltig  nit  bestreiten,   dan  daf^  er  sich  zvilotzst  mit  inen  be-  ij 
friden  und  seines  lands  einen  teil,  der  noch  hüt  bei  tag  Normandei  heißt,  zu 
besitzen  ingeben  müf^t:  von  dem  nachcrwertz  kernen  wirt.    Der  jung  Luithar 
aber,  der  in  Lothringen  vast  gwaltig  und  keiser  Ludwigs  einig  verlaßner  brfider 
was,  der  hielt  sich  gar  tirannisch  und  ergerlich.  Er  hat  eine  gar  fromme  frowen, 
eins  edlen  grafen  toditer  auß  Burgunden,  so  swfischet  dem  Läber  und  S.  Bern-  «• 
hartzbei^  ligt.   Der  ward  er  verdrossen  und  macht  einen  argen  anschlag  mit 
aweien  bischofen,  nämlich  mit  bischof  Guntham  von  Cöln  und  bischof  Thietgauden 
von  Trier.  Die  machtend  pratik.  damit  si  als  eebrüchig  verklagt  wurd.  Welichs 
onlang  darnach  zn  Metz  geschach,  da  si  von  dem  könig  Lotharn  geschaiden  ward. 
,  40  Und  als  der  |  bischof  von  Köln  vermeint,  küng  Luithar  seiner  schwöster  tochter  »5 
(wie  er  im  zum  teil  zügseit  hatt)  z&  der  ee  nemen,  für  er  zu  und  vereelichet  im 
die  Waldradam,  die  vormals  sein  anhai^  und  bßlsdiaft  gewesen  was.  Darauß  nun 
vil  unrata  entstßnd.  Und  kam  sto  abt  Hugbeit,  so  fro  Thietibergen  brAder  und 
in  Burgunden  sesshait  was,  um  sein  leben;  ward  von  graf  Cihiraten  auß  anleitung 
kting  Lothars  erstochen.    Harum  sich  ersÜidl  diser  sach  papst  Niclas,  darnach  30 
ouch  sein  nachfar,  papst  Adrian,  mit  ernst  undemomend.    Und  kam  darzö,  daß 
beid  btschöf  entsetzt  und  verwisen  wurdend,  und  küng  Luithar  onlang  darnach, 
als  er  seinem  brüder,  keiser  Ludwigen,  zu  hilf  wider  die  Sarracenen  mit  großem 
volk  in  Langbardi  und  uf  Rom  zu  zoch,  mit  allerlei  unfals  angriffen  und  in  seinem 
beer  mit  verlurst  vfler  leuten  (wie  man  achtet)  von  Got  gestraft  ward,  und  zfx-  35 
letzst  tXk  Placentz  am  widerkeren  gestorben,  im  jar  Christ  870  jar. 

Dtsen  handel  hat  der  bisdiof  von  Freisingen  im  sechsten  bAch  seiner  chro— 
niken  gar  fleißig  und  mit  langem  besdiriben.  Und  habend  dise  päpst  in  sölidiem 
fal  wol  gehandlet.  Got  welle,  daß  die  ietzigen  diser  gstalt  ouch  füerind  und  ver- 
boten grad  um  gelt  und  gunstz  willen  nit  feil  trüegind;  dan  ir  dispensieren  und  40 
consentieren  nur  in  discm  fal  vil  böser  gvi'üssinen  und  verrücht  leben  vUer  Stenden 
der  Christen  gemacht  habend. 

Als  aber  diser  Luithar  gestorben  was,  für  der  künig  Karli  von  VVestfrank- 
rridi  xß  mid  sodi  mü  ehern  großm  xttg  in  Lothringen  (wie  möndi  Sigwert 
schreibt},  des  willens,  aDe  landsdiaA:  in  seinen  gwalt  se  bringen.   Das  aber  im  45 
kSng  Ludwig  der  alt  nit  nachUBen  weit  Wurdend  also  aß  beiden  siten  der  gstalt 
vertragen,  daß  letweder  teH  das  halb  Lutringen  inhaben  und  regieren  solte.  Doch 
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Wird  kttng  Ludwigen  der  under  teil  am  Rhin  sampt  den  ttelen  Woons,  Speir, 
Mentz,  dem  palsit     Ach;  so  was  das  ober  Lutringen  kOng  Cariin  wol  gd^[en. 

Dannen  har  Lothringen  vfl  kleiner  worden  ist,  dan  es  was.  do  es  nach  der  schlacht 
2Ü  Fontanedo  dem  alten  Luitharn  zugeteilt  ward.  Und  ist  dannocht  sidhar  kleiner 
5  worden,  dan  es  zö  diser  zeit  was,  als  küng  Karl!  Lothringen  mit  seinem  veter, 
keiser  Ludwigen,  teilt  hat.  Bischof  Otto  von  Freising  meldet  disen  Handel,  sam 
der  keiser  Ludwig,  Lothars  son,  mit  küng  Karlin,  des  alten  Ludwigs  son,  diss 
Lutrii^liscli  tdlung  geton  habe.  Mag  aber  wol  geiert  haben  auß  gleicheit  der  naroen; 
dan  oudi  die  alten  dirontken  in  den  librarien  an  dem  Rhin  difi  tat  dem  alten 

to  Ludwigen  und  seinem  brfider  Karok»  dem  glatseten  sflschreiben,  und  stimmend 
mit  roönch  Sigwerten.  Dem  wellend  wir  ouch  harum  mer  gloubens  geben,  uA 
Ursachen,  die  wir  bald  melden  werdend. 

Wie  nun  der  fromme  keiser  Ludwig  der  ander  19  jar  in  Italien  und  Pro- 
vantzen  vast  eerlich  icf^ieit  hatt,  starb  er  im  jar  Christi  874  'etlich  meldend  im 

15  jar  darnach .  Und  ward  zu  Mciland  in  S.  Ambrosis  kitchen  bcstatet,  da  er  noch 
ligt.  Under  im  habend  die  päpst  sich  etwas  gwaltigers  fürnemens  gegen  den 
filrsten  der  Franken  sedien  laflen,  dan  vomacher  besdiechen,  allein  der  Ursachen, 
daß  man  zertrente  oder  zerteilte  reich  minder  entsitzt,  dan  ganze  und  einhellige, 
und  der  Franken  ansedien  tiglichs  durdi  dnheonische  und  tnksndisdie  nritracfat 

so  und  oneinikeit  bei  den  tyrannen  allenthalb  verkleinert  ward;  zä  wdidiem  die  schlacht 
drier  brfteder  zA  Ttsion  vorgemelt  ouch  groOen  anlaft  gab. 

KEISER  KARLI  DER  GLATZET. 

Als  nun  keiser  Ludwig  hin  was,  wurdend  beide  seine  vetem,  nämlich  Lud- 
wig der  alt  und  Kaili  der  patzet,  vast  begirig,  das  keiseitAmb  an  sidi  se  nemen; 

•5  vermeintend  sich  ouch  zfi  beiden  teilen,  reditmäft^en  lAgans^  zA  söiidiem  xA 
haben,  weil  des  jüi^  abgestorbnen  vater,  Iwtser  Luidnr,  trer  bmder  ld|didber 
und  edidier  brAder  gewesen  |  und  nach  des  jungen  Lothars  abgang  kein  eelich  41 
mansstamm  noch  nam,  vor  inen  geboren,  weiter  vorhanden  was.  Und  wiewol  si 
von  Fränkischer  ard  eerffcitig  und  hohen  titlen  begirig  warend  wie  aller  ftirsten- 

30  tumben  gewönlicher  anhang  ist  ,  so  wurdend  si  doch  von  den  iren  zö  beiden 
teilen  ernstlich  aufgetriben,  damit  si  gemeiner  Stenden  eer  und  wolfart  bctrachte- 
tind  und  sölich  gwaltsame  nach  haibrachter  gewonheit  zA  erholen  nicht  under- 
lieOend;  wdicher  eifer  bei  den  Ost-  und  Westfranken  gar  groß  was.  Darum  nun 
kttng  Carolus,  alsbald  er  seines  veters  al^ang  veraam,  dlenta  Aber  das  gd>irg 

IS  in  Italiett  soch  und  keiser  Ludwigs  verialfen  hab  und  gAt  allenkUch  zA  seinen 
henden  bracht.  Und  zoch  also  stark  uf  Rom  zA  (dan  er  wol  wüsst,  daß  sein 
bn'ider  Ludwig  in  Germanien  in  treffenlichcr  riistunj^  und  darzü  in  großem  an- 
scchen  was  ,  sonder  Zweifels,  die  keiserlichc  krön  one  alles  mitel  zu  erholen.  Dar- 
gegen  küng  Ludwig  zwen  häufen  macht  und  mit  einem  seinen  son  Cariiman  den 

40  nächsten  durch  das  Etschland  ;SO  domalen  Peierland  was,  in  das  Langbardei  schikt], 
küng  KarUn  se  hindern.  Mit  den  anderen  Franken  sodi  er  sdbs  sampt  sdnem 
son  Ludwigen  (der  mit  und  nadi  im  regiert  hat)  Aber  Rhin  in  Westfrankreich,  des 
anschlags,  seinen  brAder  widerum  rAewig  ze  machen  und  dannethin,  wan  es  im 
gelägen  wäre,  einen  Romsug  fiirzenemen;  dan  er  ein  gar  alt  man  und  darzA 

4f  seines  leibs  halb  ouch  mangelhaft  was,  von  w^^  daß  er  in  veigangnen  Pehe- 
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mischen  kri^en  böfl  wunden  empfangen  hatt  und  vor  jaren  von  einem  solner 
harab  gfaUen,  daft  im  ein  huf  schwein*)  und  dheiner  andern  unadi,  dan  von 
ansechens  wegen,  in  das  veld  codi.  Wie  aber  Kadi  beridit  was,  daß  Cariiman, 
sein  veter,  durch  das  gebii^  kam,  wolt  er  im  die  dausen  veriegt  han;  er  kam 
aber       spat.  Und  als  si  nach  züsam  in  Lombardi  körnend,  schikt  kting  Karli  5 
ain  eerlich  potschaft  dem  Karolman  z\x  mit  par  kostlichem  geschenk  von  silber, 
gold,  gestain  und  barem  gelt  dan  eilt  in  entsass  und  zö  streiten  nit  willens  was) 
und  seit  im  bei  fürstlicher  trüw.  daß  er  on  vcrzug  widerum  heimziechen  und  des 
reichs  halber  one  seines  brüders  voru'üssen  nützit  fürnemen  noch  handien  weite; 
dodi  daß  Karolman  oudi  angendts  wideikarte  und  absflge;  Dess  sidi  mm  der  te 
jung  fiirst  bewBgt  und  wand:  was  im  sein  veter  von  wegen  seines  vater  Ludwig 
zAgs«t  bette,  das  solte  riditig  sein.  AMiald  nun  kUng  Karotman  widerum  in 
Peiem  kam,  eilet  Karli,  was  er  vermocht,  auf  Rom  sft,  bestadi  alle  gwaltigen 
daselbst  und  schank  bapst  Johansen,  dem  nünden  des  namens,  der  ein  geltsüchtig, 
gitig  man  was,  t^roD  j;öt,  damit  er  in  salbte  und  bekrönte.    Der  wen  und  opinion  15 
was  schon  entstanden,  daß  dhein  fürst  von  Franken  köndc  keiser  sin,  er  were 
dan  zu  Rom  gesalbt  und  vom  papst  gekrönt.  Geschach  wol  ouch  nit  der  ursach, 
daß  man  an  dem  papst  sölich  gwaltsame  erkante  oder  bewilgete  (weil  si  doch 
nit  für  ofdeiüidi  päpst  ericent  wurdend,  ir  wal  were  dan  von  den  ketsem  veiwügct 
und  bestl^,  sonder  diewdl  einer  den  namen  eines  Rtfmisdien  ketos  tragen  solte:  m. 
daA  er  vor  attem  zft  Rom  seinen  gwalt  erzeigte,  anfienge  und  omdte;  wie  der 
groß  keiser  Karolus  ouch  geton  und  demnach  von  dem  bischof  dersdben  stat 
gesalbt  und  gekrönt  wurde.  Papst  Johann  entsaß  küng  Ludwigen  den  alten;  dan 
er  gar  ein  emsthaft,  kuen  und  hanvest  man  was.  Und  was  aber  Karli  vast  blug  ^ 
und  erschrokcn,  darzü  gar  listig  und  alafentzig,  Icpore  fimidior,  wie  man  domalen  »5 
zü  latin  von  im  sagte,  das  ist,  er  was  forchtsamer  und  erschrokner,  dan  ein 
has.  Ward  also  z6  Rom  gekrönt  vom  Johansen,  da  man  zalt  875  jar. 
42  i      Mitensft  bewarb  man  sich  an  küng  Ludwigen  den  alten,  daß  er  sidi  sdnes 
brüders  fräfeltaten  und  hochträchtig  vorhaben  der  maßen  nit  weite  bewegen  laßen, 
di^  darum  Westfrankreich  solte  verhetget  und  serstört  werden.   Darauf  er  sich  30 
auß  angebomer,  adenlicher  miltikeit  dahin  bringen  ließ,  daß  er  allen  häufen  und 
alle  rustung,  so  er  über  Rhin  in  Karlins  landschaft  geschikt  hatt  und  sich  selbs 
ouch  sampt  seinem  son,  dem  jüngem  Ludwij^en,  widerum  an  den  Rhin  tet  und 
das  wienachtfest  zu  Mäntz  beginjj.  darnach  sich  gen  Frankfurt  föegt  und  mitten 
im  homung  einen  tag  hielt,  darnach  sich  daselbst  harum  biß  über  mitfasten  sumpt.  35 
ZA  weldier  zdt  im  sein  gemadid,  firo  Hemma,  sA  Regenspurg  starb  und  aß 
S.  Emeran  in  dem  g»tält  gar  sierlich  bestatet  ward,  da  si  nodi  ligt  DartwQsdiet 
dem  kfinig  güte  mär  komend,  wie  daß  die  Noitmenner  vmr  den  Friesen  grÖßHdi 
eii^  und  dabei  groß  roubgüt  verloren  bettend.  Vom  keiser  Karli  dem  glatzeten 
komend  gwüsse  mär,  wie  er  widerum  auß  Italien  und  Langbardet  in  Frankenreich  40 
zuche.  nit  mit  altfränkischer,  sonder  mit  Griechischer  und  Italianischer  monier,  und 
daß  er  Avonderbarlich  mit  rök,  gcschüech,   gürte!  und  hoptgezierd  verfallt  were, 
darzü  allem  volk  gepieten  ließ,  daß  man  in  nit  allein  einen  keiser,  sonder  ouch 
ein  houpt  nante  aller  küngen,  so  hiedissethalb  mers  und  in  ocddent  regiertind. 
Und  dunit  man  merken  feimd,  daß  er  es  seinem  brßder  Ludwigen  dem  alten  aß  41 
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trotz  täte,  lieft  er  sich  öffentlich  meiken,  daß  er  xA  seiner  seit  wider  in  und  seine 
söne  ein  sölidie  summa  volks  aufbringen  und  Acren  wdte,  daO  der  Rhin  von  den 

rossen  sölte  außtrunken  werden  und  er  sampt  seinem  beer  durch  das  truken  und 
auf  dem  sand  hin  in  keisor  Ludwigs  land  ziechen  wette.  Und  aber  mit  der  tat 
S  so  verzat^t  wns:  wnn  er  nur  märs  wiß  bericht  ward,  daß  künf^  Ludwig  wider  in 
in  riistung  sein  weite,  so  schikt  er  potschaft  zü  im.  gab  gute  wort  und  erbot 
.sich  liebs  und  gutz.  Und  wo  küng  Ludwig  nit  mit  zufallender  kranklicit  verhindert 
worden,  were  dem  Karlo  gewüsslich  sein  hochmüt  und  tratzlich  gespei  nit  nach- 
gcla&en  worden,  wie  es  im  nacherwertz  durch  den  jungem  kling  Ludwigen  wol 

le  vergolten  ward.  Der  alt  Ludwig  aber  ward  sA  Frankfurt  derselben  zeit  gar  kraidc 
und  versdiied  daselbst  in  seinem  pslast  uf  s6  tag  ougst  im  jar  nadi  der  gdmrt 
Christi  876  jar,  wie  die  altgeschribnen  Chroniken  bezeugend.  Und  ward  von  damnen 
in  das  closter  Lorß  heim  gfüert,  nit  weit  von  Speir  gelegen,  darin  der  herzog 
Thassel  von  Feiern,  sein  veter  salig,  ouch  bestatet  was.    Und  ließ  in  sein  sone, 

ij  küng  Ludwig  der  jünger  genant  der  vil  jar  mit  im  regiert  hatt;  gar  cerlich  begraben. 

Diser  Ludwig  ist  vast  alt  worden  und  hat  nach  seines  vaters  tod  in  die  36 
jar  regiert,  und  vor  seines  vaters,  keiser  Ludwigs,  tod  in  Peierland  dur  vil  jar 
kSnig  gwesen.  Und  als  sein  vater  lebt,  hieft  man  in  den  jüngem  Ludwigen,  und 
bdiieh  den  namen  lange  zeit   Nadierwertz  aber,  wie  sein  son  erwachsen  und 

M  nach  im  an  das  Icfingreich  Ostfranken  kam,  hieß  man  denselben  oudt  zA  under- 
schid  des  vaters  selgen  den  jüngem  Ludwigen,  wie  ni  mönch  Sigwert  und  andere 
mer  chronikschreibcr  genent  habend.  Darum,  wo  man  alt  gabencharten  findet,  in 
welchen  mer  dan  5  jar  der  regierung  stond,  die  werdend  al  von  disem  Lud- 
wigen verstanden.   Wie  ein  alte  Charten  also  lautet:  Ego  itaque  Notker  ad  vicem 

»S  Vfittidharii  vionaclü  scripsi  et  subscripsi.  Notavi  dient  dominicum^  XVI  kal.  jun. 
ammm  33  regni  t^iidtwid  jumorü^).  Daa  sein  son  Ludwig  hat  nadi  seinem  tod 
nit  lenger  dan  5  jar  regiert  nach  der  teilung,  von  der  bald  hamadi  volgen  wirt. 

Mit  dhdner  nation  hat  er  mer  krieg  geftert,  <lan  mit  den  Pehemen,  die 
man  domalen  ouch  Sclaven  hieß,  und  mit  den  Merkem,  die  von 

3»  sonnen  an  das  land  zu  Pehem  stoßend.   Und  hat  si  mermals  geschlagen  und 
hinwider\im  ouch  vil  Schadens  und  an  seinem  leib  böse  \vonden  empfangen.  Ist 
aber  ein  ursach  j^wcscn.  daß  si  sich  zü  christenlichem  glauben  begeben  habend. 
Er  hat  das  closter  Kempten  \  im  Algouw  reichlich  begabt;  wicwol  es  durch  in  43 
nit  gestift  worden,  sonder  seinen  anfang  zü  küng  Pipins  Zeiten  gehebt  hat;  welichs 

33  erster  abt  Otgar  oder  (wie  mönch  Hennan  Cbntract  nennet)  Audogar  gheiflen  und 
dem  doster  zAgelafien  worden  ist  underm  Pipino,  wie  man  zeit  hat  von  der  ge- 
hurt Christi  75a  jar.  Blan  sagt  wol,  daß  diser  Ludwig  von  Loiflheim  in  elüchen 
nachgenden  jaren  sie  gen  Kempten  gfüert  worden;  hab  es  aber  bd  glouphaften 
Schreibern  nit  finden  können    Das  froivenmünstcr  Zürich  hat  er  gestift  und  reich- 

40  lieh  begabt  im  20  jar  seines  Ostfränkischen  reichs  und  sein  tochter.  fro  Hiltgarten, 
zü  einer  aptissin  gemacht.  Darnach  im  32  jar  seiner  regierung  demselbigen  münster 
alle  begabung  widerum  bestät  auf  beger  seines  gemacheis,  fro  Heman;  welche 
nach  abgang  fro  Hiltgarten  die  ander  toditer,  Bertha  genant,  zA  abtissin  dessdben 
dosters  ouch  veromdt  hat  Ilem  und  die  pfarrktrdi  zA  S.  Petem  in  der  Ideinen 

45  stat,  so  zwttschet  dem  firowenmtinster  und  dem  pabst  gebuwen  ist,  hat  er  glddier 
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,  maß  gestift  und  wol  begabt;  und  erstlich  den  priester  Bcrolden  der  fro  Hiltgarten. 
seiner  tochter  selgen,  caplan  gwesen  was  geliehen,  doch  mit  dem  geding:  wan 
er  sterbe,  daß  der  merteil  des  veromdten  gütz  an  das  Frowenniünster  fallen  solte. 
Ist  geschecheti  an  25  jar  seiner  Ostfräoldschen  regierung.  Und  ist  domalen  alles 
Schwaben  vom  Elsaft  barauf  und  von  Buigunden  dannen  an  den  Rhin  und  Boden-  s 
see  und  dadannen  biß  an  Feiern  und  furo  hin  in  Tfiringen  und  Oesterreiche  lande 
alles  in  Ostfränldscfae  regierung  gesdt  worden,  wie  doben  In  heiser  Luidiam  *)  nach 
langem  anzeigt  ist. 

Und  als  der  kciser  Karli  vernam,  daß  sein  bruder  mit  tod  abgangen  was. 
macht  er  sich  auf  mit  seinem  besten  adel  und  mit  großem  volk  und  zoch  cileutz  10 
aub  Westfrankreich  auf  die  stat  Ach,  des  willens,  den  ganzen  Rheinstromen  sampt 
den  Luthein^dien  landen,  als  yiH  desae  küng  Ludwig  seiger  besessen  hatt, 
aUenkUch  einzenemen  und  den  verlaAnen  küng  Ludwigs  dn'en  steen  ze  entweren. 
Darauf  nun  kOng  Ludwig  der  jünger  sich  tn  stille  gar  vast  und  wol  rüsten  und 
mittenzu  ein  treflfenlich  potsdiaft  sflm  veter  in  sin  selbs  luid  seiner  brüder  namen  ts 
gen  Cöln  (dahin  er  kernen  was)  veromdt  mit  gar  früntUchem  werben,  daß  er  in 
sampt  seinen  brüed;"rn,  dem  Karlin  und  Karolman,  an  der  erbgercchtikcit  des 
verlaßnen,  ires  vaters  Ludwigs  selgen,  Ost  fränkischen  reichs  ongesaumpt  und  on- 
angefochten  weite  laßen  pleiben.  Als  aber  der  keiser  mittenzü  an  die  besten  und 
reichesten  edling  der  landen  küng  Ludwigs  selgen  warb,  daß  si  zü  im  fallen  wel-  >o 
find,  und  denselbigen  groß  gaben  und  geschank  versprach,  und  darzwüschet  die 
jungen  ittrsten  mit  hälen  und  listigen  reden  aufhidt,  sam  er  sich  mit  inen  ze  friden 
vorhette,  und  aber  nöntz,  dan  trug  und  allenfantz  (seiner  ard  nach);  vor  im  hatt 
(wie  küng  Ludwig  der  jung  durch  bischof  Wolberten  von  Cöln  in  geheim  wol 
bericht  ward)  —  macht  sich  auf  ein  nacht  küng  Ludwig  auf  mit  nit  so  vil,  doch  *5 
gar  tapferem  und  wolgerüstem  volk  über  den  Rhin  und  greif  des  keisers  volk 
onverscchncr  dingen  zii  angendcm  tag  an  und  schlüg  si  in  die  flucht.   Darab  der 
keiser,  der  vormals  alles  erobern  wolt,  dermaß  erschrak,  daß  er  weer  und  wafen 
und  allen  tross  sampt  dem  gelt  und  credentz ')  dahinden  ließ  und  hinweg  floch, 
was  er  fliedien  modht  An  welcher  tat  vU  edling  von  den  kfingisehen  gefangen  jo 
wurdend  und  groß  gfit  gewonnen  und  erobert  ward.  Geschach  nit  weit  von 
Andernach  am  7  tag  ander  herbat  im  obgemdten  876  jar. 

Nach  welchen  dingen  küng  Ludwig  gen  Ach  zoch  und  alda  mit  seinen  räten 
und  dienstleuten  sich  beratschlagt,  wie  es  alles  zum  besten  fürgenomen  werden 
solte,  damit  er  die  stet  des  Rhinstromen  in  guter  regierung  enthielte.  Zoch  dan-  35 

44  nethin  widerum  über  Rhin  auf  Frankfort  zü  und  vereint  sich,  |  alle  landschaft  mit 
seinen  brüedern  zü  teilen.  Wie  ouch  geschach.  Und  ward  dem  künig  Karliman 
sAgeteüt  (wie  Odio  von  Fretsingen  schreibt}  das  ganz  Peietland,  Pannonia,  das 
man  ietz  Ober-  und  Nider-Oesterreich  und  die  Nider  Steurmark  nennet,  das  land 
zA  Pehem  und  Märhen;  könig  Ludwigm  ward  das  land  zü  Franken  um  den  Män,  40 
darzA  Türingen,  Saxen,  Frießland  und  das  ganz  Lutringen  an  dem  Rhinstromen, 
wie  wir  doben  in  keiser  Lothara  von  dem  ganzen  Lutliringen  gemclt  habend']; 
künig  Karlitt,  der  nacherwertz  keiser  ward  und  der  feißt  Karli  hieß,  ward  Ale- 
mannia, das  ist  alles  land  zü  Schwaben,  nämlich  was  um  Nürenberg  biß  an  das 
land  Feiern,  Pehem,  Türingen  und  Franken  stoßet,  und  dannen  har  auf  Ulm  zü,  45 
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und  alles  Wirtemberg,  Allgouw,  Schwarzwald  und  die  landschaft  der  Eidgnoßen 
biß  auf  Burgdorf  und  Soloturn  zü  hin.  —  Dan  Üchtland  in  Burgunden  und  nit  in 
Schwaben  gehört  hat  und  Burgundia  cisjurana^  das  ist  Burgunden  hiedisset  dem 
Jurthen  oder  dem  Läber  [geheißen],  welidis  land  ietzmal  die  stet  Bem,  Fribui^  und 
5  Solotum  m  habend;  und  vormals  von  den  Franken  besessen  und  von  disem  Carole 
gleicher  maß  regiert  worden,  und  nach  abgang  des  reichs  der  teutsdien  Franken 
an  die  teutschen  keiser  gfallen.  Und  hat  es  z&  der  regierung  des  ersten  Weiser 
Ottons  herzog  Berchtold  von  Zäringcn  inghan  und  sich  ein  rcgenten  zö  Burgunden 
geschribcn,  im  jar  Christi  i:?io.    Darnach  ist  es  an  die  grafen  von  Happspurg 

lo  und  zületzst  an  die  grafen  von  Kiburg  [gefallenj,  die  euch  zü  Purgdorf  gesessen 
und  herren  zu  Burgunden  gwesen  sind.  Von  denen  die  herrcn  von  Bern  die  her- 
schaft  Purgdorf  eikouft  habend.  —  So  Ist  dem  künlg  Kailin  ouch  das  Elsaß  und 
Breisgouw  allenklich  zftteilt  worden,  welidis  er  nach  vennög  der  alten  gaben- 
zetlen  noch  im  leben  seines  vater  Ludwigs  regiert  hat.  Dan  ein  ake  Charta  lautet 

15  an  der  underschrilt  also:  Ego  itaque  Lmto  indignus  monachus  nec  non  et  diaconus 
in  vicem  TkufHmrdi  praepositi  scripH  et  sitbscripsi.  Notmn  dient  Veneris  VII  idms 
septembrisy  anno  XXXIII  /Ihnlmvia  regis  et  sub  filio  ejus  Carolo  rectore  ejus- 
dem  pagiy  in  quo  pracfatac  res  sitae  sunt^  hoc  est  BriscotOfe'*-),  Dan  dise  Chart 
zü  Bubliswiler  im  Brisgoiiw  geschribcn  was. 

20  Wie  aber  alle  landschaft  küng  Ludwigs  selgen  durch  vorgemelte  brüeder 

geteilt  was,  bestätetend  si  sölich  teilung  bei  geschwomen  eiden,  namUdi  daß  einer 
den  andern  bei  sölicher  teilung  und  eigenschaft  der  landen  genslidi  md  on  allen 
intrag  rftewig  wdte  laßen  bleiben,  mit  vorbhalt  der  erbsgerecfatäceit,  so  einer  oder 
mer  under  inen  mit  tod  one  eelich  leiberben  abgienge.   Welichs  eids  form  und 

%l  maß  si  in  teutscher  sprach  habend  stellen  laLVen,  wie  etlich  schreibend.  Das  doch 
seltzam  was;  dan  zü  ihrer  zeit  man  in  teutscher  sprach  gar  selten  ützit  zü  teutsch 
schreib,  sonder  alles  latinisch.  Dan  die  teutsche  sprach  erst  inderhalb  dreuhun- 
dert  jaren  in  etwas  gemeinen  brauch  komen  ist,  allerlei  handlung  damit  zü  ver- 
zeichnen. Man  findt  ouch  wol  elter  teutsch  Schriften,  aber  gar  selten  und  an  wenig 

so  orten,  wie  wn*  nadierwettz  zAm  tdl  anzeigen  werdend. 

Nach  dtsen  dingen,  wie  man  zalt  877  jar,  hatt  der  flüchtig  und  forchtsam 
keiser  Karli  groß  kri^  mit  den  Narimemterf  die  von  tag  cA  tag  mer  einbrachend 
und  gar  großen  schaden  tatend  an  Stetten,  schlossern,  döstem,  dörfera,  und 
wiewol  man  alle  päss  mit  pasteicn,  bolUverkcn  und  Zusätzen  vast  versach,  so 

35  wolt  es  doch  nit  alweg  wider  sölich  grim  volk  verfachen.   Darum  diser  keiser  in 
großen  |  sorgen  stünd.    Züdcm  vielend  die  Sarracenen  täglich  auß  Barbarien  in  45 
Itahen  und  tatend  gleicher  maß  schaden.   Und  wie  der  keiser  alle  hend  voll  (wie 
man  spricht)  mit  den  Noitmenner  zA  schaffen  hatt,  ward  im  doch  eilende  pot- 
schaft  vom  papst  Johansen  dem  neunden  (seinem  gAten  freund)  geton,  wie  die 

40  Sarracenen  mit  großem  volk  in  Campanien  gefallen  und  der  stat  Rom  sich  täg- 
lidis  nächertind;  darum  er  in  zA  hilf  und  rettung  der  apostolischen  Idrcfaen  ver- 
mant  und  erfordert  haben  weite.  Welichem  nach  Karolus  one  verzug  ein  groß 
volk  macht  und  den  nächsten  über  das  gebirg  in  Langbaidcn  und  auf  Pafi  zü 
zoch ,  da  er  den  papst  ouch  fand  und  mit  im  eilentz  auf  Rom  zoch  und  sich 

45  alda  gar  prachtUch  hielt    Und  als  er  alles  nach  beger  des  papstz  und  seinem 
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l^ten  geMen  veionidt  hatt,  zodi  er  von  Rom  wideram  auf  Langbarden  xfl.  Und 

wit  er  underwegen  bericht  ward,  daß  im  seine  vetern  Karliman,  künig  zü  Peiem 
und  Pefaem,  Oesterreich  und  Kernten,  desgleichen  künig  Karli  von  Schwaben  mit 
gerüstem  volk  entgegen  zuchind,  des  willens,  ime  das  Langbardei  und  ganz  Italien 
abzctringen,  eilet  er,  was  er  mocht,  auf  Dietrichsbern  zü,  des  anschlags,  daß  er  j 
men  beiden  die  Clausen  des  gebirgs  mit  wenig  volks  dermaßen  verleggen  weite, 
daß  si  im  keinen  widerstand  tun  köndind  noch  möchtind.  Und  wie  er  gen  Mantua 
kam,  stieA  in  <Ke  für  an  mit  einem  fieber  und  starb  alda  dersdben  kranldieit; 
«iewol  man  sdireibt,  daO  sein  Idbarst  Sedechias,  ein  Jud  (der  im  vast  lieb  was) 
im  vergeben  habe,  darauft  nun  nadivolgend  tötlidi  icrankfadt  entstanden  sei.  lo 
Seinen  körper  balsamiert  man  daselbst  und  macht  in  ein,  damit  er  des  keisers 
beeren  nach  gen  Paris  gfüert  und  zü  S.  Dionis  (da  er  im  ein  zierlich  grepnuss 
hatt  machen  laßen  bestatet  werden  möchte.  Als  man  in  aber  auf  den  weg  bracht, 
ward  er  so  gar  übel  schmeckend,  daß  niemand  bei  im  bleiben  mocht.  Darum 
nun  sein  beste  hofrät  sich  besunnend,  in  in  Langbardei  zu  laßen.  Ward  also  zü  15 
Wersell  in  S.  Eusebis  kirchen  vergraben  im  jar,  als  man  zalt  878  jar,  wie  er  biß 
an  seinen  tod  36  jar  könig  und  swei  jar  keiser  gwesen  was;  und  7  jar  damadi 
erst  widerum  außgraben  und  xft  S.  Dionis  bestatet  ward. 

Er  hat  swo  frouwen  ghan.  Die  ein  und  nadigend  liat  RicbUlt  gheißen,  des 
herzog  Buosons  in  Proventzen  schwöster;  welchen  Buoson  er  zü  herzogen  zü  Pafd  so 
gemacht,  und  des  nächst  oberzelten  keiser  Ludwigs  tochtcr  Irmengarden  zü  einem 
gemachel  geben  'acht  wol,  er  sei  der  erst  herzog  in  Meiland  gwesen:  was  frän- 
kischs  blütz  und  zum  teil  von  seinen  vordem  ein  Gwclf  von  Altorf  und  darzü 
ouch  ein  künig  zu  Proventzen  gesetzt  hatt.  Die  ander  frouw  hat  Hermendrud 
gheißen  \j>raepotte  haue  Rickiltae^  qwu  posterior  fuit],  weliche  im  vier  sön  geben,  »5 
auft  wddben  allen  der  einig  Ludwig  in  leben  was^  do  er  starb,  und  nach  seinem 
tod  keiser  ward;  welchen  man  von  seines  verhinderten  aufisprediens  den  lurg- 
genden  Ludw^en  sügenamset  hat  (Die  Franken  tmd  aben  Teutschen  habend  iren 
fiirsten  gamachend  alweg  zünamen  geben,  wie  doben  in  N  gemelt  ist.) ')  Sein 
dochter,  fro  Judithen  (die  gar  ein  schön  weibsbild  was'i  gab  er  küng  Edulphen  }e 
von  Engelland,  und  nach  desselben  tod  ward  si  einem  edling  in  Frankreich,  hieß 
Baldwein.  Der  erwarb  si  wider  willen  und  gefallen  des  vaters;  doch  ward  er  mit 
dem  keiser  versüent.  Der  gab  im  die  landschaft  Flandern  (die  domalen  noch  rauch, 
wüdig  und  oneibanwen  was),  macht  in  darin  sü  einem  grafen,  und  ist  der  erst 
graf  in  Flandern  gwesen.  Er  hat  oudi  in  Italien  etüdi  Fränldsdi  und  Langbar-  ss 
dtsdi  edSSaig  zü  herzogen  gmadit,  als  den  Gwklen  und  den  Beringem,  einen, 
46  I  namUdi  den  Beringer,  in  Foriul,  den  andern  zü  Spoleto.  Dardurch  die  köniklich 
gwaltsamme  der  Franken  zerteilt  und  nachgender  jaren  allen  Teutschen  dester 
untreuwlicher  gwertig  was.  Münch  Sigwert  schreibt,  daß  er  über  die  maß  ein 
aufgeblasner  und  iibermüetigcr  fürst  gsein  sigc.  So  ist  ouch  gewiiss,  daß  er  sich  4« 
seinem  großvater  nach  Carolum  magiium^  das  ist  den  großen  Karlt  schreiben 
und  namsen  hat  laßen.  Darum  Raphael  Volaterranus  in  meidung  der  Fränkischen 
flirstoi  ein  steii^eschrift  anziecht  und  von  wort  sü  wort  meldet,  wie  man  die 
noch  zü  Rom  hset,  die  söfichs  seines  angemaßten  titels  dar  anzeigen  gibt  Ist 
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aber  in  ander  weg  nit  ein  ongotzforchtig  man  gwesen,  der  vil  gütz  (wie  domsüen 
der  brauch  was)  an  Stiftung  der  geisttichen  gewendt  hat  0 

KEISER  LUDWIG  DER  LURGGEND. 

Als  nun  Karli  zü  Mantua  {gestorben  und  Carliman  sampt  seinem  bn'ider  Carlo 
5  (des  küng  Ludwigs  selben  vcrlabne  sönc  durch  das  Trientisch  gebirg  in  I^ng- 
bardei  konien  warend,  machtcnd  si  in  allem  Italia  und  ouch  bei  den  fümämistcn 
des  adels  zü  Rom  iren  guten  willen,  und  achtet  man  nit  änderst,  dan  dab  einer 
auß  in  beiden  solt  one  mittet  an  das  keis»tflinb  komen.  Wie  ouch  gesdiechen 
were,  wan  Karolus  den  nächsten  domalen  gen  Rom  zogen  were.  Wiewol  mancberiei 

to  und  gar  seltzam  pratiken  umgiengend.  Etlich  lagend  auf  dem  Karok>,  küng  Lud- 
wigs son;  etiidi  wottend  Ludwigen  haben,  des  glatzeten  keisers  son,  von  wegen 
daß  daß  sag  was,  sein  vater  bette  in  vermög  eines  testamentz  zü  seinem  nach- 
komen  veromdt.  Iren  vil  bettend  gern  gsechen,  daß  der  küng  Buoso  der  herzog 
in  Lombardei  worden  und  küng  in  Provantza  was,  darzü  die  Irmendruden.  des 

IS  vorigen  keiser  Ludwig  tochter,  zü  einem  gemachel  hatt  an  das  kcisertümb  komen 
were.  Und  als  die  zwen  fiirsten  widerum  in  Feiern  komen  warend  und  ir  bruder, 
küng  Ludwig  der  jünger,  zfi  Ach  lag,  schikt  küng  Ludwig,  Karlis  seligen  son,  ain 
trefienlicb  potschaft  und  lieft  in  in  seim  selbs  und  seiner  brfteder  namen  emst- 
lich begrfleDen  und  bitten,  daß  si  in  des  vaters  selgen  hochmOts  und  onfreuntli- 

»o  keit,  so  er  gegen  inen  gefüert,  nit  engelten  laßen,  sonder  für  einen  gleiten  freund 
imd  veter  halten  weitend.  VVelich  potschaft  gar  freuntlich  abgefertigt  ward.  Mittenzü 
komend  gewüsse  mär,  wie  papst  Johans  der  neund  gar  nit  leiden  weite,  dal^ 
iemand  zu  Rom  weder  Karlimans  noch  seines  brüders  Karlins  ^^edachte  noch 
iemand  inen  ze  hulden  sich  undcrnäme.    Karolus  selig  was  sein  gar  guter  frunt 

*s  gwesen,  darum  er  ouch  seinen  son  Ludwigen  und  niemand  andern  ze  salben  und 
ze  krönen  vor  im  hatt  Derwegen  nun  küng  Karlman  ein  emstlich  potschaft  gen 
Rom  veromdt  mit  befeldi:  wo  man  den  papst  des  wOlens  und  voihabens  (wie 
vorgemdt)  fonde,  daft  man  in  fenklich  annemen  und  verwaren  solfee,  es  were  dan 
sach,  daß  er  dem  Karolman  huldete.  Welchem  nach  der  papst  zü  Rom  gfangen 

jo  und  verhöet  ward,  und  alle  Römer  dem  Karliman  huldetend.  Alsbald  aber  die 
künigischcn  von  Rom  komend,  ward  der  pabst  ledig,  samlot  zü  im  den  besten 
schätz,  so  in  S.  I'etcrs  tcnipel  und  an  andern  orten  was,  und  machet  sich  von 
dannen  uf  das  mer  und  schiffet  in  Frankreich  zü  küng  Ludwigen-  Den  salbet  er 
dasdbst  und  bekrönt  in  und  pleib  mer  dan  ein  jar  lang  bei  im.  ZOletast  belaitet 

35  in  der  künig  Buoso  widerum  in  Italien;  mit  welchem  er  in  anschlegen  was:  wan 
diser  keiser  Ludwig  (wie  er  ein  züfallend  blöd  man  was)  solte  abgon,  daft  dem 
Buoso  die  Verwaltung  des  fürstentümbs  Langbardei  und  alles  Italien  auf  in  zogen 
und  also  zö  keiser  gesalbt  und  gekrönt  wer-  |  den  sölte.  Etlich  chronikschreibcr  47 
meldend,  dafi  die  fro  Richilt,  als  si  nach  keiser  Karlins,  ires  gemacheis,  tod  auß 

40  Italien  widerum  in  Frankrich  komen,  mit  ir  das  küngklich  testament,  desgleichen 
die  krön  und  scepter  und  das  keiserlich  schwcrt  mitgebracht  und  aber  lang  ge- 
zweifelt habe,  ob  si  die  ircm  stiefson  Ludwigen  mitteilen  und  zQm  keisertümb 
veiholfen  sein  weite,  oder  nit.  Die  stiefmfletern  beginnend  sich  selten  etwas  gütz 
gegen  den  Stiefkindern.  Als  aber  Ludwig  bericht  worden,  daft  dise  ding  bindet 

4S  seiner  stiefinfiter  lügend,  hab  er  si  mit  aller  frevlikeit  huideigangen  und  dahin 
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bracht,  daß  si  das  testament  geofnet.  sccpter.  krön  und  schwert  harfiir  geben 
und  darzü  ouch  papst  Johancs  beworben  hab,  damit  er  seiner  Handlung  gegen 
küng  Ludwigs  selgen  sönen  dester  mer  schin  und  glimpf  machen  konde. 

In  denen  dingen,  wie  man  zalt  von  der  geburt  Christi  Ö79  jar,  was  küng 
Kariimaa  von  Pdem  krank  «ordea,  nod  berAert  in  <fer  icfalag,  daA  im  die  led  5 
aller  dingen  genomen  ward.  Dodi  Ueib  im  die  venmnft,  daft  er  deuten  und 
schreiben  modit,  was  im  angelegen  was.  Der  ward  nun  mit  mancheiiet  hilf  er- 
sucht, ob  man  im  die  red  bringen  möcht.  Wie  er  aber  täglich  abnam  und  wol 
empfand,  daß  er  nit  lang  mer  waren  wurde,  schilct  er  nach  küng  Ludwigen,  seinem 
lieben  brüder.  und  befalch  im  schrifth'ch  seinen  gemachel  und  Amulphen,  seinen  son,  10 
darzü  das  ganz  kungkreich,  das  vast  groß  was.  Und  starb  das  nächst  jar  darnach 
uf  20  tag  merzen  im  880  jar  und  ward  zü  Peier  Öttingen  bestatet;  ist  ein  gestift, 
das  ligt  an  dem  In  zwüschet  Braunach  und  Müldorf.    Kling  Ludwig  underzoch 
sidi  der  gwaltsamme  dessdben  küngreichs  (wie  er  vormals  den  «mtchlag  mit  dem 
besten  adel  dessdben  gemadit  hatt)  und  sdiikt  küng  Amulfdien,  s^ien  lir(klers-  15 
aofli  (wddier  nIt  edidi,  sonder  letÜg  was),  in  das  land  xft  Kernten  in  die  veste 
Mossbm^  genant,  welich  etwan  gar  wol  erbauwen  und  vest  gwesen,  als  man  nodi 
an  dem  gemeur  sieht*);  ligt  zwüschet  Villach  und  Cüntz  an  der  Tra;  da  dannen 
Adolphs  müter  bürtig  was.    Das  land  zü  Kernten  hieß  man  domalcn  Carentanum 
und  Carnotuni.  welicher  nam  gar  alt  ist,  und  ligt  Camotum  ietzmal  in  der  Ober-  20 
steirmark  nit  weit  von  der  Ens,  da  der  Römisch  keiser  Antoninus  sich  etwan 
gesaumpt  hat,  als  er  wider  die  Markmenner,  die  aber  die  Tfinow  gfallen  und  dem 
gebirg  sA  sogen  warend,  einen  emsdidien  lori^  fftert.  Der  orten  man  vor  edidi 
tausend  jaren  das  liest  eisen  und  d^  besten  stahd  gemadit  hat,  wie  man  noch 
beut  bd  tag  madit  und  nodi  das  Carentanisch  oder  nodi  gröber  das  Kemtisdi  *$ 
dsen  nennet  Camotum  ist  von  den  Teutschen  zerstört,  hat  aber  noch  gar  ein 
alt  schloss  und  stätlin,  das  heißt  man  zürn  Rntenman.  Also  hat  man  das  Camotum 
zerbrochen,  wie  der  Teutschen  ard  ist,  die  nit  nachlaßend,  ein  frömbd  wort  (wie  ouch 
Rhenanus  schreibt)  ze  rederen,  bib  es  in  etwas  dcut.  Wie  in  der  Herrn  von  Bern  piet 
man  Hinderlappen  gemacht  hat,  das  die  Rumer  Interlacus  gheißen  und  ietzmal  mit  }o 
besserem  teutscb  Vndersewm  genent  wirt,  darum  es  zwOsdiet  zweien  seen  gelegen  ist. 

Es  ward  kUng  Ludwigen  iibd  zügeredt,  daft  er  Uber  seinen  getonen  eid  sidi 
disses  lantz  anneme  und  den  Amulpliem,  der  im  so  trungenlidi  befolhen  ward,  der- 
maOen  uf  ein  ort  und  in  ein  rauch  gdbtig  verstieß.  Doch  ward  es  ouch  verantwortet 

Wie  man  aber  zalt  879  jar  von  der  geburt  Christi,  starb  keiser  Ludwig  zA  S5 
Compendio  in  Frankreich  und  ward  daselbs  zü  Unser  frowen  bestatet.  wie  er  nit 
gar  zwei  jar  regiert  hatt.  Ist  nien  gen  Rom  kernen  und  aber  ein  t^'üetiger,  senfter 
man  g%vesen,  der  in  seiner  regierung  groß  unruw  und  vil  anrennens  gehebt  hat. 
48  Sein  erster  gemachel  hat  Ansgar  da  gheißen,  von  welcher  er  zwen  |  söne  über- 
komen,  namlidi  Ludw^en  und  Kailhnan,  die  nadi  des  vaters  tod  etUdi  jar  in 
Fradoddi  regiert  und  an  den  Nortmennem  (die  dmnden  jämerUdi  dnbradieQd) 
gar  groß  taten  tfln  und  vil  tausend  umbradit  habend.  Darum  si  oudi  in  Icttnig 
Lud^gs  in  Germanien  grofier  huldsdiaft  warend,  der  doch  mit  irem  vater  mer- 
mals  in  nit  kleinen  spännen  gestanden  was.  Der  ander  gemachel  hieß  Adel- 
heid, welich  im  nach  seinem  abgang  einen  son  gebar,  der  dem  großvater  nach  45 
Karolus  genent,  und  wie  er  zü  seinen  jaren  kam,  der  einfaltig  Karli  genamset 
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ward.  Undcr  denen  starb  Ludwig  etwan  ein  jar  vor  dem  Karltman.  Und  kam 
Karliman  auf  dem  gcjaid  um:  ward  von  einem  wilden  schwin  {geschlagen,  daß  er 
sin  sterben  mußt.  Und  wurdcnd  bt-id  t^cn  Paris  gefüert  und  daselbs  zu  S.  Dionis 
bestatet.  Karolus  aber  ward  dem  grat  Eden  von  Gent,  der  graf  Rübertz  son  was, 
s  vertrauwt,  der  in  gar  wol  und  eeilidi  enoch.  Zflletsst  ward  im  sfl  vormfinder 
veromdt  keiser  Carli  der  feilk,  von  welchem  wir  ietz  sagen  wdlend. 

KEISER  KARLI  DER  GROSS  ODER  FEISST. 

Das  achthundert  und  einundachtz.gist  jar  bracht  einen  treflfenlichen  schweren 
und  lang\v'crcndcn  wintcr.  darum  groß  teure  korns  und  wins  harnach  volgt.  Zudem 

lo  verdarb  vil  vichs,  der  ursach  daß  man  an  heuw  und  füter  außkam,  daß  man  es 
nit  weiter  enthalten  mocht.  So  warend  ouch  vergangner  jaren  wunderbarlich  suchten 
von  den  loriegsleuten  aull  Langbarden  und  Westfranlcreich  in  Teutschland  bracht 
worden,  die  man  die  weltschen  Süchten  hiefi,  und  eins  von  dem  andern  annomeo« 
Sobald  man  den  hflsten  ttberkam,  so  was  es  geschechen,  und  stuibend  die  teut 

IS  gänd  und  stfind  und  sitzend  gächlich  an  dem  husten. 

Zödem  fielend  zu  eingendem  früeling  die  Nortmnmcr  mit  großer  macht  in 
Frießland,  Holland  und  in  alle  landschaft  zwüschet  dem  Rhin  und  der  Moß  und 
dem  wasser,  daß  man  ietz  die  Schell  nennet,  und  nomend  die  stat  Ach  in  sampt 
dem  keiserlichen  palast  und  staltend  irc  pfärt  (zu  Verachtung  der  fränkischen 

so  klingen)  in  die  köstlich  capel,  die  wetltnd  der  groA  keiser  Karlin  hat  mit  onsal- 
barVchem  großem  kosten  laAen  bauwen.  Si  nomen  Köhl  in  und  verbrantendi, 
de^lichen  Bmden«  *)  Andernach  und  zAletzst  die  keiseilich  stat  Trier,  und  brach- 
tend  xwen  bischof  um,  nämlich  den  bischof  N  von  Trier  und  den  bischof  Gnakm 
von  Metz,  und  vcrbrantend  gamachend  alle  die  clöster  und  stiften,  die  von  auA« 

*S  g3"S  t^^s  Rhins  biß  auf  Koblentz  harauf  stündcnd.  Lagend  bei  zwei  jaren  in  der 
landschaft,  daß  si  niemand  besigen  noch  wendig  machen  mocht.  Harum  ein  groß 
weit  gen  Mentz  floch  mit  vil  hab  und  gut.  Und  furt  man  domalen  in  großer  eil 
und  einer  großen  zal  burger  und  taglöner  den  graben  um  die  stat  Mentz,  den 
man  noch  sieht  Dabi  sterket  man  die  rh^^auren  mit  tttmen  und  basteien,  so 

}e  stark  man  immer  mocht;  und  was  ein  unsl^lidier  schrSk  in  aller  wdt 

In  welichen  dingen  kttng  Karli  der  feiflt  sich  mit  seinem  hofgesind  und 
eegemachel,  firo  Richgarden,  in  Langbardei  enthielt,  welich  fiirstentümb  er  sim  selbs 
nach  abgang  seines  bruders  kiing  Karlimans  eidtzpflichtig  und  aller  dingen  ghor- 
sam  und  undcrtün  gemacht  halt.   Darum  er  ouch  mer  gemelteni  papst  Johansen 

35  und  andern  potcntatcn  im  ganzen  Italien  ansechlich  und  entsitzlich  was.  Zoch 
darauf  nit  one  willen  und  vorwüssen  seines  brüder  Ludwigs,  der  für  und  für  mit 
krankheiten  behelget  was)  sampt  seinem  gcmachel  gen  Rom  und  ward  von  ge- 
dachtem papst  mit  großem  eerembieten  der  Römer  gesalbt  und  zfi  keiser  gekrönt 
Er  entUdt  sidi  ouch  dasselbig  jar  in  Italien  von  wegen  der  Sanracenen  oder  (wie 

40  man  si  ietz  nent)  Barbarischgen,  die  hin  und  har  onversechenlich  mit  großen 
armadcn  ab  dem  meer  an  das  land  vietend  und  gar  großen  schaden  tatend. 
Welichen  der  kei.-^er  Karli  domalen  gar  großen  und  loblichen  abbnich  tet  und  allen 
Stenden  in  Italien  wcrd  was.  Ist  ein  groß,  fcißt  man  gwcsen,  darum  im  ouch  die 
Franken  irem  brauch  naclij  den  zünamcn  feißt  Karli  geben  habend. 

^)  Bingen? 
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4Q  I  Als  aber  in  nachgendem  882  jar  sein  brüder  künig  Ludwig  in  Germanien 
zu  Frankfurt  uf  den  15  taj^  jenner  mit  tod  abgieng  und  gen  Lorßheim  zu  seinem 
vater  salif^cn  e;^cfücrt  und  bei  demselben  in  S.  Nazaris  mönster  bestat  ward,  und 
demselben  nach  die  grinien  Nortmenner  erst  größlich  inbrachend,  wie  doben  er- 
selt  ist:  wurdend  alle  stend  der  Ftaiikeii  verarsadit,  eüeiitz  den  kaaeit  tt  ver*  s 
manen,  m  Franlrenreich  ze  ziedien,  damit  den  Nortmenner  gebürlidier  widerstand 
fiirgnomen  werden  möchte.  Derw^en  ^  ursach  offenbar  ist,  dafi  diser  Karii 
sich  in  seinen  briefen  und  freiungen  aUveg  eins  jars  lenger  in  Italien  ketser 
schreibt,  dan  in  Frankenland.  Und  als  er  über  das  gebirg  kam,  hielt  er  angendtz 
tagleistungen  und  vcrfasst  sich  mit  hilf  und  zutun  aller  Stenden  der  Franken  wider  10 
die  Nortmenner.  welchen  er  dannocht  so  vil  abbruchs  nit  beweisen  mocht,*  dan 
daÜ  er  sich  zületzst  bcsan,  die  güetlikeit  mit  inen  fürzenemen.  Und  macht  also 
fnd  und  pontnuss  mit  inen.  Nämlich  bewarb  er  iren  könig  Sigfriden,  daß  er  sich 
begab,  den  diristenen  glouben  anzenemen,  und  ließ  denselben  toufen  und  hftb 
in  selbs  auß  der  toufe.  und  ward  Gotfirid  genant  V^ßewol  m(teidi  S^wert  sdireibt,  15 
der  tcönige  sigend  zwen  gwesen,  dero  einer  Gotfrid,  der  ander  Sigfrid  gheißen 
Hab.  Bischof  Otto  von  Freisingen  meldet  nur  einen  und  schreibt,  daß  er  dem- 
selben Gotfriden  die  Gislan,  die  der  jünger  unpärtig  Lothar  bei  der  Waldraden 
obgemelt  '  sampt  dem  Haugen  (der  diser  zeit  ein  p^roßcr  tyran  was^  erboren 
hatt,  zü  einem  gemachcl  verhcirat.  Und  zületzst  den  Nortmennern  platz  gab,  in  10 
Westfranken  ze  wonen,  wclichs  vomacher  nien  gehört  was.  Und  gab  inen  die 
landschaft,  so  under  Paris  auf  nidergang  zü  an  das  meer  und  an  Britannien  stoßet, 
doch  mit  dem  anhang,  daß  sie  sich  jäilich  mit  gewönltdier  steur  an  den  kttnig 
hulden  sottend,  zft  einer  gedäditnuss,  daß  si  gemelt  landsdiaft  nit  mit  gwal^ 
sonder  mit  güitem  willen  keiser  Karlins  zü  besitzen  empfangen  hettend.  Welich  »$ 
landschaft  nachgender  zeit  das  Normandei  gheißen  und  disen  namen  noch  heut 
bei  tag  hat.  Ist  gcschechcn  im  jar  Christi  888  jar,  wie  es  mönch  Sigwert  in 
seiner  chronik  verzeichnet  hat. 

Derselbigen  zeit  wie  alle  Fränkischen  fursten  biß  an  den  jungen  Karlin, 
der  noch  ein  kleiner  jungling  und  nit  über  zechen  jar  alt  was)  in  allem  Franken-  30 
reich  abgestorben  warend,  fiel  das  ganz  reich  der  Franken,  wie  es  könig  Ludwig, 
des  großen  Kariis  sone,  inne  ghan  hat,  widenun  auf  disen  feißten  Karlin;  das 
dddethar  nien  gesdiechen  was.  Und  kam  also  gar  schnei  und  onversedienlidi 
zO  der  monarchei  des  Fränkischen  reichs  teutscher  und  weltscher  landen.  Welichen 
wolstand  ime  die  bischof  und  Benedicter  mönch  der  ursach  zümaßend,  daß  er  so  35 
freigab  an  die  gestift  und  an  alle  clöster  gwcscn  wcrc,  wie  Cuspinianus  schreibt. 
Angendtz  aber  darnach,  als  man  sich  großer  dingen  und  aller  wolfart  zü  im  ver- 
sach,  ward  er  gächling  sinlos  und  töubsch  und  nam  t.äglich  für  sich,  das  niemand 
gefallen  wolt.  Zuvor  aber  fieng  er  an,  mit  seinem  gcmachel,  fro  Richgardcn  ^die 
auß  der  maß  ein  fromme,  tugendsame  und  schamhafte  f&rstin  was)  einen  eifer  zfl  40 
flkeren'),  und  zeech  mit  ir  herren  Luitwarden,  den  btsdiof  von  Werse!,  der  ein 
gerad,  hUpsdi  man  und  seines  hofs  canzler  und  aber  sölichs  Verdachts  Hier  dingen 
unschuldig  was.  Darum  er  auf  einem  versamloten  tag  under  andern  seinen  ge- 
schälten selbs  persönlich  redt  und  under  ougen  fro  Richgarden  sagt:  daß  er  bei 
seinem  cid  reden  und  behalten  *)  weite,  nämlich  daß  er  fro  Richgarden,  die  under  45 
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ougcn  stücndc,  leiplich  nie  beschlafen  hette;  und  begert  darauf,  daß  man  sie  von 
im  scheiden  weite,  dieweil  si  doch  ze  doster  gesinnet  were  und  er  kein  ander 
weib  mer  nemen  wdte.  Und  hielt  so  vil  an,  daß  man  die  tugendreich  fürstin  von 
im  (doch  mit  irem  göten  v^en)  sdiied  und  söndert.  Wdich  darnach  das  doster 
5  Andlouw  in  dem  Elsaß  auß  dem  iren  stiftet  und  darin  ir  leben  verschleiß.  Darum 
nun  menklicher  disem  toubcn  man  abhold  |  und  aufsätzig  ward;  und  in  jarsfrist  50 
darnach  dahin  j^erict.  daß  er  des  keisertumb  entsetzt  und  seines  brüders,  küng 
Karlimans  sclj:jcri  in  Peiern,  vcrlaUner  sonc  nanilich  könig  Adolfus,  von  den 
Stenden  der  Franken  imc  zu  einem  besorger  oder  stathaltcr  verorndt  ward;  wclicher 

10  nach  seinem  abgang  ouch  an  das  keisertumb  kam.  Und,  wie  von  im  der  bischof 
von  Freisingen  gescfarfben  hat,  so  mAß  man  sich  doch  harin  erindem,  man  welle 
oder  nit,  wie  verenderlidi  dodi  der  pracht  und  gwalt  der  weit  an  sim  selbs  sige 
und  wie  torlich  die  farind,  die  sich  derselb^en  mit  langer  und  beharrlicher  xikver> 
sidit  trösten  wellend.  Wie  reich,  gwalt^  und  mcchtig  er  gwcscn  w^as.  kam  er  in 

15  einem  jar  darzü.  daß  er  so  arm  ward,  daß  im  konig  Adolph  etlich  gült  im  Durgö, 
Ileidgouw  und  daselbs  harum  einleiben  müßt,  damit  er  sich  enthalten  möchte. 
Es  nam  sich  seinen  niemand  an.  und  wie  vil  er  vilen  geschenkt  hatt,  wolt  im 
niemand  widcrum  schenken.  Starb  also  ellenklich  ein  jar,  nachdem  er  von  dem 
kenertfimb  komen  was,  und  ward  bei  Costenz  in  der  Richenouw  schlechtlich  be- 

to  graben,  da  er  noch  1^;  im  jar  Quisti  890,  sdner  regierung  im  achtenden  jar 
(dan  man  im  das  letzst  jar  zfi  der  regierung  nit  rechnet). 

Mönch  S^bert  schreibt,  daß  er  noch  in  leben  seines  vaters  selgen,  kUng 
Ludwigs,  von  dem  bösen  geist  uf  ein  zeit  jämerlich  angefochten  und  geplaget 
worden  sige  und  in  derselbigen  seiner  angst  öffentlich  bekent  hab,  daß  sölich 

15  plag  ime  seines  erachtens)  keiner  andern  ursach  begegnet  sei.  dan  daß  er  uf  ein 
mal  gesinnet  gwesen,  witlcr  seinen  frommen  vater  pratik  ze  machen,  damit  er  um 
das  leben  kerne.  Mönch  Ratpert  schreibt,  daß  diser  Karli  dem  closter  zu  S.  Gallen 
den  zedienden  zfl  Stammen  im  Dutgöw  z6  eigen  versdiaft  und  geschenkt  habe, 
darzü  oudi  die  nutzung  dner  abtd  in  Langbardei  gelegen,  mit  namen  Massin, 

)e  wdidi  domalen  btsdiof  Luitwarden,  dem  cantzler,  lik  lechen  gelidien  was,  mit 
anhang:  wan  her  Luitward  nit  mer  in  leben  were.  so  solt  gedachter  abtei  nutzung 
hinfuro  dem  closter  zu  S.  Gallen  dienen.  Dan  schon  zAr  selben  zeit  der  mbs- 
brauch  bei  den  Franken  eingerissen  was.  daß  man  bi.stümb,  prop.stcien  und  abteien 
geistlichen  und  weltlichen  zu  lechen.  das  ist  /.ü  zeitlicher  bcsitzung  und  genieß 

j5  verleich.  Wie  in  Frankreich  noch  der  brauch  ist,  und  domalen  küng  Ludwig,  der 
letzst  in  Germanien,  graf  Hugen,  des  jungem  Lotharis  son,  die  järlich  nutzung 
etlicher  abtden  und  stiften  zfteignet,  damit  er  in  in  ghorsame  bdialten  mödite. 
Wie  er  aber  ntt  htelt  und  an  dem  künig  treuwlos  ward,  [ward]  er  eigrifien  und 
um  die  gesteht  bracht  und  in  das  doster  Flrtimiam  (in  welchem  Rh^no,  der 

40  dironikschreiber,  domalen  abt  was)  biß  zu  end  seines  lebens  verstoßen.  Sölidier 
gestalt  wurdend  die  Stiftungen  im  selben  fal  geweitiget,  über  und  wider  das  an- 
scchen,  so  keiscr  Ludwig,  des  großen  Karols  son,  in  dem  concilio  zü  Ach  ge- 
halten beschlossen  hatt,  nämlich  daß  man  die  gucter  der  gcstiften  dergestalt 
maßen  solte,  daß  niemand  die  in  ander  weg  noch  an  andere  end,  dan  dahin  si 

45  gestift  werind,  gebrauchte.  Ward  aber  nit  gehalten.  Der  keiserlich  brief  des- 
selbigen  gemächtz  der  abtd  Massin  ligt  noch  zfi  S.  Gallen  in  dem  doster  und 
hat  eni  sigel  von  pli,  in  weldiem  man  an  dem  dnen  ort  den  kdser  Kailin  sidit 
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mit  einem  krcnzcl  von  lorbletter  bekrönt,  und  stat  die  umgeschrift  also:  CAROLUS. 
M.  AUGUSTUS,  Carolus  der  groß,  mcrcr  des  rcichs.  An  der  andern  scitcn  stand 
dtsc  wort,  ouch  mit  einem  crenzel  von  lorbletter  umgeben:  KENOVATIO 
RBGNI  FRANCIAB,  das  ist  zA  teutsch:  veraeuweruttg  des  reichs  zü  Franken. 
Und  das  datuin  also:  Datim  nrnt,  oet^,  anno  hicanuUioms  ibmmi  DCCCLXXXIU  s 
tHdkHaite  seamda.  Amto  vtro  imperü  domim  CaroU  m  liaUa  l/I,  in  Fraada  II; 
actum  Papiae  in  Dei  noviinc  fdicitcr.  '  i  Ab  welchen  Worten  man  clarlich  abnimpt, 
daß  diser  letzster  kciser  Karli  von  Franken  sich  ouch  den  großen  Karli  schreiben 
51  lassen,  als  wol  als  sein  veter  |  selig,  der  glatzend  Karli,  und  sin  änherr.  der  groß 
Karli,  geton;  wie  er  ouch  warhaft  anscchlich  und  groß  und  ein  einiger  Herr  und  10 
monarcha  der  ganzen  krön  des  reichs  der  alten  teutschen  Franken  worden  was, 
wan  in  Got  (der  seines  tüns  und  laßens  eewig  ursach  wetßti  nit  so  gächling  in 
abfal  der  sinnen  und  gemüetz,  desgleichen  ouch  des  leibs  (wiewol  er  nit  alt  was) 
komen  und  fallen  laOen  hette. 

KEISER  ARNULPH.  «5 

Kc  wir  von  Arnulpho  schreibind,  müeßend  wir  dannocht  um  der  histori  willen 
nit  underlaßen,  daü  in  disen  jaren  die  piipst  der  stat  Rom  für  und  für  dahin  iren 
schrägen  gcstelt,  wie  und  was  weg  sie  sich  der  keiscr  gwaltsamc  (besonders  zü 
Rom)  entziechen  und  eigens  gvvaltz  verfassen  und  ansechlich  machen  möditend, 
[und]  im  selbigen  weder  fleifi,  mAeg  noch  arbdt  sich  bedauren  ze  laOen,  onan-  so 
geseehen  was  ir  vorfaren  denselbigen  um  sdiutz  und  handhabung  willen  zAgesagt 
und  was  von  alters  har  der  brauch  der  Römischen  bischofen  gegen  den  keisem 
als  den  natürlichen  und  rechtmäßigen  [hcrrcn]  vennög  götiichs  rechten  und  eigens 
vcrlobens  und  züsagens  ingehabt  hettc.  Darum  nun  Adrianus  der  drit  des  namens, 
ein  gcborner  Römer,  in  züncmendcm  unfal  der  krön  der  Franken  gegen  den  Nort-  15 
manen,  mit  welchen  man  zü  großen  kriegen  komen  was,  desgleichen  in  abncmung 
des  ansechens  keiser  Karlins,  den  er  nit  übel  entsitzen  müßt,  ein  gemein  ver- 
samlung  zA  Rom  gdialten  und  darhi  durdi  seine  veromdte  mithelfer  bei  iiienk'> 
lidiem  erhalten  und  beschtiefllich  aufgenomen  hat,  daß  nun  hinfuro  das  priester- 
tAmb  und  die  gemeine  burgerschaft  zA  Rom  in  erwellung  eines  bisdiofe  des  30 
kcisers  verwilgung  und  bestätung  nit  ansedien  noch  derselbigen  erwarten,  sonder 
frei  bei  demjenigen  beleiben,  der  mit  merer  hand  von  inen  samentlich  crldeßt 
und  zu  bapst  crwelt  und  eingesetzt  wurde,  onangescchen  cinichc  des  kcisers 
g\valtsame.  Solichs  schreibet  von  disem  Adriane  der  fromme  und  warliafte  man 
Hartholomeus  l'latina  in  dem  buch,  so  er  von  allen  papsten  biß  uf  papst  Sixtcn 
den  Vierden  geschriben  hat.  Und  aber  an  dem  tag  ligt,  vvess  sich  papst  Adrian 
der  erst  gegen  iKisem  Kariin  den  großen  um  handhabung  willen  duistefdkher 
'  rdi|^  hieben  und  wohin  gemein  derisei  der  Rdmer  bewi^  und  darum  von 
gedaditem  keiser  in  schütz  und  sdiirm  empfangen  und  ersamüch  gehalten  und 
darzA  mit  zeitlichen  nutzungen  begäbet  worden  sind;  von  wdchem  wir  in  dem  40 
großen  Karolo  anzeigen  tun  habend.  Darab  nun  wol  zc  nemen  und  ze  gedenken 
ist,  daß  disc  cergeitige  und  eigennützige  väter.  demnach  und  sie  sich  des  gwaltz 
der  rechtmäßigen  orientischen  keiser  einmal  one  einich  rechtmäßig  ursach  gctrent 
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und  abwttriig  gemadit  hattend,  one  zwdfel  kdaen  oi^^enUik  nie  gesinnel  gwesen, 
denen  keisem,  die  si  selbs  eigens  willens  aufgeworfen,  in  die  harr  ghorsam  sft 
leisten;  sonders  mit  der  zeit  (wan  si  dieselben  irer  noturft  nach  zu  undertrukung 
irer  widerscchcr  gnusamlich  mit  gefar  ires  Icibs  und  gütz  gebracht  bettend  ,  daÜ 

5  si  sie  ouch,  wie  si  kontcnd,  abtreiben  und  ires  gwaltz  entsagen  weitend.  Welichs 
vorhaben  si  sich  von  einem  kciser  an  den  andern  merken  lalkn  und  aber  erst 
an  den  letssten  aller  dingen  in  das  werie  bradit  habend.  Dan  wiewol  diser  Adrian 
bei  seiner  so  glüptlosen  prattk  sft  pleiben  verhoft  hat,  so  ist  sie  doch  durch  nach- 
gende  keiser  und  namlidi  durdi  (Üe  Ottones  und  ander  teutsdie  försten,  so  nach 

le  inen  r^ert,  genzlich  abton  und  ietzgemeltem  keiser  aller  gwalt  der  stat  |  bei- 
hendig  gwesen  und  die  gwaltsamcn,  einen  papst  zu  setzen  und  zu  endsetzen,  stif 
bei  der  keiser  ansechen  beliben,  biß  si  zületzst  von  discn  apostolischen  mennem 
durch  wonderbarlich  und  rjotlose  anschleg  übemmgen  und  darnach  von  aller 
gwaltsame,  so  si  in  Langbardei  und  Italien  gehept,  aller  dingen  trungen  sind. 

>$  Und  niemand  mer  von  des  reichs  wegen  das  mindste  dorf,  geschwigcn  die  minstc 
stat,  bei  henden,  aber  der  papst  die  beste  land  in  gwaltigcr  besitzung  hat  Darum 
der  doctor  Cuspinian  (so  keiser  Maximilians  rat  und  legat  gwesen  ist)  in  seinem 
keiserbfidi  und  nämlich  in  Ludwigen,  des  großen  KarUns  son,  also  sdireibet:  ZA 
diser  zeit  hat  niemand  gdören  einen  papst  wellen  one  sonder  einsechen  und  gwalt- 

so  same  eines  keisers.  Und  wo  diser  sit  nit  abgangcn  were,  stüende  es  vü  baß  um 
gemeine  wolfart  der  Christenheit,  dan  es  ietz  stat.  Das  verstände  nun  ein  jeder, 
wie  er  möge.  Das  best  aber  tatend  die  papst  nieins  bedunkens  ,  weil  si  beken- 
nend, daU  si  von  Fränkischen  und  andern  keisern  gai'  viltaltenklich  und  gnädenklich 
begabt  sigend:  gegenüber  ouch  denselbigen  ire  recht  nit  allein  der  römischen 

»5  policei,  sonder  ouch  der  wal  halb  eines  papstz  nit  widertind,  damit  si  joch  des 
bischofamptz  halber  dadannen  bestät  wurdend,  dadannen  si  von  gdtüdien  rediten 
und  uraltem  harkomen  vomacher  bestät  worden  sind.  Sunst  m&ft  ie  am  tag  ligen, 
daß  der  namc  eines  römischen  l^sers  von  inen  gai  spötlich  und  schmächlich  ge- 
halten wirt.    Und  wirt  es  die  zeit  gewüsslich  der  hochen  noturft  nach  bringen, 

30  daß  in  solchem  ongegrüiultem  und  faltsch  angemaßtem  gwalt  diser  bischofen 
'denen  die  pflicht  ires  amptz  allen  prachtlichen  gwalt  zeitlicher  herschung  vermög 
der  heitern  leere  Christi  abstriket)  ein  ernstlich  insechen  und  eehafte  reformation 
fuigenomen  werde.  Skiit  im  wol  zü  diser  zeit  nit  gleidi,  sam  es  dem  mentsdien 
solte  mf^jUdi  sein.  Aber  der  geist  des  monds  Gottes  wirt  es  alles  eiholen. 

35  Nun  wellend  wir  auf  den  Amul{dien  komen.  WeHdier  könig  Kailimans  von 
Peiem  und  Ostfranken  (wie  oben  gemelt}  son  was,  ein  vierschröt,  wolgesetzt, 
staik  man,  freidigs  und  tugendtursti^  gemftetz  und  in  allen  seinen  handlungen 
onerschrokens  und  standhafts  fümemens.  Den  sein  vater  Karolman  wie  Otto 
Frisingensis  schreibt    der  ursach  Aniuiphinn  habe  in  dem  touf  nennen  laßen, 

40  damit  der  eerlich  name  des  alten  Arnulfs,  auß  welchem  die  Carlinger  von  dem 
geblüet  har  einstanden  warend,  [bestand  habe].  Dan  wie  abt  Rhcgino,  monch 
Sigweit  und  Ott  vcm  Freisii^;en  mddend,  so  ist  der  graf  Amulphus,  der  naäier- 
wertz  der  39  bischof  z6  Metz  worden  ist,  gar  eines  fiiraemens  stammens  gewesen, 
vor  und  zfi  der  zeit,  als  der  Constantmopolitanisdke  keiser  Heradius  nodi  m  leben 

45  gwesen  und  der  groß  und  eerentreich  könig  Dägwert  (von  welchem  vorgesagt 
in  West-  und  Ostfrankreich  regiert  hat,  als  man  von  geburt  Christi  ongefarlich 
zdt  hat  640  jar.  Besse  vater  Amoid  gheilkn  und  der  großvater  Amderi,  welich^ 
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firo  Blitfanten  zA  eiiieni  gemachd  ghept  hat»  die  des  ersten  kön^  Lotharis  eeHdi 
doditer  was.  Darum  er  an  der  fursten  hofc  in  großem  ansechen  und  vast  gwalt% 
veiwesens  was.    Und  nebend  im  ein  großer  herr,  der  Pipinus  hieß,  im  gar  wol 

gcfriint  was;  welchen  beiden  wie  wir  oben  in  Küng  Luitharn  gemclt  Hand) ')  der 
jüngling  Dägenwcrt  bcfolhcn  ward.  Discr  Arnulphus  hat  fro  Dodam  zu  einem  $ 
gemachcl  ghan,  von  der  er  twcn  son  überkomcn,  den  einen  Ansegisen  genant, 
den  andern  Qodulphen,  von  welchen  beiden  das  jarbuch  des  bütums  zii  Metz 
mdidung  tut  Der  Ansegi.s  gebar  auO  der  fro  Beigen  den  anderen  Pipinum,  den 
53  man  doi  kurzen  Pipin  genamset  hat«  der  Kadi  |  Marteb  vater  ward;  den  andern 
Oodulfen,  der  nadi  des  vater  Arnulfs  tod  euch  an  das  bistümb  zO  Metz  kam.  lo 
Der  erst  Pipin  aber,  der  graf  Arnulfs  mitgenoß  am  kiingklicfaen  hof  gewesen  ist, 
hat  auß  fro  Itten  die  Gertruden,  die  man  ietz  S.  Gertruden  nent,  und  den  Grim» 
walden  geboren,  von  welichem  wir  doben  in  der  histori  des  großen  küng  Dag- 
wertz  gnüsanie  nieldung  tun  habend  * . 

Also  ist  nun  küng  Karlinianü  sone  Arnolphus  gheihcn,  damit  man  mit  seinem  15 
nanien  die  eerlich  und  loblich  gedechtnuss  des  alten  Arnulfs  erhalte  und  wideräfcrtc. 
Darum  ouch  nit  wol  sft  glouben  ist,  daß  er  (wie  edich  sdiretbend)  küng  Karli- 
mans  nit  edicher,  sonder  lediger  son  gewest  sei;  ob  schon  wol  war  ist,  daß 
ledige  oder  natürliche  söne  ires  harkomens  dhein  schuld  tragend  und  in  redit- 
geschafnen  und  eerlich en  taten  mermalen  die  eelidien  söne  übertreffend:  so  wil  so 
es  doch  ietzgcnielter  ursach  des  gegebnen  namens  nit  mitstimmen,  daß  er  ledig 
gsein  solte.    Und  wol  zu  gedenken    wie  der  Venediger  Baptista  li^natins  'J  in 
seinem  keiserbüch  meldet ,  daß  die  Franken  irem  eerentreichcn  wandcl  nach  nit 
bald  einen  ledigen  fursten  an  ir  krön  und  reich  hettend  komen  lassen.  Und  der 
fromme  f&ist  Otto  von  Freisingen  in  semer  dironik  am  6  capi^  des  V  bftdis  von  %i 
Karliman  dise  lateinische  wort  schreibt:  ReUnqutns  ßihm  ex  noüß  fmmOf  ud 
mm  UgMnuit,  gtum  de  äeati  Amolpki  mrnme  tamguam  Carülarum  origme  Amol' 
phttm  vocaverai;  weliche  wort  disen  sin  habend,  daß  küng  Kailiman  in  seinem 
tod  und  abging  eben  son  verlaßen  habe  auß  einer  edlen  frowcn,  die  aber  nit 
eelich  gwesen,  welichen  er  mit  dem  namen  Sant  Amolfs  als  dem  Ursprung  des  }e 
Stammens  der  Carlinger  Arnolphum  genent  habe.  Weliche  wott  nit  den  Arnulphen, 
sonder  sein  müter  oneelich  gwesen  sein  bezeugend.    So  sind  uralte  geschribne 
chronikbuecher  in  etlicher  alten  gestiften  Ueberien  vorhanden,  in  welichen  ge- 
schriben  stat,  daß  küng  Karlunan  seinem  brftder  Ludwigen  in  dem  totpett  seinen 
gemadid  saropt  seinem  lieben  son  Amolf^o  mit  ernst  befolhen.   Darab  wol  ze  35 
nemen,  daß  er  eelidi  und  seines  rdchs  nadikomen  seih  und  werden  hab  mögen. 
Das  habend  wir  dem  leser  an  einem  eilenden  fürgang  dannocht  nit  bergen  und 
dabei  sein  urteil  frei  laßen  wellen,  weil  ich  wol  bekenn,  daß  an  discm  span  der 
Schreiber  nit  sonders  gelegen  ist,  dieweil  menklichem  wüsscnd,  daß  die  condition 
oder  gcburt  niemand  hohem  kan.  in  welichem  eerliche  frucht  seines  harkomens  49 
nit  erschunen;  harwiderum  ouch  niemand  verkleineren,  in  welichem  fromkeit, 
tapferkeit  und  Weisheit  sich  mit  lob  und  rfim  eerlidierf  aufredttn*  taten  erzdugend. 

Dtser  Arnulphus  hat  anfangs  nadi  küng  Ludwigs,  seines  veters,  tod  alle 
die  landachaft  under  im  ghan,  die  sein  vater  Kariiman  verlaßen  hatt.  Und  dem- 

*)  9Jtl  J.  —  ')  95. jo,  und  die  vor-  und  nachgehenden  könige.  —  •)  Jo.  ßaft.  E^natius  (Cipelli), 
hnnairist  aat  Venedig  1478  - 1553,  freund  des  Aldus  und  Erasmus;  sein  buch  Dt  Caesaribus  erschien 
tn  Venedig. 
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nach  und  er  uf  den  eUenden  züfal,  so  semem  veter  (warend  zweier  brüeder  aön), 
dem  felAten  Carlo  begegnet,  a&  könig  mit  willen  der  Franken  im  jar  dristi  890 
gesetzt  was,  ward  er  herr  Uber  alle  teutsche  land,  so  von  dem  Rhin  dannen  und 
von  dem  Burg^ndischen  gebirg  gegen  der  sonnen  aufgang  streket;  desgleichen 

5  dem  ganzen  Rhinstromen  von  Holland  harauf  biß  an  S.  Bemhardtz  gebirg.  Es 
wurdcnd  ouch  die  Franken,  von  wegen  daß  er  ein  kriegisch  und  streitbar  volk 
in  Schwaben  und  Feiern  under  im  hatt,  fümemlich  von  der  Nortmenner  wegen 
getrungen,  dal^  sie  in  ntt  vcm  der  hand  ließind,  sonder  die  eere  des  könig  i  tümbs  54 
zOstaltind,  damit  man  an  seiner  madit  trost  haben  und  man  sidi  diA  wüetend 

10  und  ergrimpt  volk  zü  eileggen  untememen  möchte.  Kdser  KaiU  der  feiflt  wolt 
vermeinen:  wan  er  inen  ein  anzal  landtz  zü  besitzen  gebe  und  etUch  der  iren  zft 
dem  glouben  brächte,  so  sölte  es  alles  schlecht  und  wol  befridet  sein.  Das  über- 
weit fäl  was;  dan  sölichcr  nachlaß  si,  die  Nortmenner.  hochträchtiger  gemacht 
hatt,  dan  si  vor  ic  gewesen  warend.  Und  fielend  järlich  zü  gelegner  zeit  ab  dem 

15  meer  in  Niderfrankrcich  und  Luthringcn.  brachtend  vil  Christen  um.  Und  wiewol 
si  mittenzü  allcnthalb  und  nit  kleinen  abbruch  und  schaden  empiiengend,  iedoch 
so  warend  si  mit  sölicher  zal  volks  alwegen  von  frischem  verfafit,  daO  nfciimand 
gar  eriegen  möcht,  und  ja  die  OberfrSnldschen  Band,  als  Schanqiamen  und  Bur- 
gund, vor  inen  nit  sicher  warend.  Mönch  S^;wert  sdueibt,  daft  si  <Kser  zeit, 

so  nämlich  im  892  jar,  für  Paris  harauf  kernen  und  die  alte  stat  Trekas  (die  man 
ietz  Troy  nennet  in  Campanicn  vcrbrcnt  und  demnach  biß  auf  Toll  zü  und  Werdun 
komen  sigend,  und  zülctzst  am  abzu<^  bei  Lüttich  ein  groß  zal  volks  erschlagen 
habind.  Welichem  nach  könig  Amulph  mit  aller  macht  aufgwcscn  sei  und  die 
Nortmenner  in  Nidcrfrankcnland  bei  einem  wasser,  die  Tilia  genant,  zü  fuß  an- 

>5  griffen  und  dermaßen  geschlagen  und  erlegt  habe,  daß  iren  gar  wenig  darvon 
komen  imd  baM  «fornadi  Qber  die  Moß  hin  auf  das  meer  gewidien  und  alles 
Frankenreidi  verlafien  habind.  Von  weltdier  tat  wegen  könig  Anrath  bd  allen 
Stenden  und  allem  vc^  sonders  großen  gunst  eiliolt  und  man  im  ab  allen  orten 
auß  teutsch  und  weltschen  landen  zierlich  potsdiaft  zftschikt  mit  großem  erbieten. 

je  Es  bettend  in  ouch  die  Westfranken  und  was  von  der  Moß  dancn  biß  an  den 
Runtzifal  und  an  Hispanien  stoßt,  gar  gern  zfi  könig  aufgeworfen,  wo  er  es  zü- 
gclaßcn  hette.  Dieweil  im  aber  wol  wüssend  was,  daß  könig  Karli  der  einfaltig 
noch  in  den  zuchtjarcn  und  aber  seines  vetern  selgen,  küng  Ludwigs  des  lurg- 
genden  son,  und  derwegen  von  dem  rechten  blüt  und  stammen  der  Fränkischen 

S5  königen  und  keisem  har  rddit,  derzdt  aber  etwas  jünger  was,  dan  daß  er  z& 
regieren  hette  zi^daßen  werden  mögen:  hieß  er  die  Westfranken  dem  könig  Odo^ 
des  herzog  RiU^iertz  (der  an  den  Nortmenner  gditten  hati)  ecfidien  aont,  weldier 
mit  wissen  und  willen  küng  Adulphs  mitler  zeit  in  Franken  zü  nidergang  der 
sonnen  erweit  was,  alle  ghorsame  und  undertänikeit  leisten;  dan  diser  Odo  ouch 

40  des  Fränkischen  adels  und  harkomens  und  von  seinen  altvordern  um  das  reich 
zü  Franken  wol  verdient  was.  Dem  gont  nun  künt;  Arnulph  des  kunii^tümbs  um 
friedens  willen,  damit  man  arglistig  pratikcn  ze  machen  und  (wie  man  zü  zciten 
gewesen  ist]  den  jungen  (Ursten  in  gefar  zt  steken  dester  minder  anlaß  haben 
möchte.  Bald  aber  darnach,  wie  die  stend  der  Franken  könig  Odonen  in  Aqui- 

45  tanien  und  an  den  Runzifal  hin  wider  die  Sarracenen  veiomdtend,  ward  obge- 
mdter  kön^  Karli  (one  zwdfel  dem  Amulpho  zü  gefallen)  an  sein  erblich  könig- 
tftm  erwdt  und  ward  wa  dem  erzbiscfaof  zü  Renß,  der  Falko  hieß,  tSngaegpieL 
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Ab  welcher  tat,  nit  minders  ist,  der  könig  Odo  größlich  erzürnt  ward,  nit  der 
imadi,  daß  er  gegen  dem  jungen  füisten  so  bittere  gcinaets  were,  sonder  um 
der  Franken  willen,  bei  denen  er  sidi  baß  verdient  sein  vermeiiit,  dan  daß  si 
seincii  eeren  sfl  abbrnch  einen  so  jungen  flirsten,  vor  und  ee  er  sft  seinen  jaren 
komen  were,  dermaß  eiheben  und  aufwerfen  soltend;  dan  er  ja  seinen  vater  RAd-  s 
55  perten  an  den  Nortmennem  gelaßen  und  selbs  ouch  nit  einmal  mit  j  gefar  seins 
leibs  und  Icbens  an  denselben  nit  kleinfii£^  taten  begangen  hatt;  und  dalS  er  diss 
gcmüetz  und  willens  gegen  dem  jungen  fürsten  küng  Karlo  gewesen  sei.  nämlich 
daß  er  mit  manbaren  jaren  billich  zu  der  regierung  komen  solle  und  dassclbig 
seines  erachtens  ouch  billich  were.  So  hat  er  in  seinem  todpett  (wie  abt  Regino  lo 
und  möncb  Sig>\  crt  schreibend]  an  die  fiimemisten  atend  der  Westfianken  langen 
laßen,  daß  man  nadi  ime  den  kOnig  KarK  und  dheinen  andern  an  das  West- 
fränkisch reidi  kooi  laßen  wdte;  Darum  sich  ouch  wol  zö  versechen  ist,  daß 
alle  die  rüstungen,  so  er  gegen  und  widern  könig  Karlin  domalen  zfi  roß  und  ffiß 
geton,  nit  auß  feindschaft  wider  den  könig.  sonder  mer  wider  etliche  seine  miss-  15 
günstigen,  so  in  nien  gern  an  dem  künigtüm  gesechen,  beschcchen  sigen:  welich 
den  jungen  fürsten  auß  fürkerter und  gnü  fruejer  waal  in  dil^  gefarlikeit  gcstekt, 
daß  er  zu  seinem  veter  küng  Adolphen  an  den  Rhin  komen  und  um  hilf  und 
betstand  widdem  kfinig  Odonen  angerfleft  habe.  Dan  wie  künig  Odo  mit  tod 
abgangen  was,  kam  k»m£^  KarU  der  emfaüig  an  das  reich  der  Westfianken  und  m 
regiert  noch  bei  27  jaren. 

Zftr  seit  aber  des  anfangs  seiner  regierung  enthielt  sich  Iding  Aroulph  vast 
zu  Regemsfiiirg^  da  er  gewoidk^  hctf  hielt  und  um  gelegenheit  willen  der  stat  und 
daß  sein  vordem  ir  hetmwcsen  mermals  da  gehapt,  sich  an  dehcincm  ort  lieber 
finden  ließ.  Darum  er  ouch  im  891  jar  der  geburt  Christi,  als  die  stat  durch  ein 
groß  brunst  gar  übel  geschediget  was,  sich  gar  großer  und  zierlicher  bauwcn 
undemam.  Und  wettert  anfangs  die  stat  und  bevestnet  si  mit  güten  mauren  und 
lieft  vfl  heuser  von  grond  mit  steinwerk  aufifteren.  Er  verbessert  ouch  die  Idrchen, 
besondeis  aber  das  mfinster  s&  S.  Emeran,  dahin  er  das  gebein  S.  Dionb  (wie 
man  sagt)  von  Ftvis  har  flkeren  laßen.  Und  begäbet  dieseibigen  nrit  täglichen  30 
Zierden,  mit  kostlichen  bAecher,  silberin  und  vergülten  tafehi.  Wdichen  brauch 
die  teutschen  Franken  von  dem  großen  könig  Karli  har  angefangen  und  nach 
inen  andere  teutsche  fürsten  für  und  flir  sampt  den  fumemcn  bischofen  und  äbten 
an  der  band  gehapt;  biß  auf  unsere  zeit,  in  welicher  man  den  abcrglouben  und 
missbrauch  widerum  gemerkt  und  allenthalben  die  onmäßig  äusserlich  zicrdc  der  $s 
tempeln  gemaßet  und  geschweint  hat  Regcnspurg  ist  domalen  der  gestalt  auf- 
gai^en,  daß  man  nodi  hfit  bei  tag  nit  bald  ein  stat  im  heflgen  reich  findet,  die 
von  so  starken,  akfrinkischen  gebeuwen  an  tempete  und  heusem  mit  steinwerfcen 
und  gewaltigen  eiaenwefken,  des|^eich  mit  anderem  gemeur  der  maßen  und  in 
sälicher  große  stark  verfasst  und  gestaltet  sei;  zfi  dem  allem  ouch  ein  brug^  hat,  40 
von  steininen  pfilem  und  gewelptem  großem  bogen  über  die  Tünow  hin  gefüert, 
dergleichen  man  keine  weder  an  dem  Rhinstraumen  noch  an  der  Tunow  findet. 
Wir  lesend  wol,  daß  keiser  Trajanus  zü  der  zeit,  als  er  die  Walachei  erobert 
und  zü  einer  provintz  gemacht  hat,  ein  treffenlich,  zierlich  prugg  von  steinwerk 
über  die  Tflnow  gefi&ert  habe;  dieselbig  aber  ist  seHUcfa  darnach  vom  keiser  4s 
Ibdriaa  wideium  gebrodien  worden,  damit  man  die  land  dasdbat  hiedisset  der 

^  verflrflhier. 
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Tftnow  gelegen  vor  fiberfal  der  Gotiender  und  anderer  frömbden  Völkern  dester 
baft  bewaren  mochte. 

Und  als  wir  doben'y  von  küng  Ludwigen  von  Feiern,  dem  alten,  aoseigt 
habend,  daft  er  seines  teils  ouch  die  landschaft  |  der  Pchem  und  Markem  sampt  S6 
5  allen  Nider-  und  Obcr-Oestcrreichischcn  landen  um  die  Tünow  biß  an  das  alp- 
gebirg  ingehabt  und  regiert  liabc,  hat  er  an  allen  orten  wie  andere  fränkische 
füreteni  seine  amptleut,  das  ist  seine  herzogen  und  grafen  ghabt.  die  im  zu  frid 
und  krieg  dienstlich  und  gelegen  werind.  Darauf  nun  zu  kunig  Amulphs  tagen 
ehi  hersog  m  Methera  saft,  mit  namen  Zwentbald,*der  dem  könig  vast  lieb  was. 

to  Dem  übergab  er  das  hersogtfimb  Pehem,  da6  er  es  zügleich  mit  der  landschaft 
Mäihem  bdiaHen  und  r^peren  solte.  Und  als  dem  könig  ein  lediger  acm  ward 
von  einer  vast  lieben  bölschaft,  ließ  er  denselbigen  dem  benogen  nach  Zwentbald 
nennen  und  um  gedächtnuss  willen  des  herzogen  mit  disem  namen  auß  dem  touf 
heben,  und  hüb  zugegen  dem  herzogen  ouch  einen  son  au(^  toufe.    Bald  aber 

15  darnach  inüüt  der  könig  seiner  guttat  cngeltcn;  dan  Zwentbald,  wie  er  sein  selbs 
empfand  und  zü  sölichem  gwalt  streitbarer  Icuten  zü  Pehem,  Merhern,  Schlesi 
und  Polen  komen  was,  dem  könig  ganz  .widerspennig  ward  und  sich  seinen  zü 
entsagen  mit  gwalt  uademam.  Danmi  nmi  der  kUn^  in  xA  bekriegen  venuvadit 
Und  damit  er  im  stark  gn<l^  were,  bewarb  er  sidi  um  die  Unger,  die  vil  jar  vor 

M  derselben  zeit  von  mittemacht  landen  har  mit  groAer  aal  in  das  land  Pamionieo 
(da  vormals  die  Hunnen,  die  man  ouch  Avarcs  genent  hat,  gesessen)  ankörnen 
und  doch  nien  ferrer  noch  weiter  domalen  harauf  komen  noch  sogen  warcnd: 
und  erwarb  sie  an  seinen  seid.  Zoch  also  mit  macht  auf  den  herzogen  und  bestreit 
in,  daß  er  sich  wideruni  ergeben  und  dem  könig  gewärtig  sein  müßt.    Die  Pehe- 

»5  mischen  chroniken  meldend,  daß  gedachter  Zwentbald  ab  diser  schlacht  in  ein 
wiUe  konH»  und  dasdbst  bei  etlichen  armen  leuten  sidi  caakuA  enthaton  hidbe 
bift  sA  end  seines  lebeos.  Da  habe  er  sich  erst  aft  kennen  geben  und  b^Kvt,  daft 
man  aeinen  abgai^  dem  aone  verkünden  solte;  welicher  nit  anders  wiftt,  dan  daA 
er  an  der  schlacht  pliben  und  außzogen  und  also  onbekant  gmacht  worden  were. 

30  Von  welchem  Aeneas  Sjfbms  in  seinem  auJ^ug  der  Polemischen  historien  gar 
liepUch  geschriben  hat. 

Ab  sölicher  tat  nun  die  Unger  gar  frcidig  und  frech  wurdend.  Und  wie  sie 
die  Oberösterreichischen  land  erfaren  und  besechen  hattend,  vielend  si  onlange 
zeit  darnach  nit  allein  in  Oesterreich,  sonder  ouch  in  Peiern  und  Schwaben,  darzü 

35  ouch  in  Italien  und  Frankreich,  und  tatend  in  gemdten  landen  an  lüt  und  gikt 
onaigÜchen  schaden.  Darum  künig  Armilphen  mengmal  ouch  nach  seinem  tod 
und  abgang  übel  sl^redt  worden,  daß  er  erstlich  den  Zwentbalden  s&  gwaltig 
gemacht  und  dem  krieg  anfangs  selbs  ursach  geben,  darnach  ouch  die  grimen 
Unger  aufbracht  und  in  onerkante  land  gefüert  und  um  sich  weiter  und  ferrcr 

40  ze  greifen  und  .so  großen  schaden  aller  weit  anzeton  verursacht  hettc.    Und  ja 
wie  Liutprandus  ^  schreibt'  von  eins  einigen  mans  wegen,  denselben  zc  paschgen 
und  underzcbringen,  der  ganzen  teutschen  nation  so  groß  und  mortlicli  ubel  an- 
getidit  hat  Wie  man  sA  disen  unsem  zelten  denjenigen  ouch  nit  das  best  ver- 
zidtt,  die  den  grimmen  Türken  mit  iren  verfaarrUchen  zwettrachten  um  ringer  und 

^)  >fS»S^  '~  'i  1  it  nt'KA.Nurs,  bischof  von  Cremoni,  f  97a,  schrieb  u.  a.  ein  buch,  Antaff- 
dätiSf  d.L  baeh  der  Vergeltung  genannt,  von  8t7— 950  reichend;  ersdiien  1514  zu  Pwis  und  153z  tu 
Basel  in  der  Ficchtiscben  «inmlMig. 
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eigennütziger  Ursachen  willen  aufbracht  und  in  die  edle  krön  zu  Ungern,  2ületzst 
Ottch  in  Oestmeich  ze  siechen  (Got  gebe,  nit  weitet)  irakUg  und  luBtig  gemadit 
habend.  Otto  Freisingensis  schreibt,  daß  der  Zwentbald  ein  könig  gwesen;  wir 
aber  lesend,  daft  die  Pehem  den  Bolislaum,  den  letzsien  herzog  und  ersten  könig, 
gdiabt  habind,  von  keiser  Ftidrichen  dem  ersten  bestät  zft  R^enspurg  anno  Dom.  5 
1 1  58;  wie  ouch  die  Polen  iren  ersten  könig;  lege  Lambertum.  Cuspinianus  schreibt, 
daß  die  Unger  das  werlich  sclilol^  Altcnburg  ligt  nit  weit  von  Tünow  bei  zechen 
mcil  wegs  under  Wien  in  ircr  sprach  noch  Anar  hcissind.  Ab  welchem  nun  wol 
abzüncmen  sei,  dali  die  Hunnen  oder  Avares  daselbst  haruni  bei  könig  Karli  des 
großen  Zeiten  gelegen  sigend  und  diß  Altenburg  inghan  habind;  da  ietzmal  die  10 
Unger  regierend.  Darum  <fie  diroiAcschnnbef  und  andere  mer  sich  stoftend,  die 
vermeinen  wdlend,  Huimen  und  Ungern  sie  aller  dingen  eui  vdk  gwesen.  Dan 
die  fönten  von  Franken  von  langem  har  die  Hunnen  bekri^  und  in  den  abgaog 
gericht;  nach  welchem  erst  die  Unger  (die  wol  zA  der  Hunnen  zeit  vorhanden 
und  aber  unvemant  und  mit  keinen  taten  verruempt  gwesen   ankommen  sind.  tj 

Wie  nun  küng  Arnulph  in  Teutschland  alles  zö  friden  bracht,  fieng  er  an, 
sich  ouch  des  lialianischai  regivicntz  zu  iindcrnemen.  welich  von  zweien  herren 
in  gar  groß  wiertunib  und  zwitracht  komen  was.  Dan,  wie  doben anzeigt,  daji 
I  keiser  Karli  der  glatzet  zwcn  vemant  edling,  nämlich  den.  CSwnkm  und  den 
Beringar,  zfi  herzogen  gemacht,  wolt  iedwederer  allein  herr  in  Italien  sein.  Und  w 
wie  diss  voDcs  aid  ist,  trAgend  sich  beidcfseitz  groß  und  geschwinde  pratiken 
zfi,  auß  denen  fecht  roub,  brand,  todsdüag  und  alles  Übels  entsi»ang.  Si  haltend 
ouch  in  der  stat  Rom  zwo  gwaltig  parten:  eine  was  güt  Beriqgarisch,  die  ander 
Gwidonisch.   Die  gabend  ouch  ursach,  daÜ  die  piipst  selten  on  groß  misshell  und 
gefar  fürgenomcn  und  erwclt  wurdcnd.    Und  als  der  herzog  Gwido  von  Spolet  »s 
den  Beringcr  mit  grobem  volk  überzoch,  trang  er  in  dahin,  daÜ  er  über  das 
gebirg  in  Teicm  Üiechen  müiit.  Kam  also  zu  küng  Amulphen  mit  wenig  pferten 
und  lag  ein  lang  zeit  an  seinem  bof.   Und  was  dem  kfin^  gar  lieb,  hatt  ouch 
etwas  zAsi^ens  und  verstentnuss  bd  im,  weS  sdn  landschaft  Foriul,  darin  er 
domalen  hersog  was,  nedist  «1  küng  Amnlphs  gebirg  und  landschait  lag.  Und  to 
als  er  in  täglich  um  hilf  anrüft,  ließ  der  könig  ein  groß  volk  machen  und  scbikt 
damit  seinen  son  Zwentbalden  in  Langbacdei,  den  Beringarn  widerum  zu  seinen 
landen  ze  bringen.  Herzog  Gwido  was  aber  so  listig  und  kond  mit  gelt  und  gaben 
bei  den  ansechlichostcn  des  kriegsvolks  und  fürnemlich  wie  Lütprant  schreibt' 
bei  dem  Zwentbalden  so  vil  anrichten,  daß  man  domalen  abzoch  und  gar  nütz  JS 
außgericht  und  dabei  dem  könig  Amulphen  in  Langbardei  und  allem  Italien  gar 
scbonpflich  und  verachtUcfa  von  vilen  des  adels  zAgeredt  ward.   Harum  sich  der 
köiug  mit  etwas  grimmen  und  zom  selbs  persönlich  ze  ziedien  und  mit  madit 
in  Italien  ze  lafien  besan.  Und  also  im  jar  Christi  898  jar  mit  großer  macht  zfi 
roas  und  ffiß  durch  das  Trienter  gebirg  erstlich  üf  Dietridibern,  da  er  wol  em-  40 
pfangen  ward,  und  dadannen  den  nächsten  für  Bergoma  rukt  und  die  stat  in 
kurzen  tagen  erobert  und  den  widerspennigen  grafcn  derselben  stat.  mit  namen 
Ambrosium,  in  seinen  zierlichesten  kleidern  für  das  tor  an  einen  darzü  gemachten 
galgen  henken  ließ.  Darab  nun  alle  landschaft  zu  schrecken  kam,  und  ward  also 
Langbardei  one  schwertschlag  dem  künig  gehorsam  gmacfat  und  dem  Berii^ar  45 
sein  landsdiaft  widerum  zflgestelt. 
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Küng  Amulph  schikt  den  herzog  Otten  von  Saxen  gen  Meiland,  daselbst 
harum  in  seinem  namen  wider  den  Widonen  ze  handien,  und  zoch  er  den  nächsten 
uf  FafeL  Und  als  der  papst,  Fonnosus  genant,  domalen  zft  Rom  in  gefarticher  zwi- 
tracht  stftnd  und  von  den  Gwidonischen  gezigen  ward,  daß  er  wider  eer  und  eid 
5  an  das  pi^istümb  komen,  darzA  seine  eigen  gelttpt  und  übergebne  verschreibungen 
gwah^iet  und  übertreten  hätte,  veromdt  er  sein  botschaft  zum  könig  und  rüft  in 
an  um  schütz  untl  schimi  mit  fürtraj^  seiner  Unschuld  und  daß  er  der  luildschaft,  so 
er  Liegen  dem  konig  trücge.  ubcl  cngclten  müelit.  Darauf  nun  der  könig  sich  gen 
Rom  ze  komcn  bcwilgt  und  anfangs  dahin  zogen  wcre.  wo  in  [nicht]  ctlich  wdcr- 

lo  spennig  stcttc  ^welich  dem  herzog  Gwidon  beistündend^  gehindert  und  gesaumpt 
hettend.  Wie  er  aber  gen  Rom  kam,  was  die  widerpart  so  gwaltig,  daft  st  tm  die 
tCMT  vmliidfc  und  in  die  stat  nit  taflen  wolt  Und  als  der  zeug  des  k&i^  sich  an 
die  stat  hm  z&  necheret  und  eins  tags  ein  has  aufwüsdit  und  fiber  in  ein  groft 
gsellengeschrei  ward,  in  wcUdiem  man  dem  hascn  gegen  der  stat  zü  nachluf, 

15  erschrakend  die  auf  den  mauren  Stündend  und  fluchend  darab  und  gabend  den 
Tcutschen  den  anlaß.  auf  die  mauren  ze  steigen.  VVelichs  och  Aeschach,  und 
ward  die  stat  also  on  alles  versechen  von  den  küngcschcn  erobert  und  vil  von 
den  Gwidonischen  cnthouptct  und  in  ander  weg  umbracht.  Geschach  wie  man 
zalt  nach  der  geburt  Christi  unscrs  heilantz  goo  jar. 

M         Darauf  nun  papst  Fonnosus  gcrüewigct  und  der  Idinig  zA  einem  Römsdien 
fcdser  gesalbt  und,  \  nämlich  im  zechenden  jar  seines  kön^;tAmbs,  gekrönt  ward.  58 
Und  als  er  al  Sachen  zA  Rom  vollendt,  zoch  er  widerum  uf  ediche  stet  des  her- 
zog Gwidos,  diesdbigen  gleicher  maß  in  gehorsamme  zü  bringen.  Und  lankt  sich 
darnach  widerum  auf  Langbardei,  zoch  für  Liferi  und  den  Part    hin  gen  Ougstlen 

«5  und  daselbst  über  S.  Bcrnhardtz  berge  den  nächsten  uf  Worms  zvi.  Da  er  ein 
groß  tagleistung  hielt  und  bei  den  Stenden  der  Franken  so  vil  befand,  daß  man 
seinem  son  Zwentbalden  das  fürstentümb  Lothringen  übergab. 

Derselben  zeit  komend  mere,  daß  herzog  Gwido  in  Italien  gstorben  und 
sem  scm  Lampert  seines  vaters  eifoland  ze  besitzen  willens  were.  Edich  (als  der 

}•  biscfaof  von  Freisingen)  schreibend,  daO  Zwend>ahl  zA  känig  in  Luthringen  gmacfat 
worden  sei,  ee  der  küng  Amulph  keiser  worden  sei,  und  daO  kfing  Odo  sür  selben 
zeit  zürn  hcrrcn  könig  gen  Wurms  komen  und  mit  im  vertragen  worden  sei ;  und 
küng  Amulph  zum  andern  mal  in  Italien  zogen  und  erst  das  nachgend  mal  von 
Formoso  gekrönt  worden  seige.  Das  aber  ist  ^^cwüss.  dal^  gcmelter  keiser  Arnul- 

JS  phus  dem  Ludwigen,  nämlich  des  kunig  Büsons  son,  ctlich  stet  in  Pemont  imd 
encnd  dem  gebirg  zü  bcherschcn  eingeben  hat,  welichs  im  domalen  ein  ursach 
was,  daß  er  sdn  ougen  verlor,  wie  wir  bald  melden  wellend.  Dan  den  BAson, 
den  hatt  kifaig  Kaili  der  glatzet  (wie  doben  gemelt  ist] ")  zA  herzog  m  Langbardi 
gemacht  imd  darzA  sA  einem  kdn%  m  Frovantzen  veromdt;  der  darnach  auB  der 

4«  teo  Heimengarden,  keiser  Ludwigs  des  andern  selgen  toditer,  disen  Ludwigen 
erboren  hat,  der  gar  edcls  stamens  und  harkomens  gwesen  ist.  Und  sieht  im 
gleich,  sam  das  herzogtumb  Sophoi  von  discn  filrstcn  seinen  Ursprung  etlicher 
weiß  gehabt  habe,  darvon  wir  aber  nützit  grontlichs  anzuzeigen  wüssend. 

Wie  nun  ward,  daß  man  zalt  von  der  c^cburt  Christi  902  jar,  ward  der 

41  fromme  keiser  Amulph  siech  und  stieß  in  ein  wüeste  krankheit  an.    Ward  an 


^  Don  BahMu  —  *)  Aotta.  —  ^  143,10. 
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allem  seinem  leib  schüppig,  und  wurdend  im  under  den  schüppeln  kleine  lüfili; 
die  überkruchend  in,  wan  er  kratzet,  und  ie  mer  man  si  mit  juken  und  kratzen 
abstreift,  te  mer  dar  kusen  ward;  an  wdidiefii  «eetagen  vil  treffenlidier  lent  vor 
zdt  (wie  N  sdireibe^  gestorben  sind.  Ward  ersdidi  gen  Regenspurg  gftert  und 
daseUnt  dannen  (damit  er  von  niemand  fiberlofien  wurde)  über  den  In  gen  Feier-  s 
öttingen.  Da  er  zületiat  starb,  wie  er  zwei  jar  keiser  gwesen  was.  Und  ward 
daselbst  näbend  seinem  vater,  küng  Karliman  von  Frankenretch ,  vergraben,  wie 
der  abt  Rhegino  der  zur  selben  zeit  gelept;  darvon  geschriben  hat.  Wiewol  man 
sein  bcgrepnus  zu  Regenspurg  in  5.  Emerans  mönster  zeiget,  so  hat  es  doch  wol 
mögen  sein,  daß  man  in  nachgcnder  jaren  von  Peierötingen  gen  Regenspurg  ge-  lo 
fäert  und  daselbs  euch  eerlich  bestatet  habe,  wie  Otto,  der  bischof  von  Freisingen, 
darvon  gesdiriben.  Er  ist  dn  bandvest,  großtätig  (Ürst,  docb  nit  in  allem  fiimemen 
glüldiaft^  gewesen  tmd  hat  dem  Uuid  zü  Feiern  und  Schwaben  vil  gOts  bewisen, 
nÜ  aOein  an  Idöstem  and  gestiften,  sonder  ouch  an  frdhdten,  gebüwen,  an  schütz 
und  schirm  und  andern  gAttaten.  Zwo  frowen  hat  er  nach  einandem  ghan.  Die  is 
ein  hat  Agiies  gheißen,  von  dem  stammen  ein  Griechin:  von  welicher  er  zwen 
sön  erboren  hat,  nämlich  Amulphen,  den  man  den  bösen  Amulphtn  zügenamset 
hat.  desse  mönch  Witchind  im  ersten  buch  seiner  histori  ouch  gedenkt,  herzogen 
zA  Peicm,  und  VVernhern,  den  graufen  ze  Steur.  Die  ander  hieß  Dieta^  die  im 
den  Ludwigen  geben  hat,  der  nadi  hn  her«^  zA  Feiern  und  römischer  keiser  ■« 
was:  und  den  Ckhuradem^  der  nach  Zwentebahz  tod  an  das  henogtflmb  z& 
Lodiringen  kam.  So  hat  er  oudi  ein  doditer  i^iab^  wie  die  dironiken  beweisend, 
dero  eine  henog  Otten  von  Saxen  vermechlet  worden,  auß  welcher  darnach  keiser 
Heinrich  der  erst  erboren  ist:  die  ander  dem  grafen  von  Qäven,  die  sol  Bertha 
ghclBen  haben.  Und  meldet  Cuspintanus,  daß  er  vor  seinem  tod  fränldsdiem  »5 
brauch  nach  seine  erbland  under  die  sönc  teilt  habe. 

Und  ist  also  keiser  Arnulph  der  letzste  keiser  gwe-  j  sen  in  dem  stammen 
der  Franken,  wie  wir  zü  cnd  melden  wellend. 

Km^  Ludungt  als  ^  mich  tod  und  abgang  des  vaters  vast  jung  an  das 
reich  der  Franken  kam,  ward  er  da*  vierd  Ludwig  genamset;  dan  der  erst  was  30 
des  groften  Karlins  son,  der  ander  keiser  Lothars  oder  LuHhars  sone,  der  dritt 
des  glatzeten  Karlis  son,  und  diser  Ludwig  der  vierd,  keiser  Amolpiis  sone.  Die 
stend  des  adels  satztend  in  zü  könig  der  Franken  zü  Forchheim  im  jar  Christi 
902  jar.  Und  ward  im  zü  einem  gemachel  geben  fro  Liiitgarda,  herzog  Liutolfs 
von  Saxen  dochter,  die  herzog  Otts  schwöster  [wasj.  der  des  ersten  keiser  Heinrichs  35 
vater  gwesen  ist.  Bei  welcher  er  kein  kind  erboren  und  doch  mit  ir  vil  jar  gar 
freuntlich  gelept  hat;  dan  si  von  großem  und  ansechlichem  adel  und  von  person  em 
fiirsüidie  und  eerentreidie  frow  was.  Anfangs  aber  seines  königtAmbs  macht  un 
sein  bffAder  Zwentibald  groß  unrAw,  welicfaen  sein  vater  Arnulph,  wie  oben  enelt 
ist*},  in  Lothringen  zü  einem  l«inig  mit  veiwilgui^  der  Fränkischen  Stenden  ge«  49 
macht.  Der  understünd  sich  nun  etwas  zfi  embören,  sam  er  kßsg  Ludwigen  ze 
hindern  und  sich  selbs  i^onangesechen,  daß  er  ein  lediger  son  wasl  an  das  könig- 
tümb  ze  bringen  vor  im  hette.  Weil  er  aber  alle  zeit  har  sich  gar  tyrannisch  und 
ungebürlich  gegen  aller  weit  erzougt  und  allenthalben  groß  übel  angericht  hatt. 
verfasset  sich  die  landschaft  an  dem  Rhin,  den  Zwentbalden  entlich  zü  bestreiten.  4$ 
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Ward  also  uberzogen  und  durch  des  königs  vcrtrauwten ,  nämlich  graf  Stephan, 
graf  Gerharten,  und  graf  Matfriden  'wie  Otto  von  Freisingen  schreibt  erlegt  und 
von  dem  leben  bracht.  Darauf  nun  das  fürstentümb  Lothringen  (wie  Albert  Krantz 
schreibt)  dem  kfing  Comaten,  der  gleicheimafi  küng  Ludwigs  brflder  was,  über- 
5  geben  und  dngdeibt  ward.  Diser  kfing  CAnrat  ward  darnach  von  graf  Adelbeiten 
von  Babenberg  umbracht,  wie  wir  bald  anzeigen  weQend.  , 

Und  warend  die  zeitimgen  und  j argeng  dises  künigs  mit  lestigen  und  soik- 
lichen  löufen  beschwärt.  Italien  und  Langbardi  was  in  großen  zweitrachten  ver- 
strikt zweier  t>Tannen.  nämlich  herzog  Gwidons  verlaßnen  son  Lamperten  und 

10  herzog  Hcrcngard.  Mit  welchen  groß  parten  stimptend  und  täglichs  andere  edling 
entstundend,  die  sich  großes  gwaltz  wie  diss  volks  ard  ist]  nit  minder  under- 
nomend,  dan  die  obgemelten  herren,  die  von  den  keiaem  von  Frankenreicii  tfi 
idt  wenig  gwalt  zugelassen  warend  So  was  nodi  in  Westfirankrddi  kein  satter 
friden  gegen  den  Nortmennem,  mit  weltchoi  man  ob  vierzig  jaren  in  merkUdier 

i$  unrCkw  gelegen  was.  Die  Unger,  die  brachend  dermaßen  in  Oesterreich,  Peienif 
Sdiwatien,  Franken,  daß  man  vor  dcrselbigen  not  und  zwang  der  Nortmenner 
vergessen  mfißt.  Deren  dingen  aller  schuld  und  ursach  kciser  Arnulph  schuld  trüg- 
Die  Nortmenner  habend  in  die  vierzig  jar  schaden  tun.  ee  si  aller  dingen  bc- 
fridiget  wurdind.    So  habend  es  die  Unger  in  die  vierundfimfzig  jar  triben,  nam- 

*°  lieh  von  keiser  Amulphs  selgen  tod  biß  uf  den  ersten  keiscr  Otten,  der  si  z&letzst 
uf  dem  Ledileld  bei  Ougsburg  im  937  (1}  jar  Quristi  uf  10  tag  ougstmondt  und  mit 
hilf  der  Pdem,  Fdiem,  Sdiwaben  und  Franken  dermaßen  erleit,  erwaigt,  ertrenkt 
und  veibrenC  und  etltdie  der  houptleuten  an  die  böum  gfaenkt,  daß  ir  wenig  dar- 
von  endronnen  und  nachwertz  ouch  niemer  mer  in  die  Teutschc  und  Pdiemische 

»$  land  harauf  komen  sind.  Küng  Ludwig  understund  sich  anfangs,  inen  ze  weren^ 
und  machet  ein  groß  volk;  ward  aber  erstlich  von  den  Ungern  selbs  angriffen. 
Die  hattend  sich  mcrsteils  auf  zwo  siten  verstoßen  und  ließend  ein  geschwader 
an  in  gon,  damit  si  in  sampt  seinem  hecr  auß  der  vorteil  in  das  veld  brächtind. 
Wie  I  si  nun  im  angrif  für  und  für  wichend  und  sich  stallend,  sam  si  ze  fltechend  60 

30  gcsiiinet  werend  und  den  küng  Ludwigen  ^entsaBind,  trang  er  mit  seinem  volk 
umerzA  hienach,  und  wie  er  sich  näbendzfl  keines  anfals  versadi,  bradiend  die 
Unger  uf  und  vidend  zfi  beiden  seiten  in  sein  volk  und  wandtend  sich,  die  under 
ougen  warend,  erst  stark  uf  in  und  erleitend  sein  volk  cllenklich,  mit  verlurst  vil 
tausend  mannen.  Darauf  nun  die  Unger  erst  fre'dig  wurdend  und  allenthalb  harum 

35  brantend  und  wüstend,  was  si  mochtend.  Und  nachgender  jaren  mennals  an  der 
Tünow  harauß  reisetend.  biß  si  zuletzst.  wie  obgemelt.  von  dem  teuren  fijrsten 
keiser  Otto  getempt  wurdend.  Es  was  ouch  wondcrbarlich  zu  hören,  daß  ein 
s<$lich  fUknbd  voOc  und  so  neulich  entstanden  und  außbrochen,  m  Griechenland, 
in  Italien  und  Teutsdiland  so  erschroleenUch  worden  warend,  daß  man  sich  zfl 

40  jariichen  sdiatzungen  bewflget,  damit  man  vor  grSßerm  schaden  sein  möchte. 
Und  hat  dieselbig  küng  Ludwig  ouch  geben,  und  küng  Beringer  der  erste  einen 
friden  in  Langbardei  mit  inen  gemacht  und  mit  großem  gÜt  auß  dem  land  bracht 
So  meldend  die  Chroniken,  daß  könig  Heinrich,  ein  gebomer  fürst  von  Saxen, 
des  ersten  keiser  Ottons  vater,  einen  nünjarigen  friden  mit  den  Ungem  aufgenomen 

45  habe;  dan  mönch  Sigwert  dasselbig  ouch  verzeichnet  hat. 

Es  habend  sich  darbci  nit  minder  grausam  taten  under  disem  kunig  zAtragen, 
beamiders  geisdicher  penonen  halb,  die  nit  allein  tyrannisdi,  sonder  ou^  verrfiterisch 
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und  aller  dingen  onchristenlich  sachen  fürgenoBMli  und  verhandlet  hand.  Zfivor 
aber  papst  Stephan,  der  sechst  des  namens,  onlang  nach  küng  Arnulphs  tod  den 
papst  Formosutn  von  welchem  Arnulphus  gekrönt  was,  von  neid  und  hasses 
wegen  widerum  auügraben  und  zierlich  bekleit  und  in  einen  sessel  setzen  und 
aMa  mk  aduapSar  Idag  sdbs  penOsäSdk  ttigetast,  um 
sAlelt&t  die  vordersten  gleich  der  eraten  fingern  an  bdden  henden  mit  einer 
sangen  abiwiken  laften  ak  einem  meineiden,  und  damaefa  den  kftiper  in  die  Tflxr 
werfen,  sam  er  der  bestatung  der  erden  nit  wirdig  were.  Welich  grausam  tat 
vomacher  von  dheinem  bischof  nien  erhört  und.  wie  Piatina  schreibt,  in  dem 
ouch  den  nachgenden  päpsten  baß  exempcl  geben;  daß  er  darzü  alle  seine  acta  «o 
und  handlangen  aufghalten.  widerrücft  und  zc  nute  gemacht:  das  vormals  ou^ 
nien  beschechen  und  aber  bald  darnach  zu  vast  großem  brauch  komen  ist. 

In  Teutschland  aber  was  einer  bischof  zü  Mentz,  der  hieß  Hatto;  was  vor- 
mala  abC  In  der  Ridwnouw  gweaen.  Der  verriet  dem  küng  Ludw^ien  den  edlen 
grafen  Adelberten  von  Babenberg,  der  in  des  IcOnigs  ongnaden  was,  von  wegen  15 
daft  er  in  etwas  loiegsembörang  im  seinen  brAder,  heraog  CAnraten,  umbradit 
batt  Möcht  in  aber  nie  zfi  seinen  henden  bringen,  biß  in  bisdioflfatto  mittrug 
und  at^tst  und  under  dem  schin  eines  gleitz  auß  seinem  gwaltigen  ScMcß  (das 
noch  ob  der  stat  Babenberg  ligt  an  des  königs  hof  bracht,  da  er  von  stundan 
zum  tod  verurteilt  und  enthouptct  ward.  Von  weliclier  oneerlicher  tat  des  bischofs  10 
pfaff  Liutprand,  abt  Rhegino,  mönch  Witchind  und  der  from  bischof  von  Frei- 
singen geschriben  habend.  Und  sagt  der  from  man  Otto  von  Fretstngen  also: 
andere  mögend  diss  priesters  tat  urteilen,  wie  sie  wellend,  und  ja  auch  sü  mils 
wid  gfttem  des  reichs  gesdiectaen  sefai  veitid^;en;  ich  aber  adit  nlt  bfflidi  nodi 
xifflHch  sein,  daß  man  einichen  Christen  mit  trug  und  list  hindergange,  Und  daß  »5 
ein  bischof  ja  mit  seinem  herzen,  gcschwigen  mit  dem  mond,  einich  red  halten 
solle  in  sachen.  so  leih  und  leben  berüerend.  Graf  Adelbertz  güt  was  alles  in 
des  für.sten  hamcr  gezogen;  aber  darnach  ist  es  an  das  gestift  zü  Babenberg 
61  geben,  wclichs  I  cinkomen  damit  größlich  gemeeret  ward.  Hischof  Hatto  was  allem 
adel  erleidet,  wicwol  er  dem  kunig  lieb  was '  .  Und  kam  sein  aber  küng  Ludwig  30 
OQch  cA  schlechtem  anaechen.  Hieltwol  vd  tagleiatungeo  allenthalben  in  Teutsch- 
land und  stalt  an  allen  orten  vil  unwiUena  ab;  iedocb  gefiel  difi  tat  allen  filrstai 
und  herren,  die  im  eidspfliditig  warend,  dermaßen,  daß  man  von  der  selben  zeit 
an  mer  anfieng  nach  eignem  gwalt  und  eigner  freiheit  stellen,  dan  vomacher  nie 
getdiechen  was.  Welichs  der  könig  selbs  wol  merken  und  absecfaen  kond  und  ss 
kam  sein  zü  etwas  verdruss  und  starb  zület/.st,  daß  er  nien  zum  keisertümb  komen 
was,  onc  leiberben,  wie  er  zechen  jar  regiert  hatt.  Und  ward  zü  Rcgenspurg  zü 
S.  Emeran  bei  dem  vatcr  bestatet,  im  jar  als  man  zait  912  jar.  In  welches  tod 
der  stam  und  das  reich  der  alten  teutschen  fränkischen  fiirsten  sein  endschaft  nam. 

Maitinas  und  etKdie  nit  Ueinftege  diroirikBdu«A>er  nach  im,  die  legend  40 
disem  Ludwigen  sA,  daß  er  von  ktinlg  Begingeia  sA  Dietridiribeni  gafaageu  und 
seiner  gesiebt  beroubt  worden  sei.  Daa  gar  nit  gesdiechen,  md  die  tjmcitimia 
oder  gletchcit  der  namen  die  Schreiber  verfttert  hat.  Dan  wie  pfaff  Luitbrand  (der 
xikr  selben  zeit  vasthin  gelebt  hat)  meldet,  so  ist  diser  könig  Ludwig  schon  tod 
gwesen,  do  dem  Ludwigen,  der  könig  Bfisons  selgen  son  was,  seine  ougen  der  45 
ursach  von  Heringario  dem  ersten  außgcstochcn  worden  sind,  daß  er  im  vormals 

>)  Mif  diese  stelle  besieht  sich  ohne  »weifel  Vadtans  siUI  I,  6a,3i  IT. 
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geschworen  hatt,  nit  weiter  in  in  Langbardei  an  seinem  künigreich  ze  ierren;  und 
aber  dasselbig  nit  gehalten,  *  sonder  sich  die  Italiener  widerum  widern  Berengarium 
auftrdbeii  laßen.  Gleicher  maß  ouch  abt  Rhegino  und  mönch  Sigbert  clarlidi 
mddet,  nainUdi  daß  Ludwig,  küng  BAsons  zü  Fipoveaften  sone,  nadi  tod  und 
5  abgang  ietsgemdts  küng  Ludwigs  von  Frank«!  um  seine  oi^en  komen  aeL  Diß 
alles  al>er  findet  man  lauter  In  den  geschichten  künig  Beiei^ars  des  ersten, 
wekfae  Joannes  Cuspimamis  gar  fleißig  (metns  bedunkens)  beschriben  und  z&> 
samen  getragen  hat. 

END  UND  ABGANG  DER  ALTEN  TEUTSCHEN 

FÜRSTEN  VON  FRANKENREICH. 

Biß  hidiar  bat  sidi  das  gwalt^  und  verrftenqit  köntgtom  der  alten  teutadien 

Franken  gestrekt,  nämlich  biß  an  den  tod  köntg  Ludwigs  in  Germanien,  vastliin 
biß  in  die  vier«yialb  hundert  jare.  In  welicher  zeit  das  keisertüm  derselbigen 
Franken  ouch  eingeschlossen  ist,  nämlich  von  Karlo  dem  großen  biP*  zu  end 

»5  keiser  Amulphen;  haltet  ouch  zwei  jar  und  hundert  jar  in.  Und  hat  nach  Lud- 
wigen kein  Karlinger  mer  in  Germanien  regiert  Wiewol  manch  Herman  Contractus 
künig  Cünraten  von  Franken  eingeschlossen,  vilUcht  der  ursach,  daß  etlich  schrei- 
bend, daß  sein  vater  küng  Ludvrigs  brAder  gwesen  sein  solte^  oder  aber  er 
ein  benog  von  Franken  gwesen.  In  Westfinankreidi  aber  hat  noch  zik  diser  seit 

so  der  eittüdt^  Karii  regiert  tmd  nach  im  edicfa  jar  künig  Ludw^,  sein  sone,  und 
xfiletsst  kSBog  Lothar,  küng  Ludwigs  sone,  von  fro  Gerbergen,  keiser  Otten 
schwösten  erboren;  die  all  von  dem  rechten  stammen  der  Caiünger  gwesen  sind. 
Nota:  Lotliarius,  Lud(n>ici  filius,  fratrem  habiiit  Carolum  ex  eadem  sorore  OttJtonis 
s^enitahtm,  qtn  dux  l^tharingiac  fuit.   Item  Lotharins  filiutn  reliquit  nontmc  Lud- 

»S  ivtcum,  qni  autem  non  regnavit  teste  Sigwerto.  Welicher  zeit  sich  biß  an  das 
keisertüm  des  großen  küng  Otthen  gestrekt  hat  Wir  findend  aber  nit,  daß  iren 
ie  keiner  an  das  keiseitttoib  komen  noch  einidie  gwaltsame  hi  Itslien  gelabt  hab^ 
sonder  aUein  in  Frankenreich  gegen  nideigang,  und  daselbst  ouch  nit  rAewenklidi 
und  one  anderer  (die  sidi  sA  königen  ausgeworfen)  span,  ieinSg  und  kriege,  wie 

so  man  das  bei  vilen  chronikschreiber  wol  findet  Darum  das  Fränkisch  reich  z6m 
ersten  in  Germanien,  das  ist  in  der  teutschen  nation,  erwonden  und  vil  jar  darnach 
in  Westfrankreich  abgant^en  ist.  Kein  römischer  keiser  ist  so  ^nvaltig  ic  gewesen, 
noch  die  Römer  vor  den  keisern  ie  so  glüksamer  sigen  bei  den  1  eutschen  gwesen. 
daß  si  gemein  |  Teutschland  bettend  beherschen  noch  regieren  mügen,  wie  die  62 

35  Franken  vil  jar  alles  Teutschland  sampt  den  weltschen  landen  ingehabt  und  allein 
darin  gwahaddich  regiert  habind.  So  smd  ouch  die  teuren  färaten  Deutscher  natkm, 
die  nach  abgang  der  Karlinger  selbs  gwaltig  und  6ei  wurdend,  treffenliche  leut 
und  großes  ansediens  gwesens ;  namlidi  die  Otthen,  Cünraten,  Heinriehen,  Fridikhen 
von  Saxen,  Feiern  (welichs  widerum  2&  einem  herzogtumb  ward}  und  Schwaben. 

40  Habend  aber  den  Franken  nit  verglichen  mögen.  Under  welchen  niemandt,  weder 
herzöge  noch  grafen  noch  ander  stend,  änderst  gwaltig.  dan  so  vil  der  königen 
und  keisern  willen  und  gefallen  was;  wie  man  an  küng  Ludwigs  letzster  tat,  so 
er  mit  graf  Adelbeiten  gebraucht,  wol  abnemen  mag.  Es  ist  aber  Gotes  für- 
secfaung  gewesen,  daß  sölich  gwaltsame  ouch  hr  end  neme  und  die  teutschen 
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stende  widerum  zu  ircr  frcihcit  und  rcdlikeit  kämind.  Und  gloub  entlich,  daß  dis 
keisertümb  fürncmlich  der  Ursachen  in  den  gang  komen  sei,  damit  das  papstümb 
nach  dem  mangel  und  abgang  der  rechten  Römischen  keiscrn  in  Italien  und  der 
söne  der  sönden ')  erhaben  werden  möchte ;  dan  durch  die  propheten  und  apostel 
weiAgesagt,  daft  söUch  wundeibarlidi  gwaltsame  von  eiiiem,  der  sich  sdbs  an  5 
Gotea  stat  aatste,  xAkOnftig  sein  wurde.  Demselbigen  habend  die  Franken  (wie- 
wol  onwGasend)  den  anlaO  geben  und  sich  sdbs  und  andere  nachgende  ftirsten 
des  reichs  dermaßen  belestiget,  daß  man  von  wegen  ongcbürh'chs,  angemaftts 
gwaltz  der  bäpsten  von  diser  zeit  an  biß  auf  kciscr  Fridrichen  den  ersten  gar 
schwarlichen  und  mit  merklicher  verlurst  leib  und  gütz  bei  der  Italiantschen  10 
gwaltsamen  bclibcn:  nach  Fridrichen  aber  ie  lenger  ie  mer  darvon  getrungen  und 
zületzst  durch  grausam  undertrukung  des  teuren  fürsten  keiser  Ludwigs  von  Feiern 
aller  dingen  darvon  getriben  ward,  wie  desse  alle  chronikschreiber  warhaftes  zeug- 
nusa  gebend. 

Die  gwattaame  der  alten  Franken  ist  in  vil  stOke  zerfallen:  nämlich  in  die  15 
teutsch  regierung  der  könige  und  keisem  ot^;emelt  und  in  die  weltscfa  rqrterung 
der  landen  zü  Frankenreich  gegen  nidergang  und  mittag,  und  in  die  regierung 

des  königtümb  Langbarden  und  Italien.  In  der  teutschen  regieninf^  sind  die  her- 
zöge und  grafen  frei  worden  und  nach  inen  ouch  die  stette.  und  ein  loblich  reich 
gefüert  nu  mer  in  die  sechshundert  jare  und  darob,  wclichs  man  von  macht  und 
ansechens  wegen  das  Römisch  reich  genent  und  gewidempt  hat.  Dahin  es  ouch 
von  den  Frankoi  geflossen,  und  ist  nten  der  Gallier  oder  der  Wdtscfaen  gwesen. 
Wie  dan  der  Bi^Hsta  ^;naiüu  in  sdnem  Iniseifafiedili  gar  übd  gehept,  daft 
das  rddi  nit  bei  den  Gallier  bliben,  sonder  auf  die  Teutadwn  komen  sei;  gleich 
als  ob  die  Franken  (dero  oberzelt  gwaltig  rcgicnmg  gwesen)  nit  teutsche  fürsten,  »5 
sonder  weltsch  oder  Gallier  gewesen  sigend!  Weil  doch  am  tag  ligt,  daß  die 
Franken  die  teutsche  sprach  in  allem  irem  königtümb  nien  underlaßcn.  sonder 
dieselbig  zü  Paris,  Renß,  Tornak,  Orlians  und  an  allen  orten  irer  landen,  ouch 
gegen  nidergang  und  in  Italien,  als  wol  als  die  Langbarder,  Gotlender  und  Herler, 
gebraucht  habend  und  sich  der  eeren  gerüempt,  daß  si  von  teutschem  stammen  30 
haikämend  und  bürtig  werend.  Das  ist  aber  allen  den«  so  die  historien  gelesen 
habend,  wol  wUssend,  daft  in  Frankreich  und  allen  den  landen,  so  von  nideigang 
an  den  Rhin  und  von  mitt^  an  die  Tflnow  stoftend,  2&  den  jaren,  als  sl  der 
Römer  provintzen  gewesen  und  von  in  regiert  worden  sind,  alle  die  latinische 
63  oder  römische  sprach  gebraucht  ha-  |  bcnd.  Welich  sprach  in  Hispanien,  Gallien,  35 
Italien  und  an  dem  Rhin  und  der  Tünow  durch  oberzelten  überfal  großer  nationen 
der  Teutschen  etwas  geschwecht  und  nach  und  nach  in  abgang  so  vil  komen  ist, 
daß  darauß  nit  einerlei  sprach,  wie  si  anfangs  was,  sonder  allerlei  zerbrochen 
sprachen,  die  man  darnach  weltsch  oder  wülhisch  genent  hat,  worden  sind;  die 
dodk  latinisdier  sprach  sich  so  nachend  stechend,  daft  niemand  ires  Ursprungs  40 
veclougnen  kan.  Dahar  nun  Spanisch  und  Frantsosisch  und  Langbardisch  oder 
Italfunffy*  weltsch  komen  ist,  deren  man  sich  noch  hüt  bei  tag  gebraucht  Und 
wiewol  die  teutsch  frenkisch  sprach  anfangs  in  allem  Frankreich  wcitloufii^  was 
(wie  ouch  in  Burgund  und  Langbardei^ ,  so  nam  sie  doch  mit  dem  reich  der 
Franken  ie  lenger  ie  mer  ab,  und  meret  sich  die  zerbrochen  Römisch  sprach,  45 


>)  d.  L  die  beiden. 
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biß  sie  zületzst  in  Frankreich  (das  man  ietzmal  Frankreich  nennet),  in  Burgond 
und  Langbardei  gar  auß  dem  brauch  kam.  Darum  sich  ouch  zfiletzt  zutragen  hat, 
daß  man  das  Frankreich  gegen  nidergang  Franciam  Ramanam^  das  ist  das  römisch 
Frankreich,  von  wegen  der  sprach  genent  hat,  wie  es  pfaff  Luitprand  im  ersten 
5  bfich  seiner  histori  nent;  und  etlich  Teutschland  Franciam  Germanicam  et  orien- 
hUfm,  das  tat  teutsdi  Ftankoireidi  von  Sonnenaufgang  genent  habend.  Darum 
ottch  die  alte  römische  spndk  des  gemeinen  mans  in  Gdlien  und  Italien  nie  gar 
eilöschen,  semder  fOr  und  fiir  mi^^offen  ist,  und  (wie  wol  zfi  aditen)  den  Franlcen 
ouch  gütz  teils  bewttßt  und  bckant  gewesen  ist.    Darum  die  gesetzt  der  alten 

10  teutschen  Franken,  so  noch  in  vilen  libraricn  gsechen  werdend,  diejenigen,  so  nit 
erbare  teutsche  Franken,  sonder  landleut  warend,  nit  Franken,  sonder  Römer 
nennend.  Ein  gesatz  lautet  also:  Si  Rojtianus  ftottuf  Francum  expoliaverity  duohis 
milibus  quingentis  denariis  culpabilis  iudicttur;  si  vero  Fraticus  Rotnanumy  mtile 
ducentis  denariis^  qui/aciunt  solides  XXX^  culpabilis  judiceiur:  So  ein  Römisch  man 

15  einen  Franlcen  beroubet,  sol  er  swdtausend  fünfhundert  silberpfennig  verföllen  sdn; 
so  aber  ein  Frank  einen  Römer  beroubete,  sol  er  tausend  und  zweihundert  silber- 
pfiem%,  wdich  drdflig  guldin  machend,  verfallen  sein.  Da  man  nun  wol  merkt, 
daß  unter  den  haricomnen  teutsdien  Franken  ouch  weltsch  oder  Römisch  volk 
der  Profinzischen  sprachen  und  namens  vermengt  warend.  Wie  ietzmal  die  stette 

to  Bern  und  Freiburg  teutsche  regenten  und  obcrkeit  sind  und  aber  under  inen  und 
nähend  den  Iren  gar  vil  wcltschs  volks  habend,  das  von  inen  regiert  und  in  ghor- 
same  erhalten  wirt.  So  lautet  ein  gar  alte  Charten,  die  in  Burgund  ^wie  ich  acht) 
gesduiben  ist,  also:  In  Christi  nomine,  donoHO  nos/ro  CanU  rege,  mm  XV^ 
und  damadi  s&  end:  Ego  LmHoo  subdiacamis  rogaius  a  Cahfmatie,  gm  est  a  vke 

%s  pepäi  JUmam;  und  die  seugen  warend  also  genant:  AunUaHus,  Vokarms^ 
Guarimis,  Andreas^);  vasüiin  latinisdie  namen,  ab  weh'chen  allen  man  abnimpt, 
daß  ja  under  den  Franken  vil  volks  sidi  römischer  aerbrochner  sprach,  sitten  und 
ard  gebraucht  habe. 

So  weißt  man  dabei  wol,  daß  die  alten  Franken  sich  anfangs  und  nach- 

30  gender  jaren  der  Satzungen  und  breuchen  und  rechten  der  Römer  (wie  sie  die 
fonden]  nit  so  gar  verworfen,  dan  daß  si  sich  dero  undemomen  und  der  gesetzten 
Theodosii,  ArcadS  und  anderer  duistenen  keisem  beiden.  Wdidis  ouch  «fie 
alten  gabencharten  bezeugend,  dero  eine  zfl  S.  Oümiars  zelten  zA  S.  Gallen  ge- 
schriben  also  meldet:  £i  siguis,  guod  non  eredtmus,  aßfuis  aHptmda  heredit 

35  meus  con^a  hunc  factum,  gtieä  tgo  pro  nurdde  mea  vd  pro  nudrmaUim,  quae 
me  Audomarus  nutriaty  irretetnptare  aut  irrumpere  voluerit,  sit  excemmdcan^us  a 
sancta  ecclesia  et  solvat  jxidiciali  liveras  duas  et  carhila  donationis  sua  obtineat 
firmitate  Aquilianis  Acatianis  (!)  legcs  et  stipulationis ,  qni  ad  omnem  cartanim 
accomodat  firmitatem^;.  Dise  chart  tut  mcldung  legis  Aqiiiliac  et  legis  Arcadii  im- 

40  peratoriSy  dero  sich  die  Franken  (under  welichen  domalen  das  ganz  Schwabenland 
was),  gebrauchtend  nandidi  wider  die,  so  testamen^  handgeschriften  oder  letztste 
willen  gwahigt  und  gefdtadi  haltend;  wie  man  noch  wol  in  denselben  Satzungen  liset 
Diser  möndi  aber  oder  Schreiber,  Audo  genant  (der  unden  an  der  Charten  gesduiben 
stat),  hat  es  nit  schreiben  können.  Und  sind  gmeinklich  alle  kirchencharten  diser 

45  Zeiten  mit  gar  bösem  latein  geschriben,  one  zweifd  der  ursach,  daß  der  gemein 

>)  verlurenc  St.  Gallische  Urkunde ,  ilie  ohne  swdfel  dco  vonrlbef|ilc]MD  bclits  dss  klcMten 
bctiiflt  —     WarUMUta,  ttrinindeabnch,  I,  10. 
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man  noch  von  Römischer  sprach  har  kuchelatein  Iwic  man  spricht';  verstanden 
oder  aber  die  mönch  diser  zeit  halb  leien  und  lateinischer  sprach  ubcl  bericht 
gweaen  dnd.  Und  bezeugend  aber  iSm  und  dergldchan  diarten,  daß  die  Franken 
und  die  Alemader  noch  nach  altem  brauch  der  provintzen  der  Römer  gwonheiten 
und  rechtd>reudien  nit  ventgen  und  die  apiadi  one  zweifd  oudi  nit  gar  ver-  $ 
umrfett  oder  vermiten  babind. 

Darum  nachwertz  sich  zfitragen  hat,  daß  nach  allem  abgang  der  Char- 
lingcschen  rechten  Franken  im  ietzigen  Frankreich,  als  Hugo,  der  graf  Hugen 
von  Paris  son  und  von  fro  Hädwigcn,  des  großen  keiser  Otts  eelicher  schwöster, 
erboren  was,  zür  zeit  keiser  Ottons  des  drittens,  im  jar  Christi  ongefarlich  987  jar,  »o 
erweiter  künig  zu  Frankreich  ward,  die  römische  zerbrochne  sprach  gar  überhand 
genomen  und  cfie  teutacfa  ahfränkisdie  sprach  dasdbs  aller  ding  abgangcn  ist 
Wie  oudi  domalen  in  Lai^bafdei.  Li  wdicher  die  zwen  kOng  Berengar  genant 
vil  jar  hersditend.  Der  dier  ward  Dietrichabem  enm»t,  moigens  als  er  zA 
64  kirchen  seinem  brauch  nach  gon  wolt  und  ja  auf  dem  weg  was.  Der  |  marggraf  is 
Adelbertz  zü  Liberi,  uß  der  fro  Gissla,  der  ersten  Berengars  dochtcr,  erboren, 
ward  von  keiser  Otten  dem  ersten  underbracht  und  mit  weib  und  kind  in  Teutsch- 
land verschikt;  der  starb  zü  Babenberg  in  dem  eilend  und  ward  daselbst  be- 
statet.  Und  wie  doben  gemelt  ist  von  zweier  stammen  der  Franken,  nämlich 
von  Merowingem  und  Karlinger,  die  alle  teutsches  harkomens  und  stammens  m 
gweaen,  seilet  Raphael  Volaterranua  den  dritten  stammen  der  Franken  von  küng 
Ifyg»  har,  den  man  Ca^  zikgenamset  hat;  welich  wir  die  Frantxosen  nennend. 
Smd  wol  von  der  mftter  küng  Hugen  von  teutschem  stammen,  sind  aber  nit  Kar- 
linger noch  von  rechter  Knien  der  alten  teutschen  Franlcen;  habend  aber  gar  be- 
sintlich  regiert  und  ire  land  nit  abteilen  und  sonderbar  regieren  lassen,  wie  die  »5 
teutschen  Franken  gwon  warend,  sonder  ahvegen  ein  haupt  regieren  und  frömbde 
auDlendische  fürstcn  faren  lassen  und  mit  den  iren  sich  ghorsamklich  vereint  und 
vor  ixilendischen  kriegen  und  zweitrachten  emstlich  goumpt.  Darum  si  nun  ein 
königreidi  aufbracht  habend,  des^etdien  man  nit  bdd  (zdtlidier  Verwaltung  und 
l^rsame  halber)  in  aller  Christenheit  findet  Und  wo  die  alten  flirsten  der  Franken  so 
dermaften  gdiauaet  hetäul,  wie  si  dan  an  leut  und  gikt  großer  und  treffenlicher 
macht  warend,  were  ir  reich  so  bald  nit  zergangen;  darum  man  skh  in  erhaltung 
eeriicher  und  redlicher  oberkeiten  und  comunen  nit  auf  große  zaal,  sonder  auf 
gftt  siten,  Satzungen  und  ordenliche  volziechung  derselben  lassen  und  grönden  sol. 
Und  ist  noch  wol  war,  das  der  fromme  edclmann  Bartholomäus  Piatina  in  papst  35 
Benedicten  dem  Vierden  (da  er  den  abgang  des  reichs  der  Franken  meldet]  mit 
disen  worten  schreibet:  War  ist  es,  daß  alle  ding  (wie  Salustius  spricht),  die  sidi 
meicnd,  widerum  minderend,  und  was  sidi  geauihet  und  gemeeret  hat,  zflletsst 
widerum  altet  und  abgat  Dan  das  reich  der  Franken  hat  anfanp  groß  meerung 
und  sflnemen  gdubt,  aber  nachmal«  auß  farlaßikeit  der  fiirsten  ist  aller  glänz  zfi  40 
vinstemuss  worden,  zfivor  aber  und  am  meisten,  do  man  sich  in  wollust  geben 
und  badfart  und  was  dem  leib  woltüt,  fiirgenomen  und  kein  leibsüebungen  und 
gradikeiten  weiter  braucht  hat.  Gleichermaß  wir  auch  von  dem  stand  der  papst- 
lichen Wirde  reden  mögend.  Welicher  zierd  und  ansechen  anfangs  in  frommem 
leben  und  gütem  verstand  der  geschrift  (welich  tugend  nit  one  schweiß  und  arbeit  45 
eiholt  weidendQ  «idi  on  alle  reicfatagen  in  mitten  undem  veinden  und  durchäditem 
dunstenÜchs  namens  gröfllidi  und  loblidi  sügenomen;  bald  aber  damadi,  als  oum 
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KÖ  rdchtAmb  komen  und  derwegen  in  der  kircben  Christi  geilheit  ingebrodiai 
und  die  regenten  derselben  von  emsthafleiti  laben  auf  Wollust  und  übetm&t  ge- 
fallen and  sfl  sölfdier  freidikeit,  allen  mAtwflten  sft  voOiriiq^,  gieratai  sind,  und 
kein  fürst  noch  Oberhand  ist,  die  solichem  were  oder  widerstände :  sind  uns  difi 
5  greulich  tyranneo  endstanden,  von  welichen  der  heilig  stül  Sant  Peters  durch  eer- 
gcitig  anfechtung  und  außtcitung  graben  und  geltz  gwaltig  beherscht  und  nit  recht- 
lich besessen  wird;  —  spricht  Piatina, 

So  vil  nun  bilihar  von  den  alten  Germanischen  und  tcutschen  Franken  als 
urhabern  viler  gestiften  und  clöstem,  von  welicher  wegen  ir  zeitung  und  regicrung 
le  um  besaets  veisbuids  willen  aller  dingen  sk  hat  aufigelafien  werden  mögen.  Nun 
wellend  wir  widenun  auf  die  döster  komen. 
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HISTORISCHE  COLLECTANEEN. 

Ms.  nro.  42,  pag.  1— 1B9. 

1  I      i)  *  1406.  Singei^g  das  sdiloA  bi  BisdiofzeU,  das  tm  Appenzdlerkrieg 
zerstört  worden,  ist  von  abt  Heimans  ziten  har  des  gotzhus  aigen  veste  gsin 

und  uD  Icchcns  recht  etwan  verfallen.  Zü  welichem  v9  gfteter  gehört  sampt  aignen 
lüten,  die  mit  aller  züghörd  derselben  tit  vil  jar  har  denen  von  Haidelberg  pfantz> 
wis  verliehen  worden,  [die  gutes  adels  warend  und  im  Turgöw  zör  selben  zit  an-  s 
sechlich],  doch  iif  widerlosung,  •  von  abt  Herman  biü  uf  abt  Hainrichen  und  uf 
das  Costenzer  concilium.  Ist  darnach  1460  von  abt  Uolrichen  junkher  Merk  Schen- 
ken um  800  fl.  versetzt  und  ietz  ledig  •  '].  Diß  veste  hat  güeter  im  Ebnet,  zü 
Siterdorf,  zft  Züsdiladit,  item  ain  müle  und  mOlstat  und  ainen  buwhof  zA  Singen- 
berg  und  g6eter  zA  dem  Holenstaih  und  in  dem  Undergrieft  und  an  dem  Iberg  to 
zü  Bisdiofisell  gelegen;  dabi  die  zwing  und  benn  und  geridit  zA  (Etteldorf  sampt 
anderen  zflgdiörden;  welichc  zum  tail  noch  ainem  gotzhus  höf^  dnd^. 

2)  Tüfen^  Trogen  und  der  Spicher  hand  iren  zechenden,  so  si  dem  gotzhus 
ze  tön  pflichtig  gsin  sind,  von  abt  Uolrichen  erkouit  mit  500  tf  8.  Abt  Uolrich 
sprach  40  stuk  geltz  an.  15 

3  bücher  in  der  liberi  bessern.  II,  377,1  i'J. 

4)  Anno  Dom.  1457.  Wie  die  von  S.  Gdkm  im  gotzhus  v3  burger  hattend, 
wurdend  die  gericfat  vast  durdi  si  an  densdben  orten  geAebt  und  ghalten.  Als 
aber  zAr  sdben  zit  her  Uohidi  Rösch  mit  siner  pflegeri  anstAnd,  als  er  vom 
bap^t  darsA  bestät  ward,  hüb  sich  span  und  switracht  an  ze  regen  und  ward  ao 

täglicher  span  geAebt  biß  uf  sinen  tod.  Item  am  ersten  schwfirend  im  die  von 
Wil,  darnach  die  gotzhuslüt  in  der  grafschaft  bi  Ibcrg  und  cncnd  der  Glatt;  zü- 

2  letzst  was  hicdissct  der  Glatt  gegen  S.  Gallen  ligt;  wie  [  er  sölichs  durch  hilf  der 
Aidgnoßen  von  den  IV  orten  züweg  bracht.  Und  wiewol  ain  stat  S.  Gallen  bi  vilen 
gewonhaiten  uß  verwilgung  und  nachlaß  abt  Cünen  bi  sechtzig  jaren  bliben  und  25 
von  nieman  weder  lecfatiicb  noch  gfitenküdi  darum  angelangt  noch  ersA^  warend, 
dannocht  kam  es  dahin.  daO  kain  besitzung  noch  praescr^on  half;  dan  daß  die 
Uit  im  gotzhus  dem  abt  schweren  mAßtend.  ZAletzt  schwArend  die  im  RintaL 
Vgl  n,  245,21  ff- 

5^  Item  den  von  S.  Gallen  ze  tratz  zoch  er  das  hofgericht  mit  größerem  |o 
pracht  in  die  stat,  dan  es  vor  ie  gsin  was.    Und  wiewol  es  unsem  burgern  des 
inzugs  halb  und  euch  des  Wöstens,  den  frömbd  lüt  in  unser  stat  tatend,  gelegen 


nndnotü.  —  ^  der  guue  abschnitt  duichatrichen.  —  ^  dito. 
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und  nutzlich  was,  iedoch  so  bracht  es  im  am  ansechen  der  herlikait  in  unser 
stat  und  unser  gwaltsame  ain  schmelerung  und  nidung;  danif  er  dan  s^idwa 
anadilag  tXoL  Dan  in  verdroO,  daft  wir  aA  Bern  so  vfl  erhalten  und  uns  von 
stner  gwaltsame  so  vil  entscfatttt  hattend Vgl.  II,  383,24. 

j  61  Nachdem  hfib  er  an  der  marken  halb  mit  Appenzell  und  S.  GaQen  kempfea; 

darzA  im  die  4  ort  treffenlich  hilflich  warend.   Vgl.  IT,  173,11;  177,18. 

7)  Item  mit  den  von  Bcmhartzzcll  ainen  span  von  wegen  ainer  jarstür  1 2  fif  «J, 
weliche  er  den  puren  vor  denen  von  Costenz  an  gewan;  dan  baid  tail  an  der- 
selben erkantnuss  kernen  warend. 

to        8}  Die  von  BfH^  hand  oiidi  etwas  geicditilait  m  sedenden  sft  B*rmuig 
ghan  und  von  abt  Uolridien  mit  undeitiufing  dannen  gelölt. 
I      9)  Es  hat  sich  ain  ufrAr  erhept  ghan  zwfischet  dem  abt  und  den  von  S.  Gallen  3 
und  Appenzell,  von  wegen  daft  eUidi  gotMkuslüt  mü  Goldach  uf  ain  tag  erstochen^ 
und  sich  dcro  apt  Uolrich  annam  und  nun  g^en  anandren  ufisoch.  Ward  ge^ 

«5  Stellet  und  verriebt. 

10'  Das  Porthus  hat  apt  Uolrich  buwen  und  die  murcn  zü  baiden  tailen 
uffuercn  laßen,  nämlich  von  der  port  an  S.  Gallen  capel  und  von  der  alten  probsti 
an  die  ringmur;  item  die  nüw  schül,  do  Sant  Oschwalds  kilch  oder  kf^el  gsin 
ist,  wie  si  noch  da  ghalten  wfat;  vormals  was  die  schfil  nebend  S.  Gallen  kapel, 

M  da  man  damadi  ainbrotgaden  und  ahi  spiAkamer  gmadithat*).  VgL  II,  377,8*). 
1 1)  Der  w^er  H  y^antwä  kostet  abt  Uobidien  ze  machen  300  guldin 

n,  237,10. 

12]  1488.   (Abt  Ulrich  stellt  einen  nachrichter  an*].  II,  377,17.) 
13I  1490  abt  Uolrich  die  von  Wä  gefrit  mit  gebnen  briefen,  daß  si  von 
15  dem  gotzhus  nimer  mer  sollend  verkouft  noch  verwendt  werden,  item  und  iren 
frigen  zug  haben  lut  der  bürg-  und  landrechtzbrief  mit  den  FV  orten  ufgericht, 
item  und  bi  iren  alten  frihaiten  bliben.  Samstags  nach  Margrethen  im  1 490  jar 

14)  Eodem  anno  span  mit  denen  von  CastenM  &c^.  II,  385,29—33. 
I      15}  Die  pfarr  tt  5.  Lemrenäen  und  der  stat  sft  S.  Gallen  hat  vor  ziten  tragen  4 
S«  80  mtttt  kernen  und  14  malter  haber,  item  5  fjf  Costenzer,  ain  viertal  schmalz, 
vom  zechenden  21  mütt  kernen,  item  ain  mutt  geraten,  item  6  viertal  bonen, 
item  ain  mutt  nuss.   Und  ist  das  opfcr  zur  seihen  zit  uf  60  Costenzer  8'  an- 
geschlagen; dan  Hundwil  und  Gaiß  ouch  harzü  ghört,  desglichen  Trogen  und 
S.  Jörgen  kilch,  wie  si  noch  har  ghört.    Sölichs  findt  man  in  den  alten  urbam  des 
}j  klosters.  Wie  si  aber  abt  Herman  an  den  tisch  des  rcfentals  incorporiert,  ist  gar 
wenig  pliben,  besonder  vom  kom.   Und  hat  ain  vicari  oder  lütpriester  dem  abt 
von  dem  Opfer  jailich  9     J  geben  müeOen*). 

16}  In  denselben  rödlen  befindt  sich  ouch,  daft  im  Ober-Rintal  hiecHsset  des 
rietz  zör  sdben  zit  nun  zwo  recht  pfarren  gsin  sind,  nämlich  Bemang  und  Marpadi; 
40  dan  Altstetten  gen  Marpach  ghört  hat.  Die  hand  dem  kloster  z&  S.  Gallen  ouch 
nutzung  trat^en,  ee  und  si  al  incorporiert  worden  sind.  Und  nämlich  findt  sich, 
daß  der  zechend  anfcnklich  den  kilchen  ghört  hat;  dan  Marpach  50  soum  win 
und  Bernang  40  soum  und  Sant  Margreten  7  soum  |  geben  hand  als  gewüsse  5 
und  bestimpte  gült.  Wie  dan  zür  selben  zit  wenig  reben  gsin  und  der  winbuw 


')  durchstrichea.  —  dito.  —  ^)  II,  i7y,^,xs  und  im  register  ist  statt  fast:  fort  xu  leseo.  — 
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nit  so  nutibar  noch  so  groB  was,  wie  er  sidi  etfich  hiindart  jar  uf  unser  sit  ge- 
meret  liat  Vg^  II,  208,33. 

17]  Was  abt  Ü4^rich  an  das  gotnhus  getößt  und  koufswis  brockt 
(Abgedruckt  II,  378,16—385,28;  hur  sollen  bloß  die  abweidurngm  VM  dem 
m  der  ckronik  gegebenen  texte  emgeg^en  werden»)  5 
I.  rent  und  gOlten. 

Hinter  uro.  24  der  chronik:  item  ainen  hof  z&  Matzingen  gelöst  mit  100  tf 
Costenzer. 

Hmler  irr«,  41:  aumina  deren  sedienden  verknift  sidi  vast  nadi  dem  hopt- 

gftt  in  ssooo  fl*  'o 
IL  hBfc« 

Hinter  nr».  19;  item  die  widwn  x&  S.  Jörgen,  die  oudi  verschinen  was;  ist 
oudi  bi  100     S  wert 

item  vom  Engler  zu  Goßow  ain  gAeÜi  kouft  zfi  zwaien  ghaltera  mit  hus, 
hofstat  und  plüwel  um  100  ft  J.  tj 

item  ain  guetli  enend  dem  wier  zu  Wil  von  Rimlin  erkouft  um  100  J. 

item  die  HAb  sfl  Beig  mit  holz  und  vdd  eilöst  mit  100  tf 

In  mv.  25:  die  zwen  groAen  wingarten  sft  Rmmskorm. 

17  I  18)  Bemkea^ü  (m  tdUm  aäaüs  SeUomoms)  [omsm^  ms  dem  Bernhard' 
Mtlkr  weisütm,  eAgedmekt  iei  Grimm,  V,  178];  vgl  Vad.  I,  I7S,I3.  so 

18  I  ig)  Blatten  und  Grießrrtn  sind  etwan  ain  richshof  gsin  und  sonderbare 
hoche  gericht  gban,  wie  dieselben  im  ufgericht  werden  abt  Uolridi  ouch  be- 
gcrt  hat  *). 

20)  1491  hat  sich  abt  Uolrich  gemiiet,  ä:e  kochen  gericht  in  sines  ^^(^tzhus 
landschaft  ufzerichten,  nach  vermög  der  frihaiten,  so  er  darum  erworben  hatt^<.  15 

21)  1493  ist  von  den  VE  orten  sandboten  ain  erlüterung  der  landmarken 
twSuhrt  RpOiU  tmd  AppenxeU  geschedien  und  darum  reditfidi  ußgesprochen  uf 
der  RJntaler  Idag,  daft  die  von  Appenzell  sidi  der  maiken  nit  hidünd.  Geschach 
hn  herbst  zfi  Rtnegg. 

22)  1493  hat  abt  Gothart  uf  den  anfang  sines  vor&ren,  abt  Uolrichs,  sidi  fo 
bemfiet,  die  hochen  gericht  in  dem  gotzhus  ze  üfnen;  welich  doch  vormals  an 
die  landgrafschaft  Turgöw  gebort.    Und  danim  mit  der  stat  Costenz  in  span 
komen  und  von  den  7  orten  ain  tag  gen  Costenz  uf  sontag  nach  ostera  ange- 
sechen,  sölichen  span  hinzelegen. 

23)  1497.  Abt  GoAart,  bald  mdidem  er  abt  worden,  mit  den  von  Bern-  ^ 
kartMMeü  von  der  HonJärsts  wegen  und  mit  den  dxien  höfen  Kesswfl,  Latdren 
imd  Kamaraberg  von  des  walds  Staindc  wqpen  überkomnussen  tAn  und  in  artikd 
gesteh,  damit  die  weld  in  eeren  erhalten  und  dem  Idoster  nit  abbrudi  beadiedie. 
Uf  trium  regum  im  97  jar. 

241  1496  hat  abt  Gothart  die  tnüli  su  Spisegg  an  das  gotzhus  kouft  um  ^ 
40  U  ledig  von  Hensli  Spiseggers  kinden.    Darnach  von  Rugglispcrgers  Winden, 
deren  vogt  Hans  Strub  der  sekelmaister  was,  die  schlife  daselbs  erkouft  um 
30  ff  ö. 

19  I  25)  1499  hat  abt  Gothart  ain  sechenden  sA  Kirckpcrg  von  Hansoi  Kolor 
ericouft  sA  Lteditensta^,  namlidi  um  ain  fibding.  45 
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26)  KMM  umb  S.  Niclas  abend  bnicht  abt  Gothart  ain  praehtUdk  stuk  nk 

etlicher  vermainter  gerechtikait  gegen  lüten  in  Zöridier,  Berber  und  Lucemer 
landschaft,  desglichen  in  Ure  und  Undervvalden  j^esessen,  die  gotzhuslüt  von 
S.  Gallen  pflichtig  warend.    Und  gab  sinem  und  der  IV  orten  hoptman,  Hain- 

5  riehen  von  Adlikon,  ainen  verfaßten  gwaltzbrief:  nämlich  daß  er  väll  und  gläO, 
vasnachthüencr,  erb  und  orbschaft  berechtigen  oder  güetlich  von  denselben  gotz- 
huslttten  inziechen  möchte.  Was  ain  stolzer  Übennflt  Der  brief  liitet  also:  Wir 
Gothart  von  Gotes  gnaden  abt  des  gotzhus  S.  Gallen,  das  one  mitd  dem  haiigen 
stAl  zfi  Rom  ^d»6rt,  sant  Benedicter  ordens  in  Costenser  bistflun  gdh^;en,  be- 

10  kenne  offenlich  mit  disem  brief^  daß  wir  dem  frommen  viam  meister  Heinricheo 
von  Adlikon,  burger  zü  Luzeni,  zaiger  diss  briefs.  von  unser  und  des  benanten 
unsers  f,'iitzhus  wegen  unscrn  volmcchtit^^cn  gwalt  geben  und  befelchen,  in  euch 
zu  unserm  amptman  gemacht  und  genonicn  habend,  daß  er  alle  unsers  gotzhus 
recht  und  gerechtikait  zü  Luzem  in  der  stat  und  in  irem  gebiet,  ouch  in  der 

15  herschaft  Bern  und  den  lendern  Ure  und  Underwalden  an  unsers  gotzhus  lüten 
zü  S.  Gallen  zügehörig,  wo  die  an  den  benenten  orten  und  enden  und  in  den- 
selben kreisen,  in  Stetten,  dörfem  und  uf  dem  land  gesessen  und  wonhaft  sind, 
zCi  erkunnen  und  zfl  etfaren,  ouch  von  unsem  wegen  und  in  unserm  namen  viill, 
gläß.  vasnachthftener,  erb  und  erbschaft  von  denselbigen  unsers  gotzhus  lüten  zfl 

to  erfordern  und  inzeziechen,  und  alles  das  zü  handien  zc  tünd  und  fürzenemen 
güetlich  oder  rechtlich,  wie  sich  das  ie  zü  zit  heuschen  und  ge-büren  wirdet,  zü 
gwin  und  vcrlurst  und  allem  I  rechten,  in  aller  mal^,  als  ob  wir  das  selb  tätend  20 
aid  getün  kündend.    Dan  was  der  genant  unser  amptman  harin  von  unser  und 
unsers  gotzhus  wegen  bandlet,  tflt,  fümimpt  oder  laOet  ald  im  mit  recht  ze  tönd 

%$  ald  z6  laften  erkent  wirt,  das  alles  ist  unser  g&ter  will  Und  mit  namen  sol  diser 
gwalt  kraft  haben  und  als  lang  weren  untz  uf  unser  widerrüefen  und  absagen, 
alles  ungeforlich.  Und  dess  zd  warem  ofnem  urkund  habend  wir  unser  secret 
instgel  offenlich  laßen  henken  an  disen  brief,  der  in  unser  pfalz  zü  S.  Gallen 
geben  ist  am  sanistag  nach  S.  Niclas  abend  gezalt  von  Gotes  geburt  1 500  jar. 

30  Glicher  form,  gwalt  und  befelch  gab  er  Erharten  von  Huntzikon,  zü  Wintcr- 

tur  scsshaft.  über  der  von  Zürich  landschaft  und  besonder  die  grafschaft  Kiburg. 
In  welchem  man  den  übermüt  deren  spüren  mag,  die  durch  glißcnd  demüt  zü 
prachtUchen  filrsten  worden  warend.  Vgl.  II,  390,25. 

27)  1501.  Rttimundus  von  papst  Alexandem  ain         in  Germanien  mit 
35  großem  und  voOcomnem  ablaO,  ja  mit  ainem  jubeljar  gesandt,  und  zfi  sdben  zit 

in  allen  tütschen  landen  groß  güt  mit  sÖlichem  trug,  sam  si  das  wider  den  Tüi^gen 
bruchen  weitend,  erhaben  und  hinweg  gefflert.  Wie  vormals  zAm  öfteren  mal  be- 
schechen.   Vergiss  nit  Samsons  in  1 5 1 8  Zürich. 

1498  warend  die  von  .V.  Gallen  in  der  acht  und  körnend  der  zü  merk- 
40  lichem  schaden.  Ursach  was,  daß  unser  Aidgnoßen  uns  das  recht  dussen  nit  wei- 
tend vertreten  laßen,  vcrmainende  uns  zü  enthalten  an  schaden.  Zöletzst  half  uns 
der  from  kaiser  Maximilian  druß  hit  aines  briefs,  der  im  roten  puntbftdi  stat 
1      29}  1506.  Abt  Franctscus  erkauft  seUofi  Bemmg  ftc.  II,  394,40.  21 
30)  1506.  Abt  Frandscus  veikauft  seinen  besitz  zu  EMtigm  und  NurMmgem. 
45      395  13 

31 1  1508.  Wie  der  kaiser  sich  gen  Rom  ze  ziechen  undemomen  und  der 
küng  von  Frankrich  im  von  des  herzogtümbs  Mailand  wegen  entsessen,  ist 
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dreffenlicbe  weiining  gescfaechen  an  die  Aidgnoflen  and  sind  vom  künig  von 
Frankrich  der  punden,  Imef  und  ennont  Die  boten  watend  der  bischof 
von  Riedux  und  miuser  Roquebertz.  Und  hieltend  den  AidgnoOen  die  fümemsten 
artikel  der  verainung,  so  dozmal  zu-iischet  den  Aidgnoften  und  der  krön  Frank- 
rich ufgericht  was.  für:  nämlich  daB  bald  tail  sich  gegen  anandem  frid  und  frünt-  5 
Schaft  /ü  halten  bcwilget  und  kain  tail  anderen  Herren  weder  ste^.  weff  noch  hilf 
geben  noch  laßen  weit,  den  andern  tail  zu  beschedigen;  und  daß  die  Aidfjnoßen 

22  sich  verschriben:  wer  |  der  wäre,  der  den  küng  an  dem  herzogtumb  Mailand  oder 
an  andern  landsdiaften  oder  heracbaftai  angrte,  besdieiUgen  oder  bekriegen 
wdt,  daß  si  das  weitend  hdfen  qperen  und  werten  nadi  irem  vermögen.  Danif  te 
st  begertend,  daß  man  in  knecht  laOen  weit  Und  warend  die  Aidgnofien  nlt 
ains  und  zAm  mertail  unwiUig,  daß  die  küngischen  vi!  knecht  ufwiglen  und  hin- 
f&cren  hatten  laßen.    Darum  etUcfa  ort  der  botschaft  glait  abschlug;  etlich  ver- 
maintcnd,  si  zu  enthalten  als  gefangen,  biß  mSn  die  knecht  wider  abwiß,  Dan 
vil  ort  durch  den  Komischen  küng  sich  bewilgct  hattcnd,  den  Romzug  ze  tun.  ij 
Abt  (!) ')  Luzern  wolt  dem  Franzosen  züziechen,  wo  3  oder  4  ort  mer  zügind. 
Nun  was  aber  vor,  nämlich  uf  S.  Pauls  bekert,  des  Römischen  kaisers  botschaft, 
namlidi  her  UoWdien  von  Sax  und  doctor  Schaden,  oncb  Hansen  von  Landenberg, 
zAgsait  vom  mertail  otten,  daft  si  uf  beger  känigllcfaer  majestet  stit  sitEen  und 
die  am  Romsi^  nit  vethindem  weitend.  Darum  der  Römisch  kaiser  sich  zfl  Ain-  so 
sidlcn  uf  mitvasten  durch  gemelt  botschaft  treffenlich  Idagt,  daft  man  dem  Iding 
von  Frankrich  über  züsag  knecht  züloufcn  ließ;  wo  man  das  nit  wandte,  mößte 
er  churfürsten  und  fürsten  und  andern  Stenden  des  richs  sölichs  mit  klagt  für- 
halten.   Daruf  der  Aidgnoßen  boten  geantwurt,  daß  inen  die  unghorsame  der 
knechten  laid  und  mit  irem  willen  nit  beschechen,  und  weitend  mit  Schriften  an  15 
den  küng  und  gran  mgr.  *;  langen  laßen,  dannt  si  die  knecht  widerum  haim  wisind. 

2}  I  32}  Item  uf  demselben  tag  vil  geredt,  daß  man  fursten  und  herren  sohe 
varen  laOen  und  sdiowen,  was  einer  Eidgnoschaft  from  und  nutz  were,  nämlich 
das  in  rüwen  zü  bdialten,  das  man  hette  bißhar  erobert  Aber  das  gelt  was  lieb 
worden  und  gieng  von  ainem  an  das  ander,  biß  man  si[n]  in  Mailand  an  Üb,  eer  jo 
und  gut  bcschcdigt  und  geschwecht  ward;  do  hett  iederman  wellen,  daß  man  gelt 
hette  laßen  gelt  sin. 

33  Die  von  Zürich  trungend  vast  daruf,  daß  man  von  scltzamer  loufen 
wegen  in  den  spiegel  sech  und  die  orndnung,  zü  Baden  vor  jaren  von  der 
Pensionen,  kriegs-  und  w^oafenden  knechten  halb  angesechen  und  vergriffen,  35 
wider  an  die  band  neme.  Dantf  man  aber  ahveg  angehenk(Q  und  widerwertig 
antworten  uf  tag  bracht  Warum  das  beschechen,  mag  man  wol  verston:  man 
kond  eerlicher  ratschlegen  nit  absin;  doch  wolt  man  den  itelen  genieß  oudl  nit 
laßen;  biß  wir  mit  der  hut  redlich  zaltend. 

34  (Groß  schelmenstuk.    Copi  aines  briefs.)  Im  selben  jar  hatt  ein  secretier,  40 
von  ainem  herzogen  von  Sophoi  flüchtig,  gen  Friburg  bracht,  wie  daß  herzog 
Carlin  weilund  sich  verschriben:  wan  er  mit  tod  on  mans-liberben  abgieng,  daß 

er  den  Aidgnoßen  ain  merklich  summa  geltz  vermacht  und  verschaft  haben  weite. 
Daruf  die  von  Bern  und  Fribuig  trungend  und  den  henogen  dahin  biachtend, 
daß  er  den  Aidgnoßen  sölich  gelt  sA  zalen  und  laisten  sidi  bewilgen  mflßt  Wolt  45 
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matnen,  daD  es  atn  laltodi  gwn,  den  der  sduriber  dem  heraogen  zA  laid  erficht 
und  angerüst  hett  Der  herzog  kam  sin  um  groA  gAt 

I  351  In  denen  dingen  lag  der  herr  von  Sax  als  anwalt  kiing  Maximilians  24 
zun  Ainsidlen  und  wartet  alda  geltz  und  nam  von  drien  lendem  Ure,  Schwitz 
5  und  Undcrwaldcn  die  gut  Römisch  küngisch  warend;  knecht  an,  hieß  die  zeren 
und  dem  wirt  an  die  wand  schriben  mit  züsagung,  daß  er  zalen  weit.  Dem  schraib 
man  ab  dem  tag  Zürich,  nämlich  fritags  vorm  balmtag,  daß  er  den  knediten  uß 
der  Eidgnoschaft^it  gehör  geben,  si  nit  annemen  und  den  wirtien  absagen  [söit], 
wie  dan  vormals  sfl  Ainsidlen  mOndidi  mit  im  geredt  «ere.  Danif  er  sidi  lut  vast 

19  wisen  lieft.  Wie  aber  im  kain  gdt  kam  und  nacfaerwertz  die  wirt  salt  sin  woltend, 
rait  er  von  danncn  und  kam  gen  S.  Gallen.  Da  iltend  im  etlich  knecht  uß  den 
lendern  nach,  und  mußtend  die  von  S.  Gallen  in  und  doctor  Schaden  von  Bibrach 
uf  ain  nacht  haimlich  uß  der  stat  laßen,  die  sach  hette  sunst  nit  recht  tün.  Hans 
ab  Rüti  was  burgermaister.  Und  warend  vi!  Turgöwer  ouch  hie  wider  Sax.  Man 

15  hat  200  man  haimlich  im  harnasch  und  weit  man  kainer  gmaind  dem  frömbden 
Volk  gstriten  [1].  Vgl.  II,  395,35. 

Etlich  jar  darnach  ward  her  Uolridi  von  Sax  als  gftt  franxösisdi,  als  kai- 
serisch  er  vor  gsin  was,  und  hatt  alle  jar  500  sonnenkronen  vom  kteig  von  Frank- 
rich,  besonderlidi  nadi  dem  Bafier-zug.  von  welchem  hamach  volgen  wirt 

so  36)  Es  körnend  ouch  kain  boten  von  den  drien  lendem  derselben  ztt  zi^ 
tagen,  und  machtcnd,  das  inen  gfellig;  dan  si  in  der  übcrkomnus,  zu  Baden  uf- 
gericht,  nit  sin  noch  darin  venvilgen  woltend.  Darum  man  inen  ab  discm  tag 
schraib  und  si  ermanot,  still  sü  sitzen;  dan  andere  ort  ir  botschaft  sontags  vor 
dem  maitag  bi  inen  haben  weitend  und  helfen  handien,  das  gemainer  Aidgnoschaft 

•s  from»  nutz  und  eer  wer.  Und  wurdend  in  aller  namen  zA  men  verorndt  die  zwo 
stet  Zfiridi  und  Bern. 

1      37}  1009  hat        S^HÜus  knediten  wider  die  Vtiudiger  b^ert,  als  die,  so  25 
das  im  vorbhteltend,  das  der  haiigen  kirchen  z&ghorte.  —  Item  weibung  des  küng 
von  Frankrichs  um  ain  verainung  durch  den  bischof  von  Losen  und  besigelte 

30  credenz.  —  Item  Werbung  herzogs  von  Wirtenberg  um  ain  verainung.  zu  welcher 
alle  ort  on  Luzern.  Ure,  Schwiz,  Underwalden,  Glaris  bedenken  und  von  vil 
komlikait  wegen  darin  gon  &c.  —  Item  zA  Zürich  gehandlet,  daß  man  die  Carti> 
soner  abstell  und  darum  bäpstlicher  hailikait  schribe. 

38)  Uf  die  sdb  sit  wuibend  die  Venediger  bi  den  Aidgnoften  durch  ir  bot- 

1$  schalt  um  ain  verainung  und  eibutend  sich  ainer  micMen  summa  gdts  jatttcfa  sA 
erlegen,  verunglimpftend  ouch  den  kfing  von  Frankrich  mit  vil  nitrags,  namUcfa 
daft  er  den  Aidgnoßen  Luggaris  und  Lowurtz  nit  willens  wer  zü  laßen,  sonder 
rü  dem  herzogtüm  Mailand  zü  einigen,  dem  diß  herschaften  vor  ouch  ghört  bet- 
tend; item  und  daß  er  mit  dem  Römschen  kiing  sich  veraint  und  die  Aidgnoßen 

40  in  solichcm  nit  ompfor  bhalton  hette:  erbutend  sich  ouch.  den  krieg  in  irem  kosten 
ze  füeren,  in  welchem  der  Aidgnoßen  nutz  und  eer  ouch  solte  betracht  werden, 
diewfl  doch  der  kiing  von  Frankrich  der  Aidgnoi^  knedit  wider  iren  lAlea 

39I  Ainem  man  hat  der  kling  von  Fratdarich  zügezdt  ssoo  krönen,  uf  den 
4S  tag  gen  Lnzem  zA  keren  und  alda  spädi  halten,  ob  die  Venediger  etwas  gunstz 
han  wdtend,  daA  er  mit  söUdiem  geh  herren  und  gseUen  wdle  wendig  madicii, 
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mit  des  küngs  glimpt.  Ist  zü  Solotura  gfangen  gelegen  und  sölichs  bekent  und 
uß  und  ledig  gelafien. 

40)  AMUes  de  Gntstis,  episcopus  CasleUaei  ist  eradunea  vom  Eidgnolkii 
sft  Bern  mentags  vor  der  uffart  im  1509  jar,  mit  befelch,  bapslüch  hariikait  der 

a6  AidgDoßen  schirm  zfi  befelchen,  item  |  und  ain  verainung  ze  machen :  nanüich  wer  5 
des  stuls  vigend  sin  weit,  daß  derselb  ainer  Aidgnoschaft  vigend  ouch  wer.  Be- 
gert  ouch  nit  iemand  zö  überziechen,  sonder  die  abgetrengten  pletz  widerum  ZÜ 
der  kilchen  gwalt  zc  bringen,  dabi  die  knecht  in  zimlikait  ze  halten. 

41)  Der  sckwäinsc/i  krüg,  in  welichem  die  Eidgnoßen  gesiget,  der  bracht 

80  vil  r&ms,  namens  und  ansechens  der  Aidgnoschaft  (propter  devicUts  Germanos),  10 
daß  alle  i»dt  um  ir  hiild  und  hHf  waib.  Weticha  den  Aidgnoften  ainen  hodunflt 
gefkar  und  aIn  veitruwen  insHeß,  daß  ai  allea  möditend,  daa  man  inen  s&mfttet 
Komend  darum  in  metküdie  verdeipnusa  vfl  redlicher  Ifiten,  und  ward  vil  miet 
tmd  gab  ingnomen.  Das  alles  nit  beacliedien,  wo  man  daa  gifik  nit  miaabrucht 
und  uD  sigen  hochmüetig  worden  were.  iS 

42]  Gmaine  Aidgnoßen  hand  etwas  verstentnuasen  mit  dem  hersog  von 
Wirtenberg  diser  jaren  gmacht. 

43]  1510  uf  mitwochen  nach  reminiscere  ist  von  der  X  orten  boten,  zu  Luzem 
versamlot,  beschlossen  und  her  Uolrich  Muntpraten  und  IbfauMien  Laaam  ab 
aandboten  der  edeWUtn  im  TurgiH»  f&rghaltent  daß  ai  straka  den  X  orten  schweren  m 
soltend.  Man  hat  st  in  verdadit,  ai  machtkid  fUr  stdi  aetbs  mit  föiaten  und  berm 
und  beaonder  mit  dem  kaiaer  Max.  Und  niüßtend  disen  aid  schweren :  den  zechen 
orten  ghorsam  und  gwärtig  ze  sin,  in  iren  kriegslöufen  land  und  Uittrülich  helfen 
retten  und  handhaben  und  dhain  knecht  one  derselben  erlopnuss  usser  land  ze 
2j  füeren;  was  ouch  gmain  Aidgnossen  setzend  und  ordnend,  das-  |  selb  (so  es  inen  *s 
ze  wüssen  ton  wirt)  ze  halten,  doch  inen  an  iren  gerechten,  herlikaiten,  zwingen 
und  bennen,  ouch  aller  gerechtikaiten,  altem  harkomen,  dcss  gelich  iren  burg- 
zecfaten  und  landrechten  one  achaden. 

44)  KIO  uf  mitwochen  nadi  reminiscere  ist  uf  weibung  des  bischof  von 
WalUa  die  verainung  mit  bapat  JuUo  ai^faiomen  mit  artilden  und  a^itkn,  wie  le 
in  miner  herren  puntbflch  begriflen.  Und  darnach  an  ußzug  knechten  geschechen, 
uf  S.  Laurenzen  tag  ongefor,  den  nächsten  uf  Martenach  z&  in  Wallis  mit  hämisch 
und  gewer  zü  ziechen;  und  sunst  bi  verlierung  des  lebcns  kainem  Herrn  züziechen 
weder  wenig  noch  vil.  Unser  abt  wer  gern  drin  gsin;  wolt  man  sinen  nit  Eis  (!) 
was  vor  underm  stül  zü  Rom.  3$ 

43)  1510  mitwochen  nach  S.  Pelagien  tag  den  französischen  regenten  ki  Blei- 
land  gleit  geben  von  menldidien,  uflgeniMnen  Ure,  Scbwits,  Underwaklen.  Man 
waa  beaser  Julisdi,  dan  Iranioaisch.  Hat  der  bischof  von  Wallia  zftweg  bradit. 
Und  was  die  pratik  des  bapst  Julis«  den  kting  uß  Italien  ze  triben,  sft  dem  im 
die  Venediger  haimlich  holfend,  von  wegen  des  empfangnen  sdiadens  zü  Pisch-  40 
geren  und  daß  der  Fransoa  allen  Stenden  in  Italien  mit  siner  macht  überladen 
sin  wolt. 

46)  Darum  der  general  unsern  knechten,  die  zürn  bapst  durch  Sophoi  ver- 
oradt  warend,  all  pess  verlait  und  sich  erbout  ^1/,  ain  treffenlich  potschaft  zü  den 
Aidgnoßen  xe  sdiflcen;  dan  der  bapst  si  nit  redit  hett,  sIRen  herra  den  kOng  on  45 
an  ursach  sfi  bdcriegen  und  uß  Italien  vertriben  wellen.  Wie  die  knecht  dosmal 
uß  dem  feld  den  Aidgnoßen  schribend. 
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47}  Der  kaiser  was  ouch  widern  bapst;  dan  er  nit  daran  was,  daft  er  den 
Romzug  täte,  und  entsaft  in.  Darum  der  kaiser  dem  Franzosen  zflstimpt  und  den 
Ai<^n(^ften  gram  was  von  des  wegen,  daß  si  dem  bafkst  hilflich.  GotUeben  ward 
besetzt 

S    I      48)  Der  Franzos  kond  so  vil,  daß  die  knecht,  zfim  bapst  veromdt,  wider  aS 
abzuchend.  Item  der  bapst  warb  '1  durch  bischof  von  Sitten,  daß  man  mit  küng 
von  Frankrich  als  ainem  vigend  der  kilchon  kain  verainiinpi  anncmc,  und  manot 
si  darvon  lut  sincr  verainung.    Dem  bapst  was  der  weg,  haruß  ze  schiken  gelt 
und  ander,  von  kaiser  und  küng  vcrlait.    Bapst  Juli  understünd  den  kaiser  zu 

to  bannen  und  Keft  tröwscbrifken  im  truk  uflgon.  Der  kaiser  Max  warb  oudi  um  ab 
veramui^.  Und  als  sich  die  hoptlQt  beldagtend,  daß  si  vom  bapst  ntt  zalt  werden, 
und  der  bapst  durch  den  von  Sitten  erbot:  wo  er  pass  han  mödit^  wdt  er  das 
gelt  gern  zalen,  sind  daruf  boten  von  Zürich.  Bern.  Lucern.  Uro.  Schwyz.  Under- 
walden  veromdt,  uf  glait  hinin  ritind  und  das  gelt  belaitind,  damit  menklich  zalt 

IS  werd.   Actum  circa  Michaelis  anno  X. 

49'  Herzog  von  Ferrar  lag  dem  bapst  in  hammen  'i  und  trang  in.  Was  vom 
Franzosen  angerüst.    Cm  der  bapst  fürgab,  er  were  ein  eigenman  der  kirchen. 

50)  Um  Simonis  und  judae  im  selben  jar  warb  kaiser  Maximilian  durch  her 
Uolrichen  von  Sax,  firi,  und  her  Hansen  von  Landow,  sin  botschaft,  an  die  Aid- 

ao  gnofien  zA  Luzem  versamlot  um  ain  verainigung;  und  ob  si  mit  im  als  Römsdiem 
kaiser  nit  machen,  daß  si  dodi  mit  siner  person  auf  sin  nachkomen,  als  mit  ainem 
erzherzogen  von  Oesterrich.  ainen  fridlichen  verstand  baiden  tailen  zü  göt  ufrichten 
und  beschlief^en  weitend.  Und  so  si  des  willig  sin.  wurde  er  sin  trcffcnlich  bot- 
schaft zü  inen  vcrnrndnen,  uf  Martini  gen  Zürich  o<lcr  Baden,   und  alda  helfen 

»S  handien  daß  baider  tailen  landen  lob,  nutz  und  eer  were,  und  sich  siner  gnaden  . 
genzlich  versechen  soltend. 

I      sO  Derselben  zit  lag  yörg  uf  der  Flü  uß  Wallis  zfl  Friburg  gfangen.  Den  29 
begert  der  kaiser  im  ledig  ze  laßen,  dieweil  er  dem  ridi  verwandt;  dem  weit  er 
gebfirtidi  straf  uflegen.  Erat  emitrarws  e^iseopo  SedmuHsi  et  äouus  GaUus, 

jo  52)  In  denen  tagen  ist  denen  von  Schwitz  ain  bot  erstochen  worden  VOO 

den  Französischen ;  darum  der  klagenden  früntschafl:  des  künigs  botschaft  geant- 
wurt,  si  welle  die  sach  an  die  übrigen  ort  setzen. 

53  1510.  Abi  FraticiscHS  kauft  von  der  äbtissin  von  Lindau  ihre  reclite  zu 
Balgach.  II,  sgö.^q. 

SS  54)  Eodem  anno,  wie  der  künig  von  Frankrich  um  verainung  geworben  und 

Meiland  und  Genow  ouch  darin  zogen,  band  die  Aidgnoßen  es  bi  der  alten  pen- 
sk>n  nit  wdlen  bllben  lassen;  item  Basel  und  Schafhusen  ongesündert;  item  abt 
und  stat  zft  S.  Gallen,  Appenzell  und  die  stat  Biel  oudi  eerlidi  ze  bedenken. 

55)  Des  herzog  von  Sophoi  schriber,  der  8  nml  hundert  tusend  gülden  den 
40  acht  orten  zfigcorndt.  sam  es  des  herzogen  will  und  gemecht  gsin  sige,  hat  der 
Furno  ghaißen.    Siehe  nro.  34. 

56;  1511.   Im  februar  ward  Jorg  zur  Flu  zü  Friburg  ledig,  und  ward  her 
Frantz  Argiait^  ritter,  altschulthaiß,  gfangen  als  der,  so  an  Jörgen  erledigung 
schuld  hatt;  imd  ward  enthouptct  fiber  alles  schriben  und  fiirpit  der  Aidgnoßen. 
4S  Siehe  nro.  51. 
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30  I  57}  Die  drii  Icndcr  woltcnd  mit  denFraasosen  üi  kain  veramung  gon,  son- 
der sich  aller  hcrren  inüeliigen. 

5&1  Mitwoch  vor  Mathiae  im  1511  jar  ward  dem  Franzosen  zu  Luzern  die 
verainung  abgeschlagen,  darum  dal^  er  wider  den  bapst  im  veld  lag  und  aber  si 
dem  bapst  in  der  verainung  zügsait,  kainem  fünten  oder  herren,  der  wider  in  5 
oder  die  Römisch  kilcfaen  sin  wurd,  hilf  se  tfind.  Uf  welidis  die  boten  des  kiiogs 
die  AidgnoOen  trütidi  ermantend,  daß  si  der  Meilendischen  verainung  wol  wettind 
ingedenk  sin;  dan  dieselb  die  elter  were;  und  die  Aidgnofien  sich  begeben,  daß 
kain  tail  des  andern  vigend  kainen  fürschub  ton  weite. 

59)  Uf  14  tag  maien  im  1511  jar  band  sich  die  acht  ort  zu  Zug  entschlossen,  10 
uf  die  schuld-  oder  gemächtzbrief,  so  inen  zu  banden  komen,  das  hus  Sophoi 
betreffend,  so  verr  inen  der  herzog  inderhalb  14  tagen  mit  anderer  antwort  nit 
begegne,  wellend  si  das,  so  inen  versprochen,  mit  der  band  inziecheo.  Und  darum 
offenlich  manungen  tAn. 

60)  Also  ward  ain  erbainnng  swfisdiend  dem  kaiaer  Maximilian  und  den  15 
von  Zürich,  Bern,  Underwalden  ob  dem  Wald,  Glaris,  Basel,  Friburg,  Soloturn, 
Schafhusen,  samt  abt  und  d^  stat  zfl  S.  Gallen  und  dem  land  Appenzell  uf- 
gericht  zü  Haden  im  Ergöw,  7  die  februarii  im  1511  jar,  welicher  abschrift  in  unser 
stat  puntbiich  von  wort  zü  wort  stat.  Vide  aiio  loco.  Da  sind  gmain  Aidgnoßen 
drin  gangen.    1512  infra.  to 

31  [  61)  1477  herzog  Sigmund  von  fridens  wegen  ain  verainung  mit  Zürich,  Bern, 
Luzern,  Ure  und  Solotum  ufgeridit  und  besddossen,  die  von  wort  zü  wort  in 
unser  herren  von  S.  Gallen  puntzbAch  geschriben  stat 

6s}  IMQl  Am  verainung  zwfiachet  kaiser  Maximifian  und  Zürich,  Bern,  Ure, 
UnderwaMen  ob  und  nit  dem  Wald.   WeUch  ouch  in  der  stat  puntbüdi  ge-  »5 
schriben  stat 

63)  1511  samstags  vor  Martini  manotcnd  unser  Aidgtiofien  von  Scfmnts  ir 
Aidgnoßen  und  üttuüiH  aileuihal6,  uf  se  sin  wider  den  küng  von  Frankrichf  mit 
disem  brief: 

„Den  fromen  fürsichtigen  wisen,  unsem  besondem  guten  fründen  und  ge-  30 
trüwen  lieben  AidgnoOen  und  biderben  landluten  embietend  wir  der  landamman 
und  gmain  buidlüt  sü  Schwitz  unser  {HintUch  willig  dienst  und  was  wir  eeren, 
Uebs  und  güts  vermögend  z&  for.  Als  dan  wir  gegen  kOn^Ididi  majestet  Fiank- 
ridi  in  ainer  vindschaft  stond,  deshalb  unser  lieben  Eidgnoßen  in  treffenlicher 
fiebung  früntlich  bericht  ze  suchen  gewesen  sind,  und  aber  sich  der  handel  voU  35 
zogen  und  niitzit  fruchtbars  funden,  dan  daß  wr  uns  uß  großer  hcuschender 
noturft  unscrn  ccrcn  nach  mit  unsers  lantz  zaichen  und  paner  uf  nächstkünftigen 
fritag  uf  sin  wellend  und  den  nächsten  über  den  Gotliart  hin  gen  Bellenz  zü. 
Bittend  hieruf  allermenklich,  so  diser  brief  erzeugt  wirt  und  in  willen  sind,  uns 
Ulf  und  bistand  ae  tünd,  die  weUlnd  ouch  dermaü  uQwechen  und  den  gdcgncsten  40 
uf  BeUens  zü  siechen;  ungeawiflet,  wer  also  uns  in  unsem  nüten  \3&  eraöug^ 
wellend  wir  dermaft  sü  heizen  vaasen  und  inbSden,  daß  sölicfae  in  die  ewikait  nit 
3i  veigessen  wirt,  ]  sonder  mit  unserm  lib  und  güt,  so  verr  das  zü  schulden  kompt, 
verdienen.  Hiemit  pfleg  üwer  aller  lieb  der  almechtig.  Zü  uricund  mit  unsers  lantz 
iasigel  ufgetrukt,  bestätnet  uf  sontag  vor  Martini  undecivio.^^  4S 

64)  Zur  selben  zit  ward  die  grafschaft  IVe/fsc/ien  -  iVüwenburg  zü  gmainer 
Aidgnoßen  banden  von  Bern  und  Soloturn  ingenomeu  und  besetzt.  Und  ist  also 
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ingehalten  und  bevogtet  worden  biß  in  das  1529  jar;  hat  man  si  dem  herzog  von 
Langenwilen  von  siner  firowen  wegen,  wddier  die  grafschaft  gehört,  widerum 
sAston  laften;  aber  wol  ußblflndert  und  gesdranden. 

65)  So  ward  sft  tagen  anbradit.  wie  die  groft  noturft  erfordern  weit,  dal 

S  gmain  Aidgnoßen  sidi  unterreden  und  mit  verfaßten  ratschlegen  abxesteOen  flißen 
wdtend,  daß  kain  ort  hinfuro  durch  sich  selb  wider  der  andern  orten  oder  des 
meren  tail  wüssen  und  willen  sölich  schwär,  tötlich  krieg  anfachen  weit  (wie  ietz 
beschechen  durch  die  von  Schwitz),  und  darum  hindersich  an  aller  boten  oberkait 
zü  bringen.  Das  vermocht  des  Franzosen  werben.  Etlich  aber  tatend  das,  gmeiner 
10  Eidgnoschaft  frommen  ze  fürdern. 

66)  ha  sdben  zug  ward  vflvaltenldidi  geatolen  und  geraubt  und  frow  und 
man  wund  gefaouwen,  die  mit  tBoAur  gen  woltend;  item  die  sHberbOchali  der  sacra> 
menten  hingnomen  und  das  brot  uf  die  erd  gesdifitt  und  ander  sdiampar  un- 
gwonlich  taten.    Zwen  von  Schwitz,  deren  ainer  Werli  im  Oberstok,  der  ander 

>5  Hanz  Zoren  hieß,  m&ßtend  von  sonderbars  diebstals  wegen  das  iand  miden,  und 
ward  zü  tagen  angesechen,  daß  man  allenthalb  si  zü  betreten  spech  halten  seit. 
I      67]  Item  diser  zug  ist  wider  uß  dem  veld  kernen  vor  der  haiigen  dh  küng  33 
tag  im  1512  jar. 

68)  Der  Granuneister  schraib  herm  Uolrichen  von  Sax,  daß  er  vom  küng 
M  gwalt  hett,  botsdiaft  in  ain  Aidgnosdiaft  ze  schiken  um  fridens  iriUen.  Ward  zft 

tagen  anzaigt  und  satzt  man  den  franzönsdien  tag  gen  ZQridi,  uf  die  pfiiffen« 
fasnacht  mit  vollem  gwalt  cA  ersdiinen. 

69)  2A  diser  zit,  diewil  man  sadi,  daß  stdi  der  französisch  krieg  sperren 
und  lengem  weit,  giengend  die  übeiigen  Oft  mit  kaiser  Maximilian  in  die  erbainung, 

»5  und  wurden  nüw  brief  gniacht. 

70)  Diser  tagen  crhüb  sich  der  hässlich  span  zwüschet  Xorgen  uf  der  Flu 
und  dem  bischof  von  Wallis. 

71)  Der  Franzos  eibot  s^,  den  Aidgnoßen  30000  franicen  an  den  kosten 
zA  geben,  do  si  in  uf  der  von  Schwitz  manung  überzogen,  damit  firid  gemadit  &c. 

so  Wolt  man  nit  annemen.  Und  von  demselben  tag  fiengend  der  mertafl  orten  an, 
ridi  an  die  Venediger  und  den  kaiser  zü  henken. 

72)  Die  Eidgnol^  fordertend  (lir  die  schmach,  so  den  von  Schwitz  begegnet, 
und  den  kosten,  so  si  erUten,  200000  krönen.  Des  sich  der  Franzosen  boten  nit 
beladen  &c. 

SS  73]  1512  zü  ingendem  maien,  wie  kaiser  Maximilian  dem  Franzosen  wider- 

wertig  worden,  schikt  er  sin  botschaft  für  die  Aidgnoßen,  nämlich  Hansen  von 
Landow,  Uolrichen  von  Habspurg  und  Johann  Stordwn,  secretari,  ainen  anschlag 
ains  tapfem  zugs  in  Frankridi  oder  Bufgon  ze  tftnd.  Wdt  kaiaerlidi  mi^citet 
1500  raisigen  sampC  ainem  ilenden  geschutz,  stet  und  sdilfiBser  zft  cfobem,  in 

40  sinem  kosten  lifem,  und  daß  die  Eidgnoßen  ainen  starken  fOlU  |  zttg  ußziechen  34 
soltend,  damit  man  dem  Franzosen  ainen  stand  tün  und  mit  eeren  wider  haim- 
komen  möcht.    Item  und  ob  man  land,  lüt  oder  hab  gewönne,  wie  es  darin 
sinendhalb  und  der  Aidtjnoben  halb  sölte  gehalten  werden. 

74)  In  dem  was  des  küng  von  Spanien  botschaft  ouch  vorhanden  zü  Baden; 

4S  dte  eibot  sidi  cmdi,  in  dk»  pttntnoss  wider  den  Franzosen  zft  treten  und  die  ze 
meren  und  witem  verfadfen.  Was  aber  aUes  dn  pratik  wUer  und  fiber  den  küng 
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von  Venedigem  und  bapst,  zü  welcher  die  Aidgnoßeii  ouch  stimptend.  Der  katser 
was  noch  gut  französisch,  doch  mitlig. 

751  Item  was  ain  gewüss  red,  daß  6  man  in  der  Eidgnoschaft  60  tusend 
krönen  gefordert  hettend;  villichter  sin  sach  gut  ze  machen.  Und  ward  z&  tagen 
geratschlagt,  die  zü  erkonden  und  zü  erfaren.  5 

76)  1508.  Der  Venedisdi  krieg  mit  dem  keiser,  und  der  kaiser  sidi  mit  ainer 
macht  för  Baden  lait  Ain  richati^  sft  Trier  und  fHden  zwttschen  dem  bapst  und 
Frankrich  sft  machen.  Der  bapst  und  kling  von  Anr^;on  aifoaitend  sidi  aines 
firidens  zwüschet  dem  kaiser  und  Venediger,  der  sich  verzoch.  Und  die  Venediger 
Press  widerum  in  ir  hand  brachtend.  Und  schankt  zületzst  der  kaiser  dem  küng  10 
von  Frankrich  die  stat  Bern:  der  schankt  si  den  Venedigern.  und  wurdend  treffen- 
lich herren  darum.  Die  dem  kaiser  vormals  gehuldet  haltend,  erbärmklich  um- 
bracht von  Venedigem. 

77)  Der  kaiser  sampt  den  kurfürsten  haltend  der  Aidgnoßen  boten  uf  dem 
tag  z&  Trier  flirg^alten,  daA  si  'an  dem  zug,  so  die  Aidgnoikn  tft  dem  bapst  15 

35  wider  den  kflng  von  Frankridi  tftn  weitend,  groß  gfidkn  trftegend.  Und  |  sich 
darbi  erboten,  wo  si  Mailand  erobertnid  und  den  rechten  fürsten  des  stammens 
dahin  insatztind,  so  weite  keiserlich  majestet  daran  sin,  daß  den  AtdgnoAen 
300000  tuggaten  soltend  zalt  und  geben  werden,  und  darnach  alle  jar  50000 
tuggatcn  pcnsion.  die  gewiss  und  aigenlich  ligen  sölt.  Darum  ain  tag  angesetzt,  m 
nämlich  zinstags  nach  dem  fronlichnamstag  Zürich  nachtz  an  der  herberg  zü  er- 
schinen  und  den  kaiserlichen  boten  ouch  darzü  verkonden.  Die  churfürsten  warend 
dem  bapst  genaigt  und  was  der  kaiser  dem  kUnig  von  Frankrich  genaigt,  den  er 
nun  ^en  brAder  hieft;  und  hett  gern  firOndidie  mittd  gesechen,  wo  die  betten 
erfonden  mdgen  werden.  Doch  müßt  er  von  der  Vened^er  wegen,  die  er  sü  15 
vinden  hat  und  der  bapst  sic^  ainen  firiden  ze  machen  bewflget,  durch  die 
finger  lügen. 

78   Cünrat  Mayer,  Hans  Rom  und  Cünrat  Trüb  von  Arbon  sind  diser  zit 
durch  Uelzen  von  Beding  und  Hansen  von  Sclwitz  sampt  iren  mithelfern  in  des 
bischof  von  Babenberg  landschaft  gfangen  worden  und  durch  gmainer  Aidgnoßen  30 
furschrift,  ouch  Werbung  keiserlicher  majestet,  uß  gefenknuss  mit  ir  hab  und  güt 
endedigt  Ist  gesdiedien  1512  etwan  um  S.  Johans  tag,  n,  397,4. 

79)  VlHe  der  zl^  von  der  Aidgnoften  knechten,  so  bim  bapst  was,  edich 
stet  und  schldsser  tngnomen  hattend  und  die  dem  bapst  und  Vene^ger,  oudi 
den  Spanier  schweren  ließend,  was  gmainer  Aidgnoßen  beger,  daß  man  die  plätz,  %$ 
SO  man  gewunnen,  ouch  den  Aidgnoßen  schweren  laßen  solt,  damit  si  hinder  inen 
nünt  ze  machen  understüendind  und  si  nit  etwas  mit  erlitnem  kosten  zwüschen 
zwaien  stüelen  nidersäßind:  dan  si  niemand  am  basten  truwtend  und  doch  den 
küng  von  Frankrich  zü  aincm  vind  hattend. 

36  I      8oj  1512  im  brachmond  sind  die  Aidgnoßen  sampt  der  Venediger  hilf  und  40 
sfktAn  des  bapst  und  der  Spanier  im  vdd  gelegen  in  BAailand  wider  den  küng  von 
Frankrich,  und  inen  wol  gangen. 

81)  1511  ward  die  eibainung  von  niiwen  ufgericht  und  von  allen  orten  an- 
gnomen  zü  Baden  uf  sibcn  tag  februarii.  II,  396,44. 

82;  1512.  Ain  brief  und  frihait  von  bapst  Julio,  der  nun  im  nünden  jar  bapst  4s 
gsin  was:  in  welcher  er  die  Aidgnoßen  beschirmcr  der  haiigen  Römischen  kirchen 
nent;  item  darzü  inen  ain  hailig  paner  zügeschikt  mit  sinem  wapen  mit  ainer 
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alten  «ich.  Denselben  brief  findt  man  in  der  stat  puntbAch  mit  der  roten  teki 
aigenlich  verscfanben.  n,  397,17. 

8a)  Nachdem  und  der  künig  in  Mailand  htnder  sich  triben  worden  und  dem 

bapst  und  Venedigem  durch  der  Aidgnoßen  hilf  was  gelungen,  band  die  Vene- 
S  diger  und  Spanier  um  verainungcn  mit  den  Aidgnoßen  gworben  und  aber  nünt 

erlanc^t;  sonder  sind  si  zu  baiden  tailen  mit  ürüntUchen  Worten  abgefertiget;  z& 

angendem  herbst  in  disem  jar, 

83)  Eodctti  anno  um  Ferenae  schikt  Julius  ainen  legalen  für  die  Aidgnoßen 

zu  Baden  mit  befelch:  dicwil  sin  hailikait  bericht,  wie  si  herzog  Maximilian  zu 
10  Mailand  insetzen  und  ain  ewige  veratnung  mit  dem  hus  Mailand  ze  madien  willens; 

und  aber  der  bapst  Flacenz  und  Parma,  die  xwo  stet,  als  der  Rönlschen  laichen 

gehörig,  si&  derselben  henden  genomen;  darum  sin  beger  were,  daß  man  im  in 

sölicfaer  vcrainung  diß  zwo  stet  frien  und  ziüaignen  weit,  also  daß  weder  Maxi» 

miltan  noch  kain  herzog  siner  nachkomen  witere  ansprach  daran  haben  &&  Ant' 
15  wurt,  daß  man  bäpstliche  hailikait  in  allen  verainigungen  vorbhielt. 

I       84'  In  disem  somnier  ward  Lugaris  und  Lowurtz,  Mendris  und  Palerma  zü  37 

der  Aidgaol^^cn  henden  zogen.  Item  undcrnomend  die  dri  punt  das  Veltün  ouch 

zü  iren  banden. 

85)  1474  band  die  AidgnoAen  durdi  hilf  küng  Ludwigs  von  Frankridi  ahi 
M  verauttung  gmadit  z6  SüUs  uf  2  tag  junii.  Vidt^  att  tipt,  aui  an  atio  mmo, 

86)  Die  spanisch  botschaft  hat  sich  meiken  laßen,  daß  es  des  bapsts,  der 

Venediger  und  des  kaiser  Maximilians  will  sin  weite,  daß  man  nit  den  herzog 

Maximilian,  sonder  crzherzog  Karlin  von  Ocsterrich  insetzen  zü  Mailand  sölte; 
der  wurd  alsdan  011  vcrzuq;  den  AidgnoÜon  an  iren  kosten  geben  300000  tuggaten 
25  und  alle  jar  5000  ducatcn  pension.  Darum  sin  beger  was,  daß  die  Aidgnoßen 
darin  vcrwilgen  und  darum  attikcl  und  capitel  stellen  weiten  laßen.  Ist  mit  guten 
Worten  abgelaint 

87)  lftl2.  Abrtdimg  MwUscket  der  MeUendiaekin  poisekafi  und  dm  12  artm 
mA  Baden  nf  naimt.  Mariae  im  12  Jar. 

30  Des  ersten  habend  die  Aidgnoßen  inen  die  dri  herschaften  Lowurtz^  Lufsris 
und  Chöm  mit  schlössen,  Stetten,  dörfem,  obem  imd  nidern  herlikaiten,  renteUf 

nützen,  zollen  und  gemainklich  aller  zügehörd,  wie  dieselben  von  alter  har  in 
obgedachten  hcrschal'tcn  gcbrucht  und  in  bsitzung  und  ücbung  gsin  sind  [vorbe- 
halten), nützit  ußgenomen;  doch  nachgelaßcn,  daß  der  herzog  hinfuro  zü  Louwurtz 

15  und  Chüm  möge  zoUcr  han,  die  den  zol  von  Chüm  und  Naverra  innemind,  doch  der 
Aidgnoßen  an  ir  gcrechtikait  und  z&gdiöiden  onsdiedlich.  —  Item,  daß  henog 
Maidmilian  in  namen  von  wegen  des  hercogtßmbs  Maibnd  söUe  den  Aidgpoßen 
an  iren  kosten  150000  ducaten  salen,  namlidi  des  ersten  tags  jenner  im  12  jar 
25000  du-  I  caten  und  dannethin  alle  jar  25000  ducaten  biß  zü  bezalung  obfe»  38 

40  melter  summa.  —  Item  darbi  solle  der  herzog  den  12  orten  gebm  aß  järlicher 
pension  ewiklich  40.000  ducaten  und  die  järlich  uf  den  ersten  tag  jenner  legen 
in  baidcr  Stetten  aine,  Zürich  oder  Luzcrn,  und  söUe  die  erste  zalung  beschechen 
des  ersten  tag  jenners  im  13  jar.  —  Item  daß  die  Aidgnoßen  in  allem  herzogtüm 
zolfri  sin  söllind  biß  uf  den  graben  der  stat  Mailand,  wie  das  von  alter  har  ouch 

45  gebnicht,  doch  daß  die  von  Lowurtz,  Lugaiis  und  Chflm  in  Mafland  mtten  söUind, 
wie  von  alter  har.  —  Dabi  solteod  die  Akägaoika  den  henog  bi  dem  henog- 
tikm  und  der  stat  Mailand  bdialten;  wan  er  irer  hilf  noturfüg  sin  wurd,  txptete 
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hilf  ze  schiken  und  die  mit  hoptUitcn.  fcndrichcn  und  liitotu  ntcn  nach  den  ccren 
versechcn.  doch  in  kosten  und  bcsoldung  des  herzogen,  nanilich  aineni  lio])tinan 
i(»  söld.  dem  Uitcnent  6  söld.  und  für  ainen  sol(l  4'  2  fl.  und  alwcj^cn  hundi-rtcn 
zechen  söld.  Und  sollen  die  söld  angon.  sobald  man  von  hus  ziechen.  und  bezalt 
weiden  wider  in  das  hus,  und  so  die  knecht  in  ain  monat  dientind  wenig  oder  5 
vil,  sol  inen  der  ganz  monat  erlegt  und  sah  werden.  Ob  aber  die  Aidgnofien  mit 
aignen  kriegen  beladen,  söltend  si  katn  hilf  schuldig  sin.  Und  wan  der  herzog 
hHf  han  weit,  sölte  er  die  an  die  oberkaiten  fordern  und  niemand  anderer  wis 
annemen.  Und  ob  iemand  witer  liife  oder  zuche.  dan  die  bestimpt  zal  inhielt, 
dem  oder  denen  solle  der  her/.ocj  nit  pflichtijj  sin.  ützit  nach  Kit  der  überkomnus  10 
zö  bezalen.  er  welle  es  den  ijern  tun.  —  Item  ob  man  des  herzogen  hilf  wurd 
noturftifi;  sin  und  in  danim  manen.  solle  er  schuldig  sin.  den  Aidjjnohen  s^o  pford 
uf  sinen  kosten  zü  enthalten,  nämlich  250  kurrisser  und  230  lichter  pferd ' .  — 
Hat  man  hinder  sich  bradn  ' 

88)  Zftr  selben  zit  sind  die  Aidgnol^  willens  gsin,  dem  herm  von  Qcfen  ts 
widenim  inadidfen;  dan  er  sich  wol  im  vdd  mit  den  Aidgnoßen  glialten  hatt. 

39  I       B9'  IBtt  ward  den  Aidp^nof^en  von  bapst  Julius  ain  hfit  und  ain  schwert 
und  ain  paner  ziipjeschikt  sampt  ainer  bul;  danmi  im  ernstlich  gedankt  ward. 
Item  bcpcrt  er  der  Aidgnolk'n  boten  j^en  Rom  7.11  etlichen  großen  f^'cscheftcn. 
die  ain  gcmain  christenhait  betrafiTind:  dan  er  nit  willens,  ützit  hinder  inen  zc  10 
handien.   £ra/  x'crsuta  cailnittas. 

90)  1512.  Desselben  tags,  namUch  uf  Michaelis  im  1 2,  erschain  J<4ians  Stork, 
kaiseriidier  majestet  rat,  vor  gmatnen  Ai^noOen  und  meldet:  Wie  ainer,  genant 
Stofel  Huser,  die  von  Koufbüren  nider  gworfen  und  fenklich  uf  Hohen  Kräien 
[da  er  sidi  enifaidfti  geflkert;  welichs  wider  gemainen  lantzfriden  were.  Darum  sidi  %i 
kaiserlich  majestet  sampt  des  richs  hoptlüten  und  regenten  des  schwäbischen 
puntz  gerüst  und  verfasset,  sölichs  ze  strafen  und  ab/ustcllt  !i  und  für  Kräien  zu 
ziechen.  Well  man  den  Aidgnoßen  nit  verhalten,  damit  niemand  in  sorgen  stand 
ainicher  imtriiw,  und  der  hofnung  siend.  si  werdend  sich  des  hus  Kraicn  und 
deren  von  i'ridingcn,  die  daruf  sitzend,  nützit  beladen,  sonder  das  übel  abstellen  jo 
laften.  Ward  geanfcwurt,  dafi  man  sölichs  weit  gesdiechen  lafien,  doch  den  Aid- 
gnoften,  in  sonders  der  von  Sdiafhusen  g&eCem,  onschedlich. 

91)  Item  so  hat  der  Franzos  stätz  um  ain  verainung  mit  den  Aidgnoßen  ze 
machen  geworben  und  der  mertail  sich  erliitert  z(i  loßen.  Also  hat  man  sich  an 
die  henren  gelaßen,  bil^  den  Aidgnofien  der  Ion  ward.  35 

02  Man  wolt  im  loßen,  so  verr  er  sich  des  herzogtum  Mailantz  verziehen, 
item  mit  gunst  und  wissen  der  kaiserlichen  majestet,  des  bapstz  und  der  V'enediger. 

93)  Aber  ain  1  riwultsch  und  der  herzog  von  Soph<ji  rüstend  sich  widerum 
in  Mailand;  was  der  Franzosen  handel.  Item  zoch  man  (lir  Höchen  Krajen.  und 

40  tniwt  man  den  Spanier  und  Vene-  |  digem  nit  wol;  darum  man  sich  entschloß,  40 
gAt  ttfsechen  ze  halten  uf  den  fontaeren  der  Eidgnoschaft.  Spanier  tmd  Frankrich 
hattend  kri^. 

94]  Die  verainung  mit  dem  hcr/.ogen  und  hus  Mailand  ward  beschlossen, 
bcsigelt  und  ufgericht.  Kaiser  begert  an  die  Aidgnoßen.  kaine  verainung  z&  machen 
mit  den  Venedigern,  biß  si  vcrricht  wcrcnd.  45 
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gs  An  anschla<,^  der  Aidp^noßen  und  des  kaisers.  die  Lcyoncr  mess  widenim 
gen  Jenf  zu  erlegen,  so  vcrr  der  herzoj^  von  Sophoi  sich  des  küngs  von  Frank- 
rich  enftdche  und  den  Aldgnoßen  anhengig.  Ward  im  zügeschriben. 

96)  Es  lufend  vil  lantstcnecht  zCan  Ming  in  Frankridi.  Die  AidgnoDen  schri- 
s  bend  dem  kaiser,  sölid»  zö  weren.  Kaiser  antwurt,  daft  er  es  tät;  Keft  si  die  mm- 
dat  hjk^en.   Niint  dester  minder  Inf  man. 

qf  Man  ratschlaget  aber  uf  ainen  zu<^  in  Frankrich.  Kaiser  versprach  1500 
pfert  lind  ain  q^iit  {:^csGhütz.  Spanien  warb  durch  hilf  des  kaisers  um  ani  verainnn^ 
mit  den  Aidgnoßen. 

10  itS   Es  ward  be^'ert  an  den  herzot,'cn  von  Mailand,  ain  verschrihnng  um  die 

dri  lierschaiten  den  Aidgnolicn  zc  geben  und  ain  verschribung  für  den  kosten  und 
Pensionen,  sölichs  alles  trfiHch  ze  halten. 

99)  Es  ward  den  FOntem  zC^schriben,  daO-  si  das  Veltiin  und  IQefen 
widerum  zü  dem  herzogtflm  komen  weiten  laßen.  Das  geschadi  aber  oit 

M  100'  1513.  VtWff  au  pugnabKm  sit  apud  Nax'arriam;  /vib,  nt  sit.    Item  so 

hand  die  Aidgnoßen  ainen  zug  in  Burgund  wider  den  küng  von  Frankrich  ange» 
<;echen  und  der  kaiser  sicli  mit  dem  geschütz,  so  td  Brisacb.  EnshaHU  \lnd  Lindow 
gelegen,  sampt  100  haggen  verscchen. 

I  loi  Abermals  Zürich  von  der  pensionen  wegen  sonderer  personen  die  41 
to  abzestcUcn  geratschlaget  zü  angenUem  ougsten:  aber  nit  gon  wellen. 

t02)  HHS  wurdend  Ifit  aüendialb  gfangen  als  die,  so  «in  piatik  wider  St 
unsem  zA  Naverren  mit  dem  küng  besddossen  und  gelt  gnon  und  kAedit  hettend 
dem  küng  titodiiken  wellen.  Und  ward  der  fenner  Hetzet  von  Bern  zfl  Ollen  von 
den  puren  vcrurtatlt  zühn  sdiweit  und  also  enthouptet.  ander  oudi  an  andern  orten 
mer.  und  vil  der  eeren  entsetzt:  dan  etwas  mit  den  Franzosen^  das  oit  am  f&g- 
lichestcn.  fürgenomen  was. 

103  Kaiser  begert,  dal^  sin  hoptliit  und  anwalt  im  Burgonner  zug  soltend 
mit  den  AidgnoPcn  im  rat  sitzen  und  gmainklichen  helfen  handien,  das  ccrlich 
imd  nützlich  wer.  Ward  nit  gestattet. 
30  104}  Den  hoptlüten  ward  von  allen  orten  har  gwalt  geben:  wan  man  in  dos 
veld  kerne  und  ainen  friden  möcht  erlangen,  der  eertieh  were,  ■  daß  si  dcnseWaicn 
annemcn  und  madien  möchtend;  so  viel  vermödit  des  kttngs  hnimKch  pratik. 
Und  ward  dem  kaiser  nit  geofnet 

105'  An  der  schlacht  Nawerren  wurdend  gut  püten  gwonnen,  kamend  aber 
35  nit  al  an  den  tac^.    Doch  hat  man  vil  spcch  uf  etlich 

106  1515.  Der  zug  gen  Jcnow  ist  im  sommer  131 5  geschechen  u(^  der 
ursach.  daß  Albrecht  von  Stain  ilcntz  uh  .Mailand  für  die  Eidgnoßen  komen  und 
inen  gsait,  wie  daß  der  herzog  zu  Genow  ainen  friden  mit  den  Franxosen  gmacht 
han  sölle,  also  da&  Genow  des  küngs  offen  hus  sin  und  der  kttng  im  jarildi 

40  10000  krönen  zalen  und  100  gleen  hatten  söl.   Also  hatt  oudi  der  heixog  und  . 
der  Cardinal  Wallis  geschriben  und  um  hilf  ange-  |  rAft.   Daruf  die  AtdgnoOen  42 
4000  man  ußgeschossen  und  för  Nawerra  uf  Genow  zu  zogen  und  mit  hilf  der 
banditen  den  berg  und  die  stat  erobert  und  des  küngs  anschleg  brochen.  Die 
Valender  hieltend  sich  rc<llich  am  selben  berg.    Die  hoptlüt  von  andern  orten 

4^  stündt  nd  in  ainer  orndnung  im  sand  und  wurdend  vW  zü  ritter  geschlagen,  die 
ma«  darnach  die  sandritter  hieß. 

107  1516  nach  der  schlacht  Mailand  tct  man  mit  hilf  des  kaisers  ainetf  zi^ 


Digitized  by  Google 


9 


EPrroME.  179 

durch  das  Etschland  inliin  uf  Bern  7.{\  und  darnach  i^C£jcn  Mailand :  da  laj^  der  hcrzo^;; 
von  Burbon.  des  küngs  obrister.  Do  warend  vil  von  I^idgnof^en  in  der  stat,  die 
\uirdend  abgmanot:  und  half  aber  nünt,  sonder  tröstend  si  den  küng,  der  mai- 
nung,  daß  si  in  bi  dem  land  behalten  wehind.  Und  sdiribend  sölichs  den  hopt- 
Ittten,  so  uf  des  kaisers  siten  tagend,  offenltch  zö:  wie  man  die  bdef  ouch  vor  5 
den  Aidgrioflen  afi  tagen  vernomen.  Und  eifbr  man,  da&  der  Franzos  4  fömemen 
mennem  und  hoptliitrn  von  Zfiridi  und  Bern  uO  des  Galiatsen  s^ut  iedem  500 
krönen  pension  jarlich  veromdt  hatt.  Acht  tag  nach  ostcm  nomend  si  Loden  in : 
Jacob  Stapfer  was  houptman.  Der  schraib  den  Aid^noßm  in  namcn  aller  knechten 
zü.  daß  si  die  unp[horsamen  uß  Meiland  manen  weitend.  Aber  wie  der  kai.scr  10 
{jcwarnet  ward,  dal'»  villichter  vcrräteri  vorhanden  wäre,  zoch  er  eilcntz  uß  dem 
vcld,  und  zergieng  die  sadi,  daß  der  küng  onangefochten  blaib. 

108)  In  diser  zit  ist  Weteehen-Nüvenbui^  von  den  Aidgnoßen  angenomen 
zfi  bevogten. 

109)  Der  herzog  von  Sophoi  denen  von  Pilbnrg  wen  burger,  hieA  der  von  15 

Fun,  anfjenomen,  darum  daß  er  den  Aidgnoßen  kundschaft  zügeschriben,  daß  der 
künig  über  das  gebirg  welle,  und  am  osterabend  spat  in  disem  jar  enthoupten  laßen, 
43  I  iio'  Bapst  schraib  den  Aid£jnoßen  zu.  wie  er  frid  zwiischct  kaiser  und  kiinig 
von  Frankrich  zii  machen  willens  und  daruf  ainen  Ict^aten  zürn  kai.scr  •jeschik-t. 
Item  kam  Rtiius  l  'cruinnus  episcopus  in  die  Aidgnoschall  und  sumpt  sich  lang  Zürich,  so 

111}  Der  kaiser  sc&ndb  den  Aidgnoßen  zü,  warum  er  uß  dem  veld  von  den 
unsem  gieriten  und  daß  er  bald  wider  kome,  and  bat,  daß  man  den  Knechten 
zßaduften  weit,  damit  si  im  veld  blibind  in  sinem  dienst.  Gesdiach  durch  doctor 
Wilhelmen  von  Richenbach. 

112}  In  disem  jar  warend  acht  ort  schon  durch  ir  boten  zft  Jenf  mit  dem  kf 
Franzosen  verricht,  und  fünfe  woltend  nit  darin  gon. 

113  Kaiser  Maximilian  klaj:^  sich,  dali  die  Aidgnoßen  uß  dem  veld  zogen, 
und  begert  mit  den  Aidc^nol^en.  so  noch  nit  in  dem  friden  waren,  ainen  niiwen 
anschlag  ze  tun,  den  küng  zc  übcrzicclien,  und  daß  der  küng  von  EngcUand  das 
geh  legen  wufd.  Item  wo  man  Maikmd  erobre  und  ainen  nfiwen  hiarkogen  darin  30 
setze,  solle  er  den  Aidgnofien  alles  das  laisten,  das  der  vorig  inen  zAgsait  habe. 
Und  ward  Idll^  Carotus  von  Spania  den  Aidgnoßen  vast  fUrgewendt  and  befolhen; 
dan  der  kaiser  gern  das  hcrzogtöm  zA  desselben  sines  enikeb  henden  bradit  hett. 

114)  Die  acht  ort  begertend.  daß  die  flinfe  sich  criiitern  söltcnd,  was  be- 
schwerden  st  in  dem  französischen  friden  bettend        weitend  sie  daran  sin,  daß  J5 
die  geendert  und  ain  ccrlich  frid  gmacht  und  anj^nomen  lwurd|;  dan  giit  werc. 
dah  man  sich  nit  sündcrtc.    Daruf  die  fünf  ort  geantwurt,  dal*»  si  hinder  kaiser- 
licher majestat  nützit  mit  den  Franzosischen  wcilind  handlcn.  soniler  in  darum 
bedenken  nach  inm  Termögen,  ob  er  mit  uns  mög  befridet  werden,  diewil  doch 
er  mit  uns  in  sölich  krieg  komen  und  zü  uns  gsetzt   Item  und  daß  wir  weder  40 
sdiioas,  land  noch  liit  wd^Ml  hinweg  geben;  dan  es  schmediHch  ainer  Aidgno- 
44  Schaft  were,  vorab  so  man  etlichen  herschaften  bricf  und  s^l  geben  hctte.  [  si 
zA  behalten,  ze  schützen  und  zschirmen.  Item  und  dem  Franzosen  kainer  hilf  halb 
nützit  schuldig  sin.  Item  und  darum  si.  die  acht  ort.  angescchen  erzclt  bcschwcrden. 
nuch  wellind  von  dem  vermandten  tiidtn    zu  Jcnf  angescchcn,  ston.  unil  so  das  4$ 
geschcchc.  wcUc  man  aisdan  gern  hellen  handlcn,  das  gmaincr  Aidgnoschaft  lob, 
nutz  und  cer  si. 
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1 1 5}  Die  dri  pundt  begert,  si  bi  dem  V'eltlin  blibcn  ze  laßen,  diewcil  si  das 
Unser  lieben  frowen  und  dem  gestift  zu  Chur  ingenonien  habind;  dan  si  willens, 
säHkii  landschaft  kainswegs  witer  von  hand  zü  laften. 

116)  In  disem  jar  ward  IVess  von  Franzosen  und  Vened^m  widerum  dem 
5  kaiser  abgwonnen. 

117)  Kaiser  warb  trefTenlich,  ob  er  die  Aidgnoßen  vom  küng  von  Frankridi 
abwendig  machen  und  in  sinen  dicnsten  behalten  möcht:  verhieß  in  ouch  größers. 
dan  si  vor  \c  j^hept.  wo  si  den  Carolum  zu  herzogen  in  Mailand  machtend  und 
den  Franzosen  vcrtril)in(l.    Darzu  er  sampt  dem  künig  von  Engeüand  inen  mit 

10  tapferer  besoldung  weit  verholfen  sin. 

118]  Eidgnoschaft  stünd  übel:  ainer  was  kaiserisch,  der  ander  französisch. 
Und  luir  man  widerwertigen  herm  zfi  mit  offnen  fenUnen« 

119)  Ure  und  Schwitz  manotend  die  von  Luzem  tmi  Inden,  so  si  mit  den 
Franzosen  gemadit,  und  begertend  von  inen  antwort  nach  lut  und  vermög  irer  pünten. 
15  120]  Bapst  schikt  sin  trefTenlich  potschaft,  die  Aidgnofien  z&  verainen  und 

in  puntnuss  mit  inen  zü  verharren.    Um  Madalene. 

121  Bap.st  Leo  f^ab  iedeni  ort  jarlich  1500  fl.  in  tjold.  unser  stat  300  fl.. 
Appenzell  was  schon  ain  ort.  Und  ward  die  puntnuss  in  disem  jar  mit  im  baß 
erlütert  und  ernüwcrt. 

so   I      122)  Damit  die  5  überigen  ort  mit  dem  kung  von  Frankrich  deater  ee  tn  45 
den  friden  giengind,  lieftend  die  ftanzlisiscben  ain  geschrai  oOgon,  da6  der  kaiser 
ainen  verstand  mit  Frankridi  machte  und  um  ain  fri«len  hinder  den  Aidgnoien 
würbe.  Das  nit  was,  und  sich  des  der  kaiser  vor  den  Aidgnoften  entscbuldigL 

123}  Darnach  erbot  sich  der  kaiser.  in  ainen  firiden  mit  Franloridi  mit  den 
»$  Aidgnoßen  zii  gon  oder  in  krieg  zü  verharren. 

124  Derselben  zit  erbot  sich  der  Kngelsch  künig  durch  sin  botschaft,  den 
Aidgnoßen  alle  jar  joooo  nobel  '  zü  pension  zü  bezalen.  Was  vom  kai.ser  angerust, 
ob  man  die  AidgnoÜcn  vom  kunig  von  Frankrich  abwenden  und  uf  sin  siten 
bringen  möcht. 

so  125)  MM  um  Mariae  Madalenae  hand  die  5  ort  die  acht  ort  mit  emst  ge^ 
manot:  dieweil  ir  gesdiworen  pfint  inhabind  und  vermogind,  dafi  si  on  ir  wissen 
und  willen  nit  habind  sich  noch  mögind  mit  iemand  verbhiden;  daß  si  demnach 
der  veretnung,  so  si  mit  dem  Franzosen  ze  Jenf  angenomen,  abston  und  gemeink- 
lieh  mit  inen  um  ainen  eerltchen,  trai,'lichen  und  zimlichen  friden  ratschlagen  helfen 

35  wellind:  dan  die  artikcl  gemachtz  fridens  inen  weder  erlich  noch  traglich  sin 
wellind.    Zvu'ich  um  Madelene. 

126^  Underwalden,  Zug,  Glaris,  Friburg,  Solotum  iiand  die  überkomnuss, 
der  Pensionen  halb  z&  Baden  ufgericht,  nit  sdiweren  wellen^  wie  die  übei^;en  ort 
sölich  nach  der  schlacht  geschwora;  darum  si  von  densdben  «rmanet  ze  schweren, 

40  oder  nit  mer  bi  inen  lA  tagen  ze  sitzen. 

127)  /loc  tempore  dem  kaiser  und  kimig  von  Ei^Uand  geantwurt,  daft  man 
diss  mal  von  kainem  /.wj,  noch  vereinung  könne  noch  möge  reden  oder  raten; 
sonder  am  ersten  zü  besechen.  |  daß  die  Aidj^noRcn  under  inen  sclbs  ains  wer-  46 
dind.  Mit  beyer,  daß  si  sölich  antwort  in  gutem  verston  und  zü  kainem  ungraden 

4S  anncmcn  wcltind;  die  erbeinung  darnebend  trulich  halten,  wie  si  bishar  tün. 
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128)  Bern  was  vast  französisch;  dan  si  in  Mailand  kainen  schaden  gnomen 
und  dem  künig  so  vii  geloset,  daß  si  abzugend  und  nach  gcniaditer  vereinung 
mit  dem  kfinig  mit  dem  kaiser  mits  mer  sü  schaffen  han  wollend. 

129)  Die  acht  ort  hattend  nit  allein  ein  friden,  sonder  ouch  ain  vereinung, 

die  dem  küng  etwas  hilf  züsait.  zu  Jenf  angenomen.  Wider  weüch  verainung  die  5 
5  ort  Zürich.  Uro.  Schwitz.  Basel.  Schaflnisen  Kit  irer  punten  stritcnd,  vermainende, 
daß  si  sölichs  hinder  inen  nit  zc  tun  inacht,  sonder  abston  und  von  dem  küntg 
laLk-n  weitend.   Krmantend  .si  darum  zu  ofnen  tagen  Zürich,  Bern,  Baden  und  an 
andern  orten  der  Aidgnoschaft.  Daruf  die  8  ort  inen  donstags  nach  Madalene  im 
1 516  jar  gcantwurt:  Daß  inen  wol  wüssend,  wie  nadh  vü  Udens  ir  htm.  und  obem  le 
ainen  finden  mit  dem  kfiog  von  Frankrich  sü  Jenf  gemeiner  Eii^nosdiaft  z&  gOt, 
xü  rüwen,  nutz  und  eer  beschlossen  und  ai^^omen.  In  welchem  al  pttnt,  hievor 
gemacht,  luter  ußgeschlossen  und  vorbehalten  s^nd.  Dan  irer  henm  und  obem 
will  und  meinung  si.  alle  pünt,  so  si  als  ain  Eidgnoschaft  bi  und  gegen  ainandem 
habind,  vor  menklichem  trülich.  ufrecht  und  onzerbruchcnlich  ze  halten,  onan-  15 
i^csechen  bapst,  küng  oder  kaiser,  in  was  friden  oder  puntnussen  man  mit  den- 
selben sige.   DaU  si  aber  vom  friden  ston  und  mit  dem  kiinig  widcniin  in  vccht 
und  Widerwillen  komen  soltend,  sie  inen  unlidenlich,  und  so  man  si  darvun  zu 

47  maaen  vermainte,  wurd  vä  widerwilkna  und  untats  bringen,  wie  si  sich  dess  wol  |  sü 
versechen  habmd.  Wiewol  es  sich  lut  der  pünten  sfitragen  möcfat,  daft  elliäie  ort  «o 
uf  der  eltem  ort  abmanen  von  der  vereinung  abston  mAefltend,  wdichs  des  findens 
halb  nit  bescbechen  wurd.   Und  diewil  die  von  den  5  orten  sich  sölichs  friden 
beschwert  und  unser  herren  davon  xe  wisen  vermaint,  habind  ir  henm  und  obem 

si  gebeten,  doch  inen  anzüzaigen.  was  oder  welich  artikcl  si  in  obangezognem 
friden  überlegen  und  beschwerlich  sin  wellind.    Und  als  das  geschechen.  habend  »5 
ir  herrn  und  obem  uß  besonder  lieb  und  fruntschaft  allen  vermöglichen  fliß  gegen 
französischen  küng,  sulich  bcschwcrd  abzuwenden  und  besser  mittel  zu  vinden, 
angewendt  Und  unser  Werbung  nach  vom  küng  ain  sölich  begegnen  erlangt,  daß 
wir  uns  versedien,  ir  hettind  daran  genslk^  ben(k^  und  sdlichs  üwem  raten  und 
gmeioden  anzeigt  Welichs  doch  nit  besdiechen  und  ir  geantwurt,  daß  tr  ücfa  so 
sölichs  erbietens  keinwegs  benücgen  mögind,  und  straks  begert:  ob  wir  die  be- 
schwomen  pünt  an  üch  halten  wellind  oder  nit.   Welichs  unser  herrn  und  obem 
in  '  klein  befrombt;  dan  sölichs  dem  glich  ist,  als  ob  wir  unser  geschworen  pünt 
nit  ghalten  oder  hinfür  nit  halten  wellind:  das  aber  si  achtend,  inen  von  ieniand' 
mit  der  warhait  zügelegt  werden  möge.   Hieherum,  diewil  si  von  den  5  orten  sich  35 
laßen  merken,  daß  wir  von  der  vereinung  standind  und  den  manungen  stat  gebind, 
dafi  si  mit  uns  nidersitsen  und  um  einen  eilidien  friden  helfen,  raten  und  handien 
wdlind;  ||^^  imd  diewil  wir  wol  erkennen  mi^[end,  daß  ir  uns  zAm  tail  von  der 

48  verein  (I)  zA  manen  habmd,  wir  ouch  keins  andern  |  willens,  dan  wo  es  nit  anders 
sein  mag,  züvorderst  unsern  geschwomen  pünten  erlichen  gnAg  ze  tAn,  der  hof-  40 
nung,  daß  ir  ouch  glichs  willens  unsern  pünten  ouch  straks  nachgon  wurdind  — : 
wil  uns  doch  nit  ganz  früntlich  sin  bedunken.  daß  ir  diewil  ir  guten  willen  an 
uns  sunst  funden, ,  so  stutzlich  und  straks  iler  linicn  nach  uf  der  manung  be- 
harrend, angesechen,  daß  ir  uns  ouch  ursach  geben  mochtend,  uch  hinwider 
glicher  gestalt  zü  ersuchen;  als  villicht  möcht  vermeint  werden,  daß  billich  der  45 
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mtiHter  teil  dem  merereii  in  einen  fridea,  tkr  gemein  Eidgnoschaft,  als  der berArtei 
nadtvolgen  sölte.  Desglich  unser  ptint  niemand  fiber  die  benennen  sil  und  marken 
ze  kriegen  zwingend.   Item  daA  der  maieil  der  acht  orten  etUdi  uO  fönf  orten 

antwedcrs  stil  ze  stellen  oder  doch  sich  des  fridens  sA  benfiegen  zfi  haisaeh  het- 
5  tend.  Wir  hcttcnd  ouch  macht,  ob  ir  ctlich  in  üwem  schirm  angenomcn  oder 
noch  furhin  zu  verbinden  willens  wurdend,  ze  widerrufen:  wclichs  villichtcr  vil 
Widerwillens  i^ebcrcn  [ward].  Uf  sölichs  ist  unser  trungenlich  beger.  daU  ir  unser 
lieb  Eidgnol.^en  mit  uns  nidersitzen  und  von  artiklen  zu  artiklcn  aines  nüwen  fri- 
dens red  und  ratschlag  verhelfen  tön.  So  dan  Got  gnad  geben^wclt,  daß  wir  uns 
te  vereinbaren  und  so  zimlich  artflcd  setzen  möditend,  so  mödit  aich  der  kling  ouch 
dester  ee  zA  söUchem  nacfalaß  mit  gnaden  erzougen  Und  das  alles  den  manunge»! 
so  die  s  ort  tAn,  und  allen  vermög  der  pänten  ooschedüch.  Dan  uns  lenger  krieg 
nit  lidenlich  noch  traglich  sin  wellend.   Ist  hindersich  bracht*. 

130)  Herzog  Uulrich  von  Wirteniberg  ain  potschaft  an  die  Aidgnoben  gc- 
ij  schikt,  wie  er  verunglimpft;  sollend  si  kainen  glauben  geben,  sonder  sich  gegen 
im  alles  gutz  vcrscchen. 

I       1311  Ric/Mnius  l'annst  oralor  und  sandbot  des  künig  von  Engellands,  von  49 
sincr  majestet  und  ouch  von  des  glöubigen  küng  von  Spanien  wegen  um  aiir  ver- 
ainung,  in  welcher  man  mit  dem  Inpst  und  kaiserlicher  majestet  und  den  Aid> 

ao  gno&en  verbunden  sin  söh^  onaiq[esedien  den  friden  mit  dem  Frantoaen  gemacht 
Und  hand  sich  diß  zwen  küng  erboten,  den  AidgnoOen  hie  hennn  ^  jar  80 
tusend  fl.  penaion  zA  crlcggcn. 

Rcspmsum  est:  Man  welle  die  sach  rüwen  laßen,  biß  die  Aidgnoßen  mit 
Iren  aignen  geschcftcn  iibcrliin  komind.    Interim  ist  der  Franzos  fürbrochcn  und 

xs  ist  von  allen  particn  gelt  abgeben  worden.  Item  zu  allen  tagen  ab  allen  orten, 
die  nit  gesandt  warend,  komen  und  mit  den  Herren  um  miet  und  gab  ghandlet, 
pratiken  gemacht,  gelt  gnomen  und  verhaißen.  Welicher  mißbruch  so  vil  tnbrach, 
daß  man  es  zfi  tagen  in  die  abschaid  nam,  damit  es  in  allen  orten,'  oufdi  in  den 
vogtien,  verboten  wurde  und  abgestelt  Hat  aber  nit  beschieOea  mögen.  Daruß 

39  entsprang,  daß  man  etwan  uß  ainem  ort  und  uf  ainen  t»g  mit  fenlinen  und  knechten 
z&  zwai  oder  drien  herm  gelofien,  onanffesecben  ob  die  'mit  oder  wkler  ainandenr 
werind. 

132  I'tid  )iiit  I-'raukricli.  Alle  ort  und  zugwanten  veraintend  sich  um  ainen 
friden  ze  reden  niil  Frankreich  Und  wurdend  artikel  gestelt,  wie  der  niuchte  an- 
3S  genomen  werden i  item  dieselb  an  al  obern  hindersich  bracht.  Beschach  im  ersten 
herbst  obgemdtz  jars.  item  ain  tag  gen  Friburg  angesetzt,  donstags  vor  Michaelis, 
da  man  vH  zit  bi  anandern  was. 

133)  Her  Wahelm  von Richenbach,  ritter  und doctor,  begert  vooSs kaisen 
wegen:  die\s'il  sin  majestet  verstand,  wie  die  5  ort  mit  den  8  ahicto  friden  mit 

40  Frankrich  z&  beschließen  willens,  daß  si  sincn  \\\  demselben  m't  vergessen,  diewH 
er  doch  in  gemainen  krieg  komen  und  noch  nit  bcfridet. 

I       134   Ks  ward  wideiuiii  durch  die  kaiserischen  gepractiziert.  nämlich  daß  50 
künig  Carlin  zu  Iiispanien  mit  bapstlicher  hailikait  uml  kaiserlicher  majestet.  dem 
kimig  von  EngeUand  und  gmainen  Aidgnoßen  solte  ain  verainung  machen  und 
45  den  Aidgnoßen  ain  penskm  stellen,  die  größer  wer^  dan  der  Franzos  gebe.  Und 
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datfai  die  AiUgnuOen  in  söUcher  püntnuss  tut  anders  ze  tun  schuldig,  Jan  daß  si 
diser  punUgnoAen  vtgend  kain  Icnedit  zftloufen  laßind;  änd  den  puntzgnoßen  (so 
si  des  bedorfend)  lo  oder  20  tusend  knecht  um  üren  güten  s<dd  laOind  süston. 
CüHsUum  trat  eotOra  Gaili  potentiani  susceptimf  gui  recepUt  Mediälmo  et  Hehetüs 
CMSts  Paßoft  Ctusariy  Anglo  t  t  Hispano  /ccundabUis  erat.  5 

135  Die  acht  ort  band  die  bricf  der  vcratnung.  so  si  mit  dem  kiing  "^machet, 
ubhar  gen  müefkn.  Und  ist  der  erst  arlikel  gsin,  den  man  ghandlet  hat,  daU  die- 
selb  verainung  hin.  tod  und  ab  sin  sultc. 

136  Küng  hat  den  AidgnoUen  die  püntnuss  ubhar  geben,  die  si  mit  herzog 
Maidtaiilin  gmaciit  haltend,  desglich  den  tractat  zft  Cialteran.   Herwideniin  hand  10 
«fie  Aidgnoften  dem  küiug  uOhin  geben  den  bericht  zA  Tiskm,  den  tracUt  zü 
GaUeiwi  and  MmniKan  Sforda  piiiitnias.  *Fnutdscus  ist  z&  diser  zit  küng  gsin 
cmd  nit  lang  darvor  worden.«  ' 

1 37)  Da  ward  verboten,  da6  nieinand  solt  dem  herzog  von  Wirtenberg  oder 
von  Peiem  in  irem  qpan  züloufen,  und  wo  man  die  ufwigler  betreten,  dieselben  15 
venklich  annemen. 

1 38  Kichardus  Panus  stall  sich  dar  als  mit  volmeclitigcm  gwaU.  ain  pünt- 
nuss zü  machen  von  Spanien  und  Engelland  wegen  und  die  iVidgnoßen  uui  die 
80  txncnd  gidde»  Jirlidier  pcnsion  zü  versichern  nach  aoturft. 

139)  1817  donstags  nach  Epiphaniae  ist  ain  ti^  gen  Bern  gsetzt,  dw  ander  so 
ji  bezahing  zft  empfachen.  |  Da  sind  eilegt  durch  den  baslhart  von  Sophoi  in  des 
küngs  namen  zA  der  andern  zahmg  z  mal  100000  krönen.  Darvon  man  zalt  hat 
den  knechten,  so  vor  Tision  und  in  Mailand  von  allen  orten  und  zAgwanten  gelegen, 
welche  zal  sich  uf  50  tusend  man  verloufcnd.  icdem  man  3  krönen  und  ain  teslon. 
Hat  sich  die  summa  verloHen  in  die  hundert  und  drü  und  scchtzig  tusend  krönen.  »5 
Die  überige  krönen  sind  allen  orten  zütailt  uf  ire  frien  knecht  wie  das  alles  im 
puntzbüch  miner  herren  von  ainem  ort  an  das  ander  verzeichnet  und  besciuiben  ist. 

HO)  I^T  Der  Franzos  hat  zalt  3  jar  nach  ainandam  alle  jar  z  mal  100000 
krönen  und  zAletzst  1  mal  100000  krönen  im  Vierden  jar.  ^nd  alweg  nach  anzal 
tailt  worden  in  die  ort  und  zAgwandten.  so 

141'  1516  vorwienacht.  Nit  vergessen,  quotl  ex  San  ro  acapi,  daß  der  Bast- 
hart von  Sophoi  der  von  Ziiricb  und  Basel  botschaft  in  ainen  sal  zü  Friburg  gfüert. 
da  dan  2  mal  100000  krönen  an  ainem  hufen  lagcnd.  Und  ainen  knecht  daselbs 
mit  aincr  schigen  *  das  gelt  rucrcn  lallen  und  inen  gsagt,  dal>  sin  her  küng  solicher 
hufen  wo!  zwen  habe,  in  ain  Aidgnoschalt  on  schaden  alle  jar  zü  geben,  l.^nd  zu  35 
derselben  zit  etlichen  boten  5000  goldkronen  zü  geben  geboten,  daß  &\  daran 
sigend,  daA  der  finden  aller  dingen  angnomen  verde.  Daruft  man  merkt,  was 
treffeiilicJier  gaben  vilen  Uiten  worden  sigend>  und  was  gAt  und  gelt  in  ainer  Aid- 
gnoschaft  tftn  hab. 

142}  Die  margräfin  von  Anchisa,  dero  der  graf  von  Montferrer  zwen  sön  40 
gfiuigen  hatt,  dankt  den  Aidgnoßen.  daß  ir  dieselben  ledig  worden.   Und  dicweil 
si  um  80  tusend  krönen  an  ir  hab  und  gut  komen  wer,  erbot  si  sich,  den  vierdcn 
tail,  20000  krönen,  den  Aidgnoßen  ze  laßen,  wo  man  ir  wider  darum  hülfe.  Ward 
hinder  sich  bracht 
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143)  Der  Schuldbrief  um  die  7  mal  100000  krönen  ward  hinder  tUe  von  Bern 
gelegt,  bi  denen  man  das  gelt  erlegen  und  zalen  solt 

144}  Item  so  ist  im  bcricht  ouch  ain  pension  genamset,  die  man  alle  jar 

7.U  kcrzwiche  erlegt  hat.  und  darum  anfenklich  boten  c^en  Lyon  vcrorndt. 
5    I        14=)   1517.  Hapst  Lcü  bcgcrt  iiacli  ostcrn  tlic  \crainun^,' etlicher  artikicii  halb  32 
zii  crniiwcrcn.   Undcrwalden  ob  dem  Wald  was  darwidcr.    Des  bapst  botscliaft 
was  dozmal  ain  priester  von  Schwitz,  hici^  maister  J'ranz  Zink;  ist  darnach  ain 
diencr  Christi  und  ain  verkttnder  des  cvangclions  worden  und  Zürich  gstorben  im 
1530  Jar. 

10  146)  In  disen  tagen  hielt  FroHs  von  Sikingeu  fiudschaft  mit  ellidien  steten 

und  tct  den  kouflüten  vil  Schadens.  Wolt  darnach  evangelisch  sin  und  enthielt 
Uolrichen  von  Hutten,  ainen  gar  gelerten  edelman,  der  ain  verjechner  vij^'end  des 
bapst/.  und  aller  siner  anhcngcr  was,  \  on  dem  ouch  vil  wider  denselben  '^^eschriben 
ward.    ,\ber  wie  Kranz  sines  roubens  nit  abstund,  ward  er  nachgender  jaren  vom 

•  5  plaltzgralen  und  seinen  hclfern  bciegeit  zü  Trakenlels,  nit  vcrr  von  Wurms,  und 
erobert  und  von  ainem  tromen,  der  von  der  mur  uf  in  fiel,  so  vfl  geschlagen, 
daß  er  sin  sterben  müßt  Huttenus  starb  niorbo  GaUüo  in  ainer  insd  des  Zürich- 
sccs,  die  man  die  Ow  nent,  gegen  Stäfis  über. 

147',  Amman  Schwarzmurer  von  Zug  und  achulthail^  Falk  von  Friburg  zA 

*o  dem  kiini;  [Renten  zii  beschluss  des  fridens  und  von  gmainer  Aidgnoben  wegen 
etlich  artikel.  nämlich  der  gfangncn  halb  und  anderer  stuken.  ze  werben,  i^land 
si  nit  gnug  verrüemen  können,  wie  eerlich  si  gehalten,  als  ob  si  lürsten  werind. 
Item  iedwederm  ob  txx)  tl.  wert  kleinat  geschcnk. 

1 JIoc  tempore  iial  der  kiing  icdcni  (jrt  bewilget  ainen  Studenten  zu  halten 

»5  zü  Paris  und  im  jartich  too  franken  z&  zalen.  Wie  ouch  geschechen.  Die  soltend 
des  letzten  t:^  maiens  z&  Paris  sin,  und  man  mit  inen  reden,  da6  si  sich  be- 
schaidenUch  hicltind,  besonder  nachtz,  damit  inen  nfint  ai^s  zOstfiende. 

1 49)  Küng  Franciscus  macht  frid  mit  bapst,  kaber,  Engdland  und  ^anien. 
Ward  nit  lang  gbalten. 

jo    I       150  Zü  diser  zit  was  ain  legal  hassen,  hieh  .Antonius  Puccius,  bischof  ii\  53 
Historien,   ain  klain.  aber  lislit;  man.    Der  furt  vil  prachtz  Zürich  und  warb  an 
ginain  Aidgnoben  um  ain  hilf  wider  ilen  Turkeiv  S<*  verr  ander  christenlich  fürsten 
oucli  ufbrechind,  bcgertc  der  bapst.  dab  die  .:\.idgnoben  12000  man  schikcn  mit 
houptlüten  und  fendrichen.  Was  ain  pratik;  dan  der  bapst  den  Franzosen  nit  ver- 

S5  trouwt  Und  entsassend  inen  die  AidgnoOen  selb,  daß  ain  trug  in  der  sach  were; 
darum  kain  luter  antwort  gen  ward,  dan:  so  verr  ander  christenlich  iiirsten  und 
conmivnen  zugind,  weitend  si  ouch  ziechen. 

151,  Großer  span  zwüschet  Wallis  und  dem  cardinal  von  Sitten.    Die  von 
Underwalden  sanipt  andern  lendern  nomend  sich  iler  Walliser  an.  damit  man  si  welt- 

40  lieber  sachen  lialb  nit  uf  frömbde  gericht  /.uch.  Der  legat  bewilget  sich  stil  zeston. 
der  cardinal  nit.  Ktlich  von  Schwitz  und  Ure  warend  uh  angeben  des  cardinals  den 
Walliser  in  ain  alp  glallen  und  inen  ain  roub  gnonien.  vil  vächs,  und  das  in  die 
pünt  gfftert  und  verkouft..  Gfiel  der  oberkait  übel;  es  ward  aber  niemand  gestraft. 
Jörg  uf  der  Flü  föert  die  sach  widern  cardinal  Gieng  anfenklich  uß  den  Franzosen; 

45  darum  sich  der  cardinal  an  den  kaiser  hankt  und  den  Franzosen  wid^rum  um  das 
Mailand  bracht,  ut  in/ra. 
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1 32;  Es  warcnd  vil  knecht  züiu  bapst  geluifen,  die  lüUcl  ccr  in^lait.  Die 
wurdend  z&  straf  erkent 

153)  1518.  Des  Tüdcauugs  halb  Puccio  geantwurt  donstag  pust  trium  reguni: 
wo  ander  försten  ufsigend,  well  man  dem  ba^t  10000  man  schiken,  und  ob  er 

nicr  bcger.  2000  pfaffcn,  daß  die  >al  erfiilt  werd;  doch  daß  hieherin  mit  zalung  s 
und  undcrhaltung  der  vcrainun^  gelept  werd. ') 

I  Rat  i^'eschla^t  dab  man  die  curtisanen  mit  iren  pratiken  witer  in  ainer 
Lvidgnoschalt  nit  welle  tolcn  noch  lideii.  * 

54  I       »55  Die  herschaft  KlctV  ist  elwan  der  Triwiiltschen  gsin.  ^ 

156)  Es  war  ain  bub  bruch  entstanden  zu  ta^eti,  dab  etliche  ort  für  etliche  le 
spat  körnend  und  die  boten  ouch  nit  alweg  in  die  rat  giengend,  wan  man  schon 
bi  anandem  was.  Darum  mit  den  botschaften  in  seltzam  wis  und  weg  gbandlet 
und  mcrmab  um  miet  und  gaben  ze  tftn  was.  Ward  darwider  angesechen,  aber 
schlechtlich  gehalten.  *- 

157;  In  discn  tagen,  nainlich  um  licchtniess.  sdlikt  der  Fran/os  sin  eerlich  15 
potschaft.  lind  nämlich  ainen  tresauricr.  der  die  /.alung  ouch  ubh  ir  t^'fci tilget,  für 
die  Aid;^nu|scn.  die  do/.nial  zü  Bern  vcrsanilet  warcnd,  und  bracht  an.  wie  er  sich 
versech.  dal^  ain  Tiirgenzug  zu  errcttung  gmainer  christenliait  geschechen  nmcbte. 
Zö  weldiem  er  sich  als  der  christenlichest  küng  für  ander  mit  tapferer  rüstung  zfi 
verfassen  willens;  dan  im  zü  wissen  tön,  daß  der  Türk  in  mcrklidicr  rüstung  were,  m 
zu  durächten  die  christenhait  Demnach  sin  majestet  beratschlagt  und  betradit, 
dieweil  er  ain  große  zal  lüten  habe:  ob  im  nit  weite  gebären  ain  groß  zal  lantz- 
knecht  und  die  in  siner  soldung  zu  enthalten Und  wie  er  ilise  sach  ermäße  und 
merken  kond.  daü  die  lantzknecht  der  Aidgnoben  natürlich  vigend  werend,  möchte 
er  der  lantzknechten  wol  enbaren  und  könd  nit  willens  sin.  si  anzencmen.  uf  daß  »$ 
man  nicht  achten  mucht.  dal^  er.  der  küng.  uf  das  vilfalti^'  erbieten,  so  er  gegen 
ainer  Aidgnoschaft  durch  den  Hasthart  von  Sophoi  und  ander  sin  gesandten,  frid 
und  fründschaft  zc  meren,  getun  hette,  ain  anderes  mit  Worten  dargeben  und  ain 
anders  mit  der  tat  vor  im  hette;  das  er  doch  als  ain  fiirst  der  eeren  und  glou- 
bens  kain  weg  tün  wette.  Daiigegen  weite  im  ouch  »dxwtr  sin,  der  Aidgnoßen  10 
knedit  onerfbrdert  anzenemen.  diewfl  daruß  nit  minder  Unwillens,  dan  uß  oberzelter 
tat  endspringen  möcht.  Und  so  er  si  schon  vordcrtc  niocht  im  antwort  werden: 

55  dab  I  man  im  die  nit  schuldig,  demnach  und  der  kunig  kain  verainung  mit  den 
l-^i(li;nol^en  hette.  wie  küng  Ludwig  und  sin  furdern  j^han  bettend.    Diewil  er  aber 

nit  un  ain  rüstung  aines  groben  fübzügs  sin  könne,  sontler  (K  n  haben  nuiclV  es  js 
si  zu  gcmeltcm  zug  wider  den  Türggen  oder  zu  andern  infallenden  kriegen,  — 
damit  die  Aidgnoben  sin  getruw  gemüet,  herz  und  fümemun  gegen  ainer  Aid^ 
gnoschaft  merken  und  ersechen  möchtend,  daß  er  kainen  tn:^  noch  glichsoeri 
bnichen,  sonder  ufrecfater  dingen  handien  weite.-  hette  er  siner  gesandten  botschaft 
bcfolhen.  drierlai  mainungen  inen  furzehalten.  Und  nämlich  zöm  ersten:  ob  si  von  40 
ainer  verainuni;  reil  weitend  halten  laßen,  welche  zü  rechter  bestentnuss  gemachtz 
fridens  und  aller  früntschaft  dienen  möchte,  so  were  er  urbütig.  sin  trettcnlich 
potschaft  zu  schiken  mid  nämlich  den  basthart  von  Sophui.  des  trtiu  und  glouben 
si  nuntalone  erfaren  und  erlernt  bettend.  Zum  .imlern:  ob  inen  sölich  verainung 
nit  ze  mut  were.  dab  si  doch  sich  bewilgotind,  siner  majestet  ain  summa  knecht  4s 
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xA  schiken  uf  sin  eeilidi  besolduiig,  ob  der  »ig  widern  Tliricen  angieng  oder 
sunst  ander  krieg  infielind.  DiewH  der  friden  vermocht,  daft  si  tr  knecbt  niemand, 
so  wider  ain  krön  Frankrich  kri<^en  weitend,  dörsttnd  zAloufen  lafien  nodi  zü- 

schiken.  so  weite  er  die  nit  bruchen,  dan  in  bisin  siner  kfirrisser  und  kriegslüten 
S  der  hofnung,  daU  si  mit  ainandcrn  cerlich  und  löblich  taten  Volbringen  soitind. 
Wo  si  aber  im  nünt  zü.schikoii .  da(^  si  doch  im  die  zfiloufcn  !icl*'ind.  die  im  zc 
dienen  fricn  willen  hellend:  wclich  er  bsölden  und  halten  weite  in  allen  trüwen. 
wie  sin  vorfaren  ouch  gclon.  Und  liel^  dabi  reden,  dah  er  gänzlich  der  hofnung 
wer:  diewil  si  uÜ  obcrzelten  mitlen  spüren  und  sechen  möchtend,  daii  er  1  ge-  j6 

•o  triiws  und  ufrechts  iUmemens  gegen  ainer  Aidgnoschaft  und  dte  n  verwüiken 
oder  se  flbefgeben  nit  willens  were,  daß  si  im  doch  ainen  uß  obgenidten  (Ur- 
schlegen  kains  wegs  versagai  wurdmd;  welche  all  er  eA  nrem  gftten  willen  geactst^ 
den  anzcncnKti  oder  ze  laßen,  der  inen  gelegen  und  gefellig  sin  weit.  Wo  aber 
ic  im  kaines  vertoli^en  in ocht,  wer  sin  bqgcr,  duß  man  im  nit  weite  zü  argem 

15  messen,  (lal>  er  die  laiitzkneclit  briichtc.  von  welichen  er  :?5ooo  anzenemcn  willens 
sin  wiird.  Mit  beger.  <la(^  ilie  Aidgnoüen  ir  knccht  kainem  siner  vigendcn  zü- 
loufen  lallen  noch  schiken  weitend,  sonder  bi  vcnuög  des  fridcns  blibcn.  Das 
weite  er  ouch  tun.  —  *) 

Was  ain  geschwind  anbringen  uf  das  hin,  daß  er  vermeikt  hatt,  daß  si  sidi 

M  dem  bapst  von  des  Tti^ensugs  wegen  knecht  se  sdiiken  verwilget  hattend. 

156)  Montags  nach  reminiscere  im  M  jar,  wie  der  cardinal  von  Sitten 
durch  sincn  brudcr  ain  acht  und  ain  ban  gen  Zürich  bracht  Uber  die  Walliser, 
licßend  die  Aidgnoßen.  so  zu  Lu/em  bi  ainandern  versamlot,  im  nach,  den  ban 
anzeschlachen  so  vorchtend  si  des  bapslz  gougel  :  aber  die  acht  woltend  si  nit 

*5  zvilalien.  Und  nonientz  io  die  abschaid.  hindersich  ze  bringen,  ob  man  hinfuro 
acht  oder  ban  dergstalt  in  der  Aidgnoschaft  zülalien  weite  oder  nit. 

1 59  In  diseni  jar  lieli  äoctor  Martin  Luther  in  der  vasten  sine  arttket  wider 
den  aplaß  Im  truk  ußgon.  Was  der  erst  urhab  evangelisdier  leer.  Amen. 

160]  Man  ratschlagt  vwi  siHiciier  taten  w^pm,  dem  cardinal  und  legatcn 

30  Puccio  das  glait  abzeschlachen;  dan  der  Fransos  hiU>  an  lieb  se  werden. 

I      161)  Mülhusen  ward  Aidgnoß  und  begert.  daß  man  si  aA  txgOi  beschriben  57 
und  etwan  ouch  hören  weit.  Ward  hindersich  bracht.  Jöngst  im  1 550  jar  batend 
si  zu  Hasel  uf  aineni  burgertag.  daB  man  st  dahaim  laßen;  dan  si  den  costen, 
so  manigmal  ze  riten,  iibel  tragen  mochtend. 

SS  162)  Uf  disem  tag  hat  sicii  Ludwig  von  Ilelmsdorf.  ritter  und  abt  Franciscen 

sandbot,  erklagt,  wie  der  kaiser  abermal  ain  mandat  ußgon  [laßen]  um  ain  stur 
des  richs  und  die  an  sineni  gnädigen  herm  vordere,  ouch  anders  ze  tfin  begere. 
des  sfai  gnad  beschwert  st.  Ist  denen  von  Zürich  befolhen,  mit  Hans  A^cer,  dem 
secretari,  ze  reden,  an  kaiserKdi  majestet  lai^en  ze  laßen,  damit  der  abt  söticher 

4«  ansprach  überhaben  si. 

1631  Uf  des  küngs  anbringen  ist  durch  merteil  ort  zü  Luzem  mentags  nach 
reminiscere  geantwurt;  daß  man  sich  des  fridens  halten  und  der  vcrainung  fürtrag 
rCnven  lalkn  well.  Aber  der  knechten  halb,  die  zu  laßen,  well  man  nit  abschlagen 
noch  zugesagt  han,  biß  uf  ain  ander  zit. 

*j  das  flctenstück  wird  wul  die  in  der  noie  sum  Absdi.  vum  4.  febniv  151!  geuaante  üisuuc- 
üon  «ein. 
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164^  Bapst  Leo  gcschribcn,  all  furstcn  wellend  ziechen  widern  Türgcn,  daß 
si  ouch  ziechend.  so  si  verinant.   lirat  frans  et  huius  papislicits. 

165]  In  diser  zft  erst  alle  ort  sich  mit  dem  herzogen  von  Sophoi  vertragen 
von  wegen  der  ansprach,  so  Fumo  harfUr  bracht  Die  von  Schwitz  hand  sich  anh 
rüchsten  ghaUen,  uäd  hat  den  herzogen  gioft  gelt  kostet.  j 

166)  Puccius  kam  im  heibst  dises  jars  gen  Appenseil  und  gen  S.  Gallen, 
und  ward  durch  VoiHmum  empfongen.  Was  wesens  er  traib. 

167  Vaäumtu  ward  angriomen  zfl  statarzt,  ze  raten  und  helfen  ain  jar 
um  50  fl. 

j8    I        '^^   ^^'1  richstai^  zu  Ou^spuig  und  beratschlagun'j  aines  zujfs  wider  den  10 
Türggen,  uü  des  bapstz  pi  atikcn.   Ist  incr  über  den  küng  von  Frankrich  gangen. 

169)  Kaiserlich  mdjesteft  begeren  an  die  Aidgnobcn  durch  den  tuinbropst 
von  Bnxen  und  her  Wolfen  von  Honburg,  ritter:  dal(  es  gmainer  christeidiait 
nutzen  und  erschieMIcher  sfai  wurd,  ain  gmahie  veramung  ze  stellen  mit  dem 
kaiser,  von  Spanien,  Frankrich,  Engelland  und  gmainen  AMgnoßen,  dan  mit  ■$ 
ainem  iUrsten  insonders.  Und  daruf  sin  pit  were.  mit  dem  Franzosen  ietzmal  kain 
püntnuss  ze  machen  noch  knecht  züzestellen.  Der  kaiser  entsalz  im.  wor  '  der 
Franzüs  sich  mit  den  Aidt;noben  verainte,  dal.^  alsdan  durch  ir  hilf  und  zütün  der 
kiuvj;  \()n  Spanien  oder  sine  landschaften  mochten  angritTen .  bcschedi{.,'el  und 
bezwungen  werden.  Das  was  der  grund  des  kaisers  Werbung,  Wie  wol  der  l  ürgken-  ao 
zug  bfan  bapst,  Franzosen  und  kaner  dat  tdihivc^d  was,  etwas  bi  anier  Akl- 
gnoschaft  zfi  erwerben. 

i70>  Der  kfing  äfert-widenim  sine  begird,  ain  verainung  ze  machen.  Ward 
^les  hindersich  bradit;  dan  man  nit  schnell  antworten  gab,  nit  allain  von  schwäre 
wegen  der  sach.  sonder  daft  die  taglaistungen  vi!     1t/  brachtend  und  wol  u(^  der  »5 
garb  ert^abcnd.   Erst  um  cxaltationt-  enteis  ward  dem  kiintj  antwurt,  daß  ietzmal 
man  kain  \'erainung  machen,  sonder  sich  des  tVidciis  halten  weite. 

171  Diser  tagen  ist  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg  gegen  etlicher  steten 
des  buntz  gar  unrüewiger  anschlegen  gsin  und  vom  kaiser  gewamet.  Hat  aber 
nit  erschiefien  mögen:  darum  es  im  nachmal  mit  sinen  anschlegen  gieng,  wie  es  30 
modit  Er  schraib  ouch  den  diurflirsten  und  fiirsten  zA,  damf  im  von  Ongspurg 
S9  wfcterum  antwort  ward.  Item  der  kaiser  nmit  <fie  |  Aidgnoßen,  daß  si  dem  von 
Wirtetri>erg  kain  knecht  zAloufen  ließcnd.  frid  und  fründachaft  sA  erhalten. 

172;  Eodtnt  tetnpore  ward  dem  kaiser  obgemelt  püntnuss  abgeschlagen  und 
daß  man  sich  der  verainung  halten  weit  35 

173)  1519.  Etwas  umb  der  drien  kuni^en  tag  starb  kaiser  Maximilian  in  ainem 
stethn,  ligt  an  der  Traun  und  haiht  Wcll^  im  land  ob  der  \Lr\[S.  Nach  welches 
tod  herzog  Uolrich  die  stat  Kütlingen  überfiel  ongewandter  sach. 

174)  Helnricus  von  Glaris,  ain  poet,  hat  pensfon  vom  küng,  und  ward  im 

ain  stand  z6  Paris.  Was  ain  nit  ungleit  man,  aber  grober  siten  und  anrichtip.  44^^ 
Irefels  gmAetz. 

175}  Daniel  Kapfman,  burger  zü  S.  Gallen,  fordert  iilr  sin  kosten  an  den 
küng  4530  krönen;  fiir  schmelzen  und  gefenknuss,  so  er  18  monat  und  13  t^ 
eriiten,  10000  krönen. 

176)  1519  hand  die  Aidgnoben  al  knecht.  su  zu  dem  herzog  vun  Wirtenberg  45 
geloifen,  abgemanet   »  und  dem  herzog  gescliribcn:  wan  er  die  knecht  urloube,. 
wellend  si  daran  sin,  daß  dem  herzogen  zO  aineui  ccrlichen,  Udenlichen  vertrag 
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geholfen  werd  •  \,  und  die  ufwigler,  so  si  betreten  habend  mögen,  tür  gestraft; 
besonder  die  von  Züridi,  daß  iren  etlich  vil  jar  nit  me  band  in  tr  landachaft 
wandlen  deren.  Und  was  gredt  worden,  die  AidgnoOen  hettend  von  den  pfind- 
dischen  30000  H.  gnomen  und  die  iren  abgmanet.  Und  nemUdi  sott  söticbs  Lud- 
5  wig  von  Dierbach  von  Bern  q:credt  han;  und  also  den  Aidgnoßen  filrkam  und 
darum  als  um  ain  schmaclirctl  t^cratschlagl. 

177,  Die  AidgnoUcn  crbutcn  sich  guctcnUlich  clarzwiihchen  zc  reden,  so  man 
si  /iilalk'n  [\vurd|.   Uf  das  der  statamnian  von  Ulm  für  si  gen  Ziiricli  geschikt 
ward,  der  anzaigt,  doli  sich  der  handel  so  verr  des  herzogen  weyen  verlolifea, 
>o  daß  man  der  güetilcait  nit  mer  hette  faren  mögen.   Mit  vil  frOatiidiein  eitNeten. 

178)  ZA  diser  sit  um  Pangratien  band  die  Aidgnoflen  dem  kttng  von  Frank* 
rieh  sfigeschriben,  daß  er  sich  der  kaiserlichen  krön  nit  beladen  |  noch  under-  60 
nemen  sölle;  dan  sölich  teutscher  nation  zäghöre.    Hat  er  geantwort,  er  begere 

ir  nit,  dan  allain.  so  verr  si  im  mit  ainer  fricn  wal  xfiston  möcht.  Item  die  Akl> 
•  5  gnoßcn  pettcn.  dal^  si  verhueten  wellind,  damit  si  dem  kling  von  Spanien  euch 
nit  werde:  dan  er  ouch  nit  ain  Tütscher  si.  Ms  ward  daruf  an  die  kurfiirstcn  ge- 
schriben  von  den  I'.idgnubcn.  tial^  si  den  Franzosen  zii  küng  nit  weitend  annemen. 
Weiichs  der  pfalzgral  mit  vil  Widerwillens  annam,  vermainend,  er  wisse  wol  ainen 
kaiscr  sft  «rweUen,  wan  es  darzü  kerne.  Und  was  ain  beffenUche  {»ratik  bin  chur- 
»o  forsten  um  das  kaisertüm.  ZAletzst  ward  Carolus  erweiter  kaiser.  Hat  vil  gdts  kostet 

179)  Kaisers  bot,  der  herr  von  Bergen,  mit  b^er,  dem  kfinig  von  HisfMuiien 
an  anzal  volks  zfl  geben  uf  10000  man. 

180]  Der  pund  hat  sich  erboten,  den  AidspROfiea»  SO  zins.  rent  oder  güU  in 
Wirtenberg  hctte|nd],  onverzuchciilich  uÜrichtung  ze  tv'm. 

»5  181    .\lbrecht  von  Landenberg,  liug  von  Landenberg  und  der  landweibel 

im  Turgow  ain  grol^  volk  zu  dem  herzog  uftriben  und  tlarum  gestraft  worden. 

182'  Die  Carolischen  boten  \or  den  Aidgnoßen  den  küng  von  Frankrich 
trefienlich  geschmelert,  und  daß  er  mit  gMten  worten  und  geschwindem  trug 
un^;ang  und  nach  der  kaisetüdien  krön  stelle,  und  aber  ir  iUrst,  küng  Carols. 

30  ain  gebomer  Tütscher  si. 

Die  von  Zürich  hettend  dem  Spanier  Carolo  gern  knecht  gelai^n  ttk 
erhaltung  kaiserlicher  krön;  aber  der  mertail  orten  wolt  nit.  Das  beduret  die  von 
Zürich,  diewil  doch  si  vomials  anhelliklich  an  die  churfürstcn  geschriben  wider  den 
FVanzoscn,  und  ietzmal  gut/  tails  darvon  fallen  wellen«.!. 

IS  I  183}  1519.  Klag  tit'i  ptüitz  über  lurzoi^  l'olriclun  von  Wirtcnbirg  um  Sitnonis  öi 
und  Jtidae.  Daß  er  des  haiigen  ridis  und  puntz  verwandte  stat  Esslingen  belegen 
und  die  durch  amen  trometer  ufgefordeit,  streng  hinin  geschossen;  wo  es  von 
Got  und  gemainem  punt  nit  furkommen,  dieselb  hett  erobern  nU^pen  und  vom 
haiigen  rieh  bracht;  item  den  armen  lülen  daselbs  um  die  refoen  abgeschniten 
und  verderben  laßen.  Item  <\aV  er  des  haiigen  richs  stat  Rütlingen  über  redl^Mt, 
iiber  getone  ziisag  und  onabgsait  gwaltenklich  überfallen  und  ingcnomen.  ouch 
geblündert  zürn  tail  und  gcschediget  hab.  die  doch  in  sinem  schirm  gewesen. 
Item  Hansen  V(jn  Hutten,  sincn  hofsverwandten,  «»n  olfenbar  und  wichtig  ursach 
und  on  versechnuss  desselben,  in  ainem  wald  hindeiAvertz  durclislüchen  und  den 

45  also  tot  an  ain  halfter  gehenkt  und  uf  dem  boden  an  ain  tolcben,  so  in  das 
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ertrich  gestekt.  knüpft:  des  unerhört  und  grusam  ze  melden  ist.  Darum  ciie  stend 
des  puntz  sich  güetlicher  Unterredung  nit  hand  mögen  beniiegen  Iahen,  sonder 
iift  not  tatüdi  gegen  im  ce  handien  verursadit 

184)  Der  herzog  begert,  8000  knecht  hn  von  wegen  des  unbillidien  gewaltz, 
so  im  von  den  Stenden  des  punts  beg^ete,  zftloufen  ze  laOen.  5 

185)  Danif  des  puntz  sandboten  vor  den  Aidgnoßen  persönlich  Zürich  zins- 
tags  vor  Simonis  und  judae  erschinen  und  &c,  —  ' 

63  I  186  Zu  der  zit.  als  sölichs  vor  den  AidtrnoUcn  f(chand!ct.  ist  her^n^r  UnlHch 
schon  vcrtriben  t^sin  und  die  piintischen  im  in  sinem  land  gelegen,  euch  die  land- 
liit  sich  ergeben  an  den  pund.  10 

187)  Item  anfangs,  wie  etlich  des  herzogen  puren  ufrüerig  gsin  und  ainen 
pimtsdiAdi  angerüst,  lieft  er  vil  armer  gAter  gseUen  mit  dem  sdiwert  richten,  (fie 
wenig  sdiuld  an  der  sach  und  uß  anfalt  geredt  und  gewtlget  hattend.  Darab  das 
land,  als  ab  umnentscMichem  blAtvergfefien  und  tyrannisdier  tat,  Widerwillen  und 
verdniss  ab  dem  liirsten  cmpfieng.  der  Im  darnach  zü  wenig  huldschaft  erschossen.  15 

188)  Der  herzog  bot  f(ir  und  für  recht  und  verantwurtet  sich,  wie  er  mocht. 
verunglimpft  die  piintischen.  wie  si  in  sine:  landschaft  gebrent.  i,aM?Uindert,  sncra- 
ment  enteret,  uhgcschutt.  schwanger  wiher,  pfatTcn  See.  erstochen  und  der  dingen 
vil,  die  man  dannocht  von  iemands  anderm  verston  mocht. 

-  189'  Er  manot  die  Aidgnoßen  der  nachptirschaft  und  daß  si  sines  lantz  mit  to 
kora  und  andern  firOditen  wol  genossen;  und  vOlichter  böß  nadipnrea  übericomen 
möchtend,  und  daß  er  alweg  lib  und  gAt  zA  in  gesetzt  Die  Aidgnoßen  bettend 
gern  gAeliläut  gesucht,  und  ward  dämm  potsch^  gen  Rotwil  geschikt;  aber  es 
was  um  kain.  Denuiach  si  von  des  herzogen  wegen  kainen  krieg  uf  si  laden 
wollend.  »5 

64  I  iQo  Mentags  nach  Martini  im  i  g  jar  saitend  nachgenant  ort,  nämlich  Zürich. 
Schwitz.  Basel,  Schafhusen  und  die  stat  zu  S.  Gallen  des  römisclicn  kinv^  C  arlis 
commissarien  zü,  dali  si  mit  niemand  weitend  ainicherlai  püntnussen  annemen  noch 
derglichen  machen,  biß  uf  nichstkiinftig  Johannis  baptistae,  weltcher  zit  Carolus 
uft  Hiapanien  sfl  schiffen  und  in  ttttsdier  nation  sich  ze  stellen  willens  was.  Dodi  so 
daß  gedaditer  kttng  mitler  zit  oudi  kain  püntnuss  mit  iemand  anneme,  die  der 
Eidgnoschaft  möchte  nachtelig  sin. 

iQi  )  Im  I  51Q  jar  um  Martini  ist  Daniel  Kapfman  um  sin  ansprach  von  dem 
küng  von  Frankrich  vemüegt  worden  [3000  krönen  bar,  verstakt  si  widerum  in 
Mailand.    Nota  et  rcfcr  de  hude  riri  experti].  jj 

ig2i  Der  küng  begert  ouch,  dal^  man  so  wol  tun  well  und  Luggaris  und 
Lowurz  sampt  Mendris  und  Balerma  zü  dem  herzogtum  Mailand  komen  laJkn; 
weite  inen  der  küng  jatlich  so  vil  Zinsen,  als  gemelt  herschaften  ertr^pen  möchtend 

193)  Alle  ort  sind  daran  gsin,  daß  man  zwflschet  Wirtenbeig  und  dem  punt 
gAetenkÜch  understöend  zA  handien,  und  wo  daaselb  nit  verfachen,  daß  man  dem-  40 
nach  nit  wdle  iemand  loufen  lallen,  sonder  steh  der  particn  entladen.  Atlatn  Lucem 
und  SoloCurn.  die  hattend  sich  entschlo.ssen,  ir  knecht  loufen  ze  lafVen. 

104  Donstags  nach  Luciac  was  Puccius  genChur  kernen  und  schraib  gmainen 
Aidgnobcn .  dab  si  sich  bewilgen  weitend,  dahin  ze  komcn:  dan  er  den  sterben 
an  allen  orten  entsatt.   Ward  im  abgeschlagen  und  vergönnen,  uf  sinen  kosten  4J 

')  aiufiig  am  dem  Eidg.  Absch.  III.  •  |>.>^.  laoi  in  c  abgedracktoi  ■ctenatiiek. 


kju,^  _o  Google 


190 


EPITOME. 


ainen  tAg  ze  wtzen,  an  Welches  ort  «r  wdt  Satzt  also  mit  der  AidgttoOen  wOcii 
den  tag  gen  Gbuts  nächstz  tags  nach  der  haiigen  dri  kttng  tag. 

195'  Donst^s  post  Ludae  der  herEog  persönlich  z&  Lucera  eraefaincn  und 
sich  treflTenlich  verantwurt.  doch  im  abwesen  des  gegentmls.  Und  hieherum  den 
5  Aidgnofien  aller  möe  und  arbait  dankt  und  ^<i^gt.  er  well  Got  zürn  ghilfen  nemen 
und  bsechen,  wie  er  im  tue:  dicwil  doch  der  punt  so  stumpf  ;4epjeii  im  faren  well. 
I  i  (t'J^iss  tiif  Ihirfloiiiis  ;yf'rfiknitss!]  \  Die  Aidj^nol^ien  warend  der  mainunp;,  im  mit  05 
Schriften  oder  boten  das  best  zc  tun  nach  allem  \erm()t;cn.  so  er  befjert  hett: 
aber  in  kaiucn  krieg  .sich  inzclalVcn  willens.  Darum  an^cscchen  was,  dab  man  an 

t«  allen  orten  verseeben  solt,  daß  im  niemand  zfllüfle. 

196;  B20.  Puccius,  wie  er  häler  Worten  was,  befalch  bäpsdidi  hailScait  den 
poten  xA  Glaiis  mit  allem  fliß  wider  alle  die,  so  sin  haililcait,  die  ant  höpt  der 
cfaristencn  kHIchen  were,  anzefechten  underston  weitend  (Luther  und  Zwinglius 
warend  schon  vorhanden),  und  daß  si  kain  pttntnuss  madien  weitend,  dan  mit 

IS  sinem  wissen. 

IQ7  Franzos  ließ  diser  taf[cn  ain  j^minncl  ulitjnn.  wie  k-iinp;  Karolus  ul^ 
Hispanien  zu  schiffen  willen.s  in  Italien  und  alda  Mailand  zu  erobern:  ub  welchem 
volgen,  daß  die  Aidgnoßen  ouch  nit  ruewig  bliben  wurdend.  Damit  er  anheUen 
möcht,  ob  man  mit  im  ain  veraraung  machen  wdte.  Htebennn  die  kiiiddicfaett 
to  boten  schnell  zfl  tagen  ersdiunend  mid  säSch  red  ab  unwaihaft  verantwortend. 

196)  Die  curtiaanen  understflndend,  led^  pIHkenden  wider  der  khen- 
herren  willen  und  gfallen  ansfifallen,  und  wan  die  verliehen  warend.  darbi  nit  laßen 
7.e  bliben.  Darum  unser  Aidgnoßen  sich  entschlussend,  sölich,  si  werend  frombd 
oder  haimsch,  wo  man  si  betreten  mocht.  in  ain  wasser  se  schießen;  des  aolteod 
s$  si  sich  verscchcn.   Und  ward  das  dem  legaten  anzaij»t. 

199]  Der  punt  hat  anfenklich  furgeben,  damit  man  den  Aidgnoßen  ir  fiir- 
ncmen,  dem  herzog  hilf  ze  tun,  breche,  daß  man  die  landschaft  Wirtenberg  zft 
der  landen  handen  «1  und  ufgenomen  hettie. 

aoo)  Nacfawertz  um  fiechtmess  im  20  jar  redtend  die  gesandten  -von  kfiag- 
]e  Ischer  majestet  und  des  puntz,  daß  ai  sölich  herzogtfimb  dem  römuchcn  Iding 
Evigestelt  bettend.  Welichs  die  Aidgnoßen  etwas  ver^ß,  und  faien  mit  werten 
ufgerupft  ward 

I       201    Der  hcrr  von  Safonier  vom  küng  von  l'Vankrich  geschikt  fiir  die  Aid-  66 
gnol'icn  von  wegen  ainer  verainung:  imd  über  ainen  banditen.  hieß  Sclnvanmatt, 
der  am  Chomcrsee  den  küngischcn  vil  Schadens  tet,  klagt.    Darum  die  l'ünter 
ermant,  in  ntt  witer  sA  entiialten.  < 

202^  Urutek,  wammd  der  pmii  das  Umd  Wirtmberg  i^nnseh  kiUig^Ukker 
imje^t  MägesteÜ,  Des  ersten,  dafi  es  in  merldichen  sdudden  ist,  und  wo  man 
nit  .sölte  zalen.  möcht  vtgcndschaft  entston,  und  diewil  dift  landschaft  an  mitten 
40  im  rieh  ligt,  daruß  allen  Stenden  des  richs  groß  krieg  entston.  Welchem  allem 
küngklich  majestet  mit  tapferm  einsechen  fiirkomen  mag:  das  in  ander  wis  nit 
geschech.  besonder  wo  es  solte  ander  lüten  inghalten.  als  des  fürstcn  kinder. 
und  durch  commissart  versechen  werden.  —  Daruf  sich  der  kung  bewilget.  das 
anzenemcn,  d.imit  das  fürstcntümb  nit  zertrcnt,  die  stral>rouberi  verhüet.  menk- 
4S  licher  bi  frid  und  recht  gehandhabt,  gfite  oradnung  ghalten,  «ns,  libding  und 
schulden  omdenlich  und  mit  glouben  gezalt  und  die  kinder  als  siner  majestet 
gesipt  ee|lich  underhalten  werdint.   Dan  es  jarlich  bi  60000  fl.  xtns  gebe;  so 
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loufent!  sich  der  dricr  frowcn  widumb  oh  i  soooo  fl.  Item  ii[raf  jörpfen  von  Wirten- 
berg alle  jar  lut  ains  Vertrags  mit  im  gemacht  5000  fl.  Item  loufender  .schulden 
ob  100000  guWn.  Item  flift  ankerm,  da0  «in  Aidgnosdiaft  um  k  das  und 

giilt  vonift  bezalt  und  daft  den  Aic^rnoften  frier  win  und  komkouf  hidierin  wie 
▼or  sOgelaften  mi  sölle.  Ttem.gAt  nachpursdiaft  mit  denselben  halten,  wie  vor.*'  s 

67  I  203^  Heizog  Uohich  vermaint,  er  hett  die  schulden  nit  ^acht,  sonder 
werend  Ton  sinen  eitern  nf  in  kon  und  vast  in  des  richs  diens^en  uf  die  landschaft 
gewachsen.  Item  Hel^  Dietrich  Spaten  als  a?n  ven  aterii^chen  flaisch '  böOwicht 
nfjGfon.  welicher  die  pratik  ijefuert.  die  in  um  land  und  Idt  pracht:  onch  sin  ee- 
geraachel  im  bi  nacht  und  nebel  entfuert  und  in  andern  sachcn  gehandlct.  Damm  ic 
er  hette  gerechtikait  vorlengst  gegen  im  bruchcn  mögen,  wo  er  nit  von  sinen 
angebomen  frfinden,  mndich  FMIpsen  von  Nippenburg,  Jörgen  von  Ow  und 
Ernsten  von  Fürst,  rA  wer  zü  gnaden  vermögen  und  erbeten  worden.  Begert 
daruf  an  die  Aidgnoßen:  diewil  er  smen  Hb  zd  tuen  in  nöten  gesetzt  und  es  noch 
tAn  weit,  wo  es  zü  fallen  kem,  dafi  man  im  zä  recht  weit  verholfen  sin  und  >f 
römlsdi  küngkllcher  majestet  sdiriben,  damit  sin  majestet  im  sine  land  abzenemen 
nit  bereden  ließ. 

204  Hainrich  von  Tann,  ain  edohiian,  den  .Aiicjustincr  monchcn  abf^sait 
und  bcschedigt  und  etlichen  die  hodcn  uL^geschniten.  l.st  under  dem  pfalzgrafen 
gesessen.  »o 

205)  Uro  remhiiscere  die  Aidgnol^  des  römisdien  küngs  potschaft  gebeten, 
daran  zü  sin,  damit  herzog  Uolrich  widenim  zfl  stner  landschaft  kome. 

206]  Item  daselbs  sich  erfunden  von  dem  mertal  der  orten,  so  sfl  Luzem 
bi  ainandem  versamkit,  daß  man  dem  kihig  um  am  verainung  loflen  well,  doch 
wveigiiffenlich.  *% 

207'  Danif  des  küngs  botschaft  sich  inerken  laßen  daß  sin  herr  willens 
wer.  aincn  punt  mit  ainer  Aidgnoschaft  z.e  stellen,  durch  welchen  baidcr  tail  land. 
lüt.  herlikait  und  gerechtikait  geschützt  und  enthalten  wurdend;  und  welcher  tail 
von  icmand  bekriegt,  daß  der  ander  im  brstand  ze  tun  schuldig.  Docli  wan  der 
küng  ir  hHf  anrftefte,  daft  söKch  in  sinem  kosten  gclaistet  werden  aOlte.  Disen  s» 
grand  der  verainung  nam  der  mertail  orten  hindersidi  an  ir  herm  und  obera  ze 
bringen. 

68  I  208}  Derselben  zit  erschinend  gmaln  hoptlüt.  die  bei  dem  herzogen  gsin 
waltend,  vor  der  Aidgnohen  boten  zü  Luzem.  und  zaigtend  an.  wie  und  uh  was 
Ursachen  vergangnen  jars  si  zürn  fiirstcn  von  Wirtenberg  in  das  feld  komen.  Doch  1$ 
so  werind  si  abgemanot  und  als  gehorsam  wider  haim  kon.  Uß  welchem  in  ain 
groß  nachred  erwachsen  bi  den  püntischen,  nämlich  daß  si  vor  zwcn  herzogen 
verraten  und  ietz  den  driten  vericOuft,  im  sin  gelt  und  seid  uneerlich  abgnomen 
und  von  im  gezogen;  das  si  bedurete.  Jetz  werind  lüt,  die  red  uftgon  lielUnd, 
dsA  si  ufik  angeben  des  henogen  «^derum  ainen  nttwen  ufbmch  vor  hieh  hetthid.  4» 
Do  redtfaid  si,  wer  die  werind,  die  sölichs  ul^ssind,  die  Iflgind  sin  flirstlhA 
gnaden  imd  si  an  als  fleisch  bößwicht.  Doch  bätind  si  die  gesandten,  diewil  man 
im  schriftlich  zügsagt.  siner  fürstlichen  gnaden  zfi  dem  sinen  zt*i  verhelfen,  und  si 

nf  s6Uch  brief  und  sigel  ouch  götcn  trost  vom  herzogen  zogen,  ouch  der  herzog 


V  ein  niis/n(;  dieses  nctenstackü  in  den  Absch.  nm  t.  Tehraiir  Ifio,  pag.  1114.  verscbriebea 
für  jaheki  vgl.  jedoch  uuteu  zeile  4a, 
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si  uf  sölich  vertrösten  gern  hott  faren  laßen:  daß  si  dem  guten  Fürsten  weitend 
veriiolfeii  sin,  damit  er  widerum  2ä  dem  seinen  komen  roöcht  Das  weitend  si 
mit  darstreicung  ires  libs  und  gfltz  verdienen. 

209)  Nach  ostem  im  20  jar  wurdend  zA  Lusem  tun  jubilate  artäcd  gestelt 
5  der  verainung:  weret  lang.  Und  ward  der  canlinal  den  Aidgnoiven,  die  franzosisch 
warenri.  pjnr  überlejren:  dan  er  höh  kiingisch  und  güt  hispanisch  was.  Darum  man 
in  verhetzt  und  artjAvönijr  macht,  wie  man  kond. 

210  Albrccht  von  Landcnhcii:  sait  sincn  dienst  ab  dem  küntj  von  Frank- 
rich  und  etlichen  licrrn  mer,  und  sich  an  andere  ort,  nämlich  die  kaiserischen, 
10  bestellen  lassen.  Darum  er  sidi  ai^wönig  tmd  zfiletzt  gmachet,  dal«  man  ain  flifMg 
spech  uf  in  hatt. 

)      211'  Man  besorgt  sidi  ouch  vor  Terrateri.   Darum  man  frömbd  kriegs-  6v 
büben,  betler,  frömbd  keßler,  landfaren  und  zcgeincr  den  wandd  abgestrikt, 
und  wer  atelen  wolt,  den  on  verzug  ze  henken.  Geschach  bald  vor  pfmgsten  amo 
15  Ut  supra. 

2\2\  Wie  die  kaisorischen  vernomcnd.  daC»  k\\c  Aidpjnolsen  dem  küng  ainer 
verainung  halb  glosct  und  artikuliert  hatten,  machtcnd  si  ain  botschaft  und  wolt 
man  achten,  Zürich  hctte  vast  darin  gehandlet .  Und  als  man  Zürich  um  Sant 
ViU  tag  bi  anandem  was,  komend  dar  her  Wolfgang  von  Houabuiig,  zA  Mektngen 

M  sesshaft,  ritter;  her  Jacob  Stürze!  von  Bftchhaim,  doctor;  Andres  Tübler;  Johans 
Aggker  und  Vit  Santer,  secretarien.  Und  uf  ingdegte  credenz  liefiend  si  reden, 
wie  küngklidier  majestet  regenten  verstanden,  daß  etlich  örter  mit  dem  küng  von 
Frankrich  um  ain  vcrpündung  capitultert  bettend  zfi  Luzem.  Und  wie  si[ch]  die 
bcsech,  befind  man,  dal*'  si  wider  römisch  und  spanisch  künglich  majestet  und  die 

*5  stend  des  haiigen  richs.  ouch  wider  der  ,\idgno[>cn  frihaiten.  so  si  von  dem 
haiigen  rieh  bettend,  und  wider  das  haus  Oesterrich  und  Burgund  dan  das  hus 
Burgund  in  sölicher  handlung  uit  ußgeschlossen  were .  Uemnach  der  küngklichen 
regenten  beger  gsin  wer,  das  böO  furzdcomen,  disen  tag  sA  erfordern  und  be- 
schriben  laßen.  Und  was  ir  beger  in  summa:  mit  verainungen  sti!  ae  ston  biß  uf 

30  zftkunft  kfii^  Karols;  so  wurdend  sich  derselb  küng  sampt  dem  kOog  von  Ei^U 
land  in  aller  handlung  dermal  mit  tmd  gegen  ainer  Aidgnoschaft  halten,  daß  man 
des  hochbenempt  lob,  merklichen  nutz  und  frommen  erfaren  solle. 

2\\  Desselben  jars  uf  26  tag  maien  was  küng  Carolus  in  Engelland  an- 
komen  und  zu  Cantuaria  bim  kung  und  sinem  gemachel  ain  zit  verharrt.  Item 

3S  am  1  tag  junii  kam  er  gen  Flüssingen  in  Niderland. 

214)  Es  wurdend  etlich  brief  an  die  Ait^noschaft  geschriben  von  küng 
Karlin  uß  Cbmpostel  Galiciae,  und  nämlich  abt  Frandaco  verboten,  daß  er  kain 
verainung  mit  kahiem  potentaten  anneme  biß  uf  sin  zftkunft.  Was  ain  pratflc.  Der 
brief  was  gen  am  12  tag  abrel  im  1520  jar. 

40    I       215)  Schwitz  wolt  nit  in  die  verainung  gon  und  ward  von  Luzern.  Ure  und  70 
Underwalden  gebeten,  darin  ze  ston.  Zületzst  helfend  si  sich  bereden,  dali  si  darin 
giengend  und  irer  manung.  so  si  an  etliche  ort  tun.  abstündcnd.   Was  die  sag, 
dali  es  groß  gut  kostet  hett:  Iah  ich  in  sineni  wertl  bliben. 

216  Der  von  Wirtenberg  kundt  den  vertrag  ab,  den  er  mit  dem  herrn  Maxi- 

4$  milian  von  Bergen  zfi  Schaf  husen  gmadit  hatt  in  namen  des  römischen  künigs. 
Die  kaiserischen  b^ertend,  daß  man  boten  uß  der  Aidgnoschaft  von  orten  und 
zAgewandten  hinab  ins  Niderland  zA  den  zwaten  küngen  schlken  weit  Darin  man 
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trent  was  und  unainhcllig.   «  Sattend,  der  küng  begerte  ir  und  hett  darum  in  die 
Aidgnoschaft  geschribon.  ♦  ') 

217)  Der  von  Bergen  was  des  vordem  jars  mit  herzog  Uolrichen  überkomen, 
daD  er  um  firttnUidi  underiiaiidlung  sich  lAm  höchilen  bi  kfingklicher  majestet 
bonAejgcn  wdL  Und  claraf  htnog  Uoliidien  ellich  tusend  giddm  sA  undeilialtuiig  s 
gtbcskt  out  dem  anhang,  daß  er  sich  in  das  Niederland  zfl  küng^cher  majestet 
tOn  sölle,  der  hofnung,  daß  er  alda  begnadet  und  aben  firtden  erlangen  mög. 
Das  aber  hcrzot^  Uolrich  nit  hielt,  sonder  das  gelt  vertet  und  Dwiel  kouft  und 
darnach  den  friden  absait.  Bracht  dem  punt  ainen  schreken.  Darum  die  kaiserischen 
an  die  Aidg^noBcn  bcgertend^  sich  der  sach  kains  wegs  zü  beladen.  Es  gfiel  ouch  le 
den  Aidgnofk-n  nuntz. 

216)  Die  abschribung  geschach  zu  Luzem  uf  S.  Uolrichs  tag  im  1520  jar. 
Lusem  sampt  edichen  orten  saitend  dem  herzogen  wol  zA,  es  mocht  aber  kainen 
nachtruk  han. 

2x0)  Die  botsdiaft  tt  dem  kfing  in  das  Nideiland  at^pescUsfien»  biß  er  uft  ts 
Griten  landen  einer  Aidgnosdiaft  sich  nücfaere»  donstags  nach  Jacoln.  Item  botschaft 
varomdt  gen  Ougspurg  zfi  dem  von  Sibcnbürgen,  küng^licher  general,  und  andern 
regenten  uf  Ferenae.  Bern,  Underwalden,  Schafhusen,  Glans  das  best  von  heixog 
Uolrichs  wegen  zü  handien. 

220'  Die  kaiserischen  hand  sich  beschwert,  daß  herzog  Uolrich  in  ainer  zo 
Aidgnoschaft  sincn  ufenthalt  hettc,  mit  beger,  in  farcn  zc  laßen  und  sine  anhenger 
atiU  ze  irtfHmi 

71  I      2si)  Des  kfing  von  Frankrich  rät  schribend  den  AidgnoOen,  daH  ir  herr  der 
küng  nit  kdnd  nodi  möcht  in  die  veraimn^^  jgon,  es  weiend  dan  ^  13  ort  ab- 
faeUig,  mit  im  ze  machen.  Wdte  danif  den  ftiden  halten  und  fifint  dester  minder  ss 
in  guter  fründschaft  ston. 

222^  Uf  26  tag  october  Zürich  im  20  jar  atn  ernstlich  anbringen  des  Puccii, 
bäpstlicher  hailikait  orator,  um  ain  anzal  knecht  in  des  bapstz  land,  niemands 
züwider  idan  bäpstlich  hailikait  mit  dem  römischen  kaiscr  und  Frankrich  in  guter 
fründschaft  stüend),  sonder  allain,  daß  bäpstlich  hailikait  sich  von  etlicher  siner  30 
undertftnen  Widerwillens  mid  uftftren  besorgte,  als  zft  Regio,  Parma,  Bononi^.Miilina 
und  Rcmandida.  Denselben  fttrsekoaien  tet  er  nach  Int  der  verainung  und  pünt- 
fluM  sdUdi  begeica  nm  5000  msn,  der  hofioong,  es  sülte  un  nit  abgesdilagen 
werden. 

S23)  Im  1521  jar  die  artikel  der  französischen  verainung  durch  veromdt  boten  35 
vS  xtSkd  lang  erwcgen,  geschikt  und  gestelt  und  widcriun  an  alle  ort  komcn  lassen. 

224)  Der  herr  von  Lamet  warb  in  namen  des  künigs  der  verainung  halb 
und  erbot  sich,  wan  die  beschlossen,  daß  er,  der  küng,  6000  knecht  weit  an- 
nemen  und  besolden  und  zü  enthaltung  in  Mailand  legen,  den  Aidgnoßen  zü  gfallen. 

SS5)  HnMa  begeitend  die  Aidgnofien,  daft  der  kfii^  die  erst  pensk«  40 
angendti  legen  weit,  sam  es  sflr  liecihtmess  gesdiedien  wer,  .und  dannethin  alle 
jar  uf  Ueditmess. 

3s6)  Die  artikel  warcnd  mcrmals  verendert  worden  biA  uf  uflfart  im  21. 
227)  Im  1614  jar  ist  Frandscus,  hersag  von  Angukmo,  kfing  in  Frankridi 
WMden.  45 
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228)  Mittwochen  vor  Cautatc  im  1521  jar  hat  man  die  verainunc^  hit  der 
artikeln,  zu  Luzern  nach  langem  gewägert  und  erlütert,  dem  küng  zügsagt  uf- 
serichten.  Und  ist  angesedien,  daft  die  dri  pönt  sich  gen  Glans  fltogen  md  da 
sigleii.  Snnst  ouch  iederman  stglen,  wan  man  enftcbt  «irt,  onangesedMa,  welidi 

s  ort  VW  oder  nadi  gan-  |  gtnd;  dabi  angesechen,  daA  Bern,  Liizenii  Sololiini,  72 
Ure,  Underwalden  und  Zug  ir  botschaft  verorndnind.  Uf  welchen  tag  man  dero 
beger,  die  von  Zürich  früntlich  anzekeren  und  zc  biten,  daß  jederman  gerfist  sL  ^) 
Und  vor  uD  und  ab.  wnn  die  sigel  angchcnkt.  daß  der  küncf  die  erst  pcnsion  on 
Verzug  zu  erlegen  schuldig  sin  und  dannethin  alle  jar  uf  liechtmcss  zalcn  solle. 

10  Hat  sich  mit  allen  pensionen  uf  80000  krönen  verlogen  alle  jar,  wie  die  franzö- 
sischen trisinier')  zum  meren  mal  aiizaigt. 

229)  Der  heir  von  Caitiet  ist  dtier  tagen  des  kfings  oboster  hoptraan  In 
ftaHa  oder  aft  Mailand  gsin. 

230)  Des  von  Lamet  anbringen  was:  diewü  man  sicfa  s&  stglen  nnd  die 
15  verainung  zfi  halten  bewilget,  so  begerte  der  küng,  wie  er  voraacher  ouch  gemelt 

hette,  6000  knecht  in  Mailand  ze  legen  und  derselben  knechten  erste  besöldung 
und  zalung  sampt  der  ersten  pension  zü  Bern  on  verzug  zu  haben.  Damm  er 
antwort  begcrt.  Diß  bewilgung  was  allen  boten  wundcrbarlich  und  machet  des 
kunj^s  anscchen  groß  von  wegen  siner  richtümb,  diewil  er  vormals  und  für  und 

ao  für  so  vil  gütz  ußgeben  und  dannocht  onerschepft  were.  Wetidie  aditung  ainer 
Aidgnotdiaft  neildidien  adiaden  bracht,  wie  hamach  volgen  [wirt].  •  Ea  was 
ain  groß  zai  ansprecher,  die  vom  küng  aalt  stn  woltend,  und  wurdend  abgwiscn 
uf  die  capitel  des  bericfats  •  \ 

231]  Wie  in  disem  frfieling  ain  züg  von  den  Ai^^noßen  dem  bapst  zCiffir, 

«S  warend  ^paniöler  in  Napoltz  und  daselbs  harum,  welchen  züg  der  bapst  entsaß. 
Und  aber  von  den  kaiserischen  angerüst  was  gegen  Mailand.  Der  bapst  ließ  sich 
des  nit  merken,  sonder  gab  für  iwie  vor  gehört',  er  begerte  des  zügs  allain  von 
sinen  undertonen  und  aignen  landschaft  wegen,  dieselb  in  ghorsamcn  zc  halfen; 
damit  der  römisch  küng  nit  markte,  daß  man  im  mint  truwte.    Per  kaiserisdien 

30  ansddag  sampt  etfidien  Stenden  des  richs  was,  das  hetiogtflm  Mailand  als  ain 
kamer  des  richs  wMerum  zfi  erobern.  — 

Nit  vergessen,  wie  scfamacUich  nnd  die  AidgnoAen  im  bapstzug  Uelfend. 
I      232)  Im  152 1  jar  hat  sich  Carolus  erst  erwditer  kaiser  geschriben;  vormals  73 
schraib  er  sich  künftigen  kaiser.  Im  maien  dises  jars  warb  er,  daß  man  sich  mit 

15  niemand  verbinden,  so  im  und  dem  rieh  zuwider  sin  möchtcnd.  Item  und  dieweil 
er  ain  Romzug  vor  im  hett,  daß  die  Aidgnoßen  im  10000  man  zükomen  laßen, 
damit  er  sinem  fürnemen  destcr  füeglichcr  nachkomen.  Warend  als  fürsclüeg,  die 
Aidgnoßen  ze  wenden,  damit  sl  nnt  dem  Franaoaoi  kalnen  verstand  madilind. 
233)  KaiseriicSi  majestet  boten  ZOrich  donstags  nach  dem  maitag  im  ai  jar: 

40  hersog  Hatnridi  von  Medidbnrg,  her  Maximilian  von  Bergen,  Wolf  von  Honburg, 
doctor  Jacob  StKrsel,  Väit  Santer,  secretarL  Den  ist  geantwurt,  daß  die  Aidgnoßen 
offne  band  haben  wellend  sich  zft  verbinden,  nach  dem  und  inen  füeglich  und 
gelegen  und  ir  nutz  und  eer  sin,  wie  von  alter  har;  doch  alweg  vorbehalten 
bäpstlich  hailikait  und  das  römisch  rieh  und  alle  die,  so  mit  inen  püntnuss  oder 

45  verainungen  hettind.   Man  weit  dem  kaiser  ouch  kain  knecht  züsagen,  noch  der 
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erbainung  kain  witere  erlütcmng  tfin,  sonder  bliben  laßen,  wie  si  st&ende,  mit  vil 
erbietens;  darab  die  botschaft  widerwillig  abschaid. 

234I  Nach  Medardi  im  21  hat  herzog  Carli  von  Sophoi  mit  des  künigs  von 
Portugals  tochter  uf  des  herzogen  kosten  hochzit  ghan  und  die  Aidgnoßen  daruf 
gladen.  Hat  man  4  ort  in  aller  namen  veromdt:  Bern,  Ure,  Schwitz  und  Soloturn.  5 

235)  Uf  sontag  nach  S.  Johans  tag  söUe  von  iedem  ort  zSn  bot  zft  Bern  sin, 
in  Fiankrich  an  den  bof  mit  der  veraic^eten  verainung  ze  xiten.  Was  des  hemi 
von  Lamet  begeren. 

236)  Im  1521  jar  ist  Hochentwiel  kouft  von  herzog  Uolrich  von  Wirtenbeiig, 
dem  von  Klingenberg  ab,    Suspicio,  daß  es  durch  den  küng  von  Frankrich  zü-  ie 
gangen.  Und  die  Aids^noßen  darab  nit  böß  gefallen  trügend,  besonder  die  lender. 

74  I  237]  Zvi  diser  zit,  als  sich  der  küng  von  Frankrich  in  Mailand  stärkt  und 
dem  bapst  uf  sin  blätz  und  landschaften  trang,  ward  der  bapst  kaiscrisch,  und 
kam  dahin,  daß  Carolus  in  durch  sin  botschaften,  so  er  an  die  Aidgnoßen  sandt, 
änen  md  der  haSgen  Idrcben  ofiien  vigsend  nant,  naniHch  «A  Baden  durdi  doctor  ts 
Jacoben  Stficzd.  DanneÜiin  die  Mailen^scben  krieg  angiei^iend  biA  uf  hütigen  ts^, 
ndt  meiUidiem  schaden  eeren,  libs  und  g&ts  ainer  Aidgnoschaft 

238)  Es  schribend  ouch  die  boten,  so  von  Aidgnoßen  bim  küng  in  Frank- 
rich warend,  daß  der  küng  inen  erschaint,  wie  der  bapst  wider  in  sich  rüste  und 
gegen  im  in  Unwillen  stüende.  Darum  sin  beger  wer,  im  dhain  hilf  ze  tun.  Und  «o 
warend  aber  dem  papst  Kit  der  verainung,  so  si  mit  der  kirchen  hattend,  hilf 
schuldig,  und  dem  Franzosen  lut  siner  verainung  ouch  hilf  schuldig.  So  vil  tet 
das  gelt,  daß  man  nit  sechen  wolt,  daß  die  unsero  mftefitend  anandem  selb 
schlachen,  wan  man  iederman  halten  weit 

239)  Man  sdiraib  den  knediten,  so  bim  haügen  vater  warend,  daß  si  sich  %% 
widern  küng  ze  tön  nit  begäbind. 

240)  Ennius  Venilanus,  bischof,  kam  für  die  Aidgnoikn  und  begcrt  6000 
man  und  protestiert  steh  des,  daß  er  sölichs  lut  der  verainung  begert  hette.  Mit- 
woch  nach  Madelene  im  21. 

241)  Küng  von  Frankrich  gab  dem  bapst  die  schuld,  daß  er  in  in  sinen  30 
landen  angriffen;  und  wer  willens,  in  weder  an  lib  tmd  gfit  ze  schedigen,  wo  er 
In,  den  küi^,  oudi  rfiebig  und  siner  landschaft  halb  onangelbchten  UeO. 

75  I  242}  Dem  küng  von  Frankridi  lufend  knecbt  sA,  etlich  m  Mailand,  etUch 
in  Fraidoidi.  Und  fieng  man  an,  an  zwaien  orten  tagen:  iewilen  was  tag  Zflridi 
und  zfi  Luzern  mit  anandren.  Und  luf  man  widerwotigen  herm  zä,  onangesechen,  35 
was  wir  Aidgnoßen  anandem  schuldig  und  was  unratz  daruD  entspringe.  Man 
besorgt  sich  angnfs  an  unsem  landen  von  den  kaiserischen;  besonder  stünd  Basel 
und  Mülhusen  in  sorgen. 

243]  Der  kardinal  was  kaiserisch  und  kam  Zürich  sampt  graf  Rüdolfen  von 
Silk  im  ongsten  um  S.  Laurensen  tag  für  die  Aidgnoßen  und  eimant  si,  daß  si  40 
für  »dh  Iftgtend  und  dem  Franzosen  nit  aft  vQ  lostind;  dan  der  katser  und  die 
stend  des  ricbs  in  treffenUdier  rüstung;  mit  wdcben  der  küng  von  BngeWand  und 
bapstlich  hailikait  und  die  Venedtger  ouch.  Darum  man  sich  bald  vertiefen  und 
allen  krieg  uf  ain  Aidgnoschaft  laden  möchte.  Das  were  im  laid;  dan  er  atn  ge- 
boraer  Aidgnoß  wer  und  sich  nit  änderst  finden,  dan  daß  er  derselben  wol  weite.  4s 

244}  Ennius  Verulanus  crschain  ouch  und  klagt  sich,  wie  er  zü  Luzern  so 
übel  gehalten  war  (dan  da  was  man  fraiudsisch). 
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345]  Der  herr  von  Schgud  was  gubenutor  in  Mafland.  Der  ftert  afai  gioA 
pratikf  wie  er  die  AidgnoOen,  so  bi  bäpstÜcher  hatlikait  lagend,  in  des  kOng» 
dienst  bringen  möcht  Wie  ouch  bi  vielen  erworb^  ward. 

246}  ^ftf^  Im  Turgow  was  ab  ainem  tag  Zürich  ernstlidi  vetboteUf  daA 
S  niemand  in  krieg  luf.   Sölich  bot  ward  von  Luzem  entschlagcn. 

247)  Die  püntischcn  trowtend  für  Twü.  Zürich  bat,  daU  man  stilston,  diewU 
kain  schad  daruß  geschäch. 

I      248}  Gen  Zürich  ward  vil  geltz  gfüert;  dan  man  der  hoinung  was,  daü  man  76 
bapstlidi  liaflikait  wurd  knecht  zflkomoi  lafien. 

le  249)  21  jar  [vel  20  anno]  ridistag  zfl  Wurmbs,  daß  ieder  Stuben  mög, 
das  er  vertruwe  gegen  Got  und  kaiserlich  majestet  zfi  verantworten. 

250)  Kaber  klagt  sich,  es  were  zwfiscfaen  im  und  dem  Franzosen  verainungen 
gmacht  und  von  baiden  tailen  geschworen  sigend;  und  aber  der  küng  nit  g^uJten; 
durch  den  von  Arberg  den  kr\c^  angfangen,  Navarrien  in  Hispanicn  überzogen, 

IS  in  Castilien  zogen,  etlich  Burgundisch  wider  die  crbainung  durch  die  unsem  zu 
behendigen  undcrstanden.  Item  dem  kaiser  zu  erboten,  er  welle  im  sin  üb,  leben 
und  al  sine  küngricli  abnemen  oder  sin  Ub,  leben  und  al  sine  küngricb  an  in  ver- 
lieren. Und  diewil  sich  nit  zü  vecaedienf  daft  der  kfing,  diewil  er  Mafland  inhab, 
kainen  find  mit  bi^tiicher  hailikait  und  den  Stenden  in  ftalia  nodi  der  krön  Napoltz 

*o  halte  und  rftw  hab;  och  das  hersogtAm  henog  Maximilian,  dem  es  sAgesagt  si 
und  geUchen,  zuhöre:  si  siner  kaiserlich  majestet  willens,  sampt  bäpstlicher  hailikait 
und  den  Stenden  des  richs  gedachten  Maximiliaa  widerum  tnzesetzen,  doch  ainer 
Aidgnoschaft  iren  inhaltenden  landen  in  alweg  unnachtälig;  der  hofnung,  er  werd 
ir  güter  nachpur  und  nit  als  schwer  sin,  als  der  küng  von  Frankrich. 

«5  251)  Diser  Maximilian  ward  fürgeschlagen  uf  die  hofnung,  daß  die  Aidgnoßen 

der  hoptsach  dester  mer  gfallcns  trüegend;  dan  die  kaiserischen  nit  daruf  tagend, 
daß  eben  dtser  Maximilian  söU  ingsetzt  werden,  sonder  daß  si  wisstend,  daß  er 
vor  von  den  Aidgnoßen  ingesetzt  und  vom  küng  mit  derseHben  merklichen  nideilag 
von  gedachtem  herzogtflm  bracht  und  komen  was. 

so         252)  Der  kaiser  trowt,  si  sdtind  ermessen,  was  inen  uß  den  Oesterrichischen 
und  Burgunschen  landen  zügieng  und  was  inen  von  des  kaisers  gestpten  und 
fründen  daruß  ergon  [wurd],  wo  si  als  glider  des  richs  wider  desselben  fiimemen 
ze  handien  oder  icman  bstand  ze  tünd  willens  sin  wurdend. 
I      253)  Was  der  cardmal  von  SitUn  zur  selben  zit  den  Aidgiwßen  Zürich  an- 

35  Migt  hat^). 

I      254)  Im  ougsten  Zürich  aber  anbracht  von  wegen  miet  und  gaben,  so  man  79 
von  fiirsten  und  herra  empfieng:  daß  große  gfiir  in  disen  schweren  löufen  daruf 
st&end  und  gfit  were,  daß  man  lAgte,  wie  man  bi  lüt  und  land  in  gütcn  rüben 
pliben  und  iederman  die  sinen  in  ghorsamme  behalten  möcht  Ward  nünt  druß. 

4Q  255)  Ennius  Verulatuts  und  WiUielmus  de  Falconibus  Zürich  vorn  Aidgnoßen 

erschinen  und  ain  breve  anzaigt,  in  dem  der  bapst  große  hilf,  nämlich  von  kaiser, 
Ungern,  Polen,  Tenmark,  l^ngelland  und  Portugal  füttragen,  mit  beger,  daß  man 
sich  des  Franzosen  gegen  so  mächtiger  j  hilf  cntschlachen.    Und  dabi  ain  bull  80 
füifaarzogen,  die  al  Franzosen  in  ban  tet  tmd  desselben  anhenger  ouch.  Vermoch- 

4S  tend  dannodit  nit,  daß  man  dem  ba^st  knecht  laßen  wdt  Was  als  ab  pratik, 


*)  in  etwas  anderer  redaetion  abgedmdit  in  den  Abidi.  IV,  1,  a,  iwg.  1%.  ni  d. 
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die  der  cardinal  von  Sitcn  ouch  füert.  Wiewol  sich  nacherwertz  erschaint  hat, 
dal^  vil  vorhanden  gsin  was  deren  anschlegen,  die  der  cardinal  den  Aidgnoßen 
fiirhielt. 

256)  Verulanus  redt  luterharuB:  die  Aidgnoßen  hieltend  dem  bapst  nit,  und 
werend  etlidi  sflin  Fianzosen  glofTcn,  die  pension  vom  bapst  und  im  also  das  ab  s 
abgnomen  heftend.  WoU  schleditz  wbsen  ja  oder  naln,  ob  man  dem  bapst  die 
verammg  halten  wdt  oder  nit 

357)  Man  sach  den  cardinal  nit  gern  mer  im  land,  und  sait  man,  er  keme 
nur,  unrüw  und  widerwertikait  ze  machen.    Des  er  sich  versprach  und  redt:  wo 
ain  Aidgnoschaft  im  nit  gloubcn  geben  noch  volgen,  weit  er  doch  das  sin  tun  10 
han:  dan  er  aigenlich  wiss,  daß  der  gstalt  anschleg  und  rüstungen  vorhanden 
werend,  daß  man  des  küngs  schaden  und  nachtail  han  wurde. 

258)  Der  von  KUngenberg  stfind  in  span  mit  herzog  Uolrichen  von  Wirten- 
i>erg  von  des  schloß  Hohentvrid  wegen;  dan  im  der  herzog  nit  hielt.  Item  die 
kaiserischen  warend  iriUens,  den  hensogen  in  acht  und  aberacht  se  Mftn.  Zaigtend  15 
brief  darum. 

259]  Der  küng  von  Frankrich  tet  dem  kaiser  schaden  an  etlichen  fleken 
um  Toniek  im  Nidcrland,  darb!  der  Aidgnoßen  knecht  warend.  Darum  der  kaiser 
sich  beklagt,  daß  die  erbainung  nit  an  im  ghalten. 

260)  1489.  E0idie  schriben  giengend  an  apt  Uolridien  uß  unser  stat  von  »o 
tediand  und  convoit  des  Idosters,  durch  wekfae  er  beridit  ward,  was  man  hie 
tat  und  fömam,  oucAi  (so  vil  st  erfaren  möchtend)  was  durch  die  f&t  gehandlet 
wurd.  n,  355,41. 

81  I  261)  1491.  An  S.  Laurenzen  abend  hat  abt  Gothart,  sampt  dem  convent, 
burgermaistcr  und  rat  zu  Lindow  die  vcsti,  die  herschaft  und  zuirchörd  der  JVüzaefi-  %g 
Rairenspitrg,  welichc  wilund  apt  Caspar  inen  mit  gerichten,  zwingen,  bannen,  mit 
wiger,  scewcn,  vi?chcn/cii.  zoll  und  anderer  nutzung  um  4500  fl.  in  gold  uf  ain 
widcrlosung  ze  koufen  geben,  widerum  gedeichten  von  Linden  zukomen  laßen  und 
witer  von  denselben  2000  barer  rinscher  guldin  empfangen  sampt  500  fl.,  die 
daran  veibuwen  warend,  tet  die  ganz  summa  7000  goldguldtn:  diser  gstalt,  das  si  30 
von  Lindow  alle  nutsung  empfachen,  und  so  das  hus  mangdhaft  wurde,  widerum 
on  atns  gotzhus  schaden  buwen  und  erschiften  soltcnd.  Dabi  solt  abt  Gothart 
und  sin  nachlcxunen,  Sbt  und  pfl^er,  macht  han  um  widersagen  gedacht  herschaft 
widerum  an  sich  ze  losen  um  obgcmclt  summa  geltz.  II.  387,30. 

262)  1491  samstags  nach  S.  Fronen  tag  hat  abt  Gothait  Hansen  Lener,  35 
landman  zu  Appenzell,  die  burghalden,  so  des  gotzhus  aigcn  ist,  um  200  ff 
Costenzer  eingesetzt  zc  nutzen  und  nicßen,  doch  uf  ain  widerlosung  mit  obge- 
daditer  summa.  U,  387,36. 

263)  1495  lechen  und  kilchensats  hn  Tuibental  her  Hansen  von  Landenberg, 
fri,  fibeigeben  &c  II,  388,17.  40 

264]  1498  mentags  nach  Urbani  (nota  captiosam  severitatan  Gothardü),  wie 
abt  Hainrich  im  141 3  jar  den  frowcn  zCi  Münsterlingen  die  gerichtzvogticn  zü 
Kesswil  untl  Uhvil  übergeben  um  ain  zins,  alle  jar  ain  ff  wachs,  doch  wan  ain 
zins  den  andern  erlüfT,  daß  die  vogtien  widerum  dem  gotzhus  verfallen  — ;  wie 
das  sich  begab,  für  Gothart  zü  und  sprach  bald  vogtien  an  sampt  dem  wald  Utwil.  45 
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Und  kam  darsA,  daft  biadiof  |  Hug  von  Costenz  inen  ainen  gftedidiea  tag  gen  82 
Rorachadi  satzt  und  baid  paitien  vertagt  Do  behidt  der  abt  die  vogti  aü  Kess- 
wü  mit  aller  züghörd  und  den  wald  zü  Utwil;  und  die  frowen  die  vogti  zü  Utwil 
und  den  wald  Am  B6d  genaitt;  doch  jarlich  das    wachs  zCi  ztnaen.  O,  389, 1 6. 

5  265)  Rödern  anno  an  ansprach  an  die  frowen  von  Maf^j^enow  von  etlicher 

höfen  und  gueter  wegen  zü  Schwarzenbach  gelegen,  welich  dem  gotzhus  Maggenow 
gehörig  und  aber  nit  zechenden,  weder  klainen  noch  großen,  gebind,  wie  andere 
güeter  dem  gotzhus  S.  Gallen  daselbs  harum.  Wie  aber  die  äptissin,  die  sin  Üb- 
lidie  schwöater  waa,  nunk  anziksalgen,  dan  die  langwirig  besitsung  und  iahab  ge- 

10  dachte  ae  henden  s&  des  gotzhus  hand  (?):  wolt  er  nit  abstoo.  Und  ward  durch 
Uobichen  Schenken,  vc^  zft  Sdiwarzenbadi,  und  Hanaen  Schowinger,  vogt  zfi 
Oberbeiig,  darin  gfteÜidi  ghandlet  und  gesprochen:  daß  ain  abt  den  frowen  s& 
Maggenow  sölte  55  6.  geben  für  ir  gerechtikait ,  und  Sölten  die  frowen  allen 
zechenden  hinfuro  ab  denselben  iicn  Hofen  und  güetem  ufstellen  und  dem  gotzhus 

15  S.  Gallen  werden  lassen,  on  widerred.  UÜ  welchem  man  merk,  wes  fürnemcns  der 
abt  gsin.  nämlich  den  zechenden  zü  Schwarzcnbacli  allenklich  in  sinen  kästen  ze 
richten,  wie  ouch  geschach.  II,  389,24. 

266)  GUUiehe  iAertwkmft      G^kcards  mt  den  X  orten  wegen  des  Mken 
geriekts  und  kmdgeriekis  im  Tknrgem:  „wie  daaselb  ouch  beachach  lut  aiaes 

so  qpruchbriefil,  so  im  roten  puntbüch  stat  Vide  litereu,"  Ausführlicher  II,  390,47  IT. 
l      267]  Abt  Gothart  hat  sich  harfur  tun.  daß  sin  gotzhus  dermaDen  gefrit,  daß  83 
er  und  ander  abt  desselben  nach  der  pfarrer  und  pfründherrn,  denen  von  ainem 
gotzhus  geliehen,  tod  und  abrang  alles  ir  gut,  es  si  ligcntz  oder  farentz,  wie  das 
namen  hett,  nütz  ußgenomcn,  was  dan  ain  ieder  uf  siner  pfründ  fürgschlagen  oder 

%%  erübrigt  hette,  ze  erben  und  zü  aincs  gotzhus  banden  zü  ziechen.  Daruf  er  ctlich 
p&rrer  und  namlidi  im  1501  jar  heir  HatHiisen  Badmian,  pfarberm  z&  Kirchbei^, 
mit  sinem  und  sines  conventz  angefaenlctem  insigcl  für  sölich  sin  anspradi  und 
gerechtikait  gefrit,  als  uO  sondern  gnaden.  IH  Hgilkmda  erat  rnfiaeiUu  bipormn 
isfttismodi;  nam  cpiscopus  ConstanHensis  simüia  est  ausus.    Glicher  maß  hat  abt 

so  Franz  mit  herr  Jolians  Hugen,  doctor,  pfarrer  z&  Liechtenstaig  ghandlot  1503. 

268)  1501  uf  4  tag  merz  ist  von  abt  Gotharten  und  dem  bumaister  Jacoben 
Zilin  die  schmalz-  und  garnwag  (die  nach  vermög  aines  güetlichen  spruchs,  im 
'457  j^i's  bcschcchen,  jm  den  |  buw  des  münstcrs  gehörig  gsinj  ainem  burger-  84 
maistcr  und  rat  unser  stat  verkouft  worden  um  500  fl.  in  gold,  dieselben  jarlich 

S5  ainem  burgermaister  s&  verstnaen;  dodi  daß  die  wag  also  bliben  und  an  kauiem 
andern  ort  brucht  werden  söUe.  D,  390,21. 

269)  IB02  verkandba^  swisehen  aht  Geikard  und  der  stadi  S,  Gedlen  sn 
WÜ  vor  den  4  orten  wegen  des  Hetteri-Wakks,  II,  392,21  ff. 

270)  Sarg  für  den  hl.  Gallus.  II,  392,44. 

40    I       271   1502  im  novenibcr  geschach  zü  Wil  ouch  ain  güetlicher  vertrag  zwüschen  85 
abt  Gothart  und  denen  von  Wil  vor  der  4  orten  sandboten:  wie  es  mit  ainem 
vogt  des  richs  und  den  Sachen,  so  die  hochen  gericht  und  das  malefitz  berüertind, 
ghalten  werden  solt;  wan  die  lüt  vor  der  stat  oder  in  der  stat  angenomen  oder 
der  vogt  uA  den  bürgern  oder  uß  andern  ulHendisdien  etwdt  wurd. 

45  272)  IBM  an  span  zwttschet  abt  Frandscen  und  unserm  pfrunrer  mdster  Hans 
Oderbolz  und  her  Johans  Weniger,  .dem  helfer,  deren  sich  bufgermaisler  und  rat 
der  stat  S.  Gallen  annam.  Daruf  z&  ainem  anlaß  verwilget  ftir  die  Vm  ort,  mit- 
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wodien  vor  S.  Odunan  tag,  wddien  der  IV  orten  boten,  har  g/en  S.  Galkn  ge» 
sdiflct,  bi  den  partien  gAeÜich  fondend  Also  tif  mentag  nach  miserkordm  Dernau 

was  man  zü  Baden  an  der  herberg,  welcher  tag  recbtüdl  den  partien  gesetzt  was, 
die  sich  bewilget  haltend,  wohin  si  das  recht  ze  nemen  von  gemelten  8  orten 
gewisen  wurdind,  daß  si  demselben  geleben  und  gnögtun  weitend.  Und  ward  er-  s 
kent,  daß  baid  partien  das  recht  um  diß  sachen  vor  dem  haiigen  stül  ze  Rom 
nemen  sollend,  onangesechen,  was  apt  Uolrich  seiger  uf  den  bropst  zü  S.  Steffan 
hette  tiObracht;  dan  der  sdb  bropst,  als  von  dem  gotzhus  belechnet,  partiesch 
were.  DiA  gescbadi  samstags  vor  pMlaU  anno  1508. 

173)  Den  wiger  zft  Wuppenow  hat  abt  Uoliicfa  gmacht  und  dem  pfaner  to 
daselbs  so  vQ  eitrenkt,  daft  er  im  järUch  hat  daxfiir  geben  mfteflen  4  mut  kernen, 
7  mut  fescn  und  7  mut  haber  Wiler  meß;  item  an  holz  hat  man  fUr  20  tf  <^  gc- 
schctzt.   Und  ist  der  pfrund  der  wiger  zü  underpÜEUid  darum  ii^esetzt  von  abt 
Franciscen  uf  20  tag  homing  im  (506  jar. 

86  I       274   Die  form  des  aiJs,  so  am  ieder  pries ter,  so  bcleelimt  von  aincm  gotz-  15 
hus  mit  ainer  pfründ  worden.  Ir  werdend  schweren  uf  diss  hailgcn  evangclia,  daß 

fr  von  nun  hin  Uft  sft  letsster  wfl  ftwem  lebens  N  abt  und  sinem  c<Mivent  des 
gotshus  S.  Gallen,  ouch  aOen  iren  nadikomen,  trüw  sin  wdlind  wider  alle  mentsdien, 
und  nit  roer  mit  wissen  in  defaain  rat,  hilf  oder  tat  verwOgen«  durch  welldi  ob- 
gedachte  henen  irer  peraonen  oder  gfietcr  halb  nachtafl  und  schaden  empladien,  so 
ouch  an  iren  eeren,  so  si  ietz  hetten  oder  zü  künftigen  tagen  überkomen  möchten, 
verletzlich  sin  möchte.  Und  ob  ir  ützit  hörtind,  erfüerind  oder  vememind,  das 
wider  gmelt  herrcn  und  ir  gotzhus  raichen  weit,  dassclb  anzezaigcn  und  nach  ver- 
niüglichcm  fliß  ze  hindern  und  ainem  gotzhus  wider  dieselben  hilflich  ze  sin.  Des 
gotzhus  und  der  verlichnen  pfrund  gerechtikait  nach  vermögen  scbinnen  und  end-  25 
halten,  und  so  was  darvim  komen,  mit  allem  fliß  widerbringen  und  eihalen.  Üwer 
pfrAnd  kainem  andern  on  ußgetrukten  willen  aines  abtz  übergeben  oder  resignieren 
und  kaine  absoluts  von  Rom  über  sölichen  gelonen  aid  ^  eriangen  underston, 
sonder  den  war,  atät  und  vnt  halten,  als  üch  Got  soll  hdfen  und  die  schriber  der 
haiigen  evangelicn.  lo 

275;  1451  uf  27  tag  novcmber  ist  die  pfründ  ZÜ  S.  Jöi^^en  von  ainer  gemaind 
daselbs  umgestift  und  ufgericht  worden. 

276)  1492  starb  kaiser  Fridnch.  Nota  et  adde  privilegia  impetrata  circa 
istum  annorum  nutnerum  — 

87  I  277]  IBIO  im  october  hat  abt  Frandsc  der  ersten  früchten  halb  von  den  n 
pfiuren  Rorschach,  Iföcfast  und  Bemang  ain  Übericomnusa  tfin,  dafl  Rorsdiadi 
alle  jar  xalen  wS^  15  gukUn  gold  oder  müna.  Höchst  und  Bemang  30  fl.  Und 
daU  bestät  des  papst  Pius  bull,  nämlich  daft  ain  abt  aü  S.  Gallen  gedacht  und 
anderer  incorporiert  pfründen  möge  ainem  sincr  conventzherren  liehen  und  durch 
ain  laienpricstcr  versechen,  den  er  nach  sinem  gfallen  hab  zü  verendem.  Nota  40 
avaritiam.  II,  398,33. 

278)  1517  uf  mitten  ougsten  hat  abt  Franciscus  die  erst  größer  pension  em- 
pfangen von  des  frids  und  der  verainung  wegen,  nanüich  600  franken  oder  300 
sonnenlaonen.  Darum  er  des  kttngs  tresaurien,  nämlich  Andre  le  Roy,  rittem, 
quittiert  mit  sinem  äbflichem  angdienktem  insigeL  U,  398,30.  45 

379)  1516  zinstags  nach  Thomae,  wie  zwen  man  in  der  frihait  tagend,  baid 
burger  zü  S.  Gallen,  die  Hansen  Kaiser  über  ain  geschwome  urfech  und  gebotnen 
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fridefi  bi  nadit  und  nebel  frSfenlich  angfoUen  und  der  ain  Im  sin  band  abdimica 
hatt,  und  unser  herrn  durch  ir  veromdtcn,  Caspar  Schlumpfen,  burgermalster, 
Rüdolf  Gnepser,  underburgermaister,  und  Auf]fustin  Fechtern,  statschriber,  nach 
vermög  aincs  Vertrags,  des  wir  in  abt  Uolrichen  mcldung  tun,  vor  zwölf  mannen 

5  und  Uolrichen  Schenken,  hofmaistcrn,  als  ainem  obman.  dieselben  von  ir  merk- 
lichen Verhandlung  wegen  haruß  vordertend,  achtende,  daß  die  der  frihait  nit 
vächig  sin  soltend  (wie  götlidi  und  zHUcli  recbt  ma)  ^:  do  lidl  er  als  ain  parti 
von  wegen  siner  frihdt  reden:  vriewol  die  gftten  gscflen  den  potnen  fiiidea  an 
Hansen  Kaiser  übeigangen  und  brodien,  so  vennatne  doch  er  nit,  daß  si  ainer 

lo  sölichcn  alten  frihait,  von  kaisem  und  künigen  beveatnet,  solten  beroubt  werden. 
Und  I  [do]  nach  vil  red  und  widerred  der  handcl  gesetzt  ward,  do  erkantend  stdi  8S 
sin  6  mannen,  daß  si  der  frihait  von  verlofnes  frcfels  wegen  nit  beroubt  werden 
soltend.  Zü  welchen  der  obman  viel  und  ain  mers  macht.  Und  mußtend  also  die 
unscm  diß  gsellen  vor  ougcn  sechen  umgon,  die  ainen  so  schweren  handel  ainem 

15  fromcn,  unschuldigen  man  bi  nacht  und  nebel  begangen  hattend. 

280)  1518.  ErUbOefimg  mu  Baden  am  2  august  wegen  da  koekgtrickts  mm 
Kriessertn.     398,38  und  H^deggtr  und  Wartimmn^  Hof  Knessem  nro.  107. 
I      281)  Im  hömnond  b^;ab  sich  abt  Frandscus  g^;en  Ifäik  Sittichen  und  89 
sinem  vettern,  junker  Micheln  von  Emß,  etlicher  spenncn  halb,  die  gericfatsmaikea 

so  zwüschct  Bemang  und  Lustnow,  euch  trib  und  tratz  halb  xA  Griefieren,  ainer 
gfietlichen  undertäding,  welichc  ouch  volzogen. 

282]  Eodem  a/ino  im  ersten  herbst  bmcht  abt  Franciscus  ainen  alcnfantz  mit 
ainem  caplon  zü  S.  Mangen,  hieß  her  Gallus  Knobloch.  Den  zoch  er  an  um  ain 
verschwigen  lechen  \yidi':  es  hat  ainen  zehenden,  der  lehen  was,  betroffen]  des 

%i  Kdnhofs  zA  Ober-Stainach,  siner  pfrAnd  zAgdiör^,  welcher  von  ainem  gotdnia 
lechen  und  aber  verjaret;  darum  im  der  hof  verfallen  wer.  Und  wiewol  sidi  unser 
herm  der  sadi  zA  beladen  wOlens  als  die,  so  gedaditer  caploni  ledienherm  warend, 
so  iAr  doch  gedachter  caplon  hinderruks  und  on  willen  mber  herrn  zü  uß  vorcht 
und  begab,  bcschraib  und  verpflicht  sich  bi  geschwornem  aid  für  sich  und  sin 

jo  nachkomcn,  daß  er  und  sin  nachkonien  caplän  zü  allen  hochzitlichen  tagen  hinuf 
in  das  Münster  koren  und  die  särch  und  haltüm  helfen  unitragen  weite.  Diß  vcr- 
ainung  macht  bischof  Hug  zü  Costenz;  darum  brief  ufgericht  wurdend,  und  half 
ain  wolf  dem  andern.  Wie  aber  der  pfaf  die  burdi  uf  si  gnon,  wollend  sich  des 
handds  unser  herren  mter  nit  beladen. 

IS  383)  IMS.  Ms  FranM  fertigt  dem  yoac/dm  vm  HnbeiAerg  gereekHgkeiten 
des  hof  es  Griesseren  jenseits  Rheins^  II,  397,22;  Hardegger  und  Warnmum,  Hof 
Knessem,  nro.  ico. 

I      284  1490.  Aii  Ulrich  macht  denen  vm  AÜstätten  die  eersckStBigen  glUer  90 
SU  friert  lehengütcni.  II,  367,33.  'j 
40  285)  1520.  Notker  wird  beichtigcr.  II,  400,16. 

286)  Um  S.  Michels  tag  1520  ward  dem  abt  zu  Baden,  wie  er  her  Marx 
Brunmann,  den  stathalter  zü  Wil,  dargeschikt,  von  den  orten,  die  am  Rintal  [tailj 
band,  erkent,  daß  die  appellationen  siner  nidem  gerichten  soltend  fttr  ainen  abt 
und  sin  rSt  und  nit  fiir  ainen  landvogt  zA  Rine^  zogen  werden. 
45         287}  Item  um  Simons  und  Judae  von  den  10  orten,  die  im  Tuigöw  herm 
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sind,  erkent  sü  Baden,  daß  die  insessen  der  swaien  schlössen  Blidegg  und  Hagen- 
wfl  ainem  landvogt  im  Turg6w  xe  sdiweren  nit  sduildig  sin  söllind,  sonder  aunem 
abt  pfiiditig. 

288)  Im  selben  jar  ain  richstag  zA  Wormß  am  frfleling. 

389)  IB2I.  Ist  abt  Frandsciis  persönlich  uf  19  tag  brachmonat  z&  Chtir  im  5 

schlos«;  erschinen  und  den  aid.  so  kaiser  Carolus  von  der  recjalten  wegen,  von 
siner  majestet  empfangen,  dem  pischof  l'aulsen  lut  und  Inhalt  ainer  commission 
gcton.   Ob  er  den  ghalten,  waißt  Got. 

91  I  290)  Im  hornung,  wie  denen  von  Balgaich  vergönnen  was,  ir  capel  zü  ainer 
pfiuT  aft  madH»  and  von  der  ttfUer  Marpach  ze  sondern,  und  söficiis  vcAzogai  to 
und  gesdiechen:  mAfttend  gedacht  von  Balgaich  sich  versdiriben  etUdier  artikel 
halb,  die  stfit  und  vest  afl  halten.  Welcher  die  Ittmümisten  warend:  daft  am  abt 
zt  S.  Gallen  nu  furo  hin  alweg  das  lechen  gedachter  pfarr  zG  Balgaich  haben 
und  die  nach  sinem  willen  verliehen  seit  und  mocht  Zum  andern,  daß  in  noch 
sinen  convent  kain  pfarrer  daselbs  zü  künftigen  ziten  zu  ersuchen  noch  anze-  is 
sprechen  hctt  su/>er  augmento  congruae  portionis^  das  ist  um  mererung  oder  besse- 
rung  siner  narung  avarifia!],  sonder  sich  der  Stiftung  benücgen  lassen 
solte.  Züm  dritten,  daß  die  von  Balgaich  der  pfarr  zü  Marpach  alle  jar  soltend 
zü  gedechtttuas  der  abaöndetung  10  guldin  on  widerred  zft  zaien  sdiuldig  sin, 
darwider  weder  fifihaiten  noch  gnaden  erwoiben  soltend  werden.  II,  401,37.  *o 

391)  IB20  hobst  M  Ftan»  kouft  dm  nthendeu  0u  Buchm  und  Sind, 
n,  400,36. 

292)  1522.  Wie  Uolrich  Kertzsch,  zü  S.Jörgen  ob  der  stat  S.  Gallen  er- 
boren und  alda  weder  sesshaft  noch  hushablich,  sonder  ain  dicncr  der  c^wardi 
kung  Franciscen  von  Frankrich  etliche  jar  gsin  und  vor  Montsch  zü  Allpikoka  »s 
mit  andern  frommen  Aidgnoßcn  gellten  und  sin  leben  volcndt  hatt,  für  abt  F'ran- 
ciscus  zfi  und  trang  uf  den  fal,  ersucht  ouch  die  fründsdiaft  darum  so  tratzlich, 
daß  die  gmainer  Aidgnoschaft  boten  donstags  nach  S.  Johans  toufers  tag  zü  Baden 
um  ain  Ittrdemnss  an  gedaditen  1^  warbend,  »(Mchen  val  unersücht  und  ain  frOnd- 

92  sdiaft  rflew%  ze  laßen.  Wdche  |  doch  so  vil  nit  erschießen  noch  ansechlidi  shi  30 
mocht,  dan  daß  sich  ain  fründsdiaft  mit  disem  gaisdldien  wolf  vertragen  müfil 

II,  398,6. 

293)  1520.   Span  zxvischai  abt  Franz  und  Die  polt  Ifutcr.   II,  401,7. 

294)  1522.    Tafel  im  chor  des  Münsters  zu  malen  "wrdingt.   II,  401.42. 

295)  Abt  Franz  voft  pabst  Adrian  VI  wegen  antcils  am  franzosischen  bünd-  35 
tds  verklagt.  II,  402,3. 

296)  Bald  darfor  warb  er  um  ain  bestätung  aller  firihaiten,  zmsen,  zedienden, 

93  gälten,  so  zü  gedaditem  gotzhus  g^ortind,  |  besonder  der  gaisdichen  ledien  und 
tngeleibten  pfründen,  daß  im  die  pliben  söltind,  wie  si  an  das  gotdius  komen, 
und  erwarb  die.  Es  kam  im  ouch  ain  breve  oder  missif,  in  der  er  verston  mocht,  40 
daß  der  von  Zürich  fiirpit  von  siner  pcrson  wegen  insonderheit  wol  bi  im  er- 
schossen hatt.  Und  warend  wol  ains  worden;  dan  doctor  Winkler  persönlich  zü 
Rom  gsin  was  und  sölich  breve  dem  abt  bracht.  In  dem  der  hailig  vater  in  lobt 
als  ainen  treffenlichen  widerfechtcr  der  Luterischen  ketzeri,  die  er  als  vcrdampt 
und  verworfen  nienen  in  smen  gdiieten  ließe  grünen.  Dan  es  siner  hailflcait  ain  45 
sonder  truren  brächt,  daß  vil  lüt  in  der  Aidgnoschaft,  die  in  den  gebirgen  säßmd, 
die  verworfen  kätzeri  angenomen  (B^T  Ffwiciscus  wider  IMem  tmd  ZwiHgfnm\ 
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und  dem  trüwloflcti,  leftepgeii,  l»>dhstr80eii  endcetser,  dem  Luther,  so  vü  glouba» 

gebind,  daß  er  soltc  den  haiigen  gaist  han  und  wider  so  vü  concilia,  doctores, 
päbst  und  wunderzaichen  der  haiigen  reden  und  leren  dörst;  mit  vil  andern  spitz- 
und  stiimpfworten.  Zuletzt  erniant  er  in  als  ainen  vcsten  kempfcr,  daß  er  uf  sinera 
$  fürnemen  verharren  und  nit  abston  weite.  So  wol  ains  warend  1  Icrodes  und  Kai- 
phas  worden,  und  das  durch  underhandlung  des  frommen  doctor  VV'inklers.  Welich 
vor  idnandem  so  fibd  weitend,  daß  gmain  Aidgnoßen  darunder  scbriben  müßtend. 

297)  I62S  Hrrit  swiseken  abt  Frang  und  dtu  RkemiKlerH  dtn  fmU  betrcgend. 
Dt  4<»>33'  JS$4gm.  Mtek,  TV,  I,  a,  pa|^  297,  dd. 

10  I      298)  StTfü  ziuisckm  abt  Frans  mnd  Bemai^,  dm  ktUMekiUm  belnfftnd.  94 
Eidgeu.  Absch.  ebendas.  cc. 

200  Im  1523  ward  ouch  Johannis  baptistae  erkent  zü  Baden:  was  vor 
nidern  gcrichten  der  höfen  im  Rhintal  crkcnt  wurd,  des  sich  icmand  beschweren 
weit,  das  sölt  zogen  werden  für  abt  und  sin  rat.    Was  da  gesprochen,  dabi  soll 

IS  es  bliben  und  niemand  witcr  den  acht  orten  darum  nacbstrengen,  weder  sondcr- 
Udi  nodi  samentHch. 

I      500)  Abt  Francnc  bat  die  pensioneii  setnero  sdcd  behalten  biO  nach  der  95 
Schlacht  Idailand.  Wie  kain  glük  mer  in  der  sach  sein  wok  und  man  ti^lich  verlor, 
da  häb  er  an,  ander  sin  puren  ze  talen,  damit  in  der  schmerz  der  veilurst  dester 

M  Udlicher  were. 

301)  Span  zivisclicn  abt  Franz  und  den  4  hdfni  im  Rheintal,  die  bürg  Rosm- 
berg  bei  Bernang  betreffend.   V.  II,  403.7.    Hidg.  Absch.  IV,  I,  a,  pag.  329. 

302)  1500.  Der  zechenden  zü  GoBow  und  Gaifierwald  ward  zü  abt  Gothartz 
zit  gewonnen;  uf  16  tag  julii  ward  die  urtal  zü  Costeuz  gen,  und  müiitend  sich 

•5  die  armen  lüt  verschriben,  sölichen  zechenden  für  und  fiir  ze  geben.  Damach  im 
1 530  jar  widerum  abtAn;  dan  hoptman  und  landret  alle  die  zft  redit  komen  Uefiend, 
die  sich  unbillidi  vomacher  beschwäit  sin  vermainen  woltend.  Und  ward  uf  ir  klag 
witer  mit  recht  gesprochen. 

1  y^l)  Vb2Z  um  S.  Andres  tag  span  zwisciun  abt  Franz  und  Gaiserwaid^  96 
|o  Mtkenten,  erschatz  und  reiskosten  betreffend.   Eidg.  Absch.  IV,  I,  a,  pag.  353  a. 

304]  Span  zwischen  abt  Franz  und  Strattbenseli,  ersehe  d:c.  betreffend. 
Ebendas.  pag.  353,  b. 

305)  Diser  jaren  vcrluf  sich  ain  stürm  zü  Berg  um  des  willen,  daß  der  abt 
ainen  evangelischen  pfafien  fachen  wolt 
3S  306)  1526  im  maien  erhüb  stdi  mi  unwiUen  in  den  4  höfen  des  Rintals  als 
von  wegen  aines  abtz,  wie  man  das  evangelion  so  Idar  veikondt  und  sich  befand, 
was  mönchenstand  und  ordensglüpt  werend.  Und  vermaintend  die  biderben  lüt, 
daß  man  im  als  ainem  verwendtcn  faltsch  gaistlichen  nit  schuldie^,  zechenden  noch 
ander  gült  zü  widerfaren  laßen.  Daruf  ain  güetiger  vertrag  beschach  zü  Rorschach 
40  im  kloster  frita^s  nach  S.  Uolrichs  tag.  Und  ward  die  sach  i^estillet,  doch  daß 
die  lüt  im  Rintal  3  jar  nach  aiiandcrn  den  klaincn  zechenden  zu  zalcn  nit  schuldig 
sm  söhmd. 

307}  N^l  nit  zü  vergessen  der  reditfertungen,  so  die  gotzhuslttt  mit  abt 
Frandscen  zfi  Rapperschwtl  diser  jaren  Aebtend.   Darum  Fbtem  Webern*)  wol 
45  wQssend. 
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308)  1370.  Span  swisdien  abt  Geoi^  von  WAdenstdo  und  dcnea  von  Ran- 
schwag,  schloss  Blatten  betreffend. ')  II,  461,35. 

97  I       309)  '291  hat  man  zü  Wil  nit  ain  stat,  sonder  allain  ain  hof  genant,  wie 
die  brief  derselben  jaren  anzaigend.  Und  nämlich  ain  brief,  so  her  Johans  Trukseß 
von  Dießenhofen  abt  Wilhelm  quittantz  wis  bcsifjclt  von  etlicher  verhaißungcn  5 
wegen,  die  im  der  abt  gelaistet  und  übergeben  hat.  Abt  Wilhelm  hat  von  discm 
trukseßen  gelt  gnon  und  sinen  kinden  ain  kirchlechen  vcrhaißcn.   Simonia. ') 

310)  1299.  Abt  WiUulm  versetzt  Gofiow  an  Egblf  von  Rosenberg  den  eitern. 
semdirUit.  I,  399, 1 2.  ^ 

311)  1^8.  Gosmn  an  Ehirkart  wn  Kihiugg  versetxt  und  gelSst,  I,  429,18.^  10 
31«)  M7L  Hat  Hairich  Lantz,  Hermans  von  Costenz  hofineister,  abtUolridien 

ze  konfen  geben  um  500  fl.  etlich  zins,  gült  und  vogtrecht  7.11  Ober-Sumbri  und 
Kumertzhusen,  welche  des  stiftz  ze  Costenz  lechcn  warend.   11.  183,17. 

98  I      313)  1393  um  den  fronUclmanistag  kauf  abt  Kuno  gerechiigkeiten  zu,  Tünbach. 
11,486,26.6)  ,5 

3141  1396.  Abt  Kuno  versetzt  Wasserburg.  1,485,42.^ 

315)  1512.  Ein  vertrag  zwürchet  der  stat  und  den  priestem  findt  man  im 
bftch  If,  fol  91.  lade  i.  P. 

316}  1480.  Wvt  sich  Appenzell  mit  dem  Idosterbruch  und  darnach  gdialten 
hand.  M,  foL  88.  fac.  i  .  M.^.  ao 

317)  1518  hat  sich  Wil  mit  unser  stat  verainbart,  daß  kain  tail  den  andern 
heften  söl  noch  pfcndcn.  M,  f.  97.  f.  2. 

318'  1526.  Ain  schriben  Lucern,  Schwitz  und  Glaris  an  unser  nachpuren  vom 
gotzhus,  item  an  den  abt,  von  unsers  gloubens  wegen  viele  M.  fol.        fac.  i  et 
deinceps.    Nota^  was  Luchsinger  von  Glaris,  der  dozmal  bot  zu  Ainsidlcn  gsin  25 
was,  vor  stnen  herren  zfl  Glaris  geredt  hat 

319)  bn  sdben  jar  um  Galli  ward  her  Christoffd  Landenberger,  pfarrer  zü 
Büren,  gfangen  und  gen  Luzem  gflkert  und  jämerUcfa  zerzert  und  unschuldig  fonden; 
müßt  dannoch  bi  80  fl.  an  den  kosten  gen.  Die  samlot  er  von  btderben  lüten 
und  hie  in  unser  stat  euch  ainen  gijten  tail.  30 

320]  Darfor  hat  hoptnian  Mclchor  Togen  von  Schwitz  aincn  höfer  nachtz  zü 
S.Jörgen  vachcn  laßen,  hiclA  der  Chrüsi,  und  gen  Luzcrn  fCiercn;  da  verbrant  man  in. 
QQ  I       321]  1491.  Dr.  Heinrich  Marti  richtet  als  kaiserlic/ier  fiscal  im  klosterbruch. 
n,  373,  »6. 

322)  1424  nämsotrirt^  BwisduH  ZUriekf  Schaffheuuen  und  S.  Gallen ^  „wie  35 
man  in  dem  puntzbAch  miner  herm  findt"  II,  554,39. 

323)  1427.  Hans  von  Alberqpetg,  den  man  genent  hat  Kaisem,  ist  hie  under- 
vogt  gsin. 

324'  H^P*  Aman  Steiner  selig  von  Zug  hat  sich  im  1524  jar  oflenlich  laßen 
merken,  daß  im  in  sincr  jugend  die  erst  pension  worden  si  von  apt  Uolrichcn  40 
aihie  zü  S.  Gallen  in  aim  span  deren  von  S.  Gallen  und  gedacht/,  abtz. 

325^  1479  ////(/  darfor.  Wie  Ulrich  Rosch  die  Stadt  sich  ^enci^t  zu  machen 
aieki.  n,  281,15—282,10. 


*)  dordiatridwn,  obglddi  nicht  in  der  großen  chronüc.  —    dwchBtrieben  mit  der  imsdnote:  iMäl 

—      durchstrichen.  —  ■*)  dnrch.slrichcn.  —  ■'•j  «litrchstrichcti ,   ahi-r  nirlit   in   der  jjrD.^son  climnik 
•)  wie  bei  note  5.  —  'j  doicbstrichcn.  —      über  die  bcdcutung  dieser  tiuitc  wird  iii  der  cinlcitung 
(Andlct  «eidcn.  —  *|  dmclmrichan. 
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I      326}  1484  zuchend  die  von  S.  Gallen  bi  300  mannen  al  in  roten  glog^en-  100 
röklinen  und  in  ainem  ermel  wiß  und  sdiwarz  gen  Costenz  und  hieltend  frOnd^ 
Schaft  und  vasaacht  mit  inen.  Da  ward  den  unsern  groA  eer  tAn.  Harwideram 
kernend  die  von  Costenz  ouch  zfi  uns  und  warend  vor  ouch  bi  uns  gsin.  Und  als 

5  man  achten  wolt,  daß  die  frilndschaft  {^estelt  were,  batend  si  uns,  daß  wir  inen 
ir  limvat  schowen,  wie  denen  von  l^ischofzcl  und  VVil  und  das  G  danif  geben 
weitend  und  si  demnach  mit  sölicher  linwat  farcn  und  iren  nutz  schaffen  laßen 
weitend.  Das  ward  in  abgeschlagen,  und  was  damit  die  fründschaft  uß.  Man  kond 
ermessen,  warum  das  fürgenomen  was,  nämlich  den  gwerb  widcrum  hinab  ze 
10  bringen,  den  si  im  coqqlio  hatten  faren  laßen,  und  warend  rieb  und  ad^di  worden. 
Und  ward  die  katz  fiber  der  weber  zunft  gestett,  das  si  nacherwertz  gerow.  Darum 
ain  rim  gemacht  und  geschriben  ward: 
Des  junkcm  katz 
die  weber  zu  Costenz  kratzt 
1$  Sich  uf,  stat,  |  und  bewar,  lOi 

daß  dir  es  numen  widerfar.   IT,  287,27. 
327)  1490.  Geschichte  des  Claus  Welds.  II,  368,17.') 
328}  1127  ist  zu  Peterlingen  graf  Wilhelm  von  Jenf  und  her  Peter  von  Glan 
von  den  Tütsdien  erschlagen. 
M         329)  Sechs  jar  darnach  gesdudi  daselbs  aber  ain  sdilacht,  und  ward  graf 
Amedeus  von  Soph«^  flüditig,  und  bhidt  kGng  Ciknrat  den  sig. 
I      330)  1001.  Nota  uf  die  translation  des  kaiscrtumbs  in  Germanien,  daß  die  102 
richsstet  ain  urhab  gsin  sind  tütscher  natzion  libcrtet,  alsbald  si  entstanden  sind. 
Hoc  solum  bmi  Germamae  peperit  dbUgatio  Caesarum  in  Germaniam  per  papam 
»s  excogitata. 

331)  1382.  Nota:  Althaim  ist  ains  bischof  von  Basel  gsin,  aber  Wiflisburg, 
Arwangcn,  Burgdorf  und  Thun  der  grafen  von  Kiburg,  item  Büren,  das  stetli, 
ouch.  Item  Aiberg  hat  sonder  herra  ghan;  Arburg  ist  Oesterrich  gsin. 

232)  1628  schikten  uns  die  von  Schwitz  uO  dem  Tönnier  hus  zO  Utznach 
30  zwo  presdiaft  personen,  die  lange  zit  darin  gsin  und  ouch  angenomen  warend; 
allain  um  dess  willen,  daß  unser  gloub  inen  wider  was,  und  womit  si  uns  von  des 
abtz  wegen  tratzcn  kondcnd. 

333)  1490.  Die  Sch-vizcr  nehmen  die  ^e^locke  in  S.  ^jrj^r«  mit  sich.  Tl.  360,15. 

334)  Die  S.  Galler  bemächtigen  sich  der  Sckwizerisciun  saumrosse  mit  den 
J5  winterröcken.   II,  357,25. 

I      335}  1490.  VTw  Main  und  grol^  rät  ze  buwen  angesechen,  namlidi  vor  der  103 
stat  und  wie  wit  von  den  toren  und  muren,  findest  du  M,  foL  81.  fascic  prima. 

336)  1829.  Vergiss  nit,  wie  unser  Aid^oßen  von  den  überigen  orten  bot- 
schaft  sampt  allen  zögwandten  iur  die  5  ort  und  lender  schiktend,  und  uß  unser 

40  stat  fzü  mai  zit)  underburgermaister  Andres  Müller  gcschikt  ward.  Und  er  gen 
Undcnvalden  kam.  und  ainer  frat^ct.  warum  wir  die  bilder  uß  dem  Münster  tön 
und  vcrbrcnt  hcttcnd ?  sait  er:  darum,  daß  mcnigs  ob  drißig  jaren  darin  gstanden 
wer  und  nie  kain  pater  nostcr  pctct  hctt. 

337)  1473.  Wie  man  das  gredhus  zu  Stainach  buwt  und  von  der  zollen  wegen 
45  red  hielt,  sprach  burgermaister  Schürpf:  Schowend  dannocht  und  schladiend  nit 


1)  statt  des  audniciv  n,  36S,8o:  äafi  erantki  aHgamfimMt,9»iA!L\^:  daß  tr tbt  kä ktiU. 
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schwär  zoll  gen  Stainach  und  buwcnd  nit  zu  kostlich;  dan  es  waißt  nieman,  wie 
lang  uns  Got  des  gwaltz  gont  Und  so  wir  darvon  kon  soltind,  so  läge  der  last 
uf  oieniaiid,  dan  of  unsem  bufgem  und  nadikomen;  die  wurdind  die  betchweid 
ewig  tragen  mtteßen.  Darum  bhielt  man  empfor,  do  uns  die  Aidgnoßen  das  ob- 
nomend,  daß  man  kain  nüwening  da  se  machen  hette,  sonder  In  altem  brucJi 
mfteßt  bliben  laßen.  II,  248,19. 

338  1415.  In  disem  jar  ist  die  kirch  zu  S.Laurenzen  gewitert  und  der  tum  an- 
gehept  zc  hochcn.  Diß  jarzal  stat  ob  der  großen  tür  Laurenzen  kirchen  an  aincm 
staininen  fuß,  daruf  ain  götz  gestanden  ist.  1432  ist  die  groß  glogg  gössen  worden. 

339)  1360.  Kouftend  die  von  Zürich  vom  Gessler  von  Rapperschwil,  der 
vogt  was  der  herren  von  Oestenich  und  die  herschaft  Grüeningen  ze  pfand  in 
hatt»  dieaelb  henchaft  ab,  und  ward  er  burg^  Zürich,  und  blaib  den  von  Ztirich 
also  der  kouf,  wie  er  inen  tftn  hatl^  um  8000  fl. 
104  I     340)  im»)  


  .        wo  man  ain  ort  worden  were, 

und  anzaigen,  was  nutz  uns  daruf  gstandcn  und  was  dardurch  erlangt.  Item  was 
spans  von  1 50  jaren  man  mit  äptcn  ghept  und  unser  pünt  so  vil  nit  ghoifcn,  dan 
daft  wir  groß  Sachen  nach  unsem  kriegen  verlurend.  Und  daß  unser  vordem  groß 
gfit  darum  geben  bettend,  daß  si  der  beschwerden,  geschwigen  der  möncfaeni  zo 
hettend  ab  sin  mögen, 

341}  1332.  Ward  sunem  ledergerber  zfi  OebeiUngen,  hieß  der  Fri,  ain  Idnd 
von  U<drichen,  ainem  Juden,  tödt  und  gmartcrt,  im  monat  merzen.  Daram  dem 
Juden  ouch  sin  verdient  straf  widerfür.    Klingaibcrg  52, 

342  1334.  Wie  kaiscr  Ludwig  widenim  uß  Wcitschland  komen,  lait  ersieh  «5 
für  Merspurg.   Nota!  Klingenberg  53. 

343)  ii^!  herzog  Berchtold  von  Zeringen  den  anfang  an  der  stat  Bern 
ze  buwen.  Kßagenberg  54. 

344)  1200.  Ward  Beham  von  ainem  herzogtftm  zü  ainem  küngrich  gmacht 
KMt^mberg  9.  ^ 

345)  1211.  Ursprung  der  bettdorden.  Vide  Piraepositum  Tubingensem.  K!m- 
genberg  9. 

346)  1106  fieng  kaiser  Hainrich  smen  son  und  ließ  in  in  der  gfengnuss  sterben. 

KUngcnberg  7. 

347)  1162.  Do  zerstert  kaiser  Fridrich  der  erst  die  stat  Mailand,  und  körnend  35 
die  haiigen  dri  küng  gen  Köln.  KUngaiberg  7. 

348]  1074.  Missheilung  zwischen  plaffen  und  Uden  zur  seit  Gregor  VII. 
I,  216,  20^29.  —  KUngenierg  pag.  6. 
105  I     349)  1344  warend  die  wasser  Zfirich  so  groß,  daß  si  fiber  bald  Im^gen 
liefend,  und  müßt  man  die  bruggen  mit  böumcn,  stainen  und  zübem  mit  wasser  40 
schwären.    Es  ran  her  Gotirid  Müllers  hus  uf  der  nidem  brug^  hinweg,  und 
nunend  die  nidem  mülinen  al  hinweg.   Klingenberg  62. 

3501  1166.  Abt  Wemherr  belehnt  Rudolf  von  Habsburg  mit  einem  großen 
vogtsrecht  im  gotteshaus.  I,  231,17.  —  Klingenberg  pag.  8. 


1)  ursprttnglich  Staad  da:  UM«  Wm  Uh  von  umerm  burgrecht  melden  wird,  dabi  trttllen,  wie 
mdtr  efi  etUeht  mumr  Uat  gweäSgm  wat.  Die  jahnaU  winde  in  1389  tnageindart  nnd  der  text  bU 
nr  onleteiUcUteit  vcfKiidert. 
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351;  1349.  Judenverfolgung  in  folge  des  grojk'u  todes.   Klingenberg  63. 
I       352)  1337.  Schlacht  zu  Grinau.   Klingcnbcrg  68.  106 

353)  1338.  HeuUhreckat»  Klingenberg  69. 
I      354)  ISSft.  Slfrvsf  SU  Louphmm  \Laupen\  Klingenberg  69.  107 
5         355)  IS40  ward  die  Hoch-Landenb«rg  und  Schönenbei|r  zeit>rodien  von 
den  von  Zürich. 

356)  1343.  Ein  groß  güfii  vofi  zvasser  in  allen  landen.  KÜHgtnberg  62  p). 

357)  1350.   Zürich  in  bund  der  Eidgnoficn.    Klingenberg  71. 

358)  1349.  Do  vcrbrant  man  die  Juden  Zürich.  Nota. '    Klingenberg  63 

10  35()  AdelsgeschlecJtter  im  Turgmi  und  Argau.  Klingenberg  pag.  55  und  56, 

nro.  2.  3.  4.   Darauf  folgen  die  worle: 

I     Noch  ist  deren,  die  in  Id)en  sbd,  ain  groß  zal  in  diser  obemempten  land^  110 
sdiaft,  die  ouch  nit  wenig  jar  har  darin  gsessen  aind.  Uß  welchem  num  metken 
magf  was  grol^  beschweid  dem  armen  und  aignen  pursman  vor  jaren  uf  dem 
IS  haiß  gelegen  si,  der  disen  adel  allen  hat  emeren  und  tragen  mücßen. 

360)  1850  was  graf  Hans  von  Habsburg  den  von  Zürich  vast  vigend  von 
smes  Vaters  wegen,  den  si  im  ze  Grinow  erschlagen:  item  Beringer  von  Landen- 
berg ouch  von  wegen  dali  im  und  den  sincn  Ilochenlandcnbcrg  gebrochen  was; 
item  und  etlich  burger,  die  von  fräfler  taten  wegen  von  der  stat  gwisen  warend. 

>o  Die  machtend  ain  verrateri  mit  etlichen  Zürcher,  die  fründ  dussen  hattend  und 
die  an  den  nüwen  omdnungen,  die  man  der  jaren  ZQr^  fUignon  halt,  wenig 
gfaUens  trügend.  Und  was  angesechen,  daß  si  uf  S.  Matdiis  abend  nachts  in  die 
stat  fallen  soltend,  «ne  onch  geschach.  Got  half  aber  dm  von  ZQridi,  und  ward 
graf  Hans  gfangen.  Vgl.  KBmgenberg  71,  mit  dem  jedoch  Vaditms  redactkn  nur 

•S  im  allgemeinen  stimmt. 

361)  ScMoss  KapperswU  gebrochen.  KUngenberg  76,  nro.  29  \yon  Vadtan 
verkürz  f\. 

I       362)  AU-Rappersiuil  gcbroclun.  Klingenberg  pag.  77  und  78,  note  s.  m 

363)  Damach  wie  sidi  die  von  Zürich  gegen  herzog  Albrechten  aines  firi- 
dens  ertioten  und  sidi  bewi^et,  im  sin  land  se  mderfaren  lassen,  do  was  er  so 
stolz  und  wolt  nn  nit  und  sandt  den  von  Zürich  iren  boten  mit  grdflem  veraditen 
widerum  haim.  Daruf  Ztirich  zAflkr  und  Raprechtzwil  in  den  gnmd  veibrant  und 
also  gwftest,  daß  nieman  mer  sinnet  da,  weder  bürg  noch  stat  ze  machen.  Die 
von  Raprechtzwil,  die  Zürich  lagend,  stalend  sich  zum  tail  uß  der  stat;  ain  tail 
35  blaib.  Und  die  gwichen  warend,  verklagtend  die  von  Zürich  gegen  herzog  Albrechten 
und  laitend  inen  merklichen  unglimpf  zu.  Daruß  sich  ain  grund  erhüb  des  kriegs, 
der  nacher  volgt.  Klingaiberg  ^zg.  78,  nro.  31;  doch  stimmt  Vadian  nur  im  all- 
gemenuH  damit  Vgl  Vad.  I,  446,19. 

I  364)  Zürich  ddgenös^ch.  KUngenberg  79,  tetster  sota  von  nro,  31.  112 
40         365)  1882.  Albrechts  zug  nach  Küssnacfat  KUnget^erg  85,  nro.  39. 

366]  1354-  Bern  eidgenössisch,   Klingenberg  98,  nro,  65. 
3671  In  demselben  jähr  großes  erdbcben.  Klingenberg  99,  nro.  67. 
368:  1362.  Großer  tod  und  teurung.  Klingenberg  100.  nro.  70. 
I       36yj  1342.')  Zürich  gegen  Strafiburg.   Königshofen  II,  Sai.*] 
45  370)  Erster  zug  vor  Zürich  und  streit  bei  Baden.  Königshofen  ]1,%2 2  xxtid 

>)  diese  mnnmer  itt  cnt  später  an  dea  nnd  geaeUL  —  *)  korrigüt  aus  1350.  —  ^  nib  etwas 
«ndeter  «octiedaedoB;  Unter  die  H^aUuur  vom  SmU»  ist  eingesenoben:  imJ  Tengen. 
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371)  Zweiter  zug  vor  Zürich.  Ehendas.  823. 
**4   I       372)  Dritter  zug  vor  Zürich.  Ebendas.  824. 

*i5  1      373)  1364.  Kalter  winter.  Klingenberg  98,  nro.  66.  Königshofen  11,866. 

374)  ISMb  Komend  die  Et^ltender  in  das  Ebaß  bi  40  tuaend  staxk,  von 
welchen  Us  Straßbuiger  krooik  foL  73,  p.  r.  f.  ICmgthtfm  I,  486.  5 

375}  IS74»  Koatiid  die  andern  Eqgellender  in  das  ElsoA,  von  weklien  Etterii 
geschriben  hat:  den  Iis. 

376)  1370.  I'Vost    Klingenberg  103,  nro.  72. 

377'i  1375.  Brach  bn^  Zürich.  Vide  MainraU  chronik  foL  6,  und  was  im 
land  ain  groß  türe.  10 

378}  Rödern  anno  machtend  die  Aidgnoßen  ain  punt  mit  den  fiirsten  von 
Oesterrich  uf  1 2  jar;  die  von  Schwitz  warend  nit  darin.  Vide  dutmica  Othmari  a 
foL  69  usque  ad  foL  77.  Pulckra  de  beUis  Imperi[a\lkm  cmtaHm.  Vgl  KUn- 
gmderg  106,  nro.  76. 

379)  080.  Bischof  Nidas  von  Strasburg  whfd  burger  iia  ZOrich.  Kiu^gm-  15 
Äfljf  10g,  nro.  81. 

380)  1382.  Graf  von  Kiburg  schädiget  Soloturn.    K/ingetiberg  log,  nro.  82. 

381)  1383.  Ward  Burgdorf  von  denen  von  Bern  gwonnen  mit  hilf  irer  Aid- 
gnoßen  von  Zürich,  Luzem.  Ure,  Underwalden,  Zug,  Glaris,  ouch  mit  hilf  der 
zwaien  grafen,  namlicli  von  Sophoi  und  Weltscben  nüwenburg.  Und  ward  der  20 
graf,  der  sich  landgrafim  in  Bui^nden  schraR),  vertriben.  Es  ward  in  oudi  etwa 
vü  gfltz  fiir  die  stat  und  das  sdiloA.  Vg^  KSngtnitrg  109,  nro.  83,  Wiekes  dedk 
mdtt  gm»  simmi. 

382)  1500.  Zinstags  vor  mitterfesten,  wie  man  in  Mailand  zoch  Uber  S.  Bem- 
hartae  berg  und  unserer  knechten  von  S.  Gallen  und  gotzhus  vil  da  warend,  do  15 

116  kam  ain  löwin  nit  ver  vom  clö-  I  sterli,  wie  die  knecht  mit  ainem  getön  und 
gmomcl  den  berg  uf  zugcnd,  und  nam  bi  hundert  mannen,  die  all  darin  vcrdur- 
bend.  Ainer  uß  dem  gotzhus,  hieß  Uolrich  Studer,  der  darin  kon  was,  der  grfib 
mit  ainem  armen  an  den  luft,  und  als  man  in  hat  sechen  den  armen  rüeren,  was 
maa  im  sft  hif  komen  und  mit  gn^ier  not  daroft  braciit  Ander  aaer,  aber  wenig,  30 
iBomend  daruß;  sunst  verduibend  uns  von  S.  GaHen  ob  8  mannen  darin.  Uolr^ 
Studer  ward  daniadi  unser  burger.  Vad.  II,  391117. 

383)  IMB.  Eadgenoesen  verbünden  sich  mitden  Schwäbisdien  Städten.  Teure. 
IQbtgenöerg  in,  nro.  84. 

384)  1885.  Herzog  Leopold  nach  Zürich.  Klingenberg  113,  nro.  85.  15 

385)  Zürich  nach  Rapperswil.   Klingenberg  114,  nro.  86. 

117  I      386)  Rapperswil  gründet  einen  kreuzgang.  Klingenberg  114,  nro.  87. 

387)  I3M.  Luxem  dmuit  Rotenburg  eia  Bbmim.  mo.  88  und  89L 

388)  1888.  EtttUbuch  wird  bUrger  zu  Lusem.  Ebendas.  nro.  9a  Daau  die 
nmditeie:  Und  ward  damadi  kouft;  loatend  etBdi  besdiwerden,  als  vasnadit-  40 
bannen  und  aigensdiaft  und  anderes  mer  ab  inen  selbe  mit  3000  fl.,  die  si  denen 
von  Lusem  nacherwertz  an  den  kouf  gabend. 

389)  1386.  Wolhausen  gewonnen.    Klingenhcrg  w^,  nro.  91. 
3go)  1386.  Andere  bürgen  gewonnen.   Ebendas.  nro.  92. 

391)  1386.  Sempach  burger  zu  Luzem.   Ebendas.  nro.  93.  4I 

392)  1388.  Meienberg  und  Richensee  gewonnen.  Ebendas.  nro.  94. 

393)  1888.  Rlimlang  verbrandt  Ebendas,  nro.  95. 
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394)  1387.  Friede,  und  Pfiffikon  verbrannt  Edendas.  nro.  97  und  98. 
I      395)  Wuidegg.  Bfilach.  Torberg.  Koppingen.  Landschaft  beschädigt  Eäeih  ttS 
dasflAst  99—102. 

396)  I88€u  Schbcht  bei  Senpach,  ursadien  derselben.  Ebfnias.  nro.  103. 
5  397)  1386.  Freiburg  vor  Bern.  Ebaidas.  nro.  108. 

398)  1386.  Herzog  Albrecht  kommt.   Rbcndas.  nrO.  iii. 

399)  Reichsstädte  friedigen.    Ebcndas.  nro.  112. 

400)  1388.  Vorstadt  zu  Mellingen  verbrandt.    libciuias.  nro.  127. 

401)  1388.  Dörfer  am  Zürichsec  vcrbrant   Ebcndas.  nro.  132. 
10         402}  1388.  Bremgarten  gegen  Zug.  Eöendas.  nro.  1 34. 

403)  1388.        hoc  mmo  dnnM  itäurn  Ausinaam  mßgm  ommim  damw. 

404)  ISSSl  Bern  ins  FridctaL  MetuUa.  nxo.  139. 

'    I      405}  MBb  Graf  von  Mailand  wird  herzog.  Mändas.  nro.  147.  119 

406)  1396.  Zug  wider  die  Türken.    Ebetidot,  nro.  148  (stark  verkQnt). 
IJ  407)  1396.  Wenzel  abgesetzt.   Ebaidas.  nro.  14g. 

I  408}  1400  vcl  circiter.  Als  die  von  Appenzell  mit  Schwitz  und  Glans  ver-  120 
stand  hattend  und  sachend,  wie  es  denselben  so  glüklich  gangen,  nämlich  daß 
si  sich  ircr  herschaft  ervvert  und  von  derselben  entzogen  und  fri  worden  warend: 
darum  st  sidi  der  fönten  von  Oestenkii,  denen  si  von  der  herscfaaft  Rintai  wegen 
M  shis  und  glilt  ze  tAn,  desglidi  von  dem  abt  von  S.  Gallen  oudi  ae  scihlaipfen 
understAndend.  Darum  abt  Cfln  sich  verband  mit  den  Stetten  um  den  Bodensee, 
nämlich  Costena,  Lindow,  Ueberlingen,  Bftdiom,  Ravenspurg,  Wangen,  S.  Gallen, 
damit  er  ainen  ruggen  hett,  sich  rechtens  gegen  Appenzell  ze  bnichen  und  vor 
gwalt  sicher  ze  sin.  Vgl.  Kliugcnberg  pag.  1 56,  nro.  1 50. 
SS  409;  1403.  Wurdend  die  stet  bi  dem  Spicher  geschlagen.  Vide  libeUum 
antiquum  ex  hospitali. 

410)  Damach  als  der  punt  am  see  \iß  was,  warend  die  von  S.  Gallen  mit 
A|)pensdl. 

41.1)  Damacfa  wurdend  die  Appenzeller  Ihudig  und  nomend  vÜ  der  unsSfien 
I»  an  ze  lantzlüten  wuler  der  edlen  im  Rintai  und  anderwhwo  wissen  und  wiUen. 

Vgl  KUngenberg  nro.  1 54.  anfang. 

412)  Herzog  von  Oesterreich  wird  gegen  Appenzell  in  krieg  verwidodt 

EJbendas.  nro.  1 54,  ende. 

I       413]  1405.  Corporis  christi  abend.   Herzog  von  Oesterreich  vor  S,  Gallen.  121 
js  Klingenberg  nro.  155  wörtlich,  nur  daß  Vadiaii  noch  den  Hoptlisberg  nennt  und 
am  schluss  nach  dem  verzeichntss  der  gefallenen  edelleute  beiAigt:  Die  wurden 
hinweg  gefbert,  die  andern  grüb  man  gen  S.  Gallen. 

414)  Gefallene  am  Stoß.  KUtigfeitäerg  mo.  157.  Voraus  gebt:.  AmStqft  verior 
Österreich  350  man. 

40         415)  Als  Appenzell  die  Mark  innam,  do  warend  der  unsem  an  hübsche  zal 
darbi,  die  inen  das  hulfend  erobern.    Wie  si  \  aber  das  denen  von  Schwitz  ze  i32 
schenken  undcrnomend,  fragtend  si  der  unseru  nien  kain  mann  und  füreod  nach 
irem  gedunken  uns  hinderruks.    Sich  postca! 

416)  1400.  Fridrich  von  Toggenburg  burger  in  Zürich  und  Ruprecht  römi- 
45  adier  kmiig.  Klingenberg  nro.  152.  151. 

417)  I408w  Hatnricfa  Gfisakr  wird  bwiger  in  Zfirich  und  veitalif  Giüningen 
an  Zürich.  KUngn^g  nro.  162 — 163. 
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418)  Hl^P^  Wil  im  Turgöw  hat  denen  von  Appenzell  ouch  geschworen  ghan 
widern  apt,  wie  all  weit  Appenz.ellensch  sin  wolt.    Aus  Klitti^inbcrg^  nro.  165. 

4191  In  disen  tagen  wurdend  vom  adel  mancherlai  licder  und  rimen  gedieht 
wider  die  Aidgnoßen,  besonder  wo  es  etvran  dem  adel  wol  gieng.    Uß  welcher 
Kedcr  ainem  df A  nachgend  rimen  zogen  sind.  [Hic  rythmus  faciut  est  sub  imperio  s 
Fridend  ///,  omv  Rommmm  rtx  Intus  esset,  ad  ßnem  beiß  Tignrm  «AlMMt]. 

Die  wölken  sind  sft  berg  getmkt 
JÜimgenierg  pag,  337,  nro.  113«  ftiophe  2,  3,  6,  20,  sweite  häUte;  21—27.  IdMe»- 
kroHf  I,  nro.  7q. 

124  t  1405.  Wie  graf  Fridrich  von  Toggaburg,  der  fürsten  von  Oesterrich  «o 
houptman .  uf  die  Appenzeller  ab  Salgans  krieget,  do  wurdend  etliche  Schlösser 
im  Turtal  und  am  Rin  ufbrochen  und  von  Appenzeller  erobert:  nämlich  Höchen 
SeuCf  das  ob  Gampß  ligt,  dadannen  die  herm  von  Sex  Iren  Ursprung  band,  und 
Fttsckenberg  das  schloss,  das  ob  dem  dorf  Sax  ligt  und  den  herren  von  Sax 
oodi  aAgebört,  aber  nadierwerts  in  der  von  Appenaell  band  kon  mit  boch  und  «5 
nklem  gridilluien.  Die  veriurend  das  wider  in  nnsenn  krieg  mit  abt  Uolridien 
und  ward  inen  sampt  dem  Rintal  von  Aidgnoßen  gnomen.  Darnach  im  Schwaben- 
Icrieg,  wie  sich  her  Uolrich  von  Sax  so  wol  an  den  Aidgnoßen  hielt,  schanktend 

si  im  dieselben  gricht  widerum  zu  der  herschaft  Vorstegg,  wie  er  die  noch  inn 
hat.  Das  dorf  Gamß,  das  vor  ziten  ouch  der  herren  von  Sax  gsin,  wie  die  stift- 
brief  etlicher  pfründen  da  anzaigend,  und  etwan  in  der  fürsten  von  Oesterrich 
Verwaltung  gstanden,  das  band  nacberweriz  die  fräierm  von  Bonstetten  an  stdi 
bracht,  und  von  denselben  band  sich  Gamser  erlöst  und  damadi  die  von  Schwitz 
und  Glaris  zA  sdiinnahctra  angnon  und  inen  ouch  ainen  taü  der  heiUkait  zAghusen, 
wie  si  die  noch  hüt  bi  tag  inn  hand.  «S 

421)  Unser  vordem  hand  driizechen  Straßen  oder  gassen  ufgmerkt, 
in  welchen  der  tüfel  sinen  wandel  vast  volbring:  die  erst  hand  si  gsetzt  in  alter 
lüten  torhait:  die  ander  in  junger  lüten  unzucht;  die  drit  in  witwen.  die  Gotes 

125  huid  nit  achtetend;  die  viert  in  dem  git  gaistlicher  lüten;  die  fünft,  wo  kouf  |  lüt 
on  wariiait  sind;  die  sechst,  wo  eelüt  on  frid  sind;  die  sibend,  wo  dienstlut  on 
trOw  sind;  die  achtend,  wo  jungfrowen  on  sdiam  sind;  cBe  nUnt,  wo  armftt  sieb 
der  hoito  fliAt;  dfe  zecbend,  wo  pfoffen  00  kunst  sind;  die  ainUft,  wo  riditAm 
ist  00  bannfaerzikaft;  die  zwölft,  wo  add  ridisnet  on  tilgend;  die  drttsechend,  wo 
burger  in  Stetten  übermAetig  sind. 

422)  1498.  Stadelhofen  bei  Constanz  verbran.  II,  389,35.  SS 
423I  1415.  Initium  concilii  ConstantünsiSy  m  festo  Matthiae,  qmd  Septem 

a$mis  durasse  quaedam  clironicae  referunt. 

424J  1420.  Gar  ain  früe  jar;  man  fand  im  merzen  büchi  loub,  im  abrellen 
zittige  krieOi  and  etber,  sft  mülem  majen  bat  man  ghöwet,  und  schnaid  man 
gerrtan  zA  äugendem  bradmiont;  der  aommer  was  vast  baifl,  und  vetbran  vil  4^ 
hduwB  an  den  balden,  und  sunst  aller  frflchten  halb  ain  gAt  jar. 

423)  IfMt.  Uf  dri  tag  maien  zudiend  die  österrichiscfaen  m  der  nadit  Aber 
Rin  mit  4000  mannen  und  mit  vil  provant,  des  willens,  daß  si  Wallenstad  und 
Sargans  spisen  weitend  mit  gwalt;  dan  der  Aidgnoßen  nit  mer  dan  1200  was. 
Des  wurdend  die  Aidgnoßen  innen  und  nistend  sich  uf  und  zuchend  inen  ent-  45 
gegen  und  kamend  also  zö  S.  Licnhard  zu  ainandern.  Und  ward  Oesterrich  flüchtig 
und  verlor  bi  1200  mannen;  400  blibend  uf  der  walstat;  8ou  was  die  sag,  die 
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ertrunken  wcrind  in  dem  Rin.  Der  herm  von  Brandis  paner  ward  gwonnen,  dcs- 
glichen  deren  von  Montfort  renli. ') 

426)  1443.  An  sant  Urbans  abend  ist  die  schlacht  geschechen  zü  Horgen 
an  der  letz.  Da  verlor  Zürich  507  man,  die  Aidgnofien  51  man« 
5         427}  1444»  Ward  Grifensee  von  den  Aidgnofien  gwonnen.  Uf  dem  sddoas 
warend  78  man,  uß  welchen  man  6  t  die  heupter  ab[sddl^]f  die  andern  Ucft  |  man  126 
von  jugend  und  alters  wegen  gon.  5i  wurdend  sA  Nuniken  enthouptet,  da  nacher- 
wertz  ain  walfart  ward  und  man  von  zaichen  und  Wundertaten  sait,  und  ooch  dahin 
ain  capel  gebuwcn  ward. 
10  428  1445.  Do  <jftschach  die  schlacht  zü  t)ttwil,  und  verlor  do  die  herschaft 

83  man  und  der  von  Raren  nit  mer  dan  ain  man. 

429)  1387  gab  man  Zfirich  7  aSmtr  gütz,  zhnlidis  wins  um  ain  gnldin  um 
S.  Mai^pwten  ta^  so  wol  stAnd  es  an  den  nbtfu  Uem  tun  vieidling  wideris  ^  flaisdi 
um  18  haller. 

15  430)  1443  veriurend  Züricher  an  der  Sil  600  man  nadi  etUcfaer  dwrmikffn 
Sl^,  und  die  Aidgnoßen  kain  man;  doch  wurdend  etlich  wond. 

431  1354,  Do  die  heustafTel  flugend  und  über  die  stat  Zürich  kamend,  do 
lut  man  mit  allen  gloggen  gegen  inen,  um  daß  si  sich  celiefiind,  und  was  iren 
ain  merklich  unzalbar  meng. 

ao  432)  1421  tet  man  den  ersten  zug  nach  dem  concili  zü  Costenz  uf  den 

aditenden  tag  nach  S.  Barthlonws  tag  über  die  Hussen,  wider  die  ain  groß  summ 
von  allen  des  richs  Stenden  zoch,  des  fömemens,  daß  man  si  von  ires  mfl^oabens 
wegen  ufirüten  wett;  und  bapst  Martinus  ablaß  iiir  adidd  und  poi  gdien  aUen 
denen,  so  wider  si  sugind.  Wie  si  aber  in  Bcham  komcn  und  da  lagend  acht 

*S  tAg  nach  S.  Gallen  tag,  do  zoch  iederman  wwter  dannen,  und  halt  man  nonlz 
.geschaflfet. 

4331  1349  sturbcnd  zu  Licchtenstaig  im  stetli  von  unser  frowen  tag  in  der 
vasten  bis  nachend  uf  S.  Gallen  tag  hundert  und  fünf  mcntschen. 

434]  1418  uf  dri  tag  vor  S.  Gallen  tag  verbran  unser  stat  in  den 

30  grund  biß  an  12  hüaer,  die  wurdend  errett  in  dem  LocL  Und  veidnben  dabi  60 
mentsdien,  jung  und  alt  Das  für  gieng  an  der  mitwodien  an,  vor  mittag  am  die 
zwai,  und  ee  daß  die  glo^  4  |  scfalAg,  do  was  «Be  stat  mit  ahandero  veibrooncn;  127 
und  den  lüten  nunt  uDzetragen  werden  mocht.  Vgl.  I.  537,17;  538,22, 

435]  Damach  über  dri  tag  do  verbran  BiscbofseU  grund  und  gemt*)  VgL 
35  I,  338,35- 

436)  1436  was  so  ain  kalter  wintcr,  daß  vil  lüt  ze  tod  erfror  und  man  uf 
dem  veld  und  in  den  hölzer  vogel  klain  und  groß  fand,  die  erfroren  warend.  Der 
groß  Schnee,  der  uf  Catharinae  gfallen  was,  der  lag  biß  uf  S.  Matthis  tag,  daß 
er  sich  m'e  verendert.  Nach  Matdtfe  Icomend  uß  gäcfaer  sftfiülender  weime  gioß 

40  wasserflttss,  und  daruf  wider  schnee  und  kelti  biß  an  den  palmtag;  Und  erfturead 
die  reben,  daß  man  si  ufiacfaladien  mflßt,  und  kam  desselben  jars  von  den  boomen 
weder  frucht  noch  blüst.  Die  sa^  was,  daß  nach  diser  kelte  man  in  xy.  jaccB  wenig 
rebhfiener  in  aller  landschaft  hab  gsechen,  und  man  aber  nächst  darvor  vtfsdlintr 
ut  allenthalb  derselben  gar  vil  gsechen  und  gfangen  hatt. 

45  437;  1437.  Ain  mutt  kernen  zü  Costenz  um  4  fl.  und  ain  mut  haber  um 
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17^4^,  und  vveret  zwai  jar.   Damach  im  1440  jar  gab  man  ain  mut  kernen 
um  10  ß  S  und  ain  mut  haber  um  4  ß  S. 

438)  1315  verlor  an  der  schlacht  am  Mori^arten  graf  Fridrich  von  Togga- 
burg  und  die  von  Wittenwiler,  die  in  der  grafschaft  sesshaft  warend,  nämlich 
RAdolf,  genant  amman,  imd  Uolrich,  und  sunst  ander  vH  ritter  und  knecfat  b  des  s 
heraogen  dienst:  Uolrich  Sdinöd,  Cflnrat  von  Bettikon,  Hans  von  Luteibei^, 
Araolt  Schnctser,  Rot,  Cttnrat  von  LaupersdnHI,  Hans  von  Winde^^,  Ifainridi  Virat 

439)  1432  an  S.  Andres  tag  flugend  fogd  mit  wunderbarlicher  zal,  namh'ch 
aines  halben  armrostschutz  brait  und  so  lai^  an  ainandern,  daß  man  main^  daß 

si  ain  mil  ertrichs  bclangtind.  10 

440'!  1445  die  Schlacht  zu  Wolrouw.  an  der  die  von  Ziirich  und  die  herren 
184  man  verlurend,  und  die  Aidgnoßen  nur  7  man.  Der  Züricher  wurdend  vil  zü 
Meilan  am  see  vergraben  und  anderschwo. 

441]  1486  ist  Maximllianus  aA  römischem  kfing  gekrönt,  donstags  nach  fin- 
volMn^  Herzog  Sigmund  von  Oesterrich  an  der  Etsch  hat  herzog  Albrecht  vcm  is 
Sascen  dochter  ghan,  hieft  firo  Catrina;  hat  si  gnomen  un  1483  jar  und  hoditit 
ghan  an  S.  Numeriis  tag. 
128    I       442'  Das  schloss  Martinstobel  genant  ist  vast  grof^  und  vest  gsin  und  lit 
ob  der  brugg  härwcrtz,  do  man  noch  den  stok  und  das  gemür  sieht  in  den  güeter, 
die  man  des  Bolzen  güeter  nent,  und  das  tobcl  noch  des  Bolzen  tobcl  haißt;  da  so 
ist  etwan  abt  Hiltpolt  enthalten  worden.   Under  der  brugg  lit  Falkenstain. 

443}  Wie  man  des  tun»  Hmäer  Muren  grund  gsücfat,  do  hat  man  vil  gebain 
ulgraben  vfeat  lai^ier,  staiker  mentsdien;  daniß  man  genomen,  daß  etwan  an  dem- 
seH>en'oft  idn  begrepnuss  gsni,  und  nachdem  der  stat  muren  ufgftert  worden  »nd, 
an  dn  arider  ort  komen.  Dan  gwOsslich  so  ist  diser  platz  nit  ahveg  ain  kilchhof  ts 
gsin,  den  man  ietz  den  kilchhof  nent,  und  das  schüchhus  er[st]  nach  der  letzten 
statbrunst  dahar  gmachet.  Vor  vil  jaren  sind  Capellen  uf  dem  kilchhof  gstanden, 
als  S.  Johans  und  Unser  frowen  capel.  Vide  in  abtUokich  von  Sax  et  haec  iutersere. 
Vgl.  I,  116,41. 

Ouch  zü  S.  Mangen  ist  der  kilchhof  an  dem  ort  gsin,  da  ietz  die  Straß  jo 
<ttiiihe  gat,  bi  dem  obersten  egghus;  dan  man  ouch  da  vil  gebains  findt,  wan 
man  grabt. 

444)  Der  gfftetert  grab^,  der  bi  der  Iren  abhar  gat  von  dem  hodien  tum, 
der  ist  Mwan  gangen  (und  noch  bi  mans  gedechtnus)  bis  an  das  end,  do  ietz 
die  metzi  stat.  Und  ist  der  rain  vom  bach  ufhar  biß  an  die  hüser,  die  am  rinder-  ss 
mark-t  stond,  gäch  gsin.  und  etwas  abgworfen  und  gebnet  worden.  Es  ist  ouch 
ain  tor  da  gsin.  das  hat  man  das  Iren  tor  gnent.  Und  der  graben  hinder  dem 
»29  rathus  und  hinder  der  färb  umhi  |  gangen,  darum  man  dieselb  färb  am  graben 
genant  hat.  Und  ist  ain  brugg  daselbs  vom  tor  über  den  graben  gangen  und  ain 
adtwertfegefhüsfi  daruf  gstanden.  Das  ist  ietz  alles  verendert  und  der  grab  zA-  40 
sogen  und  vevwelbt  worden  bift  an  den  taü,*  der  noch  gegen  Bastion  Appens 
zeUers  hus  Ober  oflT  ist;  da  man  etwa  die  ratzen  tngworfen  und  von  ainem  ieden 
«ben  haller  gen. 

445^  1468  ist  die  hangend  brugg  über  Marlis  tobel  von  den  von  S.  Gallen 
gmachet  worden,  und  was  ainer  unserer  burger  werknudster,  hieß  Toni  Falk,  der  45 

*)  ad  gnccis  calmdai,  an  dnem  tag,  den  man  lüefat  betdnunan  kann  oder  wUL  —  •)  tiebe 

1, 409.4$> 


u  kju.^Lo  Google 


212 


die  schön  brugg  zu  Rot  in  Luzerncr  piet  über  die  Runß  ouch  gmacht  hat.  Vor 
disem  jar  müßt  man  in  das  tüf  tobel  gon  verr  ob  der  brugg  über  ainen  steg. 
Das  die  weit  hart  ankam,  und  modit  man  weder  mit  sdditten  oqck  mit  wegen 
nfints  dasdbs  hartiber  brii^en.  Darnach  im  1509  jar  Ist  si  widenim  erschift  und 
5  veibessert  worden  von  Lukas  Falten,  des  vorigen  Falken  soo;  Hant  Rannprig 
buwmatster.  Vgl.  II,  3  7  2  R . 

446)  Zäringen  bei  Frfiburg  stammschloss  der  lurzoge.  1,  219,28. 
447;  1430,  do  die  groß  glogg  gössen  was  in  S.  Laurenzen  tum.  do  hieng 
si  am  kilchhof  bi  dem  schüchhus;  da  lüt  man  si  lang,  ee  man  in  den  tum  kerne, 

10  sampt  andern  gloggen  mer, 

448)  18«.  Die  alten  übt  vast  bift  uf  St  Jörgen  von  Wüd«i|st^n  hand  n 
Iren  abtlichen  si^en  vast  nur  den  ainigen  bärea  des  gotahus  gfftort  Aber  abt 
Jöi|r  und  die  andern  äbt  nadi  im  darnach  ouch  ir  aigea  wapoi  und  zaidiai  dar- 
nebend gstelt,  und  ist  des  abt  Jörg  ain  anfenger  gstn.  Vgl.  I.  112,4  14I1II. 

'5    I      449)  Walther  von  Sigenis  hat  die  klainer  pfründ  zü  S.  Fiden  das  erst  mal  130 
besessen  und  verwalten  und  hat  den  ganzen  zechenden  zü  Tünbach  daran  gestift; 
wclcl^cn  darnach  das  t'otzhus  halb  zü  sinen  henden  zogen  und  das  ander  halbtail 
hat  der  pfründ  bliben  lassen. 

450)  1522  uf  28  tag  october,  als  der  rebbrief  im  Rtntal  utt  was  zwüschet 

to  den  höfen  und  nunen  hemm,  £Eir  abt  Frandscus  sA  mit  hilf  her  Fodiacn  Grebeb 
von  Zürich,  ritters,  landtzvpgts  im  Rintal,  und  underatftndend  sich,  die  geradit»- 
kait,  den  buf  sfl  bestimmen,  s6  irer  gwaltsame  zA  bringsOt  onangesochen  daft 
sölicher  bruch  von  alter  har  in  der  von  S.  Gallen  und  der  ^er  höfen  hand  gstanden 
jst.   Doch  wie  man  botschaft  gen  Baden  für  die  7  ort  schikt,  ward  der  rebbnef 

»5  witer  gcstrekt  uf  10  jar  und  alter  bruch  also  in  kreften  erkent  widern  abt  und 
vogt.  Abt  Franciscus  brucht  in  disem  handel  vil  arglistz  und  gab  denen  von  höfen 
für,  als  von  den  unscrn  dartün,  das  sich  mit  warhait  nit  fand;  wie  nachmals  an 
den  tag  kam.  Vide,  qttando  Uges  vimtofiae  daUu  fuermi  et  quando  ista  pacäo 
fuerit  eepteu 

so  45t)  ZA  der  zit,  als  küng  Fridrich  von  Oeaterrich  hi»  sft  S.  Galleii  gstn, 
was  ain  statscbxiber,  hieO  Hans  Widenbach,  von  Rafenspuig  bürtig;  der  was  gpr 
ain  geschikt  man.    Und  wie  nacherwertz  die  Aidgnoßen  mermals  an  unser  stat 

langen  lii;Dend.  daß  si  uns  zü  ainem  ort  ufnemen  und  darbi  schützen  weltind,  was 
dersclb  man  darwidcr  und  riet  den  uiosern  alweg,  daß  si  sich  von  dem  rieh  nit 

jS  soltend  trennen  lassen;  das  wurd  unsem  nachkomcn  gut  sin.  Sunst  wer  man  wol 
dozmal  zü  gmainsame  der  Aidgnoschaft  komen.  Doch  waist  niemand,  was  das 
best  ist  xft  Idbift^en  titen.  De  futuris  rnttrUt  smt  judkim.  Nadunab,  als  er 
starb  \  beiand  man,  daß  er  vom  hus  Oesterridi  jargelt  j^ian  halt  Tms  fttda 
€$t  recH  eorrup^rix  pecnma» 

40   )      452)  Raprechtawil  dictum  olim  opidum  et  mm  RapoltzwU  Mtf  RaperschwiL  131 
4331  Notpertus  pritmis  omtfinm  abbatum,  qm  otmkftrmriMm  siH  ütttUltiif 
veteribus  epJuvn  ridibns  monasterii  id  palam  testantibus. 

434]  Capel  im  Wittenbach  hat  euch  ain  priester  ghan,  und  ist  S.  Fiden  ain 
pfiirr  gsin  und  etlich  priester  ghan. 


t)  von  einer  spttem  lund  an  den  find  geicliifdwii:  1456. 
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455)  Elpcrsberg,  nit  Etschitzberg  von  alter  hat  diss  schlössli  ghaisscn,  das 
am  Tonsberg'}  ügt  mit  dem  güten  brennen.  Vgl  I,  552,21;  553,32.35;  II,  242,26. 

45^)  Aimwersariontm  veterum  ktrgUatn  vel  eUemosmar  Ais  seqwntibus 
«tlnm  er^akie  statt  sett  (tit  vocant)  capetüs:  Sanctae  Mariae,  Sancii  Sefulckri^ 
S.  P«in^  S,  dUHt  S.  OOmtri,  8,  OswaUt,  S.  yokmuds,  S.  LaurentsHt  S.  SfMhts,  5 
S.  Ltcnardi,  S.  Magm^  S.  3^aeoK,  S.  Füüs,  S.  Georgii,  a  proxifttis  dtuenHs  amiis. 
His  aliquando  adnttmermta  est  capella  leprosonm  im  LmsiAüel,  aiUe  200  tmms,  wie 
maa  in  libris  hospitaHi  und  Linsibuel  findet. 

457)  Den  kelnhof  zü  Marpach  hat  abt  Berchtold  koft  an  das  goUbus. 

458]  Wörtliche  wiederJiolung  von  44g.  t 

459]  1430  band  die  Mötteli  Arbon  inghan  in  pfantz  wis,  item  vor  inen  die 
Frieren  von  Hagenw3.  Li  disem  jar  ward  span  zwOadiet  stat  und  bisdiof,  oudi 
dem  vogt;  ward  hinglait  von  drier  Stetten  botsdiaft,  namlidi  ainem  sdiulthaiss 
von  Bern,  altburgermaister  Manneas  von  Zfirich  und  Cflnrat  Hdren,  altburger- 
maister  von  S.  Gallen;  wie  die  von  Arbo»  noch  besigelt  bnef  darum  habend.  t 

4^*^  etwan  uf  den  raif  zins  ufgencHuen,  als  von  maister 

Niclaus  Sattlern  im  1464  jar. 
3^   I       461)  Ulrich  R'osch  ordnet  die  hibliothck.   II  180,24. 

462)  Caspar  Meier  von  Kempten  half  dem  Someringer  dem  Hotterer  nach- 
stellen, und  wie  er  gfangen  ward  zä  Landsperg,  schankt  man  dem  Maier  100  fl.  z 
Haas  Biendler,  alt,  ward  als  ain  ratzbot  von  hinnen  geschikt  gen  Landsperg.  Mit 
welchem  nnser  Aif%nollen  von  Zfirich  uns  zü  eren  und  f^rdemusa  ondb  ain  boten 
riten  Mend,  aaoiHdi  den  alten  Stapfer,  her  Jacob  Sti^fers,  der  nacherw<ertz  hie 
hofineister  was,  vater.  Und  brucht  vil  miie,  daß  man  in  zü  dem  fiirbracht;  dan 
der  adel  im  nit  ungünstig  was.  Jedoch  füert  man  bainror  und  schulterli  *)  von  den  % 
mentschen  und  kinden,  die  Hotterer  in  husern  verbrent  hat.  gan  Landsperg  und 
zaigt  man  die  ainem  gericht.  Item  besorgtend  die  Paier:  wo  si  nit  recht  gon 
ließind,  daß  es  den  iren  mit  der  zit  in  ainer  Aidgnoschaft  wol  möchte  zü  bösem 
raidicn  und  inen  in  eCKch  weg  schaden  cAAegen.  Darum  er  vednent  ward. 

463}  Egli  Hafiier  luf  sich  zA  tod  und  was  unser  fendridi»  ee  er  an  die  f 
sddadit  ad  Gransen  kam.  II,  254,43.*) 

464)  Rfidi  Keller,  houptman  filr  Wmtertur  und  an  den  Schwarzwald. 

465}  Uolrich  Fambfleler,  hoptman  gen  Prugg  in  Flandern.  Man  zoch  aber 
ait,  wiewol  man  uf  vermanung  kaiser  Fridrichs  ainen  uDschiitz  tön  hatt. 

4661  Notkerus  tempore  Caroli  opus  seqtientiarum  et  hyinnoruvi  aliquot  dcdi-  \_ 
'33  i(nnt  LütivardOy  archicapcllano  Caroli,  episcopo  Vercellensi  et  Euscbii  suc-  \  cessori^ 
qui  idem  abas  fuit  coenobn  S.  Columbani.    Idem  Notker  fratrem  habuit  in  aula 

nommet  quem  lAUmardo  eommendat  m  Hmimtri  et  dedt' 

tatantt  efüt^ 

4<^)  i82t,  donat^^  vor  Matthe!,  tagetend  die  fänf  ort  z&  Vddldich  mit  ^ 
den  Oesterrichfsdien  wider  unser  pünt. 

468)  1282  ifffAtt  est  Conradus  Suevus,  seamdus  rex  Jerusalem,  dux  Stu- 
mae  dictus! 

469;  Das  gotzhus  hat  nach  kiing  Ludwigs  von  F'rankrichs  zitcn  gar  groß 
gült  ghan  ab  der  Bar  ander  Schafhusen  an  kernen,  fesen,  an  gmcstcn  schwinen,  4; 


^  jetet  Ttiütitrg.  — 
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an  hAenem,  gensen,  schafen,  vil  hmuteft  mältor.  Das  ganaidMnd  äUei  nadi  lut 
der  gmächtz-charten  oder  Schriften  durch  alinüisen  an  das  mttoater  dahar  kon  ist 
•  Abt  Frandscus  hats  aflletzt  verkouft.  Vide  a^rm,  •  *)  )t«in  danft  tchmaltigfilt, 
«als,  an  tüch  zfi  Idaider,  an  lininem  tfich,  an  leder  von  ochsen,  schafen  &c.  Dea- 

5  laichen  uß  dem  ampt  ändert  dem  see  um  Wangen  und  Lindow  und  Nüwen  Rafens- 
purg  etlich  hundert  stuk  allerlai  obgemelter  dingen.  Item  uß  dem  Turgöwer  ampt 
desglichen  vil  stuk;  man  hat  aber  Turgöw  biß  an  den  Zürichsee  gerechnet  und 
zü  vil  malen  Zürichgöuw  gnant,  wo  es  an  Zürich  stößt.  Das  Prisgöuw  hat  ouch 
ain  sondere  schaTneri  ghan  etlicher  rent  und  gült    Darnach  das  ober  gotzhus: 

lo  Appenzell,  H<Aeii  Fürst,  Gossow  und  diser  landsdiaft  vU  dörfer.  .Das  Riatal  bi 
Amolfo  ateo  und  vomacher  das  Ru^^im»^  nit  das  Rintal  ghaiAeVi  «ie  man 
das  noch  in  den  alten  bezfignussen  des  Idosten  liset;  dan  es  |  von  kttng  Ludings  154 
des  ersten  und  abt  Gotzbertz  zitcn  har  daselbst  hat  veld,  holz,  waid  und  böl 
ghan;  und  wie  de  noch  die  aichweld.  do  ictz  reben  sind,  stundend,  hat  unser 

15  kloster  den  schwintrib  in  das  Rintal  ghan  und  das  äker';  nutzen  und.^also  die 
schwin  mesten  mögen. 

Do  aber  küng  Arnolf  graf  Uolrichen  uß  dem  Lindgöw  zwüschet  Lindow  und 
Ravenspurg  dises  tal  gcaignet  hatt,  ist  span  entsprungen,  und  hat  unser  kloster 
kain  göreditikait  on  das  lechen  bhalten  mögen,  namlidi  im  hof  Lustnow,  der  noch 

M  ain  ridishof  ist  Weldien  G.  Uolridi  nimset  (?)  und  das  schinddweik,  damit  maa 
das  mfinster  ze  teken  gewon  was,  wie  es  im  Rintal  gmacht  ward,  alles  zA  sincm 
nutz  zoch,  bis  uf  abt  Salomons  wal.  Der  understftnd  sich  mit  kundscbaft  der  för- 
nemisten  in  den  drien  landschaftcn,  naniUch  Turgow,  Lindgow  und  Toggabui^  und 
Churwalhcn  sampt  andern  namhaften  lutea  fürzebringcn  des  gotzhus  gerechtikait. 

»5  Die  ward  züsam  gbracht  zu  Rinegg  in  bisin  bisclu^f  Tictolfen  von  Chur.  Daselbst 
ward  uß  befelch  und  gunst  kling  Adolfs  'j  iedcrman  bi  gcschwornen  aiden  ghört, 
damit  erUitert  wuide,  wdicfae  gdeter  dem  gotzhus  gdioctmd  und  wo  daiidb  Idoater 
sin  geredilkait  des  äkers  und  der  schwinwaid  hette.  Nc^i  die  alt  mark  swttaciiet 
Durgöw  und  Ringöw  ist  der  bach,  so  ab  Schwarzenegg  ksuft  und  dannenlnn  bift 

30  an  den  Bodenscc.  *) 

470]  Gotzhus  hat  sich  vast  von  dem  Brißgöw  und  Hegöw  z&  discr  at  be» 
winet;  dan  im  Rintal  noch  wenig  win  gstanden.   Vgl.  I,  136,8. 

471)  H^T"  Die  äbt  band  den  bruch  ghan,  iren  conventzbrücdcrn  uf  be- 
stimpte  tag  die  malzit  mit  sondern  trachten  zc  mcrcn,  item  sonder  winstouf  ze 

35  geben;  als  abt  Immo  uf  S.  Sebastians  tag;  und  glicher  maß  ander  an  andern  ouch. 
I      472}  1489*  Do  num  S.  Gallen  gebain  erbAb,  do  ward  vor  der  cbortfir  ain  133 

gmacht  und  ain  groß  grüen  kefi  g^atelt,  darum  vil  tAedier  gesprait  Und 
lag  das  gebain  m  dem  kefi  und  was  mit  ainem  schrankea  umgeben,  daß  niemand 
darzik  gar  kon,  sonder  man  bloft  das  gebain  soeben  mocht.   Das  was  alles  sA 

40  ainem  prang  und  verwondem  der  gmainen,  ainfaltigen  laien  zügerttst,  damit  man 
diss  abgöttisch  Römisch  xermütung*)  ansechlich  machte.  Item  so  ständ  bi  dem 
kefi  und  dem  gebain  aincr,  hieß  Gallus,  was  supprior.  Der  schrai  umcrdar:  wer 
den  ablas  lösen  weit,  der  solt  das  gelt  zu  dem  hailigen  gebain  legen  und  werfen. 
Ward  vil  geltz  dar  gworfen,  und  warend  wiber,  die  ir  patemoster  an  haggen  und 

45  schnOerlinen  fiber  die  schranken  zfl  dem  gebain  worfend  und  also  daran  stiichend, 

')  randnotiz.  —  ^  das  äcker  —  cichclina.4t.  —  ')  stau  AmoUs,  wie  öfters  in  der  geachichte 
der  frUakbclMB  kSnige.  —     «gl.  Waitauum,  UfknndcnlMid^  an*  M9.  —  *)  voffKfAm  ifi— ng. 
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damit  si  «twas  gwiehU  bettend.  Uan  tot  euch  ain  procesB  um  das  kloster  mit 
disem  gobain  und  tnib  vfl  veigebens  wunders.  Niemand  aber  was,  der  die  weit 
ifl  iinwchidd  und  finonikait  ermant  hatte,  daajensg  im  leben  sA  volflteren,  das  &  Gatt 

der  ainsidel  tfin  und  vdfftert  hatt.  Dan  die  eilenden  glichsner  das  tötlicb  und  ler- 
geoklich  gebain  der  haiigen  über  maß  und  billichs  zu  eeren  für  und  fiir  gwon  sind;  5 
hailikait  aber  und  frotnkait  des  gniüetz  und  verschetzung  der  weit  rücrend  si  nit 
mit  ainem  finger  an,  und  sol  damit  ir  höchster  gotzdienst  volbracht  sin.  Vgl.  II,  304,37. 

473j  1532  hat  der  spital  verraißkostet  ob  400  ß  d  in  das  gotzhus  und 
TWgow,  wie  man  es  in  des  spitals  büecher  omdenlich  verschriben  findet  Tur- 
göwier,  die  taattend  vor  Mtiss  oudi  bi  500  man  anfangs  und  warend  damadi  iär  t« 
und  fiir  im  kosten;  darum  der  raUHcosten  dest  gr<)sser  was. 
136  t  474)  lün  herren  vergreoqplelend  um  twAmal»,  unadiüt  und  salz  in  den  jaren, 
nämlich  2g,  30,  31,  ob  tusend  gülden,  on  das  an  dem  Idatnen  gdt  verloren  ward, 
und  tatend  der  gemaind  nur  wee  mit. 

475  1530  wurdend  noch  3  zunftmaister  in  den  klainen  rat  gsetzt,  damit  12  \$ 
zunftn^aister  und  12  >  des  ratz  klin  weriod. Was  ain  vitzelig  Span  und  etlicli 
von  zunftmaister  gar  unrüebig. 

476}  1682  fritags  vorm  palmstag  ward  der  schöpf  widerum  nider  gbrocheo 
aoi  stal  im  hof,  und  darnach  der*) 

477}  HNi.  DiA  nachfolgend  nmsindzftiU'dtrMiiuflun  Hans  m 

Giger,  zunftmaister;  Bastion  Spengler,  Bartlome  Ribiner,  Marti  Schnider,  Baltfaassar 
Widenhübcr,  Hans  Keller,  Uolrich  HeUer,  Jacob  Gilg,  Uoli  Hüber,  Thoman  Rüf- 
stain,  Ludwig  Voj^chvaider,  Walti  Cliamerberg,  jung  Michel  Amman,  Micheli  Fon- 
wiler,  Hieronymus  Ramsouer,  Cünrat  Rütiner,  Thebes  Kuliman,  jung  Spengler, 
Hans  Hüseli,  Uoli  Riner,  der  Imenhösli  was  ain  teschler  ,  Rücdi  Appenzeller,  »j 
Brunscbwiler  alt,  Uolrich  Starch,  Hans  Fluk,  Jacob  zur  Ach,  jung  Neil,  Marti 
Gartnahuser,  U<Ai  Weber,  Uofi  C&nlalis  son,  CAaiat  Staiger,  Jao^  Loupadier, 
Marcus  Staimnetz,  Hans  Gmttnder,  Jöri  Winlder,  der  alt  Mäder,  der  Sdifirpfinen 
son,  der  juag  Hatni,  Uoli  Näff,  Wolf  Schlosser,  Gallus  ^^enzeller,  Claus  Schnider: 
dnd  39  man. 

478)  1480  jar  und  vorhar  was  der  brach  und  der  hüpsch  sit,  vil  silbers  ze 
tragen  an  wamslaren,  an  tegen,  und  grosse  silbcri  rör  an  den  hücten  und  pirrcten; 
item  groß  silberin  kettinen  und  spitzig  schuch,  kua  mentel  und  gloggenrökli,  die 
bloß  die  nestel  taktend. 
'37  I  479)  Der  G/uss  hieß  von  sinem  vater  der  Schüchmacher,  den  man  ouch  den  3s 
Rusur  nant  Sin  mfiter  was  des  Golzen  toditer  von  Henouw,  darum  man  in  ouch 
den  Gobcn  nanle.  Und  er  sich  scfaribt  Wtid,  Sin  bäsi  was  Andws  Glussen,  unsers 
bnigefs,  anhaag;  die  tit  Im  gfttz;  von  der  er  den  namen  Qus  hatt  Hat  Hans 
ghaiOen,  und  wie  er  mönch  ward,  nantcnd  si  in  Othmar.  VgL  I,  157,5- 

480)  1529.  Zfi  Ougsburg  doctor  Urban  Rieger,  den  man  nant  Rcgius,  als  40 
die  ablaßwochen  zu  unsers  herm  fronlichnams  tag  an^^ieng  und  die  blind  weit  den 
ablaß  von  Rom  ußgangcn  sich  zc  losen  vertrost,  oHcntlich  an  der  canzlca  discn 
ablaß  verkont ;  Unser  rechter  bischof  und  ewiger  priester  Jesus  Christus,  Hebr.  5, 
der  die  schuld  und  pin  hat  warhaftiklich  zu  vergeben,  durch  welchen  al  ver- 

(iariibcr  ein  9  j;eschriehen.  —      <lic  noti/  i^clieini  v('rs(  lyielicn;  tatsache  ist,  dass  die  zalil 
des  ralsherm  von  i8  auf  »4  mitgliedcr  erhobt  wurde.   Vgl.  Sabbata,  II,  217.  der  abgebrochene 

itts  »piter  dndutridMB. 
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hailttiigeii  des  himUschen  vaten  suid  ja  und  nit  nain,  2  Coriiitii.  i,  —  im  wdkte 
willen  Got  die  sdnd  vergibt  und  nit  um  geltz  v^en:  —  gibt  allen  und  jeden 
chfistglöubigen  nit  allain  zfi  vesper,  metti  oder  complet,  sonder  hüt  al  tag,  al 

stond,  al  ougenplik  ablaß  aller  sönd:  so  si  gloubend,  daß  Jesus  Christus  warer 
5  Got  und  mentsch  für  ire  sönd  gestorben  und  um  erholung  willen  irer  gerechtikait 
vom  tod  uferstanden,  ietzund  zü  der  gerccliten  sines  vaters  sitzt  als  unser  ver- 
süener,  Joann  2.  Und  so  der  sönder  uf  erden  etwas  widerwcrtigs  und  pinlichs 
liden  müß,  to  sol  es  im  doch  alles  durch  die  väterliche  Verordnung  Gotes  zü 
siner  säKkait  fttiderUcli  stn,  Röm.  8.  Und  wer  sinem  wort  ^oubt,  dem  wiit  es 
le  gon,  wie  er  gloubt,  Matthai  8,  im  leben  alweg,  im  tod  und  abachaid  von  diser 
nt  ain  mal  Das  weret  dannelliin  iemer  und  ewig.  Amen. 

481)  Es  sind  etlidi  buiger  Zfiridi  mit  dem  Waldman  enttiottptet  worden. 
Quaerendutn,  qui  sint. 

\  482  Der  spital  hat  ainen  brief,  ist  geben  anno  1336,  in  welchem  Hainrich  138 
IS  Omme  den  hof.  den  man  nent  die  Hüb,  underni  Rotmonten  gelegen,  an  den 
Spital  geben,  damit  nach  sinem  tod  allen  priester  der  14  Capellen  iedem  5  Kosten- 
zer 3  zA  sinem  jarzit  zü  begon  der  spital  zalen  sölt.  und  dem  convent  ouch  der- 
sdben  capVSnea  die  großem  hostien  oder  oflaten  ze  geben  sA  iemerweienden 
ziten  schuldig  sin  sölt  Uß  welchem  man  wol  verstat,  daft  söUch  insaliung  der 
ao  caplSnen  nit  lang  darvor  gweret  hat  Usaer  maister  derBen>en  zit  sind  gsin  E^lf 
Blarer  und  Johanns  am  markt,  und  Uolrich  Senn,  spitalmaister,  unser  burger. 

483)  1449  in  die  Marci  begab  sich  ain  geschwinder  anschlag  zü  Schletstat, 
die  Ericsheim  innomend.  .Vo/n  pulchrum  et  digmtm  relattim  factum^  eoiUra  Uam- 
ricum  Greplinm  apud  Rlu  nanum  pag.  155. 
»$  484)  Desselben  jars  ist  Uolrich  Sari  hie  burgermaister  gsin. 

485)  Die  Gmünder  von  Appenzell  hand  den  namen,  daß  si  uf  dem  gemünd, 
das  ist  influss  der  Rot  in  (fie  Sitteren  gsessen  sind  anftngs,  und  dasdbs  die  prugg 
noch  Gmfinderpru^  haiOt 

486)  Tempore  betU  MedhUmensis  ärea  mmm  1514  ferebatär  wUgo  ty^ut: 
30  Der  Venediger  göt, 

kung  von  Franken  übermAt^ 
des  bapstz  verhaiüen, 
der  Aidgnossen  haischen, 
darzü  des  kaisers  list 
35  band  rieh  zamen  vermiat: 

noch  waiDt  niemand,  wes  Maäan  ist 
I      487)  Sui  Caroh  guarto  im  Sfudaeas  safvimm  est,  Seleittadii  ei  atiis  tmtUk  139 
in  hds  nuUa  mamfesia  causa.  Qnere:  ^uaret  et  eamotal  tum  et  Seu^M perienmt 
yuäaei. 

40  4881  1420  ist  Johans  von  Albersberg  undervogt  zü  S.  Gallen  gsin. 

489:  1495.  Brunst  zu  Arbon.  U,  445,29  -  38;  einleitung  LV,  28 — 33.  *) 

4Q0i  1485  sonn  erlöschen. 

491;  Ferbertor  hat  ain  Stegen  inwendig  bi  der  schmid  hus  ghan  uf  die  rii^pttnr 
und  oben  ain  bloddius  und  dn  kauffm»  darin,  und  ist  leain  tum  da  gstanden. 
45  Dises  tor  brach  man  im  1485  ab  und  satst  den  tum  dahin  mit  den  drien  gmacfaen. 


^  b«ide  ateUn  htbcn  die  jahrMhl  1494. 
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492}  Der  in  Schönenwegen  züietzst  ghenkt  worden  ist,  hat  Manshcr  ghatßea. 
Von  BAcben  bl  Stad  hand  unser  vordem  Ittt  gholet  fenldfch.  Der  dger  ist  einer 
gria.  Den  hat  unser  burger  ainer,  bat  Kalb  Blflm  gfadßen,  gfangen  gföert  und  in 
uf  den  gdiundnen  henden  die  bekelhuben  tragen  lassen;  under  wddmr  er  sidi 
fri  led^  gmachet  und  under  dem  Farn  uf  dem  Rorschacher  ^>tg  dem  Blftmen  firi  5 
entsprungen.  Ist  gesdiechen  im  1474  jar. 

493!  Unz  gen  Cromanshom  und  Kalthusen  hand  unser  fordern  macht  ghan 
ze  fachen  und  al  ir  widerwärtig  anzcnemcn. 

494)  Der  bröder  im  spital  vater  hat  noch  bi  abt  Cünen  ziten  nit  vater, 
sonder  nudster  ghaißen.  Aber  abt  Uolrich  hat  maister  in  vater  vcrkeren  können,  10 
damit  man  die  Stiftung  dises  spitals  {der  on  »rifel  ouefa  andern  armen  vor  jaren 
dient  iMt)  der  gaistfkait  nach  nennen  ktenen. 

140  1     495)  Gn(ß  ngwmu. 

TlB/elf  friss  ii0Hch,  stkiß  lantzknetkt 

miä  witsch  dm  arsch  oh  pfafftn^  ss 
si  mächttid  (!)  uns  sn  äffen. 
Also  ward  von  etlich  f^otlosen  gcrimct  von  wegen  der  zwitracht  und  daü 
si  verston  kondcnd,  daß  man  vomacher  den  pfaffen  zü  vil  gloset  liatt. 

496)  Nota:  wie  der  Stiftung  harkomen,  welche  nit  alt  ist;  darnach  erst  die 
jarzit  darin  vercmidt  NHa  von  abt  Notker,  qui  primus  mmnßtnaHtm  smm  nutUmi  »e 
m  koe  mmutrri»  mma  D(mu  973.  Vgl  «Ar»  mw.  453.^ 

497)  Li  AbbMaell  ist  ain  boi;  genant  in  Btdmit  der  s&  abt  Walthers  siten 
ainem  ritter  zfi  Hasla,  mit  namen  Dietridien,  verpfent  und  von  bropst  Biurkharden 
zür  selben  rtt  von  im  glöst,  anno  1244,  und  an  S.  Johans  capel  hingeben  und 
inglibt.  Diser  hof  haißt  ietz  Umesclians  oder  Urnesclun  von  dem  fluss  Ur,  den  15 
man  ietz  die  Urncsch  nent;  an  welchem  ain  schloß  gstanden,  Urstain,  von  dannen 
die  von  Urstain  gcnent  worden,  alt  edellüt.  Dersclb  hof  hat  gen  Herisow  ghort, 
und  darnach  ain  kflch  fifial  dahin  gbuwen,  die  sich  nachgender  sit  von  dannen 
glttat  und  uft  bewilgung  der  Idrddiöri  sA  Herisow  afi  einer  pfer  worden. 

495)  Vor  abt  COnen  sit  hand  unser  lit  ainer  «tat  sfi  S.  Gallen  buigcr  im  ]o 
gotihus  ghan,  wie  die  alten  zinsbrief  allenthalb  anzeigend. 

499)  1485.  Die  sonn  erloschen.    Wiederholung  tou  uro.  ^qo, 

500)  Ausgabefi  der  Stadt  S.  Gallen  im  Ilottcrer  handcL  Auszug  aus  uro.  462. 

141  I       501)  1275  fuit  secundus  annus  regni  Rudolfi  Romanorum  regis.  S.  Cathrtncn. 
Dieselben  zeit  nampt  und  schraib  man  die  maisterin  und  den  convcnt  der  schwo-  55 
Stern  an  dem  brücl;  und  hat  diser  convcnt  zur  selben  zeit  prior  in  und  sup- 
pnonn  guuu* 

503)  1832.  Domsperger  von  UebeiUngen,  den  der  kaiser  zft  litter  gsddagen 
und  der  sA  Rorscbaeh  uf  der  wihe  was,  ist  vom  vater  ahi  Sduler  gsin,  solt  Caspar 
Sdiiler  haißen:  hat  ain  mfiter  ghan,  die  ist  atns  eddmans  le<^e  dochter  gsin,  4» 
nämlich  des  Doraspergers,  und  hat  also  der  müter  namen  an  sich  zogen.  Hat  vor 
jaren  ain  löuwen-herr  sin  wellen  die  sind  zii  Uebcrlingen  der  obristen  gschlcchten, 
wie  zö  Costenz  zü  der  catzen  .  Das  habend  die  niexger  im  gwert  und  mit  im 
grechtet,  daß  er  in  ir  zunft  dienen  solt,  und  hand  in  mit  recht  gwonnen,  daß  er 


in  uro.  453  ist  Ifotkmu  io  NotfeHmSf  hier  ia  aro.  496  aiD|;elielurt  Notftrt  in  Notktr  koni> 
^  bis  ciilttii  4vie|)s|rfdMi. 
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ain  mexga*  oder  ir  amft  sm  aolt  Dodi  ist  er  zAletzst  ritler  wordeo  um  VtAe 
Wittes  des  babstibnbs.  Darsft  hat  im  Baltassar  Fiobst  sA  Waldkttdi,  der  bieclutr 
zü  WaldlcUch  was,  gbolfen.  bt  ains  kftefers  son  gsin;  aber  die  Sdiilber  sind  von 
Stoldiaiin  bürtig. 

5  503  1532.   Das  meer  in  Seeland  und  Flandern  und  Friesen  abennal  mit 

inbruch  f^rolien  schaden  tun;  etlich  dorfer  und  platz  geflötzt. 

504,  1512  vcl  circa  sind  der  unsern  zü  Navarrien  umkomen.  Thoma  Rugglis- 
berger,  glaser;  Hainrich  Hirt,  weber;  Lieahart  Cüentzli,  den  man  nampt  des  bapstz 
müter.  Zunftmaister  RestU  tet  das  best  und  Kielt  si  redlich,  kam  gsund  wider  bahn. 
>e         50s)  lB2i  vd  circa:  ZA  Alpikolca:  Nekaitaler;  Dominicus  Hocfariitiiierf  fea- 
drich;  Jacob  Hochrütiiier,  led^;  her  Hans  Falk.  Interroga  Ritaen. 

506;  Pfaff,  papp,  papa;  fastnacht,  faßnacht  &c. ;  vere  dicitur  fastnachfe 
I       507)  1519  vidi  der  tum  zu  S.  Lienhart  nidcr,  und  ward  der  chor  von  nüwem  14J 
gebuwen  durch  unsern  buwmaistcr  Lienhart  Struben.  Abt  Francist  weit  sich  des 
'S  nit  beladen,  darum  dafS  es  in  unseren  gcrichten  1^. 

5081  Wandiii,  wandlen,  wandler,  verwandlen,  V^andali  tnim primi  Germanorum 
trajecto  Rhena  migrarc  ceperunt  in  terras  alienas. 

509)  MOS  et  ärca.  Ttm^vn  h§lH  AHuUam  t$m  tiiUeti  rmicolag  MiUu 
hrkat  tt  seatra  stetm  eüam  amtun  u^Ani,  fwd  ^^MtUtatis  tugetmetUiHs 
rtsutere  ßwofnU,  Es  was  niemand  vor  dem  anderen  sicher,  stihid  iedennan  in  soi^en. 

510}  1832*  Der  kosten,  SO  im  Wilischen  vertrag  an  zenmg,  botenlon,  kosten 
der  sandboten,  schankinen,  an  gdt  und  ünwat  und  zwttich,  tet  in  des  sekeknaisters 
büch  385      14  A  I 

511)  1403.  An  der  schlacht  zum  Spicher  hattcnd  die  von  Appenzell  hundert 
»S  hartschcr  uf  ain  siten  veromdt,  die  den  angrif  tun  sollend,  sam  der  huf  daselbs 
lege,  und  lag  aber  der  huf  an  der  andern  siten.  Und  als  der  angrif  gieng,  rust 
sidi  iederma  uf  die  selb  siten  ünd  gab  man  sich  bioA  uf  der  andern.  Wie  nun 
der  ganz  huf  angraif)  hat  er  ain  pfortal  und  madiet  die  flucht.  Costensi  Lindowi 
Böchom  veriurend  iro  feadU,  cBe  nocb  sft  Apf»enadl  hangend;  einer  von  Blan- 
}o  kenstain  kam  da  um,  und  ain  Blarer  von  Costenx  hatk  drü*  panaer  an.  Vgl. 
If  494,25- 

512)  1405.  Herzog  von  Oesterrich;  graf  Rudolf  von  Hochberg,  sin  |  hof-  143 
maister;  graf  Hans  von  Lupfen,  sin  landvogt;  ain  grob  volk  uli  Walgöw,  Turgöw 
und  Ergöw  zugend  für  S.  Gallen  und  an  den  Stoß.  Wintertur  verlor  der  stat  paner 
SS  und  sdiuhbaift  von  Sal,  item  Veldkirch  ir  vendü;  fendU  von  Schkmdensperg.  Von 
add  her  Christoph  v«m  Husenekg,  ainer  von  Halwil,  her  AberU  von  Grifeasee, 
ain  von  Wolffurt,  Peter  von  Eberspeig,  her  Hans  von  Enne;  200  panaer  wuRlend 
gepütet. 

5 1 3)  Graf  Rudolf  von  Werdenberg  was  vom  herzogen  vertriben;  der  was  bi 
40  den  Appenzeller  und  müßt  sich  beklaiden,  wie  ander  landlüt.    Der  was  an  göt 

kriegsman  und  verhalf  inen  zü  dem  sig.   Gösswig  von  Kmptz,  Uolrich  von  Kosen- 
berg,  Haus  von  Schck,  Walter  von  Gachnang  kamend  um. 

514)  Nach  disen  taten  wurdend  Wintertur,  Regcnspurg  und  Bulach  burger 
Zärkh  und  wurden  v(»  denadben  an  sit  \aag  beschirmpt  bift  uf  anmtndationB  im 

45  1408  jar,  wie  der  Appensetler  krieg  gcridit  ward,  Do  kam  graf  Herman 

von  Sulz  gen  Wintertur;  den  ließ  man  in  und  schwfir  man  fan  uf  ain  nilws.  Dar- 
nach fieng  er  Götz  schulthaiflen  und  Art  in  gen  Andelfingen,  da  er  in  eitrenken 
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Ueß,  um  da£  er  das  burgkrecht  angetragen  hatt;  müüt  also  die  burdi  allain  tragen, 
uad  wolt  sust  niemand  kam  schuld  daran  han.  Wie  Appenzell  zü  Bregantz  verlor, 
»i^eiid  Sdiwitzer  fiir  Kiburg,  die  der  graf  von  Motitfort  mm  der  herschaft  Oeater- 
ri^  vevpflsnfc  in  hatt,  fiberfnlend  die  vorbuig;  aber  der  dttouf  wird  so  grofi,  daO 
si  sAletsst  wichen  m&ßtend.  s 

515  1411  wurdend  Appenzeller  burger  bi  7  orten;  kernend  in  acht  und  ban, 
wollend  nit  drin  sin,  erstachen  vi!  pfaffen. 
144   I       5161  1428,  wie  gral  Fridrich  Appenzeller  geschlagen,  ritend  die  7  ort  dar- 
zwüschet,  und  ain  bricht  ^^macht  uf  pfingstcn  im  1420  jar.   Appenzell  müßt  dem 
abt  2000  8»  J  an  costen  geben,  dargegen  er  si  on  ir  entgeltnuss  uB  acht  und  10 
bai  tfln  mflflt 

517)  1489  ennailt  äbt  Uolricfa  die  vier  ort,  daA  si  fan  bü  retl^  hulfind  und 
im  die  sinen  wider  ghorsam  machtn,  desgüch  die,-  so  lA  Rorschadi  belegert 
wertattd,  ledige»  oad  eatscfaOtten  wehend.  Also  uf  Uechtmess  /ugend  st^uß,  kernend 
zu  Wil  im  Tuigöw  z&samen,  dannen  si  ir  absagbrief.schiktead  den  gotzhusintcn.  is 
und  zugend  an  samstag  darnach  gen  Goßow:  nam  den  puren,  was  man  tand. 
Und  als  die  gotzhuslüt  sachend,  daß  si  kain  hilf  haltend,  erf^abend  si  sich  uf 
gnad  on  wer  und  hamasch,  bi  3500  man,  samstags  nach  S.  Agthen  tag  zu  Goßow. 
MAßtend  sdiweren  zA  Got,  distm  4  orten  ghorsam  ze  sin,  ir  lib  und  gut  nit  ver> 
«Ddcrea  und  ir  straf  zik  efiraetan.  *o 

51S}  Die  Rintaler  higend  bi  X7oa  iiMnneri  mit  ir  poner  am  Blatner  berg, 
denen  sft  ivcetea,  die  uft  Salgans  und  Werdenberg  veromdt  uf  Appenzell  an- 
SQgrffen. 

319)  Aman  Zidler  was  on  alle  glait  zü  den  Aidgnoßen  in  das  veld  gen 
Rorschach  komen  und  gnad  begert.   Daruf  man  boten  ins  land  schikt.  die  si  in  *S 
den  aid  verfassetend;  und  schwurend  also  an  der  4  orten  gnad  ze  komen  und 
ainem  abt  ains  rechten  vor  inen  ze  sin  und  daß  si  sich  dcro  von  S.  Gallen  nit 
145  witer  beladen  möchtend.  |  Appenzeller  haltend  vor  zA  inen  gschriben,  wie  ir 
amman  Sdniwadfaier  und  der  Feadkidi  an  ^landfet,  dan  mra-  empfolhen,  und 
oiidi  iMs  landiigds  ampfrcnibdct  .hetlend^  wo  st  die  betreten  mögend,  weitend  30 
si  die  hien  Überantwort  haben;  ob  wher  si  dam»  Wider  si  g^iandlet,  weitend  si 
on  alle  fürwort  aHer  aatih  fiur  die  7  ort  zA  recht  komen,  mit  beger,  daß  man  uf 
sölich  ir  embteten  nütz  unfrüntlichs  weiter  mit  inen  fiimemcn  weite.    Aber  das 
Rintal  ward  in  gnomcn.  und  was  die  sag,  si  werend  si  vvol  züfridcn  gsin.  Aid- 
gnoßen haltend  Salganscr  und  Werdenberg  verorndt,  pbenhar  anzegrifen  uf  Appen-  js 
zeU,  so  si  sich  zü  werren  underston  wcllind. 

'  520^  Die  gotzhuslüt  mAßtend  dem  abt  widerum  hukien  und  schweren,  widerum 
g^mnani  ae  ain  trie  von  alter  bar,  darsA.  den  apt  an  sinen  kosten  5000  fl.  und 
den  AUgnofloi  4000  iL;  hatfend  aunst  ouch.  großen  schaden  gnomen,  in  die 
10000  iL       ■  ■  40 

521)  Appenzell  müßt  das  Rintal,  Rinegg,  Hohensax  und  alles,  das  si  ulSer^ 
halb  irer  alten  marken  haltend,  für  aitjen  ejcben  den  7  orten,  das  si  höchcr  dan 
20  tusend  fl.  wert  sin  achtctcnd;  darziL  ietlichem  der  4  orten  1000  A,  und  dem 
abt  an  sinen  kosten  4^/»  tusend  fl. 

522)  Um  Lindow  und  Fregenz  lagend  zü  discr  zit  bi  10  tusend  man;  dan  4S 
der  sdiwiäHsch  punt  sich  besorget,  der  handd  wer  uf  si  gcspilt  und  wär  ain 
ufsats  vorhanden. 
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523}  1469  ward  so  aarwdn  IniUDlal,  den  nwi  daiJcrelaer  nant,  daft  man 
in  nienen  sA  bnichen  kond.  Blan  gab  ellidwn  aoum  nm  4  ^.  Vä  schankt  mm 
vergthtta  hb. 

$24)  IB2I  sodi  man  in  Pikardi  für  Hegi;  item  m  Maüand  dem  kling  lA, 

j  und  Zürich  dem  bapst  zü.  Küng  ward  Mailand  abgnon. 

I       525;  1473  ward  vil  wins,  und  was  der  louf  io  ß  S,  kam  uf  den  gmainen'j,  146 
den  gab  das  Rintal,  hieß  Peter  Giger;  der  ward  der  aiden  erlassen  und  viel  mit 
sinem  spruch  denen  von  S.  Gallen  zü,  dai^  si  das  biUicher  gsprochen  hettend. 

526)  1474»  Oesterrich  und  Aidgnoßen  Air  Eligurt  wider  Bui^umi,  entüth 
10  gend  der  Burgumcben  bei  2000  mannen. 

527)  Eodem  anno  apdlatio  oepta  a  Faps  vallia  Rheni  ad  Abbatam^  anno 
nostro  audita.  Item  peatis  zA  S.  Gallen  ond  im  RintaL  Eodem  anno  ward  CAnrat 
Rütiner  an  S.  Niclaustag  von  Hotterer  ghouwen  &c.  II,  266,26. 

528  1475.  Der  kaiser  ward  mit  Burgun  gerkfat;  wurdend  die  Aidgnofien 
,j  und  Oesterrich  uügeschlossen. 

329/  Mentag  nach  Baitholomei  viengend  die  von  Appenzell  ain  mart  an  ze 
halten,  der  weret  nit  lang. 

530)  Eodem  anno  hiiend  die  wülf  um  Altstetten  die  Hit  an.  Mirk  Tagtnan 
mAlk  aich  ainea  im  Richlinger  wakl  mit  gwalt  erweeren;  seinem  bAben,  der  im 

M  die  mäni^  traib,  baiß  er  an  or  ab,  nnd  wo  nn  nit  gfaolfien  wofdcn,  bett  er  in 
erwürgt;  starb  doch  bald  darnach,  und  matnt  man,  der  wotf  wer  wAetend  gafat 
Item  an  Clausen  Obrest  ouch  ain  wolf ;  des  erwait  er  sich  mit  ainem  sporn.  Item 
ain  wolf  luf  Hainrich  Zigen  und  Rüdolf  Kamrer  an,  wie  si  ain  meni  förtend.  Item 
ain  wolf  eodem  die  zü  Hainrichen  Ender;  der  |  schlüg  in  mit  aincr  ax  des  ersten  147 
straichs,  daß  im  der  halm  in  der  hand  brach,  und  wie  der  wolf  die  flucht  geben 
wolt,  viel  er  im  nach  und  ergraif  in  bi  ainem  schenke!  und  schlAg  in  se  tod  und 
bracht  den  köpf  gen  Altstetten.  Vgl  II,  270,11. 

531)  Mateg  ain  groß  sdmee,  gieng  fiidUch  ab. 

532)  Zechen  man  wurdend  uft  dem  Rintal  in  lAsaH  gbit  gen  Friburg. 

lo  533}  I47A.  Entz  Ougster  erstach  Hainen  Zdweger  fritiga  vor  Sebaatian  um 
die  drü  nach  mitag.  Ain  kalt  winter;  vil  see  überfroren. 

534)  Ain  demant  ward  zü  Granson  gwonnen;  schetzt  man  uf  zwanzig  tusend 
tuggaten;  ouch  ainen  tegen,  ward  geschetzt  uf  400  fl.;  und  sein  und  des  bast- 
hartz  sigel  warend  guldin,  wügend  bei  einem  halben  pfunt 

SS  535)  jungen  herzogen  von  Mailand  boten  salb  nänden  xA  Lucem  mit 
beger,  iUnen  bricht  ze  machen.  Begertend  die  Aklgnoßen:  wan  aHHi  aOca  das, 
so  die  Aklgnoflen  und  ir  sAg^örig  an  lib  und  gAt  verloren,  widcrkeno  und  daizA 
50  tusend  gukfin  eilegen  wdte,  [wdte]  man  loaen.  Also  wurdend  7  man  von  7 
orten  erkießt,  die  ir  aiden  erlassen  sem  soltend.    Uf  dieselben  kam  der  hemg: 

^  was  si  sprächind,  daß  es  bestand  han.  DarzA  gaben  si  über  alle  abrecfatung  20 
tusend  guldin. 

Vide,  quodnam  bellum  fuerit. 

536)  1477  ward  den  Rintaler  die  stür  erkent  gegen  den  von  S.  Gallen  uf 
abt  Uolrichs  practizieren.  Rait  Hans  Vogler,  alt,  bi  37  tagen  in  die  Aidgnoßen, 
45  söiich  sA  eriwlen. 
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537)  In  disem  jar  ward  kain  louf  ginacht;  dan  die  rebcn  erfroren  und  der 
win  nit  werschaft  was.    Nota:  kain  louf. 

148  i       53^]  Glaris  verbran  in  disem  jar.  Die  AidgnoÜen  wurdend  Zürich  am  herbst 
mit  Hoch-Burgunn  gericht   Ain  crdbkkm  asmstags  vor  mitafutcii  um  ifie  drü. 
Vor  wieoadit  lagend  die  Aidgnoflen  vor  Bdlens  mit  2000  man  uod  daubi.  Li  5 
disem  jtf  Chur  vcAromien.  Ain  wanner  winter.  Zft  «Agendem  menen  weiter  und 
tonderiaich^  so  un|^iflr,  daß  ea  an  etiichen  orten  hUser  und  atadel  ansünt. 

539)  1480  im  ougsten  schiktend  die  Aidgnoflen  den  FraniOMü  6000  man  zft 
und  zfi  ie  Hunderten  5  raisige  pfert. 

540)  Ainer  von  Appenzell  ward  zu  Altstetten  an  der  ougst-kilbc  erstochen,  10 
hieß  der  Keßler.  Mentags  darnach  kernend  bi  900  man  mit  dem  paner  und  lagend 
ain  tag  da;  ward  gericht,  zuchend  wider  ab. 

541)  In  diiem  jar  waa  die  gröflt  wimme  im  Rintal  an  S.  Martia  abend  und 
darum:  der  aommcr  waa  rach  gain,  und  hat  sidi  der  win  yerspätet.  Dannocht 
ward  er  fiMi.  *$ 

54a)  bi  disem  jar  der  erst  boptman  von  den  4  orten;  und  waa  der  ber 
CAnrat  Gschwend,  rttter  von  Zürich. 

543)  JZug  röm  küng  von  Frankreich  um  sold;  40  man  uß  Altstetter  gericht. 

544)  Graf  Otto  von  Sonnenberg  und  doctor  Sigmund  von  Friburg  zangge- 
tend  3  jar  zü  Rom  um  das  bi^üm  Costenz,  und  bhielt  graf  Ott  den  sig.   Der  so 
ward  bestät  uf  Martini. 

545)  Ainmeridichpfönmilwocb  verTluMiae  in  dernacbt,  ab  demvQbttaer 

149  in  aller  bmdacbaft  ent-  t  tdct  und  an  atatntachen,  beaonder  im  land  AppeudI, 
und  an  bob  und  wald  großen  schaden  namend.  Appeniett  bett  letcbter  10  tuaend 
guldin  geben.  In  vfl  groflen  weiden  blaib  nit  die  zwainzigost  tan  ongstraft;  grofl  *5 
b4chen  uf  den  hufen  gstürtzt,  latten  ab  den  hüser  ains  stainwurfs  weit  tragen. 

546'  1480.  In  S.  Johanser  hiiser  ablaß  um  alle  sünd,  4  stuk  ußgnomen. 
Item  beichtbrief,  die  zügabend,  daß  ain  ieder  priester  ainen  ieden  in  sachcn,  des 
bischofs  gwalt  betreffend,  absoivierm  sölte,  und  darnach,  wan  er  begcrte,  ainest 
im  leben  und  ainmal  zAm  tod  um  äl  aSmL  Do  faradrt  der  biaofaof  ouch  ablaß,  jo 
3  wodien  14  tag  vor  und  8  tag  poat  Fasdia,  und  efwaifa,  daß  die  Johanser  mOß- 
tend  dieadb  leü  mit  irem  apbft  aütt  ston.  IfAfit  ain  ridier  16  krOtzer  und  atn 
amer  8  kriitser  an  das  bistümb  geben,  weit  er  änderst  ledig  sin  der  sfinden. 

547)  1481  ist  küng  Matdiiaadi  von  Ui^^em  in  Oeatenicb  zogfen  tmd  Wien 
bdegert,  um  Michaelis.  SS 

548)  1482  zuchend  uB  Appenzell  und  Rintal  bi  drühundert  knechten  zö  den 
Venediger,  dero  hoptman  was  der  Schön  von  Appenzell  und  lütiner  Hans  Kamrer 
von  Altsteten.  Die  wurdoid  al  krank,  und  sturbend  baid  hoptlüt;  kam  nit  der  fünft 
man  duvon« 

349)  IMs  in  viUe  Rbcni  et  bic  et  AbtceOae  aon  medlocfis.  40 
550)  I48S  ftnd  man  um  S.  Uokidia  tag  linden  win,  ao  gftt  waa  der 

Meling  gsin  im  Rintal.  Nota:  nach  dem  schnitt  gab  man  ain  fl.  (!)  kernen  um 
2  ß  4  S.  Ward  vfl  win  im  Rintal  und  gfit|  und  in  allen  landen  fhiditbar  jar. 
Peatia  regnabat. 

531)  1488.  Das  schießen  und  der  hafen  was  zü  S.  Gallen  um  JacobL*J  45 


*J  gewiUer,  vgl.  wttttritieh.  —  ^        II,  Ssj.se  ff. 
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552)  Die  VVerdenberger  schwürend  denen  von  Luzem,  die  die  gerechtikalt 
von  graf  Hansen  von  Maisax  in  te  konfeo  geben  hatt. 

I      553)  Glatburg  äberfaUen.*}  0,325,36.  ijo 

554)  1488  wafd  die  Idrch  oder  captü  xft  Rebstam  eot  gebmvta.  Kcimb 
5  galt  8 /,  haber  a»/«  ß  ^»  gersten  4  ß  5. 

555)  1490  schwAv  das  Rintal  den  7  orten«  md  wsid  HdmiMi  SdnraMfiner 
uOgsetzt,  der  landamman  zu  Appenzell  gsin  was. 

556  1493  starb  ob  700  mentschen  im  land  Appenzell  adlettttialb  uoi,  item 
Zürich  und  zvi  Luzem  vast  vil  Kit. 

557]  zuchend  vil  knecbt  uf  Genouw  dem  küng  zu  von  Frankrich,  wur- 

dend  aeretCaib  siech.  Der  m  erfror  im  RintaL 

558}  1495  zoch  küng  Karii  in  NapolC>;  und  am  widericeicn  begegnet  iito  ain 
tuk  vom  Moren  in  MaOand;  dannenhar  die  vdndachaft  iirüadiet  Flranktidi  und 
Mailand  entstünd  und  der  henog'detzst  verraten  ward.    Der  zAsatz,  so  er  in 
IS  Napoltz  glassen.  kam  darnach  um,  isooknecht  uO  den  Aidgnoßenj  die  aattendfl 
am  tnhin  und  uÜhar  ziechcn  vil  volks. 

5  5ql  Die  rcben  hinderm  vorst  zu  Altstetten  undcr  der  kapel  biß  gen  Haslen 
zu  den  hüsern  wurticnd  angfangen  und  inglait;  was  vor  ain  unnütz  gestüd.  Es 
wurdend  bi  30000  schnitzUng  glait,  und  kostet  das  hundert  7  S. 
ao         560)  1498  pfön  gar  stark,  tet  im  Rintal  und  ^ipensell  großen  sdiaden  all 
büser,  holz  und  böumen. 

56t)  1808  sagend  gmain  AidgnoAen  wider  ainen  kttng  vom  Fraakrich  uf 
Bdienz  z&,  erobretend  dasselb. 

I       5621  1504  geschach  großer  schaden  von  hagel  in  unser  landschaft,  und  151 
«5  viclcnd  an  etlichen  orten  wunderbarlich  ^roß  stain:  viler  hüser  tächer  wurdend 
zerschlagen,  und  schrie  man:  hett  man  nur  tach,  damit  das  zimerholz  nit  erfiden 
mäeßt!  Damach  ain  herter  winter  und  großer  frost  ' 

563/  Die  jüngsten  übt  den  oouvehtzherm  die  incorporirten  pfarren  gliohen, 
die  dodi  vormds  knef^eatcr  fix  haimgeben  «md  oonferiert  «lirdeiMl.   Das  aber 
so  tatend  si,  anspradi  z8  vemieiden'  um  der  inootporazion  «fllen,  dordv  die  den 
stiften  vil  abzogen  und  z&  des  kiostere  banden  komen  ist 

564)  1506  erfrürend  die  rcbcn  gar  übel  im  Rintal;  ward'nienan  min  im 
seU)en  jar.   Satztend  Marpachcr  den  holm  auf  iren  turn,  kostet  nit  wenig. 

565   1511.   Groß  wassergüss.   Der  see  gieng  zu  Lindow  biß  an  das  rathus. 
]5  Was  die  sag,  daß  in  nünzig  jaren  mer  wasser  da  und  an  andern  enden  des  Boden- 
sees nicn  ersedien  worden  war.  •  •      ^'  ".l 

366)  Sdiwiti  aodi  über.FrankRdi;  andere  ort  zodiend  imdierz  -was  aller 
summa  ob  15000  man  mit  giroAem  tfo&  Tatend  giroDen  sdiadeiit  verbiaui^id  ob 
7000  hüser. 

40         567)  1509.  Die  schlacht  küng  Ludwigs  xA  FisdhgieNO  wkler  die  Vefiediger. 
Ward  vil  volks  denselben  umbracht. 

568)  1510  was  der  Venediger  krieg.  Der  kaiser  Maximilian  lag  vor  Badow 
etwas  vor  S.  Gallen  tag  und  zoch  wider  ab  ont^eschafl't.  Eodrm  anno  die  Aid- 
gnoßen  dem  bapst  6000  man,  und  lufend  bei  7000  frier  knecht;  blibend  nit  über 

45  ain  monat  uA,  warend  uf  Qiom  zt^en«  •   .rC'!  • 
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152  I  56g  1511  zoch  der  bapst  für  Bononi  um  etlicher  irer  unghorsami  willen, 
und  ward  die  stat  ufgebcn.  Nota:  De  Bentivolis  ward  gricht  uf  Martini;  er  hat 
bd  1000  Aidgnoieii. 

570)  I8Q7.  Maxtmiltan  uf  dem  reichstag  zfl  Costenz.   Wurbend  an  gmam 
Ai<^iioAeiif  in  die  kaiseriich  krön  sA  erfioleii.  Das  ervnmd  *);  dan  sin  fbrnemen  5 
fMs,  Mailand  inzenemen.  Woltend  «Ue  ^dgnoOen  nit  tta;  dan  8i  noch  in  pOnt- 
miss  mit  dem  Franzosen  warend. 

571)  1513.  Die  Schlacht  z&  Nawerren,  von  unsem  Aidgnoßen  getän  widern 
Franzosen,  was  ritterlich. 

572)  1516  zoch  der  kaiscr  mit  ainem  großen  volle  uf  Bern  und  von  danncn  to 
uf  Mailand  mit  vil  tusend  Aidgnoßen.  Wie  er  aber  dar  kam,  entsaß  er  sich  ver- 
ftteri  und  kam  eOents  ufBeigom  aft  und  danach  ttber  Falkennu»k  vf  das  Etsch- 
land;  dan  in  UfaSand  ouch  vil  Aidgnofien  tagend.  Geadiadi  im  aticdlen. 

573)  1812  viel  ain  admee  am  pfingstroentag,  erfrurmd  die  reben  im  Rintal 
und  kam  ob  60  hopt  vedu  am  von  grofiem  mangd  des  grast  oder  Atera  und  15 
von  frostes  wesj^en. 

574!  Item  im  1613  jar  ouch  ain  gfrfiri  mitwoch  vor  Geoigi;  was  ain  hupscher 
schuss  gsin. 

575)  1515.  Nach  Margrethae  ward  Kin  und  See  wundergroü,  der  sonuner 
blnc^  und  «ettef^  mit  vfl  hagels.   Der  win  mpoX  ab  in  der  bUtet  Was  oodi  ao 
ain  nnlimchlhar  jar. 

576}  Wm  gar  gAt  wein  im  Rintal,  doch  milier  schuts,  desgleichen  in  vil  jaren 
nien  versftcht  worden. 

153  I      577)         geschach  die  schlacht  zA  Marian,  an  der  so  großer  schad  em- 
pfangen. Nach  derselben  warb  der  kiing  um  ain  bricht.  In  welchem  die  ort  zwi-  »s 
speltig  warend:  Bern,  Luzem.  Solotum.  Undeiwaldcn  ob  dem  Wald,  Zug,  Glaris, 
Appazell  des  willens,  den  bricht  anzcncmen;  darwider  Zürich,  Urc,  Schwiz,  Basel  und 
Schaf  husen  heftig  warend.  Doch  ward  der  bricht  zületzt  angnomen.  Machet  der  gunst. 

S78)  1817.  Krieg  swttscbet  bapst  und  heraog  von  Urbfai,  wäret  bift  uf  S.  Mat- 
Aena  tag;  do  ward  er  verriebt  Vil  knecht  wwdend  siech,  sluibend  ouch  vU  uA  so 
einer  Aidgnosduft. 

57g)  1518.  Kaiser  Maximilian  starb.  II,  399,35. 

580  Zoch  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg  für  Rütlingen  und  gwan  si;  det 
vil  Schadens  darin;  zoch  wider  ab;  der  punt  was  uf  und  viel  im  ins  land.  Aid- 
gnoüen  knecht  lufend  im  zu  bi  12000  .stark;  wurdend  abgmanot.   Herzog  bstund  js 
kalt,  müÜt  abtreten.    Bald  darnach  kam  er  wider  mit  ainem  großen  züg,  uiocht 
aber  nit  fanq^en. 

581)  M  ain:  steibend  in  der  Aidgnoscfaaft;  Zfl  Costens  stuibend  in  4000 
«neatschen;  Ide  ondi  vfl  volles. 

582}  Eodem  mm»  mense  Juiio  Carokn  von  churfürsten  erweit  zft  rSmtschcm  40 
käfl^;  sequenti  anno  mensi  Naoembri  ward  er  krönt  zö  Köln. 

583*  Die  Aid<:^nnßen  schiktend  dem  bapst  6000  knecht  uf  Urbin,  die  Mark 
uf  biß  gen  Raganada;  was  ain  g(^t  krieg.  Man  ließ  niemand  hoptlut,  dan  den 
13  orten.    Nota:  Peter  Graf  i^en  Zürich. 

154  I       5^4;  l^l*  Fritags  nach  Unser  frowen  tag  ward  ain  groß  ufrur  zü  Appen-  45 
sdl  an  ainer  land^maind  von  wegen  etlicher,  so  penston  vom  Franzosen  gnmi 
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haltend;  licro  etlich  in  die  kilchen  für  das  sacrament  entrunnen;  doch  ward  nie- 
mand uiid>ncht  Und  heftend  Liuem  und  andere  ort  gern  geinidet  Woltinan 
nien  nit  uA  der  band  gen,  sonder  mftßtend  sich  ergeben.  Uo  edidi  tagend  hie  in 
unser  stat  vil  t^. 

s  585)  1522.  Die  böO  veiterst  zd  Alpikoka,  da  misscr  Prost  de  Colonna  des 
kaisers  obrister  hoptman  was  und  wir  unser  seilen  bi  17  hopüüten  verlurend  und 
sunst  vil  ansechlicher  lülcn.  Aidgnobcn  warend  bi  1 6000  stark,  wollend  des  Fran- 
zosen obern  nit  volgen,  vielend  in  die  vigend  on  alles  fürsechcn.  Albrecht  von 
Stain  von  Bern  und  Arnolt  VVinkclriet  von  Underwaldcn  waren  redlifüerer,  und 

10  blibend  baid  mit  vil  Schadens.  Wer  nit  geschecben,  wo  man  den  Fransosen  gfoiget 
hett  Unser  hoptmann  HainricfaRitz  kam  darvon,  ward  übel  gstoften  und  gadblagen; 
fendridi  Domiaicus  Hoduütiner  Uaib  sao^it  andern. 

586)  Noc  aimOf  wie  sidi  der  rebbrief  zwttsdiet  uns  und  Rinlaler  vdleadt 
und  das  loufen  uß  was  und  man  widerum  sich  zü  veraUbaran  iN»hatt  •  [wir 

«$  warend  zü  den  Rintaler  gsesscn  und  warend  spännig  um  zwai  jar,  daß  wir  nit 
so  lang  wollend,  als  Rintaler.  Mitlcr  ;^eil  gselll  sich  der  liifel  und  sin  müter 
zanien]  ♦  *)  — :  die  Rintaler  darum  des  ablz  Franziscen  rat  pflog  (?),  für  er  zü 
und  gsellel  sich  zum  landvogl  Rinegg,  her  Fclixen  Grebel  von  Zürich,  der  ain 
böß  S.  Galler  was.  Und  pratiaiertend  uns  und  RInlalem  htotam^  an  die  8  ort, 

M  den  louf  selbs  ab  ober  und  nkler  grichtzherren  ae  machen;  |  eriangtend  söKchs  ijs 
und  machtend  den  k)uf  um  3  flf  15  ß     mit  (Ürgeben:  wem  daran  weütta  wdt 
gdegen  sin,  der  möcht  gen  Baden  nachgendts  jars  uf  die  jarrechaung  komea 
Wir  aber  fiircnd  für  und  schiktend  Caspam  von  Vonwil  und  Lienluuten  Keller, 
die  Aiilgnoßen  zü  Baden  zü  berichten.    Die  bewilgelend  uf  10  jar,  gabend  uns 

as  darum  bricf  und  sigcl.  Und  als  soliclis  in  abwesen  der  Rintaler  verhandlet,  wur- 
dend  si  unwillig,  vermainende,  sölichs  anzcnemen  nit  schuldig  sin.  Das  traib  amman 
Zcntz  von  Altstetten.  Rittend  für  die  Aidgnoßen,  die  es  bi  gebnem  brief  bliben 
Ueßend.  Dwnach  komend  si  har  mit  beger,  inen  edidicr  pnnclen  hdb  aft  wSfam, 
so  weitend  si  die  sach  annemen.  Doch  ward  nUntz  nOwers  angnomen,  dan  was 

|o  der  rd>brief  hi  hidt,  und  sodi  sidi  also  der  ^»an  sA  gfltem.  Abt  Frans  was  ain 
ursach  alles  ghäders  und  gab  ietwederm  tatt  fär  anders,  dan  den  andern,  damit 
er  uns  trennen  möcht;  wie  es  sich  nacherwertz  erfand. 

5871  1523')  donstags  vor  Laurentii  zü  abend  groß  hagel  z&  Altstetten;  er- 
schlüg  alls,  item  die  kilchfenster  zü  Altstetten. 

35  388]  1524.  Richstag  zü  Nürenbcrg  in  bisin  aines  legalen  zü  Rom.  Uf  welchem 

von  Luthers  wegen  ghandlet,  daß  herz(^  Fridrich  in  stellen  sölt  und  nit  wdters 
ufendiallen.  Erbot  sich  der  hem^,  in  xe  stellen  mit  friem  glait,  uO  der  fssdirift 
se  diqnitieren.  Man  begert  ania  oondlis;  woit  nit  nacher  gon. 

589]  Eodem  «mv  fid  Magnus  Roner  von  Rebstam  den  frowen  zft  S*  dittintii 

«e  atnen  wingarten  an  zfl  Blaipach,  was  inen  um  uOstendig  schuld  uf  der  gant  ver- 
standen und  bi  20  jaren  von  inen  besessen;  darum  si  in  nit  laßen  wollend.  Kam 
für  ain  gricht.   Der  Roner  gwan;  frowen  appelliertend  fiim  abt.    Roner  rait  gen 
Baden  für  die  8  ort;  die  gabcnd  die  urtal  güt,  lul  der  frihait  inen  geben. 
I       390]  1525  rust  sich  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg  aber  ain  mal  und  nam  15Ö 

45  knecht  von  etlichen  orten  an.  Wtt  aber  der  sug  angieng  durch  daü  Hegöw  und 
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er  sich  mit  etlichen  stuk  blichscn  versechcn  und  gerüst,  was  der  punt  zugegen 
ouch  uf,  und  als  die  Aidgnoßcn  das  marktend,  manutcnd  si  die  iren  widerum  ab, 
und  zerfiel  also  der  huf  und  «aid  nOnt  geschaft;  kam  um  etwa  vi!  geltz.  Danen 
von  Rotwil  wurdend  die  besten  stuk  von  geschtttz;  dan  man  gfits  ta3s  si  im  vdd 
ston  lassen  und  dämm  abtreten  was,  dafi  sich  desse  nieman  sonders  belAd.  Es  $ 
was  ait  gelt  vorhanden,  mit  dem  man  den  heixenwagen  hett  sdunnben  mögen: 
darum  gieng  es  nit. 

591)  ')  1524  tct  Zürich  die  bild  uD  den  kirchen. 

592)  •}  1525.  Tüfen  und  Gaiß  die  bild  uß  den  kirchen. 

593)  1523.  Wie  man  zu  Montsch  verloren,  erwarb  der  küng  widerum  12  «o 
tusend  man  von  Aidgnoßen  und  zoch  mit  ainem  starken  zug  in  Mailand.  Do 
sdiwaift  er  ainen  gansen  irinter  umliar;  am  frOeling  mflOt  er  inideram  abtreten. 
Man  aditet,  daA  bi  den  4000  man  den  AidgnoOen  gstoiben  werind.  Wurdend  zwen 
sold  ufgBcfadagea. 

594]  1525  fritags  morgen  vor  der  ersten  fastwochen  gschach  die  schlacht  15 
vor  Pafi  zwüschct  Frankrich  und  den  kaiscrschen,  da  wir  groß  schand  einleitend : 
der  Aidgnoßen  wurdend  bi  3000  gfangcn.  Andres  Brisig,  ain  redlich  man  uß  unser 
stat,  kam  da  um:  item  Alexander  Kapfman.  Jacob  Griibel  was  on  gfärd  darxu 
kernen,  ward  gfangcn  und  glöst.  Die  lantzkncclit  und  hoptlüt  Mark  Sittich  und 
IS7  Jörg  von  Fronsperg  tatend  den  unsem  vil  gutz  und  |  ließend  si  belatten  mit  aitfem  m 
trometer  biA  gen  Chflm.  Der  küng  ward  b  Htqnnien  gfüert  nät  vü  adds;  verior 
merldicK. 

595)  Eodem  anno  der  purcnkrieg. 

596)  1526.  Disputation  zA  Baden. 

597)  1524.  Die  ufiür  im  Turgöw  von  meistcr  Hans  OcchsH«;  wegen,  der  uf  »5 
bürg  bi  Stain  nachtz  gfangcn  und  gen  Schweiz  gfüert  ward.    Die  von  Stamhaim 
viclcnd'»nacher,  zündtend  Ittingen  an;  doch  vcrbran  das  kloster  nit  gar.  Ward 
gestillet i  man  vertrüg  und  vcrzanct')  vil.   Etlich  puren  wurdend  gfangen.  Zürich 
gab  81  uflhin,  iwafr;  wurdend  enfboptet 

598)  iÜ5b  Nach  wienacht  ward  das  schloß  und  stStli  Kläfen  den  Fttntner  |o 
mit  verreteri  ii^rnomen  durdi  ainen  schin,  sam  die  frfind  ainen  gfangnen  brächtind. 
Die  warend  aber  figend,  kamend  also  ins  schloß.  Aman  Sylvester  ab  Tafas, 
commissari  zür  selben  zeit,  ward  enthoptet:  was  ain  fumcms  manli  gsin.  Die 
Püntner  zugen  darfiir  mit  10000  mannen  und  erobertend  das  scliloß  und  stetli 
wider  mit  großer  miic.  dan  si  t!as  gschütz  über  das  birg  ziechen  müßtend,  das 
schloß  ze  beschießen.  Brachend  dasselb  und  darzü  die  muren  am  stetli.  Was  ain 
pratik,  damit  man  die  Füntner  vor  Pafi  dannen  uß  dem  vdd  bringen  möchte;  wie 
man  ouch  tet 

$99)  Appenzdier  versdmftrend  Pensionen  in  lants-sekd  und  sust;  item  nie- 
mantz  kain  Imecbt  ze  lassen.  Das  tatend  wir  ouch.  AppaseU  nam  es  bald  wider  40 

m  landsckcl. 

6oni  An  mitwuchen  vor  S.  Pantaleons  tag  im  1525  jar  verlurend  die  Pünter 
im  züsatz  am  Chümcr  see  180  manj  wurdend  nachts  überilt;  tatend  vil  Schadens. 
Damach,  ut  supra. 

■* 

*)  nrndnotit.  —  *\  dita  —  *)  sa  dem  bei  Stdder  If»  464  erwShnten  vSmun  —  ausspotten, 
plafen  ^ 
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60 1]  [1460].    An  S.  Gertruten  tag  z&  mittem  merzen  die  schlacht  am 

Büchenberg. 

602)  1403.  *)  Harschinaii  Ringgli,  sesshaft  an  dem  Brflel,  ist  zu  Loch  ouch 
uf  den  tod  wund  und  in  die  stat  gfl&ert  wwden  und  momendes  gstoiben  und 

s  ouch  in  die  grfib  gen  S.  Peter  sft  andern  Icomen. 

603)  1348  hand  die  Hören  den  Hanberg  von  Maiem  kouft  under  abt  Hennan. 

604)  1476.  Die  unsem  vil  fcnli  Granson  gwonnen  und  die  trfunpfes  wis 
in  die  stat  tragen;  der  noch  ctlich  im  senwelen*)  tum  hangend. 

605)  1499.  Im  Schwaderloo  das  best  tun  Oschwald  von  Katz  von  Under- 
10  walden,  Uolrich  Zicglcr  von  Wintertur,  Weber  Rüti  von  Zürich,  item  hoptman 

Suter,  item  von  Bern  fenncr  Chutler;  Friburger  sind  gflochen  biß  an  die  Tur. 

606]  Das  holz  zAm  rathus  ist  an  dem  Herrenberg  ghouwen;  ist  das  holz  an 
dem  Brand  under  St&legg. 

607)  Bufgerroaister  Widenbadi  hat  uf  wi  mal  erwert,  dafi  wir  nit  Aldgnoflen 
■5  wurdend.  Er  was  von  Ravenspurg,  was  kaiserisch.  Do  Id^^  man  rieh,  dall  aia 

frömbd  man  so  vil  g^vaItz  han  solt.  Man  wer  zA  gftten  dingen  Icomen.  Vgl.  nro.  451. 

608)  Haini  Hirt  und  Thoman  Ruggersperger  körnend  an  der  schlacht  zü 
Naweren  um.  Der  alt  Jilg,  der  Schumacher,  kam  in  der  stat  um,  ward  mit  ainem 
pfil  in  die  Stirnen  gschosscn,  starb.  Andres  Gluss  kam  am  donstag  vor  der  schlacht 

»o  uf  ainer  püt  um.  Item  Uoli  Spärlin.  Die  schlacht  gcschach  uf  den  ersten  tag  brächet 
I      609}  In  Prätigow  (Rethigow  a  Rhetts  vcterilms)  hat  man  in  kurzen  jaren  gar  159 
weltsch  geredt 

610)  Die  linwatscbouw  ist  uf  der  brotioben  gab;  ist  dozmal  das  gwandhns 
gstn,  ee  die  mexg  in  Irer  vorstat  eibuwen  wer.   Item:  darunder  hat  man  ouch 

»5  gschouwet  und  die  schouwdruken  da  ghan.  Damadi  hat  man  den  blats  der  Müller- 
zunft zügcbcn. 

611)  Zürn  Antlit  uf  den  kanten  (?),  ist  ietz  der  Schneider  hus,  etwan  vast  ain 
vermcrtc  gscllenstub  gsin. 

6 1 2]  Der  kcr  des  jungen  Ambros  Egen  hus  ist  der  metzger  gsin,  das  flaisch 
30  zu  ghalten,  imd  darvor  die  metzg  ob  dem  bach  gstanden. 

613)  1457.  Boten  zfi  Bern  in  abt  Caspars  handeL  ü,  169,46  ff. 

614)  Altstetten,  Bemang,  Marpadi  mit  S.  Gallen  verpOnt  im  1415  jar  sft 
ingendem  maien. 

615)  1430.  Hans  Vogdweider  kouft  die  Bemcgg  &c.  II,  6.7.39. 

j5  616  1452  hat  Hans  von  Andwil  dem  spital  das  schloß  Oberberg  mit  der 

manschaft,  dem  gricht  und  etlichen  gültcn  und  reuten  ze  koufen  geben  um  4000  fl. 

')  <- ini(,'c  jaliRiiIileii  rind  von  mMem  biad,  bImt  tlditig  betgerügt ;  sie  säid  hier  bdaMca 
worden.  —     am  dmmOt  vmA.  —  *)  mit  cinar  rohen  fedeneidumag  des  anllhte»  Ouiiti  tat  Am 

Schweißtuch. 
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DIARIUM. 

Ms.  42»  pag.  168~78B. 

163*)  I  Im  1529  jiP. 

1)  Uf  sontag,  was  der  osteitag,  ward  Kilian  uf  den  altar  ze  Rorschach  ge- 
setzt, praescntibus  vogt  Staldcr  von  Schwitz,  vogt  Am  Ort  von  I.uzern.  5 

Nota:  was  er  gerett  hat  zu  meistcr  Hansen  Wegman,  des  ratz,  und  zu  dem 
hoptman  Jacob  Prien,  euch  des  ratz  Zürich:  daß  er  den  alten  gotzdienst  behaUcn, 
fürderen  und  mercn  weit  und  daran  setzen  sin  klostcr  und  was  im  Got  verliehen, 
denen  von  Ziirich  se  tn^  Daniadi  hat  er  si  vor  densdben  geleugnet 

Ncta:  Vor  dem  und  Zürich  sodi  gen  Kapel,  macht  er  stdi  uf  hahaltdi  und  10 
nut  frombden  Idaidera  naditz  gen  Statnadi,  imd  momendes  ward  er  fibetgAeit 
gen  Merspu^  sampt  dem  Gluser,  der  dechant  was,  und  dem  kemeritng,  mit  etwa 
vil  geltz. 

Item  sait  er  darnach,  er  hctte  sölichs  dem  houptman  ze  wissen  t&n,  Uttd 
was  erlogen;  wie  im  der  hoptman  sclbs  zu  erboten,  i| 

Item  wie  vilfaltig  er  in  schrift  und  durch  botschaft,  ouch  selbs  personlich 
an  die  sinen  geworben,  daß  si  in  nit  ußschlachen,  sonder  für  ainen  herm  halten. 
Dabi  ain  groß  sal  koms  sA  Wfl  uAgeUchen,  buld  und  gunst  ze  erholen.  Item  zA 
Lieditenatag  gelt  uflgen  und  mit  sinen  adgnen  Mefen  bezfigt,  dafl  in  das  tagen, 
so  er  mit  Luzem  und  Schwitz  tftn,  großen  kosten  erUten  hab  (!)•  ^ 

Item  wie  er  gelöugnct  geltz  und  nit  über  7000  guldin,  die  abt  Francisc 
hinder  im  gelaßen  hab,  kantltch  hat  sin  wellen;  wie  er  den  von  Schwitz  und  Glaris 
ain  tonnen  goltz  darliehen. 

Item  wie  das  klostcr  von  uns  ingenomen  und  wie  die  nionch  und  pfaffen 
gfangen  und  gfraget  und  von  kaincm  gelt  nüntz  hand  wissen  wellen;  item  wie  die  as 
pfafTen  ufi  den  gerichten  gwisen  und  uß  was  ursach. 

Item  von  dem  zug  gen  Kapd  und  dem  k>ttf  gen  Rindig  und  in  was  ge- 
achrai  der  abt  mit  Meric  Sittichen  gsin  ist 

Item  der  drien  platzen  halb,  nämlich  Ueberiiiigen,  Bregantz  und  Ainsidlen, 
an  denen  der  abt  wol  dahaim  gsin  und  noch  ist;  ab  weldiem  wol  ze  nemen  ist,  so 
ob  er  enendhalb  sees  gast  hab  und  warumb,  oder  nit. 

«  Und  im  30  jar  das  schlössli  Wolffurt  dingt  um  ain  zins  und  darin  ge- 
wont  •  % 

Item  was  zu  Baden  ghandlet,  den  bericht  ze  volziedien. 
ftem  und  irie  die  Appenz^er  Im  zug  in  das  Rintal  so  veradidicli  stdi  gegen  35 
Zürich  gestdt  habind. 


^  Mite  160—162  leer;  die  pagioation,  von  qttterer  hand  bdgcfllgt,  beuidmet  Uoß  die  m- 
genden  seilen.  —  *)  nadnod«. 
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Item  des  abts  von  Wetlingeti  halb,  der  im  ougsten  die  bilder  in  stnem  gotz- 
hus  dannen  tfln  und  al  cerem<»nien  sampt  den  kutten  bi  den  sinen  hingelegt  hat 

Item  der  taglaistimgen  halb  gen  VHk  von  den  4  orten  von  der  gotzhuslQten 
w^en  und  was  die  gotzhuslttt  sich  bewilget  des  abtz  halb,  ouch  was  si  anzogen 

S  und  begert  band. 

Wie  sich  die  fTotzhvisUit  gegen  aincr  stat  S.  Gallen  ghalten  und  von  wegen 
des  inneniens  des  klostcrs  und  daß  man  ainen  züsatz  darin  gebebt  und  daß  min 
Herren  in  discn  löufen  inen  alle  Uüw  erzaigt  mit  büchscn,  bulvcr,  stainen,  Itb 
und  güt. 

to        Item  von  aines  stadialters  wegen  und  von  des  hailtAms  wegen. 

Item  mo  ain  red  beschadi,  min  herren  bettend  atn  pfenigstempfd  ofigticheo, 
idn  Wochen  um  atn  fl. 

Wie  diser  tagen,  nämlich  im  ougsten,  Uolrich  Zwingli,  von  dem  fiirsten  von 

Hessen  friintlich  ermant,  gen  Marpurg  in  Hessen  zogen  sampt  dem  Oecolampadio, 
15  Buccr  und  I  ledione,  mit  Luthern  und  Melachtone  (1)  sich  der  eucharistia  halb  ze 
ersprachcn,  und  was  da  erlangt  si. 

Wie  min  Herren  botscHaft  für  ain  lantzrat  gen  LemiscHwil  schiktend,  mit 
begcr,  daß  man  die  strafim  wdt,  die  i^er  stat  zifarettind  ftc.  Kämmerer  und  buiger- 
maisler  von  Watt,  hn  ougsten  1529. 

 *) 

*    I      Item  daß  er  zinstags  vor  S.  Gallen  tag  widerum  gen  ZuricH  kam  und  icder- 169*) 

man  der  rechtglöubigen  fro  was;  dan  man  forcht,  daß  im  die  gotlosen  nit  etwan 

ain  Schmach  bewiscnd. 
s{  Item  deren  von  Rotwil  halb,  wie  der  burgermaister  Jörg  von  Zimmern  dem 

wort  Gotes  so  abhold  und  wie  tyrannisch  si  mit  den  iren  gefaren  und  deren  von 

ZOrich,  Bern,  Basel,  Schafhusen  und  MUlhusen  botschaft  so  ungcbürlich  gehalten, 

und  wes  sich  die  frommen  10^  so  si  vertriben  hattend,  vor  obgenanten  boten  zA 

Schaf  husen  eiboten  habind. 
]o         Item  wie  Schafhusen  in  das  chnstenlich  burgrecht  komen  und  wie  Solotura 

vor  denen  tagen  so  ain  christenlich  mandat  ußgon  habend  laßen. 

Item  von  zukunft  kaiscr  Carlis  uß  Hispanicn  in  Italien  und  wie  er  mit  mönchen 

und  kardinalen  umfangen  gsin,  ouch  wie  er  im  octobcr  der  christenlich  richsfUrsten 

und  steten  ersani  botschaft  fengklich  hat  laßen  annemcn. 
)f         Item  wie  der  Türk  im  September  mit  aincm  mechtigcn  züg  für  Wien  gernkt 

und  was  er  Schadens  tAn,  ouch  was  großen  kosten  etlichen  steten  uf  rUstung  und 

gesandte  hilf  gangen;  <fie  doch  nit  ankommen,  sonder  in  mittem  wtg  wendig 

gemacht  und  dannodit  der  TOrk  noch  im  feld  was. 

Item  daß  Ferdinand  und  Karli  ain  ursach  des  Türken  zökunft  gewesen,  und 
40  wie  das  geschcchcn;  der  Ungcr,  des  graf  Hansen  und  der  Venediger  halb. 

Und  wie  Ferdinand  die  Beham  erbiten,  wainend,  und  inen  al  beschwerden 

nachgclaßen. 

Item  wie  diser  tagen  ain  gächtödige  krankhait,  so  man  den  Engellischen 


*)  hier  mOasen  noHcen  Ober  den  cdtnram  mrisdien  nngnüt  Ms  to.  october  «««gefanen 

sein;  nm  (>. —  is.  si'i>trml»cr  war  Vndian  "]-;  liotc  zu  l'.adcn  Siolic  .nhsch.  uro,  iRo  ;  cben.'io  am 
22.  seplcmbci  ^ufo.  19a).  —  *)  die  scitun  16 j  -  r68  der  handi^chrirt  gehören  hinler  seile  240  and 
irvrdai  dort  ihfin  piMs  finden. 
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[schwaiß]  gcncnt  hat,  umi^ani^cn,  und  daß  die  in  24  stondcn  ainen  gctödt  oder 
hingelaßen.   Item  was  dict '   und  rcgiment  dicsclb  erfordert,  damit  si  nicht  todtc. 

Item  wie  uf  nicnlag  vor  Othniari  Luzcrn  und  Schwitz  ain  schritt  gen  VVU 
und  in  das  gotzhus  gsendt  band,  darin  si  den  houptman^  sam  er  ufieriialb  gwalts 
handle,  gescholten;  item  daß  si  dem  abt  brief  und  sigel  hatten  und  daß  niemand  5 
den  veromdten  lentmaistern  fitzid  zalen  oder  geben  sötte,  biß  daß  der  abt  Kilian 
vriderum  in  das  sin  gesetzt  und  bracht  würde. 

Item  wie  vor  diser  tat  die  gericht  im  gotzhus  von  nüwem  gesetzt  worden 
und  das  hofgericht  uß  ver^vilgung  deren  von  S.  Gallen  ufgchebt  und  zerzogen 
worden,  also  daß  die  7  geginen  für  sich  selbs  amnian  und  gericht  zc  setzen  füg  lo 
haben  soltend  und  icderinan  den  andern  an  denen  orten  süchen,  da  er  gesessen 
wer;  und  was  unser  herren  der  geginen  botschaft,  für  si  georndt,  in  diser  sach 
sft  antwort  geben. 

Rem  wie  minen  henrn  im  September  ab  bschwerd  sftgfallen  von  der  mfins 
wegen  ires  Idainen  geltz,  und  wie  ain  goldsdmud  von  Giengen  ze  Ubn  eitrenkt,  is 
der  unser  pfennig  gesdilagen;  item  wie  sich  unser  nachpuren  darin  ghalten  und 
wie  man  geratschlaget;  und  des  uiwechsels  halb.  Item  Pauli  zü  Staig  redt  utsupra. 

Item  wie  Haini  Läser  in  mcnse  julioy  der  her  Plagien  zu  Stain  uf  aincr  frien 
Straß  in  der  grafschaft  Tokenburg  ze  todt  ghowen  hat,  von  denen  in  der  graf- 
schaft  zu  ainem  morder  erkent,  und  als  er  in  unser  frihait  was,  vor  uns  als  ain  »o 
1 7 1  unfachig  derselben  verklagt,  und  wie  man  durch  kond-  |  schaft  der  sach  nit  mocht 
an  ainen  grund  komen:  nomend  unser  herren  den  Läser  nß  der  fnhait  und  sdilA- 
gend  in  an  das  sali.  Und  wie  si  von  im  durch  strenge  frag  sAm  meren  mal  nit 
konden  brii^en,  daß  er  in  hindenuks  angwendt  hett  und  uf  in  gwartet,  wie  dan 
die  kU^  von  unsem  nachburen  der  grafschaft  uf  in  gesdiechen  was:  schribend  %% 
unser  herren  sölichs  ainer  grafschaft  zu,  mit  diser  erltitening:  Diewil  ir  bruch  und 
recht  nit  Wcär.  iemand  für  ainen  vogt  des  richs  ze  stellen  uf  frömbd  klag,  er  wer 
dan  siner  mißtat  vorhin  von  mund  jichtig  oder  derselbic^cn  mit  rechtsamer  kund- 
schaft  überwisen,  daß  si  als  lieb  nachpuren  um  kondschaft  lügen  und  dieselben 
nach  form  des  rechten  innemen  wcltind;  dan  er  oft  wdte  bekannäidi  iria,  daß  er  $0 
söUcfas  ainichs  wegs  begangen  hett,  wie  dan  uf  in  klagt  were;  und  so  si  kund- 
schaft  faitrüegind,  solte  witer  gesdiechen,  das  recht  wer.  —  Also  achiktend  si  kain 
andere  kondschaft,  dan  die  von  her  Piaigen  an  dem  todbet  verhört  was,  wetiche 
aber  nit  gelten  mocht;  dan  er  sächer  was:  Hieherum  unser  herren  sich  mit  klain 
und  großen  raten  [erkanten],  ain  mal  Haini  Läser  widerum  in  die  frihait  ze  füeren,  j5 
doch  uf  ain  geschechne  urfcchc  und  unseren  nachburen  der  grafschaft  irc  recht 
witer  gegen  demselben  vorbehalten.  Und  hat  Haini  Läser  sich  mit  hut  und  balg 
endsclilagen  an  der  wag  und  mocht  ouch  mit  kainer  kondschaft  überzügt  werden. 
Das  im  wol  endioß,  wie  wtd  er  es  aben  nidien  w^  eramen^  müßt 

2]  Uf  S.  Kattiinen  tag  im  29  jar  was  uß  anlai^;en  und  beger  des  verwendten  40 
abt  Kilians  ain  tag  gen  Baden  angesetzt,  denselben  z5  verhören.  Wdidien  unser 
Aldgnoßen  und  chiistenHch  mitbürger  von  Ziiridi  sich  zc  besöchen  verwilgot  und 
den  abt  zü  verhören,  doch  im  (a:  bringe,  was  er  welle)  nützid  bewilget  noch 
zögesagt  werde.  Dan  si  der  manung  sigend,  den  biderben  gotzhuslütcn  zc  halten, 
was  si  inen  zügsait  und  wess  si  dieselben  vor  und  nach  beschloßnem  landsfriden  45 


*)  diät.  —  •)  vorläufig  uneikauntes  aitat.  —  verdienen. 
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oucfa  in  kraft  deasdben  vertröo^  daft  namlidt  dieaelben,  ao  ferr  aich  tr  veimSgen 
atrdct,  bi  angenomnem  gotzwort,  oucfa  demaelben  lantzfriden  handhaben  und  ai  m 
kamen  weg  nöten  noch  trengen  laßen;  dabi  zü  gelegner  zit  in  Ire  bcschwcrdcn 
sechen,  und  daß  si  dcro,  so  unzimlich  und  unlidlich  werind,  entladen  wurdind  und 

$  kains  wegs  witer  mit  dem  unbegründten  und  aigennutzigen  stand  des  abtz  be- 
lestigen  laßen,  uß  Ursachen,  so  harnach  volgcnd;  I.  Dali  sich  uß  dem  heiigen 
gotzwort  und  begründter  gütlicher  schrift  haiter  crfindt,  daß  discn  vcrwcndten 
gaistlichen  kain  zitlich  regierung,  herschung  noch  gwaltsame  wider  land  noch  lüten 
gebürt;  darum  er  billidi  nit  mer  herr  aui  oder  die  tSaea  ze  bdieischen  zflgdafien 

lo  werden.  II.  Da0  diserv  ennaint  abt  wedder  altem  brudi,  redit  und  gwonhait  des 
gotzhtts  £ü  S.  GaUen  an  atnem  andern  ort,  da  man  bifihär  Sbt  ae  wdlen  nit  pflegeni 
hinder  Zürich,  Glaris  und  gemainem  hoptman  der  4  orten  untot^nlich  zü  ainem 
abt  erweit  ist  m.  Daß  der  letzt  gemacht  lantzfriden  heiter  vermag,  daß  die  6  stet 
bi  iren  omdnungcn,  mandaten,  züsagungen  das  gotzwort  betreffend  bliben,  und  wo 

IS  die  bapstischen  ceremonien  und  derglich  verwandt  götzdienst  abgeton  ist,  welichen 
der  vermaint  münchenstand  billich  zugezelt  wirt:  daß  es  dabi  unverrukt  blibcn 
solle,  nil.  Daß  offenbar  ist,  wie  der  vermaint  abt  die  biderben  gotzhuslüt  in 
vergangner  empörung  veriaOen  und  inen  unwissend  und  binderrula  abtreten  und 
sich  zü  unsem  vigenden  t&n.  V.  DaO  er  den  kflchensdiatz  der  gotdiudfiten,  aUe 

M  barschaft,  brief,  register  und  gwarsami  derselben  entwert  und  abtragen.  VL  Dafi 
die  sinen  uß  angezaigter  ursach  in  nit  mer  für  ainen  Herrn  haben  noch  bekennen 
I  wellend.  VII.  Daß  man  im  erlangt  frihaiten,  brief  und  sigel,  daruf  er  tringt,  nit  173 
schuldig  si  ze  halten,  er  bringe  dan  mit  Gotes  wort  dar,  daß  sin  harkomen,  stand, 
orden  und  gaistlikait  mit  Gotes  wort  gegrünt  si;  dan  was  wider  Got,  dasselb  nicman 

25  fürschieben  noch  erhalten  sol,  dicwil  al  nicntschlich  züsagungen  billich  dem  willen 
Gotes  wichen  und  stat  geben  söUind.  Dabi  mag  gedachter  lantzfriden  in  kainen 
w^  ltden,  daß  er  bi  sber  fimdation,  die  hin  und  ab  ist,  gehandhaht  werden  mög. 
Si  wellind  oucfa  vestenkUch  i^iiben,  daß  ir  altfordem,  die  mit  brief  und  i^en 
in  schütz  und  schirm  des  gotzhus  gangen,  wül  und  gemflet  nie  änderst  gwesen 

so  n,  dan  daß  si  ainen  abt  bi  dem,  das  si  mit  Got  und  erbeikait  tAn  mögind, 
schirmen  wellind.  VIII.  Daß  er  in  diser  nam,  in  welcher  er  den  armen  gotzhus- 
lütcn  iren  schwaiß  endtragen  hat,  so  vil  verwürkt,  ob  er  schon  ainich  gerechti- 
kait  des  cnds  gehebt,  daß  er  derselben  nit  mer  fächig  sin  solle. 

Demnach  si  ir  lieb  Aidgnoßcn  von  den  andern  orten  biten  laßen,  daß  si  sich 

35  dises  abts  müeßigen  und  den  ufgerichten  lantzfriden  halten  wellind  und  die  biderben 
Uit  des  gotzhus  in  gfltem  ze  bedenken,  inen  disen  man  uficestoßen  nit  understoo, 
sonder  nüt  Zürich  nidersitzen  und  n^  inen  aller  Sachen  halb  handien,  das  sicfagebiiie. 
Also  ist  der  abt  gfaört  und  man  in  nach  noturft  reden  Ußen. 
Uf  welichs  von  den  von  Zürich  und  Glaris  geantwurt:  so  ferr  er  mit  Gotes 

40  wort  sin  münchenstand  möge  behalten  als  christenlich.  welle  man  im  schütz  und 
schirm  geben  wie  von  aller  har;  wo  nit,  welle  man  mit  der  landschaft  handeln, 
das  sich  gebür;  dan  kurz  man  in  kainen  herm  witer  welle  sin  laßen.  Aber  Schwitz 
und  Luzem  hand  geantwurt:  diewil  si  verstendind,  daß  der  abt  Kilian  von  Jugend 
uf  am  from,  ledlidi  mentsch  gsin  und  si  die  bufgredbt-  und  hoptmanscfaaftdMief 

45  besedien  und  ermessen  habind,  sigend  si  willens,  im  die  sdbigoi  ze  halten  und 
den  abt  sampt  dem  convent  bi  iren  orden  und  aller  gaistUkatt,  so  vQ  si  ver- 
mj^;end,  schützen  und  handhaben,  und  wellind  sich  on  willen  derselben  kainer 
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sadi  im  gotzhus  undefziechen,  es  si  was  et  weUe;  es  vmt  dan,  daB  si  dämm  von 
abt  und  oomrent  gdbeten  wurdiiid.  Und  so  ir  hilf  nit  verfiidien  wdt  oder  möchte^ 
weUnd  si  bi  andem  orten  rat  sflcheii  und  den  abt  ouch  dassdb  t&n  laßen,  wie 
tmd  wo  er  mög.  Uf  das  der  abt  dargstanden  und  den  zwaien  orten  ires  günstigen 
wnicns  danket  und  si  gebeten,  daß  si  Zürich  und  Glans  vermögen  wellind,  daß  5 
si  im  brief  und  sjgel  haltind.  Wo  si  das  nit  tün  weltind,  möchte  er  recht  liden, 
und  wo  das  nit,  bcgär  er  der  briefen  haruß;  so  welle  er  in  ainer  Aidgnoschaft 
ander  Schirmherren  mit  willen  Lucern  und  Schwitz  suchen  und  annemen.  Dan  so 
er  die  behalten  solt,  mäeß  er  ander  schutzherren  über  schutzherren  suchen.  Man 
bedörfe  ouch  hn  sin  huShakung  im  gotzhns  nUnt  besetzen;  er  wisM  das  sin  wol  10 
sdbs  vefsechen.  Dal^  weni  er  sidi  nit  also  der  kutten  schütten  tollen;  es  weid 
mer  redens  bnichen  m&efien;  mit  gar  vil  stolzer  täding.') 

3)  Uf  donst^  nach  Lude  im  29  jar  körnend  unser  Aidgnoßen  boten  von 
Zürich  und  Glaris  har  zu  uns  von  Wil,  nämlich  von  Zürich  burgcrmaister  Diet- 
heim  Röst  und  sckclmaister  Jacob  WermüUer,  von  Glaris  Cünrat  Schindler  und  15 
Fridli  Elmi,  als  von  irer  herm  und  obem,  unser  trüwen  lieben  Aidgnoßen  wegen. 
Und  als  si  die  gotzhuslüt  alhar  vertaget  hattend,  machtend  si  ain  erlütcrung  hie, 
wie  und  in  was  gestalt  man  si  weite  verainbaren,  damit  man  bi  Gotes  wort  be- 
Uben  und  Kilian,  der  vorwendt  abt,  slner  anschlegeo  nit  nachkon  möcht,  sonders 
die  bidofoen  Ittt  bi  sduits  und  sdilrm,  bi  recht  und  glicht  bliben  und  vor  be-  ae 
17s  sdiweriidier  tyianni  eirett  weiden  möditend.  Und  waid  t  aw«n  tag  mit  inen 
l^handlot  und  ain  abschaid  gestelt,  der  zü  baiden  siten  hindersich  bracht  wurd, 
und  man  witer  demnadl  die  sach  zfi  end  bringen  möcht.  In  denen  dingen  schik- 
tend  si  ouch  nach  unsem  ratzfründen,  die  darzü  vcromdt  warend,  und  mit  dcro 
wissen,  hilf  und  rat  erkießt  man  ainen  schafner  oder  rentmaister  uß  unser  stat,  »5 
nämlich  Franciscen  Studer,  der  des  gotzhus  gült  in  der  stat  und  gerichten,  des- 
glichen  ab  der  landschaft  des  umligenden  gotzhus  inzüchen  und  den  4  orten  rech- 
nui^  darum  ze  geben  sdnddig  wer.  Item  so  handlet  man  von  uAstQren  und  ab- 
fertigungen  aller  derjenigen,  so  hn  Idoster  platz  hattend,  damit  man  allen  kosten 
minderte.  Und  ward  die  sach  beratschlaget  uf  ain  hhidersidi  bringen,  wie  man  s» 
die  oonventiherren,  die  sich  Gotes  wort  glichformig  gemacht  und  also  gAter  hof- 
nung  verharret  hettind,  abfertigen  weite.  Dabi  wurdend  unser  herren  vcromdt  und 
unser  Aidgnoßen  boten  ainhellig  des  sins,  das  hailtümb  anzegrifcn  und  in  gelt  ze 
verwenden;  wclichs  ouch  geschach.  Uf  samstag  vor  S.  Thomas  tag  wurdend  die 
dri  särch  sampt  allen  brustbilden  und  clainoten  zü  stükinen  gericht  durch  Stofcl  35 
Krenchen  und  Jacoben  Merzen,  unser  goldschmid.   Und  ward  an  lötigem  gold 
finden  aafimgs  s8  mark  minus  7  lot;  an  sOber,  des  ouch  vil  veigiUt  was,  a88 
maifc;  an  vetgultem  kupfer  160  maik;  an  heilen  und  edd  s^tatn  ain  gAter  tail, 
des^idien  gar  achüoe  geschnitne  stiik  von  helfandbain  von  mangeilai  historien 
der  geadirift.  Und  ward  imser  herm  des  rats  gwalt  von  baiden  orten  geben,  die  40 
waren  in  geh  ze  verwenden  uf  das  schiklichest,  ab  si  möchtend.  Also  ward  den 
goldschmiden  empfolhen,  das  gold  ab  kupfer  und  silber  ze  schaben  und  schaiden 
und  das  lötig  gold  in  zän  *)  zü  gießen,  das  tigen  silber  ze  kürnen,  und  was  gold 
geschaiden  oder  geschahen  wurd,  dasselbig  ouch  zesamen  gießen  und  das  lutcr 
kup[fer]  bi  dem  pfund  ze  verkoufen.  Und  als  man  die  särch  uftet,  fand  man  hülzine  45 
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götdi  darin  tnd  aHen  verlegnen  bkmder  sampt  aiimr  lionpladieddeA  teSt  ainem  alten, 
großen  zan.  So  was  in  dem  groflen  krfiz,  das  unser  voifam  iewdten  har,  wan 
man  große  gebet  tfln  wolt,  iimfaragen  liettcnd,  gar  mmts,  dan  etlicli  ak  S.  Galler 
pfennii^,  und  was  der  hergot  mit  harz  und  bech  underschc^qpet  und  das  krüz 
S  an  sün  selbs  von  iindinem  holz  gniachct.  Des  sich  iederman  wondert;  dan  die 
münch  alwcg  furhicltcnd,  wie  so  vil  und  trcflfcnlichs  hailtömbs  darin  wer.  Darum 
das  blind,  aberglüubii;  volk  zu  allen  jarcn  lange  zil  har  uf  den  stillen  fritag  brot, 

« 

mutschelen  und  brisseien  ^)  daran  sträch  und  also  vermaint,  das  brot  solte  ge- 
wicht sin :  so  ellenklich  sind  wir  von  den  trugenhaften  glichsnern  verfüert  worden. 

le  4)  In  diser  xit  warend  die  Aidgnoßen  z&  Lucem  versamlet  von  wegen  der 
Idöster  im  Turgow  gelegen,  an  wdchen  unser  Aidgnoflen  und  burger  von  Beniy 
de^Uchen  Friburg  und  Sdoturn  oudi  vermalntend  tail  aft  haben,  danmi  daß  ai 
an  den  hochcn  geriditen  der  landgrafschaft  Tuigö  glichen  tail  mit  den  7  orten 
heftend.  Welchen  unser  Aidgnoßcn  und  burger  von  Zürich  gar  früntlich  begegno- 

ts  tend  und  willig  si  irm  bcgcrcn  nach  züließend.  Die  lender  spartend  sich,  und  zer- 
gieng  der  tag  mit  Widerwillen.  Unser  Kilian  Köuffi,  der  verwendt  abt,  warb  ouch 
um  bistand,  damit  er  zü  dem  sinen  (wie  er  redet)  komen  möcht;  es  ward  im  aber 
schlechter  beschaid  geben,  und  wolt  Ure  und  Underwalden  nünt  mit  der  sach  ze 
schaffen  han.*) 

te  I      5)  Sontags  vor  Thomae  un  29  wnrdend  min  herren  bericht,  wie  aman  ToO  177 
von  dein  lender  zA  dem  kaiser  geschikt  wer,  an  in  se  werben,  damit  er  an  uns, 

die  stet,  kriegte:  so  wöltend  si  im  bistand  tön.  Item  Schultheiß  Hug  und  der 
Flekenstain  werind  gen  Tungen  in  das  Kleki  geriten  zü  graf  Rudolf  von  Sulz 
diencr,  welcher  stathaltcr  im  regimcnt  zü  Insbruk  was.   Uf  welichs  an  uns  begert 

»S  ward,  daß  man  gut  spech  halten  weit,  und  was  man  durch  luiscr  kuuÜüt  ertaren 
mbcht,  von  stundan  unsern  Aidgnoßen  und  burger  von  Bern  ze  wissen  tün. 

6)  Uf  zinstag  vor  dem  ttuwen  jartag  im  29  jar,  als  unser  Aidgnoften  boten 
von  Zürich  und  Qaris  widerum  gen  Wil  komen  warend,  alda  ainer  antwort  von 
den  gotdnislttten  erwartende,  lufend  etlidi  der  widerwertigen  und  gotlosen  sAsamen 

30  und  machtend  on  al  ursach  uO  lutercr  schalkait  ainen  anschlag,  das  pfalletzhus 
afi  Wil  inzenemen  und  Züridl  und  Glans  daruß  ze  wiscn.  Weltcber  pratik  vm  nials 
ouch  etlich  anfenf^er  ain  ursach  gsin.  Und  als  uf  denselben  tag  vogt  Am  Ort  von 
Luzern  und  vogt  Stalder  von  Schwitz  als  von  irer  Herrn  wegen  gen  Wil  kernen 
warend  und  vil  stolzer  Worten  ußgestoßen  hattend,  dabi  sich  merken  ließend:  wo 

IS  man  ie  ainen  abt  nit  weite  widerum  ankörnen  laßen,  so  were  irer  berm  mainung, 
daO  das  gftt  und  vermögen  des  gotzhus  nieman  biUidier  ghöre,  dan  den  bideiben 
litten  im  gotahus  und  denen  von  S*  Gallen,  ouch  andern,  so  es  daran  geben  bet- 
tend. Mit  welchen  Worten  si  verhoftend,  das  aft  eriangen,  dalS  die  gotdnislfit  stil 
stfiendind,  mit  Zürich  und  Glaris  nit  annemtnd,  und  also  mitler  zit  der  aliC  sin 

40  sach  schiken  und  stellen  hett  mögen,  damit  er  widerum  ingesetzt  worden  were; 
wie  im  Luzern  und  Schwitz  verhelfen  was,  und  al  gotlos  und  widerwillig  in  dem 
gotzhus,  deren  ain  michler  tail  was,  ouch  gern  gscchen  hettind.  Aber  Got,  der 
ain  liebhaber  der  gerechtikait  ist,  schikt  es  ainen  andern  weg.  Und  väc  die  2  ort 
sich  in  der  stat  enüiieltend  und  uf  das  früntlich  beger  des  hoptmans,  ouch  der 

45  Orten  Zürich  und  Gfauis  boten,  nit  wohend*)  in  die  pfoUenz  leeren,  sonder  reden 
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ußgon  ließcnd,  es  möchte  nit  erlitcn  werden,  dali  die  von  Zürich  und  Glaris  für- 
zefaren  und  mit  den  gotzhuslütcn  zc  handien,  ircn  herrn  hinderruks,  die  doch 
gliche  gerechtikait  an  der  vogti  des  gotzhus  hettind,  sich  undememfaid.  Und  hatt 
man  inen  aber  sü  Baden  faiter  hanift  gaait:  wo  si,  die  a  ort,  nit  wdtmd  nacb 
vtoDög  dea  n^gericbten  lantcfriden  mit  den  gotzhuslltten,  der  atat  S.  Gallen  und  5 
andern  btdetben  lüten  handien,  damit  dem  sAss^en,  so  Zürich  tfln  hett,  und  bi 
demselben  lut  des  landfirtdena  ghandhabt  ward:  so  weltind  si  sampt  iren  lieben 
AidgnoDen  von  Glaris  on  verzug  fürfaren  und  den  biderben  liiten  bholfen  und 
beraten  sin.  Man  hat  si  ouch  uf  das  obcrst  angelangt  und  beten,  si  weiten  sich 
nit  sondern  und  dem  bisigloten  lantzfriden  gnüg  tün.  Das  hand  si  nit  wellen,  10 
sonder  vermaint,  den  abt  bi  sinem  orden  zc  schützen  und  im  brief  und  sigel  ze 
halten.  Wddiea  dodi  der  beadilossen  lantzfriden  nit  liden  naodit;  dan  unser 
herm  von  S.  Gallen  al  ceremoni  abtAn  und  nämlich  kutten  und  blatten,  de^ichen 
das  gotdiua  allenthalb  die  mess,  bilder  und  ander  abgötterien  schon  hintAn  und 
uDgerüt  hattend  und  darzA  nit  mer  kondend  getrungen  werden  kains  wegs.  Welches  >5 
doch  Lucem  und  Schwiz  wider  den  lantzfriden  understfindend.  Zürich  aber  und 
Glaris  vermaint  nit  billich  sin,  iemantz  ze  schützen  bi  der  züsag,  die  sich  wider 
christcnliche  warhait  zuche;  wie  vor  oben  anzaigt  ist.  Dan  man  Got  mer  schuldig 
179   I  war,  dan  dem  mentschen,  Act.  5. 

Wie  nun  sich  vogt  Am  Ort  und  vogt  Stalder  uf  gemelten  tag  in  dem  biciii  10 
Wn  stinkend,  namend  die  ain  hen,  die  kes  shmes  waroMl,  und  madttend  ainen 
nfloufi  in  wdcbem  der  hoptman  Köufi,  der  des  abta  brflder  was  und  man  in  den 
houptanan  Bataenhaider  hiefi  (dan  er  von  Nider-^Batsenhaid  uA  der  grafsdiaft  was), 
vfl  untAw  zörust.  Und  was  der  anschlag  gmacht,  daft  man  die  boten  in  dem 
nacfatmal  überfallen  und  gwaltigen  weite,  damit  si  zü  der  gegcnwer  dester  minder  »$ 
verfaßt  werind.  Doch  geschach  es  frfiejer,  nämlich  um  die  4  stond  gegen  abend, 
wie  3  man  mit  hämisch  und  büchsen  für  die  pfallenz  komen  warend,  die  man 
gen  Rorschach  uß  Zürich  gebiet  verorndt  hatt.  Die  weitend  ir  herm  haimsüchen 
on  alle  gevart.  Do  lufend  die  gesellen  von  stundan  zu  und  körnend  mit  aincm 
aidouf  an  die  pfallenz  mit  vil  adunälicher  woiten.  Under  welicdien  die  boten  von 
Lnaera  und  Sdiwiz,  als  wdtend  si  sdiaiden,  ouch  warend.  Und  trftg  der  Batzen- 
haimer  am  ftri^tdis;  was  am  lichtfertig,  Obelsdiwerid^),  gotlos  mentsch,  der  vil 
biderber  lüten  kinder  in  der  grafschaft  Toggenburg  und  ab  andern  orten  von  sinea 
gewüns  wegen  in  die  krieg  geföert  und  um  ir  häls  bracht  hatt.  Wie  es  aber  des- 
selben tags  wochcnmart  was,  warend  on  gcfärd  biderb  lüt  uß  der  grafschaft  da,  35 
nämlich  aman  Ricdlincjcr  ub  dem  Turtal  und  aman  CüntzH  uß  dem  Undcrampt 
sampt  andern.  Die  tatend  so  tapferlich  zu  der  sach,  und  redtend  ouch  vil  frommer 
iBten  aft  Wfl  so  vil  darzfi,  daß  diser  huf  abwendig  gmacht  und  niemand  kain  laid 
geschach,  dan  daft  die  dri  man,  die  mit  ir  gewer  für  die  pfallenz  komen  warend, 
vast  übel  mit  truknen  stnüchen  geschlagen  wurdend.  40 

Bfider  zit  verorndt  man  zA  nacht  ab  der  pfallenz  lüt,  die  zA  der  nndigenden 
nachpurschaft  giengind  und  si  manetind,  ain  ufsechen  zfi  halten,  damit  niemand 
gwaltigot  wurd.  Und  ward  ain  zaichen  und  chri  gestelt:  wan  die  in  der  pfallenz 
für  anzontind  und  ußwurfind,  so  solte  man  stürmen  und  züloufcn.  Uml  ward  der 
stat  Zürich  ouch  sölich  unzucht  ze  wissen  tän.  Die  schoß  von  stundan  den  driten  45 
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man  uß  in  der  grafschait  Kiburg:  wan  man  gebüte«  daA  iedeniiatt  vtEi0Sm  loufen 
aök.  Dan  die  von  Vfü  niemand  in  die  stat  laften  und  oudi  anfangs  niemand  iadm 
nodi  strafen  wollend,  wie  si  vormals  mer  sölidi  unbüHdi  und  unlidUcb  6ävd  mt 
striefend  0);  darum  m  gamach  um  lib  und  gfit  komen  warend. 
5  Moniendes  kam  ouch  das  gcschrai,  wie  Batzcnhaimer  (der  selbs  zwölften 
derselben  nacht  über  die  mur  ußgfallcn  was)  mit  tuscnd  mannen  uß  der  grafschaft 
kerne.  Und  lufend  die  böswilligen  on  undedaß  an  das  hus  mit  großem  boch. 
Darum  Zürich  willens  ward,  für  ußzewcrfen  und  den  stürm  gon  laßen;  das  doch 
durdi  der  von  Glaris  bit  gcwcndt  ward.  Nünt  destcr  minder  was  deren  von  Wii 

lo  bandlung  so  argwönig,  wie  si  die  tor  verwait  haltend,  daft  der  stunn  uf  doostag 
ze  abend  gieng  durdi  das  got^s  uf  bil^  gen  Rocs^acfa.  Und  warend  uft  unser 
stat  zwen  ratzbofcen  gesdiHct,  nämlich  amftmaister  Weniger  und  zunftmaister  Fiid- 
bol^  die  trülich  ze  Wil  tatend.  Und  ab  uf  fritag  |  momcndes  bi  3000  puren  mit  l8i 
des  gotzhus  fenli  fiir  Wil  körnend,  schied  man  hantlich,  und  wo  der  stürm  in  das 

IS  Turgöw  und  die  landschaft  Zürich  gangen  war,  [wärendj  derselben  nacht  ain 
1 2000  man,  wie  die  sag  was,  züsamen  komen.  Es  warend  ouch  die  von  Bischof- 
zell da  mit  irer  botschaft  und  die  von  Wintcrtur,  und  kam  Costenz  ouch,  ce  und 
die  sach  gar  zü  end  bracht  wurd.  Und  begab  sich  also,  daß  die  boten  von  Zürich 
und  Glans  denen  schaiden  mflfltend,  d»  m  schadett  sAsefüegen  willens  warand 

so  gsin;  besonder  hat  der  stat  Wil  der  buiigennaister  Röst  wol  erschossen,  und  ist 
gewtiss:  wo  atner  der  boten  wer  wund  worden,  so  wer  Wil  uf  dem  boden  ge- 
schlaizt  worden.  Darum  den  dbeikaiten  wol  fiirzüsechen  ist,  daß  si  den  iren  nit 
vil  mutwillens  gestattend  und  ermessend,  was  dem  gemainen  man  daruß  entspringen 
mög.  Dan  hcttcnd  die  von  Wil  nit  vormals,  do  die  iren  nachts  und  tags  trouw- 

»5  tcnd  und  etwa  mit  gwalt  uf  die  pfallenz  tiimgend,  durch  die  fingcr  gsechen  und 
anfangs  gestraft,  das  man  wider  ecr  und  aid  ze  handien  fümam,  so  were  es  zü 
sölicher  embörung  nit  komen.  Wchcher  si  gamachend  um  lib  und  güt  komen 
werend,  und  dodi  zft  schaden  komend  mer  dan  um  1500  fl.  Dan  inen  vor  der 
stat  vil  hols  veibrent  und  in  und  for  der  stat  an  spiO  und  trank  groAer  kosten 

}o  ufluf;  dabi  hietfeend  si  aller  steten  botschaft  kostfri 

Und  als  qian  ain  gmaind  bi  den  gotzhuslüten  erwarb  und  diesdb  gestelt 
ward,  tatend  die  boten  von  Luzem  und  Schwitz  ire  mainung  dar  mit  vil  klüger 
Worten;  doch  mochtcnd  si  nit  verfachen,  dan  daß  ain  groß  mer  ward,  daß  man 
Zürich  und  Glaris  Gotcs  wortz  halb  züston  weit  mit  lib  und  güt  und  inen  laisten 

35  schuldige  pflicht;  docli  dabi  Luzem  und  Schwitz,  so  ferr  si  sich  den  zwaicn  orten 
in  denen  dingen  die  christenliche  warhait  betreffend  güchfonuig  gegen  ainer  land^ 
sdiaft  des  gotifaus  madien  und  si  bi  dersdben  bliben  lafien  weitend,  hit  und 
vermag  des  landfiidens:  so  weltind  si  men  ouch  alle  sdiuldige  pflicht  bewisen 
und  tftn  als  iren  herm  und  obem  alles  das,  so  si  ze  tftn  schuldig  werend. 

40  Deren  von  Wil  halb  ward  die  sach  also  gericht,  daß  si  hinfäro  in  züfallenden 
embörungen,  wo  dieselben  entstücndend,  ir  stat  der  landschaft  nit  vorhalten,  sonder 
oflTcn  sin  laßen  weltind.  Anfangs  was  der  puren  entlich  werben,  daß  kain  tor  iner 
an  der  stat  Wil  sin  sölt;  von  welchen  si  die  schidlüt  mit  großer  pit  wandtend 
und  es  zü  ietzgemeltem  artikcl  brachtend.  Item  und  dai^  si  ainen  rat  hinfür  mit 

45  chiisteididien  bürgern,  die  wider  Gotes  wort  nit  strebtind,  besetzen  s(Slind  und 
darzütfin,  daß  alle  die,  so  mit  gwaltiger  tat  ze  handeln  und  pratiken  ze  machen  ' 
understftendend,  vorab  wkler  die  boten  ket  herm  von  den  orten,  wie  ietzmal 
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besclicchcn  wer,  tapfcrlich  strafen  söltend  und  niemand  nuUid  ixachloa;  darin  si 
zfi  inen  setzen  weltind.  Und  solt  damit  aller  widerwtt  hm,  tod  und  ab  tan. 

Also  wurdend  die  gefangnen,  die  ergriffen  wurdend,  in  biwesen  deren  von 
Ziincb  binlich  (I]  gefraget,  und  ward  nit  sonders  hinter  densdben  fonden;  dan  die 
recfatschuldigen  über  die  mur  uft  nadits  ge&Uen  wairend.   Doch  so  ward  der  s 
Ffefferli  von  Wil  und  des  abtz  waibel  zu  Rorschadh,  der  dem  Kilian  nachrait  und  ^ 
siner  part  was,  hieß  der  Ziegler,  in  Grüeninger  aoipt  gfai^en,*  und  wurdend  gen 
Zürich  gfüert. 

Sölichs  alles  ward  vollendt  am  nüwcn  jars  tag  im  30  jar.  Und  haltend  die 
gotzhuslüt  180  aimer  win  ußtrunken,  die  man  inen  ab  der  pfallenz  hinuli  gen 
hatt;  item  ochsen,  schwin  &c.;  und  an  den  zünen  und  steken  vU  Schadens  tün 
183  mit  den  nacht-  |  iUren.  Doch  so  warend  die  von      wolfail  [darvon  komen],  und 
soch  demnadi  iederman  widenun  haim. 

Wie  aber  der  stürm  gieng  und  die  nachpuren  um  die  stat  S.  Gallen  nit 
wissen  möchtend,  warum  er  wäre,  wolt  niemand  ainer  stat  anzaigen,  was  vor-  15 
banden  wer,  und  stürmt  man  doch  zü  S.  Jörgen  und  zu  S.  Fiden  und  am  Rod- 
monten.  Darum  unser  hcrrn  in  ainen  ar^won  ficlcnd  irenüialb  [dan  derselben  tagen 
ain  nachburschaft  nit  wol  gegen  ainer  stat  uÜ  Unverstand  gesinnet  was),  dali  man 
filicht  etwas  gegen  inen  und  gemainer  stat  fürgcnomen  hett.  Und  rüstend  sich 
mit  etlichen  knechten  in  harnasch,  ließend  ouch  wacht  umb  die  berg  inderhalben  m 
der  krfisen  haften.  Doch  so  was  entlidk  niemand,  der  uns  laid  tfln  weite;  wiewol 
die  puren  nit  wenig  Unwillens  trfigend,  daß  von  den  unseren  ain  schafiier  in  der 
stat  enthalten  werden  solt  imd  daß  wir  das  hailtftmb  zerbrochen  und  zü  gelt 
machen  woltend;  weUchs  doch  nit  inen  was;  dan  sich  min  herm  bezügt  haltend, 
sölich  gell,  so  vil  inen  gebüre,  bi  der  kilchcn  buw  laßen  bliben  und  zü  Iren  banden  »S 
kains  wegs  wenden,  damit  es  allen  kilchhurigen  zü  göt  keme;  wie  unser  Herrn 
an  der  gmaind  zü  Wil,  als  die  Strubenzcller,  die  doch  unser  nächsten  nachpuren 
warend,  des  schafners  halb  anzogen  haltend ,  von  burgermaister  Rösten  trüUch 
und  recht  wol  versprochen  wurdend. 

7)  Uf  der  drien  küng  tag  im  30  jar  hat  Kilian,  der  verwendt  ab^  sich  zik  30 
Ueberibmen  wichen  laßen  &c.  Sidie  Q,  4i4>a7  ff. 

8)  Derselben  tagen  und  unser  AidgnoAen  und  burger  von  Zürich  durch  die 
abgetretnen  von  Wü  z6  Luzem  vor  etlichen  orten  treffenlich  verklagt  und  ver- 
unglimpft worden,  sam  si  aller  unruw  daselbst  vergangen  sächer  und  anfcnj^'er 
wcrend.   Darum  Zürich  sich  mit  allen  steten,  die  in  dem  christenlichen  burgrecht  35 
warend,  beratschlaget  hat  uf  die  schwären  löuf  und  gemumel  etlicher  pratiken, 

so  die  lender  mit  dem  kaiser  und  andern  fürsten,  unsern  glouben  uiizerütcn,  halten 
und  brachen  soltend.  Und  was  der  burgertag  mentags  nach  der  drien  kUnig  tag, 
uf  wdcfaem  unser  herren  oudi  zwen  boten  hattend,  den  doctor  von  Watt  und 
zunftmaister  Cflnrat  Sdiagenwfler.  Und  band  atdi  die  von  ZOridi  daselbst  ver-  40 
sprechen,  mit  erbietung,  sölichs  uf  nächstkünftigen  tag  zü  Baden  statlich  vor  gmainen 
Aidgnoßen  ze  volstreken  und  anzAzaigen,  die  warhait  irer  siten  si,  und  sich  nit  finden 
söl,  das  die  flüchtigen,  abgetretnen,  onerlichen  lüt  mit  It^inen  z&  Lusem  dargeben 
bettend.  *) 

^)  vgl  Vadifliis  brief  an  den  bOrsenneUtar  Coniad  Majar  von  St.  Gallen,  datnm  Rikenbach  an 
der  kindli  tag  um  die  swSlfi.  St.  Gallische  MittkciL  XIV,  pag.  161.  —  Vad.  II,  4>4t>*  ff>  —  ^  Absdu 
Zürich.  1530.  10.  jannar. 
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9]  Im  29  jar  des  wintcrmonatz  sind  die  richstet,  natnlich  Niircnberg,  Ulm, 
Costenz,  Memmingen,  Kempten,  Isni,  Bibrach,  Lindow,  Halbrun  und  ander  stet 
in  Sadisen  zü  Kerstden  bi  anandem  vor  dem  försten  von  Saxen  und  dem  bnd- 
grafen  von  Hessen  und  andern  mer  ersdiunen  ]  und  sich  da  mit  anandem  under-  185 
s  redt  von  wegen  der  schwebenden  löufen,  nandidi  ainen  verstand  zftsamen  zik  madien, 
ob  ieman  sich  andersten  [weite],  gemelten  iursten  und  steten  von  der  verenderung 
wcc:en,  so  man  nfich  lut  der  schrift  im  glouben  getün  hett,  g\valtig  tat  z&  bc- 
wisen  oder  krieglich  anzufechten:  daß  man  ainandern  hilf  schuldig  sin  und  nach 
allem  vennögen  vor  gwalt  vcrgoumcn  soltc.   Hat  der  churfürst  herzog  Hans  ctlich 

10  artikel  lesen  laßen  und  under  andern  der  eucharistia  halb:  wan  die  stet  glouben 
und  predigen  lallen  wellend,  daß  der  war  lib  Christi  im  brot  des  sacramentz  und 
sin  war  blftt  in  dem  kelcfa  si,  so  welle  er  sich  zfi  hilf  und  Verpflichtung  bewilligot 
haben;  wo  aber  das  nit,  welle  er  ietzmal  die  sadi  bi  rAben  bliben  bflen.  Und 
sind  die  fiirsten  und  stet  daruf  on  entlichen  entschluß  verriten,  mit  achtm^,  daß 

tS  sölicfaer  list  und  anschlag  gewüDHch  uß  dem  Luther  komen  si,  welcher  sin  dtß' 
matnung  mit  geschrift  nit  mag  erhalten  und  doch  den  andern  zü  wichen  nit  ge- 
sinnet ist.    Hat  also  mit  hinterlistigem  versuchen,  sam  man  sim  s  fiirsten  hilf  nit 
geraten  möcht,  sölichen  artikel  underschieben  wellen  und  gut  machen.    Das  doch 
den  fiirsten  und  steten  miUfalTen  hat;  dan  es  der  billikait  nit  gemäß  ist,  daß  wir 

10  fitzid,  so  unsem  glouben  betrift,  der  gstalt  mit  listigem  alenfimtz  zft  eihalten  uns 
bemfl^end;  sonder  des  mentsdien  herz  mit  dem  hdlen  Gotes  wort  bewegtind, 
das  «nr  götißdbi  sin  und  cfaristenlidi  an  den  tag  tAn  wellend.  Diß  obgemdt  ge- 
schidit  brachtend  unser  boten  ab  dem  burgertag  Zürich. 

10)  Uf  15  tag  jenner  ist  erschunen  for  ainem  zwifalten  lantzrat  unsrer  Aid- 

as  gnoßen  von  Glans  unser  botschaft  mit  befelch,  daß  si  ain  verfaßte  Instruction 
etlicher  artikel  ainer  stat  S.  Gallen,  beschwerd  von  des  abtz  und  klosters  wegen 
inhaltend,  zü  verlesen  inlegpn  und  irc  wort  daruf  tun  sollend;  wie  die  instruction 
sampt  ainer  erlüterung  unsern  Aidgnoßen  von  Glaris  in  maß  und  gstalt,  wie  vor- 
mals unsem  Aid^oflen  von  Zürich  oucfa  durdi  botsdiaft  förtregen  was,  summarie 

je  vei^rift  und  inhalt  Und  wuidend  früntlich  empfangen,  g^iahen  und  glaßen,  mit 
ainer  zimlidien  antwort,  daran  unser  herm  gttt  benAegen  hattend*  Die  boten 
warcnd  burgermaister  Cftnrat  Mayer,  alt-buigerroaister  Joadiim  von  Watt  und  sunft- 
maister  Meinrat  Weniger. 

11^  Im  dezember  des  nünundzwainzigosten  jars  ist  ain  mörderischer  übcrfal 

!S  zü  Schwcbischcn  Gmünd  gesehen  von  den  Ferdinandischen,  die  in  der  landschaft 
Wirtenberg  sich  enthieltend.  Und  sind  vil  biderber  lüt,  die  an  Gotes  wort  warcnd, 
uß  verräteri  etlicher  des  ratz  zu  Gmünd  über  alle  billikait  und  über  das,  daß  es 
ain  groß  mer  in  allem  gwalt  worden  was,  um  ir  leben  bracht  und  mit  dem  schwelt 
geridit  worden.  Und  sind  on  alle  fliisotg  ttberilt  worden;  dan  sidi  niemantz  kaines 

4«  a^en  versach,  und  sind  die  rfiter  ingelaßen  deigstalt,  daß  st  iUi^gabend,  dem  künig 
Ferdinand  züzeziechen  und  ain  nachtiierberg  da  r.c  halten.  Momendes  aber  band 
si  wider  die  evangelischen  jämerlichen  gwalt  brucht  und  iro  vil  mit  trommen  und 
pfifcn  I  ußgcfüert  zü  der  endhouptung,  damit  niemand  ir  Unschuld  hören  oder  187 
verncmen  möcht.    Wie  die  Römer  ouch  vor  zitcn  aincn  bruch  ghan  band,  den- 

45  jenigen  die  zungcn  abzeschniden,  ce  man  si  ußfüert,  weliche  si  unverhört  richten 
ließend.  Nach  trem  tod  band  die  gotlosen  Ferdtnandischen  fürgeben,  si  habind  die 
wibergmaind  ghan  und  aigend  wideitöufer  gsin  &c;  wie  die  Juden  Christum 
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sdiulgetend,  daA  er  ain  ufrfterer  wer  und  dem  kaiser  tribut  ze  geben  verbüfee.  Die 
gereditilcait  aber  Gottes  wirt  offenbaren  deto  niiOtat,  die  söUch  unsdiuld  um  der 
warhait  wflien  mit  so  pinlichen  strafen  tibs  tmd  lebens  durächt  habend. 

12)  Im  ersten  hefbst  des  29  jars  band  die  von  Rotwil  ouch  vü  eeiücher 

und  redlicher  burgcr  mit  geschwinder  pratik  und  hilf  der  pursamen  vor  der  stat  s 
von  des  wort  Gotcs  wegen  als  Übeltäter  vertriben  mit  wib  und  kind  und  si  ge- 
zigen  unerlichcr  taten,  die  mit  der  warhait  nie  an  den  tag  bracht  worden  sind. 
Welcher  tat  ursächcr  wenig  liit  gsin  sind,  nämlich  der  burgermaister  Jörg  von 
Zimmern,  ain  unbcsint,  frävcl  man,  und  der  zunftmaister  Schlegel  sampt  iren  an- 
hengern.  Und  ist  der  gmnd  des  handeb  gsin,  daß  si  sich  beso^  band:  wo  si  to 
Oiristum  mit  rechter  ericantnus  annemend,  so  wurde  der  kaiser  inen  das  hof- 
gericht,  dess  si  gAten  genieß  habend,  abnemen;  wie  die  Geigeaener  Christum  nit 
haben  weitend,  damit  si  bi  ircm  genieß  bliben  mochtend.  Und  wie  Züridif  Bern, 
Basel,  Schaf husen,  S.  Gallen,  Mülhuscn  mit  ecrlichcr  botschaft  an  si  geworben, 
daß  si  die  biderben  lüt  begnaden  oder  doch  aincs  rechten  vor  gmaincn  Aidgnoßen  »s 
sin  weitend,  gabcnd  si  nur  stolze  täding  daran;  und  erbot  sich  aber  ir  widertail 
gern  das  recht  vor  obgcmclten  gniainen  Aidgnoßen  ze  nemen,  und  so  si  schuldig 
erfunden  wurdend,  wettend  si  inen  lut  des  rechtens  wol  und  we  geschechen  lalkn. 
Wdicfas  doch  alles  nit  verfachen  wolt 

13)  Im  jenner,  do  man  salt  1530  jar,  ward  das  christenlidi  buq^recht  zwttschet  *o 
Zürich,  Bern  und  Basel  g^n  ainer  stat  Straßbui^  nach  sinem  tnhalt  geschworen 
und  mit  haiteren  puncten  und  artiklen  volzogen. 

14)  Diser  tagen  trög  sich  vil  und  mangcriai  beschwcrdcn  zü,  unser  gmain 
stat  anlangend,  und  vorab  des  klainen  geltz  und  unser  pfcnning  halb,  wie  si  von 
den  See-steten  verboten  und  wir  ouch  aincn  faltsch  darin  fundend,  nämlich  die  »S 
mark  hn  nit  über  4  lot  2  quintli  hielt,  und  wir  aber  dieselb  uf  6  lot  fm  hattend 
stellen  und  schlacfaen  laflen,  und  mocht  man  nit  wissen,  ob  unser  münzmaister 
dess  schuld  trAeg  oder  ob  si  an  andern  orten  gemacht  wer.  Dan  unser  münz- 
maister Paulus  Zadiarias  von  uns  hinweg  an  die  Etsch  geriten  was  und  kam  nit 
mer  wider,  sdukt  ouch  nach  wib  und  kind  und  nam  durch  sin  früntschaft  urlob  30 
von  unserm  rat;  weliches  uns  ainen  merklichen  argwon  bracht,  •  wiewoi  er  sich 
mit  übersandten  bricfen  trcfTcnlich  versprach  und  sölicher  schuld  kains  wegs  /.igen 
sin  wolte  »');  [des  wir  uns  doch  nit  merken  laßen  dorstcnd]. ')  Und  wo  er  schon 
vorhanden  gsin  wer  und  man  sülichen  falsch  von  im  gewißt,  hcttc  man  dannocht 
söliches  nit  konden  mit  füg  an  im  strafen;  dan  alle  schuld  uns  als  der  oberkait  35 
sftgUut  were  worden  und  wir  demnadi  al  pfcnnig,  deren  ain  groß  zal  geschlagen 
worden  was,  der  weit  abnemen  und  ufwechslen  hettind  mfleOen,  das  nit  on  meric- 

189  B-  I  chen  schaden  zflgangen  wer.  Und  wir  sunst  dess  groAen  schaden  nomend, 
uß  Ursachen,  daß  man  den  püstem,  mexgem  und  andern  unser  stat  hantwerchen, 
die  das  pfenwert  lößtend,  dabi  den  winschenken,  mit  ufwechsel  helfen  mfißt  40 
Und  also  mit  unserm  schaden  witzig  wurdend;  welchem  man  hett  der  gstalt  für- 
komen  mögen,  daß  man  die  münz  zügschlagen,  und  dicwil  das  silbcr  in  sölicher 
türe  was,  den  münzmaister  faren  laßen,  der  sinen  nutz  sucht.  Und  vil  burger 
groß  gelt  schmelzen  ließend  und  pfenig  daran  nomend  mit  nit  klainem  gewin. 
Darum  unsem  heim  hinfiiro  wol  inzftsechen  ist,  daß  man  münze,  wan  es  mit  4S 
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eeren  und  genieß  sin  mag,  und  dem  aignen  nutz  uf  die  band  luge;  ouch  bcsint- 
Itch  darum  ratschlage  und  kainem  münzmaister  so  vfl  vertruwe,  dan  daß  man 
rines  tftn  und  lafien  g&t  wissen,  trag.  >) 

15)  Item  so  sind  uns  diser  jaren  v3  kouflfit  umstanden.  *\  Und  wie  der  Tfiik 
s  Oesterridi  gescUatzt  hatt  und  man  ädi  allentbalben  infaOender  kriegen  besoigeC, 

schwalt  sich  der  linwatkouf.  Und  was  xA  allein  unglük  vergangcns  jars  Othmar 
Ferber  gen  Costenz  zogen,  welicher  gegen  unser  stat  in  Ungnaden  stund  und  nit 
willens  was,  uns  und  gcmainer  unser  stat  gewerb  alda  vil  gutes  ze  schaffen,  nach- 
dem und  er  uß  unser  stat  gAvichcn  oder  zogen  was. ')  Darum  man  in  sorgen  stan 

10  müßt,  der  gwcrb  wurde  sich  beiden  und  schaden  liden,  vorab  der  landschaft  halb, 
weliche  sich  an  die  ort  zicchen  wurd,  do  man  koufte.  Zfidem  stfindend  wir  gegen 
abt  Kifianen  in  iriderwillen  und  mfißtend  desselben  halb  oudi  in  nit  wenig  sorgen 
stoUi  das  uns  etwas  durch  unrAw  von  sinend  wegen  entspränge.  So  hattend  wir 
im  29  jar  vil  veikrieget  gegen  unsem  Aidgnofien  von  öea  lendem  fan  Capeler 

15  Zug.  Uß  welchem  allem  unsem  herm  nit  wenig  sorg  endstfind,  allcnthalb  ze  weren, 
damit  gmainer  stat  nutz  und  frommen  ie  nach  gstaltsame  der  sach  erhalten  wurd. 
Ich  wil  der  türe  geschwigen  und  der  untrüw,  so  in  unsem  nachpuren  in  Tablat 
und  Strubenzcl  sich  über  alles  verdienen  crzöugt  hat. 

16)  Uf  20  tag  jenncr  im  30  jar  begab  sich,  daß  zu  Bulach  in  unser  Aid- 
to  gnoßen  von  Zürich  biet  ain  groß  wind  entstflnd  und  vil  lüten  in  die  weld  luf; 

dan  tA  dnen  bnich  hand:  wan  der  wind  holz  niderwirft  —  wer  am  ersten  darsA 
kompt  und  den  gefalnen  stamen  mit  sinem  gemerk  zaidmet,  dessetbigen  ist  der 
stam.  Wie  si  nun  in  die  weld  sin  komen,  ist  erst  aih  griUicher  wtndstunn  gangen, 
und  hin  und  har  das  holz  so  gefarlidi  gfallen,  daß  4  mentschen  ze  tod  gsdilagen 
35  und  vil  lüt  gewüest  worden  sind. 

17)  Uf  samstag  vor  purificationis  im  1530  jar  hat  Zürich  denen  von  Straß- 
burg das  christenlich  burgrecht  geschworen,  und  ist  den  Straßburger  dasclbs 
groß  eer  geschechen,  sind  ouch  mit  erbietung  empfangen  und  gclaßcn  worden. 

18)  Dises  jars  winter  ist  gar  senft  und  warm  gsin;  dabi  so  hat  sich  wunder- 
]o  bariich  zAtragen,  daß  man  in  der  landschaft  im  jenner  jung  bronmalsen  in  den 

vogdnesten  ftmden  und  in  etiichen  ntstem  aier,  zfi  und  von  welchen  die  elteni 
vögeli  zwailct  gflogcn  sind.  Item  so  han  ich  gsechen  uf  14  tag  jenner  zfi  Watwü 
in  der  grafschaft  Toggenburg  tubcnkröpf  (I]  ghan,  die  uf  der  Lad  in  aller  höhe 
der  Straß  gwonnen  warend,  wie  wir  gen  Glans  ritcnd.  Und  hat  man  zitlich  viulin 
35  funden  und  gar  hüpsche  schappclin  von  blumcn  uß  dem  Rintal  in  unser  stat 
bracht.  Welichs  von  allen  mentschen  zu  diser  zit  seltzam  und  ungehört  was.  *) 

19)  Uf  sontag  nach  liechtmcss  im  1530  jar  kam  har  Jacob  Fri,  unserer  Aid- 
gnofien von  den  4  cwten  hoptman  und  bat  min  herren  um  1700  fl.  von  der  Ammia 
des  vertieften  geltz,  mit  dem  man  abt  Franciscen  die  tosung  um  300  fL  dns  tftn 

40  hette  wellen;  damit  er  etlidi  schulden  von  de«  gotzhus  wegen  abtragen  und  den 
puren,  so  dem  stürm  |  nach  gen  Wil  gloffcn  werind.  dero  bi  3000  gsin  sind,  an  191 
wem  kosten  ain  zimlich  ergetzung  geschechen  möcht  Darum  uns  ouch  unser  Heb 
Aidgnoßen  und  christenlich  mitburger  von  Zürich  glicher  maß  zügschriben  hat- 
tend.  Uf  söUch  entschlussend  sich  klain  und  groß  rät,  daß  man  im  ze  willen 
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werden  sölte.  Und  zalt  man  im  mentags  darnach  um  zwölfe  nach  mittag  die 
1700  fl.  an  gütem  gold,  darum  er  ouch  ain  quitanz  gab.  Und  hat  man  inen  vor 
oudi  von  des  goCshns  wegen  geben  1800  fl.  in  gdd;  und  500  fl.,  wie  ri  in  das 
TufgOw  sugend,  dem  bouptman  Lafeter;  tet  alles  in  ainer  summa  4000  fl.  in  gold. 
Darnach  mentag  nach  ostem  aber  2000  fl.  in  gold.  Also  warend  die  6000  fl.  zalt,  5 
und  qoitiertend  uns  die  von  Zürich  und  gmain  gotzhuslüt 

20)  Uf  donstag  nach  liechtmess  im  1 530  jar  schiktend  min  herm  zwen  ratz- 
boten, nämlich  Uolrichen  Appenzeller  und  zunftmaister  Hansen  Riner,  baid  mexger, 
zü  unsem  Aidgnoßen  von  Luzem  und  Schwitz  als  vögt  des  gotzhus  S.  Gallen  mit 
ainer  Instruction  der  beschwerden  und  alles  ires  anligens,  so  si  von  des  klosters  10 
wegen  in  irer  stat  gelegen  fürzetragen  sich  verainbart  hattend;  mit  befelch,  daß 
si  mit  fliflIiaadleB  und  die  Sachen  sflm  frtintUchesten  anaechen  meltend,  und  was 
inen  sft  antwuit  wuide,  sdiriittidi  begefen  und  haimiwingen. 

si)  Uf  sontag  nach  liechtoMSS  slk  nadil  wifcnd  etikb  von  Lasdhoai^')  über 
Rin  nn  die  winledi  gfaren  in  die  tafera  in  der  Ow  und  undeistAndend  sich  zft  tanzen.  i{  ' 
Das  ward  inen  von  etlichen  von  Bemanfr  übel  ufgnomen,  die  in  saitend,  es  wurd 
sich  nit  zimen;  dan  das  tanzen  in  aller  landschaft  des  Rintals  emstlich  verboten 
wer.   Wie  im  aber  allem,  hübend  die  an  tanzen,  und  ward  ain  zerwürfnuss.  in 
welcher  ainer  von  Bernang  uf  den  tod  und  zwen  sunst  ouch  übel  wund  wurdend. 
Dasdbs  söndertend  sich  etUch  von  Appenzell  und  woltend  nit  schaiden,  hieltend  to 
sidi  uneiüch  und  hattend  doch  denen  von  Luachnow  trommen  und  pfifen  sA  irem 
mfitwOlen  dargdidien.  Doch  tagend  die  Rintaler  ob  und  flei^iend  den  aman  von 
Lusdmow  Salbändern,  und  endnmnend  die  andern  in  £e  schtf  und  flelend  Über 
Rin.  Die  gfangnen  hat  man  gen  Bernang  gfliert.  Der  Tieiower  staib  etlich  tag 
darnach,  und  ward  der  amman  von  Luschnow  sampt  sinem  gsellen  nach  Altstetten  *5 
gfiiert.   Etlich  Appenzeller  hettind  schaiden  und  das  best  tün  mögen,  sind  aber 
an  ain  ort  gstanden  irem  alten  bruch  nach  und  hand  den  schaden  fürgon  laßen, 
den  si  wol  hettcnd  undergon  mögen. 

22)  bn  1 5 1 7  jar  an  S.  Sdiartians  tag  ließend  min  herren  am  aich  siechen  ab 
der  halden  enendhalb  des  recliens  oder  der  walche  wol  mit  600  mannen  und  mit  so 
vü  rossen;  wan  man  in  die  tromen  sdilflg,  so  gieng  der  xug,  und  ward  niemand 
gwAest,  dan  daH  etwan  das  volk  übel  fiel,  wan  ain  sal  brach.  Und  kostet  der 
boom  min  herren  bi  60  flf  J  ze  ziechen.  ^ 

23)  Im  1516  ward  der  gut  win, 

24I  Im  jar  15 20  zü  spatem  herbst  ficngcnd  min  herm  an  den  ziegclofen  in  js 
S.  jacobs  capel  anrüsten  und  buwen  und  bestaltend  ainen  ziegler  über  sce  har 
von  Rischingen,  hieß  maister  Christan  Riser,  gar  ain  geschikt  gsellen.  Darnach 
im  30  jar  zü  angendem  homung  h&b  man  an,  die  siegelhüten  simeren,  too  weilc- 
scfaflch  lang  und  40  scfaftch  brait,  wie  si  ietz  bi  S.  Jacob  stat;  ward  ufgeikht  am 
stillen  firitag  im  1530  jar.  Von  der  siegelhüten  in  Schdnen  Wegen  vide  11  foL  4« 
148.  Gl  I.  P.  ^ 

25)  Im  1530  jar  zA  angendem  jenner  (dan  diß  jars  gar  dn  wanner,  senlter 
Winter  was)  ließend  min  herren  iren  buwmaister  Hansen  Ramsower,  den  jungen, 
den  tachstöl  ab  S.  Lienhartz  kilchen  brechen  durch  den  werkmaister  Andrcssen 
im  Wila,  und  darnach  den  gloggentum  und  die  kilchenmuren  uf  den  hufen  brechen  45 
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und  die  qtiaderatfik  und  blaten  in  die  stat  flkeren.  Ist  gar  «in  hübsche  kirdi  grin 
mit  altan  gemäl;  doch  h«t  si  danwii  mflefien. 

I      26)  Sontags  vor  Valentini  1 530  ward  gen  Baden  gcschikt  doctor  von  Watt  193 

und  Christan  Fridbolt^  der  zunftmaister,  für  gmain  Aidgnoßen      keren  und  si  ze 
5  berichten,  wie  wir  vememind,  daß  der  verwandt  abt  Kilian  uf  das  trunge,  daß 
man  in  bi  briet  und  siglcn  handhaben  sölte  bi  erlangten  frihaiten.  Demnachen 
ain  stat  S.  Gallen  dos  fürnemens  were,  bi  dem  ufgerichten  lantzfriden  ze  bliben, 
welcher  haiter  zugebe,  dali  man  über  die  vcrcnderungen,  die  allendhalb  des  glou- 
bens  und  der  coramonien  halb  geschedm  fPStmd^  njcmatid  iviter  sölte  anfrdtfffu j 
10  sonder  iederman  bi  demjenigen  bliben,  danft  er  komen  were.  fiem  so  weite  man 
den  abt  nit  mer  zfilaAen  in  kain  weg;  man  mödits  o«di  Mdb»  nit  ccUden  uA 
obanzaigter  ursacli,  die  verenderung  betreffend.  Dabi  wurdend  die  4  ort  gebeten: 
diewil  der  lantzfriden  vermöchte,  daß  uns  solte  geholfen  werden,  daß  si  so  wol 
tön  weltind  und  nun  furohin  die  sach  an  die  hand  nemen,  die  si  eben  lang  ver- 
•5  zogen  hett,  und  ainer  stat  S.  Gallen  ires  anligens  halb  zu  frid  und  rüben  helfen.  *) 

27)  Dieselben  boten  ritend  ouch  gen  Zürich  für  ain  rat  von  wegen  der  gotz- 
huslütcn»  die  vermaintcnd,  aincn  schafner  in  unser  stat  und  gericht  zü  *)  unserm 
sdiafiier  se  verordnen;  item  und  den  gerichtsmt  in  unser  stat  ae  hatten;  das  faiea 
in  hangendem  rechten  und  diewil  nfint  hiter  gemacht  was,  min  herm  kains  wegs 

so  gestatten  woUend.  Damm  man  bi  Zürich  so  vfl  vermocht,  daß  si  abgestdt  und 
ires  fiimemens  halb  hlndersich  gcstelt  wurdend.*) 

28)  No/a  consilium  Z,*)  äg  f^nkre  cum  Galiorum  rege  paeifiendo  et  de 
adventu  dommi  Megrtt  iheumrmr»  regii  ad  Therwm  et  epu  rehüime  m  unatm 
Helvetico. ') 

»5  29)  Uf  18  tag  hornung  1530  komend  die  boten  Uolrich  Appenzeller  und 

Hans  Rincr  widerum  von  Lucem  imd  Schwitz  und  brachtend  schriftlich  antworten, 
nämlich:  dafl  si  mit  den  fiberigen  awaien  orten  über  dem  haadd  sitieii  und  uns 
antworten  weltind,  des  si  getruwtend  eer  und  ftg  han.  Hattend  die  boten  eriich 
und  wol  ghalten.  VgL  nro.  sa 

30  30)  Zinstags  vor  Madiiae  1530  «nd  ^e  Aidgnofien  von  Baden  zerriten.  Und 
als  der  span  zwüschen  den  4  orten  von  wegen  des  gotzhus  S.  Gallen  etwas  von 
den  überigen  orten  an  die  hand  gnomcn  was,  si  zii  verainigcn,  und  aber  uf  dem- 
selben tag  zwüschen  gcnieltcn  orten  nützit  fruchtharlichs  hat  gchandlet  noch  fonden 
mögen  werden,  habend  sich  die  9  ort  verainbart  uf  nächstkünftigen  tag  zü  Baden, 

35  nämlich  uf  oculi  im  30  nachtz  an  der  heifoerg  ze  sin,  angesecben  in  der  sadi 
witer  ze  handeln.  Und  demnach  dem  hoptman  Jacob  Prien  zü  S.  Gallen  ge- 
schriben  pidieh,  daß  -er  die  gotihuslttt  durch  ir  veromdt  ouch  dahin  vermögen 
[weit];  so  wellend  si  den  abt  ouch  beschriben  und  lA  haadlen  uf  find  und  atni- 
kait  underston. 

40  Dabi  ist  den  abt^etretncn  ze  Wil  widerum  haimzckcren  ain  glait  geben,  doch 

daß  si  sich  glaitlich  haltend;  und  die  gefangnen  uf  tröstung  ledig  worden  mit 
dem  geding,  dali  iederman  sich  zum  rechten,  so  er  gefordert  werd,  stellen  und 
uf  anklag  antwurtcn  und  alda  rechtz  erwarten  söUe. 


*)  AbucUed  Baden,  tfje,  14.  febraar,  wo  tndeti  die  St  GaUw  geiaadtMjitft  nicht  cnHlbBt 

Ul.  —  nol)cn,  außer.  —  AhschicH  Zürich.  1530,  c.  10.  rebriur?  Aus  Vadians  notiz  wird  man 
das  datum  nach  dem  tag  zu  Baden  setzen  müssen.  —  Zmritk,  —  Abschied  Baden.  1530, 
14.  fdmar.  Stridileia  datienmg  der  ftant«aiac1>aB  fcsaadtiebaft  bestiflft  ilck  also. 
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3i)  An  wienacht  abend  1529  ist  um  die  stat  Wien  und  in  dem  land  da- 
selbst gar  vil  näbels  }j[ele^en.  und  hat  ainer  zwo  mil  vor  Wien,  nämlich  bi  Peters- 
dorf, in  ainem  schimpf  und  onverdachter  sach  gercdt  zu  etwa  vil  frowen:  was 
tftnd  ur  daf  fliedieadl  dan  der  Tuik  ist  wider  verliandeiil  Wddier  led  nach  ain 
geachrai  worden,  und  zfi  äugender  nacht  ain  groß  vdk  von  wib  und  man  und  5 
Idainen  landen  an  das  Kemertor  komen  und  in  die  stat  begeit  mit  ainem  geadbrai: 
der  Tflrie  si  mit  ainem  volk  vorhanden.  Und  lud>end  die  in  der  stat  die  tor  nit 
o&ien  wellen,  wie  si  gmaint  hand,  es  wer  etwas  an  der  sacb;  biß  zä  angendem 
tag  ist  das  volk  ingclaßen  und  etliche  kind  vor  dem  tor  erfroren  und  todt  geUßen. 
So  große  forcht  des  Türken  ist  in  dem  volk  gsin.  10 
*95  i  32)  Uf  der  herren  vasnacht  im  1530  ist  der  adel  sampt  etlichen  prelaten 
und  unserm  abt  Kilian  zu  Ueberlingen  bi  ainandem  gsin  und  alda  vasnacht  glialten. 
Daruf  wir  beridit  wurdend,  daß  si  in  ansdilegen  weresd  wider  Costenz  und  S*  Gatten 
und  ander  evangdiach  cbristenlidi  atet  Dan  unser  koufUit  durch  gadlenbrief  irer 
gAten  fründen  von  Isni  und  Kenqiten  bar  gewaraet  wurdend  und  in  anzaigt,  daß  15 
gewüßlich  ain  pratik  wider  die  Aidgnoßen  der  christenlichen  part  vorhanden  were. 
Welich  brief  vor  etlichen  des  ratz  verlesen  und  ghört  wurdend. 

33'  Die  von  Wil  woltend  ir  banditen,  so  in  verrukter')  embörung  abtreten 
warend,  in  ir  stat  nit  dolen,  wie  si  von  den  9  orten  dahin  geurlobet  vvarend; 
sonder  vermaintend  si  bi  iren  alten  frihaiten  ze  beliben,  daß  wider  iren  willen  so 
niemantz  inen  in  ir  stat  übersendt  werden  solte.  Z&  welchem  si  von  den  von 
Zürich  gesterkt  wucdend,  mit  sAsagen,  daß  man  ai  bi  hm  rechten  und  fifiiaitfiB 
handhaben  wdte  hit  d»  laadfrjdens.  Welchem  oadi  ai  widenim  uß  der  atafe 
gio^ettd. 

34)  Uf  mitten  homung  im  30  jar,  uß  ermeasmig  der  großen  armüt,  so  etlich  »5 
unserer  burger  an  iren  kinder  littend  (wicwol  man  gelt  gab  uß  dem  stok,  doch 
ward  es  in  ander  weg  verwendt,  und  müßtend  kinder  etwan  hunger  liden)  — : 
tatend  min  herren  an  ansechen,  daß  man  in  der  stat  und  gerichten  frag  halten 
und  durch  veromdt  lüt  der  armen  hüser  besächen  und  dieselben  sampt  der  zal 
der  Idttdem  ansduiben  aölte,  und  demnach  hiea  nach  gataHaaatic  mit  aafiß  und  so 
biot  uß  dem  spital,  al  tag  iwai  mal,  namlidi  morgen  uro  adite  und  abentx  um 
viere,  hilf  tßn  aalte,  uf  dea  aloka  und  apitala  koaten.  WeUdu  alao  beadiadi,  und 
ward  der  weit  sA  großem  dank  in  denselben  tOren  tagen  wol  gholfen.  Man  achlüg 
ouch  der  nachpuren  arm  lüt  nit  uß,  sonder  gab  man,  wo  und  wie  man  mocht 
Und  brucht  man  al  wochen  1 4  f1.  müßmel  on  das  brot.  ^1  3f 

35)  Uf  den  ghaltnen  tag  nach  Valentins  zu  Baden  sind  widerum  erschinen 
bi  50  erbaren  mannen,  so  von  Rotwil  vertriben  und  mit  wib  und  kind  sampt 
ander,  die  nit  zugegen  warend,  von  der  stat  vefi»olen  warend.  Und  sich  der  un- 
bSlikait  bddagt,  die  In  von  dem  gwalt  sft  Rotwil  sAgeatanden  und  tSgUdi  ^tetßende. 
Und  eibutend  sidi,  g^n  denadben  das  redit  ae  nemen  vor  gmaben  Aidgnoßen,  40 
oder  so  denen  von  Rotwil  dasselbig  nit  gmSß  sin,  weltind  si  vor  ainem  ort  in 
sunderhait,  wdidis  das  were^  kains  ußgenomen,  zA  recht  ston.  Und  so  sich  das 
erfonde,  das  ain  gwalt  zu  Rotwil  über  si  redte  und  schribe,  weitend  si  sich  an 
lib,  eer  oder  güt  nach  rechtes  erkantnuss  strafen  laßen;  wo  aber  nit,  daß  man 

si  bi  recht  schützen  und  in  zü  dem  iren  widerum  ze  komen  verholfen  sin  weite.  45 


*)  vergangner.  —      vgL  SMtIa,  II,  349. 
VlOUK.  m.  SAIQ».  lA 
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36}  Im  jeoner  det  1530  ja»  ward  am  vertn^  besddosMii  swOtdiet  idnem 
rat  fuid  den  sdiwöstem  zft  Nogeneg|r  von  wegen  des  hus  in  Fateiliof  0)  an  dem 
kfathhof  gdegen;  welichs  anfai^  nach  der  bcunst  Im  1418  jar  von  ainem  rat 
binren  uid  x6  räten  gdmidit  ward,  und  aber  im  november  des  jars,  do  man  zak 

s  1449  jar,  von  gebetz  wegen  egemelten  schwöstem  der  wandel  darin  gegonnen 
ist,  doch  mit  vorbhalt  der  aigenschaft;  und  aber  gedacht  schwöstem  etwas  daran 
nach  und  nach  verbuwen.  Hat  man  sich  verainbart,  daß  den  schwöstem  35  guldin 
ußhin  geben  werden  söllend  von  ainem  kirchenpfleger,  und  sollend  damit  ganr 
und  gar  abgefertigt  sin  für  alle  witere  ansprach  und  gerechtikait ,  sonder  solle 

10  obgemdt  hus  dem  Idrdienpfleger  zflaton,  dassdb  |  nach  siiiem  gefallen  sfl  ver-  197 
lidien;  wie  es  ouch  dosemal  Thoman  Höptlin,  dem  mefimer,  verliehen  ist  Die 
tSdnigalfit  sbd  gsb  Lienhart  ZolUkofer,  ai,  und  Uolrieh  Gir,  nfiw  Urdienpfleger, 
baid  des  rate,  als  von  unserer  herm  wegen,  und  die  müter  der  schwöstem  c& 
Nöggersegg  sampt  Hansen  Mutscheller,  irem  vogt,  [erwaltend]:  Josen  Hansen, 

>5  aman  zü  Tablat,  und  Jacoben  Zidkr,  des  ratz  der  zwölfen  im  gotzbus,  als  von 
der  schwöstem  wegen. 

37}  Uf  fritag  vor  der  alten  fasnacht  wurdend  von  klain  und  großen  raten 
boten  veromdt,  altbui^ermaister  von  Watt  und  Mafawat  Weniger,  des  ratz,  gen 
Zfirich  und  Bern  fOt  unser  AidgnoAen  und  burger  ze  keren,  mit  befekh,  bi  den- 

•o  selben  allem  fliß  nach  ze  handien,  damit  wir  nach  vcrmög  unsere  anlaft,  im  lantz- 
friden  begriffen,  der  besdiwerden  und  ansprachen  halb,  so  wir  vormals  inen  durch 
unser  botschaft  von  des  klosters  wegen  und  anderer  Sachen  halb  erschatnt  bet- 
tend, in  trüwem  befelch  ghalten  wurdind;  damit  wir  in  flirgenomner  täding  von 
den  9  orten  mit  kainen  vorurtalen  oder  erkantnussen  gsumpt  oder  gehindert  wur- 

»S  dend.  Item  Zürich  biten,  ob  si  ie  den  abt  ze  hören  und  ze  begnaden  vermaintend, 
daft  si  sich  nit  änderst  begeben  weltind,  dan  mit  vorbhalt  unsrer  ansprach;  und 
unser  AidgnoOen  von  Glaris  ouch  zifan  sdben  ab  gumainder  der  sacb  mit  frOndi- 
ladt  vermögen,  damit  uns  abgnomen  wurde,  dess  wir  uns  mit  Got  und  dem  rechten 
biOich  beschwert  shi  vormals  eraelt  habend.  Die  von  Bern  anlangen:  diewil  si  bi 

|o  den  9  orten  Vorsitzen  und  die  erst  frag  han  werdind,  daA  si  unser  nit  vergessen, 
sonder  ain  ufmerken  han,  damit  von  iemand  ützit  fiirgenomen  werd,  das  unser 
[stat]  zü  hindemuss  raichen  möcht.  Man  welle  ouch  (so  fer  man  das  bi  inen  in 
rat  find)  die  überigen  ort  uf  nächsthaltenden  tag  samentlich  begrueßen.  daß  si 
ingedenk  sin  wellind,  was  uns  der  lantzfriden  zügeb  und  was  wir  inen  als  unsem 

35  lieben  Aidgnoßen  vormals  durch  unser  gesandt  boten  halnad  unsen  anligens  halb 
iUrtragen  laßen. 

Uf  sölichs  ist  uns  von  den  von  Zürich  an  mitwochen  vor  Remhüsoere*)  und 
Bern  fbr  rit  und  burger  uf  sontag  Reminiscere  im  1530  jar^  antwurt  worden, 
dafi  si  unser  nit  vergessen,  sonder  das  best  tön  wellind,  damit  der  lantzfriden  an 
40  uns  ghalten  und  wir  der  beschwerden  halb  in  trüwen  gedadit  werdend»  mit  vU 
früntlichens  erbietens. 

38)  Item  wie  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  unser  boten  band  hören  laßen, 
was  si  den  9  orten  zügeschriben  und  wobi  si  des  abtz  halb  ze  bliben  vermaint, 
oudi  m  in  ander  weg  nit  zflaelafien,  dan  wie  si  anzaigt  bettend,  ttem  wie  ab 
4S  hahnUch  pratik  im  spA,  von  unserer  Aidgnoßen  von  Bern  etlichen  ratsfrfinden 


*)  ftUt  in  dm  AbMUeden.  —  >)  Abadied  Ban.  1530^  13.  min. 
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harlangend,  nämlich  von  Lucerne  (?},  do  man  in  argwon  ist,  es  were  gelt  boten 
«ordea.  Und  wie  ab  dem  bufgertag  uf  mitwocfa  nach  Remimsoere*)  der  amnuiMter 
von  Straßbufg,  henr  MattUSi  pfiurer,  aampt  dem  fenner  von  Werd  von  Bern,  und 
dem  saliherrn  von  Basel  fUr  rat  und  buiger  Zürich  kernen,  mit  pit,  daß  man  den 

abt  ze  S.  Gallen  widerum  zfi  zitlichem  regiment  komen  laßen  weit  und  sich  die  f 
kutten  nit  ierren  laßen,  mit  vil  verzwikten  anlangungen;  ab  welchem  Zürich  ain 
groß  mißfallen  tragen  und  kain  ander  antwort  geben,  dan  ir  fümemen  inen  uf 
nächstkünftigen  tag  Oculi  zu  Baden  7,ü  eröfnen.  Unser  boten  körnend  ouch  uf 
denselben  tag  zu  allem  glük  von  Bern  widerum  gen  Zürich;  das  wartend  si,  wie 
St  kondend,  daß  dem  handel  der  boten  widerstand  wurd  und  dem  abt  nit  gelang.  >o 

39]  Uf  den  besduribnen  tag  OcnJi  im  1 530  jar  sA  Baden  zft  ersdiinen,  lidiend 
alle  ort  ridi  bewilget,  dem  abt  Kilian  glalt  sfi  geben  uf  dn  b^|Sr,  uOgnomen 
Züridi  mid  Glaris.  Die  sind  oudi  also  veriiart  NOat  dester  adteder  band  die 
iy>erigen  ort  in  durch  Antoni  Andachers  von  Undcrwalden,  der  zit  vogt  zü  Baden, 
von  Waltzhüt  belaiten  laßen  gen  Baden.  Und  als  er  verhört,  hat  er  dartün,  wie  iS 
199  I  er  wider  Got,  eer  und  recht  von  dem  sinen  si  vertriben;  beger  also,  daß  im 
zü  recht  verholfen  werd.  Daruf  Zürich  und  Glaris  uf  ir  mermals  dargetünen  klag 
bliben  sind,  habend  ouch  nit  witer  wellen  iitzid  ze  handien  gwalt  han.  Desglich 
dit  gotsfaiidfit  durdi  ir  veromdt  botsdiaft  oudi  sidi  entsddossen,  daA  ain  gmain 
badsdaft  des  gotahus  sidi  des  abtz  nit  werde  beschwären  laßen,  und  können  ■» 
und  mögend  in  wüer  nit  liden,  uß  ursadien,  die  vormals  gni^sam  am  tag  typend. 
Nun  habend  die  lender  sich  vast  geöebt,  ob  man  die  sadi  xft  gfttem  des  abtz 
halb  bringen  möcht;  es  hat  aber  nit  helfen  mögen,  dan  daß  man  ain  andern  tag 
angesechen  hat,  nämlich  uf  sontag  nach  S.  Pangratzen  tag  zü  Baden  nachtz 
widerum  an  der  hcrberg  ze  erschinen.  Und  wie  sich  der  abt  merken  laßen,  daß  »5 
er  von  kaiser  Karlin  uf  ietz  künftigen  tag  gen  Ougspurg  beschriben  si  als  ain 
fürst  des  richs,  hand  in  etlich  ort  beten,  daß  er  kain  ort  gegen  dem  kaiser  ver- 
klagen welle,  noch  gegen  iemants  udriden  madien;  so  wellind  si  lügen,  wie  man 
den  sadien  tfte  uf  nädudcOnftigen  tag.  Und  raid  die  4  ort  ermanet,  daft  si  nOnts 
mit  anandem  wdUnd  anfadien,  dan  mit  redit  oder  gftete.  Also  hat  der  abt  aber-  jo 
mab  ain  lug  tün,  daß  er  vertriben  si;  dan  er  selb  gflochen  und  gwichen  ist") 

40)  Kaiser  Karli  hat  uß  Bononi  ainen  richstag  beschriben  gen  Ougspurg, 
nämlich  uf  8  tag  abrel  im  1530  jar.  Uf  welchen  unser  stat  ouch  beschriben  ist 
hit  aines  briefs,  des  inhalt  man  in  dem  ratzbüch  findt.    Sind  blauwe  enten. 

41)  Uf  mentag,  was  der  4  tag  abrell,  fiel  bi  uns  im  1530  jar  ain  groß  schnee  is 
und  was  kalt  wetter.  Der  schnee  was  größer,  dan  er  den  ganzen  winter  ie  gfallen 
wer;  dan  etSdi  sdiliten  in  die  stat  giengend.  Und  was  dannodi  2*/i  monat  vor- 
gents  vast  schön  und  warm  gstn.  Es  was  oudi  alle  blfist  harfom,  und  wurdend 
vil  boum  brochen  und  zertrukt  Und  geschach  im  Rintal  weder  win  noch  opft 
schaden,  desglichen  bi  uns  um  die  stat  wenig,  dan  allain  den  nussboumen.  Item  40 
um  Zürich.  Schafhusen  und  Costenz  nomend  die  reben  uß  nachgenden  rifen  an 
etlichen  orten  schaden.  Was  in  der  cbni  lag,  ward  geletzt,  doch  nit  schwarlich.  *) 

42)  Es  hand  ouch  dises  tags  zü  Baden  die  lender  sich  bewilget,  von  der 
vertribnen  armen  lüten  wegen  von  Rotwil  mit  den  andern  orten  ze  handien  und 
boten  ae  sdiiken,  damit  man  die  sadi  sft  gbtem  fiiden  bring.  Aber  die  stat  Rotwil  41 


1)  Abidikd  ZOiioli.  1530^  16.  Bte.  —  ^  AbacUtd  Baden.  1510,  «1.  oiin.  —  ^  SathOa,  U,  147. 
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Int  adn  trefiealidi  ratsbotschaft  da  ghaa  und  ir  klag  sdurifUidi  und  mfintlidi  daitoo 
und  U  der  ze  bliben  vennamt  Man  w9  aber  der  bofiiung  sin,  die  sach  werd  g&t» 
diewn  gauäa  AidgniaAen  darin  ze  bandlen  aidi  understandend;  dan  die  vertribnen 

mermals  um  recht  angerAeft,  das  vor  gmainen  AidgnoDen  oder  vor  iedem  ort 

5  allain  und  insonders  ze  nemen,  und  so  si  unrecht  crfonden  werdind,  wellend  si 
des  engelten  ain  lib  und  güt,  nach  der  richter  erkantnuss.  \1 

43^.  Uf  sontag  den  palmtag  1528,  wie  der  pfarrer  zu  Someri  im  Turgow 
nach  altem  bruch  den  esel  ziechen  und  zu  im  das  volk  mit  palmen  schießen  ließ, 
begab  es  sich,  daft  er  vor  sinem  kaplon  nider  uf  ain  tAdi  lag  und  Uber  sich 

10  singen  ließ,  wie  man  an  disem  fest  gewim  was.  Scri^iim  est  emm:  ßeraOiam 
fiastorem,^  Do  sdiussend  die  puren  mit  den  palmen  zft  dem  eseL  Ainer  aber, 
wie  er  den  pfaflTen  Uggend  sach,  warf  mit  ainem  stain  zu  im  und  traf  in  mitten 
uf  den  köpf  und  warf  im  ain  groß  pülen  uf.  Wie  der  pfaff  ufwuscht  und  sich  des 
beklagt,  weit  es  niemand  geton  han.    Darnach  als  die  ostern  vergangen  waren, 

ij  luf  der  pfaff  zürn  landvogt,  was  der  Wirtz  von  UndervK'alden,  und  klagt  im  die 
Schmach,  so  im  begegnet  was.  Daruf  der  vogt  der  ganzen  gmaind  zö  Someri  für 
das  landgericht  |  verkönden  ließ,  und  wie  man  sich  lang  spart,  ward  doch  der  201 
sedier  cOletMlit  crfonden.  Den  straft  man  um  10  guldin,  und  kam  sin  die  gmaind 
wol  um  30  guldin  mit  dem  kosten.  Doch  müßt  der  pjGfiff  von  dannen  und  kam 

M  in  das  Hegöw;  was  ain  gitig,  imglert  und  goüos  man.  Dodi  kond  man  diaen 
ftefd  nit  mit  kainem  glimpf  besdiönen,  dan  daß  er  wol  were  erspart  worden. 

44)  Uf  fritag  vor  dem  palmtag  im  1530  jar,  wie  tägUche  wamung  minen 
herm  von  den  schwöstem  zu  S.  Lienhart  in  der  obern  und  undern  klosen  kam, 
daß  si  wider  ansechen  aines  ratz  irer  abgötteri  nit  abston  und  ires  ordens  cere- 

»j  monien  nit  unterlaßen  weitend,  wie  wol  si  die  klaider  verendert  haltend,  und  aber 
ain  oberkait  si  mermals  so  trülich  geschirmbt  und  so  früntlicb  gebeten  hatt,  daß 
si  Gotes  leer  hdren,  dieselben  beweren  und  dem,  so  Gotes  und  nit  der  meotsdien 
gebot  gemSA  v^,  nadigon  und  gleben  wdtind,  tmd  d>er  da  niintz,  dan  ver- 
y^^fnpg  Tgad  hartnäldkait  ge^Qrt  — :  ward  obgemeltz  tags  von  klain  und  großen 

|o  rSlen  angesechen  und  besddossen,  daß  man  die  beginen  sölte  uDstüren  und  zer- 
trennen, der  gstalt:  welche  mer  dan  100  ff  in  das  hus  bracht  hette,  daß  man 
ir  das  alles  solte  laßen  verlangen,  als  vil  dess  war;  welich  aber  under  \oo  U  ^ 
hinin  bracht  hett,  wie  wenig  das  war,  oder  gar  nüntz,  der  seit  man  looU  d  geben 
und  ain  iede  faren  laßen,  dahin  si  liebe  hette.  Wo  aber  etlich  in  den  gerichten 

15  Ufiten  wdtend,  möditind  si  tlkn;  weUfod  unser  berm  inen  firikidsdiaft  und  Iid»e  be- 
wisen,  so  ferr  si  sidi  reditgsdufTen  hidtind;  und  so  si  sidi  naning  halb  entsessend^ 
wdte  man  inen  um  die  100  d  tag  ain  maß  win  und  ir  leben  lang  zA  essen 
sampt  ainer  bequemlichen  kamer  im  spital  an  der  mitdpfrftnd  geben.  Warend 
vil  nit  willig.   Es  müßt  aber  sin;  dan  si  bi  anandern  von  irer  blinthait  nit  ston 

40  woltend.  Und  warend  aines  guten  Vermögens.  Nämlich  in  der  obern  klosen  3 
frowcn,  die  haltend  500  U,  und  hatt  kaine  nünt  in  das  hus  bracht;  in  der  undern 
kiosen  warend  1 2  schwöstcrn,  die  vermochtend  4000  ff  ö  ongefar.  Was  man  zu 
rat  worden:  was  überblib,  daß  man  daaaelb  in  husaimer  lätmi  stok  veromdnen 
wdfee.^ 
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45)  Uf  östermentag  im  1530  jar  begab  es  sich  mit  ainem  gächen  züfal,  daß 
min  herm  2000  fl.  in  gold  han  müütend,  ain  schuld  an  ainem  ort  zu  bezalen, 
wie  man  das  i e  tta  vonnala  beadiloaaen  liatt;  und  man  aber  sidi  söltchei  il  nit 
versadi:  dan  das  gelt  als  nadi  mittag  desselben  mentags  l^cn  müOt  Also  ward 
ain  tdainer  rat  an  morgen  um  die  flinfe  berfteft,  und  wie  der  burgermaiiter  CAnrat  s 
Maicr  den  handel  unsern  herm  fürhielt  und  Caspar  Zolikofer,  dozmal  sdcehnaister, 
anzaigt,  daß  gar  wenig  im  seWel  wäre  fdan  man  bi  1900  fl.  um  kernen  gen  und 
der  ufwechsel  des  klainen  geltz  ouch  vil  gnomen  hatt  :  do  wurdend  in  ainer  halben 
stond  under  den  raten  2300  fl.  gmachet,  also  daß  ain  icdcr  sich  erbot,  von  gmaincr 
stat  wegen  etwa  vil  darzelegen,  besonder  die  kouflüt,  die  dess  rat  warend, ')  Und  10 
ward  aines  ieden  anzal  ufgeschriben  von  sekelmaister  Zolikofer,  und  überschikt 
desselben  tag  nach  dem  immiOessen  ain  feMicher  sinen  tail  dem  gedadHen  selccl- 
maister«  und  ward  also  die  schtdd  in  ainer  schnellen  il  mit  groflen  eeren  unser 
stat  zalt   Darum  der  burgerroatster  inen  allen,  die  also  das  best  tatend«  hoch 
danket  mit  bewiigung,  sölichs  um  si  al  und  um  ain  ieden  insonder  ze  verdienen  15 
und  ainem  ietlichen  eerlichen  und  in  kurzem  wider  zu  bczalen. 
203    I       46)  Uf  mcntag  vor  dem  palmtag  im  1530  jar  schiktend  unser  Aidgnoßen 
von  Zürich  uns  ainen  langen  abschaid.  nämlich  uf  43  blat,  in  welche  al  ir  hand- 
lang, so  si  gegen  ainem  abt  fürgenomen,  vergriffen  was;  damit  wir  der  sach 
genslidi  beridit  wuidind  und  demnach  se  tAn  und  ze  latten  wiflimd.  Darum  min  m 
herm  inen  sdulftlich  vast  danken  liefiend. 

47)  Uf  den  palmtag  1530,  wie  Zürich  und  Glaris  ir  ersam  botscfaaft  haltend 
zü  Bern  ghan  von  unsers  abtz  wegen,  ist  inen  an  güt  antwurt  worden,  wie  unser 
Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  uns  dieselbig  ttberscfaikt  sinstl^  in  oster- 
firtagen.   Die  ligt  bi  dem  statschriber, »)  aj 

48]  Des  klainen  gcltz  halb  tatcnd  uf  zinstag  nach  S.  Jörgen  tag  1530  min 
herm,  die  klainen  rat,  ainen  ratschlag.  Und  wurdend  in  der  umfrag  vier  weg  fonden, 
mit  denen  man  den  überschwal  des  klainen  geltz  schwainen  möchte:  Der  erst  was, 
daA  man  bBlidi  die  burger,  so  so  vü  klains  gelts  bettend  laften  machen  (wiewol 
ain  olher  fahsch  ab  andern  orten  in  unser  mUns  komen  was,  wie  uns  die  von  s« 
Ulm  ze  wissen  tatend)  fiir  rat  besduken  und  die  dahin  venndgen  sohe,  daft  afai 
ieder  ain  summa  pfenning,  demnach  und  er  gemünzt  hett,  ufwechslen  und  dieselb 
summa  uf  sinen  abgang  und  schaden  schmelzen  und  kümen  laßen  und  also  das 
kümt  vcrkoufen  solt.    Der  ander  was,  daß  man  on  verzug  lüt  orndnen,  die  in 
unser  nachpurschatt  und  enend  Sees  unsers  präg  pfenning  deren  man  an  etlichen  15 
orten  1 6,  an  etlichen  1 8  und  1 9  um  ain  Kostenzer  batzen  hingab)  also  ufwechslen, 
sam  si  das  iren  selbs  wechsletind,  und  min  herm  ain  gddin  oder  zwattusend  daruf 
darslreken,  so  möchte  man  on  veriurst  wechslen  und  sdunelsen  und  mit  dem  gelt, 
so  man  uß  dem  kOnit  loflte,  widerum  wie  vor  wedhslen,  und  also  mit  ringem 
schaden  den  schwal  unserer  pfenning  mindern.   Der  drit  rat  was,  daß  man  wol  4» 
ouch  in  deren  kromer  und  kouilüten  hüser  schiken  möcht,  die  den  Walhen ')  imber 
und  Safran  ain  guldins  türer  um  klain  gelt,  dan  um  groß  gelt  gabend  und  also 
vil  gütz  mit  dem  klainen  gelt  gewönnind,  und  si  bim  aid  haißen  das  klain  gelt 
harfür  tragen,  und  wo  des  vil  wer,  daß  man  inen  gebüt,  an  anzal  desselben  uf 
iren  abgang  und  kosten  ze  schmelzen  und  das  kümt  ze  verkoufen;  dan  si  irem  45 
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grofieo  gwfin  nach,  in  dem  si  die  waren  tflrer  gen  hettend,  on  sdiaden  tftn  mödi- 
tind;  daa  dift  Utt  braditend  uns  durdi  die  landstrichenden  laronier  die  großen  summa 
Idain  gehz  in  unser  stat  Der  vurt  ratschlag  was,  daft  min  berren  wol  an  grol 

summa  geltz  den  pfistem,  komgremplern  und  hadern,  winschcnken  und  andern, 
5  die  sich  klaines  geltz  halb  beklagtend,  abnemcn  möchten,  wiewol  mit  verlurst 
(dan  man  am  schmelzen  alweg  uf  das  hundert  guldin  30  fl.  ongefar  verlor];  also 
daß  man  iederman  beschikte  und  erkondete.  wie  vil  klains  geltz  er  hette,  und 
demnach  das  ufschribe  und  man  denselben  hieß  gemelte  summa  dem  sekelmaister 
überantworten;  weit  man  im  in  mooatz  frist  groß  gelt  darfur  geben,  es  were  gold 

so  oder  mUns,  und  daß  man  von  iederman  aines  amlidien  nadilal^  b^«te,  damit 
der  sdiad  mtner  berren  dester  Idainer  were.  Und  so  man  also  die  summa  liett 
zfisam  bradit,  die  von  stundan  sdmielren  und  kümen  laßen  und  gen  Costenz  oder 
Schafhusen  (dan  unser  münzmaister  nit  hie  was)  uf  die  brob  verkoufen  und  sich 
mit  batzen  zalen  laßen  und  dieselben  denen,  so  man  klain  gelt  abgenomen  hett, 

15  zalen.  Was  dann  der  abgang  und  schad  wer,  daß  dasselb  uß  der  stat  sekel  erfiilt 
wurde;  also  den  weg  das  klain  gelt  gcschwaint. 

Diß  ratschleg  al  vier  wurdend  al  gut  und  der  sach  dienend  an  die  band 
gnomen.  Dodi  ward  der  lets  xikerst  bnidit,  und  bradit  man  1865  guldin  xAsamen 
fttraemlich  von  pfistem  und  komgremplem,  •  und  lait  der  spitahnaister  (dodi  uf 

M  ainen  sdiaden)  oudh  250  fl.  Idain  gdt «     Ward  alls  gesdimdzt,  kümt  und  um 
batzen  hingeben.    Und  damit  man  dem  sdiwal  begegnen  und  die  aigennützigeu 
fUrkoufler  zeruk  stoßen  möcht,  ward  angesechen,  daß  man  mitainandem  in  klain 
und  großen  raten  ain  Satzung  |  solt  ufnemen,  in  tler  luter  und  bi  ainer  schweren  205 
straf  geboten  wurd,  wie  vil  ainer  in  unser  stat  und  gcrichten  klains  gelt  ainem 

»5  andern  geben  solt  und  nit  mer,  und  wie  vil  ainer  nemen  von  dem  andern  solt 
und  ouch  nit  mer.  So  wurd  sich  das  klain  gelt  sumen  und  unwerd  werden  und 
wurd  aller  vortaA  dem  gitigen  uß  der  band  brodien.  Demnach  nun  heirn  amen 
haimKdien  wedisel  durch  veromdt  burger  tAn  moditend,  wurd  ainer  fro  sin.  16 
oder  17  ^  um  ain  batzen  ze  geben,  damit  er  des  flflchs  nur  abkeme.  Durch 

ie  weldien  weg  das  Main  gelt  wol  mocht  dempt  werden,  obschon  etliche  hand- 
werk  an  der  losung  ain  zit  lang  schaden  littnd,  darum  daß  si  des  klainen  geltz 
in  größerer  summa  nit  von  den  nachpuren  nemen  dörstind  und  die  konden  von 
in  wandtind:  so  wurd  es  doch  nit  lang  weren  und  kond  man  mit  klainem  gelt 
uf  anderen  merkten  vil  minder  schalten,  dan  uf  unserm  markt. 

II         •  Hic  nfimubmy  quam  magmm  itmmwm  aeuptrU  fKqMMM»  «aiAw 
parva  Uta  peamia  und  daß  ietUdi  unserer  burger  vil  wins  bi  der  großen  maß 
vetkoftend  uf  das  land  um  groß  gdt  ußgedingt,  die  sunst  nit  wdlind  von  des 
klainen  geltz  wegen  schenken,  und  also  minen  herren  vÜ  umgelts  at^angen.  Item 
alle  ding  dester  türer  gen  und  groß  gut  von  sondern  personen  daran  gewonnen. 

40  Item  \twta!'\  des  spitals  schaden  mit  dem  klin  gelt,  das  er  hat  müeßen  schmelzen 
und  vast  zühin  den  drittal  verlieren.  Item  minen  herrn  von  allen  amptlüten  klain 
gelt  worden,  daran  si  mit  dem  schmelzen  wenig  minder,  dan  den  dritteil,  vcr- 
lom.  »  ") 

^ßF"       dkoM  h^rimis,  wie  mhi  hemi  zAm  ersten  Satzungen  gemadit 
45  und  was  si  mit  der  nachpiusdiaft  angenomen  hatlend.  Item  und  den  bürgern 
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anfangs  in  voller  werschaft,  nämlich  den  peken  und  gremplern  wechslcn  müeßen; 
das  aber  mt  hab  verfachen  mögen,  ftem  von  vorwedialeni  und  daft  vü  gAte  mit 
Idatnem  gdt  an  sdunalz,  vech,  tftch  und  tpeecii  gewonnen  ward,  item  an  allen 
waren  und  qpisen,  die  man  ao  vil  türer  um  Idain  gdt  gab,  dan  um  großes.  Allain 

der  arm  man  und  der  stat  sekel  litend  achaden.  S 

49)  Uf  frita^  vor  dem  palmtag  1 530.  Diewil  höw  und  fech  lang  zit  tür  und 
das  schmalz  in  hochcm  gelt  gieng,  ward  vil  mangels  an  milch.  Darum  min  herrn 
im  28  jar  an  ansechen  tatcnd  mit  den  küegen.  die  man  den  burgern,  so  aker 
haltend,  uflait  ze  halten;  wurdend  114  küeg,  und  bestalt  man  waiden  zü  Veld  und 
an  die  Bemegg.  Wolt  aber  ntt  recht  t&n,  und  starb  vfl  vechs.  Danm  uf  obge-  to 
malten  tag  khdn  und  groft  rät  in  dem  milchmess  verenderung  talend  und  oft  4 
haller  wert  flünfe  maditend,  damit  der  pursman  widerumb  mildi  sAüterte.  *)  DM 
ward  angeaedien,  wie  vormals  me  geadlach,  daß  der  spital  und  das  Linsebfld 
ab  iren  sentummen  die  milch  in  die  stat  soltind  fiteren  laßen  und  mit  dem  nOwen 
ballerwert,  wie  ander  lüt,  verkoufen.  if 

50]  Im  abrcllen  und  angendem  maien  hatt  die  manschaft  in  Torgöw  mit 
dem  adel  span  von  des  kostens  wegen,  so  sich  in  den  kriegen  zwüschet  den 
steten  und  lendem  in  der  Aidgnoschaft  verloiTen  im  29  jar.  Und  wolt  der  adel 
nit  in  dem  IcMten  oder  anwtWag  sin.  DabI  vermaintend  die  bideiben  ttit,  inen 
keine  eikoufte  komgttlt  mer  ze  gd>en,  sonder  seMünggelt  nadi  ansid  des  hopt-  m 
gMx  in  koufbriefen  begriffen.  Si  kb^jtend  sidi  ondi  anderer  beadiwerden,  die  in 
nadi  vermög  des  landfridens  snltcnd  abgenomen  werden.  Und  was  groß  wideiwfl 
von  des  klosters  wegen  zü  DicÜenhofen;  die  wollend  sich  der  mesSf  götxen  und 
b^iollidien  ceremonien  nit  abtün  und  dem  Turgöw  glichformig  machen.  Züridl  und 
Bern  laitcnd  sich  in  die  sach,  die  hinüber  ze  bringen  und  ze  tädingen.  s| 

51)  Uf  28  tag  abrellen  im  30  jar  ließend  min  herrn  die  kartonen^j  zu  Lindow 
güßen  von  den  gloggca,  die  in  den  Capellen  gehanget  warend.  Doch  gab  man 
maister  Nicolans,  dem  giefier,  so  >ril  gl<^enspis,  der  er  sidi  sdbs  oudi  um  den 
iKKSten  aalt  biß  an  20  fl.;  die  gab  man  im  bar.  Und  hett  der  abt,  der  s&  WoUurt 
docttmal  big,  uns  dieselben  gern  verhelit;  lindow  wolt  es  aber  nit  gesdudien  km.*)  $« 

52]  ZA  Zibingen  bi  der  stat  in  ainem  dorf  hattend  die  töufer  ainen  küng 
ufgworfen  zü  angendem  abrellen  im  30  jar  und  im  krön  und  scepter  malen  laßen. 
Was  ain  wonderlicb  ansdiiag;  doch  ward  er  zertrent  und  der  küng  mit  dem 
Schwert  gericht. 

53)  Großfr  kost  tnim  r  lurm  im  1529  wuL  1530  jar.  35 
von  des  kriegs  wegen  sft  Ca|>d  1700  fl. 
von  rilens  und  des  butgrecfats  wegen  800  fl.  kost 
von  des  kleinen  gdts  wegen. 

von  disputatzen  Baden,  Bern. 

von  schmalz  und  unadüit  der  gmaind  verkm  300  fl.  40 

von  komkoufs  wegen  gieng  vil  uf. 
botenlon.  botcnbrot,  trinkgclt,  schenkkosten  200  fl. 
der  stok  hatt  großen  kosten  mit  armen  lüten. 
207  I      Und  hatt  man  dannocht  uf  Ambrosi  im  29  jar  6000  fl.  in  gold  abgelöst, 
die  man  nit  rechnet.  4S 
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54)  Samstag  nach  S.  Jörgentag  im  1 530  kam  ain  nfsddag  und  gab  man  1  fl. 
mn  10  4  6  ^;  edidien  des  besten  tOrer.  Adit  tag  daroacb  sddflg  er  ab, 

und  gabend  in  min  heiren  der  gmaind  wn  i  fl.  Die  ließen  al  wochen  ao  sde, 

das  ist  ain  last,  von  Ravcnspurg  und  daharum  harföeren:  den  mochtend  si  alweg 
5  ains  batzen  wölflcr  gen,  dan  die  grempler.  Mattend  ainen  bstelt  enend  Sees,  hieß 
Claus  Werni  von  Ravenspurg,  der  kouft  und  füert  inen  das  kom  und  nam  nünt 
daran,  dan  den  fürlon,  wie  er  ain  aigne  meni  hatt. 

55)  Im  abrellen  1530  schiktend  min  hcrrn  28  mark  minder  6*/«  lot  goltz 
von  dem  hailtfim  gen  Letoa  durch  Jörgen  Zolikofer,  se  vericoufen.  Die  brachtend 

t*  darftir  an  krönen  tyaa  Das  silber  ließ  man  küraen  und  veilcouft  es  zü  Sdiaf- 
husen  und  Cbstenz  in  die  mOnz;  traf  etwas  bi  2925  fl.  ongeiar.  Uß  stainen  und 
krallen  lost  man  Iii  70  iL  rinsch  von  swaien  frombden  kromem. 

56'  Samstags  am  maiabend  im  1530  jar  ward  man  Eigentlich  bericht,  wie 
die  banditen  von  Wil  im  Turgöw  sich  zü  Ainsidlcn  versamlotind.  und  etwa  vil 

15  knecht  dero  von  Luzern  und  Schwitz,  nämlich  daß  ir  uf  200  werden  sölte;  die 
Wärend  des  willens  (ouch  mit  etwas  wissen  der  von  Luzem  und  Schwitz  ir  glük 
ze  versüchen  und  die  stat  Wil  zfi  überfallen.  Daruf  sich  die  von  Zürich  haimlich 
gerttst  hattend  und  das  denen  von  WA,  oucfa  den  gotzhuslfiten  ondi  zft  wissen 
tAn.  Namlidi  wißt  der  v<^  Lafiter  zfi  Kibuig  sinen  besdiaid;  dem  hattend  die 

«o  von  Wintertur  ire  gescbütz  zAgerüst  Und  hatt  man  den  anschlage  si  ufzeriben 
oder  doch  der  gstalt  hinweg  ze  wiscn,  daß  si  nit  mer  kernend.  So  hat  sidi  doch 
die  sach  ersetzt  und  sind  noch  nit  komen;  wil  achten,  si  sigend  der  rüstung 
gwar  worden. 

57I  Uf  den  maitag  im  1530  jar  ist  zü  Schwanden  undcr  den  von  Glaris  ain 
*S  groli  meer  worden,  daß  die  im  dorf,  dcsglichcn  die  zü  Näfels,  ir  götzen,  alter  und 
mes»  ufl  den  kirdien  den  nädisten  in  14  tagen  tOn  und  sich  andern  landiüten 
ghchfonnig  machen  achtend ;  es  were  dan,  daß  ir  praedicanten  mit  Gotes  wort 
anzaigen  und  beweren  kondend,  daß  obgemelte  stuk  nit  unchristenÜch  noch  wider 
Got  werend.  Also  sind  si  dannen  ton  zfi  Glaris  und  Näfds,  etwan  12  tag  dar- 
so  nach.  Amen. 

58)  Uf  mentag  nach  dem  maitag  im  1530  jar  schiktend  unser  Aidgnoßen 
und  burger  zü  Zürich  ir  botschaft  gen  Altstetten  in  das  Rintal,  damit  si  den 
biderben  lüten  daselbs  wider  den  aman  von  Luschnow  des  todschlai^s  halb  in  der 
Ouw  geschechen  zü  recht  (wo  man  sich  zü  güetigem  vertrag  nit  inlabcn  weite) 

35  ze  verhelfen;  und  wo  der  landvogt  das  sdiwert  nit  ffieren  weit  und  der  handd 
fär  malefizisdi  eikent  wurd,  sölt  ain  bot  von  Zürich  das  sdiwert  flkeren  und  redit 
gon  laiton.  Wie  nun  Meik  Sitt^  diser  sach  bericht  worden,  ist  er  etwas  milter 
worden^  der  vormals  nur  mit  der  ruchen  ax  dran  weit,  vermaincndc:  diewil  der 
frävel  sich  in  sinen  nidern  gerichten  verlofifen.  soltc  billich  von  den  sinen  erkent 

40  sin  worden,  ob  der  handel  das  malcfiz  berüertc  oder  nit.  Das  aber  die  vier  höf 
nit  zülaßen,  sonder  diewil  die  nianschaft  in  gcmaine  herschaft  gehörte  und  die 
Satzung,  so  wider  das  tanzen  angesechen  was,  ouch  von  gemainer  landschaft 
gegen  frömbden  und  haimschen  ze  flehen  ufgenomen«  wollend  si  vermainen,  daß 
der  todachlag,  der  wider  sölich  oder  ja  von  wegen  söUcfa  Satzungen  zü  g\valtigen 

45  sich  verioffen  hatt,  daß  si  mit  ainem  geridit  darum  erkantind,  ob  der  frävd,  dess 
der  anunan  von  Luschnow  wol  ain  anfenger,  noch  nit  ain  täter  mit  der  band  gsin 
was,  fUr  das  hochgricht  ghörte  oder  nit  Und  ward  in  oudi  von  den  acht  orten 
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zftgeben  und  bestät,  daß  si  sölichs  ietz  und  hienach  ze  tün  macht  bettend.  Wie 
aber  der  handd  tär  das  hochgeridit  mit  recht  gwisen  [ward],  ward  darfai  gefallen, 
und  batend  die  boten,  nämlich  von  Zfirich,  Sdiwitz,  Glaris,  Appenzell,  daß  man 
in  gfletikait  anfai^  die  aadi  versftdien  wdt  Und  b^ab  sidi  der  w^,  de^idi 

der  amman  und  landschriber  von  Breganz,  die  von  Merk  Sittich  gesandt  boten  5 
209  warend,  daß  si  sich  weitend  um  zimlichs  |  und  billichs  schlißen  *  Ion.  Also  ward 
die  sach  gericht  an  mitAvoch  darnach  und  also  überbracht,  daß  der  amman  sampt 
sinen  mitsächem  sölte  der  früntschaft  des  Tierowers  pcben  für  den  lichnam  50  fl., 
desglichen  allen  kosten  irer  gefengnuss,  die  wol  dri  monat  geweret  hatt:  traf  bi 
70  ^  an;  item  den  4  höfen  an  ina  kosten  40  fl.  Und  wnrdend  Merken  boten  10 
gült  nnd  bfi^  darfttr,  uf  nl  und  tag  ze  zalen«  Dift  geschach  aHes  darum,  daß  der 
ui^;Ukibig  hof  ftteoUn  dasjenig,  so  man  im  Rintal  und  anderschwo  von  Christen- 
lieber  zucht  und  Gotes  eer  wegen  ansedie,  nit  mithochmikt  verachte  und  gweMgete, 
sonder  sich  der  strafen  besorgen  rofießt  VVan  es  aber  an  den  lendem  gestanden, 
so  were  Merk  Sittichen  sin  volk  on  alle  entgeltnuss  ledig;  worden;  dan  si  Merken  «5 
hold  und  günstig  warend;  der  si  aber  und  die  Iren  zu  Pafi  und  anderschwo  in 
Mailand  zü  schaden  und  schänden  bracht  hatt.  Vermaintend  aber,  er  wurd  inen 
die  Luterschen  (wie  man  die  glöubigen  nent)  der  tagen  ains  helfen  undertruken. 
Die  frommen  Ult  von  Zürich  und  Glaris  hidtend  sich  redlich  und  behfibend  den 
bitaen*),  oucfa  das  redit  und  alt  harfcomen  der  hersdiaft  RintaL*)  m 

59)  ha  Inachet  und  höwet  des  1528  jars  versftcfatend  min  herren  mandieriai 
kunst  mit  den  manginen  in  der  burgermange  und  in  den  färben,  ob  man  nit  z&weg 
bringen  [möcht],  daß  man  der  rossen  embären  möcht.  Und  wurdend  künstlich 
züg  und  wendwerk  fonden;  doch  weit  kain  fond  nit  gnüfjsam  j^eschikt  und  ge- 
legen sin.  die  manginen  ze  verggen  *).  Und  müßt  man  abston  und  es  recht  bi  den  »S 
rossen  und  in  der  burgermange  bi  den  diensten,  die  in  den  redem  gond,  bclibcn 
laDen«  Kostet  min  herm  dannodit  bi  300  fl. 

60)  Mentags  den  nUnden  tag  maien  1 530  hidt  man  hochgetidit  zfi  Gossow 
Ober  die  töofer,  dero  vier  gfangen  wurdend;  und  ward  einer  zftm  schwert  erken^ 
ainer  uf  den  branger  und  die  zwen  letzsten  z&  dem  atd  uß  dem  land  und  nit  mer  30 
drin.  Den  woltend  si  nit  schweren ;  darum  man  si  widerum  inlait  mit  wasser  und 
brot.  Den  man  enthouptet,  der  hielt  und  starb  daruf,  daß  man  das  paternoster 
nit  bäten  sölt,  und  es  euch  nit  von  Christo  angesechen,  sonder  von  den  bäpstlcrn 
zösamen  bletzet,  wie  das  magnificat,  und  in  das  testament  verfaßt,  sam  die  evanq;e- 
listen  sölichs  geschriben  hettind;  dan'vil  ungerechtz  drin  stücnd;  aber  im  gaist  35 
und  in  der  wadiait  solt  man  beten  und  nit  änderst,  wie  Joan  am  4  stönd  Und 
als  man  m  ußflkrt,  schree  der,  der  uf  dem  t>ranger  stünd:  er  wer  ain  bAb  und 
gieng  ierft  und  wer  redit,  daß  man  in  tödte.  Do  er  nnn  uf  die  riditstat  kam,  hflb 

er  an  und  danket  Got.  daß  er  im  geben  hett,  was  er  vor  dem  gericht  hette  dartfin, 
und  daß  er  in  zü  disem  tag  veromdt  hette.  Und  bat  in  witer,  daß  er  im  ingeben  40 
weite  (diewil  das  leben  in  siner  band  stuendc.  so  ferr  er  von  siner  mainung  und 
glouben  ston  wurdj,  was  er  zü  diser  stond  tün  soltC  Und  stünd  also  ain  klain 
wil  stilschwigens.  Bald  darnach  redt  er:  Herr,  du  hast  mir  es  schon  ingeben  1 
Und  knüwet  also  nider,  bat  den  henker,  er  solt  in  recht  treffen.  Das  tet  er;  dan 
ee  er  difl  wort  gar  ußgeredt,  lag  im  der  köpf  uf  der  erden.  45 

»j  Vergeltung  geben,  bttUen.  —      vgl.  II,  215,10.  —  *J  Abschied  Altstetten.  1530,  2.  nun.  — 
«}  treiban. 
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Dabt  ain  ieder  glöubiger  ennessen  und  inerlwti  aol,  daO  verrAditei}  le 
steib«!  und  Verachtung  des  lebens  nit  mag  atn  gwtM  besfignuas  ain  der  «arhail; 

wie  unser  toufer  uns  vor  klain  und  großen  raten  oft  engegen  wurfend.  Dan  die 
Donatister  zu  S.  Augustins  ziten  ouch  sich  mit  lachendem  mund  in  den  tod  gabend 
5  und  an  ainer  großen  iersal  verhärtend.  Und  diser  gesell  das  paternoster  bescheiten 
torst,  sam  es  falsch  und  ungerecht;  wil  geschwigen  der  andern  iertumben;  und 
so  tappfcr  daruf  ge-  |  sterben  ist.  Nit  vergebens  redt  Joannes  in  siner  canonik  21 1 
am  4  capitel,  daß  man  die  gaist  bewSren  aöl,  ob  ai  uO  Got  sigend;  dan  v3  &lad>er 
Propheten  ai  in  die  weit  komen.  In  aumma:  allea  daa,  ao  wider  Gotea  wort  iaiv 

10  wird  mit  kames  mentschen  tod  mögen  gftt  gemacht  werden.  Und  kan  der  tiild 
ttß  verfaengnuss  den  mentschen  ouch  dsliin  bringen,  daß  er  nch  des  lebens  mit 
fröden  und  mit  begirden  verwigt').  wie  man  laider  vil  jar  an  unsera  kriegslüten 
gsechen  und  man  ouch  an  denen  sieht,  die  mit  anandem  in  ainem  kämpf  stond 
und  die  si  selbswillig  umbringend.    Ich  hab  mit  minen  ougen  gst-chcn  zu  Wien 

15  in  Oesterrich  ainen  alten  Juden,  der  ain  christcnkind  hat  holfen  umbringen,  an- 
fangs mit  Zangen  rißen  an  vier  platzen  der  stat,  darnach  mit  dem  rad  atoßen  und 
s&letaat  apieasen  im  1515  jar  un  höwmont;  der  ward-  zflm  dikeren  mal  ermant, 
daß  er  m  Christum  vertruwen  und  christenlidi  i^ouben  wdt  Daa  wolt  er  nit  tikn, 
aonder  uf  ainem  glouben  bharren;  und  wo  er  gtoubt  bett  (wie  man  im  ouch  für- 

so  hielt),  so  wer  im  sin  straf  geringert;  es  was  aber  um  kain.  So  findend  wir  in 
getniktcn,  gloubwirdigen  kroniken,  daß  zu  herzog  Albrcchtz  ziten  von  Oesterrich, 
der  darnach  romschcr  küng  ward  im  1438  jar.  wie  wir  dobcn  anzaigt^:  als  diser 
herzog  die  Juden  treffcnlich  verfolget  und  darum  vil  sich  uß  forcht  toufcn  ließend, 
ist  under  denselben  ain  Jüngling  gsin,  der  herzog  Fridrichs  diener  worden  und 

SS  dem  forsten  gar  angenäm  gsin.  Derselb  Jüngling  hat  uf  am  sil  aicfa  gegen  dem 
fiirsten,  nämlich  heraog  Fridrichen,  der  nacherwerta  kaiser  ward,  merken  lafien, 
daß  er  nit  mer  dienen,  sonder  sich  uf  amen  gk>uben  widerum  geben  und  aiechen 
welle,  mit  Verachtung  unsers  gloubens  und  anderer  hässlichen  Worten.  Daa  dem 
fürsten  laid  was  und  darum  nach  gelerten  iüten  schikt,  die  in  von  stnem  fümemen 

jo  abzuwenden  beflissind.  Wie  nun  er  kains  wegs  wichen  und  darum  venklich  an- 
genomen,  berechtet  und  zum  für,  wo  er  nit  abstücnd,  bekcnt  ward,  bat  er,  daß 
man  in  ungebunden  ußfüeren  weit.  Und  als  man  in  zürn  holzhufen  bracht,  daruf 
er  brennen  mäßt,  hüb  er  an  zü  singen  und  gieng  willig  uf  die  schiterbig,  ließ 
aicfa  also  binden  und  starb  amgend.   Uß  welichem  abzenemen  ist,  daß  man  die 

35  warfaait  nit  uß  dem  leben  oder  tod  der  mentschen,  sonder  uß  Gotes  mund  und 
leer  riditen  und  urtailen  aoL 

6 II  Zinstags,  was  der  10  tag  mai,  kam  uns  das  gössen  stuk  bUchsen  von 
Lindow  har;  dan  wir  gewarnet  warend,  Kilian,  der  verwendt  abt,  gieng  daruf 
um,  daß  er  uns  die  büchs  zu  tratz  in  verbot  laitc;  dan  er  bericht  was,  daß  die 

40  glögglin  der  Capellen  dahin  komen  werind.  Und  was  den  von  Lindow  allain  von 
unsert  wegen  bang  in  der  sach.  daß  si  ungern  gehebt  hettind,  wo  iemantz  sich 
sölidia  underston  hett  wellen.  Darum  as  den  ratschlag  macbtend,  das  stuk  nachts 
durdier  gen  Rorschach  se  fCkeren,  und  daß  wir  derselben  nacht  unaem  lastwagen 
gen  Rorschach  adiOctind.   Alan  an  morgen  frfte  was  die  büdis  voriianden  und 

45  ward  bald  geladen  und  kam  um  die  xwai  nadunittag  a&  S.  Gallen  mit  awcäf 


*)  ■isaaditiing.  —  >)  daftnf  Teniehtct  —     n,  14,1t. 
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bengsten.  Es  warend  im  Lindower  schif  etlich  schützen,  ouch  ander  mit  hellen* 
harten  gsin  und  zwen  des  ratz,  und  hat  man  ain  kri  gxnacht  den  wachtem  und 
an  ander  ji^adiif  x&gerüst;  wan  etwer  sich  uf  4rip  see  gerftert,  hette  man  von 
stund  an  nacher  gdlL  Dan  man  sich  wol  vor  Mmc  Sittkfaen  und  smer  godosen 

fot  ze  goumen  hatt  und  inen  ouch  nfintz  zc  vertruwen  was;  dan  er  uns  und  Lindow  s 
imd  Costenz  nit  hold  was.  Dabi,  was  der  Kilian  Köufi,  der  ain  abt  sin  wolt,  uns 
zü  Schmach  hette  züfQegen  mögen,  wer  sines  willens  ungespart  gsin.  Also  ward 
das  stuk  hie  gar  uDgmacht,  wie  es  noch  ist.  Und  was  ain  stat  Lindow  uns  triiw 
und  hold,  erbutend  uns  und  den  unsern  alweg  eer  und  gutes.  Min  herren  schank- 
tend  den  gsellen  im  schif  6  fl.,  dem  schifmaister  i  krönen,  und  lost  man  si  des  lo 
inmrgenesaeiis  ab  der  herberg  zü  Rravchach. 

62)  Uf  ftiti^  den  13  tag  maien  1530,  irie  mfoen  herm  klag  fttrkam,  daft 
UBser  komgrempler  den  ufsdUag  in  dem  kam  machtend  sü  Ueberiingen,  dabi  vi! 

213  giewuanes  hettind,  onangesechen  daA  die  gmamd  |  sunst  von  gegenwiit^  türe 
wegen  so  großen  kosten  litte  Idan  man  uf  diß  zit  ain  fiertal  kernen  um  11  ß  S  15 
und  i  \  ß  i  S  gab  und  ain  viertal  haber  um  1 2      krüzerj :  darum  min  hcrrn  ain 
ratschlag  tetend,  darin  mancherlai  gemelt,  doch  under  anderm  für  billich  geachtet 
ward,  daß  gedacht  unser  grempler  in  disen  schweren  löufen  billich  sich  des  gwüns 
flit  fliAen,  sonder  ainer  gnttad  se  dknen  willig  sin  sdtend  und  süfiieren,  was  d 
möditend,  damit  man  gröOere  türe  möchte  vergoumen,  wo  man  schon  kamen  m 
gwön  hett,  biß  es  an  den  sdinit  Irem  und  um  die  Iduf  besser  ward.  Das  sehe 
man  nun  den  gremplern  fUrhalten.  Und  damit  man  ai  uß  argwon  brächte  und  ain 
oberlcait  den  ungUmpf  ouch  ab  ir  lüede,  ließ  man  si  ufgehebt  aid  zü  Got  der 
hailigen  drivaltikait  schweren,  daß  ir  kainer  über  kosten  und  schaden  an  ainem 
viertal  kernen  mer  ze  gwün  nemen  weit,  dan  zwen  pfenning,  und  an  aim  viertal  »5 
haber  ouch  nit  mer,  dan  2  d  ain  zit  lang.    Das  tatend  si,  mit  bewilgung,  ainer 
gmaind  zü  disen  ziten  das  best  zü  tun.  Und  wie  uf  momendes  mangel  an  müß- 
meel  ain  wolt  (dan  der  haber  nit  was  ab  dem  See  komen],  hieOend  min  herm 
den  siritaknateter  30  kuti*)  haber  terren  und  zft  miUkneel  machen  und  dassdb 
vor  dön  spital  verieoufen,  nainlich  ain  vierling  vm  2  ß  S.  Also  hat  man  es  den  }o 
vorigen  samstag  ouch  gen.  Hat  70  fl.  deaaelben  ta^  {^öAt  und  niemand  mer 
geben,  den  i  fierlinc^  meel. 

63)  Sontags  nach  Pangrazi  1530,  wie  an  tag  zü  Baden  ghalten  ward  und 
dem  abt  daruf  verkönt,  kam  er  gen  VValtzhüt  und  verzoch  da,  ob  man  im  weit 
glait  gen.    Ais  man  aber  die  von  Zürich  und  Glaris  hört,  wok  sich  nieman  des  35 
abtE  beladen,  sonder  embot  man  im,  daft  er  sich  bdudfe,  W9  er  möcht;  dan  man 
im  nit  wiflte  ze  hdfen.*) 

64)  In  denwlben  wocben  wurdend  4  man  gestraft,  ainer  um  3     ^,  darum 
daß  sie  zu  Rorschach  und  Arbon  kernen  Imift  und  gen  S.  Gallen  ^füert  und  uf 

I  viertal  2  behemsch,  etlich  zwen  batzen  gesdUagen  hattend;  und  gebot  man  in  40 
bi  iren  gechwornen  aiden,  daß  si  das  kom  ligen  laßen  biß  an  den  wochenmarkt 
und  alsdan  1  ficrtal  nit  türcr,  dan  um  ain  halben  guldin  geben  söltind.  ouch  inen 
selbs  nünt  darfon  behalten.  Also  verlurend  si  an  kernen,  und  was  die  straf  groß. 
Darum  man  allen  grempler  gebot,  daß  si  zü  büß  an  5  fl^  J  kain  kom  in  unser 


*)  ledi.  —  ^  Abschied  Baden,  ijio,  iCw  mai. 
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hmdsdiaft  kmiftind,  ußgnomen  VJti  und  Coiteni;  sunst  sott  inen  allain  eneodhailb 
Sees  und  Rins  se  Icoufen  eHopt  sin. 

6s)  Im  maien  1530  stur^nd  sü  Bern  fenner  Manud  und  der  groflwdbel; 
warend  zwen  gar  evangelisdi  nan. 

S  06)  Uf  donstag,  was  der  ig  tag  mai  im  1530  jar,  wie  unser  AidgnoDen  von 

Zürich  und  Glans  boten,  nämlich  von  Zürich  burf»'ermaistcr  Rost,  Jacob  Werd- 
müller, sekelmaister,  und  der  statschnber  Wernher  Pigel;  von  Glans  Fridrich  Elmer 
und  der  fendrich  Stucki  von  Nälels  har  gen  S.  Gallen,  die  sach  mit  den  gotzhus- 
lüten  ze  beschließen,  des  vorigen  sontags  komen  und  nun  mit  denselben  fertig 

10  warend:  sdiiktend  min  herra  bui^ermatst«:,  altburgcrmaister,  vogt,  undcfbutger- 
maister  und  statschriber  sA  inen,  ain  antwurt  se  fordern  &c  Siekf  Mn^dtd 
St.  GalUn,  1530,  16—27  ^ 

Item  und  verwilgetend  uns  den  halben  tail  gütz  an  unser  kirchcnbuw,  das 
man  ns  dem  hailtfim  zogen  hctte,  trifit  an  bt  2500  fl.  ongefar;  doch  hatt  Glaris 

15  nit  lutcrn  befelch.    Siehe  cbendas.  f. 

I       67I  Derselben  zit,  wie  die  2  ort  mit  der  landschaft  des  {Totzhus  handlotend  215 
und  ain  notel,  die  verainbarung  betrcficnd,  mit  gar  christenlichen,  bilichcn  und  der 
landschaft  ftlrdeiüchen  aitflden  ufgericht  ward,  was  vil  Spans  und  cwüradit  under 
edichen  geginen,  namlidi  Goldach,  Stainach,  Tablat,  Strubenzel,  Rotmont  Wdidis 

M  ttO  ainigem  veigunst  und  mlAverstand  endsprang.  Dan  edicfa  puren  gern  seS>s 
herren  gsin,  ctHch  aber  in  soigen  Ständend,  ainer  stat  S.  Gatten  wurd  se  vÜ; 
darum  si  straks  woltend,  daß  man  in  der  stat  kain  behusung  von  dem  platz  des 
klosters  verkoufte.  Und  hettend  dieselben  mit  fü{^  möfren.  so  wer  dem  apt  die 
tür  uftün  gsin.  Ktlich  wollend  in  der  stat  ain  offen  hus  han  und  darin  essen  und 

»5  trinken  on  die  zalung,  ouch  das  ir  dahin  zü  behalten  macht  han.  Weliches  für- 
nemen  das  torechtest  was.  Also  giengcnd  al  geginen  dannocht  mit  den  zwaien 
orten  in  die  sach,  uflgenomen  Tablat,  Strubenxel,  Rotmont;  die  körnend  xftletzst 
oucii  und  batend  der  AidgnoAen  boten,  daß  si  in  nit  verObel  han,  sonder  tren 
widerwilko  der  einfidtilcatt  und  dem  Unverstand  sAlegen  weltind;  dan  st  nun  sich 

}o  mit  den  andern  geginen  zü  verglichen  willens  und  des  fürnemens  wercnd,  inen 
mit  lib  und  gut  bistand  zc  tun.  Literac  foederis  sunt  ex  scriptae  in  libnim  foederum 
senatus  nostri.  Die  verwilgung  ward  uf  aincm  iantzrat  z&gsait  uf  zinstag  vorm 
uffertag  im  1530  jar. 

68]  Mentag  darvor  tct  man  in  dem  klaincn  rat  ainen  ratschlag  von  des 

S5  linwathand^  wegen,  und  wurdend  min  henen  beridit,  wie  vil  von  wd>efn  rouwc 
linwat  gen  Costens  ffterttnd  ze  vetkoufen,  darum  daft  si  mer  galt,  dan  bi  uns. 
Und  als  man  wol  sach»  daß  sich  der  aigen  nuts  sA  der  stat  merklichem  schaden 
in  sölichem  val  streken  wolt  und  diejenigen,  so  linwat  an  andere  ort  f&rtind,  nit 
ermessen  woltend,  daß  die  von  Costenz  uft  dem  grund  mer  gebind,  damit  si  den 

40  zülouf  machtind  und  klainc  linwat  überkomen  und  die  frag  in  ir  hend  bringen 
möchtind,  ob  si  schon  anlanf;s  nunt  gewonnind  dan  inen  gnüg  was  nünt  verlüren), 
biß  daß  man  die  ding  baß  in  den  gang  brächte:  so  wurdend  si  alsdan  erst  iren 
nutz  ze  süchen  underston  und  die  waren  nit  mer  so  tür  von  dem  weber  koufen; 
der  möchte  dan  dieselb  bi  uns  in  vorigem  gelt  ouich  nit  gen,  wan  unser  koofiaian 

45  mit  siner  war  hinderstell^  groacht  wer;  item  das  ain  merUidi  schmelerung  unser 
stat  ansechen  und  des  geweibs  mit  im  trAg,  dafi  man  ab  unser  schow  gemalete 
tAch  sölte  gen  Costoiz  lAeren,  sam  si  bi  uns  kaines  wertz  mer  werend:  ward 
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beschlossen  und  darnach  mit  klain  und  großen  raten  bestät,  daß  man  wider  etlicher 
aigennütziger  luten  tröwen  ain  satzui^  stdlea  solt:  wer  der  were,  der  uft  ungedult 
und  fineveler  hitz  (darum  aun  oberkait  angesecheii  bette,  daß  im  nit  weite  gemäß 
am)  burgrecht  ufgeb  und  hinweg  ziechen  wdt,  daß  der  den  dritten  pfenning  siner 

bab  und  güeter  ainer  stat  linder  im  laßen  s5he;  item  und  dabi  zü  büß  geben  5 
50  tf  3,  ob  er  schon  nit  weg  zuch,  so  verr  er  burgrecht  ufgeben  hette.  Item  und 
an  lib  und  gut  verboten,  kain  linwat  noch  zwilch,  klain  oder  prob,  p;cscho\vet 
oder  ungeschowet,  si  were  in  unsem  grichten  oder  darvor  in  unsem  burgern  kosten 
gemacht  worden,  an  kaine  frömbde  ort  uß  den  grichten  row  ze  füeren,  weder 
wenig  nodi  vil,  in  lc»n  w^;  sonder  an  unsenn  bank  ze  verkoufen  oder  in  unaem  10 
geriditen  blatdien  laßen.  Doch  alles  wiß  ze  Acren,  wohin  man  wd^  das  stokgdt 
voibehahen.  Item  welicher  gast  ain  töch  oder  mer  alhie  sdiowen  ließ  und  damadh 
mit  der  stat  zaichen  hfaiweg  füerte,  anderschwo  zft  verkoufen,  daß  man  demselben 
nit  mer  solte  sdiowen.  Item  welich  gest  rowe  linwat  in  unser  stat  kouftind,  daß 
sie  die  hie  ze  blaichen  und  uDzebraiten  schuldig  sin  soltend,  ze  büß  an  5  flf  ^  15 
von  iedem  mal.    Und  wurdcnd  diß  Satzungen  uf  den  ufl'art  tag  in  allen  zünftcn 
von  den  zunftmaistern  verköndt  und  von  dem  burgcmiaister,  altburgermaister, 
underburgermaister  und  sunst  zwaien  mannen  von  dem  großen  rat  sampt  dem 
statsdulber  in  der  webeciunft  peraönlidi  verkGadt  und  mit  möDtUdiem  beschaid 
eilütert  so 
217  I      Die  von  Cbstenz  stdtend  uns  dozmal  treffenlicfa  uf  unsem  gwetb;  dan  die 
tmnbherm  von  inen  zogen  und  si  mit  zwaien  Mten  in  ain  brngrecht  und  mit  der 
Landschaft  in  kondschaft  und  fründschaft  komen  warend;  und  ir  gmaind,  die  sich 
der  pfaffen  und  des  bistumbs  g^^•altsami  mit  vil  genieß  beholfen  hatt,  dozmal 
treffenlich  notig  was  und  man  sich  tcglich  beratschlagt,  etwas  an  die  band  ze  »s 
nemen,  damit  ain  gmaind  sich  erneren  mocht.    Darzü  in  Othmar  Ferber  ainen 
anlaß  geben  hatt^) 

69)  1530.  Wie  die  von  Ougspurg  an  anzal  knedit,  namUdi  4  fenli,  ufl  um- 
ligeoden  steten  angnomen  und  verstüt  hattend,  nnrftw  und  emb(mmgen  des  rich- 
tags  dester  förderlicher,  wo  sich  die  begeben  wdtend,  abzestellen,  und  kaiserlich  |o 
majestet  in  siner  zükunft  söUcha  beridit  ward,  schraib  er  uf  mitten  maien  gen 
Ougspurg,  daß  man  die  urloben  und  faren  laßen  sölt;  dan  er  der  sinen,  die  mit 
im  dahin  komen  wurdend,  wol  wüste  maister  ze  sin.  Des  verscch  er  sich,  daß 
ander  lursten  und  herrn  mit  den  iren  ouch  tun  würdend.  Und  wicwol  Ougspurg 
wislich  und  statlich  gehandlet,  dannocht  wichend  si  und  wilfürend  dem  kaiser  und  35 
gabcnd  den  knechten  nach  mittem  maien  urlob.  Dan  die  iren  sich  treffenlidi  ver- 
kostet hattend  uf  dem  richstag  mit  wm,  kom,.  haber  und  aller  ässiger  spiß,  und 
mßßtend  baoigen:  wo  si  uf  hem  flnnemen  bestanden  werand,  daß  skh  kai^eilidi 
majestet  als  ain  hopt  des  richs  bestimpten  richtag  an  andere  ort  ze  verendem 
Sinnes  worden  were.  Darum  gut  gsin  wer,  anfangs,  ee  und  si  sich  den  richstag  40 
in  irer  stat  anzelassen  bewilget  bettend,  die  ding  alle  empfor  ze  halten;  daselbs 
in  gewüsslich  gelungen  hett.  Nieman  aber  kan  sich  in  künftige  ding  mit  gwüssem 
ratschlag  schiken;  selig  sind,  die  zü  dem  zwäk  am  nächsten  schießend.  Doch 
wurdend  d  von  andern  forsten  wol  getrost,  nämlich  daß  kaiserlicher  majestet 
sSlidis  on  zwifd  mit  kainer  gfar,  sonder  gikter  mdnung  tete.  45 
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70)  Des  henog  von  Saxen,  landgrafen  von  Hcssciif  grafisn  von  Anhalt  predi- 
canten  hattend  merklichen  zAlouf  diser  tagen  von  allem  volle  zü  Ougsburg^  dan 
die  waihait  getid>t  der  gewttasne,  und  hört  manger,  sA  erfaren,  den  die  waihait 
ergrift,  daß  er  nit  mer  erfaren  wil,  sonder  gkniben. 

5  71I  Doctor  Egg  ließ  derselben  tacken  400  artikel  latinisch  getrukt  uD^on,  die 

er  sich  vor  dem  kaiser  zü  erhalten  cmbot  wider  Lutern,  Zwinglin  und  Melanchton 
und  vast  al  die  gelerten,  die  an  dem  evangeli  in  tütschcr  nation  warcnd.  Dan  er 
nach  ainem  ieden  artikel  die  mit  nanien  anzaigt,  die  sölichen  lartind  oder  hieltind. 
Und  was  b  der  waih^  loJner,  der  nit  aSA  hrterm  und  ungeferbtem  Gotes  «ort 

M  bestftende.  Diser  Egg  was  erkouft  vom  bapst  und  praelaten;  darum  er  wider  sin 
aigen  gewOssne  mit  sölichen  stempenien  harin  soch,  die  warhait  denselben  zA 
gfallen  se  widerfechten. 

72]  1530.  No/a,  daß  min  herrn  Andres  Eggen*),  iren  burger,  der  an  des 
kaisers  hof  wol  bekant  was  und  in  Hispania  lang  daran  dient  hatt,  gen  Ougsbui^ 

15  uf  den  richstag  schiktend,  haimlich  ze  losen  und  si  durch  brief  aller  sach  berichten; 
fritags  vor  ascensionis. 

73)  Uf  17  tag  brachmond  schiktend  min  herren  brief  gen  Lucem  und  Schwitz 
mit  beger,  daft  si  inen  weitend  des  Idosters  halb  hi  ir  stak  gelegen  bflflich  sh 
und  der  besdiwerden  Jialb  bholfen  sin,  dtewfl  die  sach  \mi%  angstsnden  und 

•o  der  lantzfriden  das  vermög,  dafi  uns  gholfen  werden  sölte,  mit  früntlicbem  er- 
bieten &c. 

74)  In  der  wuchen  vor  pfingsten  1530  was  der  kern  am  höchsten  gelt  und 
galt  ain  fiertal  des  besten  10  batzen  Costenzer  und  ainen  krützer,  etlicher  9V1 
batzen,  nachdem  er  was;  der  haber  13  krüzer. 

«5  75]  Kaiser  Carli  kam  gen  Ougsburg  uf  des  fronlichnams  abend  im  1530. 

Und  ging  momendes  in  der  piocess  um  mit  vil  fitrsten,  on  herzog  Hansen  von 
Saxen,  herzogen  von  Fomem  und  Lüneburg,  margraf  Philippen  von  Hessen,  mar- 
graf  J&^en  von  Brandenburg,  grafen  von  Hennebeig,  von  Anhalt  und  edidien 
mer;  |  die  woltend  dem  brotinen']  hergot  nit  nachziedien. *)  219 

so  76)  Uf  1 9  t^  brächet  im  30,  als  die  gotzhuslttt  gen  Glaris  geriten  und  des 
sigels  begertend  an  den  ufgerichten  vertrag,  wie  die  von  Zürich  ouch  schon  ir 
sigel  daran  ghenkt,  tatend  die  geltsamler  darzü,  daß  sölich  fürnemen  von  den 
von  Lucem  und  Schwitz  gehindert  und  zerugg  gesteh  ward;  dan  si  die  Glamer 
bi  den  punten  mantend,  da  nit  ze  siglen  on  recht    Da  maint  man,  daü  sölichs 

15  durdi  der  Qamer  pensioner  gesdiedien  wär. 

77)  Uf  denselben  sontag  hattend  unser  nachpuren  der  graftchaft  Toggabmg 
aui  lantzgmaind  zfi  Watwü  v£  der  kfldunatte.  Und  als  die  von  Schwitz  nr  boten 
da  hattend,  nämlich  Jacoben  ab  der  Räti,  der  vormals  vogt  zA  Baden  gsin  was, 
und  den  vogt  Stalder,  welich  anfangs  für  ain  gmaind  begertend;  dan  si  etwas 

40  von  iren  herm  und  obern  in  empfelch  bettend  (traf  den  landtrünnigen  abt  von 
S.  Gallen  an):  do  schlflg  man  in  das  ab  und  macht  man  anfangs  das  mer,  daß 
man  von  untrüw  wegen  abt  Kilians,  der  von  in  landtrünnig  wer  worden  und  si  in 
iren  noten  verlaAen,  weder  smen  noch  kaines  abtz  niemer  mer  weite  zft  ainem 
herm,  sonder  sidi  ze  lösen  undenton,  wie  bfllidi  weie.  Und  besstztend  uf  stHicbs 
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das  land  mit  landamman  und  raten,  sekclmaistcr  und  waibeln.  Amman  Küenzli 
zü  Bronadem  ward  landamman;  der  landvogt,  hieß  Hans  Giger,  von  Wil  bürtig, 
ward  sekelmaister;  der  Bürgi  von  Liechtenstaig  ward  landwatbd.  Und  als  die  von 
SdiwÜK  gdiört,  die  dan  vennaintend,  si  söhend  aidi  des  abtz  nit  widern,  dan  er 
ir  her  wer,  uf  si  gefrit  tmd  si  erkouft^  und  si  umerzft  ir  bideiben  landlfit  hiel^d:  5 
ward  inen  sft  antwuit,  daß  si  landrecbt  an  den  uft  der  gra&diaft  nit  ghalten, 
sonder  brochen  hettend,  mer  dan  ain  mal,  und  si  Über  reclitbot  überziechen  und 
onverschult  ze  strafen  undernomen  hettend.  Darum  ir  antwort  ietzmal  wer,  daß 
si  numc  haim  ritind;  wan  man  iro  bedorfen  wurd,  weite  man  wol  nach  inen 
schiken.  Uf  sölichs  schiktend  die  Toggenburger  ir  ersam  botschaft  nach  Zürich,  10 
sontag  nach  S.  Johans  tag,  und  wurbend  da  um  ain  ewig  christcnlich  burgrecht 
toSt  aitikefai  und  capiteln,  die  gesielt  nnd  vm  banden  tailen  verwilget,  dodi  hinder- 
sidi  bradit  wurdend,  damit  die  ding  von  allenklidieni  gwalt  har  dester  besseren 
bstand  han  möchtend.  ^ 

78)  Desselben  sontags  komend  gen  Zürich  die  sv^en  schulthaißen  von  Wü  tj 
und  etlich  des  ratz,  nämlich  schulthaiß  Müller  der  jung  und  schulthaiß  Hug,  item 
Jost  Banwart,  Hans  Muntprat  und  der  Winkler.  Die  hattend  atncn  span  mit  den 
gmainen  gotzhuslütcn  von  aines  alten  mans  wegen,  den  die  Wiler  in  gfenknuss 
hattend  und  an  richsrecht  stellen  woltend.  Das  die  im  gotzhus  widerfachtend, 
vermainend:  diewil  <fie  hoc^n  geridit  sft  WU  nit  der  stat,  sonder  aines  gotzhus  *o 
werend,  wdte  den  vonVini  nit  gebttren,  ainen  vogt  des  richs  zft  verorndnen  und 
hocfagericfat  sft  halten  on  des  gwahz  in  dem  gotzhus  verwilgung.  Danif  der  hopt- 
man  Jacob  Fri  bi  den  partien  ze  handien  gesflchthatt;  der  ward  inen  gstdt,  son- 
tags nach  Johamiis  an  der  heibeig  Ztiridi  ze  sin.  Dodi  so  ward  ditzmal  nit 
sonders  ußgericht. ')  ss 

791  Uf  fritag  nach  Johannis,  was  der  erst  tag  heumont  1530,  als  unser  stat 
boten  altburgermaister  von  Watt  und  Uolrich  Appenzeller,  des  ratz,  gen  Baden 
komen,  von  den  4  orten  von  des  kiosters  wegen  in  unser  stat  und  anders  an- 
Ugens  halb  veifaört  warend,  ward  ain  antwurt  in  maß  und  gstait,  wie  in  gesdirift 
vefüMset  hinder  dem  statachriber  1^  *J  S« 
2SI  I  80)  Zü  angendem  höwmont  1530  lieft  Lutfier  lun  scfaarpf  bttedifi  wider  den 
fidsch  gsustlichen  hufen  der  bisdiofen  und  bl^tler  uflgon,  m  wddiem  er  ain  taü 
irer  lesterigen  mißbrüchen  anzaigt. 

81)  Um  Johannis  ward  das  kom  abgeschlagen:  ain  mut  kernen  W  12  batzen; 
dan  man  i  fiertal  um  7  batzen  gab,  das  vor  zechen  gölten  hatt.  3S 

82]  Von  Schadens  wegen,  den  man  an  klaincm  gelt  nam,  wie  man  das 
sdmialzt,  und  ouch  von  verloffens  fcostens  wegen,  den  unser  stat  im  29  und  30 
jar  durdi  mandieriai  weg  erliten  hatt »  damit  man  nit  s&  bloß  im  sekd  und  uf 
kOnfiig  sftval  bewait  were:  nomind  mm  herm  widerum  uf  2000  fl.  von  burger 
Krölen  von  lindow,  1000  fl.  von  Zolikofer  geselschail,  1000  fl.  von  burger  Chiistan  4» 
Studem  und  sunst  ouch  von  andern  bürgern  bi  1300  fl.;  darum  iederman  ver- 
sichert ward.  Ain  stat  hat  lange  sit  nit  schwärere  jar  gfaan,  dan  dise  swai  jar; 
wie  vornacher  anzaigt  ist. 

83}  Uf  5  tag  höwmont  im  30  jar  komend  minen  herm  nach  mittag  bnef 
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von  her  KiUan  Köufi,  verwendtem  abt,  und  swaien  edellttten,  deren  ainer  hieft 
Jos  von  Lounburg  von  der  alten  Lounbiu^,  der  ander  Hans  Uolrich  von  Sfirgen- 
stani,  sin  tochtennan.  Und  zaigt  der  abt  an,  wie  er  disen  swaien,  sinen  lehen- 
nuumen,  unsem  brief,  die  6000  fl.  betreffend,  um  järlich  trühundert  guldin  in  gold 
5  zins  gestelt,  zc  koufen  geben  hett:  die  wurdcnd  nun  sölichen  zins  zu  Iren  banden 
fordern;  welichs  er  uns  nit  weite  verhalten  han.  Diß  zwen  gesellen  schribend 
ouch  ainen  brief,  mit  baider  hand  underschriben,  in  welichem  si  gliche  mainung 
anzaigtend,  mit  begcr,  man  weite  inen  zwen  zins  verfallen  uf  it  gebürlicb  qui> 
tanzen  zalen  und  daunif  ain  schriftlich  antwoit  geben.  Wurdend  min  herm  sfl  rat, 

to  die  boten  ainmal  abzefeitigen  mit  dem  anhang,  daß  man  dem  her  Kilian  und  den 
andern  in  kurzer  antwort  züschriben  wdt;  dan  man  nit  willens  was,  ieman  kain 
antwort  hinter  denen  von  Zürich  (die  unser  losung  geheft  haltend  und  wSr  und 
tröstcr  für  allen  schaden  worden  warend' ;  sonder  von  inen  ze  verston»  was  ai  z& 
antworten  fürschlachcn  weitend  und  dannethin  handien  nach  gebür. 

15  Momendcs  ward  von  klain  und  großen  raten  angesechen,  daß  man  bi  ge- 

taner losung  underston  solte  ze  bliben;  und  diewil  wir  von  unsem  Aidgnoßen  und 
christenlidien  ndtburgem  ?on  Zfirich,  ouch  vi»  gemainen  gotdnuHiten  ttgitr  ver- 
sdiribung  bettend,  dafl  si  uns  vor  allem  kosten  und  sdiaden  sin  und  uns  in  ahveg 
vertreten  wdtind:  daft  man  alsdan  dem  hoptman  der  4  orten  sßlidien  handel  an- 

ao  zaigen  solt  und  in  ermanen,  die  sach  abselainen  und  sinen  heim  a&  wissen  tfln, 
damit  man  allem  unrat  fürkomen  möchte. 

Also  schraib  der  hoptman  gen  Zürich,  und  die  zwölf  ouch,  und  erbutend 
sich,  uns  nach  vcmiög  ires  verschribens  vor  schaden  ze  enthalten.  Dabi  schribend 
min  herrn  treA'enlich  bi  ainem  aignen  boten  iren  Aidgnoßen  von  Zürich  und  be- 

*s  richtend  si  ouch  gewüsser  zitungen,  den  abt  und  am  botsdiaft  von  Luzera  be- 
treffend. Dan  derselben  tagen  was  vogt  Am  Ort  von  Lucem  nmpt  sdudthatß 
Hugen  son  und  ainem  tohnetsdien,  hieO  Baptista  Genues,  von  Baden  danncn  uf 
Ueberlingen  und  also  gen  Ougsburg  geriten,  und  glich  zft  derselben  tät  der  abt 
Kilian  ab  Höhcn-Wolfurt  ouch;  welchem  nach  man  die  pratik  wol  spürt  So  hatt 

so  Mark  Sittich  die  von  Zürich  vorm  kaiser  verklagt  von  des  haftz  wegen  im  Rintal, 
den  die  von  Zürich  tun.  Item  wisstend  wir,  daß  der  graf  von  Montfort  den  herm 
von  Sax  gern  hett  von  Bürgion  dannen  gen  Langenargen  ghan  und  in  da  ent- 
halten, biß  die  sach  were  besser  worden;  also  hatt  er  im  zügescbriben.  So  was 
Pridikh  MMteli  ab  Roggml  vormals  gen  Appensdl  zogen.  WeUch  aachen  uns 

SS  entwurfend^  ainen  ratsddag  edidier  goüosen,  nämlich  diAumligend  landarhaften 
in  eth'ch  weg  ze  gwalt^;en  und  ze  strafen.  Man  wiflt  ouch  a^renlidi  durch  unser 
kundschaft  von  Ougspurg,  daß  Merk  den  kaiser  gd»eten:  er  solt  im  nur  zAsechen, 
weit  er  das  sin  mit  gwalt  holen. 
I       Daruf  die  von  Zürich  uns  der  früntlichen  Warnungen  uf  das  höchst  danktend,  223 

40  mit  beger,  was  uns  zükcm  dcigslalt,  daß  wir  si  dess  vcrstendigen  weitend. 

Und  des  von  Loubenbcrg  und  Surgcnstain  halb  schribend  si  an  dieselben 
treffenlicfa,  da0  st  sidi  der  sacken  entsdiladien  und  rftewig  sin  weitend;  dan  dte 
Kilian  nit  gwalt  [hette],  dem  gotzhus  ützit  ze  verwenden.  Item  und  uns  aduibend 
si,  daO  d  uns  vertreten  wdtend  als  bideifo  lät  und  uns,  wie  d  zügesagt,  zA  kainem 

45  sdiaden  kommen  laOen. 
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Wir  wurdend  oudi  bricht,  daß  ain  burgertag  Zürich  sin  weit  uf  mitwoch 
nach  Margrethe,  daruf  wir  nachmals  mit  unser  botschaft  xtk  erschinen  verschnben 
und  gemannt  wurdend.  Wurdend  z&  boten  veromdt  altburgennaiflter  von  Watt  und 
der  burgermaister  Hainrich  Ritz. 

Die  brachtcnd  nun  ainen  abschaid  allerlai  Handlung,  und  nämlich,  daß  si,  s 
unser  lieb  niitburger  von  Zürich  und  Bern  sampt  den  andern  steten,  zu  großem 
dank  genoinnien  heftend  die  Icnntsdiaft,  so  inen  von  uns  uf  denselben  burgertag 
aller  Sachen  halb  der  handlungen  uf  dem  richstag  x&  Ougspuig  zfigeschikt  ward; 
dan  wir  ain  sonderbare  apedk  sft  Ougspurg  uf  imson  kosten  hattend.  Und  ward 
also  zwüachet  den  Stetten  besdUoßen,  ain  trüw  und  tapferlich  ufsechen  zA  auandern  lo 
zft  haben,  wo  man  uns  über  recht  mit  gwatt  um  der  warhait  willen  anxefechten 
underston  weite.  ^) 

84)  Diser  tagen  hattend  die  von  Wil  ainen  span  mit  den  andern  gotzhus- 
lüten,  von  wegen  daß  dieselben  gotzhuslüt  inen  ainen  sclialner  in  ir  stat  gsetzt 
hattend,  des  si  sich  beschwerlich  annomend.  Dagegen  aber  si  vemiaintend,  sampt  15 
dem  boptman  der  4  orten  sölichs  wol  se  tün  bettend.  Item  hattend  d  ainen 
Übeltäter  uß  dem  gotzhus  bfirtig  in  ir  stat  gfai^en;  den  mflOtend  si  widerum 
ußhar  gen  und  Ahr  den  gmainen  vogt  des  gotzhus,  der  an  des  hoptmans  stat  saß, 
stellen  laßen.  Zä  welchem  mentags  vor  Margrethen  im  30  jar  zu  Goßow  gericht 
ward  und  mit  recht  erkent,  daß  er  verzemeret^  werden  sök;  dan  er  nit  aller  ae 
ding  bi  den  sinnen  was. 

85)  In  disen  tagen  ward  graf  Felix  von  Werdenberg  zü  Ougspurg  tod  am 
bett  fonden.  Was  ain  groß  vigend  wider  al  glöubig, 

86}  Und  als  die  papisten  und  der  pfafTen  rot  durdi  ir  anwdt  und  vorgenger 
doctor  Fabem  und  Johann  Eg^en  sampt  andern  entcJiristesdien  glichsnem  treiTett-  ts 
lieh  prattiziertend  zA  Ougspurg  gegen  dem  kaiser  und  andern  fiirsten,  ires  har- 
komcns  und  lerens  halb  grund  ze  legen,  damit  si  beltben  möchtend :  warend  euch 
vorhanden  ungloubig,  kriegsch,  voll,  unkünsch,  frech,  unbarmherzig,  ja  gotlos  lüt, 
die  den  kaiser  on  underlaß  hatztend,  uf  uns  von  den  christenlichen  steten  ze 
kriegen  und  mit  gwaltiger  tat  uns  ze  berichten.  Welichs  doch  wider  alle  recht  30 
und  billikaiten  was  und  gewüsslich  anzaigt  unser  Unschuld,  die  si  mit  kainen 
andern  wafen,  dan  mit  unmentschlicher  gewaltiger  tat  antasten  köndend.  Und  wir 
uns  aber  uf  das  luter  Gotis  wort  suchend,  uns  eild^ende,  demselben  ze  geleben. 
Under  welchen  der  f&memtst  was  Merk  Sittich  von  Emptz,  ain  blütgirig,  Übel» 
sdiwerend,  ungbtzforchtig,  winsüchtig  man  von  siner  jugend  har;  item  Egg  von  35 
Rischach,  vogt  zü  Loufenberg;  Hans  Jacob  von  Landow,  vogt  uf  Nellenburg; 
Jos  von  Louwcnberg  uß  dem  Algöw  und  graf  Fridrich  von  Fürstenberg.  Und 
wurdend  unser  Aitlgnoüen  von  Zürich  von  Merken  verklagt,  wie  si  im  das  sin 
wider  Got  und  recht  in  hettind.  Das  nit  was;  dan  si  im  den  zeclienden  zü  Widnow 
im  Rintal  von  der  pfarr  wegen  hattend  verleggcn  laßen,  damit  dem  pfarrer  ain  40 
competenz  und  narung  geschöpft  wurd;  des  sich  aber  Bleik  widret  Zftm  andren 
hatt  Meik  des  gotzhus  S.  Gallen  zechenden  enend  Rins  in  siner  und  des  kaisers 
herschaften  verlegen  laßen,  oudi  «nder  die  erbainung:  das  solt  nflnt  gelten.  Wie 
man  derselben  zit  an  andern  orten  denen  von  Bern,  Zürich  und  Mülhusen  rent 
und  gült  als  von  der  klöster  wegen  verheft  hatt  45 
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I       87)  Unser  nachpuren  von  Appenzell  widretcnd  sich  in  disen  tagen,  bi  altem  225 
bnich  gegen  den  unsern  ze  bliben:  nämlich  wan  ainer  in  ir  landschaft  von  unser 
buTger  ainem  wund  geschlagen  wer,  daß  er  tun  den  frevel  sölt  in  glüpt  gnomea 
werden,  densdben  vor  dem  stab  zft  verston,  in  dess  gerichten  sich  der  hSSA 

5  veiloffen  hett;  aber  um  den  schaden  solt  ainer  den  andern  hi  den  grichten  sfldiea, 
do  der  secher  geseDen  wer;  also  was  es  von  alter  har  brucht.  Wie  aberUbhidi 
Appenzeller  der  jung  ainen  eerlosen  man,  der  Schüler  Siginer  hieß,  von  unztm- 
Ifcher  red  wegen,  so  er  gen  ainer  stat  S.  Gallen  tun  hatt  und  darum  vor  ainem 
xwifachen  rat  zu  Appenzell  ainen  widerruf  tet  und  unser  stat  eer  ergetzt  — ,  uß 

10  not  wund  gschlagen  hatt,  nomend  die  von  Appenzell  unsern  burger  in  glüpt  nit 
allain  um  den  frevel,  sonder  ouch  um  den  schaden,  demselben  nach  irer  eikant- 
nuss  z&  gleben.  VWe  aber  min  heim  sdlichs  vemomend,  liefiend  si  durdi  maister 
Hansen  Schiteiberger,  kea  ratzfrOnd,  die  von  Appenzell  des  alten  bradis  nnd 
harkomens  berichten,  mit  erbietung,  daß  mhi  herm  gern  bi  demselben  bliben 

15  weitend.  Das  schlügend  si  ab.  Darum  inen  sölichs  min  herm  durch  geschrift 
zfim  tatlten  (?)  ufgabcnd:  daß  si  tätcnd,  weders  si  weitend,  und  daß  uns  ir  fiir- 
nemen  nutzlicher  wer,  dan  der  alt  bruch;  dan  vil  mcr  friivel  in  unser  stat  sich 
von  Appenzellem  begebind,  dan  von  den  unsern  in  Appenzell;  danun  dess  bui^er 
und  rat  unser  stat  wol  züfriden  werend, 

so  88)  Im  bradunont  uid  höuwmont  starb  es  vast  cA  Orar  und  tfl  Iflaienfdd, 
sfl  GamO,  GrapA  und  im  Tintal;  da  stari>  der  amman  Riedlihger,  gar  ain  handich, 
gOtbersig  man,  mit  vil  laids  des  ganzen  lantz;  item  zA  Veldkirch  und  zA  Altstetten. 
Weret  lang  •  biß  zA  ingendem  drit  herbst.  »  ^) 

Der  steiben  wcret  biß  uf  wienacht,  und  was  gewUsse  sag,  daß  in  den  drien 

S5  Pünten  Jungs  und  altz  bi  10000  mentschen  gstorben;  in  der  grafschaft  Toggen- 
burg bi  2000,  im  Rintal  bi  500  mcntschcn.  In  VVirtcnbcrg  und  uf  der  Bar  gar 
vil  lüt,  item  zu  Horb  und  Villtngen  und  daselbs  um  vil  lüt 

89)  Um  mitten  heuwmont  wurdend  küng  Francisco  von  Frankrich  sin  zwen 
sön  widerum,  die  versetzt  gstn  warend,  und  ward  (Hr  d  aalt  zwölf  tonnen  goltz. 

]o  Kern  nam  der'  kOng  Leonoram,  kaiser  Cartins  schwöster,  zft  ainem  gmahel  und 
beschlief  si  mit  dem  geding:  wan  er  ain  son  von  ir  gebUr,  so  sÖlt  derselb  herzog 
hl  Mailand  sul 

90)  Derselben  zit  wurdend  der  von  Ueberlingen  boten,  nämlich  burgermaister 
Friburger,  ain  mexgcr,  und  der  Dornsperger  von  Kaiser  Carli  zu  ritter  gschlagen, 

j5  und  ward  inen  vil  eer  antün.  Das  alles  bropst  Baldasar  von  Waldkirch,  der  des 
kaisers  gwaltigcr  diener  was  und  zu  bischof  von  Costenz  gewicht  von  dem  von 
Salzburg  zö  Ougspurg,  hat  könden  anrichten,  den  von  Costenz  zü  tratz.  Dan  die 
Uebeilmger  al  plaffen  nnd  kornhenm die  von  Costenz  abgetreten  watend,  lang 
Sit  ttfenthalten  hatten.  Danun  hi  der  ntiw  bischof  söUdi  eer  eriangt,  weUch  si  vor 

40  aller  wdt  spfiüidi  macht;  dan  iederman  von  den  nOwen  rittem  von  Ueberihigen 
sang  und  sait 

gi)  Mitwoch  nachjacobi  im  30  erloubt  man  zwaien  personen,  sich  zü  ver- 
heiraten und  mit  ainandem  zü  kilchcn  zc  gon.  die  ains  glids  ferrer  warend,  dan 
geschwüstcrte  kind.    Und  hieß  der  man  Hcnsi  Mok  uß  Hcrisowcr  kilchhöri  und 
45  die  frow  Madelcna  Tüfenowerin.  Der  man  was  tubgrauw,  etwas  ob  nünzig  jaren, 
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und  die  frow  etwas  ob  40  jaren.  Und  als  man  in  fragt,  ob  er  lust  hctt  zu  cclichen 
werken,  sait  er  ja;  und  als  man  si  fragt,  ob  er  man  wer,  sait  si:  ja,  si  weit  kaincn 
under  dem  himcl  für  in  han;  und  maint  ouch  und  wisse  nit  anders,  dan  daß  si 
söbwanger  bi  im  gicng.  bt  sellzam  und  wunderbariidi,  daA  ain  man  ob  90  jar 
kmder  gebeten  solt  5 

92)  Uf  4  tag  ougst  im  30  jar,  wie  man  brief  hinder  den  sdiwöstem  sft 
S.  Jörgen  funden,  in  denen  man  verstanden,  daß  der  GIus  sin  kondschaft  hat 
durch  dieselben  nennen  ghan  und  von  inen  bericht  aller  Sachen  im  gotzhus  em- 
pfangen hatt,  wie  si  enthalten  und  was  hoptman  Jacob  Fri  sampt  etlichen  von 
den  zwölfen  mit  inen  ghandlet  hatt;  wie  ain  brief  im  Tablat  verzett'),  der  minen  10 
Herrn  zükom  und  man  darnach  den  boten  ouch  verhört;  den  bracht  der  doctor 
von  Watt  ufs  rathus. 

227  I      93)  Es  ist  ^  loten  zfl  wissen,  wie  abt  Kilian  gen  Ougspurg  geriten  und 
alda  nie  ftirkomen,  etwas  um  mitten  höwmond.  Item  wie  sich  Othmar  Glus,  der 
techant,  in  stnen  bfiefen,  an  etlich  personen  in  dem  gotzhus  tftn,  gerAempt  bat,  15 
daß  der  abt  vor  allen  Stenden  des  ridis  erschinen  und  sin  sach  zflm  besten  hat 
ui^gericht.  Was  erlogen. 

04)  Zu  ungcndem  höumont  was  ain  groß  tröwcn  uf  uns,  nämlich  daß  man 
uns  anfallen  wurd  und  Jos  von  Lowenberg  den  zins  von  den  6000  fl.  schlechte 
han  weit.  Was  alls  ain  starke  pratik  der  äpten  und  bischofen,  des  Glus,  Merken  10 
von  Emptz  und  Eggen  von  Rischachs,  die  nüntz  gfitz  gegen  uns  im  »n  Ittttend. 

93)  NotOf  irie  uf  5  tag  ougst  im  30  jar  kaiser  Carolus  der  Christen- 
tidien  ftirsten  fttigehaltnen  artikel  geantwurt,  frigidisnme  caitfiUans,  doch  dergstalt, 
daft  er  bim  alten  bliben  und  luchtz  nachlaDen  welle;  daruf  die  forsten  gebeten, 
daft  si  zfl  im  fallen,  oder,  wo  nit,  müeße  er  als  ain  beschinner  der  kirchen  tün,  %$ 
das  er  nit  gern  tuec.  Danif  die  fürsten  der  antwurt  siner  majestet  schriftlich 
begert.  Hat  er  in  bedacht  gnomen  und  post  bidiium  geantwort:  er  weis  inen 
geben,  doch  mit  dem  anhang.  daß  si  es  in  die  aid  nemcnd.  die  si  dem  haiigen 
rieh  gcschworn.  daß  si  die  niemand  mittailen  noch  in  dhainen  truk  wellend  komen 
laßen,  sonder  aOahi  hien  selbs  bhalten.  Hbibeml  die  forsten  idt  annemen  weiten  so 
von  des  ufsatses  und  der  gevarlikut  wegen,  sonder  geantwurt,  daß  si  die  fthr- 
nemtsten  puncten  habind  uß  mundidiem  dartftn  vermerken  laßen;  die  wellind  si 
mit  der  sit  laßen  mit  ircn  ingelegten  artikebi  außgon,  damit  alle  weit  sechen  mög, 
was  si  vor  in  habind;  dan  si  billich  sin  bedunkt  hett,  daß  kaiserlich  majestet  mit 

ir  antwurt  den  tag  und  das  liecht  nit  geschochen,  sonder  zft  gUchem  val  das  sin  \$ 
ouch  hcttc  mcnklichcm  widcrfaren  laßen. 

q6)  Item  nota  den  anschlag  über  die  stet  in  der  Aidgnoschaft,  dieselben  zu 
gwaltigen  und  von  irem  fiimemen  ze  tringen.  Ain  große  pratik. 

97)  Item  wie  hodi  der  Kilian  uns  mit  ainer  scharfen  suplicalion  durdi  sinen 
procuratoren,  doctor  Hans  Rem,  probst  zA  S.  Mauritzi  zft  Ougqpurg,  vor  den  40 
Stenden  des  lidis  anzogen  und  veridagt 

98]  Derselben  tagen  hat  der  kaiser  verbieten  laßen  alle  Luteiische  büecher, 
item  die  jüngst  vertolmetsten  testament  und  al  psalmen,  so  der  zü  teutsch  gmacht, 
bi  großer  peen,  zft  Ougspurg;  item  fro  Maria,  siner  Schwester  red:  die  pfaffen 
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und  bischofcn  habend  iren  eegmachen,  ki4pg  Ludwigen  in  Ungern,  an  den  Türken 
verraten;  si  besorg,  sölidi  mödite  irem  brfider,  dem  kaiser,  ouch  bcschecben. 

99)  Item  wie  btsdiof  von  ISldeshaim  und  Costenz  salbdritten  am  judeadd 
vinanx  uftbracht  vom  kaiser,  nämlich  das  guldi  Opfer,  6aa  ist:  wan  maa  unen 

5  kaiser  krönt,  SO  müß  ain  jeder  Jud  im  rieh  für  ain  ietlich  hopt  oder  seel,  was  zü 

tisch  sitzt,  I  dukaten  geben;  sölich  summa  in  Tütschland  inzcbringen  ist  veromdt 
doctor  Caspar  Usenwanger.  Die  summa  ma<,f  in  Tütsch-  und  Weltschland  sich  uf 

18000  duccaten  ziechcn.    Das  köncnd  vinanzen  sin. 

#■        looj  Uf  »6  tag  ougst  ward  Cünrat  Schaienwiler  gen  Zürich  vcrorndt,  uf 

10  den  burgertag  zü  andern  steten  riten.  Und  ward  im  ain  «mimari  aller  kond- 
sdiaft,  so  min  herm  ab  dem  tag  zü  Ougspurg  durch  ir  versölte  spech  von  an- 
gendem  ougsten  dannen  (dan  man  der  eiteren  nit  dornt)  erfaren  hattend,  in  geaduift 
zAgstelt,  damit  er  die  unsem  Aidgnoßen  von  den  steten  zA  vememen  inlaite;  danif 
man  sich  dester  forderlicher  zü  beratschlagen  wisse;  item  und  ain  copi  aines  langen 

15  briefs.  den  Kilian  Köufi  ab  dem  richstag  zü  Ougsburg  an  den  Schenkli  und  sinen 
brüder,  hoptman  Batzenhaimer,  geschriben  hatt  uf  Marie  Madalene;  in  welchem 
man  al  sin  pratik  vernam.  Und  hatt  man  denselben  brief  gar  durch  holflich  ab- 
zwiken  (Ij  zu  Luzern  in  der  stat  züwcgen  bracht. 

Uf  18  tag  ougst  Zürich  ain  burgertag  von  9  steten.  Gesandter  von  S.  Gallen 

M  Cftnrat  Schaigenwiler,  zuaftmaister. 

I      10 1)  Samstags  vor  Bartholomet  im  30  Jos  von  Lowenberg  sanqvt  stnem  229 
tochterman  Hans  Uolrichen  von  Sürgienstain  an  uns  geschriben,  daß  si  des  zins 
um  die  6000  fl.  hoptgütz  nit  emberen  wellend,  diewil  si  sölichen  zins  ufrecht  und 
redlich  kouft  und  zü  iren  hendcn  bracht;  mit  bcger:  diewil  man  denselben  zü 

»5  S.  Gallen  zü  erlegen  und  zü  raichen  schuldig  si,  uf  welchen  tag  si  um  die  zwen 
versessnen  zins  ir  botschaft  schiken  &c.  und  daß  wir  si  inderhalb  14  tagen  vcr- 
stendigen  wellend.  Daruf  man  zunftmaister  Christan  Fridpolt  sampt  dem  brief  gen 
Zürich  gesdukt  um  rat,  und  diewil  si  troster  in  der  sach  sigindi  uns  in  disem  val 
z6  rfiben  hdfen  welUnd;  dan  Josen  fömemen  si,  uns  anzegrifen  lut  unsers  briefo, 

}o  so  verr  im  die  zins,  so  ufistandind,  nit  geantwurt  werdind. 

102)  Uf  23  tag  ougst  im  30  komend  har  von  Zürich  und  Glaris  unser  lieben 
Aidgnoßen  trcfifcnlich  und  crsam  botschaft.  nanilich  von  Zürich  Diethelm  Rost, 
burgermaistcr;  Jörg  Berger,  sckclinaister,  und  Wernhcr  Higel,  statschriber;  von 
Glaris  Fridli  Zai.  vogt.  und  Heini  Schütter,  des  ratz;  von  der  überkomnuss  wegen 

35  des  gotzhusplatzes  in  unser  stat  und  gcrichten  gelegen  und  ctlich  beschwärden, 
in  welchen  si  uns  nach  vermag  des  landfridens  ze  betrachtend  schuldig.  Wie  aber 
die  überigen  zwai  ort  Lucem  und  Schwitz  ouch  als  vögt  des  gotzhus  beschriben 
warend  und  aber  niemand  harkam,  undemomend  die  obgedachten  a  ort,  sich  mit 
uns  zü  machen.   Erstlich  loset  man,  wes  willens  si  uf  vermög  unser  instruction 

40  artikel  sin  weitend  und  in  was  gestalt  si  uns  zü  halten  vermaintcnd.  Und  warend 
zü  in  verorndt  hurgermaister  Komerer.  altburgermaister  Joachim  von  Watt,  doctor, 
Christan  Studer,  vogt  des  richs,  und  Hans  Raimsperg,  underburgerniaister;  stat- 
schriber Augustin  Fechter.  Und  als  si  sich  entschlussend,  daß  si  von  iren  herm 
und  obem  in  befelch  hettend,  mit  uns  zü  machen,  doch  etlich  behusungen,  keller, 

45  Ballung  und  garten  votbehalten  zü  irem  brudi  und  wonung,  ward  sÖlich  ir  mainung 
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fritags  nach  Bartholomei  an  klain  und  groß  rät  bracht  und  ain  großer  widerdrieß 
funden;  dan  man  mainen  wolt,  si  weltind  ainen  ingrif  in  tinser  stat  ze  tAn  uader> 
ston.  Doch  ward  zAletzst  nut  merer  band  beschlossen:  diewfl  d  uns  alweg  dlser 
«t  und  löufen  früntsdiaft  bewisen  und  vfl  gütz  sfigsagt  hettend,  oudi  fener  uns 
und  gmainer  unser  stat  gfttc  tAn  und  als  duisteidich  beraten  und  beholfen  sin  5 
möchtend,  daß  man  si  ntt  von  hand  laßen  noch  zA  Widerwillen  (sam  wir  tuen  nit 
vertruwtind)  bringen  weite.  Und  wiewol  der  handcl  in  sim  selb  f^cfarlich  von  zwi- 
tracht  wegen  der  4  orten  und  daß  der  abt  cnend  Rins  ouch  zu  snlichcm  nit  wilgen 
noch  firen  wiird,  und  kaiserlich  majestet  zü  verboten  und  Verhinderungen  oder 
ander  gstalt  mandatcn  möchte  gagen  oder  wider  uns  ufbracht  werden,  damit  der  lo 
kouf  verhindert  und  ze  nfint  gmacht  und  also  wir  in  schaden  geworfen  werden 
möchtend  — :  nfint  dester  minder  gfiel  minen  herm,  mit  Got  die  sacb  sü  wagen, 
dodi  mit  gAter  fiirsidit,  damit  wir  uns  und  unser  stat  sAm  basten  vor  schaden 
verhfletind.  Dan  so  wir  mit  inen  uf  ir  trefienlich  eibieten,  uns  zA  versicheren  und 
wer  ze  sin,  nit  soltend  ain  überkomnuss  tAn,  so  wercnd  si  on  das  des  platzes  1$ 
herm  und  wir  si  von  demselben  nit  tringen  möchtend.  Item  und  demnach  der 
haimlichen  und  starken  Werbung  [wegen],  so  die  gotzhuslüt,  gerechtikait  in  unser 
stat  zA  erlangen  und  einen  amptman  harin  zü  setzen,  on  underlaß  bi  discn  zwaien 
orten  (das  min  herm  aigenlich  bericht)  tatcnd:  bette  sich  zAtragen  mögen,  daß 
unser  AidgnoOen,  uns  witer  onangesechen,  mit  densdben  uf  gemelten  jdatz  in  so 
331  unser  {  stat  und  muren  gdegen  ingrif,  gereditikaiten,  gricht,  rat,  brudi  und 
nfiwerungen  anrtisten  m^en  hettend,  deren  wir  hocfaer  und  grofler  hettend  en- 
gelten  müefien,  dan  vormals  kaines  abtz  ic;  ja  mit  der  zit  von  unser  gwaltsame 
und  von  dem  rieh  komen  und  zü  schwärer  bclierschung  bracht.  Welichs  man  mit 
aincm  kouf  flirkomen  und  gut  fründ  zü  besseren  fründcn  machen  möcht.  Und  ob  *s 
schon  der  kouf  falte,  so  hettend  wir  dannoch  zwaier  orten  stim  uf  unser  siten 
und  möchtend  die  überigen  zwai  nützid  über  uns  mceren,  biß  die  sach  besser 
wurd.  So  mdchtend  wir  uns  dar  zahmg  halb  wol  fa&eten,  damit  man  die  summa, 
darum  der  kouf  beschedi,  verzinste  und  nit  vü  bar  ußgebe.  Und  so  uns  Kilian 
schon  weite  solicher  sadi  halb  verklagen:  da&  wir  unser  tAn  und  laßen  uß  ob-  so 
erzelten  Ursachen  wol  hettend  zA  verantworten;  nämlich  daß  wir  darzü  zwungen 
wurden,  größer  gefar  zü  vermiden,  und  daß  wir  dem  abt  nit  möchtend  beholfen 
sin,  ouch  dises  handels  nit  hoptsecher  noch  ver^valter  werend ;  und  menklich  billich 
sin  erkennen  möcht,  dal^  wir  uns  nüwer  herschung  wartind  und  die  fürzekomen 
tätind,  mer  dan  wir  muchtind.  Sölichs  als  ward  von  unsern  raten  tapferlich  und  is 
in  manchcrlai  weg  harfürbracht  und  also  abgcmcret,  daß  man  im  namen  Götz  an 
die  sadi,  mit  inen  se  ttberkomen,  gon  solte.  Und  wurdend  vom  großen  rat  den 
vorigen  räten  4  man  zAgeben,  nämlich  Andres  Mfiller,  alt-undoburgermaister, 
Uohicfa  Gis,  Qtarat  Gmönder  und  Hainridi  Vogt,  und  denen  gwalt  geben,  aller 
artikeln  halb  crUiterung  zc  tünd,  und  so  man  si  ie  nit  abbringen  möcht,  zwai  40 
hüser,  nämlich  die  Hell  und  das  Siechhus  wie  si  begertend)  zükomen  laßen,  doch 
mit  luterem  vorbehält,  daß  uns  alle  oberkait,  herltkait  und  gwaltsamme  in  gemelteni 
platz  7Üstan  und  das  lechen,  wie  die  äbt  sölichs  gegen  uns  gebrucht,  mit  aller 
gerechtikait  hinfallen  und  wir  sampt  den  unsern  in  unser  stat  und  gerichten  des 
entladen  sin  soltend.  Also  ward  nach  langem  handien  und  krangelen  ain  adiredung  45 
u^ericht,  vast  dises  inhaltz,  daß  die  Hell  und  das  Siechhus  sampt  dem  garten 
im  krüsgang  und  dem  Vierden  tatl  des  krttzgai^s,  danif  das  siedihua  zAm  tail 
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st&ende,  dem  hoptman  und  ainem  sdbafiier  in  namen  von  wegen  der  4  orten  xft 
aiher  behusung  mit  alter  gerechtikait  und  aigenschaft  zfighören  solte;  item  der 
nfiw  kerr  gen  S.  Laurenzen  über,  wie  er  in  dem  boden  stat,  doch  da0  der  ober- 

tail  biß  in  das  tach  uns  solte  zCighören.  Sunst  solte  aller  platz  und  darsA  der  gart 
5  hinder  muren  und  im  loch  bi  des  Schatzmans  hüDle  sampt  dem  Bruel  ganz  sampt 
pot  und  vcrpot  und  aller  herlikait  genzlich  uns  übergeben  sin  und  züghören.  Doch 
wan  wir  die  stnllunf^  und  das  bindhus  im  hof  enderen  weitend,  daß  wir  inen  uß 
S.  Peters  capel  ainen  stal  uf  24  pfert  zü  machen  und  atn  ziinlich  bindhus  anze- 
rüsten  schuldig  sin  soltend.   DaU  Übergabend  si  uns  die  pftünd  zü  S.  Fiden  an 

10  die  predicanten  im  Münster,  item  die  pfirAnd  zü  S.  Jacob  und  die  dri  pfründen 
zü  S.  Lienhart,  damit  wir  des  Schadens,  so  unser  pfarr  zü  S.  Laurenzen  von  der 
incorporation  wegen  erliten  hett,  und  der  pfarr  zü  S.  Man  gen  (diewil  man  von 
Bemhartzell  ston  weite)  abgang  eigetzt  werden  niöchtend.  Und  gabend  uns  diße 
stuk,  1  gehüset.  platz,  aigenschaften,  herlikaitcn  und  gerechtikaiten  um  i  ,|oooguIdm  23} 

IS  ze  koufen.  Also  daß  wir  den  6  conventherren  iedem  500  fl.  (wie  man  inen  das 
veromdti  zü  aignem  gut  geben  und  zalen  soltend,  tet  die  summ  3000;  die  überi^en 
iioooguldin  solte  man  verzinsen,  und  solt  die  zit  des  zinscs  angon  uf  S.  Martins 
tag,  und  darnach  über  ain  jar  das  gelt  legen,  vom  hundert  Itinf  guldin,  doch  zü* 
gelaOen,  daft  wir  4000  zmid  ablösen  möditend  und  zületzt  die  drtttusend  guldin. 

to  Um  den  kouf  soltend  ü  uns  versidiem  mit  tr  stat  und  lantz  briefen  und  siglen, 
und  wir  uns  um  den  zins  ouch  verschribcn.  als  recht  were.  ftem  so  bewüget  man 
sich,  den  hoptman  und  ainen  landschriber  des  aids  uns  ze  schweren  ze  erlaßen, 
doch  daß  si  in  unscrn  gcrichten  unser  pott  und  verpot  hieltind  und  sich  dcro  nit 
widrotind.   Ain  schafner  aber  oder  rentmaister,  wannen  si  den  satztend  oder  wal- 

z5  tend,  soltend  si  darzü  halten,  daß  er  ainem  burgermaister  und  rat  ainen  aid 
schwüere,  der  stat  trüw  und  warhatt,  iro  nutz  zü  fürdem  und  schaden  ze  wenden 
on  gefar;  doch  daß  ir  aid  vorgieng.  Dabi  solte  kain  gericht  noch  rat  von  iemand 
in  unser  stat  fürgenomen,  ufgericht  nodi  ghalten  werden.  Und  so  si  den  zediend- 
win  in  unser  stat  füertend  und  schanktend,  daft  si  das  umgelt  daivon,  wie  von 

|o  alter  har  komen  wer,  ainer  stat  zü  bezalen  schuldig  sin  soltend.  Item  und  daß 
die  frihait  uns  genzlich  übergeben  sin  solt,  also  daß  wir  macht  hettend,  die  z\i 
verendern  oder  gar  abzetün  nach  unscrm  gfallcn.  Und  also  aller  waltung  halb 
von  inen  in  alweg  ongesumpt  und  ongiert  sin.  Ward  beschlossen  uf  hindersich 
bringen  sontags  nach  Bartholome!  im  30  jar.      «  Nach  demselben  kouf  heß  man 

35  den  4  orten  ainen  stathalter  oder  sdiafiier  m  unser  stat;  der  was  von  Goßow, 
hieß  Hieronynms  Sdiowinger,  ain  erlidi,  firom  numdK;  und  ward  Frandscus  Studer 
von  dem  hoptman  eerlidi  abgfertigt,  der  blaib  der  frowen  von  S.  Catfarinen 
vogt  •  *) 

103)  Uf  mentag  nach  S.  Barthlomeus  tag  im  30  schtktend  uns  unser  Aid^ 
40  gnoßen  von  Zürich  ain  copi  zG  aines  bricfs,  den  unser  Aidgnoßen  von  Bern  zu- 
geschickt von  der  5  orten  wetzen,  nanilich  daß  derselben  botschaft  zü  Bern  vor 
inen  erschinen  und  sich  bewilgot,  die  25  hundert  krönen  den  6  steten  zü  erlegen 
lut  des  landfridens;  und  wiewol  st  etlich  fürwort  brucht,  idoch  hettend  si  so  vil 
mit  inen  geredt,  daß  das  gelt  on  Verzug  ligen  sök.  Dan  man  uf  i^kfasten  burgertag 


Abichiede  St.  Gallen.  1530,  25.  augusl  und  c.  27.  oder  28.  august.  —  Sabbata  II,  26}.  — 
■)  ^eier  nacbtng  sa  uro.  los  ttvlit  auf  sdte  »37  der  baadsdinft. 
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beschlofien  hatt:  wo  si  dem  bricht  mt  gdeben  und  das  gdt  nit  legen  wettend, 
daft  nun  inen  die  profant  widenim  absddadien  sötte. 

104)  Uf  donstag  morgens  den  ersten  tag  etst  herbst  im  30  jar  kam  ain 
gemömel  in  die  stat,  wie  abt  Kilian  solte  zä  Bregenz  ertrunken  sin;  und  wie  man 
im  nit  glouben  gab,  kam  ain  anderer  um  mittag,  hieß  der  Flechsner,  der  sagt  es  5 
dem  burgermaistcr  für  ain  warhait.  Daruf  man  ainen  unargwonigen  boten  gen 
Breganz  abfertiget,  solichs  zu  crfaren.  Mitler  zit  um  die  drü  kam  Hainrich  Vogt, 
unser  burger,  ain  mexger,  der  in  den  Wald ']  ze  riten  willens  gsin  und  schon  für 
Breganz  zft  dem  Idösterli  komen  was;  da  er  warhaftig  bericfat,  daA  Kflian  sinstags 
um  die  viere  nach  Bardiolome  ertrunken  was  in  der  Brtgeazi  hatt  durcber  weUen  10 
riten,  und  was  der  gul  mit  im  gfallen  und  also  ertrunken,  dal^  im  niemants  sft 
hilf  kon  möcht,  wiewol  vil  lüt  und  besonder  holzflözer  darsü  komen  warend. 
Sölich  mer  zaiget  er  minen  herm  an,  und  schankt  man  im  von  gewüsser  botschaft 
wegen  3  krönen.  Und  vcrorndt  man  ilentz  löufer  gen  Zürich  und  Glaris  mit  send- 
235  briefen,  damit  si  sich  darnach  wißtind  |  zu  richten;  dan  min  herm  kondschaft  15 
hattend,  daß  der  Glus,  der  techand,  al  conventzherrn  züsamen  beschriben  hatt, 
villichter  des  fiöraemens,  ainen  andern  abt  ze  weUen;  und  irem  fiimemen  also 
volzog  ze  tün,  wottend  min  herm  inen  nit  verhaken.*) 

Ad  KiUanum  abatem  undis  absorptum  Vadiam  etegitUan,^ 

105}  Diser  tagen  f<Midend  wir  etUch  brief  in  der  obem  sacrisd,  an  unsere  tg 
buw  im  Münster  lutend,  und  was  vil  brief  hinweggfftert;  item  brüder  jöri  im  brüder- 
spitai  hatt  ir  bricf  ouch  an  galgen  (!). 

106)  Uf  den  sontag  vor  nativitatc  Mariac  im  30  hattend  die  von  Büchürn 
ain  gesellenschießen  uÜgcschiibcn  durch  ir  schützenmaistcr,  und  warend  zwen 
ochsen  die  zwo  frien  aventüren.  Darum  uß  unser  stat  20  man  buchsen-  und  t% 
armroslsdiutzen  dahh  fttrend,  und  von  Costenz  und  Lindow  oudi  von  feder  atat 
ao  man  komend  ongefärd  und  ouch  hi  ain  hetbe^.  Und  gwunnend  die  von 
Ueberlingen  den  ainen  ochsen,  die  von  Martdorf  den  andern,  und  sunst  unser 
gsellen  vil  tüch  und  zingescfaier,  desi^dien  die  von  Costenz  und  Lindow  ouch. 
Doch  hat  die  trAeben')  stet  verdrossen,  daß  die  dri  stet  Costenz,  Lindow  und  }e 
S.  Gallen  so  wol  ains  warend  und  das  best  ansechen  hattend;  doch  ward  ieder- 
man  gebürlich  eer  und  den  unsern  insonderhait  bewisen. 

107}  Uf  mentag  den  29  tag  erst  herbst,  wie  die  überigen  conventzherrn  uf 
Wolfurt  nach  Kilians  tod  beschriben  und  züsamenkomen  und  ainen  nüwen  abt  ze 
wellen  gesint  imd  dess  oudi  von  katseriidier  miyestet  vormals  sft  Ougspurg  durch  ]s 
ir  potschaft  verwilgung  eiiangt  und  in  rat  funden  haltend  — :  sind  si  obgemdts 
tags  zfi  Preganz  im  Idoster  z&sam  gangen  in  biwesen  des  äbts  von  Ftetenhuaea 
und  des  abtz  von  Fkeganz  und  hand  ainen  abt  erwett,  nämlich  Diethehnen  Blarer, 
Hans  Jacob  Blarers  von  Wartensee  son,  ainen  jungen,  woltrinkenden  man,  und 
wie  er  nach  mittag  envelt  worden,  hand  die  zwen  praelaten  (welich  die  stimmen  40 
von  dem  convcnt  ingenomen  hand)  gemelten  nüw  erweltea  abt  uf  Wolfurt  gf&ert 
und  belaidt. 

108)  Damach  uf  21  tag  obgemeltz  monatz  kamend  widerum  har  meister 


•)  Bregenzer  Wald.  —  ')  Abschied  St.  Gallen.  1530,  c.  17.  oder  i%.  «ugust,  a,  tiotc  a.  — 
Vad.  II,  4i5iia  ff<  —  Sabbala  II,  254.  —  *)  voUslaitUig  abgedruckt  SabbaU  II,  «55;  verkürzt  Vad. 
4i5i3o  K  —     «eU  kadioUscbeii. 
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R&dolf  Stol,  des  ratz  Zürich,  und  zunftmuster  Fridpolt,  des  ratz  S.  GaDen,  «elidi 
fints^  darvor  abgefertigt  wurdend,  z&  Josen  von  Lowenberg  und  Hans  Uoltidien 

von  Surgenstain  ze  riten  als  von  der  6000  guldin  \\  c'^en.  Und  als  si  nüt  anheimsdl 
funden,  sind  gemelt  poten  uß  befelch  unser  Aid^noßen  von  Zürich  für  burger 
5  und  rät  der  drien  steten  Lindow.  Wancjcn  und  Isne  keit  und  inen  der  von  Zürich 
und  S.  Gallen  anligen  j^cgcn  des  von  Lowcnbcrgs  und  sincs  tochtcrnians  unbilichen 
furnemen  und  schinkoufs  mit  bcschwerd  und  klag  als  guten  fründen  iurghalten. 
Daruf  früntltch  und  tröstlich  antworten  \n  allen  steten  funden  [den  boten  ist  an 
aBen  orten  groß  eer  und  frOndschaft  bewisen],  und  hieharuf  beratsdilagt  worden, 

10  von  Züridi  ainen  boten  uf  den  26  ta^  herbstz  uf  den  stet>ta^  gen  Bibradi  ze 
schiken  und  den  ttben'gen  steten  sölidis  ouch  anzezaigen,  damit  man  demnach 
gegen  der  edellüten  unbilHkait  dester  tapferlicher  handien  mög. 
I       m^r*  ♦  Nit  vergessen,  wie  maister  Stell  donstags  darvor  für  rat  kam  und  237 
sin  Instruction  siner  herrn  und  obcrn  verhören  laßen  und  daruf  ratz  begert  und 

IS  man  im  ainen  boten  zu  gfallen  zügeben.  »  ') 

109)  Die  5  ort  von  lendern  spartend  sich  diser  tagen,  wie  man  zü  roittem 
hefbst  zü  Baden  zamen  komen  was,  das  gelt  den  6  steten  zü  erlegen,  wdidis 
[si]  dodi  unsem  Aidgnoßen  und  bui^[em  zü  Bern  zü  erlegen  zügsagt  hattend, 
aber  nit  hieUend.  Darum  atn  burgertag  uO  Zürich  beschriben  ward,  mentags  den 

M>  25  herbstz  zü  Arow  nachts  an  der  herbei|^  ze  sin  und  zu  ratschlagen,  wie  witer 
gegen  inen  zü  handien  were.    Von  uns  ward  geschikt  zunftmaister  Hans  Riner.  *) 
iio]  Mein  clegidion  von  abt  Kilian  hat  Johans  Keßler,  der  satler,  also  ver- 
tütscht:  Saböata,  II,  256. 

Ml)  In  disem  drißigosten  jar  sind  Wölf  umgclotTen  am  Komcr  see;  die  hand 

as  die  lüt  angefallen  und  schaden  tün  und  in  etlichen  dörfern  die  kind  erbissen  und 
hinweg  tragen;  wie  groß  sorg  und  ufsechen  man  uf  si  ghan  hat,  dannodit  hand 
si  Hit  und  vüch  nider  gerissen. 

112)  Uf  den  letzten  tag  erst  herbst  im  30  jar,  in  der  nacht  um  die  ainÜfe^ 
was  dn  stark  man  mit  ainem  langen,  roten  hart  in  ainem  Uoßen  hempt  gen 

30  Sommeri  an  die  kilchcn  kon  und  die  mit  ainem  vast  schweren  stain,  den  dri  man 
kom  sollend  glupft  han,  ufgstoßcn  und  darin  die  \  cnster  zcnvorfen  und  ainen 
großen  kästen  unigworfen  und  zerbrochen  und  geschcndt,  darnach  uf  die  bar- 
kilchen  und  ain  laitern  uf  uf  die  tilc  und  dannen  uf  das  tach  kon.  Und  als  die 
puraame  den  stoß  und  kkpf  an  der  tür  ghört  hatt,  warend  si  uf  und  ward  atn 

S5  gelöuf,  daß  ie  anier  den  andern  wakt  und  bi  hundert  man  züsamen  komend.  Und 
als  man  in  uf  dem  tach  loffen  sach  und  in  ansdiree,  gab  er  stüntz  antwovt  und 
sait,  si  wercnd  luterisch  ketzer  und  bettend  die  büdcr  uß  der  kirchen  tün,  die 
müeßtend  wider  umhi,  und  dero  Worten  vil,  und  warf  mittenzü  so  grimglich  (!)  mit 
ziegel  um  sich,  daß  im  niemand  nachen  torst,  und  luf  uf  dem  tach  um  wie  ain 

40  katz.  Etlich  junggscUcn  wercnd  gern  zü  im  uf  das  tach  gsin;  do  wolt  man  es 
nit  geschcchen  laßen,  so  jamerlich  warf  er  mit  ziegeln  um  sich.  Je  zülctzst,  wie 
er  sidi  kains  wegs  bereden  laßen  wolt  und  für  und  für  das  tach  ufbrach  und  mit 
ziehen  warf,  ward  man  zü  rat,  zü  im  als  ainem  schedlichen  man  mit  büdisen  ze 
schießen;  dan  man  ouch  nit  aigenlich  wissen  mocht,  ob  es  ain  anschlag  were 

45  oder  was  in  der  sach  stekte;  dan  er  sidi  mit  worten  merken  ließ,  sam  eir  dahar 


1)  nundnotü.  —  >)  Abfdüed  Aanv.  1530,  %j,  ieptember. 


kju,^  _o  Google 


I530. 


268 


gcschikt  were.  Wie  man  nun  zu  im  schoß,  hüb  er  an  iren  ze  spotcn,  und  sait, 
si  soltend  sinen  foren^},  daß  si.in  in  den  arsch  treffind.  Zületzst  ais  er  von  ainem 
durch  die  gmecht  in  den  biidi  troffen  ward,  Staig  er  von  tfundan  ab  dem  tadi 
und  was  fin  widerum  die  laiter  ntder  nf  die  barkildien  kon,  als  wer  es  heUer  tag 
gsin,  und  was  aber  sA  mittemadit,  und  hatt  sich  alda  gesetst  und  was  verschaiden. 
Wie  man  in  nun  mit  liechter  sücht,  fand  man  in  da  tot  Ugend.  [Ist  uf  der  bar- 
kirchcn  erschossen  und  mit  ainer  flachen  helbarten  gar  nider  geschlagen.]  Was 
ain  vicrschröt.  stark  man.  Und  ist  man  nacherwertz  bcricht  worden,  daß  er  ain 
toub  man  gsin  und  nit  fcr  von  Wil  bürtig  und  also  ongfärd  an  die  kilchen  graten 
und  wol  für  30  fl.  schaden  tun. 
239  I  113}  Uf  donstag,  den  6  tag  ander  herbst,  schribend  unser  AidgnoOen  vcm 
Zürich  uns  zA,  «de  unser  Aidgnoflen  von  Bern  san^t  denen  von  Fribaig  mit  iren 
hoptbanera  uf  werind  uf  Jenf  su,  diesdbig  stat  ze  retten.  Namltdi  so  läg  ain  sttg 
darfar  von  Sophoieni  und  von  dem  Marschalk  von  Burgund;  darum  si  uns  man- 
tend,  ain  trüw  ufsechen  uf  den  Rin  und  See  zik  haben,  ob  etwan  ain  witerer 
anschlac^  in  der  sach  were.  Darnach  fritaj^s  fröc  veromdtcnd  klain  und  p;roD  rät 
den  alten  burgcrmaister  von  Watt  in  il  uf  Bern  zu  ze  riten  und  zu  erfarcn,  ob 
man  zu  den  sachen  weit  reden  laßen.  Der  was  in  6  tagen  gen  Jenf  komen,  da 
dan  unser  AidgnoDen  von  den  zwaien  steten  Bern  und  Friburg  mit  10000  mannen 
und  mit  tren  fliegenden  pannem  lagcnd,  und  darzft  die  von  Sokrtum  mit  500 
mannen  mit  atnem  fenÜ,  und  ain  fenfi  von  Gryers  und  ain  fenK  von  Sanen;  (fie 
al  luttend  23  stuk  bfidisen,  Bern  la  stidc,  Fribuig  7  stnk  und  Solotum  4  stuk. 
Und  ward  von  9  orten  und  der  stat  S.  Gallen  und  Wallis  boten  ain  bericht  gmacht 
nach  lut  des  abschaids,  nämlich  von  der  stat  Zürich,  Luzem,  item  Ure,  Schwiz, 
Under\valdcn.  Zug,  Basel,  Soloturn.  Schaf husen,  S.  Gallen,  Wallis,  und  also  der 
züg  uß  dem  vcld  bracht.  Des  kriegs  Ursachen  hat  der  bischof  von  Jenf  zügricht. 
Diser  frid  ward  gmacht  zu  Sant  Julis,  ist  ain  mil  wegs  enend  Jenf.  Glaris  was  in 
ifistm^,  denen  von  Bern  zftzeoedien,  darum  si  kamen  boten  scfaiktend;  so  was 
es  denen  von  Appenzell  spat  zu  wissen  tttn.  Der  bericht  was  in  anlafiwis  gestdt 
uf  obgemett  schidlfit  in  der  gAete  oder  mit  redit  zA  handien.  Vide  acta.  *) 

114)  Nüta:  im  1529  jar,  nachdem  man  die  grabstain  ab  dem  Idlchhof  tfin 
hat,  ward  angesechen,  daB  man  richs  und  arms  nach  ainandem  graben  sött  und 
die  sonderbaren  grebnussen  ab  sin  zö  S.  Gallen. 

115I  Die  Schlösser  und  platz,  die  1330  am  Jcnfcr  sec  geprcnt  wurdcnd  in 
ietzgemcltem  zug,  warend.  zu  Morsche  ain  schloß,  was  der  hcrrn  von  S.  Martin; 
item  das  schloß  Wulflian,  Alaman,  Roste,  Mung,  ist  etwan  deren  von  BAbenberg 
gsin;  item  Roll,  das  schloß  an  dem  see,  und  Avions,  das  sddoA,  darin  Andre 
Fett  was,  ain  ufrAerisch  man;  item  das  schloß  Neps;  item  Dyfun,  das  schloß; 
item  Galiard,  ligt  enend  Jenf,  ist  des  herzogen,  und  dasdbst  ain  frowenkloster. 
haißt  Bellariva,  ist  verbrent;  item  das  kloster  zü  Morsche,  der  barföeßem,  ist 
gebliindert  und  die  bilder  und  altar  darin  umkert;  desglich  die  pfar  zü  Morsche 
und  das  barfücßer  kloster  zü  Roll  geblundert  und  die  bilder  und  altar  zerstört; 
item  zü  Jenf  uß  dem  predigerkloster  vil  bilder  tragen  und  verbrent;  in  dem  tum 
zü  S.  Petern  das  evangeli  gebredigt.  Hoptsecher:  Monsor  de  Sant  Martin,  Monsor 
la  Sarra,  Andre  Fett,  Zoller  zA  Nions,  und  foran  der  bischof  und  sin  brAder 
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Mussor  de  Ranssonier,  veiweser  des  Marschalks  in  Bttigund.  Ist  am.pratik  gsb 

*x  FahrOf  gut  id  Augustae  palam  innuit.    Vide  acta. 

II 6'  Uf  fritag  nach  S.  Gallen  tag  band  unser  Aidgnoßcn  von  den  5  orten 
die  2500  krönen  nach  lut  des  landfridens  erlegt  zu  Baden  den  6  steten  und  frünt- 
5  lieh  mit  iedcrman  abgeschaiden. 

117)  Zfi  mittem  ander  herbst  in  der  wochen  nach  S.  Gallen  tag  hand  min 
henn  hn  1330  jar  die  muren  am  Idoster  anheben  sü  brechen,  nandidi  bi  der 
pCMt  die  mur  dannen  und  bi  MüUertor  ouch  die  mur  dannen,  damit  das  Idoster 
vftAn  wmd. 

'®  118)  Item  im  1530  jar  die  houptschedlen  und  anders  gebam  in  dem  bainhus 

in  den  winkel  darnebend  in  ain  groB  grub  alles  ingraben  laßen. 
I      119)  Item  im  erst  und  ander  herbst  der  kernen  tOr,  ain  viertal  um  8  batzen  167^) 
im  1530  jar. 

120)  Item  und  pestilenz  in  unser  stat  anzündt  in  des  Stachels  hus  im  bruel 
s5  und  im  seelhus,  von  andern  orten  harin  bracht  In  der  grafschaft  Tokenburg  und 

imRintal  und  item  in  denFünten  vast  gestorben,  und  sAletzst  s&Luzem  undimHegöw. 

121)  Im  1530  jar  uf  22  tag  September  ain  scfaaipf  kämpf  des  kaiseis  Caroli 
mit  dem  faeraog  Hansen  von  Saxen  und  andern  diristenlidien  lürsten.  Und  wie 
der  kaiser  vermainen  wolt,  si  soltend  irens  fiimcmcns  abston  (dan  ir  leer  ain 

»o  sect  und  der  Luter  sampt  dem  Zwingli  kätzer  und  ufrüerer  werend):  ließend  si 
es  bi  fürgetragnen  artiklcn  blibcn,  mit  meidung,  daß  si  kain  sect,  sondern  Gotes 
geschrift,  wort  und  leer  hieltend;  erbütend  sich  uf  dassclb,  und  bettend  noch 
nützid  ghört  noch  verlesen,  das  iren  artikcln  zugegen  sin  und  die  mit  gcschrift 
confutieiien  möchte.  Danif  der  kaiser  sich  merken  laßen,  daß  er  alles  das  daran 

>5  binden,  das  er  vermög,  sampt  andern  Stenden  des  richs,  damit  der  hailig  rdmiscfaen 
kilchen  gloub  eHialten  und  widerbracfat  werde.  Das  habend  die  cfaristenlichen  fUrsten 
ain  red  sin  laßen  und  stif  uf  irem  behart  und  also  frölicfa  und  tapfeiltch  vorritten. 

122)  Item  uf  Martini  ain  tag  gen  Basel  beschriben  von  der  fürsten  wegen, 
ainen  verstand  mit  inen  wider  die  tyrannische  pratik  des  kaisers  zu  machen,  damit 

30  man  bi  billichem  und  rechtem  bcliben  mög.   Ward  gestrekt  biß  uf  Othmari. 

123]  Mitwoch  vor  Simonis  und  Judae  handlet  ain  ersame  botscbaft  uß  der 
grafschaft  Tokenburg  mit  Zürich  und  Glaris  in  der  stat  Zürich  um  ainen  kouf 
und  losung  ab  dem  gotthus  S.  Gallen,  nämlich  für  und  um  die  14000  fl.,  darum 
abt  Uohich  die  grafschaft  eikouft,  der  oberkait  und  eüicfaer  anderer  gerechtikaitcn 

35  halb;  item  und  fiir  etlkä  ans,  secfaenden,  rent  und  gfilt,  so  dem  gotzhus  uA  der 
landschaft  Toggaburg  vomachcr  gangen  was.  Und  ward  ain  Überkomnuss  lunden 
mit  wissen,  willen  und  in  bisin  der  gotzbuslüten  botschaften,  welich  angenomen 

ward,  hinder  sich  zu  bringen  und  an  ander  tag,  nämlich  S  tag  nachts 

an  der  herberg  zc  erschinen,  angesechen  den  handcl  allcnklich  zu  beschließen. 

^  Uf  denselben  tag  wurdend  die  von  Wil  ouch  bcschaiden  irer  Werbung  halb, 

darin  si  aidi  dan  edicher  bschwerden  zu  entladen  ouch  um  unser  Aidgnoßen  von 
ZOiicfa  und  Glaiis  bewuibend. 

124)  Nit  vergessen,  wie  ain  eiber  rat  unsrer  stat  in  disen  tagen  iren  nach- 
pufcn  allenthalb  vom  gotzhus  treffenUch  ftirsatzt  und  michel  summa  gehz  uf  ver- 

M  siehe  oben  seile  nole  i;  «oßerdem  lind  die  blltter  16^  nnd  167  erst  noch  vencUt  und 
btben  hier  fti»  stdle  tntscli«n  mflsteo.  —  ^  der  ome  fehlt;  ist  aacb  m  dem  Abedued  Zürich, 
xj,  Oktober  1530  nidit  ta  cntadiinea. 
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schribung  und  bürgschaft  darlaich,  damit  si  ir  arm  gmainden  mit  dem  kornkouf 
liirdani  und  vor  tringender  annftt  hungers  halb  enthalten  und  enretten  möcbtend. 
Etiicben  geginen  ward  oudi  geh  sA  ablösungen  geliehen,  und  hidt  sidi  ain  stat 
gar  nachpurlich. 

125]  Samstags  nach  Simonis  und  Judae  im  30  jar  sduiben  unser  Aidgnoßen  § 
von  Züiidi  dem  künglichen  r^unent  zfi  Insprugg  gar  emstlich  von  des  von 

Löwenberg  und  Surgenstain  wegen,  der  sechstusend  ^uldin  halb,  so  si  lut  aines 
briefs  von  uns  ze  zins  haben  woltend;  mit  beger,  daü  man  si  irer  vermainten 
gerechtikait  halb  abstellen  weite;  wo  das  nit  geschäch,  wurde  man  der  not  halb 
verursacht,  witcr  nachzesinnen,  was  man  wider  söliche  trügliche  handlung  für-  10 
senemen  hette. 

i6s  I      126)  Uf  mitten  octobcr  im  30  jar  ist  der  Tiber  zA  Rom  mit  so  grofler 
ungestfteme  angdoffen  und  mit  so  staiker  gOfii  Icooien,  daA  er  uf  ain  nacbt  In 

400  hüser  gebrochen,  geflötzt  und  hinweg  genomen  hat  sampt  andern  köstlichen 
büwen  und  fundamenten,  derglich  nien  gehört  worden,  und  gewüsslich  ain  an-  if 
zaigen  des  valls  des  entchristz  und  itelen,  widerchristenlichen  bapstümb ;  dan  wie 
euch  S.  Augustin  schribt,  so  ist  des  Tibers  waßergüßi  selten  an  anzaigen  großer 
züvällcn  fürgangen.  [Pli.  3,  cap.  5;  Tibcrim  excrescentem  nusquam  ma^  restagnare 
scriöity  guod  circa  ipsos  urbis  iimites.] 

127)  Angentz  novembers  wnrdend  wir  sfl  S.  Gallen  bericfat,  dal^  dem  kaiser  *o 
der  tnitz,  das  evangeli  zA  wkkerfecbten,  etwas  gelegen  und  der  bocb  klainer  worden 
were;  dan  er  anfangs  vermaint,  daß  man  von  sines  ansechens  wegen  im  wichen 
und  also  glouben  solte,  das  er  weite;  sam  er  des  gloubens  ainichen  verstand 
hielt  imd  nit  vom  bapst  und  sinen  gelider  mit  großer,  geschwinder  pratik  hinder 
disen  trutz  und  hochmüt  bracht  were.  Item  so  wurdend  wir  bericht,  daß  Ulm  und  15 
Ougspurg,  item  Frankfurt  und  Hall  sich  entlich  entschlossen  und  dem  kaiser  zu 
antwort  geben,  daß  si  bi  Gotes  wort  beleiben  und  darvon  nit  weichen  weiten 
[34  stet:  der,  so  dem  kaiser  underschriben,  sind  33,  der  mcrtdl  Idain,  on  Külo, 
Metz  und  Nördlingen].  Also  kan  Got  der  liirsten  bocfamAt  mindern  und  des  tAfels 
anschleg  zA  erofihung  sines  woftz  bredien  und  hindersteU^  machen.  Dan,  nadi-  s» 
dem  und  Bern  und  Friburg  die  pratik,  die  über  die  stat  Jenf  angerOst  was,  ge> 
brochen  und  den  herzogen  zö  ainem  friden  nach  irem  gefallen  vermögen  hattend, 

ist  dem  kaiser  und  beschornen  bischofen  vil  trostz  empfallen.   Und  dabi  der  Türk 
mit  siner  rustung  vil  anschleg  gcwendt,  die  sunst  uf  der  pan  gsin  werind,  daß 
gcwiisslich  was  die  sag,  daß  er  sich  uf  künftigen  früeling  zu  treffenlichem  heerzug  35 
rüste  und  des  kaisers  nit  verschonen  ward. 

128)  Uf  18  tag  november  kamend  uns  gwiiss  bericlitungen,  daA  sidi  der 
kaiser  rüste  von  Ougspurg  zA  ziedien  uf  Wirtenberglsdi  land  und  uf  Spnr  sA, 
und  daß  er  merklichen  verdruss  ab  der  steten  verhaming  des  evangdions  halb 
trüege.  Item  so  der  Türk  in  denen  tagen  ainen  straif  uf  das  land  Merhem  tfln  40 
und  bi  27  d&rfer  verheiget  und  geprent  und  zwo  stet  blündert,  ouch  bi  8000 
mentschen,  jung  und  alt,  verderbt  und  hinweg  gfucrt:  diewU  der  ginöffePj  küng 
Ferdinand  zu  Ougspurg  mit  dem  Römischen  gesind  wider  Gotes  wort  rat  ghalten 
und  sin  banketen,  tanzen  und  jagen  volbracht,  Got  geb,  wie  es  den  armen  lüten 
gang.   Und  sölich  erbärmlich  Sachen  ouch  dem  kaiser  wenig  zA  herzen  gangen,  45 

vgl.  Sabbau  H,  aSa.  —     nach  Sckmelier  ist  ^mm/ maulaffe,  gitniifftl  vaii  gUmmmü  schrei- 
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der  allain  den  pfoflen  gdoset,  ob  er  ^  U  irem  ansedieii,  mütwiUen  und  lidb- 
tAmb  wider  Gotes  wort  erhalten  möcbte.  MlttenzA  mflß  das  arm  volk  eriiden, 
das  durdi  sölicher  fürsten  hinläOikait  verwarlost  wirt  Got  aber  wirt  das  bUkt  der 
armen  von  irea  henden  erfordern. 

5  Uf  19  tag  novcmber  kaiser  ain  lang  red  mit  den  fürsten  ghalten  in  abschids 

wis;  welcher  summaricn  man  in  geschrift  verfasset  hat. 

Damach  uf  21  tag  novcmber  kaiser  Carolus  von  Ougspurg  zogen  durch 
Wirtenbei^  uf  Speir  zü,  des  willens,  sinen  bruder  Ferdinand  zu  atnem  römischen 
lcttn%  ase  machen.  Damm  die  von  Nfirenberg  im  die  krön  nachgesandt  nach  altem 
10  brudL  Aber  nnnts  ward  dotmalen  daniß,  und  ward  der  ansdih^  uA  Widerwillen 
etlicher  churfiirsten  hinderstelUg. 

)  129)  Vor  uDgendem  november  im  30  jar  ward  Ofen  in  Ungern  mit  dem 
Oesterrichischen  züg  bclcgert,  und  was  in  der  stat  ain  Wascha  *)  des  Türken  und 
des  herzogen  son  von  Venedig  und  der  Wajwoda,  nanilich  küng  Hans.  Und  wur- 
«S  dend  zwen  stürm  vor  der  stat  verloren.  Was  ain  untruw  küng  Ferdinands.  Der 
hatt  dem  Wyda  verwilget  ain  fruntlichen  tag  gen  Krakow,  und  wie  er  den  be- 
slkiit  ndt  trefienlicher  potschaft,  ftr  Ferdinand  zü  und  ordnet  atnen  zfig  lür  Ofen; 
der  im  z&  schlechten  eeren  ersdioß.  *) 

130)  Jm  selben  monat  am  groA  meerflut  im  Miderland  und  in  Flandern, 
so  Seeland  und  Holland,   /dem  factum  in  Frisia  sub  Friderieo  II  atmo  1223  ....  ^ 

fasciculo.  Bi  350  dörfem  ußtrcnkt  und  vcrwöest;  achtet  man,  daß  bi  »wai  mal  hun- 
dcrttusend  mentschen  verdorben;  und  zü  Antdorf  uf  ain  zit.  wie  das  mer  abgeloffen, 
160Ü  mentschen  fanden,  die  alle  ufgelesen  und  vergraben  sind.  Zur  selben  zit  starb 
die  fürstin  in  Flandern,  frow  Margreth,  und  ward  in  die  landschaft  Press  gfüert  und 
S5  zü  irem  eegemachel,  herzog  Philibcrt  von  Sophoi,  inbegrepnuss  gelait 

131)  Donstags  nach  S.  Thomas  tag  im  30  ist  un  capitel  oder  synodus  aUiie 
sft  S.  Gallen  gehalten  worden.  Und  als  des  bans  halben,  wie  man  den  an  die  band 
nemen -weite,  großer  span  zwCischet  eüichen  praedicanten  sidi  etl^ien,  ward 
maister  Uolrich  Zwingli  von  dem  hoptman  des  gotzhus  ufbracht,  desglich  der  apt 

10  von  Capel,  dem  handel  zü  göt.  Die  körnend  har  sontags  vor  S.  Thomas  tag. 
Zwingli  tct  uf  Thomae  ain  schön  predig  in  dem  Münster  von  der  warhait  über 
die  wort  Matthci,  do  Pilatus  Christum  fragt:  was  die  warhait  weref  Und  ward 
der  handel  des  bans  gefridet  durch  ain  fruntlich  gespräch  und  disputation,  so 
man  uf  der  weber  hus  in  biwesen  unsers  gwaltz  und  euch  ains  hoptmans  vom 

SS  gotzhus  dri  tag  nach  amandem  gehalten  hat.  Es  wurdend  ouch  etlidi  praedicanten 
abgesetzt  ab  Iren  diensten,  namlidi  der  zfl  Waldkirch,  der  zA  Gofiow,  der  z6 
S.  Jörgen,  der  zü  Rikenbach  und  der  zfl  Widnow,  zAm  tafl  von  irer  ungelerte 
wegen,  zfim  tail,  daß  st  in  ander  weg  unrfiebig  und  dem  wort  Gotes  nit  mit 
rechtem  gemüet  anhengig  warend.  Etlich  wurdend  Stil  gesteh,  und  durch  maister 

40  Uolrichen  vil  gütz  geschaft.  *) 

132)  Derselben  zit  hat  man  die  2500  krönen  Zürich  gctailt  under  die  6  stet, 
und  ward  uns  nach  anzal  150  krönen;  bracht  Gcorgius  Gerang,  des  ratz,  ab  dem 

Zürich. 

133)  Fritags  vor  dem  nOwen  jarabend  fan  1531  jar  sandot  mdster  Jacob 
45  Fri,  hoptman  des  gotzhus  S.  Gallen,  ainen  zttg  uf  600  man  uO  dem  gotzhus  und 
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zoch  den  nächsten  uf  Altstetten  zu  in  das  Rintal,  die  puren  am  Oberriet  und  zü 
Ifontigeln  gefaofsam  se  machen;  dan  diesdben,  wie  st  ainem  gotthiis  pflichtig 
nüt  aiden,  rent  und  gttlten  wärend,  weder  schweren  nodi  aalen  woltend.  Und 
kam  dahin,  daß  si  sich  ergabend:  züm  ersten,  ainem  hoptman  und  den  zwäfen 
der  landschaft  im  gotzhus  als  dem  verorndtcn  gwalt  das  z&  laisten  und  ze  tän,  s 
als  ander  gotzhuslüt,  das  si  vormals  ainem  abt  und  sinen  raten  tfin  und  gdaist 
bettend.  Zum  andern,  daß  si  dem  vogt  uf  Platten  schweren  weitend  den  aid,  wie 
von  alter  har  gcbrucht.  Zum  dritten,  daß  si  zalen  weitend,  was  si  der  billikait 
nach  zü  zalen  schuldig.  Züm  Vierden,  daß  si  des  kostens  halb  sich  nach  biderber 
Ittten  güetlicher  oder  rechtlicher  erkantnuss  weitend  wisen  lassen.  Uf  sölichs  und  lo 
uf  beger  edidier  sandboten  von  Appenzell  aoch  man  wider  haim,  und  ward  nie- 
mand gescfaedjget  Und  floch  der  pfarrer  xft  Montiglen,  her  Diebott  Hfiter,  der 
243  vormals  afl  Appenzell  euch  misshandlet  und  vil  unrAb  |  gemadit,  über  Rin  uft; 
es  ward  im  ouch  vil  wins  ußtrunken  von  sinen  aignen  undertfinen. 

T  3_|i  Zü  wienachten  im  selben  jar,  wie  die  von  Wil  ir  rät  vorgcnder  zit  mit  if 
tapfern .  tjutgloubigen  meniicrn  besetzt  und  die  gotloscn  uügesöndert  hattend, 
fürend  si  zü  und  zugcnd  die  gotloscn  widcrum  harfür,  machtend  etlich  zü  schult- 
haiben,  die  si  onlang  darvor  gern  zü  schelmen  gmacht  bettend,  und  in  summa 
aJle  ding  uf  das  widerspil;  daruO  wol  abseaemen  was,  «es  willens  si  gegen  Zürich, 
Glans  und  ander  chrisfcenlich  oberkaiten,  die  ir  herm  warend,  trAgend.  to 

•  Fünf  man  wurdend  inen  von  den  s  orten  uObütiet  an  der  haiigen  3  küng 
tagf  und  anders  oudi  mit  inen  gcrett.  *  *) 

135)  «In  disen  tagen  starb  der  nüw  erweit  bischof  zü  Costenz,  der  ain 
bropst  zü  Waldkirch  am  Schwarzwald  gsin  und  ouch  ain  bischof  zü  Ilildeshaim 

in  Saxen;  was  gar  ain  großer  pratikant  und  vind  des  cvangelions,  doch  ansech-  »s 
lieh  und  vermöglich  an  kaiser  Carols  hof.  Ist  gestorben  am  ächwarzwald  zü  Waid- 
kirch mitwochen  vor  S.  Thomas  tag.  • 

IDurcJitsfHciken  mud  dafür  an  itn  nmd  geukriebm^: 
Mortuus  pofitea,  10  die  junii  anno  1531. 

136)  Fritags,  was  der  drien  küngen  tag  im  31  jar,  körnend  widerum  har 
von  Peterlingen  doctor  von  Watt  und  zunftmaist  r  Giristan  Fridbolt,  als  sand- 
boten von  unser  stat  zü  andern  schidlüten  und  rechtsprecher  zwüschet  dem  her- 
zogen von  Sophoi  und  den  zwaicn  steten  Bern  und  Friburg,  unsern  lieben  Aid- 
gnoßen,  von  wegen  des  überlals  und  helegerung  der  stat  Jenf,  von  welchem  doben 
gemelt  ist.  ''j  Und  warcnd  6  wochcn  an  weg  gsin  und  ain  ganzen  monat  zü  Päter-  jj 
lingen  gelegen  und  alda  von  fünf  artiklai  wegen:  nämlich  von  des  vydonat  amptz, 
wem  das  zügehorte,  und  das  der  hersog,  mit  gwalt  darvon  bracht,  widerum  begert 
iogesetst  werden;  item  dnes  wapen  halb  des  hertogen,  das  im  die  von  Jenf  mit 
gwalt  ab  dem  schloß  in  dem  Rotten,  das  man  dte  insd  nent,  brachen  und  dannen 
tAn  haben  soltend;  item  von  der  buigrechten  wegen,  Bern  und  Friburg  mit  40 
aincr  stat  Jenf  hattend  und  der  bischof  die  ouch  geschworen;  item  von  des  kostens 
wegen,  der  in  vergangner  enibürung  ufgeloften  was  und  von  allen  particn  ge- 
höuschet  ward;  zületzst  von  der  banditen  wegen,  die  uß  der  stat  Jenf  gewichen 
und  also  vertriben  warcnd.    Und  zaigtend  uns  gemelt  unser  boten  an,  daß  dri 
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artikd  mit  recht  uOgeqirochen  nnd  swcn  gftetenkUch  veitragen  werend.  Nandidi 
ward  uf  allen  fiirtn^  der  briefen  und  kundachaften  des  mdonat  aw^is  halb  z& 

Jenf  gesprochen,  daß  der  herzog  durch  sinen  veromdten  amptman  die  possesskm 
desselbigen  amptz  widerum  innemen  und  besetzen  sölte,  diewil  er  sölich  ampt 
5  vornacher  etliche  jar  har  mit  zülaß  aines  bischofs  ouch  inc^ehabt  und  besessen 
hette;  doch  soltend  dem  bischof  sine  guten  recht  gegen  dem  herzogen  vor- 
behalten sin,  item  ain  stat  Jenf  bi  iren  frihaitcn,  gerechtikaiten  und  altem  har- 
komen  furohin  beliben,  und  daß  der  herzog  denselben  von  Jenf  um  söliche  sach 
brief  und  sigel  geben,  oudi  das  widonatampt  sA  kainem  hodimftt  oder  tratx  miA- 

lo  brudien,.  s<Mider  halten,  wie  von  alter  har  man  das  gehalten  hett:  namlidi  wen 
ainer  von  den  von  Jenf  venirtailt  wurde,  daß  si  den  dem  widonn  fiberantwoiten 
söltend,  und  er  darnach  den  verurtailten  dem  nachrichtcr;  es  were  dan,  daß  in 
der  fUrst  zö  begnaden  vennainte.  —  Des  wapen  halb  ließ  die  herzogisch  pot- 
schaft  göetenklich  nach,  daß  dieselb  ansprach  hin  und  ab  sin  solte.  —  Der  hurg- 

15  rechten  halb  ward  7.11  recht  |  gesprochen,  daß  die  pünt,  so  die  zwo  stet  mit  dem  245 
herzogen  von  Sophot  bettend,  das  nit  spartend,  dan  daß  gemelt  zwo  stet  bi  ircn 
bui^echten  mit  dtf  atat  Jenf  soltend  und  möchtend  beliben;  dan  die  pünt  allain 
das  ablaintfaid,  daß  kain  tail  dem  andern  sin  undertonen  oder  hfaiderseßen  solte 
oder  mödite  zü  burger  annemen.  Und  aber  ain  stat  Jenf  aines  herzogen  weder 

ao  undertftn  noch  hinderseß  were;  wiewol  si  inderhalb  des  kraiß  siner  landen  legen, 
so  were  doch  der  trisdiof  herr  und  fUrst  zfi  Jenf  und  nit  der  herzog.  Es  kerne 
ouch  das  widonatampt  von  kaiser  und  küngen  an  den  bischof.  lut  vieler  briefen 
und  siglen,  und  nit  an  den  licrzogen,  wie  gnügsamlich  uß  allem  fürtrag  verstanden 
were.  —  Des  kostens  halb  ward  zü  recht  gesprochen:  diewil  die  herzogischen  ain 

tS  Stat  Jenf  überfallen  über  rechtbot  und  über  daft  er  von  den  zwaicn  steten  ge- 
wamet  und  angelangt  was,  daß  er  mit  den  sinen  verschaffen  weite,  damit  si  wider 
Jenf  nOntz  mit  gwalt  fiimemend,  sonder  sidi  des  rediten  benA^^en  liefiend;  und, 
wie  auiem  landsftbnten  werf  ai^[estanden,  sölidis  nidit  gewert  hette:  daft  er,  der 
herzog,  den  drien  steten  Bern,  Friburg  und  Jenf  sölte  an  ircm  kosten  zalen  21000 

10  krönen,  drü  halbe  jar  nachainandern  zö  drien  zilen,  und  in  die  stat  Friburg  on 
iren  kosten  und  schaden  antworten.  Und  diewil  sich  mit  brief  und  siglen  erfand, 
daß  der  bischof  an  anfenger  was  (dan  er  den  herm  de  la  Sarra,  sinen  veter,  und 
den  herm  von  S.  Martin,  dcsglich  sinen  aignen  brüdcr  zü  sölichcr  embörung  mit 
siner  aignen  band  gcschribnen  briefen  ermant  und  ufbracht  hatt  und  dabi  den 

35  Jenfem  das  widerspil  zfigesdifiben,  sam  es  im  vast  laid  were,  so  si  soltend  mit 
gwalt  ersAdit  werden):  ward  dem  herzogen  züerkent,  daß  er  al  rent  und  gtflt  des 
bisdiofs,  so  in  wien  landen  tagend,  als  von  des  bist&mbs  wegen  solt  und  mocht 
zü  sinen  henden  nemen  und  die  so  lang  nutzen,  biß  daß  er  sölicher  summa  geltz 
voUenklich  vemüegt  wurde.  —  Zületzst  ward  der  artikel.  die  yenfischen  hamiiten 

40  betreffend,  ouch  mit  verwilgung  baider  partien  hingelait  und  undernomen,  also 
daß  die  von  Jenf  bi  irer  getonen  handlung,  die  banditcn  berüerend,  soltend  blibcn, 
und  den  banditen,  ob  si  weitend,  ir  recht  ouch  nit  abgeschlagen  sin.  —  Des  her- 
sogen boten  warend  der  graf  von  Schalon,  der  gubemator  in  der  Wadt,  der  herr 
von  Mesaier  und  ain  doctw  baider  rechten  sampt  etiidien  edlii^ien  und  secre- 

45  tarien.  Von  Jenf  was  da  der  herr  Biflanßon,  der  sekefanaister  und  der  statschribcr 
sampt  iren  dolmetschen.  Von  Bern  Hans  Jacob  von  Wattenwil,  Franz  NegeU, 
Statschribcr  und  zwen  des  großen  ratz,  nämlich  der  Ziel  und  der  ROßL  Von  Fri- 
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bürg  burgermaister  Pracroman,  sekclniaistcr  Brandenburg,  hoptman  Schnebli,  fenner 
Gugelberg,  der  grichtschribcr,  und  junkcr  Hans  Zimmemian.  Und  ward  der  Handel 
allenklich  vollendt  uf  den  nuwen  jars  abend  im  1531  jar.  Doch  ain  tag  angesechen 
uf  Uechtnicss  gen  Baden,  die  brief  se  hören  und  zft  besiglen  uf  gcmainer  partien 
kosten,  also  daß  al  boten,  so  m  <fisem  span  gftetenidicb  oder  lechtiidi  gdiandlo^  5 
widerum  da  eraditnen  und  der  sadi  endidien  ufitrag  geben  soltend*) 
*47  I      >37)  Uf  der  3  küng  tag  im  31  verkouft  Herman  Miles,  pfarrer  zö  S.  Mangen, 
im  bisin  etlicher  verorndtcr  des  ratz,  Junker  N.  Weltern  zu  Plidegg  allen  zechenden 
daselbs  um  bi  der  bur^^,  so  vormals  an  die  pfarr  zfl  S.  Mangen  gehört  und  järlich 
dem  pfarrer  von  gedachtem  junkern  überliefert  ward,  um  240  ^  zu  zil  und  tagen  «o 
zö  erlegen,  und  ward  gedachtem  junkheren  gegonncn,  sich  des  kilchgangs  halben 
gen  Siterdorf  oder  an  andere  ort,  so  im  gelegner  und  fueglicher  werend,  dan 
S.  Mangen,  sA  Aq[en  und  von  dannen  sin  capel  mit  predigem  sft  versechen. 

138)  Jn  disen  tagen,  als  kaiserKarll  und  ^  brfider,  kCing  Ferdinand,  sunen 
sOg  uf  8000  man  sampt  ainem  meildidien  gesdiftts  in  vergangnem  november  (wie  <s 
vor  anzaigt)^  fOr  die  stat  Ofen  in  Ungern,  diesett)  tt  erobern,  gesandt  und  her 
Wilhelmen  von  Rogendorf  zü  ainem  obristen  houptman  veromdt  und  mit  merk- 
lichem kosten  gcriist  hattcnd:  was  unglük  in  der  sach.    Dan  redlich  kriegslüt  in 
der  stat  Ofen  lagend.   Und  verlurcnd  die  Ferdinandischen  zwen  stürm  und  vil  red- 
licher lüten  daran,  besonder  gut  hoptlüt  und  der  besten  kriegsknechten,  die  al  uf  »o 
den  muren  erschossen  wurdend;  dan  si  inderhalb  der  stat  ainen  graben  ufgworfen 
und  daran  lün  schanz  und  das  gesdiütz  darin  gtait,  und  als  man  uf  die  taarea 
trai^  und  die  hindersten  von  den  vordersten  getrungen  [wurdend],  wurdend  aDe, 
die  in  die  stat  und  uf  die  muren  körnend,  uß  den  schanzen  erschossen.  Under 
den  (umemen,  die  in  der  stat  warend,  [warend]  des  hersogen  von  Venedig  bastart,  *$ 
item  graf  Hans  von  ZipD,  der  zu  künig  erA^'elt  was,  den  man  den  Wyda  nant, 
und  von  Türkischen  houptlütcn  aincr,  hieß  Mahomet  Wascha  und  Ibraim  Wascha; 
desglichen  uß  dem  land  Bchani  zwen  herrn  von  Sternberg  und  anderer  redlichen 
kriegslüten  mer.   Vor  der  stat  in  dem  Ferdinandischen  her  was  das  ain  großer 
mangel,  daß  die  lantzknedit  sidi  an  dem  atatkea  Ui^ferisdien  whi  al  tag  und  on  30 
underiaß  vol  trunkend  und  man  mit  inen  niintz  ordenlidis  schafen  mödbt.  Vn  uft 
inen  trunkend  sich  zft  tod,  und  ob  700  knediten  krank.  Zfiletzt  q  tag  vor  wie- 
nacht,  als  her  Vl^lhdm  vemam,  wie  sich  ain  starker  züg  der  Türkischen  rüste^ 
si  vor  der  stat  anzügrifen  und  zü  überfallen,  und  um  gelt  und  hilf  vomacher  emst- 
lich geschribcn  und  doch  niint  erlanget  hatt,  trang  in  die  not,  das  leger  zu  ver-  %g 
endern.  und  zoch  mit  allem  geschütz  von  Ofen  ab  die  Tünow  uf  uf  Gran  zij,  an 
welchem  ort  die  landschaft  bi  dem  wasser  etwas  pcrg  und  höchincn  hat  und 
werlich  ist  Aber  in  dem  abziechen  ward  er  von  den  vigenden  und  nantlich  vom 
Bbhomet  Wascha  gar  Obel  geschedigt  mit  viter  lOten  veilurst,  tmd  kam  also  der 
ganz  zag  komerlich  gen  Gran.  Der  zug  hatt  ob  80000  fl.  kost,  und  bettend  40 
zwurend  so  vil  geben,  dafl  nie  angefimgen  wer. 

Her  Jeronymus  LaSky  hat  bi  Kasdiow  dem  Ferdinando  bd  400  lantzknedit 
erlegt  zfir  selben  zit. 

Die  Beham  warend  küng  Ferdinando  ganz  abhold  worden  und  woltcnd  mit 
trem  her  oder  leger,  das  si  uf  der  fontier  (!)  gegen  der  landschaft  Ungern  hattend,  45 


')  Abschiedsammlong,  beilade  14  und  17.  —  ^  nro.  IS9. 


Dlgltized  by  Google 


I 


272  DIABIOM. 

nit  ruken  noch  witer  ziechen,  sonder  ir  landschaft  bewaren  und  verhüctcn.  Die 
gmain  sag  was:  wo  si  hetten  für  Ofen  siechen  wellen,  wer  es  so  übel  nit  gangen. 
Groß  mangd  an  gelt:  hat  xA  Wien  nit  9000  fl.  von  den  kouflüten  ufbringen  mögen. 
Es  warend  oudi  eüidi  Spaiuer  und  lantzknechl^  die  veihandlet  hattend  nnd 

s  strafbar  warend,  in  die  stat  Ofen  gfallen  und  alles  das  anxaigt,  das  die  vor  der 
Stat  vor  inen  hattend;  welichs  ouch  vil  übels  bracht. 

Derselben  tagen  hatt  sich  küng  Sigmund  von  Polen  fiir  sich  und  sincn  son 
küng  Ludwigen  mit  dem  Türken  gestelt  und  atncn  guten  verstand  gmacht;  dan 
im  von  dem  kaiser  Carli  und  Ferdinanden,  sinem  brüder,  ouch  getrö\\l  worden 

10  was.  Hieherum  er  deren  jungen  und  iibennfietigen  fursten  tratz  und  hochmüt  nit 
erwartm  wolt,  sonder  (wie  etüdi  l&rsten  mer]  sich  mit  verstand  und  piintnussen 
gegen  denen,  deren  er  zfi  genießen  vertrowt,  mder  gwalt  und  bodi  bewaren. 
I      139)  Mentags  den  i&nfzechenden  tag  jenner  im  1531  jar  ließend  die  von  249 
Memmingen  ainem,  was  vor  jaren  ir  statschriber  gsin  und  darnach  im  richstag  zA 

'S  Oiigspurg  im  30  jar  an  des  kaisers  hof,  und  wider  Mcniniingcn  ghandlet,  das 
houpt  abschlachen;  welchen  si  am  sondtag  dan  or  gfangcn  haltend.  Und  was  die 
sag,  daß  er  ain  verräteri  vor  im  ghan,  und  wie  man  in  hat  richten  wellen,  willig 
verjechen  und  geredt  hat:  es  wer  on  zwifel  Gotes  wil  gsin,  daß  er  ietzmal  sterben 
söU,  ee  und  bösers  durch  in  angericht;  dan  gewüssUch,  wo  sinem  fiimemenvol^ 

ao  bedien  nachgevolgt  sin  sölt,  hette  dess  das  kind  in  mfiterltb  engdten  mfießen. 
Er  hatt  ain  kaiserlich  glait  ^um,  hslf  aber  nünt 

140)  Desselben  tags  nomcnd  des  herzogen  von  Wirtenbergs  lüt,  die  uf 
hochen  Twiel  lagend,  nämlich  der  Fuchs  Stainer,  dem  von  Schellenberg  sin  schloß 
Stoufen  in  und  besatztend  das  mit  etlichen  knechten  von  Schafhusen,  Stain  und 

»S  Diessenhofen,  die  ul^erhalb  verwilgung  ircr  obem  hingelofTen  und  dem  Fuchs 
Stainer  sölich  tat  Volbringen  hatten  gholfen.  Zürich  schikt  potschaft  uf  Twiel  und 
stalt  die  sach  ab  und  manot  die  iren  wider  ab,  dessglich  Schafhusen  euch.  Und 
was  der  jung  fürst,  herzc^  Cristoff  von  Wirtenberg,  ouch  uf  dem  schloß  Twid, 
wddier  knge  zit  von  den  fürsten  von  Paiem  imd  küng  Ferdinand  also  enUudten 

30  ward,  daß  er  nit  ab  deren  fursten  höfen  komen  nach  ienderthin  riten  nodi  wandlen 
dorft.  Es  wurdend  uuch  vil  lantzknecht  von  den  herzogischen  angnomen,  und  was 
alle  landschaft  ersclnokcn  und  in  sorgen,  wir  Aidgnoßcn  wurdend  uns  der  sach 
beladen.  Darum  man  am  See  gegen  Stekborcn  über  und  daselbst  Harum  wacht 
hielt  und  zu  Ratolfzell  man  alles  geschütz  uf  den  blatz  zogen  und  man  sich  mit 

IS  hoptlüten  und  knechten  versach.  Was  alles  ain  anschlag,  dem  kaiser  sines  bochs 
und  tratz,  so  er  uf  dem  richstag  zfi  Ougspurg  geprucht,  ze  danken  und  das  spil 
anzerüsten,  ob  man  den  herzog  zA  siner  landschaft  brii^;en  möcht;  dan  dem  kaiser 
die  band  mit  dem  Tfirgisdien  überfd  under  dem  vass  1^.  Es  modit  aber  dosmal 
nit  den  weg  finden. 

40  141:  Die  Venediger  und  herzog  Francist  von  Mailand  warend  ains  und  hat- 

tend die  lantzknecht  und  Spanier  mit  ireni  list  al  uß  dem  land  zc  bringen  under- 
standen.  Item  hattend  die  Venediger  dem  herzogen  ain  wib  gehen,  was  vom 
geschlecht  Cornari,  von  der  müter  ain  küngin  von  Cypern,  und  in  zu  S.  Marx  son 
gemacht;  wdidi  fiihait  gar  groß  geachtet  ward.  DÜdurdi  man  vennainen  wolt, 

45  die  Venediger  giengend  daruf  um,  daß  si  das  herzogtAmb  Mailand  mit  der  zit 
zA  iren  oder  der  iren  benden  brächten.  Welidis  dem  küng  van  Frankridi  nit 
sdmidcen,  nodi  dem  kaiser  vü  minder  gfallen  wdt 
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142)  Im  november  im  30  jar,  demnach  und  die  Florentiner  sich  uß  not  und 
trang  ainer  lang\vii  igen  belegerung  des  bapstz  und  kaisers  kricgsvolk  uf  des  kaisers 
Caroli  niitliinf^  und  crkantnuss  ergeben  und  dem  bapst  ze  hulden  bewilget  hattend, 
und  dcrscli.)  Clemens,  der  ain  basthart  des  hus  von  Medich  was,  ain  untrüwer, 
blütgiriger  und  ufsetziger  man,  sich  anfangs  bewilget,  niemand  um  vergangner  S 
Sachen  wtUen  ze  vechten  oder  schädigen,  sonder  nach  vennfig  de»  kabeiÜchen 
veitr^;s  zidi  z6  halten  — :  f&r  der  wAetend  tyran  zA  und  ließ  bi  300  personen 
nach  und  nadi,  doch  in  ainer  kurzen  zit,  erwüigen  durch  strilc  und  Schwerte  und 
wurdend  vil  junger  lüten,  nämlich  vierzechenjärig  knaben,  umbracht  um  des  wiOen, 
daß  irc  väter  und  eitern  disem  basthart  und  tyrannen  widerwertig  gsin  wareod.  10 
An  welchem  gloub,  trüw  und  menschhait  gbrochen  ward. 
251    I       1431  Am  hailgcn  tag  zu  wienacht  im  1531  jar,  das  ist  am  anfang  desselben 
jars,  hat  her  Benedict  Burgower  (so  weilund  der  stat  zu  S.  Gallen  zu  S.  Laurenzen 
pfarrer  was  und  von  anträchtikait  und  aigensinlikait  w^en  in  dem  span  des  sacra- 
mentz  des  libs  und  blfitz  Christi,  in  welchem  er  sich  wider  alle  Überwisung  ntt  15 
wolt  mit  Gotes  wort  berichten  laßen,  uß  unser  stat  hinweg  kam  und  zA  Sdiaf- 
husen  angenomen  ward)  daselbst  uf  ofher  kanalen  ainen  widenrdf  tön  vor  menk- 
lichem.  nämlich  daß  er  nun  wol  wisse.  Christum  Jesum  Hplich  nit  in  der  weit, 
sonder  ufgefaren  sin  zu  den  himeln  nach  der  geschrift  und  zu  der  grechten  Gotes 
sitzen  biL^  auf  die  zit,  daü  alles,  so  von  im  geschriben  ist,  erfült  und  er  darnach  *o 
zu  richten  kernen  werde,  wie  es  actorum  am  4  geschriben  stand;  und  danke  Got 
um  sölich  Offenbarung,  die  er  vormals  bi  uns  zCi  S.  Gallen  und  uf  dem  loblichen 
gesprech  zA  Bern  nit  hab  sechen,  veiaton  noch  ermessen  mögen;  si  aber  uf  difl 
zit  uß  gnaden  Gotes  dess  wol  bericht.  daß  er  vomacher  geierdt  hab.  SöUchs  hat 
er  ouch  bekent  vor  Idain  und  großen  räten  ainer  stat  Schafhusen;  die  im  von  ts 
sölicher  unstäter  wandelbarung  wegen  (und  daß  er  vomacher  sin  opinion  in  vil 
lüt  durch  brief,  pratik  und  ander  weg  gestoßen  und  vil  unrüw  erwekt,  ouch  ainen 
anhanp;  der  pfwaltigen  an  sich  bracht,  wie  er  zö  S.  Gallen  ouch  tijn,  und  zületzst 
mit  sölicher  schneller  verjechung  von  allem  fürncmcn  gestanden;  die  confirmation, 
das  ist  die  bestätigungsbrief,  durch  welich  im  die  pfarr  verliehen  was,  widerum  jo 
uß  sinen  henden  gefordert  und  im  abgenomen  habend,  damit  er  sich  der  warhait 
■  hinfär  und  nit  ainer  bestätung  ze  halten  wifite  und  ain  rat  in  zA  verendem  hette 
nach  sinem  gefallen. 

144)  Nit  vergessen,  daß  etUch  burger  im  30  jar  ufttAndend,  die  vertruwt 
gAt  hingeben  und  verkouft  und  merklich  güt  schuldig  bltbend,  nämlich  ainer  in  ss 
die  1 400  fl. ;  welichs  alles  vil  geschrais  und  nachtails  unserm  handel  geberen  wolt. 
Refer  ad  superiora  de  nmnisviate  et  mercatorihus. ') 

145I  Wie  unser  Aidgnol^cn  von  allen  orten  sunlags  nach  der  drien  kiingen  tag 
im  31  jar  zu  Baden  züsamen  kon  warcnd,  hand  die  5  ort  von  lendern  schriftlich 
und  mOntllch  unsere  Aidgnoßen  und  burgern  der  stat  Züridi  eben,  hoch,  gefar-  40 
Hdi  und  wider  die  warhait  geschmacht  und  antast,  sam  si  zA  zertrennung  ainer 
Aidgnoschaft  tringind  und  st  von  den  5  orten  der  meeren  hand  und  anderer  vor- 
nacher  gehaltnen  gewonhaiten  und  brüchen  halb  nit  wellind  bi  recht  und  billikait 
blibcn  laßen;  und  danif  trouwlichen  sich  merken  laßen,  daß  ir  alte  manhait  noch 
nit  erloschen.  [Die  Verunglimpfung  und  deren  von  Zürich  antwort  findt  man  hinder  45 
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dem  statschribcr.]  Hand  inen  unser  Aide^nnßen  von  Zürich  tapfcrlich  mit  geschrift 
geantwurt  und  sich  mit  der  warhait  wie  eerenliitcn  versprochen,  mit  anzaigung, 
daß  von  disen  5  lendischen  orten  durch  ir  pratik  gegen  fürsten  und  miet  und 
gaben  ain  Aidgnoschaft  zu  scliaden,  schand  und  spot  vomacher  und  zü  großem 
5  abgang  ires  ansediens  bracht  si.  Söfidi  verantwuitung  ist  aUen  andern  orten  und 
nutburgem  zAgeschikt  mit  bigelegten  sandbriefen,  daß  man  aidi  das  itd  und 
ungegrünt  verunglimpfen  gedachter  <Mien  nit  weite  bewegen  noch  anfechten  iaOen, 
sonder  der  warhut  bizeston  genaigt  sin.  Geschach  um  S.  Fäuls  bekerd  epäern 
annOf  ut  sußra.  *1 

le    I       146)  Uf  letzstcn  tag  januarii  die  gotzhuslüt  und  die  am  Oberriet  mit  ainem  253 
redltspruch  des  kostens  halb  von  des  Überzugs  wegen  verainigct,  und  wie  man 
vormals  2  tag  sich  bemücgt,  die  güetikait  zwüschen  inen  zu  erholen,  möcht  es 
doch  nit  verfachen.  Damach  obgemeltz  tags,  wie  vor  Joachimen  von  Watt,  dozmal 
vogt  des  ridtt,  und  Cfinraten  Mayer,  altbnrgermaister  aik  S.  Gallen,  Uohfdien 

if  Isenhi^  landamman,  imd  Mattfaisen  Zidler,  alt  landschriber,  zü  Appenzell,  als  er- 
Idefit  sdiidlüt  und  undertädinger,  klag,  antwort,  red  und  widerred  sampt  des  absag- 
briefs,  des  koufbriefs  der  herschaft  Blatten  und  Wichenstain,  sampt  andern 
ingelegten  briefen  aigenlich  verhört  und  in  geschrift  durch  Thoman  Fechtern, 
Substituten,  verfasset  — :  ward  mit  dem  meeren  der  genanten  schidlüten  7.u  recht 

ao  crkcnt,  daß  amman  und  gmaind  zü  Blatten  und  am  Oberriet  herrn  hoptman  und 
dem  lantzrat  des  gotzhus  S.  Gallen  als  von  gemaincr  landschaft  wegen  an  irem 
erlitnen  kosten  zal«i  soltend  500  fl.  S.  Galler  werung,  narolidi  in  monats  firist 
200  fl.  bar  und  darnach  in  zwal  jaren  ieüichs  jars  150  fl*,  uf  gebttriidi  quitieren, 
und  si  mit  bürgsdiaft  oder  mit  göltsdiaft  nadi  noturft  versidiem.  Item  die  ge~ 

•5  fangncn  zA  Oberberg  uf  tröstung  biß  zü  ußtrag  der  sach  ledig  glafien  werden. 
(Die  gfangnen  warend  amman  Diepolt  von  Montiglen  und  amman  Moser;  warend 
bi  4  Wochen  enthalten  vom  houptman.)  Item  so  haltend  die  gotzhuslüt  1100  fl. 
am  kosten  gfordert,  und  woltend  die  Obcrrieter  sich  nit  über  100  fl.  ze  geben 
verwilgen;  warend  halsstark  lüt,  und  bettend  mit  ringem  mögen  darvon  kon.  het- 

30  tend  si  ainen  kristenlichen  praedicanten  wellen  annemen. '] 

147]  Zü  Ougspurg  habend  sidi  uf  das  nttw  jar  im  31  rat  und  burger  von 
allen  zunften  wol  und  statlidi  venünbart  und  vil  burger  des  gwaltz  halb  nfige^ 
mustert,  des  fömemens,  tri  Gotes  wort  ganz  zA  beliben  und  darbi  sterben  und 
gnesen,  und  aincn  frischen  praedicanten  von  Straßbui^  angestelt.  Got  si  gelobt. 

15  148)  Uf  6  tag  jenner')  im  31  jar  die  ort,  so  den  Sophoischen  handel  zü 

Peterlingen  göetlich  und  rechtlich  zü  end  bracht  hattend,  sind  zü  Baden  widerum 
zsamen  komen,  die  kopi  der  urtalbricfen  verhört  und  die  gerecht  funden,  und  also 
sich  entschlossen,  daß  die  ufgcricht  und  be^iglet  werdend,  nämlich  von  ieder  stat 
und  land  ainer  für  sich  und  sinen  mitherm  und  gseUen  sigle.   Und  gabend  dw 

40  3  stet  iedem  boten  10  krönen  an  den  kosten;  daran  man  wol  zAfriden  was. 

149}  Daselbst  ersdiunend  in  namen  kOng  Ferdinands  graf  Jöi^  von  Lupfen 
und  Sdiwikher  von  Gundelfingen,  iri,  mit  ainem  flirtr^,  das  land  Wirtenberg 
betreffend:  daß  sin  kaiserlich  majcstet  der  hofnung  were,  gmain  Ai'dgnoßen  hiel> 
tend  die  erbainung  an  im,  das  weit  er  g^;en  inen  ouch  tfin  und  gAter  nachpur 

*)  Abschied  Baden,  1531 .  9.  jannar,  wo  die  antwort  ZSiteht  ebenftUs  abfedmekt  iit  — 
*)  \';\.  nro.  133.  —  \  das  irAct.tnijiim  war  nf  dieien  tag  ingnctat,  kam  aber  ent  auf  deaa  tag  la 
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sin.  Dan  man  sich  besorgt,  die  Aidgronen  wurdind  herzog  Uolrichen  hilflich  sin, 
damit  er  ins  land  Wirtemberg  widerum  gesetzt  wurd  Nam  man  an,  hindersich 
ze  bringen. 

1 50)  Diser  tagen  vcrluffcnd  sich  frävel  taten  und  großer  mütwil  durch  etiich 
von  Zug  wider  den  lantzfriden  und  die  pünt  und  alle  eibeili:^  Namlidi  ward  5 

255  ainem  |  von  Zürich,  hieß  Cflnrat  von  Ägeri,  ain  ross  nachtz  im  stal  zA  tod  ge- 
stochen on  alle  ursach,  allain  darum,  daß  er  ain  ZUridier  was.  Item  an  der  Rttss 
bi  dem  fiberfar,  ist  Osdiwald  Tosen,  des  landamans  zu  Zug  son,  mit  ußgezuictem 
Schwert  aincm  frommen  gscllcn  von  Hedingen  uß  Züricher  piet  nachgrent  zfi  ross 
und  in  erwürgen  wellen;  ist  der  ^üt  p^sell  in  ainen  stal  cntrunnen  und  darnach  in  le 
demselben  überfallen  und  mit  truknen  straithcn  gar  übel  geschlagen,  darum  daß 
er  Zwinglisch  und  ain  Züricher  was.  Item  an  Unser  frowcn  tag  zu  kerzwiche  zü 
Zug  im  stctli,  als  ain  frommer  gsell  geredt  hat,  daß  man  vil  kostens  uf  die  kerzen, 
die  zA  wichen,  legge,  und  der  nutz  nit  dari>i  st,  den  man  achten  well  — ,  ist  er 
von  etlidien  mutwilligen  gsellen  eigrifTen  und  ain  Stegen  nider  gworfen  und  sich  15 
gar  nach  zft  tod  plfiet  [Hans  Ita  von  ^eri].  Item  ain  anderer  von  Egeri  zfl  ainem 
frömbden  gsellen  uß  Berner  piet,  hieß  Für  Suter,  geredt:  er  si  ain  ketzer  und 
hab  in  ain  kü  ghit,  und  der  in  gebeten,  daß  er  söHcher  Worten  abston  weite  und 
in  mit  rüben  laßen  ain  guten  gsellen  sin,  hat  er  diß  wort  widerum  gcäfcrt  und  in 
aincn  Lutcrischcn  ketzer  geschulten;  sind  also  in  ain  zerwürfnuss  kernen,  und  hat  »o 
der  licrner  den  von  Zug  uf  den  boden  bracht  und  bi  der  gurgel  ergriffen;  wo 
man  im  nit  zü  hilf  komen,  were  es  im  übel  gangen. 

Harum  rtrwm  formae  rtperhaUur  m  aeiis  pubUds,  Vide  Hieras  Tij;urmas, 

151)  Um  Sebastian  hand  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  dem  r^;i- 
ment  zft  Insprugg  t^ferlich  zfigeschriben  und  von  der  6000  fl.  wegen,  darum  uns  »5 
der  von  Löwenbetg  und  Sürgenstain  angelangt,  begert,  uns  m  rftwen  bliben  ze 
laßen;  wie  die  copi  anzaigt  hinder  dem  statscliriber. 

152)  Der  von  Schellenberg  kam  gen  Baden  und  trang  für  die  Aidgnoßen, 
mit  beider:  wo  man  den  Fuchsstaincr  in  ir  landschaft  behendigen  [wurd],  daß  man 

in  im  zu  recht  ufhaltcu  weit;  dun  er  im  win,  korn,  vech,  ross,  harnasch  und  30 
andern  haußblonder  uß  dem  schloß  wider  alle  billikait  entpfrömpt  und  das  huß 
öd  hett  ston  laßen.^ 

153)  Uf  ainUf  tag  jenner  155  t  ist  küng  Ferdinand  zft  Köln  m  Unser  frowen 
Idrchen  zft  ainem  römschen  küng  gekrönt  worden.  Hat  man  vil  prangs  triben  im 
singen  und  busonon:  nach  aincr  verlesnen  epistel  hat  man  in  vor  dem  altar  ab-  35 
zogen  und  ain  künglich  klaid  anglait  und  die  gesandten  von  Nürnberg  ain  stuk 
nach  dem  andern  harfiir  tun.  Bischof  von  Cöln  hat  in  krönt,  bischof  von  Mentz 
über  in  glcsen.  Da  hat  man  mit  herbougen,']  trometen  und  busonen  ain  getön 
angefangen,  daß  man  geacht  hat,  die  kirch  well  nidersinken.  Pfalzgraf  Ludwig 
und  margraf  Joadiim  von  Brandenburg  sind  darbi  gsin,  item  bisdiof  von  Köln,  40 
Trier,  Mentz;  vil  ritter  geschlagen;  item  gelt  und  gold  ußgworfen  und  uf  das 
näaua  gangen  und  ain  kostlich  mahnt  ghalten.  So  hand  die  bäpsder  ir  affenspA 
mit  den  fiirsten  triben  und  des  bapstz  ceremonien  volbracht.  Und  ist  darnebend 

im  land  Oesterrich  sölichcr  mangel  an  gelt  gesin,  daß  ainer  von  Büchhaim  sampt 
dem  vitztumb  doctor  Marxen  an  die  kouflüt  9000  fl.  dem  fursten  darzüstreken  45 


*)  ebendaselbst.  —      der  gegenständ  findet  sich  in  den  abschieden  nicht  —  ^)  beerpauke. 
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begett  hat  und  söfichs  bt  den  kouflttten  nit  finden  mögen;  darzA  im  tand  Ungern 
schand  und  laster  eriiolet  ^ 

1 54)  Faher  kis  iütdut  /trekUur  mortuus,  facHonum  otmmm  asyhtm.  >} 

155)  Zfi  Zug,  wie  man  etlich  von  obgcmclten  friiflcn  wegen  •)  fengklich  halt 
S  angnomen,  wurdend  dieselben  bald  ledig,  und  als  ainer  des  ratz  Zug  geraten  hal^ 

daß  man  den  oder  die  secher  mit  rütcn  sr»lte  ußsclilaclien,  hat  er  darnach  von 
des  ratz  wegen  uß  der  stat  entrünnen  mCiel'icn.  Und  als  man  anfani^s  etlich  gfanj;cn 
halt,  sind  die  frund  mit  büchsen  und  hellenbartcn  zügfarcn  und  die  gfangnen  der 
oberkait  mit  gwalt  entsetzen ;  do  hat  man  in  cmpter  geschikt  und  so  vil  hilf  fonden, 
10  daß  man  die  gfangnen  hat  bhalten. 

I      1 56)  Hiltprand  von  Ainsidlen  hat  geredt,  er  «eltt  daß  ain  ieder  Züricher  oder  257 
Luterischer  ain  kü  Idiit  hette,  und  welcher  kaine  hett,  weit  er  aim  koufen. 

157)  Gwüss  zitung  uß  Oesterrich,  daß  küng  Ferdinand,  wie  er  hinab  ist 
kernen,  an  die  landschaft  im  hornini'^  Hoooo  fl.  wider  den  Türken  hilf  ze  stellen 

15  gefordert,  und  im  aber  abgeschlagen  mit  diser  pit.  daß  sin  fürstlich  gnad  darzü 
tun  welle,  damit  al  stcnd  der  Oesterrichisclien  landen  ainmal  versamlot  wcrdind 
und  man  ratschlag  um  mittel  und  weg,  durch  welich  siner  fürstlichen  gnaden  und 
gemainer  tandsdiaft  er,  nuts  und  frommen  mög  erhalten  werden.  Nebend  zü  hat 
man  geredt,  man  hab  sines  banketieren  schier  genAg,  der  kaiser  hab  siner  gßeter  4*} 

ae  und  si  nit  so  kostlidi  noch  so  zerhaft;  desglich  rüst  er  on  underlaß  kriegszüg  an 
mit  unerlidlichcm  kosten,  und  leg  aber  wenig  cer  in.  Item  so  band  die  Bchemcr 
sich  beklagt,  daß  si  dem  Ferdinand  in  kurzen  jaren  ob  q  tonnen  goldz  dargestrekt, 
darum  inen  wenig  crgetzlikait  begegnet,  euch  vil  weniger  darmit  ußgericht  und  zü 
cnd  bracht  worden;  und  sich,  nachdem  er  römischer  küng  ward,  merken  laßen^ 

25  daß  inen  um  ainen  andern  küng  zü  trachten  si;  dan  si  des  römischen  richs  an- 
Itgen  ntt  uß  irem  sekel  underhalten  mögind. 

158)  Jacob  Stoker  von  Zug  geredt,  wie  unser  Atdgnoßen  von  Glans  un 
korgericht  in  ir  landschaft  angsechen  hattend:  er  weit  und  müeßt  ouch  darför; 
dan  er  ain  wiße  merhen  hett,  zä  derselben  er  an  schwarzen  hengst  zflgdaßen, 

10  und  aber  si  lieber  ain  wißen  han;  müeß  er  lügen,  ob  man  don  .schwarzen  hengst 
von  der  wißen  merhen  nit  schaiden  möchte.  Sölich  reden  vcrlufend  sich  über 
lantzfriden,  pünt  und  alle  billikait. 

i  59)  In  verschiner  zit  des  30  jars  und  darnach  3 1  jars  lag  der  herr  Mcgret 
z&  Soloturn;  was  zü  Friburg  und  Luzern  ouch  ain  zit  lang  gelegen.  Und  zalt  die 

35  ansprächer,  wie  er  mocht,  und  ward  vil  gcltz  erlait;  item  die  pcnsionen  wurdend 
ouch  erlait  Und  geschachend  die  ding,  damit  man  die  herm  und  knecht  willig 
machte:  was  sich  zfitrfiege,  daß  man  dieselben  hette  zA  bruchen. 

160  Ur  sontag  die  alt  vasnacht  ain  emstlidl  schriben  und  verkonden  deren 
von  Zürich,  und  tagsatzung  uf  rcminisccrc  von  wegen  unerlidlichen  schmachreden 

40  und  taten  von  etlichen  orten  der  5  lendern.    Vidc  acta  et  litcras. 

161'  Im  nvuiat  fcbruario  des  1531  jars  wurdend  die  Spanier  und  lantzknecht 
vom  kaiser  ub  Mailand,  dem  schloß  und  ab  andern  platzen  abgfordert,  und  zoch 
der  hoptman  sampt  400  mannen  ongefar  uß  dem  schloß  Mailand  uf  Montsch  zA; 
aber  die  zA  Kum  tagend,  schultend  die  andern  Verräter  und  woltend  Kuni  nit 

45  übeigeben,  es  were  dan,  daß  si  durch  aigne  post  bcricht  wurdtnd.  Herz<^ 


*)  dmebfestrichen,  —  \  mo.  iso>  —  1  sei  vicnoal  to  reich. 
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Franciscus  orndnct  hi  500  Italianer,  ^ar  ußgclcsncr,  hübscher  knechten  in  das 
schloß;  und  was  vil  fi<xlen.  daß  sich  die  sach  zu  friden  zicchen  wolt;  dan  Mai- 
land vil  jar  wenig  rüvv-  ghan.  Etlich  uß  unser  stat  warend  darbi  gsin  und  die 
Spanier  sechen  ußziechen. 

162}  In  der  zit  gab  man  i  viertal  kernen  noch  um  t  fL,  i  viertal  haber  um  5 
3  bdiemsch,  den  win  um  10  pfennig,  Rintaler,  und  was  alle  ding  in  hochem  gett. 
Vil  armflt  uf  der  landschaft 

163^  1531  was  ain  taff  den  christcnlichcn  steten  uf  12  tag  hornung  zu  Basel 
an  die  hcrbcrg  benamset.  Und  wie  man  boten  verorndt,  schikt  man  doctor  Chri- 
stoffen  Schappeler.  unsern  praedicanten,  nachi;  dan  die  von  Zürich  sölichs  in  il  10 
von  uns  begert.  Da  ward  aber  nünt  beschlossen  der  verainung  halb  mit  den 
fürsten,  herm  und  steten  enend  Rhins  und  Sees;  dan  <lie  von  Bern  söHdis  vor 
an  ir  landschaft  bringen  und  man  den  span  des  naditmals  Christi  baß  zft  erlfitem 
(timemens  was,  damit  nach  geschlossner  püntnuss  nit  ain  nttwer  span  entsprunge.  *} 
259  I  164]  1530,  wie  der  richstag  zu  Ougspurg  was  und  ain  große  zat  lÜrsten  if 
und  herm  da,  do  galt  ain  fiuler  altz  rotz  wins  zu  Schafhusen  52  fl.  gern,  und 
ward  sin  vil  in  solichem  konf  '^cn  Ou^^spurcf  f^füert.  Man  kouft  ouch  Zürich  ob 
50  füder  altz  wins,  der  gen  Ougspurg  glüert  was.  Ainer,  hieß  Hans  Hüber,  kouft 
allain  30  füder. 

163]  Nifiaf  quid  in  Ulis  comitiis  dux  Saxomae  yomutts  abiturus  Carolo  in  ae 
fadem  de  sua  etecHone  dixcrit,  nanpe  qmd  ain  €orrupH  denis,  Fridericus  in- 
eorruptus  suffragio  Carolum  juverU.  Prcmde  sugiUavit  eum  ittgraH^udms. 

166)  Uf  fritag  den  zechenden  tag  merzen  diß  jars,  wie  unser  AidgnoAen 
von  den  5  orten  potschaft  z6  Appenzell  u^m  und  den  vogt  zö  Rinegg,  der  ge- 
wichen was,  widcrum  insetzcn  weitend  und  also  gen  Altstetten  geritten,  warend  *% 
die  4  höf  des  überains  worden  zu  Bcrnang  und  schusscnd  ain  anzal  mannen  uß 
in  Waffen  und  h.unisch.  Die  koim  n  zu  angender  nacht  und  nomend  den  stolzen 
landvogt  Bastion  Kretzcn  von  Undciwalden  venglich  an,  den  5  orten  under  ougen 
uf  frier  landstraD  under  Balgaich,  do  man  iUr  den  nagelfelsen  an  die  aichprugg 
gat,  und  Artend  in  ze  flkß  gen  Altsteten.  Der  vogt  hatt  die  Rintaler  Schelmen,  |o 
bfiben  und  mainadig  iQt  gescholten;  was  ain  stifer  und  gotzlesterig,  ttbelschwerend 
man;  flir  über  Rin  gen  mess  hören  und  hatt  vil  mit  Merk  Sittich  von  Emps^ 
unserm  erbvigcnd,  ze  handeln.  Unser  herm  wurdend  der  unr&b  in  der  nacht  be- 
richt  und  schribend  in  il  an  die  von  Appenzell,  was  sr  vernämind?  Begertend 
daruf  an  si,  als  die  ouch  tail  und  gerechtikait  am  Rintal  bettend,  daß  man  die  }$ 
sach  zu  kainer  tätlichen  enibnrung  komen  laßen  weite;  dan  man  inen  nit  verhalten 
wd^  wie  man  durch  gut  günncr  bcricht  und  gwüsslich  vorhanden  wer:  wo  man 
ützit  mit  der  tat  ze  recht  zlegen  underston,  daß  ain  größerer  widerwil  sidi  er- 
heben und  der  gestalt  gfaren,  daß  viUichter  inen  und  uns  ze  schaffen  wurd. 
Darum  unser  pit  wer,  frfintlich  in  der  sach  ze  farm  (man  entsaß,  Appenzell  hette  40 
den  5  orten  etwas  zögsait).  Wo  dan  wir  durch  botschaft  möchtend  der  sach  zA 
j^iit  handien,  weitend  wir  ongcspart  müe,  kostens  und  arbait  güt\villig  erfonden 
werden.  Gotzhuslüt  schribend  inen,  daß  si  ir  lib,  eer  und  güt  zun  Rintaler  setzen 
weitend,  dicwil  si  recht  boten  bettend,  so  vcrr  iemand  si  darvon  ze  tringen  ver- 
mainte.  Zürich  und  ülaris  boten  rilend  ouch  in  il  desselben  tags  durch  unser  stat.  45 
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Aiaer  wolt  uf  amman  Troger  von  Ure  abgesdiossea  han;  dan  er  sidi  ge- 
baret und  sfi  der  wer  gerüst  halt  Doch  wandt  es  Got,  und  ward  gesdUacht 

und  fridsam. 

Momendcs  um  zwölfe,  wie  man  durch  der  von  Appenzell  boten  bericht  was, 
5  daß  si  unserer  botschaft  früntlich  darunclcr  zc  reden  begertcnd,  schikt  man  vogt 
des  richs  von  Watt  und  underburgermaistcr  Kainspcrg  mit  befelch,  kain  müe  die 
sach  güetlich  hinzclegen  ze  sparen,  so  verr  man  das  an  den  partien  und  voruft 
an  dem  klagenden  tafl  finden  möcht.  Die  warend  nun  zitlich  hinüber  kon  und  von 
baiden  partien  wol  empfangen;  iedoch  so  mocht  man  nit  finden  bi  den  veromdten 

to  der4höfen,  daß  man  güetlich  hette  handien  mögen;  dan  si  fUrwalbtend*),  daß  si 
dess  nit  gwalt»  und  ouch  nit  gesinnet  werend,  sonder  weitend  si  disen  man,  als 
der  si  groDlich  an  ircn  ceren  verletzt  und  den  landfiiden  sampt  allen  mandaten, 

von  gmainen  Aidgnoßen  uDgangen,  überscchen  und  brochen  hett,  'i  Dank- 

tend  dabi  unscrn  boten  mit  hochcni  erbieten,  sulichs  als  arm  lüt  mit  allem,  so 

•5  si  Vermöchtend,  zu  beschulden.  Dcsglich  die  boten  der  8  orten  unser  Werbung 
oudi  sA  gar  großem  dank  annomend  und  spuren  mochtend,  daß  wir  gern  darm 
ind  und  fründschaft  eiholet  bettend.  Zürich  und  Glaris  sondertend  sich  nit  von 
den  fiberigen  orten;  dan  si  luter  inen  zügsagt,  daß  si  die  biderben  lüt  bi  dem 
lantzfriden  und  mandaten,  ouch  den  überkomnussen,  so  si,  die  zwai  ort,  in  Sachen 

M  den  glouben  betreffend  mit  inen  beschlossen  hettend,  ongeiert  bliben  laßen,  ouch 
inen  disen  vogt  und  derglichen  ungeschikt  lüt  abnemen  und  nit  witer  mit  inen 
beschweren  weitend.  VVelichs  anian  Troger  in  der  ratstubcn  zu  Altstcten  ouch 
hell  haruß  ridt.  Doch  mocht  es  so  vil  nit  beschüüen,  dan  daß  al  boten  unge- 
schafTet  verriten  und  momendes  hie  zü  S.  Gallen  zmorgcn  äßend  und  söltch  ab- 

»5  achlachen  z&  großem  undank  angnomen  hatten. 

1      167)  Vor  «rienacht  im  30  jar,  als  die  von  Wil  bi  den  zwaien  orten  Zürich  >6i 
«md  Glarte  wurbend  um  etUch  nadüaß  irer  beschwerden»  ward  in  vergönnen: 
L  daß  si  nit  mer  iemand  fürzeschladien  oder  darzegebcn  aincr  oberkait  des  gotz> 
hus  schuldig  sin  soltend,  daruß  man  wie  von  alter  har  ainen  schulthaiß  erkießen 

jo  möcht,  sonder  soltend  si  frien  gwalt  han,  schulthaiß  und  rät  zü  besetzen  nach 
irem  wolgefallen.  II.  So  hat  man  inen  das  korn  nachgelalicn,  das  si  ainem  abt 
vomacher  zalt  hand  von  der  pfistcr  wegen,  damit  man  kain  frömbd  brot  in  die 
stal  d&ate  flkeren;  hat  ain  jar  dannodit  bi  24  mut  kernen  antreten.  IS.  hat  man 
inen  das  umgelt  nachgelaßen,  damit  si  der  stat  notwendikait  dester  baß  Itirkomen 

SS  moditend*  Sunst  söQend  alle  ding  gehalten  werden,  wie  von  alter  har.  Man  hett 
Inen  mer  nachgelal^:  do  haftend  si  es  nit  verdient  und  hicltend  sich  schlechtüch. 

168)  Uf  9  tag  merz  153t,  wie  die  dri  pünt  henra  Martin  Gubclin,  ainen  gar 
gcschikten  puntzman,  bi  Maisax  gesessen,  sampt  sinem  son  in  Mailand  zu  dem 
herzofjen  geschikt  und  er  am  widcrriten  vom  Castlan  von  Müss  uDgespecht  worden 

40  was,  ward  er  von  desselben  Castlans  brüder  gfang[en  und  sampt  dem  son  in  ain 
wald  gfOert  und  alda  jämerlich  erstochen  und  sampt  dem  son  zü  stukinen  ghowen, 
und  wurdend  die  ross  ouch  zerhowen.  Damach  ist  er  mit  etlichen  Spanier  und 
Lombarder  den  Pünter  in  das  Veltb'n  gfallen  und  im  die  dri  pünt  mit  ainem 
staricen  zi^  uf  6000  stark  in  U  hegtet  Sdiiktend  die  von  Chur  den  statvogl^ 


*)  behaopteten.  —  >)  fciyt  das  verik  —  ■)  Abschied  Rhebttal,  is|i,  c.  11.  min.  —  Biwaeii, 
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Lud  Hahnen,  har  und  batend  um  ain  trfiw  ufsedien;  das  sut  man  inen  afl.  Item 
eiloubt  man  tnen  unsem  bulfennacfaer,  der  vast  wol  mit  großem  gesdaütz  kond, 
imd  satzt  im  flir  lo  tentner  pulfers,  mit  erbieten:  wo  si  mer  bedorftend,  daß  min 
herren  si  nit  lai^  weltind. 

J69)  Wie  man  zu  Baden  von  allen  orten  und  zugwandten  züsamen  komen  s 
und  der  fürtrag  der  schmachreden  halb  gegen  den  5  orten  beschechcn  was,  gabend 
gedacht  5  ort  ir  antwurt,  daß  inen  sölich  reden  laid  und  zum  tail  gestraft,  ouch 
witer  strafen  weitend  und  sich  dergstalt  halten,  daß  man  spuren  und  sechen  seit, 
dafi  in  aöUdi  reden  und  taten  ftirobin  unlidenlich  sin  wurdend.  Vidr  acta,  ^ 

170}  Uf  denselben  tag«  nämlich  den  29  tag  mens  sA  spatem  abend,  kam  10 
gen  Baden  ain  treffenlidi  botschaft  von  den  drien  pfinten  und  begert  verhört 
zwerden.  Und  als  man  um  die  adit  stond  zft  ii^render  nacht  versanüot  was,  redt 
Jöig  Bell,  aman  uf  Dafafi,  in  irer  aller  namen,  was  uien  b^egnet  von  dem  von 
Mfiss  und  wie  ain  zug  inen  in  das  Veltlin  zogen  und  den  iren  ain  schaden  zu 
Morbenn  an  ainem  stürm  etwas  uf  26  man  tun;  da  wäre  hoptman  Uietägcn  und  15 
junker  Hans  von  Marmcls  büben,  der  erst  oberster  potestat  im  Veltlin  worden 
was.    Item  so  schikte  Merk  von  EmpÜ  dem  von  Müss  on  underlaß  lantzknecht 
sA.  Und  mandtend  also  gmain  Aidgnoßen  lut  der  pQnten,  mit  lib  und  gfit  inen 
«  bistand  ze  tAnd  Uf  welichs  sich  Zürich  entschloß,  daß  si  puhrer  und  bli  schon 
hinw^geschikt  und  in  2  tagen  mit  ainem  fenltn  uf  sin  weltind  und  die  bidetben  so 
lüt  nit  verlaßen.  Die  andern  ort  schiktend  in  il  an  ir  herm,  wie  sI  gemanot  werind, 
der  hofnung,  dieselben  wurden  si  ouch  nit  verlaßen.   Also  samstags  den  ersten 
263  tag  I  abrellen  morgens  brach  Zürich  uf  mit  1000  mannen,  und  was  Jörg  Göldli 
hoptman,  der  Schnorf  fendrich;  der  Lochman,  der  wirt  zum  Klsesser,  lütiner; 
Appenzell,  S.  Gallen  70  man;  und  ander  nachpuren  schussend  uß  und  nistend  15 
sich.    Zürich  zoch  zinstags  darnach  morgens  von  Chiur  uf  Wunnser  joch  zü 
sampt  denen  von  Glans. 

Die  pBnter  tagend  uf  9000  stark  um  Morbenn  im  Vdtltn;  da  hattend  sich 
die  Spanier  san^  andenn  kriegsvoOc  uf  3000  ingraben  und  treflfenlich  verschanzet. 
Man  hat  si  aber  verlait,  daß  niemat  von  inen  noch  zü  inen  kon  mocht;  und  ward  so 
ain  mönch  gfangen,  bi  dem  man  brief  fand  an  den  herm  von  Müss,  daß  er  si 
entschütten  solt;  dan  si  nit  spiß  hottend.   Ward  der  münch  gehenkt. 

Das  Veltlin  ist  1 1  mil  wcgs  lang  vom  see  biß  gen  Wurmß,  nämlich  ain  gut 
mil  vom  Chomer  see  biß  gen  Morben;  von  dannen  gen  Tiran  (ist  ain  stctlinj  6 
ndl,  und  von  dannen  gen  Wurmß  (ist  ain  groß  dorf  und  von  alter  har  dem  gotz-  35 
hus  Chur  zfighörig)  6  ndl  wcgs.  Von  dem  dorf  Wurmß  haiOt  der  berg  darbi  ligend 
das  Wurmßer  joch,  Uber  wdchen  ain  Straß  ui  das  Engendni  und  in  das  Münster- 
tan  gat;  in  welchem  tal  die  Fßnter  am  vest  sdik^  band,  haiflt  FUrstenbeig,  1^ 
in  der  Fttnten  landschaft.  Darum  der  berg  an  baiden  orten  wol  bewart  möcht 
werden,  wan  er  aller  ding  in  dem  Punt  lag.  40 

Im  Veltlin  sind  on  maß  vil  hexen  und  onholdcn  und  iren  ob  300  verbrent 
sid  der  zit  har,  als  die  dri  pünt  das  band  in  ghan;  doch  hand  si  hören  müeßen, 
daß  man  das  unzifer  nit  hat  erschepfen  müeßen.  Sölicher  nachtail  ist  in  der  graf- 
schaft  Li^aris  und  Lowurz,  item  k  Mondris  und  Baleima  ouch.  Und  hand  die 
vögt  oft  rat  ghan  bi  den  AJdgnoflen,  wie  man  sölichs  abstellen  mocht;  und  aber  45 
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mk  ftg  nit  sin  mögen.  Schaft  alls,  daß  man  an  den  enden  nit  predigt  nodi  Icrt 
und  aller  voUer  tin-  und  abeiglouben  stelct;  daruO  dan  der  tQfel.  mit  sinem  ge- 
spenst^  sin  spil  fl&eit 

171)  Im  1529  und  1530  jar  ist  der  von  Bern  paner  drii  mal  im  veld  gsin: 
S  ainest  zü  Hindcrlappcn  wider  Undorwalden.  zum  andern  zu  Brcingattcn  wider  die 

5  Ort;  zum  dritten  zu  Jenf  wider  herzogen  von  Sophoi.   Ist  vor  nie  erhört  worden. 

172)  1531  sond  im  februar  zu  Lisbona  von  ainem  erdbidem  200  hüser  gfallen 
und  vil  lüt  darin  verdorben :  item  blüt  geregnet,  ^uoä  sepe  contigit  et  est  naturale^ 
vide  PUtmm  it  Senecam,  «  Ob  1000  mentsdien  verfallen  und  vil  klöster,  bOw 

10  und  kirchen;  hat  4  tag  geweret  und  vil  Ifit  uO  der  stat  gflodien;  item  und'darvor 
blftt  geregnet  Ist  geschechen  uf  t8  tag  jenner,  und  der  erdbidem  uf  26  tag 
jenner  im  31.  •  ') 

173'  Item  in  des  bischof  von  Salzburg  land  ain  seltzam  tier  gfangen  an 
ainem  berg,  haißt  der  Haunsbcrg.  von  grawer  fnrb  mit  ainem  mcntschenkopf. 

»5  langem  bart,  vier  fueßen  und  scharfen  klawen,  wie  des  bischofs  waidliit  und  jägcr- 
maister  an  dem  liaunsperg  gestelt  und  nach  wildprct  jagen  wellen.  Sölich  tier 
hand  si  gen  Salzburg  gfüert  an  den  hof;  do  hat  es  vor  dem  hofgsind  und  denen, 
so  es  gesechen,  so  vast  geschochen  und  so  wild  erzaigt  und  in  die  winkd  ge- 
lofien,  daß  man  es  nit  hat  zemen  mögen,  und  ist  zflletzst  also  on  essen  und 

so  trinken  gstorben.  Etlich,  so  das  tier  gsechen,  hand  vermaint:  wan  es  lebendig 
bliben,  were  es  uf  den  hindern  baincn  ufrecht  gangen:  dan  si  lenp^er  dan  die 
vordem  warend;  wie  dan  hieb!  sin  gstalt  und  form  warhaftiklich  abconterfett  ist. 
Sölich  wonder  hat  on  zwifcl  ain  anzaigen  künftiger  dingen;  wie  dan  selten  on 
züval  großer  dingen  disc  ding  von  den  eitern  gsechen  worden  sind.  ') 

»5    I       174)  153 1,  den  ersten  tag  abrel,  starb  Uolrich  Berts  zü  Pregantz,  welcher  265 
abt  Franciscen  hofmaister  gsin  was  und  zfl  abt  Kilianen  uß  der  Aidgnoschaft 
nachts  Uber  See  und  Rin  gewichen,  der  hofnung»  daß  er  bi  im  trüwen  dienst 
finden  weite  und  stnen  wol  genießen.  Aber  bald  darnach  ertrank  der  abt,  und 
starb  Uolrich. 

jo  175)  Wie  man  1531  zö  Baden*)  was  von  allen  orten  und  zügewanten  ver- 

samlot  (ußgnomen  Wallis!,  und  die  von  Underwalden.  nämlich  der  aman  T-ußi 
und  der  hinkend  vogt  Am  Bronnen  mit  dem  kugelfüeßli,  gmain  Aidgnoßen  batcnd, 
daß  man  schribcn  weit  und  mit  fliß  daran  sin.  daß  ir  vogt  Kretz  im  Rintal  der 
fengnuss  ledig  ward  ~  so  weitend  si  in  für  die  Überigen  7  ort  sfi  redit  stellen, 

IS  wohin  man  si  begerte;  item  und  als  die  botschaft  von  FUnter  die  manung  tfln 
hattend,  erbutend  si  sich  lib  und  gfit  zAn  FOnter  ze  setzen,  wan  man  inen  iren 
Kretzen  haruß  gebe:  tatend  die  von  Zürich  so  vil  darzü,  daß  er  uf  sontag  den 
palmtag  ledig  ward.  Mitler  zit  hattend  sich  Luzcm.  Schwitz,  Underwalden  und 
Zug  uftün,  daß  si  stil  sitzen  und  niemand  züzicchen  weitend:  daruß  man  abncmen 

40  mocht,  daß  inen  der  von  Müss  nit  übel  handlot,  welcher  ouch  sin  botschaft  zü 
Luzern  und  bin  lender  vor  ghan  hatt  und  bi  inen  vermögen,  daß  si  pünt.  Brief 
und  sigel  vallen  ließend,  vermainende,  das  Veltlin  wer  nit  der  Pünter  land  und 
lutetend  aber  die  puntzbrief  uf  ir  aigen  land,  wer  si  darin  angrifen  oder  über« 
fallen  wdt;  wie  untrüw  alweg  lichdidi  ußzug  findt  Das  turet  ain  stat  Züridi  und 

4S  die  frommen  Fünter  oudi. 

*)  Tvriockwc.  —  ^  •  . . .  •  spiter  angetngene  nndbcnMilaiiig.  —     cin|^ebt  «in  hols- 
idnntt  £«Mr  Xmfioi^  —     Abteil  Badoi,  t5|t,  »7.  ntB,  g. 
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176  Mitlcr  zit  zoch  Bern  mit  1500  mannen,  Soloturn  mit  300  mannen, 
Appenzell  mit  150  mannen;  darnach  nach  ostem  Basel  mit  300  mannen,  Friburg 
mit  400,  Solotur  mit  300,  Schafhusen  mit  200,  Grafschaft  mit  100,  Glaris  mit 
400  und  500  uß  dem  Tui^öw  denen  von  Glaris  zA. 

177)  Die  von  ZOrich  schiktend  maister  Uolrichen  Seebach  gen  Rin^^,  die  s 
vogti  zü  verwalten;  der  was  ouch  mit  etwas  geschütz  und  pulver  versechen.  Ge- 
schach  uf  den  ostertag  im  31. 

178'  In  der  Wochen  vor  ostem  hattend  die  von  Wien  uli  Ocsterrich  iren 
burgermaistcr  und  vcrorndt  rät  an  die  richstet  [^esandt;  die  wurbcnd  zu  Kempten, 
Ougspurg  und  bi  andern  steten  um  hilf  wider  die  Tiukcn:  dan  si  verlaßcn;  und  10 
kling  Ferdinand,  nachdem  er  zü  Linz  pankciicrt  halt  und  durch  die  vastcn  tanzot, 
Waich  er  vor  ostem  von  Um  uf  Insprugg  zu,  und  was  ain  jomer,  zü  hören,  dafi 
ftirsten  so  kindich  und  spötUdi  ftrend. 
267  I      179}  Uf  13  tag  aprel,  wie  man  angesechen  hat,  daß  man  sich  der  stegd- 
hiittcn  am  Bn*iel  weit  bcniicgen  laßen,  brach  man  die  hütten  in  Schönemvegen  ab  15 
und  lieB  die  latten  und  bretli  alle  hartn  föeren  uf  die  nüw  hütten,  und  ander  ge- 
schier nier.   Item  rieht  man  dem  ziegler  zü  S.  Jacob  ain  nüw  hiitli  uf  und  danmder 
ainen  laimkastcn  ;^M  ;ibcn  ließ,  und  zfi  baiden  sitcn  latten,  daruf  man  trükncn  niocht. 

180)  Zü  mittcm  abrcllen  gegen  abend  kam  unsern  herrn  ain  mandat  vom 
Waiser,  namKch  um  ain  hilf  widern  Türken,  und  lait  uns  uf  1 1 4  man  uf  acht  monat  le 
tik  halten.  Lteßend  min  herrn  ain  gOten  brief  sin  und  gfaieltend  in. 

181)  Uf  13  tag  april,  wie  die  Spanier,  die  zft  Motfoeng  lagend,  vemomend, 
daß  die  von  Zürich  und  Glaris  sampt  iren  verwandten  und  ouch  ander  christen- 
lich  stet  dahar  truktcn  1  schiktend  si  sidi  zü  atner  flucht  und  komend  mit  listen 
dar\on.   Doch  an  der  flucht  bracht  man  inen  bi  350  mannen  um,  und  wnrdend  i$ 
15  Spanier  gfangen.  und  zoch  man  dem  von  Müss  mit  c^walt  in  das  land:  nämlich 

an  aincn  ort  des  sees  die  Pünter  mit  6000  mannen,  an  andem  ort  Zürich  und 
Glaris;  die  schussend  die  Spanier  uß  ainer  basti  an  ainem  bcrg,  haißt  der  Riffen, 
und  gwunnend  die  on  verlurst;  dabi  erhleltend  si  dri  schtf.  Und  zugend  uf  1 5  tag 
aprellen  die  von  Bern,  Basel,  Fnbnrg,  Solotum.  Schafhusen,  AppeauXL  von  Qiur  so 
uß  den  nächsten  uf  Lugaris  zft  mit  wissen  der  andem,  die  im  Veldin  tagend,  und 
machtend  den  ratschlag,  den  von  Müss  von  irer  landschaft  durch  Mondris  und 
Pal  erma  anzegrifen  und  in  Lugaris,  Lowurz  und  Meital,  ouch  zü  Mondris  und 
Palerma  ain  anzal  schützen  zu  machen;  dan  der  mertail  orten,  die  an  denselben 
landschaften  [tail|  hattend,  im  veld  lagend.  3S 

182)  Die  stat  zü  S.  Gallen,  gotzhus  und  Rintal  saßend  stil,  und  was  ain 
tililich  ufsechen  uf  Merk  Sittichen  gestdt  Unser  Aidgnoßen  von  Zürich  ließend 
oudi  ain  groß  stuk  und  edich  haken  *}  sampt  pulver  und  stainen  in  das  Rintal 
fOeten  und  under  Chur  ain  anzal  flötz  machen:  ob  man  ie  Über  Rin  angrifen  müeßt 
daß  man  darzft  gerflst  wer.  4» 

183)  Uf  sontag  den  andern  nach  ostem  tatend  die  am  Oberriet  die  mess 
dannen  tind  erbutend  sich  gegen  Jacob  Frien,  der  von  Zürich  hoptman,  im  namen 
der  2  orten  trüw  /,e  laisten  und  das  cvangeli  und  das  götlich  wort,  so  vil  si  dess 
iemer  kondcnd  bericht  werden,  trülich  und  mit  herzen  anzcnemen.  Merk  Sittichen, 
als  dem  lechenherrn,  ist  geschribcn,  daß  er  inen  ainen  christenlichen  predicanten  45 
sdiik;  wo  nit,  welle  der  lasdvogt  si  venedmi. 

1)  MS. 
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184)  Haini  LaOer,  der  den  herr  Bda^n 
halt,  ward  donstags  vor  S.  Jörgen  tag  gericht  mit  dem  schwert  zä  Liechtenstaig, 
und  was  friwillig  zü  sinem  Iws  gangen  und  da  gfengen  w<»den  und  wisst  dannocht, 

was  im  daruf  stund.  Darum  noch  war  ist,  das  man  spricht:  sol  sin,  muß  sin.  Er 
S  hatt  sich  zu  Gouchcn  im  Gastal  enthalten  und  vil  tröwens  ußgestoßen;  darum  im 
begegnet  nach  sincm  verdienen.  Er  vcrjach,  daß  er  her  Pelagien  zuerst  angriffen 
und  ab  dem  ross  ghowen  und  uf  frier  Straß  uf  in  gwartet  hett 

185}  Vk  vergessen,  wie  man  ain  vertrag  der  stöufen  halb  mit  dem  hoptman 
und  räten  vom  gotahus  macht,  daft  die  abUlsig  atn  und  wStisß  zi  vereinst  und 
■o  mit  15  3/  4  ^  soltend  gififlt  werden.  Hern  der  zechend  sA  Alberawil  widerum 
an  den  hof  Altserswil  bracht,  den  die  äbt  bi  »J  jaren  ingnomen  hattend  und  dem 
buw  sin  brief  und  sigel  verschlagen,  die  man  wider  fand,  do  man  das  kloster 
innam  1529.  Item  der  größem  pfrOnd  zü  S.  Fiden  nutzung  an  die  predicanten 
kon  laßen. 

15    I       186)  Nachdem  und  wir  den  platz  in  unser  stat  von  unsem  lieben  Aidgnoßen  2 
von  Zürich  und  Glans  kouft  hattend,  begab  sidi  Im  jenner  angendtz  1531  jars, 
daft  man  die  pfallenz  nimt  und  Hieronymus  Scbowinger  von  GoOow,  der  4  orten 

,  sdiafiieri  das  betgwand  daniß  an  andere  ort  verwandt:  do  lufend  die  unsem  zA 
und  emüstertend  *]  ouch  al  winkeL   Und  fand  man  in  ainem  trog  bi  600  befga- 

M  mäniner  briefen,  die  Idain  und  alt  und  lutcr  abscbriftcn  warend  der  gotzgaben 
und  gmechten,  renten  und  gülten,  die  biderb  ^üt.  edel  und  unedel,  hattend  zu 
küng  Ludwigs,  Carolis  und  anderer  künigen  ziten  an  das  gotzhus  geben.  Diß 
zedel  trügend  unser  büben  und  burgerkind  in  der  stat  um,  und  wie  man  si  sach, 
do  nam  man  si  inen  ab  und  ghielt  mans;  es  sind  ir  noch  vil  vorbanden.  Uß 

15  wdchen  man  merkt,  wannen  dm  gotzhus  sin  liditag  komen.  *) 

187}  hn  abreiten  lieft  Luther  ußgon  ain  gwalt^  sduiben  wider  des  kaisers 
edict  ab  dem  tag  tt  Ougspurg,  namUch,  daß  es  erlogen  wer,  dafi  man  den 
evangelischen  ir  artikel  mit  dem  evangeli  verlegt  hett,  wie  die  papisten  förgabend 
Item  ain  tapfer  schrift  und  b&ch  an  sine  lieben  Tütschen,  in  welchem  er  rat,  daß 

jo  man  dem  kaiser  wider  das  evangeli  zu  kriegen  nit  ^horchen  solle;  und  meldet,  was 
die  uf  ir  gwüssne  laden  wurdead,  die  den  hufen  der  bapstler  zu  verfechten  uoder- 
Ston  wurdend. 

188)  Es  körnend  uns  mär  uA  dem  veld  am  Komer  see,  daß  es  glükUch  und 
wol  gieng  und  der  see  sampt  allen  plätsen  gwonnen  wir  biß  an  Mfiss  und  Ldc, 
SS  und  die  Venediger  500  schützen  unsem  puntgnoßen  sflgescbikt  und  ainen  treffen- 
Udien  büchsenmaister.  Der  küng  von  Frankrich  acfatld  den  Punter  s&  ußgendem 

abrellen  5000  krönen  zft  besserer  underhaltung.  Und  erbot  sich  herzog  Franctscus 
von  Meilend  alles  gütz  und  ließ  inen  profant  zü<^on.  Der  bapst  hat  sincn  flug- 
engel,  den  bischof  Verulanum,  ouch  geschikt  und  die  Piinter  ermant,  daß  si  nit 
40  nachlaßen,  sonder  dißeni  von  Müss  ab  der  sach  helfen  und  ußmachen  weitend- 
189]  Der  von  Ramschwag  uf  Gütenberg  sampt  etlichen  regenten  von  Insprugg 
eibutend  sich  in  der  sach  swüsdien  den  diien  pünten  und  Müss  ae  handlrä  um 
firklen  und  bericlit;  das  inen  Jrttntlich  und  mit  dank  abgeschlagen.  Item  was  ain 
hafmiich  sag,  daß  die  5  ort  wiUens  gstn  warend,  die  Iren  sft  dem  von  Mflss  xe 
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loufcn  laßen,  und  sait  man,  daß  ain  summa  gcltz  gen  Urc  komen.  Item  daß 
dieselben  5  ort  mit  des  herzogs  botsdiaft  vcm  Mafland  idn  «rtikiiiieiten  firid  oder 
pfintmiss  habend  besdiliefien  wellen,  onai^esechen,  daft  d  fUd  und  verainungen 
mü  dem  küng  von  Frankricli  hattend,  der  söUdi  pratik  nit  eriiden  möcht;  mid 

si  im  zügsagt  mit  brief  und  siglen  (in  der  verainung],  Mailand  euch  ze  erhalten.  $ 
Darum  inen  der  general  Megrct  uß  Solotum  solle  geschriben  han,  daß  si  sölicher 
pratika,  es  si  mit  dem  von  Müss  oder  mit  dem  herzogen,  abstandind  oder  sollend 
sich  des  vcrscchcn,  daß  inen  weder  haller  noch  ballers  wert  von  dem  kiing  nit 
mer  werden  sol. 

Item  si  warend  mit  den  frommen  Fttnter  in  verschribnen  und  versigleten  i» 
veistenden.  Und  wie  man  si  manot  und  die  von  Bern  si  oudi  mantend  lut  irer 
a?!  pfiDten,  da  gabend  si  nünt  drum  und  hattend  dess  kain  |  ^richtig  ursach,  dan  daß 
man  wol  verstftnd:  wo  die  stet  nit  so  hantlich  den  drien  Ponten  sflzogen  werend, 

daß  si  den  von  Müss  nit  gelaßen  hettend,  über  pünt,  brief  und  sigeL  Si  entsaßend 
aber  inen:  wo  si  dem  von  Müss  bistüendend,  daß  die  stet  si  darum  überfallen  15 
and  strafen  hottend  mögen;  sonst  wer  inen  an  trüw  und  eer  nit  so  vil  gelegen 
gsin,  wie  man  munilet. 

Als  die  von  Bern  si  gcmanotend,  scliiktcnd  si  ir  botschaft  dar  und  ent- 
schulgetend  skh,  si  werend  vor  denen  von  Zürich  nit  sicher.  Was  aia  koe  ent- 
sdiulgung.  Aman  Ridunftt  redt  s&  Baden,  sin  herm  wurdend  nit  gern  von  hus  so 
kon;  dan  si  die  Toggenbui^er,  Gastaler  und  sOm  tail  die  von  Gbvis  entsäOind 
Do  er  aber  gen  Schwitz  widerkon  was,  hat  er  sinen  herrn  anzatgt,  wievil  fiirsten 
und  heim  inen  biston  und  iren  glouben  retten  helfen  weitend;  das  alles  wider 
ainandcrn  was:  dan  hettend  si  so  vil  rettung  von  fürsten  und  herrn  ghan,  so 
hellend  si  nil  dörfcn  Gastaler  und  Toggenburgcr  fürchten,  sonder  wol  mögen  den  »5 
Punten  lut  irer  brief  und  sigel  züziechen;  so  si  aber  nit  zogen  sind,  ist  ain  gwüss 
anzaigcn,  daß  entschuldigung  gen  den  von  Bern  ain  blower  äntvogel  gsin  ist,  und 
ander  ursadien  irens  stOsitsens  vorhanden  gsin,  deren  die  lender  sich  nit  habend 
dören  merken  laßen. 

190)  Uf  dri  tag  mai  im  1531  jar  Icam  unserer  AMignoften  von  Ziiridi  bot-  }o 
Schaft,  nämlich  Jos  von  Kösen  sampt  hoptman  Jacob  Prien,  für  klain  und  groß 
rat  mit  ingelegten  Schriften  und  müntlichem  dartün,  des  inhaltz:  diewil  der  schant- 
lichen  schmachreden  halb  bi  den  5  orten  kain  Besserung  noch  derjenigen,  so 
sblichs  bcfTiengind,  kain  straf  wer,  so  konlend  si  noch  möchtend  sölichs  nit  mer 
crliden,  und  ermantcnd  uns  hicruf  der  pünten  und  burgrechten,  mit  bcger,  daß  3$ 
wir  an  trüw  ufsechen  uf  n  han  und  alweg  tün  weltind,  dess  si  uns  sonderUch 
vertfuwtind.  Danif  in  geantwurt,  lib  und  güt  zfi  inen  le  setsen  nadi  unsenn  ver- 
mögen; doch  wer  uns  lieb,  wo  nachmals  die  sacfa  mit  frfinÜSchen  miüen  mödit 
abgestelt  werden;  wo  nit,  so  werend  wir  gerüst  im  namen  des  Herm. ') 

iQij  Unser  Aidgnoftett  von  Zürich  schiktend  uns  den  koufbrief  um  den  40 
platz  des  klosters,  mit  irem  großem  sigel  bewart;  die  von  Glans  hattend  der 
sach  ainen  ufsclnib  gnomcn.  biß  die  iren  wider  uß  dem  veld  kemind.  Und  fordert 
der  statschriber  von  Zürich  100  fl.    Die  ließ  man  im  on  alle  inred  widerfaren; 
dan  er  unscrn  Sachen  nit  onflißig  gsin  was. 

192)  Die  tfire  an  kom  und  win  weret  streif,  ain  fL  kennen  um  8*^  batsen,  45 
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1  il.  haber  um  12  krützcr,  ain  maß  win  um  10  Ö;  das  schmalz  was  abher  komea 
uf  7  tJ. 

193]  Hoptman  Grass  des  von  Mfiss  ward  uf  dem  See  gfangcn.  Verjach,  daB 
er  dn  inordeti  dein  von  Mflss  helfen  tAn;  ward  ghenkt  und  ain  subprior  von 
5  Morben  mit  im.  Es  ward  in  ainem  großen  schif  vil  geschütz  gwonnen. 

l  o  r  Unser  pulvermacher,  maister  Hans,  der  mit  14  Zentner  pulvers  hin  in 

das  vcld  komen,  ward  von  den  Spanier  bi  Morben  in  nincm  lerman  erstochen. 
I       195^  Do  die  von  Appenzell  in  das  Veltlin  zuchend  mit  100  mannen,  do  273 
hcßend  si  den  bercn  daluind  und  ffirtcnd  ain  fri  fcmili  von  wiß  und  schwarz. 

•o  196)  Der  merz  und  abrel  was  in  discm  jar  ruch  und  kalt;  doch  bchutt  uns 

Got,  daß  katn  schedlich  rif  kam  und  tft  angendem  maien  gar  gut  weter  ward. 

197)  Ntt  vergessen,  was  houptman  und  vogt  Stol  zfl  RineggMäik  Sittichen 
um  ainen  christenlichen  predicanten  gen  Montiklen  ze  schiken  zfigeschriben  und 
Merk  geant%vurt:  er  hett  ainen  christenlichen  da  ghan;  den  weit  er  noch  han; 

■5  und  wo  man  den  nit  liden  und  in  sines  lechens  entsetzen  [weit],  weit  er  sinen 
obem,  nämlich  kaiser  Carolo  und  kün^^  Ferdinand,  klagen. 

148)  Nota,  wie  die  von  Costcnz  im  anfan<^  discs  jars  Kit  bcstclt  haltend,  die 
in  das  Rintal  (ürend  und  ain  grob  summa  garns  koufen  liebend  und  mer  drum 
gabend,  dan  die  unsem;  item  lüt  mit  gelt  anraisetend,  die  vü  centner  werdis 

so  enend  und  hiedisset  dem  Rin  ufkouftend  und  abhi  gen  Kostenz  flkertend,  ver- 
mainende,  daß  si  uns  an  unserm  gwerb  damit  abbrucfa  tön  weltind  und  Iren 
frommen  fördern.  Das  geschadi  aUes  uß  sonderer  personen  anschlag.  So  Ueßend 
si  spinnen  in  allen  frowenklöstem  und  in  allen  hüsern  armer  Uiten,  der  hofnung, 
daß  sich  die  f^espunst  der  i;stalt  meren  sölt,  daß  man  uß  dem  garn  möchte  ainen 

»5  linwatgwerb  in  der  stat  Costenz  iifnen.  Deren  renken  fiengend  si  vil  an,  und 
gelang  inen  doch  schlcchtlich. 

199)  Uf  9  tag  maien  körnend  mär  uß  dem  Veltlin,  daß  unser  Aidgnoßen 
von  Zftridi  und  Glans  under  dem  schloss  Müss  iSgind  und  machtind  ratschlag, 
das  schloß  zfi  besdiiessen.  Item  und  un  notsdüangen  gewonnen,  die  erst  gössen 

30  was,  und  bi  50  centner  sf^*),  der  nodi  im  ofen  was;  darab  man  die  giefter 
verjagt  und  der  züg  gen  Kläfen  gschtkt  Item  ainen  anker  uf  den  see,  gössen,  bi 
50  centner  schwer,  ouch  gwonnen. 

200)  Der  her/.o<T[  von  Mailand,  herzog  Franciscus,  sait  unscm  Aidgnoßen 
tapfere  hilf  zvi  und  erbot  sich,  den  krieg  gmain  zü  han  mit  üb  und  gut  und  discn 

jj  schedlichen  t>'rannen  helfen  zc  temmen;  daruf  botschaft  zü  im  geschikt  ward.  Aber 
die  Venediger  warend  kains  gewtlssen  züsagen;  man  vertruwt  in  ouch,  so  verr 
man  möcht 

201)  Unser  Aidgnoßen  von  lendem  veihartend  stätz  und  zuchend  niemand 
zö,  ffirend  untrülich  an  den  frommen  Püntem,  woltend  ouch  die  von  Zug,  Bern 

40  und  Basel  durch  ir  landschaft  nit  passieren  lan. 

202  Sontags  nach  dem  maitag  halt  man  zu  Appenzell  ain  gmaind.  uf  welcher 
hoptman  Fri  von  Zürich  sampt  dem  vogt  Stollen  zü  Rincgg  als  von  irer  hcrrn 
von  Zürich  wegen,  und  anmian  Küntzli  uß  Toggaburg  sampt  dem  statschriber 
Hansen  Staiger  und  dem  landwaibel,  item  ain  botschaft  von  Glaris  und  der  land- 

45  vogt  Philipp  Broniier  uß  dem  Turgbw,  auch  amman  V<^er  uß  dem  Rintal  und 
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Jacob  Gerster  uß  dem  gotzhus  erschunend  und  ain  früntlich  weiben  tatend,  daß 
sich  die  inneren  roden  weltind  mit  den  fißeren  verglichen  in  dem  wort  Gotes 
und  die  predicanten  sich  berichten  laßen;  und  so  die  ircn  mit  der  schrift  die  mess 
und  götzen  erhalten,  weite  man  inen  gern  volgen;  wo  nit,  daß  si  doch  der  war- 

hait  wichind  und  stats^'iibind  und  anscchind  nachpurschaft  und  ainikait,  doch  vor  5 
allen  dingen  die  eer  Gotes.  Es  wurbend  ouch  an  die  innern  die  üssern  ö'/g  roden 
durch  Sebastian  Toring  von  Urneschen,  und  wurdend  tiefiTenlich  ersucht.  ]'"s  galt 
aber  nuntz.  Dan  amnn  Proger  tat  von  der  indem  roden  wegen  ain  so  hassliche 
und  vil  lügen  vermiste  red,  darin  Zürich  und  Bern  wurdend  ^doch  ongnamsety, 
275  desglich  maister  Uolrich  |  Zwingli  verunglimpft  und  die  disputatz  aft  Baden  ge-  (o 
rfiembt  und,  was  Zürich  und  afi  Bern  gmacht,  antastet,  daß  die  ruchen  maier  von 
BrüUisow,  Schwende  und  Gonten  ntt  woltend  von  dem  alten  stom  Si  mochtend 
bcssers  nit  wissen,  diewil  diser  aman  nit  besser  was,  dan  daß  man  im  der  war- 
hait  nit  truwen  kond.  Doch  wie  man  um  ain  antwort  riet,  die  man  den  nachpuren 
ga^bc,  ward  das  mer,  das  aman  Iscnhüt  ;^raten  hat,  nanilich  daÜ  man  bi  vor  i| 
ußgangnen  mandatcn  solt  bühen:  die  vcimöchtind,  daß  das  luter  gotzwort  on 
allen  züsatz  solte  predigt  werden,  und  welcher  prcdicant  das  nit  tat,  der  sÖlt  und 
möcht  darum  in  den  nächsten  14  tag  grcchtfertigt  werden;  si  satztind  ouch  alt 
löblidi  brüch  hindan  und  liefiind  niemand  z&  dem  glouben  zwingen.  Diß  antwort 
benflegt  die  santboten  wol,  und  blibend  doch  die  indem  puren  bi  dem  lied,  das  so 
inen  der  Kessler  sang;  der  was  dozmal  im  dorf  predicant  Aber  damit  aman 
Proger  ulUiar  ließe,  uf  welchem  velsen  ir  leer  und  gloub  Stftend,  und  sin  kunst 
an  den  ta^  kerne,  do  redt  er  hell  vor  aller  gmaind:  wen  gmain  Aidgnoßcn  die 
mess  und  bllder  danncn  tatend.  so  weitend  si  es  im  dorf  ouch  tun.  Uß  welcher 
red  der  fjut  man  sin  und  siner  kilchgnoßen  anligen  gnuf^satii  an  den  tag  tct,  daß  »5 
ir  gloub  nit  uf  Christum  und  sin  helles  wort,  sonder  ut  den  mertal  der  orten  in 
der  Aidgnoschaft  sidi  zoch.  Mit  welchem  grünt  sich  alle  blinthait  iewelten  har 
beschirmbt  hat,  nämlich  mit  dem,  daß  der  mertail  daran  were;  dan  alweg  mer 
toren  dan  witzig,  mer  unglöubiger  dan  Christen,  mer  böser  dan  gßter,  und  in 
summa,  wie  Christus  redt  (der  dem  aman  nit  so  bekant  was,  als  her  Diepolt  %o 
Hüter)  mer  berüefter  dan  ußerwelter,  das  ist  mer  zü  verdamnuss  dan  zü  der  säli- 
kait  vcrorndt  sind.  Aman  Lanker  wolt  nit  raten,  man  sdiiede  dan  zum  ersten, 
ob  man  dem  gelebcn  weit,  das  ain  mers  worden  wer.  oder  nit?  dan  vormals  an 
den  landsgmainden  vil  wer  geredt,  dero  kains  ghalten  wurd.  Er  mocht  aber  nüntz 
dutten  [f j,  wiewol  er  uf  rechtem  fürnemen  was. ')  SS 

203)  Uf  8  tag  mai  komend  brief  unsem  herm  von  denen  von  Bern,  in 
welchen  si  ainen  tag  gen  Arow  bestimptend  uf  12  tag  mai,  um  des  willen,  daß 
man  die  von  Zürich  darzA  vermocht,  daß  si  wider  die  lend«-  kainen  kri^  von 
der  schmächworten  wegen  anfiengind :  mit  erzellung  mancherlai  ursadien,  ut  in  actis. 

204)  Uf  IG  tag  mai  wurdend  die  zwai  hiilzinen  hüser  von  maister  Mathicsen  4« 
Bilchenfelder,  dem  zimcrman,  nahend  S.  Othniars  kilchen  am  allerersten  ut  denen 
platzen  ufgericht,  die  min  herrn  von  den  zwaien  orten  erkouft  haltend. 

205)  Nit  vergessen,  wie  maister  Uolrich  Seebach,  den  man  nant  Stoil,  als 
er  gen  Rinegg  von  unsem  burgern  von  Zürich  gsendt  ward  und  man  sich  ames 
ai^fs  uf  Msrk  Sittichen  versadi,  vil  gAter  flötz  in  der  herschaft  Werdenbeig  45 


*)  AbacMed  Appeoxell.  1531»  7«  nud. 


i 


286 


DIARIUM. 


und  Forstcgf^  und  um  Ragatz  machen  ließ  und  die  herab  fuercn.  ob  es  not  wer 
gsin,  überzülallcn,  daß  man  mit  zamgehcftcn  flötzcn  hctt  ain  wite  brugg  machen 
und  also  in  ainer  Ordnung  fiber  Rm  ziedien  mögen.  Das  traib  Merken  den 
Bcbwaitz  (I)  uß,  und  wie  die  flötz  uf  dri  |  tag  msuen  den  Rtn  ab  giengend,  ward  377 
5  ain  lennan  biß  gen  Bludena  in  den  Wald.  Und  ward  Merken  mit  trotzen  und 
gespai  vil  lides  antün;  er  mocht  ouch  nit  wissen,  woran  er  was.  Darum  er  nne 
schloß  treflfenlich  versach  mit  geschütz,  flaisch  und  iüten  und  anderer  profant. 
Die  gotzhuslüt  und  Rintaler  ließend  etlich  stuk  fakonen  Zürich  (I)  gießen  und  harufl 
fi&eren. 

10  206)  Nota  den  seltzamen  schwank,  ilaß  ain  geschrai  in  die  stat  kam,  daß 

etlich  frowen  gmürt  bi  dem  Spicher  oder  zu  Loch.  Und  wie  der  selmaistcr  suiichs 

meto  im  seelhus,  ward  ainer  flfichtig;  den  fieng  man.  Der  bekant  60  angrif  dieb- 

stals  halb,  und  traf  die  summa  nit  über  1 5  fl.   Ward  mit  dem  schwert  gericht, 

wie  der  vogt  von  Watt  von  Baden  kon  was. 
15  207)  Vor  cKizmitwochen  (wie  unser  Aidgnoßen  gsiglet  haltend  den  kouf- 

brief)  ließend  sich  etlich  der  6  conventherrn  abfertigen  uf  an  anzal,  und  gab  man 

inen  halb  zinsbricf  und  halb  par  gelt,  uf  200  fl.  dozmal. 

208)  Die  gwüss  sag  was  diser  tagen,  daß  kaiser  Carol  sich  in  liraband  und 

Flandern  um  vil  gütz  wider  den  Türken  beworben  hett;  darin  er  ouch  dieselben 
zo  lüt  willig  funden;  man  satt  von  vil  tonnen  golds.    Und  entsaß  man  in  dannocht 

von  unsers  evangelis  wegen,  daß  er  nit  etwan  unrüw  ze  madien  understüend. 

Daruf  al  christenUch  stet  ain  gflt  ufsedien  hattend. 

Die  sag  was  ouch,  daß  Ferdinand  mit  den  Türken  ainen  anstal  uf  i  jar 

gmacfat  hett. 

»5  zog'  Die  von  Ougspurg  beschiktend  dri  predicantcn  von  Strasburg.  Die 

Staltend  si  uf  und  ließend  si  Gotes  wort  verkünden.  Und  schiktcnd  die  alten 
predicantcn  gen  Straßburg,  da  si  angnimi  warend.  Dan  si  ainmal  kaiser  Carlin  uf 
dem  richstag  hattend  zusagen  müeßen,  dieselben  predicantcn  nit  witcr  ufzcstellcn; 
das  hieltend  si,  und  ward  der  sadi  dannocht  rat  tftn. 

I»  210)  Uf  siben  tag  mal  hn  1531  jar,  wie  man  vor  Müss  lag  und  der  herz«^ 
an  unser  Aidgnoßen  sampt  den  drien  Fünten  waib,  daß  man  in  weite  des  kriegs 
tailhafb'g  sin  laßen:  de  macht  man  ain  überkomnuss  mit  im  zft  Mailand  in  dem 
schloß  durch  aller  partien  gesandten  '1 

)      Diß  artikel  sind  ufgcricht  und  besigelt  von  baiden  partien,  wie  vorgemel^  379 

35  zü  Mailand  im  schloß  uf  7  tag  maien. 

211]  Uf  12  tag  mai  diss  jars  ain  tag  von  den  von  Bern  gen  Arow  be- 
schriben  von  der  schantworten  wegen  der  5  orten.  Und  ist  man  von  Arow  mit 
anandern  gen  Zürich  griten  und  bi  inen  so  vil  vermögen,  daß  si  sich  kriegs  gegen 
den  5  orten  entzigen  zfi  diser  zit,  doch  daß  inen  profant  abgeschlagen  werd;  des 

40  hat  man  sich  gmainldidi  verwilget  von  allen  diristenlichen  steten,  doch  daß  es 
in  der  von  Zürich  und  Bern  namen  geschech.  Dan  man  entsaß.  daß  die  cnend- 
seewischcn,  die  den  lendern  von  gemaines  iertumbs  wegen  hold  warend,  den 
üssern  steten  Basel,  Schafhasen  und  S.  Gallen  ouch  möchtend  die  provant  ab- 
schlachen.  *] 


*)  Vadian  ^ebt  eiaen  «wrag;  die  artikel  selber  liehe  Abschiedsammluni^,  beUage  tt.  Mailand. 
>53i>  7>  nud.  —  ^  Abschied  Aanu.  1531,  13.  mai,  und  Zflrich.  1531,  15.  and  tS.  mai. 
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212)  In  der  Wochen  vor  pfingsten  im  31  jar  wurdend  die  brüeder  im  obem 
spital  S.  Othmars  von  burgermaister  und  rat  abgfcrtigct,  und  überkam  man  mit 
inen,  daß  aincr  nani  300  fi  S.  Galler  werung.  Deren  vvarcnd  vier,  nämlich  Gallus 
am  Kobel  von  Bernang,  Hans  Hüber,  Toni  N  und  Wolf  Noll;  uß  welchen  zwen 
die  mittel  pfrund  und  ainer  die  herrenpfründ  in  unserm  spital  samt  etlichem  lib-  s 
ding  gelt  kouftend;  der  vieid  bhalf  s!^  \a  ander  weg.  Und  warend  wot  xftfiriden; 
dan  si  nOntz  in  den  spital  bracht  haftend.  Brftder  Jöig,  der  flinft,  der  was  mit 
den  houpttkriefen  aller  gUlten  fiber  den  Rin  uO  gewichen;  und  wie  er  von  andern 
sinen  mitbrfiedem  ers&cht  ward  von  der  briefen  wegen,  wolt  er  die  nit  widetgen, 
sonder  vermaint,  witer  zu  erwarten  ußtrags  der  sach.  Er  hofft  uff  sinen  Messiam;  fo 
der  wirt  im  kon,  wan  er  den  Juden  kompt. 

213)  153^  gab  die  erst  rechnung  von  des  buws  wegen  im  Münster  meinen 
herm  Stoffel  Chrench,  der  zunftmaister;  der  starb  in  dem  ampt,  als  er  zu  Baden 
was.  Damadi  im  1532  jar  gab  David  von  Watt,  der  buwutuster,  volkomne  rech- 
nung;  dem  was  das  ampt  nadi  Stoffds  tod  Übergeben. 

214}  Uf  den  pfingstabend  diss  jars  ward  den  lendem  von  unsem  Afdgnoßen 
von  Zürich  und  Bern  der  provant  abgestrikt. ') 
181   1      215)  Der  Mägret  und  Borrigaul,  des  Franzosen  tresaurier  und  boten,  die 
lagend  Zürich,  der  hofnung.  daß  si  die  partien  weitend  zu  frid  und  ainikait  bringen; 
und  hattcnd  des  befelch  vom  küng,  daß  si  daran  kain  müe,  kosten  noch  arbait  ao 
sparen  weitend. 

216}  An  mitwochen  nach  dem  pfingsttag,  2  stond  vor  tag,  die  uf  Müss  ab 
dem  schloß  gefallen  in  die  wacht  und  In  30  mannen  jprstodien  und  die  zwai 
groOen  stuk,  die  der  Pünter  gnn  sind,  ab  dem  beig  zerfett;  dodi  sind  si  \riderum 
in  das  schloß  gschlagen  und  inen  etwa  ouch  meng  man  umbracht  «s 

217)  In  derwodien  nach  pfingstag  band  die  oratores  des  küngs  z&  Zürich 
treffenlich  geworben  um  ainen  bericht  zwüschet  den  steten  und  den  5  orten;  und 
die  schidlüt  sanipt  den  uß  dem  Turgöw  und  der  grafschaft  Dokcnburg  ouch  vast 
um  friden  bi  baidcn  siten  sich  früntlich  ze  underhandlen  bcwiligt.  Danif  ain  tag 
angesetzt  uf  ainiif  tag  im  brachmont  ze  Bremgarten  zu  erschinen  nachtz  an  der  10 
heiberg  allen  partien  uß  beger  der  fransösischen  potschaft;  dahin  weUind  si  die 
5  ort  oudi  vermögen.  Ob  die  erschinen  werdend,  weift  idi  nit;  es  wirt  wol 
offenbar.  ^ 

218)  Item  der  pact  mit  dem  henog  von  Mailand,  erst  Zürich  uf  ain  nüws 
ttfgeridit  und  bewatt  und  dem  hersogen  zAgsai^  daß  man  trttlich  halten  weit,  so  ss 
veiT  er  halt;  dess  man  sich  versech. 

21g]  Zfj  angcndem  brächet  die  5  ort  für  Basel,  Soloturn,  Schafhusen,  Appen- 
zell, Toggenburg  ir  botschaft  geschikt,  daß  man  inen  zu  recht  well  verholfen  sin 
nach  lut  irer  pünten,  und  hand  aber  dieselben  nie  schweren  wellen  von  6  jaren 
har.  Es  ist  inen  s&  Basel  und  andern  etlichen  mer  orten  schlecht  antwurt  worden.*)  40 

220)  Item  aun  tag  gmainer  Aidgnofloi  gen  Fremgarten  versduiben  uf  11  tag 
Inachet;  unser  bot  Hans.  Ramspetg,  undeiburgermaister.  ^ 

221)  Uf  10  tag  bradunonat  komend  gwiisse  mMr,  daft  der  probst  von  Wald- 


^  ans  der  handschrift  su  schließen,  k<^ten  die  nummern  %x%  and  »14  cnt  ^Iter  nr  nslUnmig 
eines  offenen  pUttes  im  blatte  eingefügt  worden  sein.  —  Abschied  Zürich.  I5}l,  e.  aOw  «ad  SI.  maL 
—  S)  Abschied  Basel  und  SchafThnnsen.  1531,  c.  ende  flsai  (nach  oUger  aaf  anfiuif  jwd  «a 

Indetnj.  —  *j  Abschied  Bremgalten.  1531,  la.  jnni. 
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kfldi,  bischof  zA  Hldeshaim  und  Gostau,  tod  was,  and  ritend  e^di  von  Udmv 
lingen  der  diorherm  gen  Waldldldi  uf  die  begreimuss.  Mortuus  est  ^inu  et 
WMkUcham  periaSus.         nro.  .135. 

222)  Uf  24  t^;  bradtmont  kam  burgermaister  Ratnsperg  widcnim  von  Brem- 
S  garten.  Der  was  sontags  darvor  burgermaister  worden und  bracht  kain  anders, 
dan  daß  die  5  ort  die  artikel,  von  schidlüten  gestelt,  söltend  an  ^roß  rät  und 
gemainden  bringen  und  uf  10  tag  heumont  daruf  zü  Brenigarten  widerum  ant- 
wort  geben. 

223]  Die  von  Bern  warend  kantUdi  an  den  von  Zürich  und  staltend  ir  brief 
10  an  die  lender  sdieipfer,  dan  Zürich.  Das  hattend  si  mit  dem  erholet,  daO  Zuger 
die  von  Bern  in  der  raiß  an  den  Komer  aee  nik  woltend  passieren  lal&en. 

224}  Uf  27  t^;  mai,  wie  in  Oesterrich  am  24  tag  desselben  monatz  atn 
frid  uOger&eft  und  angeschlagen  was  zwüschcn  Ferdinand  und  graf  Hansen  von 
Zipß,  do  wurdcnd  etlich  burger  von  Pest  uf  der  Tunow  i'die  von  Wien  gfaren 
15  warend;  von  den  türkischen  nassarcn uf  dem  wasser  angriffen  und  wurdend  bi 
40  mcntschcn  im  selben  scheff  erstochen  und  für  10000  fl.  wert  gutz  ^'nomcn; 
die  füllend  die  nassaren  mit  inen  das  wasser  ab  hinweg.    Der  frid  was  angstelt 
von  angendem  maien  des  1531  biß  uf  angendem  maien.  des  1532  jars. 
(      225)  Schmalkalden  ligt  in  der  grafen  von  Hennenbeig  land  ab  der  strass;  283 
to  da  sind  diser  tagen  der  christenltchen  richsteten  und  föisten  poten  vast  zAsam 
kernen,  und  zületzst  im  brachmonat  zA  Frankfurt    Und  hattend  ir  ding  so  stO, 
daft  niemand  aigenli<^  möcht  wissen,  womit  si  umgiengend. 

226^  Im  selben  monat  am  20  taj^  tatt  nd  die  von  Ulm  die  schantlich  winkel- 
mcss  und  die  bildcr  sauipt  den  altam  und  sacramcnthiislincn  in  stat  und  land 
15  abweg;  predgetend  da  etlich  tag  Occulanipadius  von  Basel,  Bucer  von  Strasburg 
und  Blarer  von  Costenz,  Simpert  von  Memmingen  und  der  von  Bibrach  predicant 
Und  ward  ain  verantwurtung  ufgericht. 

227)  Küng  Ferdinand  ließ  diser  ts^en  vil  kelch  schmelzen  in  Befaem  und 
Oestenidi;  wie  er  vor  mit  den  silberin  götzen  ouch  tfln  hatt,  damit  er  gelt 
so  madien  könt. 

228J  Ab  dem  tag  zii  Bremgarten  ab  \  2  tag  brächet  ward  gen  Inspruk  ge- 
schriben,  daß  man  fürsochcn  weite,  damit  kain  tiitsch  knecht  dem  Janjacob  von 
Müss  züzüchint.  Item  zü  dem  herzog  von  Mailand  geschikt  botschaft  von  Zürich, 
Bern  und  Glaris,  an  im  zü  erkonden,  ob  er  dem  vertrag  weit  nachgon  oder  nit. 

35  229)  Im  brachmont  des  1531,  wie  die  von  Rapoltzwil  lai^e  zit  gar  wider- 
spennig  gsin  und  unsem  Aidgnoßen  von  Züridi  des  gloubens  halb  hässig,  kam 
es  darzfi  durch  die  puren,  die  si  vor  der  stat  band,  daß  uf  ainer  gmaind  das  mer 
ward,  daß  man  Gotes  woi-t  solte  inhaltz  baider  testamenten  fri  predigen  laßen, 
doch  der  mess  und  den  bilder  onabbrüchlich  anfangs.  Das  nam  man  an,  und  ward 

40  der  predicant  i'was  von  S.  Gallen!  '1  wichcnd,  und  wurdend  christenlich  ufgestelt. 
Es  ward  ainer  schulthaiß,  hieß  Jacob  Stapfer,  der  jung,  der  hielt  sich  in  discm 
val  mitlig.  Und  wurdend  zcdel  ufgericht,  wie  man  es  zu  baiden  partien  halten  solt. 

230)  Fntags  nach  Petri  und  Pauli  1531  zuchend  die  vonSolotum  mit  Irem 
scbötzenfenli  Ober  Baad  uß  ir  stat,  und  momendes  mit  dem  houp^aner.  Dar- 

45  gegen  was  Basd  ouch  in  starker  rtistung.  Und  was  der  span  von  wegen  ains 

<)  vgl.  Sabtea  n,  S85.  —  iMf#r  \A  ein  tbAdMiher  bMmter.  —  >)  Georg  Gugi,  vgL  Sab- 
bate I,  S37- 
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galgens,  den  Solotiini  in  der  herschaft  Tomegg  hatt  laßen  ufrichten  und  Petri 
und  Ftoli  obgemeh  die  von  Basel  ntderhouwen.  Darswüsdiet  ritend  Bern  zflerst, 
damadi  Zürich  und  andere  ort  mer:  wir  wurdend  si sontags  darnach  zu  abend 
innen  und  schiktend  den  altburgermaister  Hainrichen  Komcrcr.  des  best  helfen 
ze  tun,  frid  und  ainikait  7,c  werben.  ♦  Die  partien  wurtiend  zürn  rechten  veranlaßet  s 
lut  der  pünten,  und  undernomend  sich  die  schidlüt  des  galgens  und  richtend  den- 
selben uf.  baider  tail  rechten  on  schaden  biß  zü  ußtrag  der  sach.  Die  von  Bern 
haltend  12  boten  da.  und  ward  die  sach  sfi  Basel  abgeredt  « 

231}  Sontags  nach  Petri  und  Pauli  im  1531,  wie  unser  boten  Gorgius  Gerang, 
des  ratz,  und  Augustin  Fechter,  statschriber,  gen  Glans  geriten  warend,  den  kouC-  10 
brief  um  den  klostcrblatz  in  unser  stat  zu  bcsiglen.  da  wurdend  st  eriich  g^ten, 
und  ward  der  koufbrief  ufgericht  und  eerlich  besigelt,  wie  si  das  vormals  uns  ze 
halten  zügsagt  hattend. 

23:!   Nach  mitten)  brächet  im  obgcmelten  jar.  wie  ain  Franzos,  der  from. 
christenlich  und  giert  was.  mit  nanicn  FarcUus,  der  in  der  von  Bern  Landschaft  15 
zu  Aelen  und  nachmals  zu  Weltschen  Nüwenburg  das  wort  Gotes  fnichtbarlich 
pflanzet  hatty  diser  tagen  gen  Granson  zogen  was,  da  ouch  das  evangelion  ze 
predigen,  und  aber  die  möndi  z&  Lansee  und  zfl  Granson  in  ze  erschlagen  fUr- 
genommen,  schiktend  die  herro  von  Bern  60  schützen  dar,  damit  er  sicher  pre- 
digen und  vor  der  mflndien  untrüw  veihftt  sin  mödit.   Granson  ist  der  zwaien  m 
steten  Bern  und  Friburg. 
285   I       233"  Um  S.  Uolrichs  tag  im  1531  jar  komend  die  christenlichcn  predicanten 
von  Ulm  gen  Bibrach  und  predgctend  so  vil  wider  die  mess  und  bilder.  daß  man 
die  alle  abweg  tct  und  die  kirchcn  rumpt,  wie  vor  zü  Ulm  gschechen  was. 

234)  Derselben  zit,  do  brach  der  riefasteten  anschlag  erst  uß,  und  veniam  «s 
man,  daß  si  z&  Frankfurt  sidi  zftsamen  verbunden,  lib  und  gftt  zesamen  ze  setzen 
wider  gwaltige  tat  des  evangelions  halb,  und  aber  urbtttig,  bericht  uO  götltcher 
Schrift  ze  nemen.  Und  ffiert  man  den  puntzbrief  von  ainer  stat  zfi  der  andern  ze 
siglen;  nämlich  sigelt  Costenz  ouch  um  Uolrict. 

235)  Des  puntz  gsanten  zü  Nörndlingen  (!)  anschlag,  al  prelaten  uß  dem  30 
punt  ze  schieben  und  sich  iren  ze  entschlachen. 

236^  Nota  deren  von  Schwitz  trutz  gegen  Gastalern,  von  wegen  daß  si  inen 
provant  nit  woltend  zügon  laßen;  darum  Zürich,  grafschaft  und  gotzhus  in  rüstung 
stAndend:  so  veor  st  uf  gsin  werend,  daß  man  inen  begegnete. 

237)  Mitwochen  vor  Jaoobi  ain  schalmütz  der  MOssiscben  und  der  unsera  35 
am  Chumersee.  Wie  si  ab  dem  wasser  gfallen  warend,  suid  iren  bi  200  fl.  (I)  er- 
schlagen. Jacob  Röuchli  was  schützenhoptman,  hielt  sich  redlich.  Die  andern 
tailtend  sich  iiv  zwen  hufcn.  und  wie  Jacob  mit  den  schützen  tet,  als  ob  er  fliechen 
weit,  und  die  Müssischen  sich  der  flucht  getrostend  und  ab  dem  wasser  im  nach- 
fielend,  und  Jacob  sich  wandt  mit  ainer  chri.  nämlich;  nacher,  trüwen  Aidgnoßcnl  —  40 
do  vielend  die  unscrn  an  zwaien  orten  in  si  und  schlügend  si  in  die  schef.  Der- 
selben zit  hatt  in  der  herzog,  der  do  in  Chum  lag,  och  schaden  tfln  uf  100  man. 

238)  Darvor^ich  ts^  beschadi  am  wdtschen  pfaffen  ain  schmadi,  daß 
ainer  von  Bern  im  den  ketch  ußtrank,  diewil  er  den  hergot  ufhüb;  darab  sich 
die  Walhen  Übel  verergetend.  Der  von  Bern  hieß  Hans  Werd.  4S 


^  der  webe.  —  *)  «...*  tandoods.  Im  übrigen       Sabbate  st7. 
▼ADMR.  m.  BAin>.  19 
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239)  Diser  tagen  um  Jacobi  was  vil  tonders,  und  det  die  stral  schaden  an 
Ifit  und  väch  hiedisset  und  enendhalb  des  Bodensees.  In  Appenzcffl  ind  TtMtt 
wurdend  etiidi  bopt  vädis  endih^;eii. 

240)  Fritags  nadi  Jacobi  in  disem  jar  ward  muien  berra  ain  kaiseriidi  uft- 

5  schriben  Überantwort,  inhaltz,  daß  uf  14  tag  ander  beifast  ain  richstag  x&  Speir 
in  beiwesen  kaiserlicher  majestet  wUrd  gehalten  werden;  uf  welchen  unser  herm 
ouch  beschriben  wurdend,  mit  hocher  ermanung,  als  von  des  gloubens  und  anderer 
Sachen  wegen  den  gemainen  friden  tütscher  nation  betreffend.  Diß  schriben  was 
zu  Brüssel  geben  uf  den  ersten  tag  juli  im  1531. 

to  241]  Nit  vergessen  vogt  Gislers  von  Ure,  der  im  Rintal  gsin  und  offenlich 

z^;en  ward,  daß  er  den  8  orten  bi  100  fl.  veradihigen  und  nit  in  die  reduning 
gUut  Und  wie  im  sfi  Baden  sölichs  vor  gmainen  AidgnoDen  förghalten,  gab  er 
antwort:  wer  c&  im  ae  sprechen  hett,  dem  weit  «er  zfl  Ure  redit  werden.  Das 
verdroß  al  boten,  und  verwundert  man  sich,  daß  ain  so  emstlich,  erverletzlicb  ansug 

15  nit  änderst  von  im  versprochen,  sonder  vast  anhi  verjachzet  *)  ward. ') 

242]  Sontags  vor  Jacobi  hand  die  von  Glans  ain  lantzgmaind  ghan  und 
daran  gmeret:  welcher  bot  zu  tagen  hindcr  ainer  mess  stüend,  daß  der  gestraft 
sölt  werden  um  5  tf ;  item  wer  der  were,  der  im  land  wider  das  götlich  wort  und 
die  omdnungen,  so  daruD  sogen  und  angsechen  werend,  redte,  wenig  oder  vO, 

M  der  sölte  von  den  eeren  gestoßen  sin  und  zft  bafaiem  gwalt  nodi  sA  Icauien 
imptem  fürgnomen  werden;  item  daß  man  in  allen  räten  und  geriditen  sötte  das 
bikh  baider  testamenten  uf  dem  tisdi  l^end  han  und  darnach  sich  durch  ainen 
verstendigen  benchten  laßen,  damit  |  man  niendert  ützit  wider  Gotes  wort  an-  287 
sechen,  urtailen  oder  im  rechten  fürgon  laße.  Man  verainten  sich  ouch  uf  derselben 

»5  gmaind  der  fünf  orten  halb  :  diewil  si  schidlüt  zu  dem  span  zwüschet  gemelten 
5  orten  und  den  christenlichen  steten  verorndt  bettend,  daß  dieselben  sich  schid- 
lich  halten  und  zu  frid  und  ruw  verhelfen  söltend.  Wo  aber  das  an  den  5  orten 
nit  fimden  wurd,  daß  alsdan  ain  land  Glaris  üb  und  güt  zü  denen  ze  setzen 
schuld^  sin  sölt,  die  dem  göüidien  wort  und  dem  waren  glouben  anhiengind, 

so  als  namUch  Zürich,  Bern  und  tren  verwandten. 

243)  Die  von  Raprcchtzwil  litend  diser  tagen  vil  anfechtung  von  den  von 
Schwitz,  Ure  und  Underwalden,  als  von  iren  schirmsherm.  Die  woltend  nit  vergüt 
han,  daß  si  das  evangelion  angnomen  haltend ,  und  vermainjend,  man  bette  in 
anfangs  ain  anders  zügsait.   Und  schikten  mermals  boten  dar:  dit  mochtend  nüntz 

35  schallen.  Und  wurdend  alweg  nachtz  verhüet  durch  haimliche  wacht,  damit  nieman 
zA  oder  von  inen  praktizierte.  Zflletzst  im  höumont,  do  verendertend  si  hhun  und 
groß  rät  und  tatend  alle  die  daruß,  die  wider  Gotes  wort  strebtend.  I>aiuf  in 
Zttrich  und  Glaris  zAsaitend,  Üb  und  gfit  zfl  inen  ze  setzen,  und  gieng  inen  also 
alle  provant  z&  nach  aller  noturft. 

4«  Item  die  von  Raperschwil  frow  und  man  der  iren  bi  verlierung  libs  und 
gfltz  verboten,  daß  niemand  sich  in  die  lender  ze  schriben  understi^end.  weder 
um  hilf  noch  um  anderer  argwöniger  Sachen  wegen,  damit  si  vor  irer  untrüw 
ruewig  sin  möchtind. 

244)  Derselben  tagen,  nämlich  mitwochen  nach  S.Jacobs  tag,  haltend  die 


*)  bejaht  xa  mhd.  vtrjätkMtHf  ja  sagen.  —  ^  Melchior  Gy$ler  von  Uri  war  landvogt  im  Rheintal 
von  jind  i5»C  bb  joni  151!.  Der  gme  abadudtt  iat  fudnote. 
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von  Schwitz  etlich  verorndt,  die  harnasch  und  panzer  under  den  röken  trügend 
und  sich  von  Hürden  über  die  prugg  inhar  nach  und  nach  in  die  stat  tröfletend, 
bifi  ff  bi  53  biliar  körnend.  Wie  man  i^r  der  sacfa  bald  gwar  ward,  vid  man 
iflsam  und  verluuidlet  ao  vil  mit  diaen  gsellen,  daft  si  widenmi  hindersidi  züm 
tor  uA  und  Über  cHe  bnigg  mftfltend,  danneo  si  kxm  warend.  Es  ward  ouch  inen  $ 
vil  böser  und  schmächlicher  werten  geben,  die  sie  dannocht  schluken  müßtend. 
Zftr  selben  zit  ward  zu  Raperschwü  ufgnomen  und  angsechen,  daß  man  furohin 
alweg  in  koufen  und  verkoufen  Züricher  münz  und  werschaft  bruchen  soltc  und 
nit  der  Icndcr  oder  Luzerncr  werschaft;  und  ward  ain  tag  angesetzt,  uf  welchen 
jene  abgon  und  dise  anfachen  sölte.   Das  verdroß  die  von  Schwitz  übel.  lo 

245)  Diser  tagen  begab  sich  zu  Appenzell,  daß  ainer  ain  kind  wolt  teufen 
laflen  und  begert,  dafi  man  an  das  nadi  brucli  der  aposteln  onbesdiwom  und 
onbesalbct  tm  namen  des  vaters,  sons  und  balgen  gaistz  toufte.  Als  aber  der 
pfaff  das  büdi  nam  und  anhflb  se  lesen  nach  altem  bruch,  wie  die  tofbfledili 
der  bäpstler  das  inhaltend,  do  zukt  er  dem  pfafTen  das  bfiechli  uA  den  henden  is 
und  zerfaüw  es  xe  stukinen,  daß  die  bletter  darvon  stubend,  und  becwang  in,  daA 

er  es  nach  sinem  begeren  touft. 

246)  Und  als  die  wiber  in  der  barchi  ^  Appenzell  gar  ungeschikt  und  dem 
Goteswort  über  die  maß  ufsätzig  und  abhold  warend,  was  aine  under  inen,  hieß 
man  den  Gouchzagel,  die  hat  vormals  wol  mit  drien  geschlagen. ']    Die  trouwt  20 
Uolin  Reinspergcn  oucil  und  hat  mit  edichen  wiber  den  anschlag  gmacht,  daA 

si  im  den  tegen  abgurten  und  in  damadi  wol  erbdcen  weitend.  Des  ward  Uoli 
becklit  und  kam  dem  wib  hinder  die  hut  und  trost  ir  den  balg  nadi  noturft  und 
289  trat  st  OBit  ffteAen  so  ^nl,  daA  si  des  |  anschlags  vast  übel  geruwen  was. 

247I  Diser  tagen  und  nämlich  noch  uf  fritag  vor  ingcndem  höuwmont,  was  25 
der  fritag  vor  S.  Jacobs  tag,  do  ward  der  kernen  hie  im  kornhus  um  8  Vi  batzen 
gen  und  der  haber  ain  fiertal  um  30  S.  Doch  ward  der  nüw  geschniten  fesen  um 
q  kr.  gen.  Dise  türe  weret  vast  in  die  zwai  jar;  und  darvor  ouch  mer  dan  zwai 
jar,  daA  dess  kernen  i  fiertal  nien  under  18  kriiser  gdben  ward.  Das  machet  die 
groA  •flfa'  der  Pik^  in  Maihmd  und  ouch  der  fuikouC  Sunst  hett  man  nacb  louf  jo 
der  jaren  nit  t(ir  loom  mögen  in  unser  stat  essen. 

248)  Nota  ain  geschrai,  das  zt  diser  zit  uAgieng:  daß  in  deren  von  Bern 
herschaft  Schenkenberg  uß  ainem  Velsen  ain  strum  blütz  geloflfen  und  das  bl&t 
daselbs  um  gesechen  worden  wer,  wie  der  vogt  sinen  herrn  von  Bern  zugeschriben. 
Doch  wie  man  die  sach  bcsach,  was  so  vil  nit  daran.   Und  wolt  man  aber  ver-  15 
mainen,  diß  were  ain  zaichcn  aines  großen  blütvergießens. 

249)  Donstags  vor  Madalenae  band  die  von  Memmingen  die  bilder  uß  der 
knchen  tCtai,  und  vor  inen  die  von  Bibradi.  Ulm  hat  ain  ^diriben  uAlassen  gon 
und  sidi  mit  iN^ditigen  Ursachen  der  verenderang  halb  der  ceremonien  gegen 
menkikrhen  betttgt  40 

2  50]  Unser  nachpuren  spradiend  uns  an  von  wegen  der  competenzen  kl  den 
pfarren  des  gotzhus,  uß  unsern  zechenden  zö  erstaten,  und  verhaftend  uns  die- 
selben. Ward  bi  unsern  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris  erlangt  [bot  gen  Zürich 
von  Watt  uf  8  tag  ougst],  daß  man  uns  die  heft  entstlilachen,  und  hette  naiswar 
an  uns  ze  sprechen,  solt  dasselb  lut  der  pünten,  Sprüchen  und  vertragen  geschechen;  45 
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und  Versprachend  si  sich,  daß  si  sölichs  ze  tun  nicmantz  weder  gwalt  noch  be- 
felch  geben  hettend.  Si  warend  secfaer  und  tatend  den  haft  uß  in  selb,  on  ver- 
wilgung  der  obeilcait 

251)  Zft  mittem  ougsten  dises  jan  eradiatn  ain  comet  sA  abend  bald  nadi 
5  aoimen  nidergang  und  was  sichtig  biß  zwQschend  nfinen  und  zechnen.  Er  atflod 

über  des  Azlers  berg  und  über  Ätschischsbcrg  und  gieng  der  sonnen  nach  nider 
wie  ander  stemen,  und  wa<?  doch  kain  planet  nit.  Dan  Satumu«?  was  in  Genuis 
und  Uranus  in  Leone.  Mars  in  Ariete,  Juppitcr  in  Libra.  Damm  kaincr  so  bald 
uf  die  sonnen  und  glich  den  weg,  den  si  gieng.   also  nicier  gon  mocht,  wie  die 

10  verstendigen  des  gestirns  wol  crmessen  könnend.  Diser  stem  strakt  den  schwänz 
fiber  sich,  dnes  maus  Idafter  hodi;  der  was  Itedit  und  luter  und  gar  nrit  roter 
oder  trutzltcher  färb.  Die  weit  sadi  in  nit  gern;  dan  man  besoigt,  er  salgte  ntmts 
gflte,  wie  gmainklidi  diser  stemen  ard  ist,  uß  Ursachen,  so  von  natOilidien  lerem 
enelt  werden,  hie  nit  not  ze  melden.  Er  weret  und  ward  gsechen  wen^  tag. 

15  Doctor  von  Watt  und  ander  mit  im  observiertend  in  atner  ganzen  nacht 

und  all  planeten,  und  das  uf  der  Bcrncgg  in  atner  gar  schönen,  hallen  nacht  ' 

252)  Samstags  vor  Bartholomei  gab  man  den  besten  kernen  in  unserm  korn- 
hus,  von  disem  jar,  um  21  crüzer,  und  was  gar  güter  vesen,  haber  worden,  des- 
glich  das  werch  gfit  und  desse  vil. 

B»         253)  Mcntags  den  14  tag  ougst  kam  unsem  herm  afai  gar  ftdnlüch  schriben 
von  ainer  stat  Uhn,  mit  ttberantwuitung  aines  getrukten  bfichs,  darin  si  ires  fUr- 
nemens  der  verenderung  halb,  jüngster  tagen  in  irer  stat  begangen,  grond  und 
ursach  anzaigtend,  mit  beger,  daß  man  sölichs  er-  |  messen  und  si  gegen  den  29< 
verunglimpfenden  versprechen  und  als  gfit,  vertruwt  fründ  befolhen  haben  weite; 

SS  das  was  si  gehandiet,  hettend  si  um  Gotes  eer  und  sines  wortz  fürdening  willen 
gehandlet. 

254)  Item  mentag  vor  Bartholomei,  wie  man  zu  Bremgarten  abermals  nach 
vil  gehaltnen  tagen  zftsam  kam  und  der  hofnung  was,  der  span  solte  sich  zü 
gfltem  siechen;  ouch  unser  Aidgnoßen  von  lendem  sich  erboten,  den  handd 

j«  hindersidi  an  Ire  herm  ze  langen  laßen  und  uf  bestfanpten  ta^  widerum  antwort 
bringen:  do  kam  ir  nie  kainer,  sonder  schiktend  einen  ttberrttter,  Lentzen  Gir- 
tanner,  in  aller  irer  namen,  mit  ainer  missiv,  die  ligt  hinderm  statschnber.  Vide 
entn.  Und  tatend.  des  man  sich  zü  inen  nit  versechen.  Doch  wurdend  die  4  schid- 
ort  ains,  gen  Lvizcrn  zinstags  darnach  ze  riten  und  alda  zü  erfarcn,  was  mangels 

35  in  der  sach  sin  weite.  Damebend  ward  des  provant  halb  güt  sorg  ghan,  daß 
inen  nünt  zügieng. 

255)  Derselben  wodien  ritend  von  den  5  orten  Zöridi,  Bern,  Glans,  Fri- 
burg,  Solotum  in  das  Turgow  und  nomend  von  allen  klöstem  rechming.  Und 
was  von  denen  von  Zürich  ain  Idostervogt  veromdt,  nämlich  Hans  Hab.  des  rat*; 

40  dem  wurdend  undervögt  zfiveromdt  uß  dem  Turgöw,  nämlich  zö  iedem  ktoster 
ain  biderb,  geschikt  man,  der  dem  gelegen  was;  der  müßt  des  inzugs  halb  sorg 
han  und  alle  ding  zö  sincr  zit  dem  obervogt  zö  verrechnen  schuldig  sin.  ^ 

256'  Uf  dri  tag  erst  herbst  was  ain  tag  angcsechen  gen  Arow  von  den 
christenlichen  steten,  witer  zü  ratschlagen,  was  der  5  orten  halb  zü  handien  wcre.  *) 


siebe  die  »chöne  enXblung  in  der  Sabbata  II,  a88.  —     Abschied  Tburgau.  153  t,  i).  august 
—  *)  Abtehted  Aana.  1531,  5.  and  6.  iqiteiiiber. 
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2  57/  Aerzog  Francist  von  Mailand  schraib  sinen  secretieren,  die  Zürich 
lagend,  <toft  si  den  adit  orten,  die  mit  im  in  ainem  vertr^;  warend,  des  Müssisdien 
laitgi  halb  soltctid  aiizaigeii,  wie  des  casdans  brfteder,  die  in  S<q;)lioi  zft  Turin 
werendt  sampt  andern  fründen  treffenlich  um  ainen  fnden  wuibend;  und  wuid 
under  aoderm  geredt,  daß  man  sich  ver^nredien  möcht,  daß  der  castlan  Janjacob  5 
die  «wen  plätz,  nämlich  Lek  und  Müss,  von  sinen  henden  faren  laßen  und  nach 
rüwen  sines  libs  und  gütz  stellen  wurd.  Und  so  verr  man  sölichs  von  im  verston 
wurde,  vermaint  der  herzog,  daß  es  für  al  partien  were,  im  zö  losen;  dan  durch 
soliche  mitel  man  zu  end  des  kriegs  kon  möchte.  Wo  aber  er  von  gedachten 
letzen  nit  stoo  weite,  kömi  man  den  krieg  dester  omdenliclier  md  strenger  flteren.  10 
Hicharum,  wan  si  jren  wflien  darin  gibind,  so  were  er^oudi  wfltigi  im  se  losen. 

Daruf  den  secretiem  zA  Arow  antwoit  worden,  daft  man  die  ding  an  die 
obericwten,  nämlich  Zürich.  Bern,  Glans,  Basel.  Friburg,  Soloturn,  Schafhusen, 
Appcitteil  weite  langen  lassen,  der  hofnung,  daß  man  boten  schiken  und  sich  zü 
vertiör  verwilgen  wurde.    Doch  so  solte  der  herzog  mitler  zit  nünz  underlaßen  15 
des  kriegs  halb,  sonder  gut  sorg  han;  dan  der  man  geschwind  und  listig  were. 

Der  herzog  und  die  unsem  haltend  den  ganzen  sce  innen  biß  an  Lek  und 
das  schloß  Müss,  und  ständ  zij  diser  zit  wol  im  land.  Heint  Ron  von  Zürich  was 
obrister  hoptman,  und  Federii  von  Frowenfekl  fendridi. 

Der  5  orten  halb  ward  beschlossen  von  den  steten  sft  Arow,  daß  man  den  m 
293  absddag  der  'gtonak  erhanen  und  daran  setzen  weite.  Vide  responsmt  \  Berum' 
sutm.   Item  die  drü  schidort  Friburg,  Solotum,  Appenzell,  als  si  zA  Luzem  gsin 
wnrcnd,  tailtend  sich  halb  gen  Zürich  und  halb  gen  Rem  und  erschaintcnd  alda 
baidcn  orten,  was  die  5  ort  zü  antwurt  geben;  welichs  nun  nach  ard  und  hoch- 
müt  derselben  tratzlichs  und  verachtlichs  inhiclt.  nämlich  daß  si  nit  mer  tagen,  zs 
wo  man  inen  provant  nit  zügon  weit  laßen,  und  niüeßtend  im  namen  Götz  bsechen, 
wie  si  im  tätind.  Item  mddetend  die  schidboten  vor  den  räten  und  bürgern  baider 
Ölten  Zürich  und  Bern,  daß  die  lender  straks  des  fiimemens  werend,  ainen  weg 
ze  madaen,  wo  man  inen  die  Straßen  nit  wdt  uftfin,  und  werend  sdion  gerüst 
Darum  so  stfiend  der  kri^  und  friden  in  unser  hand:  tätend  wir  inen  die  Straßen  30' 
uf,  so  wer  fnd;  wo  nit,  so  were  krieg;  mit  vil  tröwworten  der  lender.  Dar- 
zwüschend  schribend  die  ^  ort  denen  von  Bremgarten  und  Mellingen  und  erman- 
tend  si  irer  ecren  und  aiden,  mit  beger,  daß  man  inen  weit  failen  kouf  laßen 
zugon.   Wo  das  nit  geschäch,  sollend  si  erwartend  sin,  was  inen  daruß  gieng. 
Und  kam  ab  andern  orten  ouch  wamung,  daß  si  sich  stark  nistind  Das  hieltend  35 
wir  aber  fiir  ainen  verdaditen  anschlag,  diewü  die  sdudboten,  die  brief  und  ander 
kondschaften  ahH>  wol  sflsamen  lutetend,  und  wolt  uns  gedunken,  daß  es  alles 
dahin  gescheche,  ob  man  uns.  uf  dem  tag  mödite  in  schreken  bringen,  daß  wir 
krieg  entsäßend.  Es  half  aber  alls  nünt,  sonder  entschloß  man  sich,  afl  erwarten, 
wer  gwalt  bruchcn  weit,  und  dannethin  gwalt  mit  gwalt  abzelainen.    Und  was  40 
Zürich  und  Hern  gerüst.    Zü  Lenzburg  stund  ain  gut  vcldgeschütz.    Zürich  halt 
4000  man  under  das  paner  und  2000  man  under  zwai  icndli  ußzogen  und  4  man 
veromdt,  die  den  ufbruch  tun  soltind,  sobald  man  vernam,  daß  die  3  ort  uf 
werend,  daß  si  von  stundaa  uf  sin  und  inen  entgägen  xiedien  söl&id.  Gbib  hatfc 
inen  ouch  die  provant  abgesdilagen.  So  hattend  die  von  Scfawiz  etlich  knecht  sA  45 
Grinow  und  Tugga  ligend;  die  vermaintend  die  sdiif,  so  den  Zürichsee  uf  giengend, 
ufediatten  nnd  daruß  ässige  spiß  um  iren  pfenn^  ze  nemen. 
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Es  beduret  dte  s  ort,  daO  Zttrich  und  Bern  nien  tr  underUinen  in  gmaiaen 
herschaften  unghorsam  (also  redtend  si)  maditind  und  darsü  bradit  bettend,  dafl 
inen  von  denselben  prafant  abgestnkt;  das  doch  wider  al  pünt  were;  und  schnl- 

tend  Gastaler,  Premgarter,  Meilinger  und  etlich  uft  den  frigen  ämpter  manaid  Ifit 
5  Und  sachcnd  aber  nit.  daß  dis  Kit  von  ir  aignen  not  wegen  den  lender  nünt 
dürstend  zökon  laßen;  dan  Zürich  und  Bern  inen  luter  ußhar  gsait:  wan  si  win 
und  kom  witcr  gon  und  besonder  in  die  lender  kernen  ließind,  so  weitend  si  inen 
profant  euch  abschlachen.  Das  doch  disen  fleken  nit  erlidlich  was;  darum  si  uß 
not  gedrungen,  den  5  orten  nünt  laOen  zAzekomen;  sonst  bettend  sf  sich  des 

I»  spans  wol  nOnt  beladen.  Wiewol  der  lantsfriden  Gottes  wortz  halb  si  euch  be- 
graif  und  man  ben  zfisagen  desselben  halb  tAn  und  sidi  ouch  etboCeni  Ub  und 
gftt  zü  inen  ze  setzen. 

Die  von  Friburg  tatcnd  ain  grob  stuk  und  manotend  die  von  Zürich  und 
Bern  lut  der  pünten,  daß  si  krieglichs  fümcmens  sollind  abston:  sunst  weltind  si 

15  sich  ircn  nünt  beladen.    Des  si  doch  weder  macht  noch  gwalt  hattcnd;  dan  das 
burgrecht,  so  si  mit  Bern  und  Soloturn  hand,  si  sölichs  ze  tun  nit  zugibt;  item 
so  hand  si  die  von  Ztiricfa  nit  änderst  zft  manen,  dan  wie  ain  ort  das  ander, 
wan  man  um  hilf  manot.  |  Die  von  Bern  hattens  gar  übel  vetgflt  und  vermaln-  295 
tend,  man  mfleOte  si  der  ti^en  atns  leeren,  die  pOnt  redit  verston,  oder  aber 

M  hocfamütz  mijeßig  gon. 

258}  Es  was  im  ougstmonat  ain  richstag  ußgeschribcn  von  kaiser  Carolo 
gen  Speir,  den  15  ta^  septembris  an/.ilfachcn,  und  unser  stat  ouch  dahin  verkündt. 

259)  Sorg  nit  zü  vil. 

Es  gat  doch  alweg  wie  Got  wil. 
»S  Diser  rim  ward  Zürich  hin  und  har  an  die  wend  geschriben. 

260)  Uf  1 5  tag  erst  herbst  ain  burgertag  gen  Basel  von  denen  von  Straft- 
buig.  Bot:  zunftmaister  Hans  Riner.') 

261)  IXß  von  Appenzell  im  dorf  verwilgotend  zükletzst,  danut  si  ir  pfaffen 
nit  inueßtind  uf  den  synodtim  schikcn,  ir  leer  und  tat  zü  verantworten  (dan  si 

jo  dasselb,  und  besonder  Jacob  Kessler,  der  predicant,  nit  tön  woltcnd).  Und  nomend 
mit  merer  hand  uf,  daß  si  ainen  christcnlichcn  predicantcn  weltind  annenien  und 
denselben  iren  pfarrcr  sin  und  niem;intz  ncbend  im  predigen  lallen,  dan  das  luter 
wort  Gotes  und  was  mit  demselben  bstendig  ist,  und  das  umstoßen,  das  wider 
dasselb  sin  mag.  Und  nomend  an  her  Hansen,  den  pfarrer  von  Gamß;  der  erbot 

SS  sich,  nttnt  anders  ze  leren,  dan  die  schrift,  und  das  zfl  strafen,  das  wider  die 
gsdirift  were. 

262}  Uf  14  tag  September  vcrbrantend  die  von  Rapperschwil  ire  götsen,  und 
was  ir  predicant  von  Luzem,  hieß  her  Jost  Kilchmeier;  was  dadannen  von  der 
warhait  wegen  vertribcn. 
40  263   Ks  was  grosse  gfar  ze  kriegen  zwiischet  sti  ten  und  den  lendern,  und 

rust  man  sich  allenthalb.  Wir  schussend  200  uß,  den  steten  zü.  Die  schidort  be- 
müetend  sich  vast,  friden  zü  erlangen. 

264)  Die  von  Memmingen  schiktend  minen  herm  durch  burgermaister  Zang- 
mttster  ain  getrukt  bfidi,  darin  der  vier  fri  und  richsteten,  namlidi  StraObuig, 
45  Costenz,  Memmtngen  und  Lindow  bekantnuss,  wie  si  die  ires  gknibeils  halb  zü 
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Ougspurg  verganges  jars  uf  dem  richstag  kaiserlicher  majestet  ingelegt  und  ir 
ventnglimpfung  damit  abgdaiot  hattend,  gar  ordenltch  gestdt  Und  darsfi  ain 
Widerlegung  deren  confutanten,  die  vor  dem  kaiser  und  den  Stenden  des  richs 
wider  söUch  artikd  der  4  steten  ain  ui^;egründte,  h&aaige  und  ufsätzige  inred 
offenHdi  haftend  verlesen  lassen;  weUdu  alles  uO  gflten,  christenlidien  gründen  5 
widersetzt  und  gestürzt  ward. 

265]  Den  von  Ulm  und  Nürenberg  wurdend  2  rüter  nit  fer  von  Babenberg 
von  des  bischofs  adel  angerent  und  erstochen,  wie  derselben  zwaien  steten  bot- 
schaft  von  Schmalkalden  ab  dem  tag  widerum  haim  ritend. 

266)  Diewil  die  abochlag  der  provant,  von  Zürich  und  Bern  den  5  orten  10 
gesdiedien,  von  vüen  mit  Underred  ward  angetast,  sam  si  nit  biUidi  noch  Christen- 
ych  flterind,  und  das  reditbieten  derselben  5  orten  vOen  giinstlicfa  und  eibar 
gaedien,  und  der  bandel  im  gnmd,  darum  span  was,  von  dem  gmainen  man  nit 
wol  rechter  dingen  verstanden  werden  [mocht],  ftrend  unser  burger  von  Zürich 
zü  und  ließend  im  truk  ußgon  das,  so  in  disem  span  von  einem  an  das  ander  15 
ghandlet  was,  damit  menklich  sechcn  und  ermessen  mocht  die  schuld,  so  die 
5  ort  an  allem  handel  der  zwittacht  haltend.  Ermantend  daruf  ain  ganz  Aidgno- 
Schaft,  sölichs  zü  herzen  ze  fassen. 
297  I      267)  Man  schraib  an  das  legiment  gen  Insprük  uft  der  zwaien  orten  Zürich 
und  Glaris  befddi  von  der  sechenden  wegen  zA  Wasseibuig  und  S.  Johanns  ao 
Höchst,  und  ermant  si  der  eibainung;  aber  was  man  sdiraib,  mochtend  gdnette 
ort  sölich  zechenden  zü  diser  zit  nit  bringen  zü  des  gotzhus  henden. 

268)  Die  von  Ulm  ließend  irc  klöster  in  der  stat  niderbrechen  und  machtend 
plätz  daruß  und  burgcrshüscr.   Hieltend  sich  gar  christcnlich. 

26g)  Was  arger  reden  sich  von  widcr\viUigen  lütcn  in  unser  stat  über  Zürich  »5 
verlufend  und  wie  ctlich  des  burgrechtz  so  wenig  gfallens  trügend,  das  uns  doch 
so  groß  komlikut  erlangt  hatt  ExpUcatuUmf  daß  nit  göt  si,  vfl  ringer  reden  nit 
strafen,  und  daruß  unsem  fordern  oucfa  großer  sdiad  entsprungen  (die  vier  öri^. 

^70}  FortmüUer  zü  Ahsteten,  am  gesdiüct  piedicant,  aber  anrichtig, 

lutng  und  etwas  töuferisch,  ward  abgesetzt,  und  doctor  Andres  Carolstat  uß  10 
Türmgen  von  Züricher  dahin  veromdt,  ain  giert  man  und  der  erst,  der  von  dem 
sacrament  des  libs  und  blütz  Christi  mit  rechtem  verstand  an  hat  gfangen  zü 
unsem  tagen  schnben;  darum  er  ouch  uß  Türingen  vertriben  und  gen  Zürich 
kmnen  was. 

271)  Züricher  und  Glarner  boten  körnend  har  uf  18  tag  erst  herbst,  und  35 
undcr  andern  iren  gescheften  und  empfdch  bewuibend  st  »ch  mit  vast  genaigtem 
empsigem  willen,  ob  si  uns  gegen  gotzhuslüten  von  wegen  des  werenden  spans 
die  oompeftenzen  belangend,  oudi  des  heftens  und  veriegens  halb,  so  die  gotz- 

huslüt  durch  ir  rät  unsers  spitals,  Linsibflels,  der  pfar  S.  Mangen  und  des  gotzhus 
zü  S.  Catrinen,  ouch  etlicher  burger  zechenden  verheft  hattend,  mit  güetlicher  40 
undermitlung  und  wissenthaftcr  täding  hetten  erlangen  mögen,  das  end  und  rub 
bracht.  Nun  hattend  des  gotzhus  veromdten  ab  der  landschaft:  Jacob  Gerster, 
Jacob  Zidler,  Hans  Her,  vogt  zü  Rorschach,  Hugendobler,  hofaman  zü  Wil,  und 
Jeronyrous  Schowniger,  stathalter  alhle,  gwalt,  in  der  guetikait  mit  uns  ze  handien, 
eibutend  aidi  ouch  dessdben.  Jedodi  wolt  unsem  herm  nit  gelegen  sin,  ützid  45 
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gfieüichs  funenemen,  diewil  si  uf  dem  haft,  der  unghört  dergstalt  und  vorhar  nie 
brucht  was,  oudi  unser  stat  unanstendig  und  verachtiich,  sA  verharren  vermain- 
tend  Des  eibot  man  sidi  aber  (wie  man  das  vormals  durch  gesandte  botsdiaft 
zft  Zürich  und  Fremgarten  vor  unsem  AidgnoOen  Zürich  und  Glaris  oudi  tOn 

5  hatt),  daß  man  der  gAetikait  um  tr  ansprach  ntt  abston  und,  so  güetiglcait  nit 
verfachen,  des  rechten  an  ort  und  end,  do  es  gelägen  were,  nit  absin  weite. 
Hiehcrum  man  baider  orten  boten  mit  trunpenlicher  pit  anlangt,  daß  si  mit  des 
gotzhus  raten  der  landschaft,  als  Iren  undertoncn,  verschaflTen  weite,  damit  si  des 
haftz  abstCiendind  und  ab  so  rechtmäßigem  erbieten  ain  bnüegen  hettend.  Das 

10  wurbend  unser  Aidgnoßen  boten  emstiich,  und  vennochtend  aber  sölidi  nit  ifl 
eiholen  in  gfletikait;  so  strakt  sidi  euch  ir  gwalt  ntt  witer,  dan  güetUdi  xe  handien. 
Darum  die  sach  also  bstünd,  wie  si  vor  was.  Und  unser  herm  zittetzst  begertend, 
daß  st  unser  beger,  des  haftz  halb  geschechen,  in  geschrift  nemen  und  an  ir 
herm  und  obem  hindersich  bringen  weitend,  mit  beger,  nachmals  mit  den  gotz- 

»S  huslüten  zu  verschaffen,  damit  si  irens  unbillichen  fiirhabens  abstucndend  und  uns 
von  S.Gallen  bi  zimlichem  erbieten  bliben  ließind.  22  die  scptember  1531.  Aid- 
gnoßen boten:  maister  Caspar  Nasal,  maistcr  Feli.K  Mans  von  Zürich,  vogt  Vogel, 
Hans  Lusinger  von  Glaris.  Veromdt  von  der  stat:  altburgermaister  Haiiuich 
Komerer,  vogt  doctor  Joadiim  von  Watt,  Caspar  Zohlcofer,  Hans  Ramsower.  ■) 

so  I      272)  Die  von  Zürich  liefiend  die  acta  verlofher  sachen  nadi  der  ait  des  299 
ufgerichten  landfridens,  so  swtischet  den  chnstenlichen  steten  und  den  5  orten 
sich  begeben,  im  truk  ußgon,  damit  menklich  den  glimpf  und  unglimpf  der  par- 
tien  verstüende  und  sachc.  d.iÜ  die  Iciidcr  aller  s  ich  schuld  trtegend. 

2731  Luzcrn  sampt  ircn  mithaften  tröwtcnd  vast  und  warcnd  grüst,  in  das 

*5  Gastal  zu  ziechcn  und  die  zü  strafen.  Aber  man  was  der  hofnung,  si  wurdend 
sich  bsinncn. 

274)  Uf  1 1  tag  September  1 531  jar  ward  der  alt  schmalzsdiopf  ntdergbrodien 
und  die  mur,  die  dem  waghus  glich  stOnd  und  bift  an  die  mur  S.  Laurenzen  kilchen 
langet,  abbrodien  und  am  nfiwer  sdiopf  bafi  hinin  gemacht»  damit  der  gammailct 

30  witerwurd;  und  derselb  wol  bsetzt  ward.  Item  do  macht  man  uß  dem  understen 
stal  ain  waghus  mit  zwaien  laden  und  mit  ainer  tür,  und  brach  man  das  hülze 
waghüsli  dannen,  das  lange  zit  da  gstanden  was.  Albrecht  .Schlimipf  was  humaister. 

21V  1530  Merk  und  vcrzaich.  wie  die  brief  vom  zechenden  zü  Alber- 

schwil,  der  vor  andcrhalb  hundert  jarcn  durch  Kathrinen  von  Hugen  bi  abt  Cünen 

35  Sit  an  den  buw  für  aigen  geben  ward,  an  ainem  haimfichen  ort  der  obem  sakristi 
von  doctor  von  Watt  und  Augustin  Fechter,  statschriber,  fonden  worden  sampt 
den  hopti)riefen  tmi  den  ganzen  hof  Alberschwil;  welcher  der  von  Ei^dspeig 
gsin  und  an  den  buw  geben  ist  Welicfa  brief  untrüKch  von  abt  Godiarten  und 
Franctsten  unserm  bumaister  verhalten,  und  also  der  zechenden  27  jar  ingnomen 

40  worden,  als  dem  gntzhus  c;hör?g,  der  doch  dem  buw  ghört.  Und  darnach  abt 
Franci.'^cus  in  sincii  bricfcn  unrl  siglen  uBgon  hat  laßen,  als  ob  der  zechend  des 
gotzhus  si  unti  /.ü  sinen  hcndcn  soll  geantwurt  werden;  item  ain  malter  kernen 
uf  denselben  hof  geschlagen,  Got  waißt  wie;  dan  denen  gotlosen  lüten  niint  ze 
vil  gsin  ist 


Abschied  SU  Galten  und  Rorschach.  1531.  19.  septcmber,  wu  jcduch  der  hier  berührte  vcr- 
handlnngsgegenttuid  onerwihot  bleibt. 
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2761  Zu  mittem  erst  herbst  [1531]  hat  sich  das  inder  land  Appenzell  mit 
unsern  Aidgnoßcn  der  zwaien  orten  als  vögten  des  gotzhus  zu  S.  Gallen  von  der 
ImbergOte  wegen,  so  si  järlidi  dem  gotzbns  vornadier  mit  gdt  eratalet,  vcftragen 
und  veiaittbaity  namlidi  daO  si  dem  gotduis  järiich  100  fl.  S.  Galler  wening  ver- 
zinsen und  die  mit  tusend  guldtn  derselben  wening  lösen  mögen;  und  darzA  dem  s 
pfarrer  zü  Appenzell  ouch  järiich  100  flf  ^  gen  söltind  zA  underhaltung;  des  si 
sich  ouch  bewilgt  hand.  Und  sind  wol  ghalten  worden:  dan  si  zu  gmainen  jaren 
den  äpten  bi  300  fl.  für  die  summa  des  habcrs,  so  dem  gotzhus  wie  wir  in  apt 
Uolrichen  anzaigt  *  durch  spruch  und  vertrag  erkcnt  worden,  als  für  den  zechenden 
hand  zalen  niüeßen;  welcher  nach  lut  des  Stiftbriefs  iden  wir  in  apt  Notperten  10 
gstelt  hand'j)  aller  der  pfarr  ghört  und  danadi  widenun  darvon  an  das  gotdms 
sogen  und  incoiporiert  worden  ist 

377)  Die  gotshoalfit  warend  diser  ta^[en  nfirOss.  besonder  der  gwalk,  und 
was  vil  teraditens  bi  inen,  vrie  früntlich  inen  von  atner  stat  S.  Gallen  ges^adi 
mit  ftirsetzen  und  mit  hilf  armer  lüten,  item  mit  den  6000  fl. ,  die  man  zfi  nutz  ts 
und  frommen  des  gotzhus  den  zwaien  orten  zökon  Heß.  die  sölich  gelt  nit  an 
iren,  sonder  an  dos  gotzhus  noturft  laitend.  Und  wicwol  man  die  losung  tet, 
dannocht  hette  man  sich  sölich  mit  ursach  weren  können;  dan  die  hoptbrief  nit 
vorhanden  warend.  Item  man  ließ  inen  das  halbtail  vom  hailtüm  ouch  werden. 
Das  sich  alls  vil  als  uf  8500  6.  verluf.  le 
301  I  378}  Die  5  ort  widertend  sich  unsers  gloubens  um  drierlai  Ursachen:  die 
erst  der  feimamen  üotf  vom  kaiser,  von  Frankridi,  und  sorgtend,  st  kemind  darum, 
wen  die  landlüt  christenlidier  bittikait  bericht  wurdind.  Die  ander,  daß  si  bapst 
Clemens  tr'öst  und  mit  pensionen  enthielt,  damit  das,  so  im  Gotcs  wortz  halb 
wider  was.  dester  minder  fürgangs  han  möchte.  Die  drit,  daß  der  kaiser  durch  15 
Eggen  von  Rischach,  der  vogt  zu  Loufcnburg  was,  desglich  Viten  Suter,  secre- 
tari,  der  sich  zü  Waltzhüt  entliielt,  durch  Antoni  Andacher  von  Underwalden  und 
nach  im  dordi  vogt  Badiman  von  Zug  treffenUch  pratizicrt.  damit  er  am  Aid> 
gnosdiaft  in  xertrennung  endialten  möcht,  nit  allatn  von  unsers  g^ubens,  den- 
settien  xe  hindern,  sonder  oocfa  von  shics  milxes  wegen,  damit  er  atn  Aidgnosdiaft  je 
dester  mmder  zfi  entsitzen  hette.  imd  die  andern  fiirsten  und  herm,  so  am  wort 
Gotes  warend,  desglichen  die  christenlichen  richstct  dester  minder  trostes  an  den 
steten  der  Aidgnoschaft  han  möchtend.   Xota  et  explica. 

2791  Uf  7  tag  october  gab  man  den  besten  kernen  um  iH  und  19  kruzer, 
etlichen  um  1 7  krüzer.  Der  win  dises  herbstz  ward  gut  und  doch  nit  vil,  und  was  35 
der  louf  4  tf.  Größer  ist  vorhar  nien  erhört  Min  herm  woltend  In  sA  4  fl.  7  > 
gdten  han;  mocht  nit  langen. 

280)  Uf  8  tag  odober  des  herxog  von  Mailand  potschaft  zA  Arow  anbradbt: 
(fiewU  Baptista,  des  Janjacobs  von  Müss  brfidcr,  in  ainem  glait  crschincn  und  von 
sines  brfiders  wegen  verhört  und  alda  bcgcrt,  daß  der  herzog  im  Aruna  koufen  40 
solle,  so  well  er  Müss  und  I.ek  ufc^ehcn:  das  aber  sinem  vorigen  erbieten  nienan 
glich:  darut  nun  gedachter  herzog  den  castlan  widerum  zu  bekriegen  verursacht. 
Si  also  sin  beger,  daß  die  Aidgnoßcn  im  tapfer  weilind  vcrholfcn  sin,  und  diewil 
er  nit  nach  noturft  si  mit  bulfcr  versechen,  daß  si  im  uf  sinen  kosten  weilind 
bulfer  zfischiken.  Hat  man  hfndersidi  bracht'}  4S 

')  II,  ai8,  13  fr.  —  *)  in  dem  verlornen  teil  der  groben  chruiiik.  —  ''i  Abschied  Aarau.  IJ31, 
5«  odober» 
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281)  Desselben  tags,  wie  die  stet  ti  cechen  tagen  zfl  Arow  gelegen,  und 
die  sdiidort  sampt  StralUmiir  und  Costens  m  der  sadi  gegen  tefider  vast  und 
treflenlidi  g^Madlel;,  ward  damiocht  nünt  uAgeridit  von  der  lender  hertnaldkait 
wegen;  und  lemit  man  dosmal  oagieaKhaffdi.  Die  lender  wollend  die  artikdi  wie 

5  si  gemaßiget  vrutnAt  tat  annenmL*) 

^82  '  Nit  verj^essen,  wie  der  commissari  zü  Bellens  unscrm  burger  Joachimen 
Gmünder,  dem  hütmachcr.  zu  verkoufcn  abgstrikt,  und  er  darnach  mit  pit  darzü 
komen,  daß  man  in  faii  han  lassen  hat. 

283)  Uf  ainlif  tag  october  kam  morgens  um  die  swai  vor  tag  botschaft  an 
to  den  stathaker  im  lentfat»  von  dem  hoptman  von  WA,  wie  die  5  ort  iif  werind  mit 

gwalt;  darum  die  gotshusKlt  in  ü  uf  Liechtenstaig  ifi  uf  sm  aöltend.  Welidis  slat- 
halter  (wie  man  nach  im  fUr  ain  rat  schikt)  minen  taerm  ansa^  Danwdi  um 
nüne  kam  ain  emstlich  manen  von  unscrn  Aidpnoßen  von  Zürich,  mit  bericht, 
daß  die  5  ort  uf  Hochdorf  und  Hitzkilclicn  zu  in  den  Prien  ;imptern  zuchind.  Also 

15  schikt  man  das  fcnli  hinweg  um  zwai  nach  mittag,  den  nächsten  uf  Zürich  zu. 
20ü  man:  hoptman  Christan  Fridpolt  und  fenrich  Bastion  Graf.   Und  schoß  |  man  303 
100  man  uß  uf  ain  nüws  zu  guter  gwarsame:  hoptman  Andres  Müller,  fendrich 
xunfkmaister  Hans  Rlncr,  dan  man  verstanden,  daß  Merk  Sittich  den  vorigen  tag 
von  sölidiem  ufbruch  der  Aidgnofien  vemomen  hatt,  und  man  ain  piattk  entsaß; 

so  dan  Meik  und  der  Hegöwisdi  und  Schwarcweldisdi  adel  mit  den  5  orten  gwiias- 
Udi  in  ainer  pratik  stunden. 

284)  Nota,  guod  Tigurini  toties  in  comitiis  civitatum  adfiunUti,  tu  quid  prue- 
cipitantius  ordircntitr  nn'C  mm^erent  celeriuSy  sed  auxilia  operirenhtr  (l);  adco  tum 
obtctnpcrm'craut,  ut  ad  ccleritatem  siruendam  tribus  viris  potentatcm  feccrint  cvo- 

»5  candae  miliiiae  in  eos  eventus;  undc  factum,  ut  et  suo  malo  dederint  ansam  et 
hostibus  occasioium  praebuerint  victoriae.  an&vöa  (!)  ßpaötiag.  ^] 

285)  Uf  Sechen  tag  october  zft  ingender  na<Ät,  wie  die  glogg  ndni  scMAg; 
kam  tSn  erdbidem  in  tmser  stat,  des  nit  iderman  war  nam;  aber  die  tttm  an  den 
muren  und  S.  Laurenzen  und  Mttnstertum  w^^^etend  so  vast,  dafi  die  waditer 

30  si  zü  scbieken  körnend  und  etlich  ab  den  türnen  lufend;  etlich  aber  sich  merken 
ließend:  wan  sölich  gstalt  witcr  zöficl,  daß  si  nit  wißtind  druf  ze  bliben.  In  etlichen 
hüscr  idcchand  zu  S.  Mangcn  hus  und  ander  mer)  der  stat  hat  man  des  ouch 
war  gnomcn.  aber  nit  gmainlich.  ^ 

286)  Item  wurdend  unsern  herrn  die  1 1  *  bericht,  dab  ainer  von  Bregenz, 
SS  genant  der  Lettsetter,  an  zinsta^  zft  idiend  gwißt  hctt,  daß  die  5  <nt  hanifi  vaUen 

wurdind,  und  wir  des  er[st]  momendes  bericht  namend.  Darufi  man  wol  verstat, 
daß  ain  pratik  der  lender  mit  den  Oesterricfaisdien  vorband  was;  dan  unser 
grempler,  die  mitwochen  nachtz  von  Ueberlingen  ab  dem  mart  kamend,  uns  ouch 
glicher  maß  berichtend,  daß  der  adel  enend  Sees  darum  ainen  ganzen  tag  gflt 
40  wissen  ghan  hette. 

287-  Mitwochen  den  12  tag  octobris  in  der  nacht  um  die  zwölfe  kam  ain 
ilende  manung,  zum  ersten,  andern  und  dritten  von  Zürich,  den  nächsten  uf  Bar 
zu,  und  daß  wir  uns  nit  sumen  weltind;  dan  die  5  ort  sich  mit  iren  panera  aber- 
mals gen  Bar  in  den  boden  tfln  bettend. 


*)  Abwbiede  Aarau.  15)1,  6.  und  8.  october.  —      nmdnotiz;  vgl.  unten  nro.  304.  —  vgl. 
Sabbate  ü,  «99»  —  ^)  «»  elften  teg  october. 
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a88)  All  disem  tag  um  drü  zoch  man  hinweg  gen  Gossow  mit  200  wol> 
grflster  knediten;  die  körnend  am  fiiiUg  an  den  Albis. 

aSg)  Nola  die  untrfiwen  reden  der  wide^jlöubigen  m  unser  atat,  namlidi 
daß  wir  uns  in  disen  kosten  und  gfar  gf&ert  und  wol  hetkend  mögen  rtewig  sin* 
Und  aber  von  der  untrüw  wegen  der  lender  wir  fro  warend,  daft  wir  s&  sölidier  s 
püntnuss  komen  warend:  die  inen  wider  was. 

290I  Fritags  vor  Galli  morgens  kam  uns  zitung  uß  unser  AidgnoÜen  von 
Zürich  schriben,  dalA  die  5  ort  si  mitwochen  vergangen  zu  abend  enend  dem 
Albis  überfallen  und  etwas  schaden  zügfüegt  bettend,  und  mantend  uns  daruf 
erastiidi,  wiflCend  aber  lut,  dafl  die  unsem  schon  uf  der  strai  warend.  <o 

291)  Die  gotthuslfit  ilocfatend  iren  win,  den  seliendwiO}  ab  der  winledi  gen 
Ahateten,  damit  inen  nünt  ufttnnken  wurd,  wan  etwan  ain  lennaa  in  das  Rintal 
kerne:  dan  man  sich  etwas  for  Mericen  von  EmpD  tüken  entsaß.  Dan  der  adel 
zü  Ueberlingen  und  Mark  ainen  tag  ee  den  ufizug  der  5  orten  wiAtend,  dan  wir 
alhie  zu  S.  Gallen  si  bericht  wurdind.  15 

292)  Übt  mortis  Zxvinglianac  mcmoriam  faciant,  affcram  siimmam  vitac  ejus 
et  inprimiSf  qtiod  toties  tentatiis  maximis  pollicitationibus  nunquam  potuit  ab  ullis 
targitoribus  impetraHy  quo  vel  magnis  muneribus  ab  insühUo  detereretur  (!):  papa, 
cturdmaUsy  episcopi^  abaUs  idem  sunt  eomä,  sed  frmstr^  Imo  quid 
jmxiA  CttpeUem  fiurit  eoueimatkff  mu^e  Aoe:  prwpiewidum  füs,  fuo  m^os  ao 
arceantf  si  nostra  siut  ^pKjguaiuri,  Si  non  id  im/ra  üptra  ßaf,  /fOurum,  ui  quae 
im/trre  eis  nolimus,  ea  ipsa  nos  deinuin  paHamur,  ItetHj  quod  major  sit  amor 
luxns,  splendoris,  opnm  et  latf^tiomim,  nt  fidei  fiostrac,  quae  illa  tninuit,  acccdant.  (?) 
Capelle  illa  dixit:  Multi  me  putant  sanguinis  et  cruoris  aindum;  sed  lange  id  a  nie 
übest.  Cuperein  hoc  solum,  ut  magistratus  suum  officium  tu  dcfcndeudis  pupillis  et  15 
orphoftis  ageret^  quod  vel  civiles  leges  jubent,  et  verbo  Dci  patrocinarcntur^  quo 
ndmts  ghHäe  Cknsti  dtttdertt, 

VMt  Hehf^am  vtUri  disäplineu  resiiiuerwt  guo  nsset  /mtura  diuiurmor, 
305  I  293)  Uf  GaUi,  wie  man  am  Rin  wadiet,  ward  den  knedilen  vergönnen,  daft 
si  uD  dem  zechendwin,  so  noch  in  den  höfen  lag,  zimlich  trinken  möchtind:  das  |o 
beschach  von  bcsscrs  willens  wegen.  Unser  herm  Hebend  haken  gen  Altstcten 
und  gen  Sant  Margreten  und  warend  des  ouch  gebeten  von  unsem  Atdgnoßen 
von  Zürich.  Die  schribend  uns  sontags  vor  Galli  g^ar  früntlich  und  danktend  uns 
des  züziechens.    Vide  Uteras  apud  scribam  et  assigna. 

294)  Es  körnend  uns  mxr,  «ne  die  5  ort  uf  die  Rüss  zogen,  des  willens  gen  35 
Brenigarten;  aber  die  unsem  hottend  inen  den  weg  fiirlcomen. 

295)  Am  frit^  nadi  mittag  vor  Galli  warend  die  lender  x&  Capel  ufbrodien 
den  berg  hinumb  uf  Bremgarten.  Und  bald  suchend  inen  die  unsem  uf  dem  flkß 
nach  mit  1 500  mannen  [Bern  5000,  Basel  2000,  Schafhusen  400.  5.  Gallen  200, 
Mülhuscn,  Biel,  Gotzhus  1 500,  Turgöw  4000,  Grafschaft.  Tokcnburg,  Bischofzel  50]  •) :  40 
Bern.  Basel,  Schafhusen  lagcnd  zu  I.enzburg  mit  8000  man,  die  körnend  züsamen. 
Toggaburg  und  ain  tal  von  gotzhusUitcn  lagend  im  Ciastal  get^en  der  Mark  über, 
mit  2000  mannen  ongefor.  Das  Rintal  wolt  ui  sin  denen  von  Zürich  zü;  do  wur~ 
dend  si  von  Zürichern  vermant,  stil  se  sitcen:  es  wer  KIten  gnüg. 

896)  Sontags  vor  GaUi  hat  man  zA  Rafenspurg  ain  kril^ang  tftn,  damit  Got  4S 
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<I«o  lender  hulf,  iren  gloubeii  tt  erobren.  Es  was  enend  Sees  und  Riils  ab  manung 
gschedien  von  den  Oesterricfaisdieii  und  dem  adel  und  pfaffenfasd;  dämm  man 
den  See  und  Rin  uf  gAt  sorg  hatt  Zfirich  sdiilcfc  300  man  in  die  heradiaft  Fontegg. 

Die  5  ort  schätzt  man  uf  10000;  hattend  bi  2000  Walliser  und  Liviner  und  Esdieft» 
S  taler  und  etlich  banditen  uß  den  telem  enend  dem  Gothart 

297  Costcnz  saß  stil.  Soloturn,  Appenzell,  Friburg,  Straftburg  ritend  sampt 
Costenz  treffenlich  darunder  anfangs. 

298)  Die  Pünter  warend  euch  uf  und  warend  gmanot,  uf  Ure  zuzcziecheo. 

299}  Appenadl  ain  groAe  gmaind  anstags  nach  GaUt. 
10         500)  Es  was  dises  berbstz  ffit  win  worden:  im  Rintal  vmug,  im  TfUfjSm 
und  am  Rin,  im  EtsaO,  am  Nekar  und  am  Bodensee  vil,  und  allendhalb  gAt 

301'  jVofa  das  hessig  froloken  der  gotlosen  in  unser  stat  und  ouch  etlidier, 
die  glöubig,  aber  Zwinglin  und  den  von  Zürich  on  Verschuldung  abhold  und  gram 
warend.    Item  selzani  reden  von  den  trücben  puren  allenthalb;  die  bettend  gern 
IS  unsern  unfal  crscchcn  und  werend  doch  gern  von  allen  beschwerden,  ja  ouch  von 
zins  und  zechenden  fri  gsin. 

302)  Abscttrift  aims  mssivj  so  hoptnum  CkrisUtn  an  tum  kerru  uß  dem 
Ug*r  t&u. 

Unser  frünüich,  wifitg  dienst,  günstig,  gnädig  herm.  Üwer  bn'ef  per  zögern*) 

M  ist  mir  uf  samstag  vor  Galli  wot  worden.  Hab  idi  darfbr  per  Niclaus  Cönsen 
geschriben  den  unfal,  so  denen  von  Zürich  begegnet,  ouch  die  100  fl.,  so  ich 
von  im  empfangen,  hoff  ich,  im  zu  dank  bezalt.  Demnach  sind  wir  am  fritag  vor 
Galli  zu  unsern  Aidgnoßcn  uf  das  Albis  zogen;  wer  weger  erspart  gwesen;  dan 
es  ain  arbait  umsunst  gucscn,  wiewol  uß  ghaiß  der  von  Zürich;  dan  wir  von 

z5  stimdan  wider  ab  dem  Albis  uf  Bremgarten  gezogen  am  samstag,  da  uns  zöuger 
betreten.   Uf  sontag  sind  die  von  Bern  sA  uns  komen  mit  10  stuk  büchsen  uf 
redem  und  8000  mannen,  ouch  Basel  und  Solotum  mit  700  mannen  und  mit  8 
büchsen;  |  und  sind  an  S.  Gallen  tag  von  Bremgarten  genikt  blA  gen  lAascfa-  107 
wanden.  Sind  unser  vind  vor  uns  gflochen  uf  dito.  Hab  ich  sögern  wellen  ab- 

30  fergen,  wiewol  nüntz  ußgericht.  Jedoch  möcht  üch  wundem  nit  unbillich  uf  den 
großen  verlurst  der  Züricher:  dan  si  18  stuk  büchsen  verlorn  und  ob  1000  man. 
Und  wo  die  Berner  nit  tapferer,  dan  si.  werend  mit  sampt  denen,  so  bi  inen 
sind,  wer  nit  gut  bi  in  sin.  Aber  baidc  leger  sind  ob  22000  stark;  ist  on  Gotes 
Straf  nit  mfiglich,  dan  daO  wir  si  tapfer  angrifen  und  sdUadben  wdlend.  Jedodi 

95  uf  fiwer  schriben  wil  ich  si  nit  hdfen  noch  raten  in  kainem  vortail  aazegrifen, 
noch  die  tiwem  in  katn  soi^  sfi  begeben,  dan  mit  ander  Hiten.  Dan  so  wir  zA 
Bremgarten  uDz(^;en  smd,  band  wir  die  hufen  tailt:  sind  Bemer  uf  Muri  mitsampt 
den  von  Solotum  zogen,  ligt  an  ainer  siten  an  der  Rüß,  und  wir  in  drien  hufen 
dissenthalb  der  Rüss.  Ist  die  vorhüt  Schafliusen,  Turgöw,  S.  Gallen.  Diesenhofcn. 

40  Bischofzcl,  sind  3000  stark;  so  zücht  Zürich  und  Basel  im  mittclhufen,  und  in 
der  nachhüt  der  hoptman  Fri  mit  1500  gotzhuslütcn  und  1000  Züricher,  Graf- 
schafter mit  600  mannen.  Hot  zu  Got,  es  werd  recht  tän.  Doch  zty  Got  stond 
alle  wal.  Idi  hoff  zA  Gott,  ich  wel  kain  uneer  tnlegen.  Günstigen  herrn,  wellend 
nit  sümen,  daft  idi  Thoroan  so  lang  bhalten:  dan  idi  üdi  gern  etwas  tapfers 

45  gesdiriben  hette.  bt  nichts  beschecfaen.  Dodi  hoff  idi,  werd  uns  wol  gon;  wil 
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ich,  ob  Got  wil,  den  Saxer  in  zwai  tagen  hinach  schiken.  Wellen  also  mein 
schriben  baß  verston;  dan  es  in  il  bcschechen  ist;  kan  üch  zöger  wol  sagen. 
Datum  zintttag  nadi  Galli  tun  (fie  9  atoad  vor  initag,  in  il. 

Ewer  aLnt  wütig 

Chriatan  Fridboit  s 
Baschion  Graf. 
Jacob  Kapfmann. 

303^  Zinstat^s  nach  GalH  zu  Appenzell  ain  gmaind.  uf  welcher  beschlossen, 
den  punt  zu  halten,  der  vermag;  wan  ain  ort  oder  mer  span  habind.  söllind  si 
Stil  sitzen.  Item  600  man  veromdt  und  abzogen  zu  ainem  fendli,  wohin  es  not  10 
tete.  Aman  Buman  ließ  sich  uf  dem  stfil  vast  mericen,  wie  es  im  so  latd,  daß 
Züridier  ainen  adiadett  gnomen,  und  vermaint,  es  sölt  sich  biUich  niemantz  in 
der  Aidgnosdiaft  des  andern  adiaden  fröwen.  Und  traib  aber  Zwinglin  ain  klain 
»t  darfor  ain  Itimbden  uf,  san  er  die  sehidl&t  gougler  an  der  Icanzlen  gescholten 
hett;  das  ntt  war  was.  Item  wer  den  von  Appenzell  ain  herz  und  liebe  zA  Gotes  15 
wort  gsin,  si  hottend  sich  zü  handhabuncf  desselben  wol  verpflichten  mögen.  Es 
ward  aber  under  anderm  an  obgemelter  gniaind  ain  mers,  daß  man  zu  diser  zit 
des  evangelis  nieman  denken  sölt.  biß  daß  die  Aidgnoben  widerum  uü  dem  vcld 
zuchtnd.  und  sölt  iederman  mit  dem  andern  wol  ains  sin. 

304)  N(^:  Unaer  Ai^oAen  und  burger  von  Zfirich  wurdend  von  allen  to 
steten  des  ermant  (nadidem  und  die  provant  abgschli^en  was):  ob  die  5  ort  sidi 
gwalt  se  brudien  undememen  wurdind,  daft  si  nit  sü  schndl  ufbrädikid,  sonder 
des  ZU7UJTS  erwarten  weltind.  damit  man  sich  vor  gfar  verhüeten  möcht;  dan  die 
309  lender  den  von  Zürich  merklich  ab-  |  hold,  wiewol  um ']  wichtig  Ursachen.  Also 
was  den  überigen  steten  vor     das  sich  laider  nacherwertz  zutrug. '  tj 

305"  Nota:  Wie  man  zü  Arow  zcrritcn  und  die  überigen  stet,  krieg  zü  ver- 
miden,  sich  begeben,  die  provant  ietzmal  den  lendern  ufzetün  und  der  sach  ainen 
anstal  ze  geben,  und  die  sadi  vast  an  denen  von  Bern  stund;  do  ritend  die  von 
Zürich  gen  Bern  und  wuifaetad  treffenlicii,  daß  st  wdtind  bi  getoner  antwort  bUben 
und  das  Inndbaben,  das  die  eer  GoCes  Und  nach  dem  ufgericht  (!)  erkantnussen,  t« 
brieftn  und  si^en  antreff;  dan  der  abaddag  der  provant  nit  aUain  uf  das  gdt^ 
so  zfi  erlegen  was  lut  des  landfridens,  sonder  oudi  uf  al  artücei  durch  erkant* 
nuss  der  schidorten  mit  brief  und  sigel  in  biwesen  und  under  Ol^en  der  5  OrtCII 
eikent  ward,  und  dieselben  brief  hinder  die  von  Bern  gelegt. 

306)  Richstag  ward  ufgeschoben  wie  die  sag  was)  uf  Martini.  15 

307]  Sontags  nach  Galli  zü  spatem  abend  körnend  har  mit  treffenlicher  bot- 
sduft  (Ke  siben  lidüstet,  naoiKdi  Ukn,  Kempten,  Memmingen,  Bibrach,  Lindow, 
btti|  Wangen,  und  von  Uhn  kam  der  obersten  punts-honptUlten  ainer,  hieA  Uolridi 
Nittart,  und  von  den  andern  steten  eedidi  lüt,  des  fiimemens,  gen  ZOridi  ae 
riten  und  uß  ircr  erbem  befelch  zwüschen  den  steten  und  lendem  zO  underhan-  40 
dein,  ob  frid  möchte  erholt  werden.  Denen  schanktend  unser  herm  eerlich  und 
veromdten  lüt  von  raten  zür  Kronen  und  zöm  Schaf,  die  si  empfiengind  und  gsel- 
schaft  hieltind.  Morncndes  gab  man  inen  ainen  überrüter  zü  uf  Rikenbach,  Elgöw 
und  Wintertur,  und  nit  witer;  dan  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  irer 
post,  die  si  mit  credenzbnefen  vor  in  hattend  riten  laßen,  schon  abschlag  tün  45 
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und  nit  darzü  utzit  güetlichs  ze  handien  laßen  erschaint  Nünt  dester  minder 
ritend  si  fBr,  der  hofiiung,  daß  si  sflgdassen  wenden  soltend.  Man  bett  n  hie  ab 
der  heiberg  glößt  mit  aa  pferden;  do  ward  betracbt»  daO  wir  ain  paxti  und  andern 
steten  des  apans  dergstalt  verwandt  warend,  daß  wir  uns  nit  Icondend  argwön^ 

S  machen,  sam  wir  an  irer  zükunft  vil  gfaOens  oder  willens  trfiegind  und  villichter 
den  widertail  entsässend,  und  aber  die  unsern  im  veld  und  an  den  vigenden  hat- 
tend;  darum  man  es  bi  obgemelten  angetonen  eeren  belibcn  ließ.  Man  tet  euch 
ir  zükunft  in  schneller  botschaft  unsern  Aidgnoßen  von  Zürich  ze  wissen,  damit 
si  darnach  wüßtind  zu  halten. 
10  308)  Die  von  Glans  wurdend  mit  merer  band  ainbelUg,  uf  den  züfal,  so 
denen  von  Zürich  begegnet,  dahaim  ze  bKben  und  kainem  tafl  zAaeziedien;  Über 
das,  das  vormals  atn  groß  mer  worden:  wo  es  gAetlicb  nit  mödit  vertragen  weiden, 
daß  st  denen,  so  am  gotzwort  werind,  mit  üb  und  gftt  biston  weltind. 

309)  Uf  ainlif  tag  octobris  geschacfa  geschach  (I)  die  sdilacfat  sft  Capel  um 
■5  die  drü  nach  mittag.  '1 

310)  Nota:  es  ist  in  dem  schlachen  zu  Capcl  durch  ainen  uß  Flüntern  bi 
der  stat  Zürich,  ist  vogt  Andressen  brüderson,  ain  bankhart  uß  dem  Vogelsang 
[ist  ain  lediger  Sprüngli  gsinj '),  die  flucht  gmachet  worden.  Der  hat  gschruwen: 
fludiend,  fronunen  Zfireher,  oder  Uwe»  Iceins  kompt  nit  darvonl  Wie  das  die 

so  jungen  ghöit  hand,  die  vor  nit  daibi  gsin  sind,  [sind]  si  gflochen;  und  ist  daraft  kon, 
daß  das  paner  im  ersten  glid  gstanden  ist  und  der  vogt  Scbwitzer,  der  paneiher , 
umgangen  [tuU  msiif  qtn  sUim  vidisH  et  hcum  «'Anfir]*);  do  hat  der  Klcinhans 
Chamli,  |  des  panermaisters  vortrager,  das  paner  erwüst,  und  als  er  danmder  ge- 
stechen  worden,  daß  er  gsunken  ist,  hat  er  das  paner  hinder  sich  under  die  fründ 

as  gschossen;  das  hat  ain  redlicher  gsell  ergriffen  und  ist  damit  gwichen,  und  dem 
nach  die  tiucht  geschcchen  und  inen  die  vigend  nachgeilt  biß  unden  an  das  Albis; 
da  ist  in  der  flucht  der  mertal  erstochen  worden. 

311}  Kleinhans  Chamli  ist  vast  wund  auf  ahier  roaabar  gen  ZOridi  gfikert 
worden.  Die  vigend  hand  momendes  5  wägen  vol  der  hen  zft  Kapel  m  das  ktoster. 

so  graben  laßen.  Der  veirSter  ist  uf  dem  Aibis  geviertaOt  worden;  der  hat  ain  krönen 
uf  die  sach  gnomen  und  ist  im  vil  g&tz  verhail^,  wan  er  ziü  inen  wider  kerne. 
Alicubi  mentio  faciunda  Zwingüi,  m  iaude  d«etrmMy  sed  madesta  taxaHtne  ctdoris 
airimi  et  praecipitati  judtcii.  *1 

312)  Item  so  sind  umkomcn  der  fürnemcn  von  /Jirich:  Der  panerher,  maister 

3S  Schwitzer  genant,  ist  gar  ain  erlich,  from  man  gsin.  Meister  Jos  von  Ki^en,  der 
sdiütaenfendricfa.  Hans  Tumiaen,  der  junker  Jörg  Gölglis  (1)  fendricfa  was.  Item 
meister  Tumisen  und  noch  ahi  soo.  Meister  Uohich  Ftadc  Meister  Henirich  Feier. 
Meister  Kubli.  WOhehn,  der  wlrt  zAm  Roten  hus.  Rüdolf  Ziegler,  des  bnrger- 
meisters  Walders  tocfaterman.  Junker  Gerold  Meier,  des  Zwinglins  stiefson.  Turs 

40  Hab.  Junker  Ebelhart  von  Rischach.  Junker  Hans  Meyß.  Wildperg  Zoller.  Ludwig 
Dietschi.  Meister  Uolrich  Zwingli.  Commentur  von  Küssnacht.  Abt  von  Capel 
Her  Antoni  Walter,  des  burgermeisters  bruder.  Her  Bastian  Rainsperg,  pfarrer 
zü  Gossow  in  Grüeninger  ampt,  bürtig  von  S.  Gallen.  Her  Wolf  Rainsperg,  sin 
br&der,  der  zü  Ffeffikon  sesshaft  was.  Her  Wolf,  der  schAfaneister  zft  Rttti.  Item 

4f  des  sekebncister  Berge»  son.  Hdmich  Ascher,  vogt  aft  Grifensee;  Hartman, 
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appentheger.  Meister  Jacob  der  stainschnider.  Lienhart  Purkhart.  Item  so  sind 
wund  gen  Zürich  kon:  Hans  Baltassar  Keller.  Junker  Hans  Göldli.  Und  ist  die 
sag,  daß  Burkhart  Würz,  der  underschriber,  und  Antoni  Würz,  sin  veter,  zu  Zug 
gfangen  ligend;  floch  hat  man  ea  dt  entficfa  wissen  mögeo. 

313)  2liisti^  vor  Simonis  und  Judae  sü  abend  kam  minen  herm  abennals  5 
ain  seArOiit  vom  konphimi  Ckristm  mß  dem  veld;  das  ward  moraendes  veriesen, 
lutet  also: 

Unser  früntlich  willig  dienst  zü  bevor,  günstig  herrn.  Wissend,  daß  ich  üch 
zfi  jüngst  durch  Niclas  Guldin  hab  geschriben;  hoff,  sige  üch  worden.  Sind  wir 
uf  denselben  sanißtag  für  Zug  uf  ain  bergli  zogen,  ligt  grad  ob  Bar,  daß  die  10 
baide  her  anandem  wol  sechcnd;  sind  ietwcders  an  ainem  berg.  Und  uf  morn 
früe  werdend  baid  voiiifiten,  sfnd  ob  6000  stark,  über  die  Silbnigg  siechen,  in 
hofiiung,  wir  wdUnd  si  ttbeihdben  nnd  also  an  swaien  orten  angrifen.  Hab  wol 
daiiür,  werd  sich  (iber  zwen  tag  nit  vennedien,  mir  mftessind  anandem  sdiladien. 
Got  geb  uns  glük.  Unser  find  ligend  an  drien  hufen,  sdieteend  sich  selb  (als  ir  ts 
lüt  anzaigend)  uf  1 3000  stark.  Aber  wir  achtend  si  nit  über  8000.  Si  sind  gans 
Stil,  ich  truw  in  aber  nur  dester  minder.  Wir  aber  sind  ob  22000  man  stark,  wo! 
gerüst,  und  so  uns  Got  nit  plagen  wil,  hab  ich  gar  kain  sorg,  dan  daß  wir  si 
wol  beherschen  wellen.  Dan  die  Berner  sind  handvest.  Truw,  sich  werde  menklich 
wol  halten.  Uf  sölichs  waiß  ich  üch  nichtz  grüntlichs  ze  schriben,  dan  daß  alle  10 
ding  vast  tlir  sind,  und  mikB  den  knechten  vH  gdts  hm.  SSni  die  500  Ü.  «chon 
vertftn;  darum  so  schikend  uns  mer  gelt»  so  erst  ir  könnend;  dan  ich  nit  waift, 
wie  es  gon  wiit.  Und  sobald  sidi  witers  sAtrait,  wü  ich  iidi,  ob  Giot  wO,  wüer 
schriben.  Sunst  nit  sonders,  dan  Got  bewar  üch  und  uns  alztt,  und  lond  ttch 
313  mei-  I  ne  kind  und  huflhab  befolhen  sin.  Datum  uf  sontag  zü  nacht  im  153t.  ts 

Ewer  gütwilliger 

Christan  Fridbolt. 

Uf  soIichs  verorndt  ain  rat  dem  houptman  300  fl.  ze  schiken  biß  uf  witem 
beachaid. 

314)  Es  was  oudi  cfiaer  nadit  afai  stürm  gaagen  ab  dem  Rk  uf  fai  das  Tur-  so 
g<$w,  und  ward  man  beridit,  daA  sidi  etlidi  tflter  enend  Rins  haltend  sedien 

laßen  und  lun  prög*)  gmachet;  das  aditet  man  uß  kondschaft  der  knder  ge* 
geschechen  sin,  ob  man  dieselben  möcht  sölicher  wiß  entschütten  und  unsem 
hufen,  der  zu  Bar  lag,  klainer  machen  oder  zu  tailen;  wie  dan  kriegsanschleg 
vermögend.  Aber  wiewol  ain  groß  weit  im  veld  was,  dannocht  so  was  noch  jj 
allenthalben  lüten  gnäg,  die  landmarken  ze  retten  und  ze  schützen.  Uß  dem  Rintal 
was  nieman  hinweg;  so  hat  Appenzell  zügsagt,  lib  und  güt  wider  alle  die  dar- 
zestreken,  die  unser  landmarken  ze  überfallen  gsint  sin  wurdind.  Rem  so  warend 
dtser  tag  die  dri  Pünt  mit  1000  wolgerQster  mannen  in  das  Gastal  kennen  und 
&  von  Glaris  mit  soo  mannen.  Da  lagend  1 200  ufl  der  graftchaft  mit  dem  paner  4p 
und  600  uß  der  von  Zürich  landschait.  Und  lag  ain  züsats  lA  ZuTcadi  und  ainer 
am  ober  Rin,  und  stund  man  allenthalb  in  guter  hut. 

3 1 5  Zinstags  vor  Simonis  und  Judae  nach  mitternacht  verlurend  Zürich, 
Basel,  Schafhusen,  S.  Gallen,  Mülhusen,  Turgöw,  Toggenburg,  Gotzhus,  die  bi 
5000  mannen  bi  anandren  hattend,  uf  dem  berg  bi  Ägeri  ob  SchÖnbroonen  in  4S 
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aller  höhe  ob  looo  mannen.  Ward  man  nachtx  angriffen  von  lütsel  Ittten,  von  700 
mannen,  ond  in  die  flucht  bracht;  dan  man  böß  sorg  hatt  und  nienan  wacht,  und 
was  man  xerströuwt,  und  die  hopüvit  nimt  mit  kriegen  fcondend;  item  u^^ior- 

samc.  Hoptman  von  Zürich  was  Jau:ob  Fri,  hoptman  dozmal  im  gotzhus.  <iin  stark» 
j  hüpsch  man.  aber  kriegen  unwissend.  Item  die  puren  vast  kistenfeger  '1  und  wider- 
willig. Basel  [verlor]  200  man;  Schafhusen  200  und  iren  hoptman,  zunftmaister 
Schwarzen:  Zürich  übel:  gotzhus  200:  Turgow  ob  300;  grafschaft  150;  Mülhuscn 
ob  40,  haltend  nur  70  man  da;  Basel  hatt  500,  Schafhusen  400,  S.  Gallen  200. 
Sdiafluisen  verkir  den  raiswagen  und  1000  fl.  darin  und  drü  stuk  bOdiaen  uf 
19  redera;  gotzhus  oudi  2  stuk,  grafschaft  z  stuk,  wir  2  stuk:  summa.  12  stuk 
wurdend  uf  dem  berg  veclom.  Zürich  ain  fenli,  und  sfi  Kapd  das  fnfenU  und 
das.  sdiützenfenli.  Turgöw  ain  fenli,  und  1 1 3  man  wurdend  bi  im  funden.  die  al 
tod  warend,  und  das  fenli  also  gwonnen.    Es  wurdend  in  die  300  man  gfangen. 

316)  V^on  S.  Gallen  7  gen  Luzcm  gfüert,  nämlich  Othniar  Widenhüber.  Claus 
•  5  Käfer.   Michel  Basthart.   Felix  Taschler.   Matthis  Wetter.  Jacob  Laiderer.  Simon 

Schuchmachcr.  Uß  denen  starb  der  Basthart  zu  Luzem,  was  übel  wund.  Die  sechs 
wurdend  glößt  vom  hoptman  Ambrosi  Aigen  mit  70  krönen,  die  gabend  min  herm. 
Zfl  Wohow  lag  Jacob  Scbmid,  den  man  nampt  Jung  Dietzi,  und  xA  Schwitz  lag 
Ciknrat  von  Ei^caibeig.  Maister  Hans  Grüsig,  der  stainipetz,  afcarti  zft  Blikenstorf 

»o  vor  der  omdnung,  ^e  man  von  Bremgarten  dannen  den  lendera  nadi  zoch  uf  Bar 
zft;  starb  an  der  pestilenz.    Hans  Sturm  starb  zu  Morgen  am  Zürichsee  an  der 
pestelenz.  Und  j  zu  S.  Gallen  sturbend  zwen,  die  uß  dem  veld  komend,  nämlich  315 
Benedict  BiKviler,  genant  Lüti,  an  der  pestelenz,  und  Collibon  Murer,  was  vast 
wund  worden  am  berg,  der  starb  desselben  ouch.   Gaspar  Gillcr  kam  haim  übel 

as  wund,  und  Hans  Herzog,  der  zimennan;  die  komend  uf.  Item  Franciscus  Studcr 
was  ouch  gstochen,  weit  aber  nft  von  dem  lenll  ziedien,  uml  gnas  oucfa.  [Gorgius 
Geri>er  starb  hie  und  was  nit  witer  koo,  dan  gen  Rikenbach;  man  sait,  er  hett 
oudi  die  pestSedz  ghan  und  dieselben  im  Turtal  eiholet  etiich  tag,  ee  er  an 
w^  zuch.] 

30  So  komend  uns  diß  nachgmdt  um  an  dem  berg:  Andres  Egg,  gar  ain  ge- 
schikt,  giert  gsell.  Bastion  Kromm.  Uolrich  Kromm.  Andres  Tobler,  genant 
GeltenÖri.  Wolf  Spengler,  was  ain  man  ob  50  jaren.  Andres  Häbcrli.  Antoni 
Gugi,  der  sekler.  Antoni  Madok,  der  kromer.  Andres  Gislig,  Vitcn  Gisligs  son. 
Sebastion  Stainman,  scliümacher.    Cünrat  Maier:  der  was  nit  uügschossen  und 

SS  zoch  aUain  von  naclured.wegen  hinweg  und  (wie  die  sag  was)  dem  hoptmaa  Prien 
z6  gfallen;  dan  er  sin  gftt  frttnd  was.  Item  Hans  Bnigifer.  Hans  Hör.  Baitkime 
Rappensduabd.  Uolrich  Zie^^,  pfister.  Hans  Am  Ifof,  der  schmid.  Summa  aller: 
23  man.  Zacharias  Leman,  der  binder,  was  von  Zürich  har  zogen. 

317)  Nachdem  die  lender  zü  Capel  ab[zuchend],  zuchend  si  uf  Bremgarten 
40  und  komend  doch  nit  witer,  dan  gen  Ottenbach,  ligt  i  mil  ob  Bremgarten  gegen 

der  Ruß  in  der  von  Zürich  piet.  Dan  Zürich,  wir  und  Turgöw,  gotzhus  und  graf- 
schaft zugend  ab  dem  Albis  uf  Riedren  zü  und  widcrum  hinüber  uf  ßremgarten. 
Da  komend  die  von  Bern  zu  inen  und  Basel  und  Solotum,  ob  8000  stark,  wol 
gerüst  Die  sudiend  uf  Metmensteteo  und  Mas^hwaoden  dem  vigend  nach.  Und 
45  wer  besser  gsai,  man  wer  ab  dem  Albis  hinach  straks  sogen.  Do  was  ain  schrek 
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in  Zürichern,  daß  si  nit  wollend:  sonder  denen  von  Bern  zü.  Darnach  wichend 
die  lender  in  iren  vortal  enend  Bar  an  den  Zugerberg  und  laitend  das  geschütz, 
das  si  zü  Capel  gwonen;  was  bi  i8  staken.  Zürich  und  Bern  sampt  iren  mithaften 
xugend  uf  der  von  Zug  eitridi  an  den  berg,  der  ob  der  Larets  bi  Blikenstorf  Ut, 
g^en  Bar  Uber;  da  haftend  si  swai  starice  leger,  und  »diatit  man  si  fiber  soooo  s 
mann  mit  atnem  trefienlidien  geschütz.  Bern  hatt  34  hfipscber  stuk,  Züridi  noch 
16  stuk,  und  anderer  steten  geschütz.  Unser  fendli  lag  zwüschet  Züridier  und 
Hemer  leger  davom  an  dem  wald;  die  hieltend  sich  allenthalb  redlich. 

Darnach  zinstags  vor  Simonis  und  Judae  zoch  man  an  den  berg,  und  was 
doch  abgemeret,  daß  man  uf  Ainsidlen  ziechen  solt.  Was  ain  böß  ratschlag,  und  10 
so  man  vor  tag  die  sach  hette  an  die  hand  gnomen  und  sich  die  nacht  in  der 
figend  land  nit  ergrifen  laßen,  so  were  es  änderst  gangen.  Aber  in  summa  unser 
boptman  Idagt  sich,  daß  gar  kain  anschlag  voihanden  und  man  merstaüs  er- 
schroken  gain  were. 

3i9)  Uf  3  tag  ttovember  bradi  das  l^r  uf  sA  Blikenatorf  und  «oltend  1$ 
Hemer  nit  mer  bllben,  und  was  zwar  iederman  unwillig  von  ungewitcrs  wegen. 
Doch  so  was  diser  abzug  ain  groß  anlaß  ainer  bösen  brichtung.  Die  lender  schlü- 
gend  diser  tagen  durch  die  schidlüt  4  artikel  für,  i)  daß  man  si  bi  irem  glouben 
fri  weit  bliben  Ion;   2'  daß  man  si  bi  iren  vogtien  weit  wie  von  alter  har  bliben 
Ion;  3]  dab  man  weite  in  gmainen  herschaften  widerum  meeren  lalSen  des  gloubens  so 
halb;  dan  vil  Ittt  swungen  werend;  4}  daß  man  ab  hem  boden  tSedben  «elt|  so 
wdtend  si  nit  mer  uf  unser  ertr^  oudi  siedien.  Wan  man  die  anneme,  so  wei- 
tend si  um  ainen  friden  reden  laßen.  Do  maditend  die  sdiidlöt  (die  al  ires  {^on- 
317  bens  und  irer  |  part  warend)  uß  dem  letzsten  artikel  den  ersten,  und  wurbend 
nur  uf  das,  daß  man  uns  ab  der  vigend  ertrich  brächt;  das  uns  zü  großem  nach-  as 
tail  raicht    Also  samstags  nach  aller  haiigen  tag  zoch  Bern  zü  Bremgarten  in 
mit  23  fenlincn  und  mit  dem  hoptpaner,  und  kam  Zürich  nachher;  das  legert  sich 
in  die  nächsten  dörfer  bi  Bremgarten,  nächst  bi  der  stat,  ouch  mit  dem  paner. 
Und  wer  gut  gsin,  daß  man  sich  an  den  figend  grüst  hett:  do  zoch  man  sich 
von  dem  ^nend.  Abo  hüb  man  an  darander  se  riten.  Die  stet  enend  Sees,  und  s« 
namlidi  Ougqmrg,  bettend  gern  darsft  geredt:  do  sdiU^jend  inen  die  lender  ab. 
Und  in  summa  «oltend  ii  niemand  wissen,  der  unsers  duisteididien  gloubens 
was.  Darum  warend  Friburg,  Appenzell  und  Glans  schidlüt;  dan  Glans  [wiewol 
ain  groß  mer  was  worden,  daß  man  zü  Zürich  Üb  und  <^'üt  setzen  sölt\  wie  man 
den  schaden  zü  Capel  gnomen  hatt,  nit  mer  uß  dem  land  wolt.   Und  nit  allain  35 
daselb,  sonder  ouch  so  ritend  si  zwüschet  die  parten,  die  bi  Grinow  lagend,  und 
wartend  den  Fünter,  die  mit  1000  mannen  da  warend,  und  den  Grafschaftern,  die 
mit  1100  mannen  und  dem  paner  da  lagend,  sampt  den  Gastaleni  und  ainem 
fendO  von  Zfirich:  daß  si  nien  angrifTend,  und  bettend  aber  den  vigend  wol 
schlachen  mfigen.  Ja,  die  FQnter  eibuten  sich,  vorsesiechen:  das  erwartend  die  40 
Glarner,  damit  unser  ding  zürugg  gieng.  Und  machten  daselbs  hindemiks  unser 
und  der  steten  ainen  bricht,  der  solt  sechs  tag  nach  unserm  bricht  weren,  und 
so  wir  anandren  schlüegind,  so  solt  dannoch  zwüschet  inen  und  6  tag  nachi  frid 
sin:  mit  so  eilenden  sachen  gieng  man  um,  und  was  verräteri  allenthalb  wider 
uns  gj\vüss  und  groß.   Also  was  Glaris  zü  schaiden  graten.   Desglich  schied  der  45 
bischof  von  Danaraunson,  von  dem  Franzosen  gesandt;  item  Borrigaul  und  der 
Megret  Den  woltend  si  anfongs  nit  sAlaßen,  daa  si  in  des  evangdkMis  s^rend. 
TAOUM.  m.  BAimk  io 
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Doch  kam  er  sflletzst  oudi  sAm  brfit;  dan  im  vast  imrecfat  was  geadiechen.  Item 
sdiied  des  herzog  von  Sophoi  potsdiaft.  Herzog  von  Mailand  halt  ain  secretaii 
da;  der  fiirsk  aber  eifaofc  aidi  mit  siner  pecson,  kam  aber  nie.  Der  margraf  von 

Baden  hatt  ain  erber  botschaft  da;  warend  aber,  wie  man  sagt»  al  mi^ölibig; 
5  der  canzler  hieß  doctor  Gut:  ist  er  g^ut  gsin,  das  waißt  Got. 

Mitler  zit,  als  die  von  Hern  die  für^cschlatjnen  artikel  nit  anncmen  wollend, 
allain  von  des  wegen,  daß  si  in  gemaincn  hcrschaftcn  nit  witer  meercn  ze  lassen 
weitend  gsinnet  sin;  sonder,  was  ain  niers  allenthalb  wcre  des  gotzwortz  halben 
wofden,  dabi  sdlte  es  bliben;  und  man  sich  versechen  wolt,  der  bricht  wurd 

lo  dbsmal  nit  gmacht  — :  übr  man  zü  und  ratschlaget  um  ain  winterleger  ze  schlaclien 
und  gen  Bremgarten  und  Mdlbgen  ze  legen,  biß  zü  uOtragen.  Und  verauunt  man 
die  lender  damit  ze  schreken,  als  ob  man  sich  aines  vefliarlichen  kriegs  verseeben 
mäßt  Und  ward  also  uf  3000  man  anglait  nach  anzal,  nämlich  Zürich  1000  man, 
Bern  1200  man,  Basel  100,  Schafluisen  50,  S.  Gallen  20.  Turgöw  300,  gOtzhuB  200, 

ij    I  Diessenhofen  10.  Hischofzell  10  man;  summa  2890  man. 

Wie  nun  sich  das  richten  und  undertädingen^ verzech,  begab  sich  zinstags 
vor  Martini  ^uf  welchen  tag  Vadianus  zü  Bremgarten  gar  krank  ward  und  etwas 
von  sinnen  kam]  daft  die  lender  etwas  bi  4000  man  an  die  Silbrugg  sditktend 
und  den  züsats  dadannen  tribend  mit  gwalt;  der  zodi  nun  mit  gwerter  band  an 

so  sin  gwarsame,  warend  bi  2000  man.  Dodi  was  die  sag,  es  wertnd  ir  etUch  gflodben 
bift  an  die  stat  2«ürich.  Und  ruktend  die  lender  und  die  Weltschen  den  Horger 
berg  ab  uf  Horgen  und  plündertend  da  und  enbutend  den  von  Zürich:  wo  si  die 
artikel  nit  annemen,  wie  si  die  landschaft  cncnd  und  dissend  sees  bi  Zürich  an- 
zenemcn  bewilget,  so  wcltind  si  inen  für  die  stat  ziechcn.    Dan  si  wisstend  wol, 

z5  daß  aller  züg  zü  Bremgarten  lag.  Also  nomend  die  von  Zürich  die  artikel  an  ufl 
schreken,  den  von  Bern  und  allen  steten  hinderrugs,  und  nit  allain  das,  sonder 
mer  bewilgetend  si  sich,  daß  si  in  gmainen  herschaften  dem  mindern  tat!  ouch 
sinen  g^ouben  mit  der  mess,  sacramenten  und  andern  ceremonien  lassen  wdtend. 
Und  manotend  die  iren  zü  angendem  abend  von  Bremgarten  gen  Zürich.  Das 

so  paner  kam  in  der  nacht,  und  mornendes  unser  fc  nli  ouch.  Und  zoch  man  den 
See  uf  Horgen  zü.  Da  warend  nun  die  vigend  schon  widerum  den  berg  uf  und 
hattend  das  ir  wol  geschaüfet  und  etwa  vU  salzes  da  gwonncn,  das  si  ouch  weg 
füertend. 

[Der  fnd  in  der  March  gab  den  puren  ursach  zum  abfal  — .  Si  hattend  voranhin 
$5  haimlidi  an  die  puren  gwoiben  und  (fieselben  beredt  sü  ainem  friden  hinderrugs 
irer  herm  wider  eer  und  aid.  Wdche  die  von  Zürich  sdiraktend  und  sich  hält 
merken  Helten:  weitend  si  ainen  bricht  mit  den  5  oiten  nit  madien,  so  werend 
si  schon  gfridet;  dan  si  inen  das  ir  nit  weltind  verbrennen  Ion.   Nota:  und  hat- 
tend aber  von  der  schmachworten  wegen  der  lender  an  ir  herm  langen  laßen,  si 
40  söltind  denken  und  sölichs  rechen,  oder  si  weltind  den  ufbruch  machen.  NfqiiamS\ 
Zürich  nianot  die  von  Hern  stark;  wollend  aber  nit  ziechen,  ee  si  aigenlich 
wiOtind,  wie  die  sach  stüend.    Und  wcre  ain  sach  vergebens  gsin,  wo  si  zogen 
werind;  dan  der  vigend  adion  wkler  an  sin  gwarsame  was.  Man  sait  Zürich,  der 
5  orten  paner  werind  da  gsin;  was  aber  Icains  nie  dar  kon. 
4j         Wie  nun  Bern  durch  bui^ermaister  Rösten  und  ander  sin  mitboten  zA  Brem> 

^  üitMt  Mts  «teder  tuigealiichen.  Si^  an.  jsj. 
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garten  bericht,  daß  si  die  4  artikel  angnomen,  und  uß  schreken  &c.:  wurdend  si 
unwillig  sampt  den  andern  steten,  und  ward  ain  zertrennung.  Und  wer  Zürich 
gern  wider  zftn  steten  gfallen:  do  entsaßend  si  die  puren  und  den  großem  abüd 
und  gertend  rats  von  steten;  do  wolt  in  tuemand  raten;  dan  niemand  gwalt  hat, 
ain  friden  so  Hents  ansenemen,  der  nit  besser  was,  dan  diser.  Also  warend  s 
Züricher  etwas  komerhaft,  warend  aber  selbs  schuldig,  und  schiedend  mit  unwülcn 
von  Bremgaiten.  Und  gabend  momendes  den  iren  im  veld  sampt  etlichen  rati- 
boten  gwalt,  den  friden  mit  den  5  orten  gar  zü  beschließen.  Und  satztend  den  hopt- 
man  Hans  Rüdolfen  Lavater,  vogt  zu  Kiburg,  ab;  desglichen  junker  Jörg  Göldlin, 
der  zwen  brüeder  bi  den  lendern  hatt.  Ueber  die  von  gcmaincn  knechten  das  ge-  10 
adiiai  was,  daA  si  nt  «n  ilißigosten  ghandlot  bettend;  doch  erbutend  si  sich  zä 
verantworten.  Und  ward  disen  zwalen  in  ir  hliser  gboten  bift  uf  witeren  bescfaaid. 
In  demselben  ward  Hans  Escher,  der  reder  (I),  den  man  nent  Ktotz  Escher,  obrister 
houptman,  und  was  bi  im  ainer  von  Zug  bürtig,  den  man  nant  den  Müller  von 
Fflingen.  Die  warend  obristen  in  der  von  Zürich  läger  bi  Horgen.  Bi  welchen  15 
von  kainer  burgerstat  niemand  lag,  dan  unser  fenli  von  S.  Gallen;  das  Zürich  zu 
großem  gfallen  und  dank  hatt  Bern  ließ  800  man  zürn  züsatz  ze  Bremgarten  und 
321  rukt  hinweg  uf  Lenzburg;  desglich  Solotum  und  Basel.  Schaf-  |  husen  zoch  uf 
Baden  und  den  nächsten  haim.  Und  was  dissmal  deren  von  Bern  antwort,  uab 
der  krieg  ntt  iro,  sonder  dero  von  Zfiricfa  wer,  und  diewfl  dieselben  ainen  bricht  10 
mit  Inen,  den  lendem,  angnomen,  KeOend  si  das  geschechen,  werend  aber  «HUens, 
denen  sbalten,  den  si  sftgsait  bettend;  und  so  die  5  ort  etwas  z&  inen  se  sprechen 
han  vermaintind,  so  bütind  si  inen  redit  nach  lut  der  pünten.  Und  vermatntend 
also:  wo  si  die  lender  uf  irem  ertrich  ze  überziechen  underston  [wurdend],  wur- 
dend si  macht  han,  die  überigen  ort  alle  nach  lut  der  punden  ze  manen  und  »S 
stark  gnüg  zwerden.  Niemand  gloubt,  was  ...hter'i  zwitracht  zwüschet  Zürich 
und  Bern  was,  Got  erbarms :  iedweder  tail  forcht,  der  ander  wurd  im  ze  mcchtig. 
Welichs  hochmütz  die  überigen  ort  zA  schand  und  schaden  komend,  und  wir  von 
&  Gallen  durch  failäfiikait  der  stat  Zürich  von  eeren  und  woUai^  zft  denen  man 
kon  was,  widerum  zfl  großer  gfariikait  komend;  wie  man  uft  den  artilden  des  30 
fridens,  so  in  mtner  herm  punlbftch  versdirijaen  sind,  wol  abgnomen  wxt. 

Als  es  nun  gfridet  was,  zuchend  Zünch  und  S.  Gallen  sampt  den  zAgwandten 
von  Turgow,  gotzhus  und  Bischofzell  'dan  Tokenburg  vor  abzogen  was)  gen 
Zürich,  samstags  nach  Othmari.  Und  komend  unser  knecht  mentags  darnach  haim. 
Do  sait  der  hoptman  Christan  Fridbolt:  wie  si,  die  hoptlüt,  mit  anandern  gen  35 
Zug  uf  glait  komen,  do  werind  si  inen  mit  100  mannen  gegnet  und  cerlich  em- 
pfangen; doch  bettend  si  al  hopüüt  widerum  hindersich  abgwisen  und  wk  lüennod 
dosmal  den  fiiden  bsdilieOen  wdlen,  dan  mit  Zürich.  Das  geschach  uO  verachten 
und  sft  ainem  schraken,  als  ob  wir  witeis  fibds  von  inen  bettend  zA  erwarten. 

Die  von  Bern  zuchend  diser  zit  mit  der  paner  auf  Lenzburg.  Die  hattend  40 
Zofingen  ouch  ain  leger  und  ain  stark  geschütz,  und  lag  daselbst  Basel  ouch  mit 
500  man,  und  was  junker  Bernhart  Meier  hoptman  der  Basler,  gar  ain  geschikt, 
bredt  man.   Bi  uns  was  Rudolf  Fri  ir  hoptman,  ouch  ain  redlich,  from  man.  Der 
Berner  hoptman  in  unserm  leger  was  junker  Bastian  von  Dießbach,  Schultheiß, 


*)  xwei  bocbsUben  vor  der  silbe,  die  man  dtr  fonn  noch  am  ehettea  als  Ae  oder  Ai,  Ii  lesn 
wfirfa,  tbd  Toillafig  omvtntlndlidi. 
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und  sin  lütincr  junker  Hans  jakob  von  Wattcnwil.  Und  im  Zofinger  läger  was 
hoptman  Schultheiß  von  Eerlach  und  lüttner  Bemhart  von  Tflman,  der  goldschmid, 
dosmal  sekekneister  der  stat  Bern,  talis  qaalis.  WeKch  ai  von  baiden  legem  sidi 
zA  Bremgarten  versamlet  hattend«  wie  von  des  fridens  wegen  ze  reden  was;  dan 

S  das  ain  paner  mer  dan  acht  tag  da  lag.  Zäletzst  zoch  der  zftsatz  ouch  hinw^. 

Und  wie  sicli  die  lender  bald  daruf  mit  ainem  michlen  züg  in  die  Prien  empter 
licßcivi  und  die  stat  Mellin;^cn  iibcrficlcnd  und  darnach  ouch  zü  Hremf^arten  in- 
glaÜcn  wurdend.  und  der  ^loubigen  ob  40  ub  der  stat  wichen  mußtcnd  uB  welchen 
maistcr  Heinrich  Bullin<;;cr.  der  predicant,  gar  ain  c^^eschikt.  junj^  man,  und  schult- 

10  heiß  Mütschli,  ain  du  istenlich,  standhaft  eerenman;  den  Züricher  vii  zügsait,  — :  do 
kam  ain  forcht  in  die  Bemer  irer  landsdiaft  halb  und  entsaßend,  inen  geschedi, 
wie  den  von  Zflrich  von  iren  puren  hegtet  was.  Und  nomend  atnen  bösem 
fHden  uff  dan  Zürich  tfin  halt;  wie  in  miner  herm  pund>fich  funden  ^rt  Dannen 
har  laider  mit  großer  uneer  und  schand  baider  steten  entsprang,  daß  si  alli  )  die  323 

15  fibergabend,  die  zü  inen  des  gloubens  und  der  profant  halb  in  gmainen  herschaffen 
ghuldet  und  sich  irer  hilf,  standhafti  und  trosts  uf  ir  tapfer  zusagen  verlaßen  hal- 
tend: als  Fri  ampt.  landschaft  Baden,  Bremgarten,  MeUingen,  Raperschwil,  Tokkcn- 
burg,  Gastal,  Gotzhus,  Rintal,  Turgow.  Die  in  groß  sorg  körnend,  und  nämlich 
Fri  empter,  Gastal,  Tokaburg,  Raperschwil,  die  insonderhait  im  friden  und  luter 

so  zflr  straf  ußgedingt  warend.  Damm  noch  war,  wie  man  spricht:  dafi  uf  herrngumt 
wol  sk  utheu  si;  doH  derselbe  wie  lägehmn,  über  nactU  ufirieche.  SdiuMiaiD 
Mfitschli  ward  um  1000  fl.  gstraft  und  von  allen  eeren  gsetst;  was  der  eerUcfaest 
Bremgarter.  So  gieng  es  vilcn  biderben  lüten  in  Prien  emptem  und  an  andem 
orten  ouch.   Die  burgrcchtz-brief  wurdend  von  Zürich  und  Bern  ußhinf^eben  von 

*S  Straßburg  und  Costcnz  wegen.  Desglich  gabend  die  andern  stet  ir  brief  ouch 
uMiin.  und  in  summa  ist  es  ain  straf  gsin  ircs  hochmütz,  welichem  kain  frid  glegcn 
und  fucglich  gnüg  sin  wolt.  Und  hat  Got  ain  so  gotlos  volk  mermals  sigen  lassen 
(«rie  der  gfttherzig  zwar  von  dem  gotlosen  mfiß  gezüchtiget  werden,  me  zftn 
Hebreiem  am  XI  gescbriben  ist),  damit  wir  uns  demAetigetend  und  uO  intrang 

so  der  abg{>terien  also  zA  fliO  und  ernst  durdi  anfechtung  gebracht  wurdtnd.  Got 
si  lob  in  alweg,  amen. 

Sölichs  fals  nomend  al  christenlich  stet,  fiirsten  und  herm  schreken,  und 
bedurt  si  der  von  Zürich  onbewartcr  fräfel:  welcher  alles  Übels  ursach  und  an- 
fang  was.  Und  aber,  wie  die  sach  überi  was.  schwürend  die  von  Bern  züsamcn, 

35  bi  Gotes  wort  ze  bliben  und  darzu  ze  setzen.  Costenz,  nachdem  si  die  burgrechtz- 
brief  hingeben,  verainbaret  sich  in  raten  und  sttnfteni  bi  der  waibait  ze  bliben, 
an  mitwochen  vor  Andreae  nn  1531  jar. 

319)  Die  puren  komend  derselben  zit  ab  Zflridier  landschaft  in  die  stat  und 
wurbend  mit  großem  tratz  etlich  artikel  an  ir  herm  (weit  man  mainen,  si  werend 

40  haimlich  von  den  junkem  Zürich  angeraiset  worden).  Und  was  der  ainer,  daß  si  kain 
frömbd  lüt  witer  soltend  in  die  riit  setzen,  die  in  '1  uD  ainer  Aidgnoschaft  bürtig 
werend;  item  daß  man  mit  Irömbdcn  herrn  und  steten  on  ir  wissen  und  willen 
nit  solt  püntnuss  ufncmen;  item  daß  man  kainen  schwäbischen  predicanten  solt 
ufstellen  und  kainem  über  ain  jar  dienst  zusagen;  so  weitend  si  also  bim  gotz- 

45  wort  beliben.  Das  alles  dahin  raicht,  daß  man  zitlicher  dingen  halb  von  predi- 
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canten  ongestraft  blibe  und  die  französischen  pensionen  widenun  angon  möchtind, 
wie  man  achten  wolt;  dan  die  puren  luter  ußdiiigtcnd,  daß  sich  leain  predicant 
an  der  canden  kainer  »tiichen  Sachen  der  oberlnut  haimgeben  und  beladen  solt 
Und  ward  den  puren  gewiUaret  Got  geb  gnad,  der  warfaait  sü  geleben. 

320)  Predicanten  y  so  uß  dem  Tnrgcm  am  Agcriberg  undumend:  meister  s 
Jacob  Töuchcr.  ain  giert  man:  her  Wolfgang  von  Hutlingen.  der  predicant  von 
327  *)  Herdcrcn:  her  Uolrich  Kromer  von  Russikon:  her  Rudolf  von  Rikenbach,  1  der 
predicant  von  Honburg;  der  predicant  von  Manieran;  her  Niclaus  von  Klotcn  uß 
Züricher  piet  und  aincr  von  Basel,  hieß  Hieronimus,  gar  ain  gescliikt  jüngling. 
Die  sag  ist,  daß  aft  Capel  und  am  berg  ob  24  predicanten  umkon  sigcnd;  die  le 
ai  da  warend,  das  volk  zA  ermanen  und  standhaft  se  machen^  uß  Zwingltns  rat- 
addag;  an  welcher  straf  Got  wol  anaaigt  bat,  daß  die  diener  des  wortz  nit  zft 
kriegt  sonder  zü  friden  Hebten  und  leren  sölind. 

321]  Der  vigend  sind  nit  über  10000  gsin  aller  und  aller;  aber  die  schidlUt 
saitend,  ir  war  20000.  15 

322  Bern  lag  mit  atnem  starken  zusatz  zü  Alen,  item  am  Brünig  und  im 
Ametal  und  zü  Hutwil;  litcnd  aincn  groben  kosten,  wiewol  der  übel  anglait  ward; 
dan  der  ber  ie  nit  kratzen  noch  krauwen  wolt 

323}  Wir  verkri^netend  1700 11.  und  33  guldin»  on  den  kosten,  den  die  boten 
erlitend.  Burgermaister  von  Watt,  Caspar  Zolikofer  und  Hainrich  Vogt,  der  mexger,  so 
warend  ob  dri  wochen  uß  Zürich  und  Bremgarten  und  im  leger,  der  hofnung,  daß 
ain  gflt  frid  solt  fonden  werden.  Und  ward  aber  jamer  und  eilend,  Got  erbarms! 
Dess  sich  doctor  von  Watt  mit  sölichem  komer  und  nachsinnen  annam,  daß  er 
zü  Bremgarten  zinstags  nach  S.  Martins  tag  lötlich  krank  und  zum  tail  von  sinnen 
kam  *'),  und  man  in  iladannen  gen  /Airich  und  darnach  gen  S.  Gallen  mit  sondcrcr  »5 
sorg  füeren  müßt.  Der  ward  harbracht  samstags  nach  S.  Othmars  tag,  und  ward 
sin  sadi  doch  uß  gnaden  Götz  gut,  und  derselben  zit  widerum  zß  burger- 
maister erweit 

324)  Zfi  ußgendem  november  starb  der  from,  christenlidi  man  doctor  Johans 
Oeoilampadius,  der  zü  Basel  oberster  predicant  und  drier  sprachen  wol  wissend  }o 
was;  ain  warer  diener  Gottes  wortz  mit  leben  und  leeren;  welichs  verlaßne  büecher 
und  Schriften  wol  bezügcnd,  was  gnad.  gab  und  Verstands  er  von  Got  ghan, 
wiewol  er  vilen  päbstlern  und  gotlosen  ain  kätzer  hat  sin  müeßen;  wie  den  phari- 
seern  Christus  ouch  was.  Mortuus  est  23  die  uüi'einbris  auno  1  531  christtanissime.  *j 

323  Wie  es  gricht  was,  machtend  die  Schwiter  (I)  ain  pratik,  daß  si  zO  35 
Ri4>erscbwil  ii^laßen,  und  die  Christen  wichend  bi  30  mannen,  und  meister  Jost 
Kflduneier,  der  predicant,  ouch  hinweg  kam.  Da  ward  der  Griiter  von  Rikenbach 
von  Melchiom  dem  büchsenmacher  erschossen  und  sunst  zwen  mit  im.  Meldiior, 
ain  gftter  christ,  ward  gfangen  und  endhouptet. 

326  Schwiter  schribend  gar  früntlich  in  die  Grafschaft  und  bcgertend,  daß  40 
si  das  alt  landrecht  schweren:  weitend  si  die  bi  iren  alten  frihaiten  und  bi  dem 
kouf,  so  inen  Zürich  und  Glaris  tun  hette,  bliben  lassen  und  alle  vecht  und  find- 
sdiaft  hin,  tod  und  ab  sin  laßen.   Do  schiktend  die  Toggenburger  12  man  uß 
1 2  geginen  gen  Rapredttachwü  ab  der  gmaind  zA  Watwil  mit  vollem  gwalt  Da 

325  ist  übergangen.  —      siehe  obeR'3o6,i7i  vgl.  Sabbata  II,  311.  —  3)  Sabbata  II,  336.  — 
«)  SablMta  U,  3s  1. 
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ward  der  bricht  zwüschet  inen  gmacht  und  der  kouf  in  kreften  kent    Cur  et 
quare  super  narralim  est, 

327)  Nicolai  kam  vogL  Am  Ort  als  houptman  gen  Wil  mit  vfl  pferden,  und 
schuldieift  Hug  mit  im;  item  vogt  Fldttnatein.   Und  mornendea  lieOend  st  ain 

5  ampt  singen  mit  vil  prachtz. 

328]  Junker  Hans  Cönrat  Äscher,  des  ratz,  verweser  der  houptman-  (  schalt  329 
nach  Jacob  Prien  tod,  was  bi  ainem  monat  hie  und  ward  frita^^s  post  Nicolai  VOB 
S.  Gallen  haim  gmanot,  damit  der  von  Luzern  sich  nützit  zu  klagen  hett. 

329)  Sontags  vor  Lucie,  als  die  von  Underwalden  iren  vogt  Bastion  Kretzcn 

to  widerum  in  das  Rintal  ufzefüeren  uf  der  fart  und  uf  disen  tag  abentz  gen  Appen- 
zell kon  warendi  mit  tanesten  uf  den  pireten  und  hfteten  und  mit  langen  pater- 
nostem,  hat  sich  beg^  daß  in  dem  naditmal  und  schlaftrunken  etlicfa  der  Under- 
waldnem  knecht  den  von  Appenzdl,  so  glöubig  warend,  das  kreO  ab  den  tanesten 
in  die  gleser  und  becher  gebrochen  und  an  si  begert,  daß  si  darab  trinken  wel- 

»S  tind;  dan  es  gsund  und  hailsam  darab  zc  trinken  wer.  Das  hat  die  evangelischen 
bedurt.  Und  nach  allem  warend  die  Schwendiner  und  Brüllisower  puren  ab  der 
Underwaldcr  zükunft  stolz  und  ufrüss  worden,  und  zu  ingcndcr  tunkler  nacht 
wurdend  si  versamlot  und  komen  mornendes  ul  300  stark  züsamen.  In  welchen 
dingen  die  Rainsperg,  der  landsduSber  Jacob  Hess,  dar  landwwbel  Bflb  zü  Eg^ 

so  und  Kolbiners  Haslower  und  ander,  deren  bi  80  warend,  gfttgtöubig,  des  sdiribers 
hus  innomend  und  mit  stainen,  gescfaüts  und  anderer  not  vervasset,  dergstalt  da0 
st  sich  sA  erweren  vertruwtend.  Do  redtend  die  lender  darzwüschet,  wtrft  aber 
wenig  erschießen  [si  vordctcn  etlich  ußhar  und  begectend  200  fl.  inen  zfl  erleben 
und  tribend  wunder].    Daruf  aIn  stürm  in  die  vorroden  gteng  und  vil  volks  uf 

*5  was;  das  ward  mit  listen  etlicher  Appenzeller  abgstelt.  die  uBhar  botschaft  sandtend, 
CS  wer  gestilt  und  gericht;  das  doch  nit  was.  Jedoch  so  hatt  man  zuletzt  so  vil 
darzütün,  daß  die  puren  abgwisen  und  die  sach  gcfridct  worden.  Derselben  nacht 
sind  etlich  der  Schwendiner  wund  worden,  doch  wenig,  und  Thies  Rainsperg  und 
sin  brflder  Uolrich  ouch  wund,  aber  onsorg^icfa.  Der  puren  anschlag  was  gsin, 

so  sddechtz  im  dorf  Appenzell  al  Luterisch  uOserilten.  So  band  die  jungen  knaben 
sich  partict  und  ainandem  die  tangrotzen  ab  den  köpfen  grissen  und  gesdilagen. 
So  gar  böß  ist  es,  sich  rotten  und  verzaichnen. ') 

Min  herm  schiktend  boten,  Lienharten  Struben  und  Martin  Murer,  darunder 
ze  reden.  *] 

35  330)  Merk  deren  von  Zürich  halb,  daß  die  von  Schwitz  und  Luzern  zü  unsern 

gfangnen  geredt  hand:  «rie  die  von  Zürich  sich  im  friden  vfl  mer  erboten,  dan 
die  lender  b^;ert  habind.  Und  nämlich,  wie  die  5  ort  bliben  laOen,  wo  es  das 
mer  werd  des  nOwens  glouben  halb  — :  da  habind  Züricher  witer  ^ch  uftAn  und, 
wan  der  minder  tail  ouch  die  mess  und  sacrament  han  weite,  daß  si  dess  ouch 

40  wol  zefriden.  Daruß  die  lender  uf  die  artikel  gfallen,  Got  crbarms! 

331)  Item  hand  inen  Straf^burg  und  Hessen  ain  trostlich  hilf  schiken  wellen; 
hand  si  faren  Ion  und  abgeschlagen .  nämlich  nach  dem  schaden  zü  Capcl.  Da 
warend  die  besten  und  frömsten  im  boden:  die  andern,  dero  vil  das  mul  nach 
Pensionen  stank,  die  viclend  ab  und  wer  inen  villichter  laid  gsin,  daß  man  vil 

45  siges  wider  die  lender  hette  erholen  sollen.  Gott  eibannst 

t)  gicb  ndt  docm  paiteic^hen  vembeo.  —  ^  SoblMrta  315. 
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332^  Carolstat  kam  wider  gen  Zürich. 
331  I  333)  An  S.  Luden  abend  ist  der  abt  Diethelm  zu  Wil  gen  abend  ingeriten 
und  von  denen  vonWtl  wol  und  eerltch  empfangen.  Item  ob  100  junger  knaben 
mit  hfilclnen  schwertUnen  en^egen  zogen,  und  die  von  Wil  mit  irem  pürisdien 
pradit,  wie  si  dan  wol  könnend.  Und  ain  mal  von  Got  ridiltdi  abgfallen  uf  alle  5 
iippikait;  dan  si  dieselben  tag  unmaßlich  trunken  und  zA  den  fenstem  uOge- 
schruwen:  Hie  kfiedrekl  anandem  bracht  bi  den  haiigen  5  orten»  und  von  abend 
in  vilcn  hüsern  mit  schrigen,  sufcn  und  trinken  gscfsscn  biß  gegen  tag. 

[Mit  ICO  pferden,  und  der  abt  von  Ainsidlen  mit  im,  und  vil  mütscliclcn  ' 
ußgworfen.   Wil  hat  im  evangelischen  predicanten  verschenkt;  der  hat  haimlich  10 
endriinnen  möeßen;  sunst  wer  er  erwürgt  worden.   Der  predicant  hieß  her  Jörg, 
was  tiA  Zfiricher  piet   Und  ward  dem  Herzogen,  dem  satler  zft  Wil,  ainem 
gotlosen  man,  geacheidct  von  Luzemem,  darum  daft  er  Aen  grilwel  der  mess 
gscholten  hatt]*) 

334)  Desselben  tags  ist  ain  gmaind  zu  Lonimischwil  ghalten  worden  von  15 
des  abtz  wegen,  denselben  anzelaßen  oder  nit.  Und  wicwol  die  nit  ist  beschriben 
noch  angesechcn  von  den  4  orten,  so  band  doch  etlich,  und  nämlich  aman  Schlosser 
zu  Rorschach  und  aman  Totz  zu  Gossow  wie  aigenlich  gsait  ward'  so  vil  darzü 
tun  und  willig  dess  den  houptman  ersucht,  daß  ain  gmaind  berüeft  worden  und 
mit  merer  band  angnomen  ist,  daO  st  den  abt  fUr  atoen  berm  han,  den  ufnemen,  so 
zAlaßen  und  im  schweren  wetlind,  doch  daft  er  si  mit  dhainen  nflwen  beschwerden 
belade.  Wddier  handel  vilen  biderben  iQten  im  gotzhus  fibel  gfid;  dan  man  mit 
standhafte  wol  hett  mögen  zü  besserem  komen;  das  wolt  der  gmain  man  nit 
Sechen. ') 

335   Rotwil  ist  biß  ^cn         -a  kon  in  vergangnem  krieg  mit  150  mannen  »5 
und  da  etlich  tafj  ^legcn  und  widcrum  haini  zogen  mit  dem  fcnli. 

336)  Der  bapst  Clemcnz  hat  den  5  orten  nit  allain  hilf  zugcschikt.  sonder 
ouch  bi  1000  schützen  vcrsolt  und  durch  sinen  vicari  zü  Zug  am  abzug  aincni 
ieden  4  krönen  zalen  laßen.  Was  lukimlich  durch  in  hat  mögen  geschechen  mit 
uflgeben  und  mieten,  das  waißt  Got  so 

337)  An  Sant  Thomas  tag  im  31  jar  kam  ain  sdiriben  von  abt  Diethelmen, 
darin  begert,  daß  man  in  wideram  zA  siner  possess  des  klostcrs  komen  laOen, 
und  das  gfietenklich  tfin:  so  weit  er  sich  ouch  widerum  halten,  daß  es  im  unTer- 
wissenlich  sin  sölt,  und  danim  schriftlich  [antwort]  begcrt. 

338  Fritags  nach  I.ucie,  wie  7  ort  uß  dem  Rintal  harkomend,  nämlich  jj 
Zürich,  Luzcm,  Uri,  Schwiz,  Underwalden,  Zug,  Appenzell  boten,  trügend  si  al 
tanest  uf  den  höeten;  das  tet  den  unsem  zora,  und  als  der  bot  von  Underwalden, 
namücfa  der  Huser,  landsdiriber,  mit  dem  kreßast  ftirhar  an  den  markt  kon  was, 
hAb  stdi  ain  ungUik  und  wurdend  im  dri  wunden  in  den  ling^n  armen,  und  wo 
man  nit  so  früntlich  geschatden,  were  es  im  übel  gangen.  Es  was  minen  herm  40 
laid;  die  empRengend  die  boten,  und  klagtend  si  des  Schadens.  Huser  blaib  hie, 
biß  er  ghailt  ward.   Ain  obcrkait  erbot  sich  ze  strafen.*) 

339)  Im  iaiid  Appenzell  schruwend  die  gotlosen: 
Hie  kreßast.   stand  vast! 

tanast,  wer  dich  vast!  45 


t)  wüdten.  —  3}  Sabbata  II,  333.  —  ^  Sabbata      333.  —  *)  Sabbata  n,  315. 


uiyiii^uü  üy  Google 


812 


DIARIUM. 


Und  im  Gastal  adimwend  die  Utzaouwer: 

Hie  Sdivntz  gnind  und  boden, 

hie  kücdrek  biß  an  knoden. 
Und  was  vil  tratzes  allenthalb. 

5    I       340)  Donstags  nach  wienacht  sandboten,  Hainrich  Komerer,  richsvogt,  Hans  333 
Ritz,  panermaister,  gen  Zürich  und  Glaris,  sich  alda  zu  erkundigen  uf  den  ge- 
schechnen  kouf  und  uf  des  abtz  schriben;  daselb  sich  hören  lallen  und  begeren, 
daft  man  uns  bi  dem  kouf  welle  handhaben. 

341)  Graft  unrflb  in  gnuunen  henchaften  von  der  meas  wegen,  und  ward 

le  «n  Brender  von  Mesmer,  ainem  goUfttrditigen  man»  zü  tatt  (!)  entodien 
von  sölicher  spinen  wegen.  Item  xA  Gossow  schlügend  si  anandeni  übel,  und  im 
Turgow  warend  die  gmainden  handvest,  die  schantlidi  mess  nit  anzelaasen,  nam- 
Hch  zü  Hagenwil,  Winfclden  und  Waldkilch.  Vil  puren  vilend  ab  von  warem 
glouben.  die  vormals  fiir  güt  Christen  geachtet  warend,  die  wurdend  um  ires  genieft 

«5  willen  widerum  bapstlcr. 

34 2j  Im  Turtal,  wiewol  der  schantlich  frid  si  zü  ainem  andern  wolt  wisen, 
daanodit  ao  warend  si  so  firom,  dafi  si  ir  predicanten  hieOend  die  waibait  un- 
lörditsamlidi  veijedien,  bekennen  und  predigen,  onangesedien  aUe  mentschen; 
und  was  si  die  warhait  sin  und  zü  erhalten  vertruwtind,  bi  der  wdtend  si  die 

to  sdifitaen. 

343}  Die  richsstet  warend  diser  tagen  bi  ainandern  zü  Frankfurt  und  ctlich 
fiirsten  botschaft  euch,  von  sachen  den  evangelischen  handcl  betreffend  und  daß 
man  in  sorgen  stund,  kaiserlich  majestet  wurde  sich  zü  gwaltiger  tat  bewegen  laßen. 

344)  Der  herzog  von  Mailand  nam  schaden  von  dem  gcschwader,  das  den 
*S  5  orten  züzogen  und  vom  Jan  Baptista  und  von  Bommer  von  Basel  gfüert  wur- 
dend wider  die  stet;  und  st&nd  des  von  Miiss  sach  nit  als  übel,  als  vormals,  uß 
pratik  der  lender. 

345)  Und  ab  (fie  7  (»t  (Glaris  was  nit  da)  widerum  den  Sebastkm  Kratzen 

von  Underwaldcn  ob  Walds  in  das  Rintal  fürtend,  wie  oben  gmeldet*),  und  die 
jo  von  Zürich  ain  klainen,  übersinnigen  ratzboten,  hieß  Hans  Hab,  da  haltend,  begab 
sich  zü  Rinegg,  daß  man  zü  tisch  saß  und  der  vogt  Kretz  den  boten  von  Luzem 
an  die  band  ergraif  und  den  hindcr  den  tisch  satzt  und  sait:  ir  her  bot  von  Luzem, 
sond  ietzmal  zürn  ersten  sitzen;  dan  ir  ietz  oucii  das  oberst  ort  sind  — ,  das  ließ 
der  das  (t)  bötli  von  2Uiridi  anhören;  der  verantwortet  sölichs  von  siner  herm 
S5  wegen  nie;  das  doch  billig  wer  zft  verantworten  gsin. 

346)  Und  als  der  abt  ingsetzt  und  der  dediant,  des  namen  was  Othmar 
Ghiss,  über  Rin  sft  im  gen  Vifü  kam,  begabend  sich  vü  tratzwort  von  im,  imd 
trowt  den  unsem,  ouch  den  conventzherrn,  die  von  den  zw»  orten  abgefertigt 
warend,  daß  er  si,  wo  si  im  wurdind,  weit  henken  laßen:  dan  er  ain  stolz  mentsch 

40  und  doch  kains  Verstands,  aber  frävcl,  vil  redend  und  ufsatzig,  darzü  usscr  vcr- 
diensts  unser  stat  abhold;  dan  er  von  unsem  burgern  uß  dem  bätcl  uf  mit  al- 
mösen  und  gütat  zü  sinen  tagen  erzogen  und  demnach  in  das  kloster  kon  was. 
Item  so  was  her  Hdnridi  Saüer  von  Wil  um  diebstal 

£i  Ate  est  fatts  kujus  amii  31.  *) 

un,  3S9.  —  1  von  Vadiui  selbst  nnvoUendet  —     hier  folfen  swel  napaciitoc  blauer, 
die  Innter  Uatt  730  der  bndtcbrift  gehOrta  und  an  Ouem  ort  etogefligt  «erden  aoUcn. 
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335  i  Aoli  aiMio  1532. 

FoeUcUiT, 
Januario. 

347)  Mitwochen  vor  der  küng  tag  wideikonieii  Hainrich  Komerer  und  Hain- 
rich  Ritz  von  Zürich  und  Glaris  und  von  vil  ecrcn,  inca  eiboten,  aazaigt;  item  s 

daß  baidcr  orten  trüwcr  rat  si,  uf  sontapf  nach  triutn  rcgum  gen  Frowenfeld  für 
die  4  ort  unser  botschaft  zu  vcrorndncn,  mit  gutem  trost. 

348]  Derselben  zit  schribcnd  die  von  Schwitz  der  grafschaft  Toggaburg  den 
kouf  und  den  friden  ab;  so  vil  haltend  die  äptischen  daselbs  mit  irer  pratik  und 
mietung  vermögen.  Und  Heftend  sich  merken,  daft  si  den  kouf  nit  bettend  ver-  lo 
nomen,  wie  er  gesdiechen;  und  aber  von  denselben  mit  brief  und  siglen  bestät 
Datum  uns  die  Toggenburger  tnuttend,  daft  wir  bandvest  sm  weitend;  das  wei- 
tend si  ouch.  Dan  es  ain  glich  sach,  sam  inen  der  kouf  wer  abgeschlagen,  uf 
daft  wir  uns  desselben  nit  understüendind  zu  behelfen. 

349;  Derselben  zit  starb  man  vast  zu  Luzcm,  Schwiz,  am  Zürichseei  und  15 
in  der  grafschaft  bi  Peterzell  bi  340  mcntschen  vast  in  ainer  ktrchhört. 

350]  Item  groli  und  üppig  pratik  im  Rintal,  gotzhus,  Turgöw,  die  evange- 
Ittdien  fMwdicanten  z&  vertribeii  und  die  gotlosen  mit  der  unseligen  mess  widerum 
anzelassen,  und  darum  mit  frSvel  wider  den  gmainen  friden  in  menig  weg  ghandtet 

351)  Der  von  Underwalden,  der  wund  gschlagen,  der  bat  ainen  rat,  daß  ao 
man  Othmam  Ramsperg  widerum  weit  in  rat  und  gericht  lassen  und  in  der  feng- 
nuss  sichern.  Ward  an  klain  und  groß  rät  bracht.  Siehe  nro,  338. 

352:  Die  sag  was  diser  tagen,  daß  die  lender  und  Luzem  die  biderben 
armen  lüt  unmcntschlich  straftind  und  keschgctind,  von  wegen  daß  si  sich  an 
Zürich  und  Bern  gehenkt.    Das  doch  alles  uß  dem  grund  geschach,  daß  man  uß  *s 
züschub  und  hilf  diser  mechtigen  und  gwaltigen  steten  bi  Gotcs  eer  und  wort 
dester  bas  bdiben  und  vor  diser  orten  trotz  und  boch  mödite  dester  sicherer  sin. 

353)  In  der  von  Bern  landschaft  was  groft  unrAw  von  des  uneerlidien  friden 
wegen  und  daß  bideiben  lüten  uf  so  treffenlich  zftsi^en  so  schlechdich  gbaUen 
ward.  Item  warend  reden,  daß  die  hoptlüt  deren  von  Bern,  nämlich  von  adel  junker  30 
Bastian  von  Dicßbacli  und  der  von  Erlach,  etwas  gfallens  ab  der  lender  glouben, 
siten.  bruch  und  ard,  und  daß  inen  von  ainer  krön  Frankrich  gütz  geschechen 
und  noch  wol  witer  geschechen  möcht:  item  Tilman  und  ander  mer.  Got  waißt, 
wer  die  sinen  sind. 

354)  ZA  mericen,  wie  die  von  WH  sich  mit  gächem  abfal  in  des  abtz  und  35 
der  von  Scfawis  und  Luzem  zükkunft  so  schampar  und  lichtfertildidi  hidtend,  und 
nachdem  si  die  mess  angnomen,  mit  sufen.  tanzen,  schweren,  umziecfaen,  trotzen, 
fardwen,  mit  tanesten  und  aUan  mfltwillen  erboretend*);  item  doctor  Wendelin, 
den  predigermönch,  der  von  uns  um  unerlicher  red  und  tat  willen  watch,  und  den 
tcchand  von  Stammen,  der  ofncn  widerruf  an  unser  canzlen  zu  S.  Laurenzen  ton  40 
hatt,  zu  predigen  und  mess  ze  lesen  anstaltend  und  vast  gaistlich  warend.  Das 
alles  dem  abt  wol  gfiel. 

337  1  355  i^'otüf  wie  uf  5  tag  jenner  vogt  Am  Ort,  des  gotzhus  hoptman,  für 
Idam  und  groft  rät  kam  sampt  junker  Hans  Uolrichen  Schenken  von  Büren,  mk 
beger,  daft  man  den  abt  zfl  dem  sinen  komen  laften  und  im  das  nit  vorhatten  4s 
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weite,  und  mit  vil  früntlichem  erbieten.  Wie  im  antwort  ward,«  daß  min  herrn  vor 
allem  ir  botschaft  zfi  unsem  Aidgnoßen  von  den  4  orten  veromdt  und  uft  ao- 
ligenden  Ursachen  denselben  vil  und  mangerlai  von  des  koufs  und  anderer  Ur- 
sachen wi^en  zfi  erzellen  betten;  undwerend  gflter  hofnung^  wo  man  si  betreten 

5  mücht,  nachdem  si  miner  Herrn  anligen  des  koufs  und  anderer  dingen  halb  ver- 
nenien  [wurdcnd],  wurdend  si  inen  gegen  herm  abt  der  gstalt  fürmünd^'}  sm, 
daß  er  züfridcn  blibcn  und  ain  stat  S.  Gallen  witer  onangefochtcn  laßen:  auch 
mit  früntlichem  erbieten.  Welcher  antwort  der  vogt  Am  Ort  nit  wol  züfriden, 
doch  an  sinen  herrn  zu  langen  laßen  v•er^vilgct. 

10  356;  Die  im  Turgöw  giengend  daruf  um,  daß  si  den  von  Wil  den  marict 

abstriktind  von  hea  (ippigcn  wesens  wegen,  und  daß  si  so  licfatlidi  von  der  an- 
genomnen  waihait  gfallen  warend.  Doctor  Wendel!  und  dediand  von  Stammen 
Üeltend  mess  und  predfgetend  Iren  alenfanz  zfi  Wil  und  andersdiwo. 

357)  NlfUt:  Junker  Bastian  von  Dießbach  ward  an  sin  tür  geschriben:  In 

IS  disem  hus  wont  oder  ist  ain  Verräter!  Des  er  sich  vor  rat  und  bürgern  beklaf^t 
und  straf  gegen  sölicbcn  sächcr  bcgcrt.  Ward  im  antwurt;  man  hett  in  für  ainen 
biderb  man.  und  so  man  den  erkunde,  der  sölichs  begangen,  weit  man  in  strafen. 

358  Bischof  von  Costenz.  nämlich  Hugo  von  Landenberg,  starb  in  discm 
jar,  sontags  post  trium  regum.   Und  was  die  sag,  daß  ain  predigermönch,  hieß 

so  doctor  Wendeli,  was  vormals  bichtvater  zfi  Costenz  im  kloster,  das  man  2^fingen 
haiß,  gsin  und  zfi  bischofen  Hugen  komen  was:  der  verstal  im  bi  3000  II.  und 
ward  in  der  flucht  zfi  Nussdorf  lit  in  der  grafen  vom  Hailgenberg  oberkait  er- 
griffen und  vom  grafen  von  Hailgenberg  angnomen  und  bhalten.  Etlich  sattend, 
er  were  gen  Merspurg  gfüert;  man  wolt  aber  darfiir  han,  die  grafen  ließend 

%S  nicman  uß  ircr  herlikait  an  andere  ort  füeren. 

359^  Die  von  Hasel,  als  si  des  fridens  halb,  denselben  anzenemen  oder  nit, 
uf  ghaltnem  tag  zu  Baden,  mentags  nach  der  dri  Icünig  tag.  ain  entlich  antwort 
geben  sollend:  das  hand  si  tfln  und  sich  entschlossen,  den  bricht,  besonder  der 
burgrechten  halb,  kains  wegs  anzenemen.  *j 

30  360)  Fritags  nach  trhtm  regum,  wie  unser  boten  von  Frowenfeld  komen 
und  minen  herrn  erschaint,  was  si  vor  den  4  orten  von  unsers  koufs  wegen  ge- 
handlet, brachtend  si  bösen  trost  von  den  von  Zürich  und  Glaris,  als  ob  si  ab 
dem  kof  etwas  grusete.  denselben  nit  zu  erhalten.  Der  löufer  aber,  den  wir  gen 
Baden  c;eschikt  mit  ainem  schriben  an  Zürich  und  Glaris,  uns  zö  versprechen, 

35  wer  uns  verklagen  weit  —  dan  vogt  Am  Ort  gen  Baden  geriten  — :  der  bracht 
uns  ain  frfintlich  antwort  von  obgedachten  boten  zfi  Baden  und  aait  uns  witer, 
daß  ir  mainung  were,  daß  wir  uns  stif  halten  und  nit  soltend  erschreken  laßen. 
Verwundert  mm  herrn*  wie  es  käm,  daß  so  widerwertig  antworten  vtelind  von 
boten,  die  uß  ainer  stat  gsandt  warend.  Peamia  faeit  omma, 

40  361)  Es  was  undern  Züricher  und  Bemer  puren  des  fridens  halb  vil  unrfiw, 
und  versach  man  sich  witers  unfridens. 

I       3621  Die  antwort  der  zwaien  orten  Luzern  und  Schwitz  zu  Frowenfeld  was,  339 
daß  si  nit  bcfelch  von  iren  herm  und  obern  der  sach  halb  besonders  hettend, 
kondend  ouch  deshalb  nünt  in  die  abschaid  nemen.  JSro»/  cmrupH  aö  abaU. 

45         363)  Vogt  Am  Ort  was  da  gsin,  und  wiewol  er  von  Zäridi  nnd  Glaris  ge- 

')  als  Torannd  bekWIich.  —  *]  Abschied  Baden.  1531,  t.  jamnrr 
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beten,  daß  er  alda  verziechcn  und  unsers  fürtrags  losen  weit,  dannocht  wolt  er 
nit  harren,  sonder  rait  gen  Baden,  des  er  sich  hie  euch  hatt  merken  laßen. 
Darum  min  herren  mit  ainem  haimlichen  schriben  gegen  Zürich  und  Glaris  bot- 
schaft,  ^ner  aii8dilq;en  uns  zü  verlaidigen,  als  vil  möglidi  was,  fliricomend. 

364)  Fbilipp  Bronner,  landvogt,  ward  abgsetzt,  gar  atn  fromer  man,  und  5 
vogt  Sdriessd,  ain  helschlifer  von  Glaris,  statfialter  im  Turgdw  biA  vf  Joannts. 

365)  Min  herrn  hattend  ainen  panermatster,  Andresen  Müller,  und  ainen 
houptman,  Hainrichen  Ritzen,  veromdt,  und  uf  ain  fiirsorg  die  empter  versechen; 
item  von  der  löufcn  wegen  die  tor  mit  höetem  besetzt.  Das  verdroß  den  houpt- 
man, sam  min  herrn  sich  in  krieg  zc  rüsten  willens,  und  gab  uns  danimb  ver-  10 
unglimpfung,  wie  er  kond.  Was  doch  unter  ougen  vil  erbietens  und  guter  Worten. 

366)  Ain  tedietU  sft  Rlffensdnril  m  Zttrichbiet  lag  an  der  pestilenz,  und 
nach  langem,  ee  si  gsturb,  tet  es  die  ougen  uf  und  redt  hell  sA  menldichem: 
man  solt  bi  Götz  wort  bliben;  daß  unser  gloub  der  recht  chiistenlich  gloub  were, 
und  wan  es  so  warm  wurd,  daß  der  pur  barföß  möcht  uf  sin  veld  gon,  so  würde  tf 
sich  die  sach  unserer  schmach  endem  und  der  sig  uf  unscm  tail  sich  wenden. 

367}  Rintal  viel  in  vilen  gmatnden  erbarmklich  ab.  nämlich  zü  S.  Margreten, 
zü  Altsteten  und  Balgach,  und  müßtcnd  die  christenlichen  predicanten  abtreten 
von  abfals  wegen  der  blinden  lüten.  Item  schree  man  an  etlichen  orten  daselbst 
fröd,  und  schlAgend  wib  und  man  die  hend  ob  dem  hopt  zusamen  und  lobtcnd  zo 
Got,  daß  es  darzA  kon  were.  daß  man  das  schwer  jodi  abglaint  und  widerum 
sA  s|rilen,  tanzen,  trinken  und  singen  kon  were.  Der  landvogt  Bastion  Kretz  von 
Underwalden,  der  bracht  söUchen  wandet  zA  wegen,  und  Ar  über  Rin,  trank  mit 
Meric  zfi  aller  (Ulli  und  komend  irer  mess  früchten  und  andacht  wol  nach. 

368'  Die  armen  biderben  lüt  im  Gastal  wurdend  von  den  von  Schwitz  an-  *$ 
glangt  zur  straf,  nämlich  daß  si  inen  al  ir  gcmain  gcschütz,  item  fcnli  und  paner 
zü  iren  hcnden  geben  und  den  sekler  und  pancrniaister  überantworten,  und  dan- 
nethin  zü  ewigen  ziten  eerlos  lüt  haißen  und  sin.  Sententia:  paner,  fenli,  gschütz 
uOhin  gen,  atn  iellidi  ghüß  *}  16  batzen,  etüdi  um  200  fl.,  etlich  um  300  fl..  etlich 
um  50  krönen,  edich  um  50  fl.,  item  40  fl.,  40  krönen,  20  krönen,  20  fl.,  und  3« 
atnen  ieden  in  den  tum  legen  ain  zit  lang. 

369)  Den  Toggenburger  ward  ain  tag  gsetzt  gen  Ainsidlen  uf  den  abschl^ 
des  fridens,  und  was  vil  Widerwillens  in  der  grafschaft:  besonder  im  Nidcrampt 
warend  die  puren  zü  dem  abfal  von  Gotes  wort,  dcsglicli  zü  des  abtz  anhengem 
gnaigt.  Im  Turtal  hieltend  sich  die  Kit  etwas  hantlicher.  und  was  aller  erberkait  }$ 
ain  komer,  daß  man  den  jänierlichen  grüwel  der  widerchhstenlichen  Winkelmesser 
widerum  zülassen  und  annemen  solt.  • 

370]  Diser  zit,  nämlich  uf  13  tag  jenner,  wie  ich  das  schraib,  gab  man 
t  liertal  kernen  um  23  kr.  und  ain  flertal  haber  um  26  9,  und  was  aber  vil  koms 
worden  und  gAt;  darum  (I)  man  der  türe  noch  nit  ab  was,  und  nit  zA  gedenken,  40 
noch  von  kainer  zit  ghört  und  glesen  wirt,  daß  kom  in  so  hohem  gelt  so  vil  jar 
gangen  si.  Der  win  galt  6  ab  dem  Undersee  und  von  Schafhusen;  Rintaler 
9  S  und  10  ä\  der  alt  win  Rintaler  galt  gern  10  <i. 

371)  1  52Q.  Nit  zü  vergessen  ist,  daß  min  herrn  im  2C)  jar  von  der  mulinen 
wegen  ghandlet  und  gelt  für  meel  in  etlichen  mulinen  gnomen,  wie  menklichem  wissent  45 


*)  lunbaltang. 
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372)  Die  von  Sdiwitz  stnd  des  ratschlags  gsin,  di«  Gastaler  so  scharf  in 
der  straf  ze  halten,  damit  iren  nacbkomen  ain  bispil  geben  wurd.  Das  band  aber 
si  nit  gsedien,  daß  si  von  den  vigenden  dester  bas  insenemen  sind,  die  sdiant- 

lich  tyranni  zä  vermiden, 
S    I      Die  vier  fürnätnen  artikel,  den  Gastaler  von  den  Schwitern  fiirghalten,  sind  341 
die:  i)  daß  si  mainaid  lüt  wclUnd  sich  erkennen  und  ghaißcn  sin;  2;  ob  si  under 
inen  habind.  deren  si  von  sonderbarer  misstat  wegen  in  gfcngnuss  begerind,  daß 
si  dieselben  inen  gfänklich  üisergeben  wellind,  damit  si  mit  denselben  nach  gpiad 
und  Ungnaden  handien  mögind  nach  irem  gfallen;  3)  daß  si  inen  gericht  und 

to  geredttikait  wellind  entsetzen  und  setzen  laßen,  die  oberkait{!),  und  witer  am  selben 
weder  gwalt  noch  bruch  haben  in  kain  weg;  4}  daß  st  inen  fenli,  paner,  gschfitz 
wellind  zfl  iren  banden  überantworten  und  zA  denen  weiter  kain  ansprach  han. 

Glareaniy  ad  hanc  gravisstmavt  coutumcliain  stinmkmtes  et  cmjunmtes^  taUs 
se  exhibuerunt,  quales  solent,  qiii  fidcm  dcspondciit. 

«S  373   Item  zu  merken,  daß  uß  dem  nidern  ampt  der  grafschaft  Toggenburg, 

nämlich  anian  Egli,  vogt  Staiger  von  Schwarzenbach,  Joachim  Koler,  hoptman 
Batzenhaider  und  ander  nier  gen  Atnsidlen  vor  dem  bestimpten  tag  zu  den  von 
Schwitz  und  den  äbtischen  kert  und  alda  sich  offenbares  gunsts  und  gfallens  der- 
selben part  merken  laßen,  me  vil  jodi  ainem  l»id,  fromen,  nutz  und  eeren  halb, 

>o  daran  gelegen  was.  Item  zA  Liechtenstaig,  die  am  maisten  vormals  geschruwen. 
die  warend  am  schh'chtigesten  und  blugesten  worden,  und  handlot  man  mit  er- 
bannklichem  abfal.  War  ward,  wie  Christus  sprach,  daß  übeigebung  und  verräteri 
onverschampt  inbrechcn  wurd:  wie  laidcr  ictz  geschechen. 

174i  hl  der  wochcn  nach  irinin  rcguni  ward  der  landschriber  von  Under- 

«5  waldcn  abtragen  um  schmerzen  und  schaden,  nämlich  um  23  fl.  Dabi  schanktend 
im  min  herm,  was  er  altz  wins  uß  dem  spital,  der  tagen  als  er  wund  was,  mit 
siner  gselschaft  trunken,  und  hielt  man  in  so  eerlich.  daß  es  uns  vil  lobs  allendialb 
verjach.  Und  wiewol  die  von  Underwalden  den  frevel  eben  hodi  zü  Baden  der- 
selben zit  anzogen  und  vermaint,  es  were  in  unser  stat  der  friden  mit  wort  und 

so  werchen  prochen  (wie  etliche  ort  uns  des  uß  Baden  berichtend  :  dannocht,  wie 
discr  pot  haim  kam  und  die  Underwalder  vemomend,  was  im  licbs  b^^nct  und 
wie  früntlich  er  von  aincr  obcrkait  ghalten.  ward  die  sach  gstillet. 

375)  Derselben  wochen  brachend  die  von  Esslingen  ir  btlder,  taflen  und 
altär  nider  und  nimptend  die  uß  den  templen  und  verschubend  die  mess  nach  tr 

35  Wirde.  Dan  maister  Ambrosi  Bkner  so  vil  uß  Gottes  wort  inen  anzaigt,  daß  si 
die  abgöteri  witer  weder  tulden  noch  tragen  wolten;  wie  bi  allen  denen  geschieht, 
die  Gotes  leer  hörend  und  die  bhaltend. 

276)  Der  vogt  des  abtz,  Am  Ort  gnandt,  trang  für  und  für  an  klain  und 
groß  rät  mit  emßiger  Werbung,  daß  man  sich  entschließen  weit,  ob  man  den  abt 

40  inlaßen  oder  nit.    Daruf  im  aber  kain  lutcr  antworten  wurdend;  dan  sonder  allain 
man  die  sach  zu  dem  bronncn  zoch  und  für  die  4  ort,  deren  diener  er  was,  trang, 
damit  die  boten  derselben,  wo  man  si  betreten  möcht,  aller  dingen  bencht  und 
uns  dasselb  hinfttro  in  den  undeihandlungcn  dester  erschießlicher  sin  mocht. 
377)  Der  abt  scfaankt  den  puren  allenthalben  win,  damit  si  im  dester  lieber 

4S  schwAerind.*) 
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378)  Ain  lantman  von  Appenzell  sol  in  ainem  zwifachen  rat  geredt  han  von 
343  der  mess,  daß  er  lieber  ain  füder  mist  han  |  well,  dan  die  mess;  dan  man  si  zü 
baiden  taHen  um  uSn  batzen  geb.  Nun  tA  im  der  mIst  wol  uf  den  gAetem  und 
ain  batz  um  ain  flkder  wol  anglait;  aber  der  batz,  den  man  dem  pfaffen  um  ain 
mess  geb,  «  vertom;  wan  er  nodi  nit  ghört  oder  wailiafter  dingen  erlernet  hab,  s 
daB  deren  gsellen  mess  han  iemert  zft  gOt  si.  lat  geschechen  nadi  wienacht  bald 
in  disem  jar.  • 

37g.  A^ota,  daß  diser  tagen  herzog  Franciscus  den  von  Miiss  widerum  ingetün 
und  ab  dem  see  triben.  Und  was  die  sag,  daß  die  stät  des  richs  im  haimlichen 
Schub  tätind  mit  pulver  und  gelt,  nämlich  dem  herzogen,  damit  man  in  gestgen'}  lo 
möcht  Bs  was  oodi  die  aditung,  dafi  dber  mörder  von  Mfiss  mit  bapst  Qe* 
mensen  amen  verstand  bette;  dan  wie  man  in  den  PQnten  des  vordem  jars  ain 
disputatz  angesechen  zft  meening  Gotes  wortz,  do  ward  durdi  den  castian  der 
krieg  in  das  Veltlin  angfangen,  und  laitend  sich  die  Spanier  in  Moibenn,  wie 
doben  anzaigt.  *  15 

3801  Diser  tagen,  ußgentz  januarii.  wurdend  in  gmainen  herschaften  schamp- 
parc  und  schantliche  lieder  gsungcn  von  unserer  verlurst,  die  von  den  gotlosen 
gmachet  und  uns  zü  tratz  ußgesprait.  Mentags  nach  Sebastian!,  wie  die  pursame 
von  etlichen  gcginen  bi  anandem  z&  Lemischwil  was,  ließ  der  abt  durch  ainen 
tiner  dienern,  hieß  Jacob  Krom,  erloben  spilen,  tanzen  und  ander  kumril,  vrit  m 
von  alter  har.  Und  wie  ain  fromer  man,  den  sölich  Kchtfertig  wesen,  besonder 
von  verwendt  gastlichen,  beduret,  ofifenlich  redt:  wo  ist  dan  das  hail^  evai^eli, 
das  in  unserm  land  sol  fri  glaßen  sin?  —  gab  der  Kroom  antwort:  weit  er  es 
wissen,  so  sölt  er  zu  dem  abt  gon;  er  hette  des  nit  bcfelch. 

381)  Zü  Wil  an  des  abtz  hof  ward  der  from  Jacob  Fri  sälig  gebübet  und  »s 
geschelmet:  item  ain  luser  und  boliw  icht  ußgossen  und  daß  er  kainen  gwalt  ghan. 
Und  ward  solich  mit  zuhören  unserer  burger  geredt. 

Wo  si  konitend  oder  moditend  mder  die  krirtenKcfaen  predicanten  aihidieilai 
ursadi,  anfang  oder  komlikait  erdenken,  si  zü  beklagen,  zfl  verlfimden  und  zft 
gesellenden,  das  tatend  si.  Herr  Christoffel  von  Landenbeig,  der  predicant,  was 
zü  Ober  -  Bürrhon ,  was  in  so  mänig  weg  angfochten  von  stnem  junkem  Hans 
Uolrichen  Schenken,  der  des  abtz  Diethelmen  schwöster  hatt  und  ain  gar  trunken, 
libelschwerend ,  zornig  und  gotloß  man  was,  wie  nicnklich  von  im  sait;  zGletzt 
verklagt  und  im  darum  gen  Wil  flir  ainen  rat  verkünden  ließ,  daß  er  in  ain  mal, 
wie  er  ain  ax  uf  der  achslen  trait,  angeredt  hett:  lieber  j unker,  warum  tragend  sS 
ir  nit  ain  weer,  wie  an  ander  biderb  man?  vermainend,  er  hett  in  nit  ainen  biderb 
man  gesdiolten.  Darum  der  gflt  man  und  christenlicfa  predicant  zftletzst  von  Bttrrhon 
mftflt  von  bares  nfsatzes  wegen,  und  bettend  in  die  armen  Ittt  merldich  gern  ghan. 

382}  Die  äbtischen  (der  abt  selbs)  veiladitend  uns  unser  eegerichtz  intail 
und  vermaintend,  daß  niemand  des  gotzhus  landschaft  die  zü  halten  schuld^;  4» 
dan  wir  sölichs  nit  gwalt  ghan.  Und  tribend  seltzam  affenspä,  alles  der  warhait 
zu  gespöt  und  zü  abbruch. 

383)  Diser  tagen  giengend  büechli  uB  von  wegen  etlicher  Sternen  und  selzamcr 
ersdiinungen  des  gestims ;  und  ward  mengerlai  ußlcgung  geschriben,  sam  ain  groß 
verendemng  vwhanden  were  der  gaisdtdien  Stenden.  45 

*J  »tatt  ttteigm.  —  ^  nro.  171. 
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384)  Die  richstet  hidtend  in  der  wodien  nadi  Sebastiani  ainen  meridiciiea 
tag  zü  Ulm  mit  ^nler  ftiisten  und  hetm  botschaft;  und  was  die  si^,  daA  Wfl,  die 
richstat,  item  Hailpniii  und  ander  stet  zft  den  chnstenUcben  steten  gestanden  und 

sich  mit  denselben  in  Gotes  wort  veraint  bettend. 
5    I       385  Ab  dem  tag  zQ  Baden,  nach  trium  regum  ghalten,  kam  uns  ain  frünt-  345 
lieh  schnben  von  den  4  orten,  daß  wir  den  abt  insetzen;  wo  wir  aber  das  nit  ze 
tun  vermaintcnd.  daß  man  willig  wer,  so  vcr  wir  d^s  süchtind,  guetlich  tag  an- 
zesctzen  und  um  allen  span,  denselben  ubzetragcn,  ze  handien. 

386)  Wir  sduktend  uft  anlaitung  Zürich  und  GUarts  tm^  botadiaft  gen 
10  Frowenfeidi  do  die  X  ort  warend  [boten  Hainrich  Komerer,  vogt,  und  Hainri^ 

RIts,  hoptnumj.  Wie  wir  aber  vermarktend,  daß  vogt  Am  Ott  uf  Baden  rait,  des 
abtz  antigen  se  werben,  schribend  wir  haimlich  an  ZütUk  und  Glans  boten,  mit 
bit,  so  uns  ieroand  verunglimpfen  &c.,  daß  si  uns  versprechend  und  schirmp- 
tend ;  dan  wir  willens,  den  friden  ze  halten  und  uns  nützit  ze  widern,  das  zimlich 
15  und  billich.  Daruf  uns  [wie  doben  gemelt,  nit  an  unfrüntUch  schnben  da- 
danncn  zukam. 

387)  Wir  versachend  uns  wol,  da&  wir  nach  gstaltsame  unsere  un&Is  und 
des  dlendcn  fridens,  der  eben  vil  uOdingt,  bi  getonem  kouf  nit  bliben  noch  ge- 
handhabt  werden  möditend.  Jedoch  wurbend  wir  stäts  von  Zfiridi  und  Oaris,  ner 

M  brief  vanA  s%len  halb  uns  handzehaben,  in  ansechen  unsers  ußgebens  und  der 
groJkn  verenderung,  so  geschechen  an  büwen  und  andcnn;  und  ließend  uns  unsers 
entsitzens  nit  merken,  damit  uns  dester  bas  gcschaiden  werden  möcht  und  die 
von  Zürich  und  Claris  uns  nit  erg^ifen,  sam  wir  von  unsem  gerechtikaiten  willig 
gfallen  oder  abgstanden  werind.    Und  wiewol  uns  vor  ougen  was,  daß  man  ant- 

«5  weders  güetlich  oder  rechtlich  im  mCießt  begegnen,  weit  man  änderst  nit  bösers 
erwarten  und  dem  friden  stat  t&n,  und  uns  nach  allem  ansechen  die  gAetiikait 
angnämer,  dan  das  recht,  sin  wolt  (dan  der  mertafl  ort  nit  unsers  tails  gunsts 
noch  gloubens  was):  dannocht  verhütend  wir,  daft  man  sich  mit  beger  der  gAedi- 
kait  nit  ze  wit  uftätind  (!),  sam  wir  derselben  vast  beging  werind ;  sonder  nomend 

|o  wir  den  ingang  ab  dem  schriben  der  v\er  orten:  diewil  denselben  die  früntlikait 
gefallen  weit,  knndend  wir  derselben  ouch  nit  wol  absin;  dan  uns  lieber  wer,  mit 
liebi  und  giietc  ze  friden  ze  komen,  dan  in  ander  weg.  Welichs  man  ouch  vogt 
Am  Ort  vor  klain  und  großen  raten  fritags  vor  Sebastiani  zu  antwort  gab.  Item 
schiktend  wir  schnelle  botschaft  mitwocli  nach  Sebastiani  gen  Appenzell,  Caspam 

15  Zolikofer  und  Hansen  Ramsower,  ainem  swifachen  lantsrat  anaeiaigen,  was  vor- 
handen; und  so  man  uns  in  argem  sü  wdt,  daft  söüchs  nit  uns  allain,  sonder  si 
und  ain  ganze  umligende  landschaft  berAeren  und  nachtelig  sin  [wurd].  Und  bet- 
tend aber  wir  nünt,  dan  ztmlichs  und  ufrechtx,  nach  inhalt  aines  besigelten  laod- 
fridens  mit  den  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  verhandlet;  darum  wir  ietz  vom 

40  abt  und  sincn  gönnern  angefochten.  Und  daß  wir  liden  möchtend,  wer  vcrmainte 
uns  gegen  abt  in  guetikait  rüewig  ze  machen,  daß  wir  dieselben  mit  gutem  gfallen 
und  dank  zülaßen.  Und  diewil  sontags  nach  conversionis  Pauli  der  tag,  gen  Baden 
besdiriben,  angieng,  uf  welchen  wir  von  des  kriegs  kostens  w  egen  oudi  beschriben 
[boten  Geotgius  Gerang,  Hans  Riner]:  winktend  wir  inen,  dal^  si  dasdbs  duidi 

45  ur  boten  wol  möchtend,  ab  uft  inen  sdbs,  um  ainen  fkünüidien  tag  weihen.  Dess 
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si  sich  bewflgetend  und  frOndicfa  eibuteiid*  DamuSb  gab  man  unsern  boten  oucfa 
in  empfdch  bi  Bern,  Basel,  Ure^  Zug,  Underwalden,  Fribui^,  Solotuni  ansetragen, 
ob  es  daraft  kon  wufd,  daß  ai  uns  frttntlich  zAstand  und  mit  undetbandlung  das 
best  tön  weltind.  Und  diewil  uns  die  überigen  ort  züschribead,  wie  uns  die  von 
347  Underwalden  von  wegen  des  Travels,  irem  boten  1  alhie  begegnet,  vor  inen  so  s 
hoch  verklagt,  daß  si  die  klag  angcstelt  und  uns  hitMiiit.  die  sächer  zc  strafen, 
damit  bösers  vermiten  [wurd,  crmantcnd)  — :  wurdemi  die  selben  von  klain  und 
großen  raten  gestraft.  Und  nämlich  Üthmar  Ranspcig,  der  den  von  Underwalden 
züerst  von  des  kräßastz  wegen  mit  der  funst  an  den  grind  geschlagen,  um  24  tf  J 
gestraft,  und  die  andern  zftsddacher,  nämlich  Cfinrat  von  Eppenberg,  -Bastion  10 
Rainsperg,  Ciknrat  Glinz,  der  scbnider,  ghalten  nadi  der  stat  Satzungen.  Und  ge^ 
Schach  das,  ee  der  tag  zfi  Baden  angwng»  damit  unser  boten  aller  Sachen  dest 
bessern  glimpf  han,  und  dester  minder  mit  unwülen  angfbchten  werden  möditend; 
dan  laider  uß  dem  cllencien  züfal  es  daizü  komen  was,  daß  man  mit  sorg  vorgeeu 
und  [mitj  gedult,  wie  man  mocht.  dem  bösem  vor  ze  sin,  handien  müßt.  15 

Und  was  aber  das  gluklich,  daß  klain  und  groß  rät  gar  wol  ains  und  für- 
trächtig warcnd,  des  willens,  ainer  stat  fromen,  nutz  und  eer  nacli  gstalt  verloiner 
Sachen,  wie  man  iemer  möchte,  mit  trüw,  fUO  und  arbaft  zft  eihden,  biß  sach 
der  tagen  ainst  besser  und  uns  Got  mit  anderm  z&fal  widerum  b^nadete  und 
komers  und  Schadens  ergatste.  Dan  wir  biUich  gstraft  und  das  wol  erkennen  kon-  «0 
deod:  wir  warend  z&  undankbar  gstn;  wiewol  die  sdiuld  am  wenigesten  unser, 
sonder  deren  von  Zürich  was. 

388)  Aman  Vogler  von  Altsteten  müßt  sich  abschwaif*)  machen  und  enthielt 
sich  ain  wil  im  land  Appenzell;  ain  gute  zit  was  er  bi  uns.   Dem  warcnd  si  gram 
von  allerlai  sachen  wegen,  so  sich  uß  Gotes  wort  erloifen,  besonder  aber  von  15 
Bastian  Krctzen  gcfeiignuss  wegen.  De  qua  re  supra. 

389)  Als  man  im  Rtntal  durch  ainlaitung  vogt  Kretzen  uf  die  mess  viel, 
besonder  zA  S.  Margreten,  und  man  sich  in  spiten,  zAtrinken,  tanzen,  schweren, 
als  die  rechten  frücht  des  bäpstlicben  gotzdienstz,  begeben  und  verwegen  hatt: 
do  schiktcnd  etlich  des  VOgt  Kretzen  anhenger  an  Hansen  Voglern,  Gallus  Vog-  je 
lers  von  Altstetcn  son.  gar  ainen  redlichen,  gut  verstendigen,  kristcnlichen  man, 
iren  predicanten,  daß  er  gedächte  und  kains  wega  mcr  uf  der  canzlen  schweren, 
spilen,  trinken  oder  tanzen  sträflich  anzüge;  dan  wo  das  geschech,  weitend  si  das 
nit  vergüt  han.  Da  merk  ain  fromer  christ,  wie  christenlichs  gmüetz  die  sigend, 
die  der  mess  begerend  und  dero  sich  tröstend. 

390)  Als  Chiysostomns  Am  Graben,  der  weilund  unsers  burgers  Hans  Am 
Grabens  son  und  ouch  ain  zit  lang  burger  gain,  doch  dasselb  zflletzst  ufgab  und 
uf  Stainer  bürg  zoch  und  gotzhusrecbt  an  sich  nam,  von  siner  frowen,  Eisbeten 
Guggin,  Fridrich  Guggis  selgen,  unsers  bul-gers,  tochter,  vor  unserm  eegricht  uD 
erkondetem  manigfaltigem  und  vcrjcchnem  ecbruch  mit  urtail  und  recht  geschaiden  40 
ward,  und  aber  gedachter  Chrysostoinus  anfangs  der  urtal  nit  züfriden  ^dan  er  ain 
toracht  mcntsch  was;  und  darum  si  hinzclegen  uf  des  abtz  Zukunft  und  verenderung 
des  gwaltz  im  gotzhus  sich  trost  und  also  sin  frowen  gen  Wil  für  abt  und  rät 
zodi  mit  anspradi  etlicher  artikeln,  die  vornacher  vor  ainem  lantzrat  erkent  und 
aber  durch  si  nit  volzogen  worden  werind,  und  dabi  wisst,  daß  [der]  abt  die  45 
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urtail  des  schaidbriefs  nit  wurd  gelten  lassen  (daruf  er  ouch  trang)  — :  do  ward  der 
guten  I  frowen  aifi  wisnuftbrief  *}  filr  ain  chorgericht  sfl  Zell  am  Undenee  geben,  349 
ao  weldtem  end  si  des  rechten  afi  erwarten  heftend;  dan  der  abt  sidi  in  dem- 
selben merken  fließ],  daft  Im  nit  gezimen  weit,  in  eelichen  und  gaistUchen  rechten 

5  ze  urtailen;  damf  er  dben  span  für  ofHcial  und  vicari  gewist  han  weite.  In  welcher 
crkantnuss  er  unsers  eegerichtz  urtail,  so  mit  Got  und  dem  rechten  uß  verwilgung 
baider  partien  und  gmainer  landschaft  ergangen  was,  hell  abtet.  Und  damit  er 
sich  erdichtes  gwaltz  underzüche,  als  ob  er  die  unsern  an  ainiche  ort  hett  te 
wisen,  do  stalt  der  schriber  den  brief  also: 

le  „Wir  Diellielm  von  Gotes  gnaden  abt  des  gotzhus  S.  Gallen  bekennend 
offenüch  odt  disem  nnsenn  offenen  besigelten  briefe,  daft  vor  uns  und  unsere 
weltlichen  räten  s&  Wil  in  dem  hofe  erschtnen  sind  der  from,  vest  Qnysostomus 
Am  Graben,  burger  zü  S.  Gallen,  an  ainem,  und  Eisbett  Gfiggin,  sin  edich  hus- 
frow,  oudi  von  S.  Gallen,  anders  tails.  Zaigtend  uns  an  eHidi  vermaint  urtalbriel^ 

15  vor  dem  cegcricht  zü  S.  Gallen  ufgericht,  deshalb  n  von  ainandem  komen  und 
geschaidon  sin  sollend." 

Also  lutet  der  brief  anfangs:  in  welchem  Chrj'sostomus  für  unser  stat  burger 
ußgeben  uß  ufsatz  und  hochfart,  sam  man  zü  Zell  oder  andern  orten  vermainen 
solte,  daB  ain  abt  die  unsere  hette  sft  wisen  oder  remittieren.  Das  er  nit  hat 

so  gmögen  und  noch  nit  mag;  und  erlogen  was,  daß  Chiysostomus  burger  wer,  vil  ^ 
minder  die  frow  btngeruL  Dan  wo  dem  also  gsin,  hettend  si  vor  uns  des  rechten 
erwarten  mikeOen.   Man  was  aber  anfangs  uns  der  gstalt  zü  verachten  gfitwiDig, 
nämlich  der  ursach  halb,  daß  wir  an  der  warhait  warend,  und  si  der  Ui^nen  stat 
zü  geben  und  des  bapstz  recht  anzehangen  gesint. 

aj  391   Wunderbarlich,  daß  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  allen  denen,  die  von 

iren  wegen  in  so  vil  gfar  komen  und  allem  irem  begeren  und  willen  nach  kon 
und  gangen  warend,  so  schleditUch  und  erbemiklich  hieltend  und  so  gar  kainen 
sdiuts  gabend.  Der  vofgt  uf  Blatta  (I)  im  lUntal  was  vast  anhin  gezwui^en  von 
hoptman  Jacoben  dem  Prien,  daß  er  sich  der  vogti  sA  Blatten  underwunde;  Peter 

30  Weber  von  WaldkHch  von  ghaiß  wegen  deren  von  Zürich  sich  s&  ainem  stat- 
halter  zü  Wil  hatt  veromdnen  laßen.  Wie  der  wag  umfiel,  was  so  gar  kain  schirm 
da,  daß  die  puren  im  Rintal  am  Obcrriet  dem  vogt  das  sin  bi  300  fl.  wert  im 
schloß  bifangotcnd^  ,  und  l'cter  Weber  von  des  gotzhus  puren  um  Wil  mit  unzim- 
licher  ansprach  vexiert  und  angefochten  ward,  sam  er  denen,  die  uf  Utznow  zü 

35  in  landtzstürmen  gloflfen  von  Peters  ghaiß  wegen,  wie  im  dan  hoptman  und  rät 
in  empfelch  gen  hattend,  iren  kosten  abzetra^jen  sdraldig  sin  sölte;  das  doch 
wider  alle  form  des  rechten  was.  Und  wie  die  von  ZOridi  des  bericfat  und  um 
hilf  und  schmn  mit  allem  ernst  angdangt  wurdend,  tatend  si  nit  der  s^dien,  als 
ob  si  der  handel  ainigs  wegs  belangte.   Das  si  doch  den  frommen,  redlidien 

40  lütcn,  die  enend  dem  Albis  in  den  graben  und  uf  dem  berg  erschlagen  lagend, 
nit  soltind  zü  schniach  und  Verachtung  han  gschechen  laßen;  dan  ie,  so  was 
Jacob  Fri  ainmal  ir  recht  gcorndtcr  hoptman  in  das  gotzhus  gsin,  und  was  der 
fromkait  und  redlikait,  daß  er  vil  anders  mit  sinem  lib  und  leben  dozmal  um  ain 
Stat  Züridi  venfiCDt  hatt  Aber  wie  im  aEem,  so  wil  nun  war  sin,  das  die  alten 

4j  hl  rimen  verfaßt  band: 

*)  Anweisung.  —  offener  platx  fdr  dessen  namen.  —  Hardt^tr  und  Wartmann,  hof  Krica- 
■etn,  mo.  130. 
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Diewil  du  lebst  und  ufrecht  gast, 
diii  Üb  und  gut  ufs  |  glükrad  sdilast, 
und  didi  last  bnidhen  hin  und  har, 
und  was  niemand  wol  wagen  gdar, 

wan  du  desselben  anfang  bist,  s 
so  lobt  man  dich  zü  aller  frist. 

Sobald  du  tust  die  ougen  zu 

und  uß  der  weit  gadst  '   an  din  rüw, 

so  müßt  du  wol  züfriden  sin, 

ob  dir  mag  bliben  diser  gwin,  lo 
daft  nam  und  eer  bi  wirde  blibt 
Sin  affenspa  das  fi^Okrad  tribt: 
uA  ougen  bald,  uA  hersen  gat 
Tniw  nit  zü  vil,  das  ist  min  rat, 

und  bracht  mermals,  was  nacher  gang,  ss 
so  magst  du  meßen  den  anfang. 
Dannocht  so  tu,  was  eerlich  ist; 
der  fromkait  Got  niemer  vei^ißt. 

392)  vemOüm:  qimm  prhmtm  ts$tt  *7dtokotf  nosirum  nsiUiaimf  «km 
srntmo  cdh  m  officuarias  essetit  affectiv  quos  Jacobus  jussu  Tigurmi  et  Gtantmo'  m 
mm  stnatus  m  oMs  perfitgi»  pro  jusiiHae  exetuAom  emuHtKissit,  et  de  nUune 
cogUareiU  em»ett  prefedus  solum  Lucemamis%  sed  et  caetert,  qm  aiati  adtt- 
/afiantkr:  tarnen  velut  ex  composUo  du^tmtlabant  et  stimulabant  juxta  Muda,  quo 
possent  inox  ad  stditiosorum  hominuyn  expostulationem  in  Judicium  x^ocare  nihil 
meritos  mali:  Pctrum  Weber  et  alias  probe  pios.  Nam  si  odia  detexissctity  se  ipsos  aj 
suspectos  judict  s  fccissent,  qui  alioquin  exploraiiim  /tabebant,  eos,  quos  vatinano  (!) 
odio  persequebantur^  coram  nuilis  aliis  praeter  se  suam  caussam  dicere  posse.  Jta 
in  aeerHsnmem  vmdietetm  omma  apparaäaiUitr,  Quo  tyraemco  et  n^enUmo  eoH" 
siHo  omma  qumque  pagoram  toasUm  veUficmbantair, 

593)  Ain  rat  sü  Ravenspui^  gab  sft  in  disen  tagen  des  gotiwortB  halb»  daft  so 
die  gmaind  ainen  predicanten  erldeOen  und  anf^ell^  möchte  uf  ain  monat  lang; 
darnach  man  witer  ratschlagen  weit,  was  ze  t&n  were.  Dess  man  sich  wundert; 
dan  si  die  hailsam  leer  rechtz  Verstands  von  anfang  diser  jar  gar  mit  großem 
Widerwillen  durächtend.  Wie  aber  die  stet  zü  Ulm  zü  diser  zit  versamlot,  schik- 
tend  si  sich  zü  dem  gotzwort  und  gabend  nach,  wie  obgmelt.  Wolt  man  achten,  35 
al  stet  betten  ainen  haimltchen  verstand,  von  ainandem  sich  nit  ze  sondern.  *] 

394}  Es  pregtend  (!)  ainer  in  dem  closter;  der  ward  abgestelt  Und  ward 
ainer  an  sin  «tat  von  einem  rat  gesetzt,  der  was  vil  bessern  Verstands  in  der 
scfariit,  dan  der,  so  abgstelt  was.  Kondend  in  aber  mit  fi&g  nit  wider  abstellen, 
diewil  er  sich  der  waiiiait  erbot.  40 

305  Die  von  den  5  orten  band  den  Frienemptcr  biß  in  die  qooo  fl.  zü  straf 
abgnomen  und  si  zwungen  zü  der  mess  und  kains  wegs  bi  dem  ußdingen  anderer 
gemainer  herschaft  halb  beliben  ze  laßen.  Item  die  von  Schwitz  die  im  Gastal 
zü  der  mess  trungen  und  gar  schnodlich  ußcrhaib  vcrdienens  ghalten.  Explica 
a^^eater  eaassam  karam  partmm  üueniissiimtrmu.  41 


1)  die  gaate  nmBawr  dafchtttiebeii. 
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396)  Zft  Krüzlingen  sond  sich  eUicli  boten  trunken  han,  wie  si  in  dem  kloster 
gsin  »nd,  daft  si  es  wider  hand  geben  müeOen. 

397}  Nota^  wie  mit  Jacoben  Riner  2&  Tal  g^aandlot  wofden  und  von  dem 
pfarhof  veitriben,  nünt  dcster  minder  standhaft  und  christcnlich.  Es  was  angscchen. 
5  daß  man  nach  markzal  gab,  was  ain  pfründ  ingentz  hett:  nämlich  nachdem  und 
ainei-  wenig  oder  vil  sines  tails  und  Verstands  lüt  hatt,  die  in  horten  und  siner 
lere  nachzuc;en(i. 

398J  Nach  S.  Pauls  bckcrt  kam  uf  den  tag  gen  Baden  Bqitist  Mcdices,  des 
casdan  von  MQss  brAder,  und  waib  bi  den  AidgnoAen  ainem  brflder  um  atnen 

10  friden  gegen  den  Pünten,  die  ir  botsdiaft  oudi  zü  Baden  hattend.  Do  Idagtend 
sich  dieselben  PQnt,  dafi  si  nit  Idain  bedurte,  daft  man  amem  sölidien  man,  als 
der  Baptist  were,  glait  solt  zu  sölichen  sachen  und  mit  eerenlüten  ze  handien 
geben;  dan  si  wisen  und  kuntlich  machen  wcltenLl.  daß  er  under  drien  verjechen, 
offenbaren  morden  nit  tun  hotte.    Das  half  aber  nit;  im  ward  glait.  uf  23  februar 

15  widerum  zu  erschinen.  Und  ward  den  Pünten  in  befelch  gen,  die  sach  für  ir 
gmainden,  den  friden  belangend,  ze  brint^cn. 

399]  Die  von  Bern  hand  diser  tagen  denen  von  jenf  ir  burgrecht  widerum 
ufihin  geben  und  mit  dem  henogen  ainen  verstand  gmacht,  der  von  Jenf  gerechti« 
kalten  onabbrfichliclii  wie  man  fii^jab.  Darnebend  Ida^ead  sich  die  |  armen  Jenfer,  353 

so  daß  si,  sA  reden,  dem  henogen  widerum  mit  größeren  lu^aden,  dan  vor  ie,  in 
sin  hend  kernend  und  al  tag  erwarten  möeßtend,  wo  er  ainem  nach  dem  andern 
die  köpf  abhuw,  und  dörst  im  niemand  um  das  wenigist  widerstand  tüin.  Wiewol 
am  tag  lit.  daß  Jenf  aines  herzoj^en  oder  grafen  von  Sophoi  iewehen  har  nie  gsin. 
sonder  in  aines  bischofs  besitzung  erhalten  worden  und  von  demselben  den  grafen 

as  mit  etwas  nachlaß  der  bischofcn  die  zu  zitcn  grafen  von  Sophoi  gsin  sind)  etwas 
gwaltz  in  der  stat  durch  Ust  ußer  rechtens  zfiglaßen;  welichs  sich  zA  PeterUngen 
uf  Idag  dero  von  Jenf  und  bistand  dero  von  Bern  und  Friburg  erfonden.  Dodi 
so  gat  es,  wie  es  nu^. 

400)  OAmar  Hofinan  hat  uf  ain  mal  zft  L.  (!)  von  Watt  grett,  wie  der  fUrst 

so  von  Wirtenberg  vertriben  ward:  wer  von  ainer  Aidgnoschaft  hilf  beger  und  steh 
uf  dieselben  verlaß,  dem  werd  nach  der  sach  vil  wirst,  dan  im  darfor  gsin 
were.  Nota! 

401;  Discs  obgcmclten  tags  ward  uns  gegen  abt  Diethelmen  ain  gCietlicher 
ta|f,  und  so  ver  dcräclb  nit  verfachen,  ain  rcchtztag  gsctzt  von  unsern  AidgnoÜen 

SS  den  4  orten  gen  Wfl,  um  den  span  des  platzes  oder  Idoslers  halb  in  unser  atat 
gd^en.  In  welchen  der  abt  begert  ingelaßen  werden  als  sm  aigentftmb;  wir  aber 
uns  getroatent,  des  k»u&,  so  wir  lut  des  vorigen  landfridena  geton,  nit  entsetzt 
werden.  Ward  mitwochen  nach  purificationis  an  klain  und  groß  rät  bracht  und 
beschlossen,  daß  man  6  man,  4  von  dem  klainen  und  zwen  vom  großen  rat,  er- 

40  kießen  und  denen  zwen  man  zügeben  sölt.  über  den  handel  ze  sitzen  und  mit 
den  gründen  und  Ursachen  alles  das  bevestnen.  darum  dan  das  und  dises  ge-  ^ 
Schechen  und  warum  es  bcschechen,  damit  man  zu  aller  klag  der  äbtischen  ver- 
fasset were.  Dan  man  sich  deren  ongfarlich  versechen  modit,  wie  und  was  gstalt 
si  geschechen  möchtend.  Boten:  Ca^>ar  ZoUikofer,  HainridiKomeffer,  undeiboiger- 

45  maister  Sddumpf  [Gofgius  Gerang,  Lienhart  Strub] Hans  Riner,  Hainrich  Vogt 

*)  Abschicti  Ballen.  153s,  29.  janunr.  —  ^  dttrcligMirichen. 


Digi'u.icü  by  Coo^l 


1532. 


828 


*  4^2}  Wir  wurdcnd  ouch  von  den  fünf  birgorten  angelangt  dises  tags  um 
den  kosten  nach  unser  gebür,  wie  si  dan  40  tusend  krönen  von  den  steten  in 
der  gmun  erfordert  Und  (wie  wir  ben'cht  wurdoMl]  tuner  Aidgoofien  voo  Züridi 
md  Befn  sicfa  etwas  nf  tfln,  daß  si  urbütig  sin  möchtend,  so  vil  an  den  kosten 
se  gel»en,  als  si  im  vorigen  Albidcricg  emp/bagtiL  Batand  wir  st,  daft  st  (an-  s 
gsechen,  daß  wir  des  kriegs  nit  ursach  und  lut  unserer  burgrechten,  die  si  uns 
vomacher  in  kreften  erkent,  gmanot  von  den  von  Zürich  und  also  in  das  vcld 
zogen  wercnd  uns  sölichs  kostens  weitend  überhaben;  das  weitend  wir  zö  bc- 
schulden  willig  sin.  Es  was  aber  um  kainen;  dan  daß  wir  landmers  wiß  bcricht 
wurdend:  wan  wir  uns  des  gloubens  halb  mit  inen  zü  verglichen  willens  sin  wel-  »o 
tcnd,  wurde  des  Icostens  halb  wol  gftter  w^  fonden.  Sölichs  ward  den  von  Hern 
ottch  xAgmfitet  Doch  wurdend  wir  uf  amen  andern  tagt  uf  23  tag  febiuar,  betaget. 
Got  bhike^  dafi  mr  Gotes  um  zülidis  ntmer  mer  vedougnind. 

405)  Natof  mt  die  von  Underwalden  ob  dem  Wald  so  Qbd  an  irem  land- 
sdiriber  zfifnden  warend,  daß  er  sich  mit  Rainspergen  vertragen  und  die  boten  15 
sich  merken  laßen,  daß  si  maintend,  er  wurd  nit  witer  landschriber.  Welichs  alles 
ir  rachgirig  gmüet  anzaigt  und  daß  si  dergstalt  sind  gsiimet  gsin,  wie  si  in  irer 
missiv  wol  zö  verston  geben  band.   Das  verzieh  mcn  Got. 

404)  Als  aman  Hans  Vogler  von  Altsteten,  der  sich  etlich  zit  von  sorgen 
wegen  im  land  Appeiae&  enttiaUen  und  aber  uß  Widerwillen  vogt  BrüUisowers,  *o 
Bmnans,  Brogers  &c.,  so  dem  evangelio  gram  warend,  dadannen  verwisen  ward 

355  und  also  |  in  unser  stat  kam,  ain  zit  lang  sidi  da  le  sumen:  was  er  von  stundan 
uf  dem  selben  tag  zfi  Baden  verraten,  also  daß  die  5  biigort  wisstend,  wo  und 
bi  wddmn  er  sft  herberg  was,  wie  lang  er  sich  gsun^  &c.  Daruf  mit  unsem 
boten  von  inen  gredt  ward :  were  Vogler  ain  biderb  man  und  der  das  recht  lidcn  »5 
möcht.  so  dörfte  er  wol  dahaimen  bi  wib  und  kind  bliben  und  nit  üssern;  darum 
si  von  uns  nit  vergut  han  weltind,  so  wir  in  witer  ufhieltind;  es  were  ouch  zürn 
tail  wider  den  friden,  im  veld  ufgericht.  Nun  erbot  sich  Vogler  rechtz  und  des- 
s^>en  oudi  an  <Mften  sft  erwarten,  do  er  gsessen  Ist  Dannodit  was  der  hass  so 
groft,  daft  er  disen  ulsatz  erliden  m60t  und  von  gwalts  wegen,  den  er  entsaft,  i« 
nit  dorft  on  sftsagen  des  rechten  haimlnunen.  Niemand  wolt  aber  in  rechtens 
trOsten. 

»  Aman  Vogler  ward  darnach  uß  mangeriai  klag  so  vil  von  den  unsem 
beredt,  daß  er  on  erkantnuss  aines  ratz  sich  zinstags  an  der  letzsten  fasnacht  gen 
Lindow  tet.  und  ward  von  Othmar  Blumen  gen  Horn  gfüert  und  ain  schif  bestell,  js 
das  in  ilcntz  gen  Lindow  ferggct  ♦  ') 

405)  Merken,  was  schultfaaiß  Golder  zü  unsem  boten  geredt,  wie  er  das 
best  se  tfln  begrOtzt  ward:  nämlich,  daft  sich  die  5  ort  nft  vmecfaen,  daft  wir 
si  tibem^en,  und  so  wir  die  pünt  redit  bsechen,  heftend  wir  ain  anders  fonden, 
dan  daß  man  sidi  in  bargrecht  gebe;  item  nadi  dem  errten  «ig  inen  endtdct,  40 
daß  sölich  niemer  mer  geschechen  sölt,  und  aber  noch  ain  mal  geschechen,  das 
sin  herrn  bedurtc.  Item  zugend  die  5  ort  in  irem  abschaid  an,  daß  wir  si  nit  von 
des  gloubens,  sonder  von  libs  und  gütz  wegen  bettend  überzogen;  das  doch  nit 
war  was:  tatend  aber  das,  damit  si  uns  verunglirapftind,  sam  wir  «riter  gegen  inen 
ghandlot,  dan  die  burgrecht  vermögen  bettend.  4$ 
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406;  Notai  wie  wir  in  il  gwamet  wurdend,  daß  man  uns  überziechen  weit, 
und  ward  diO  briefit  an  min  herrn  uß  Zürich  gesdiriben  duidi  ainen  gar  ver- 
tniwten  und  unser  stat  günstigen  man: 

Gnad  und  ftid  von  Got  &c.  Ir  wissend,  günstiger  her  burgennaister»  was 
5  gmfletz,  hcrzens  und  gunstz  ich  zft  aincr  Stat  zu  S.  Gallen  trag.  Darum  ich  nit  hab 
mögen  laßen,  ich  hab  üch  müeßen  warnen.  Es  langt  gloublich  an  mich  durch  ge- 
truwe  lüt.  daÜ  die  5  ort  über  uch  ziechen  wcllind,  und  das  in  il,  ee  und  ir  üch 
m<^[tnd  geriisten,  an  die  \  on  Bern,  die  ainen  ewigen  punt  an  uch  habend,  werben 
und  mit  andern  bidcrbcn  lütcn  underrcden  und  üwer  hendel  stellen.    Und  zum 

10  «ddien  wirt  uns  antrdt,  se  Zug  400  man  sigend  ufigenomen,  und  aol  der 
zA  Rqiperschwil  sin,  damit  ir  der  sach  nit  innen  werdind  und  er  sin  engdten 
müefi.  Hand  sorg,  hand  soigl  versorgend  fiwer  ding  und  suid  in  Got  getrüst;  so 
ir  in  in  vcrtruwend,  wirt  er  fich  nit  lassen.  Meldend  mich  nit,  es  ist  mir  mit  trüwen 
in  gheim  anzeigt  Grüetzend  mir  den  sekelmeister.   Üch  giftetet  m.  Werber  (1| 

15  Steiner.  Es  ist  zu  sorgen;  ziechend  si,  werdind  ouch  das  TurgöW  geschenden. 
Datum  Zürich  samstags  nach  purihcationis  1532. 

Dises  schriben  nam  man  zu  dank  an,  und  ward  man  anderschwo  har  der- 
gstalt  bericht,  daß  die  sag  an  vU  orten  wer,  wie  man  uns  überziechen  [weit]. 
Das  geschadi  von  diser  uisach  w^en,  daß  dabi  aUentfialb  die  sag  was,  daß  wir, 

»o  onangsedien  den  vddfriden,  den  abt  weder  mit  güete  noch  reditem  hören  noch 
zAlafien  wdtend.  Wie  der  gwalt  ift  AppenseU  ouch  vermaint  Darum  wir  uf  ain 
sit  botschaft  dahin  sandtend,  si  zu  berichten.  daÜ  wir  wider  göete  oder  recht 
gegen  ainen  abt  nit  sin  wurdend  noch  mochtend:  lioftind  aber,  bi  getonem  kouf 
und  brief  und  siglen,  so  zu  unsem  handcn  darum  von  zwaien  orten  Zürich  und 

»S  Glans  komen  wcrind.  ze  bliben  und  mit  der  billikait  darzü  ghandhabt  werden. 
Welcher  hofnung  wir  für  und  für  warend.    Darum  liel^  man  disen  roenner  nünt 
dester  minder  tanken  mit  sondeibarer  personen  hatmlichen  |  briefen,  und  schankt  357 
man  dem  boten  ain  gukKn.  Als  man  ainen  ratsdilag  tet,  ward  angsechen,  dannocht 
sorg  xü  han  und  in  rflstung  ze  stan,  doch  sich  uf  das  haimlkhost  ze  versedien 

}o  mit  aller  züüghörd  und  noturft,  damit  die  lender  nit  vermaintind,  sam  wir  uns 
nistind,  daß  wir  nit  zc  haltend  willens  oder  aber  weder  güetigs  noch  rechtens 
erwarten  weltind,  und  daruf  Ungunst  erholen  und  zü  unserm  handel,  dem  wir  nit 
entgon  möchtend,  dester  ungeschikter  lüt  an  gedachter  unser  Aidgnoßen  boten 
han  wurdind,  und  doch  mit  unser  Unschuld:  dan  wir  dero  kains  vor  uns  haltend, 

35  sonder,  wo  si  uns  mit  gwalt  zü  schedigen  underston,  daß  wir  uns  tapferlich  ze 
weren  gesint  warend  Dtewil  aber  st  uns  uf  ainen  besttmpten  tag  gen  Vni  von 
des  äbts  w^en,  und  darcA  uf  tag  februar  gen  Baden  von  costens  wegen  be- 
namset und  veranlaßet  haltend,  darzü  in  den  friden  genomen  und  sich  die  pünt 
an  uns  ze  halten  bewilget,  und  wir  inen  brief  und  gelt  hit  des  fridens  ußhin  geben: 

40  wolt  uns  kains  wegs  gloubwürdig  sin,  dal^  si  darüber  uns  on  al  ursach  und  über 
rechtbot  zü  überziechen  gesint  sin  köndend,  si  weitend  dan  morders  boßwicht  an 
uns  sin;  dess  man  in  doch  nit  vertruwt.  Hiehaium  edich  bettend  liden  mögen, 
daß  si  sölichen  fräfel  an  die  hand  gnon,  damit  man  füg  ghan,  si  von  den  pirg- 
orten  in  unrat  und  wklerwfikn  gegen  denen,  die  nut  uns  in  pfinten  warend,  ze 

4S  bringen;  dan  sölich  unAg  nit  hette  mögen  eriiten  werden.  Darum  man  aditen 
wolt,  daß  dise  wamung  durdi  list  uß  der  stat  Zttrich  gangen  wer,  uns  in  etwas 
fordit  ze  stehen,  damit  wir  uns  des  kou&  dester  minder  zfl  trösten  oder  uf 
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demselben  ze  verharren  understüendend  und  Zürich  und  Glaris  ir  brief  und  sigel 
dester  bas  möditeiid  s(k  hand  bringen,  so  whr  güetUdi  darvon  stftendend;  dan 
inen  aelbs  dottert^),  aie  möchtend  uns  bim  kouf  nit  handhaben.  Doch  nam  man 
das  best  liir  aidi  und  verstflnd  man  siUidi  Warnung  im  äUerfoesten,  fa'eft  si  aber 
in  sinem  werd  bliben.  Nit  minders  ist,  man  versach  sich  oudi  der  geschwinden  s 
anschlegen  der  pirgorten  oder  lender,  namh'ch  daß  si  von  wasser  sich  merken 
ließind,  da  für  were:  wie  si  vor  ouch  tün.  Und  diewil  si  inen  entsässind  und 
gemachtem  friden  nit  aller  ding  truwtind,  hcttcnd  si  zu  g^iter  gwarsamen  ainen 
ußschutz  tün,  und  damit  man  den  anschlag  dakte,  geb  man  für,  ander  lüt  ze 
Überziechen,  und  entsäOind  aber  si,  daA  man  si  nit  überfiele.  We  die  ktnder  lo 
dtser  weit  getdiwinder  in  der  gstalt  pratiken  sind,  dan  die  ktnder  des  Uechts, 
als  sich  in  vergai^jnem  krieg  wol  hat  sedien  laOen.  Dabi  wiOtend  wir  aigenlidi, 
daß  die  pii^ort  mit  den  kaiserischen  in  ainem  haimlidien  pratizieren  tagend,  ab 
wol  als  mit  dem  bapst;  dan  sölichs  sich  vormals  zA  tagen  bi  den  christenliciMn 
steten  götz  tails  fundcn.  und  man  dargcgcn  gcratschlagt.  Hat  wol  mögen  ge-  15 
Schechen,  diewil  der  steten  und  fiirstcn  botscliaft  discr  tagen  so  treffenlich  zu  Ulm 
lag,  daß  die  lender  durch  si  haimlich  gwarnt.  sich  zu  bewaren.  sam  wir  von  inen 
zA  krieg  oder  überfal  der  lender  soltend  angeraißt  werden;  wie  si  dan  allen  christen- 
lidien  f&rsten  und  steten  nit  bessers  veitniwtend,  und  dodi  das  misstniwen  und 
der  aigwon  sölichs  alles  hat  zAwegen  bruigen  m^en.  Darum  wir  unsem  trost  m 
ztt  Got  und  dabi  gftte  spädi  und  nadi  unsers  handels  gstaltsame  wenig  sorg 
haltend,  daß  uns  iemantz  lichtlich  wurde  mit  gwalt  anfechten. 

4071  Die  von  Zürich  und  Bern,  die  doch  houptsecher  des  anfengklichen 
burgrechtz  warend  und  uf  dassclb  hin  stet  und  Icndem  mit  glübt.  aiden,  brief 
359  und  siglcn  so  treffenlich  zu-  1  gsait.  und  Zürich  des  kriegs  urhab  und  anfang  x% 
wider  aller  steten  willen  und  gfallen.  dannocht  so  söndertend  sich  diss  zwo  stet 
von  iren  wilund  mitburgerlichen  steten,  nämlich  Basel,  Schafhusen,  S.  Gallen,  Mül- 
husen,  und  erlütertend  sidi  hell,  in  dem  kosten  allain  für  sich  selb  zd  madien 
und  nit  für  kidn  andere  stat  Das  uns  von  den  überigen  steten  hoch  beduret, 
daß  wir  also  uf  die  erstatet  trUw,  uf  veriurst  libs  und  gfltz,  so  verachüidi  ver-  je 
schuflet  wurdend.   Und  aber  zA  der  zit,  do  man  uf  die  manbrief  ilentz^  iientM^ 
ilentz  scbraib  '  und  bi  unscrn  aiden  uns  lut  der  burgrechten  ermant  und  iederman 
gern  hctt  das  best  tun,  wo  die  sach  uns  nit  were  mit  hitziger  il  und  tat  verderbt 
worden:  do  niüßtcnd  wir  veriahen  sin.  sani  die  schuldigen;  und  warend  aber  nit 
der  gstalt  züsamcn  gangen  mit  brief  und  siglen,  dan  dali  man  sich  zu  etlichen  js 
steten  bessers  bette  versechen.  bt  aber  on  zwifel  ouch  hn  besten  gschedien: 
Got  wend  es  alles  ztoi  besten,  amen. 

408)  Doctor  Wendeli,  der  vormals  ain  predigerbrüder,  ietz  aber  ain  Bene- 
dicter hcrr  zö  Ainstdlen  was.  hat  diser  vergangner  tagen  zu  Wil  nach  dem  inriten 
abt  Diethelms  offenlich  predigt,  daß  die  mess  güt  si,  wiewol  er  nit  finde  in  der  40 
geschrift  ützit  von  der  mess:  hanviderum  find  er  ouch  nünt  darwidcr.  Ab  welcher 
red  iren  vil  zu  VVil,  so  vormals  uf  die  mess  trungen  hattend,  nacherwertz  in  die 
pfarr  für  die  stat  lufend  und  Gotcs  wort  hortend. 

409  Die  von  Bern  schribend  in  die  Frien  ämpter,  daß  si  von  inen  weltind 
ongesdmiutzt  und  onbdiaglet  sin;  darum  st  sich  soltend  böser  worteo  maßen  und  45 
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äbtAn;  ü  hetteod  aidi  nit  uneerlwb  an  inen  ghalten.  Und  dorftend  die  amieii 
pttren  nit  mer  reden,  das  die  wailiait  was.  Item  si  windend  sü  der  mess  twungeo, 
und  «ddier  die  nit  hören  wolt,  mflßt  uft  dem  land  atedien. 

410)  Min  herm  schribend  ircn  Aidgnoßen  von  Bern,  und  ermantend  si  um 

S  ir  erbar  botschaft,  gen  Wil  ze  senden;  ob  sich  bcgeb,  güetlich  ze  handlcn,  daß 
si  uns,  als  si  wol  möchtend,  mit  trüwem  bistand  das  best  tätend;  dan  ir  vordem 
uns  memials  in  glichem  fal  wol  erschossen. 

41 1;  Item  schraib  man  unsern  Aidgnoßen  von  den  4  orten,  als  vogtcn  des 
gotzhus;  item  denen  von  Appenzell,  Ae  aidi  vonnab  erboten.  Und  üeO  man  die 

te  in  der  grafs^aft  durch  hnmlichen  verstand  wissen:  wo  si  ir  botschaft  z&  Wil 
han  wurdtnd,  daß  wir  darum  nit  missMens,  sonder  wo^aOens  tragen  wurdind. 
Item  si  warend  gar  erbtetens  und  frttntlich  gegen  uns  und  stAndend  vast  von  irea 
kouÜB  .wegen  in  glichem  Span  giegen  den  ibtischen. 

412)  Diser  tagen  was  in  dem  gmaincn  man  im  (gotzhus,  Turgö  und  hic, 

IS  Zürich  und  zu  Costenz  ain  red,  daß  man  sait;  ci,  wan  der  früeling  daher  gat.  so 
wirt  es  anders!  Wclich  reden  die  bergort  oder  lender  so  hoch  verdroß,  daß  si 
zu  Frowenfeld  und  an  andern  orten  im  Turgöw  an  den  canzlen  verbieten  Ueßend, 
daß  niemand  reden  solt:  es  wirt  bald  sun  anders  werdenl  Und  wer  sölich  red 
brachte,  sohe  man  fenglidi  annemen  und  tümen. 

ae  413)  Es  verlufTend  sich  von  allen  denen,  die  an  der  mess  warend,  diser 
tagen  schampare  spil  und  unseglich  böß  schwür  im  gotzhus  und  Rintal,  und  wur- 
dend  vil  wund  gschlagen,  und  was  vil  verbittertz  und  verwegcns  volks,  das  lobet 
Got,  daß  si  nie  Luterisch  gsin  werend:  so  ain  verrucht,  eilend  wesen  was  es  in 
etlichen  |  gmainen  herschaften,  dem  eilenden  bricht  nach,  den  man  zü  nachtail  3^' 

zs  Götz  wortz  gstelt  hatt. 

414}  0ie  adit  ort  band  sich  verganges  tags  zü  Baden  von  des  Müssischen 
handels  wegen  underredt,  und  sind  Zürich  und  Bern  ldagt>ar  gsin  des  costens 
halb,  daß  si  den  nit  erliden  mögind,  und  die  andern  ort  vast  ouch  diser  mauumg 
gsin.  Doch  hand  si  sich  erboten:  so  verr  si  von  Pünten  den  herzog  von  Malland 

so  vermögind,  daß  er  si  bsölde,  so  wellind  si  ir  knecht  dinncn  laßen.  Die  FUnter 
sind  aber  kains  willens  gsin.  ainichen  frid  zu  discr  7.\t  zc  machen. 

415'  Heini  Ron  sainpt  etlichen  der  obersten  hoptlutcn  von  den  8  orten  sind 
uf  begeren  des  castlans  on  wissen  und  willen  der  l'ünten  uf  ain  tag  zü  im  in  das 
stetU  Lek  gangen  und  im  geloset;  hat  er  sich  hoch  beklagt,  daß  die  Aidgnoßen 

S5  wider  in  l^end,  und  er  aber  solichs  um  si  nit  verdient  und  vil  gebeten,  daß  man 
^  in  gfitem  bedenken  und  die  sadi  zA  firiden  kommen  laßen  welle.  Was  er  inen 
witer  gsdraiodit*)  hab,  ist  verborgen;  doch  hand  die  von  Pünten  (fiß  sach  zü 
großem  undank  und  mit  verdrieß  ghört,  diewil  si  doch  in  irem  dienst  da  gelten 
und  der  krieg  si  und  nit  die  8  ort  belangt  hatt. 

40  41 61  Nachdem  und  die  schlacht  zü  Capel  geschechen,  hand  die  s  ort  an 

die  dri  Pünt  schriftlich  langen  laßen,  wie  si  ir  t)  rannen  von  Zürich  gestraft  habind, 
zu  welichem  si  größlich  verursacht;  dan  si  sich  kainer  billikait  habend  wellen  be- 
nfiegen  laßen.  Und  sigend  inen  oucli  so  glüklich  die  rechtschuldigen  worden,  daß 
si  ^e  nit  änderst  hetten  ußlduben  oder  ztar  straf  können  wünsdien.  Dameben 

45  aber  si  vemomen  habhid,  daß  der  strit  etlich  gfttherag  troffen;  das  s^  inen  von 


*)  cu  stkmUgtn,  tekmueknif 


Digilized  by  Google 


153«. 


887 


henen  laid.  Begärind  daruf,  daA  si  sich  des  kriegs  alt  Maden,  damit  inen  kain 
schad  wider&r;  dan  si  aecfaind,  daft  die  Ittt  kainen  fal  zA  inen  habind.  Aber  on- 
aagesedben  des  sduibens  schiktend  die  FQnter  ain  fendli  mit  700  mannen  in  das 
Gastal  von  redUcben  Imediten;  die  suchend  nach  dem  bericfaft  in  der  Mark  gen 
Hofgen  zü  dem  paner  von  Zürich  und  zü  unserm  fenli.  S 

417'  Die  amptliit.  so  von  den  von  Zürich  und  Glaris  und  dem  hoptman  hin 
und  har  verorndt  warcnd  und  uß  trüwen  ire  dienst  versachend,  die  müßtend  si 
darnach  gegen  denen  zwaien  orten  Luzem  und  Schwitz  angelten,  und  ie  trüvvcr 
ainer  mit  inziechen  und  billichen  handlungen  gsin  was,  ie  vigender  im  die  puren 
wurdend;  wie  Hieronymus  Schowiifger  von  Gosaow,  der  lüe  sA  S.  GaOeni  und  10 
Pcler  Weber  von  WakUdich,  der  s&  Wil  statfudter  gsin  was. 

418)  Wie  rieh  der  tag  nachet,  der  uns  gen  Wil  bestimpt,  sdnissend  wir 
6  boten  uß,  nämlich  Caspam  ZoUikofem,  Hainrichen  Kommerer  vogt,  Brosin 
Schlumpfen  underburgermaister,  Licnharten  Stnibcn  stiirmaistcr  Hainrichen  Voc^t ' 

419  F'ritag  vor  der  alten  fasnacht  ward  der  sechs  verorndten  boten  und  15 
burgermaister  von  Watt  als  aincs  zugcbncn  ratz  schriftlicher  ußzug,  den  si  uf 
allen  züfal  gestelt,  nach  der  leage  verhört  und  iut  alles  inhaltz  mit  merer  hand 
also  f&nenemen  bestüt;  doch  mit  dem  anhang,  daß  die  boten  xe  handien  gwalt 
han  und  was  inen  ze  sdiwer  oder  überiegen  sin  weit,  mödttend  si  hinderaicfa  ze 
wissen  tün;  weh  man  inen  nach  verm<^en  beraten  sin.  so 

Nit  vergessen,  daß  inen  bericht  ward,  daß  die  pirgort  dem  buigermaister 
von  Watt  merklich  uüsätzig,  und  er  selbs  söUdis  ansaigt:  darum  man  in  nit  von 
der  stat  laßen. 

420  Gorgius  Gcrang  ward  mit\\ocli  vor  rcmimscere  widerum  gen  Baden 
geschikt,  uf  das  ernstlichest  des  kostcns  halb  ze  handien.  »5 

363  I  421]  Der  vorigen  wochcn  warend  unser  nachpuren  der  graischaft  Dogga- 
burg  des  kou6  halb  mit  den  von  Sdiwitz  zerschlagen  um  des  willen,  daß  si  die 
mess  nit  wolten  in  allen  Idrcfahörinen  annemen,  wie  dan  der  von  Schwitz  b^;eren 
was.  Dan  si  mit  söL'chen  anmfitungen  dem  bapst  ze  dienen  und  iren  itelen  won 
der  schantlichen  mess  halb  ze  üfncn  understündcnd.  wol  wüssende,  daß  si  disen  }o 
grüwel  mit  kainen  Schriften  erhalten  noch  gut  oder  christenlich  machen  möchtend. 
Wir  möchtend  aber  sölichen  span  mit  den  grafschafter  nit  vertruwen,  wiewol  si 
uns  stif  ze  verharren  durch  mitelpersonen  für  und  für  vermantend:  dan  wir  wiss- 
tendf  daß  abt  Diethelm  sin  sigel  unserm  burger  Jacob  Mertzen  dem  goldschmid 
zft  sdmklen  gern  verdingt  helt  und  rieh  merken  lassen,  den  rfiden  ußzelaßen;  35 
weUdis  :^war  ain  zakhen  was,  daO  er  sidi  der  grafschaft  verwegen.  Und  sach  im 
glich,  aam  es  ain  schin  und  ufsdnib  were,  damit  wir  uf  bestätung  desselben  kou& 
nit  trogen  möchtend,  und  als  mit  uns  vorab  ghandlet  und  der  abt  in  unser  stat 
komen  möcht  sinem  begären  nach  :  dan  die  von  Schwitz  uns  abhold  und  wir  inen 
von  oberzelter  Ursachen  wegen  nit  am  früntlichesten  warend.  40 
422,  Disir  ratschlag  vnih  davornen  i^cstilt  tvirdett!^ 

Als  wir  nun  anfangs  von  abt  Diethelmen  schriftlich  und  darnach  zwainial 
durch  vogt  Am  Ort  müntlich  [addt-  liUras,  si  placet]  zü  dem  insatz  ersucht  und 
zAIetsst  uns  der  tag  gen  Wü  gsetzt:  darum  man  nun  klain  und  groß  rit  hielt, 
und  nit  unbOlich  vil  zwitracht  und  Spaltungen  der  räten  sich  eriiflbend;  dan  etlich  4S 
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den  abt  mit  wttem  mitien  von  nttwem  absftwenden,  etiich  bi  ufgerichtem  geloiiem 
kouf  zA  vcfliarren,  etlich  Ub  und  gflt  dann  ze  streken  und  den  abt  katns  wcfs 
wifcer  niselaasen,  etlich  vennaintend,  daft  man  nach  gstalt  des  xftfals  sidi  snien  mit 

ftg  nit  sperren;  doch  warend  si  dess  gar  nit  willig,  daß  der  grüwel  der  abgöt- 
5  tischen  mess  sölt  ainigs  wegs  mer  in  die  stat  konicn:  dan  wir  Got  mer  schuldig, 
dan  dem  mentschen,  und  von  der  dingen  wegen,  die  unser  gwüssne  und  seelhail 
beträfend,  man  nit  den  mentschen  noch  ainichem  zitlichen  genieß  wichen,  sonder 
Got  vertruwen  und  sich  sines  wortz  halten  sölte.  Darum  euch  wäger,  ze  sterben, 
dan  so  bailidien  veijedinen  bruch  der  abgöteri,  der  itden  meaa,  in  alidch  weg 

lo  stat  geben  werden  sölte.  Diss  zwitradit  beduret  mai^;en;  dan  nit  wen^  an  dem 
handd  gdegen  und  unser  stat  etivas  daraf  stAnd.  Hiehaium  burgennaister  von 
Watt,  nachdem  und  die  frag  umhar,  und  an  dem  was,  daft  er  sinen  ratschlag 
ofnen  solt,  diß  mainung  anhüb  ze  reden: 

, .Günstigen,  lieben  herrn  und  guten  fründl  Was  ieklicher  redt  und  rat,  das 

ij  tut  er  im  besten,  ist  ouch  sölichs  bi  sinem  aid,  besonder  in  so  anligcndtMi  schwären 
hcndlen,  schuldig,  und  mag  demnach  niemand  dem  andern  sin  furnemcn  oder  rat 
verargen,  in  ansedien  ietz  erzdter  ursadien.  Darum  idi  oudi  niemand  in  sinen 
rat  ainidis  wegs  geredt  han,  sonder  das  melden  und  anzaigen  wü,  das  midi 
gmainer  stat  in  disem  val  nutz  und  eer  sin  bedunkt  Darneben  wtrt  ain  ieder 

te  ttfheben  das,  so  er  in  sinem  herzen  für  das  best  erkent,  und  sot  mir  niemand 
volgettf  in  gedunke  dan  bi  sinem  aid,  dai^  dasjenig,  so  ich  rat,  im  als  gfellig,  als 
soltc  er  es  selbs  raten.  Was  aber  ain  mers  wirt,  dem  wend  wir  ai,  ob  Got  wil, 
helfen  stat  tun. 

„Uf  sölichs,  günstigen  lieben  herrn,  wil  mich  anscchen,  daß  etlich  uß  üch 

s5  v^as  sol  man  bester  mainung  verston}  nit  gedenken  noch  ermessen  wellind,  was 
vor  ottgen  und  voriianden  und  wohin  uns  der  widert  bradit  hab.  Ja,  sprediend 
et-  I  lidi,  daO  si  lib  und  g&t  daran  setzen  und  den  abt  vor  der  stat  bhalten  965 
weUind.  Das  were  mir  mins  tafls  wol  i^nacht,  und  so  man  durch  sdUdis  in 
dussen  zü  erhalten  vcrtruwte,  weit  ich  an  kainem  andern  sin.    Aber  ir  wüssend, 

}o  was  der  eilend  friden,  jüngst  ufgcricht.  inhalt.  nämlich  daß  iederman.  er  si  gaist- 
lich  oder  weltlich,  widcrum  zxi  dem  sinen  komen.  und  ob  jemand  rechtz  begerte, 
daß  man  im  zü  sölichcm  solle  nach  lut  der  püntcn  beholfen  sin,  und  sollend  die 
partien  sich  zimlichs  rechtz  bcnüegen  laßen  und  demselben  och  gcleben  und  nach- 
komen;  wo  aber  sich  begeben,  daß  iemand  ergangnem  rechten  nit  stat  t&n  noch 

SS  geleben  «weite,  so  sötlend  die  ttbeiigen  ort  denen,  die  recht  gsprochen,  oder 
gm^nklich  alle  ort  atnandem  mit  Ub  und  gikt  btston,  und  wie  «bsselb  die  pünt 
haiter  vermögend,  den  begerenden  bi  recht  handhaben  und  den  widerspennigen 
vermögen,  daß  er  dem  gelebe  und  gnügtüe.  Also  han  ich  den  friden  verstanden 
und  acht,  daß  er  sölichs  mer  imd  nit  minder  inhaltc.    Dicwi!  nun  abt  Wilhelm  ,! 

40  denselben  anzücht  mit  hofnung,  daß  wir  dem  nit  zc  wider,  sonder  lut  und  vermög 
desselben  nachkon  und  gleben.  und  das  anfangs  güetenklich  begert  und  dabi 
cntwent*;:  wo  wir  dem  güetenklich  nit  stat  tun,  daß  er  uns  rechtens  nit  über- 
haben werde  — :  darum  mins  bedunkens  kain  ander  weg  nodi  mitel  troffen  werden 
mag,  dan  daß  man  der  zwaien  ains  mAß  an  die  band  nemen,  nanilich  gAetenU^ 

45  hl  oder  rechtlich  ze  friden  stellen.  Dan  wo  wir  uns  sölicher  zwaien  mitien  sperren 
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und  im  in  al  weg  nit  losen  weitend  und  dannethin  unsers  libs  und  gütz  uns  ge- 
tröaten,  diewU  und  der  abt  bürg-  und  landredit  bi  4  orten  hat  und  in  derselben 
adiutz  und  scfainn  sich  halt  fwfl  geschwigen  des  abgeretlen  Indens):  so  hat  ain 
ieder  wol  sA  ermessen,  was  uns  und  gmainer  unser  stat  ouch  ufi  vennög  und 
sag  unserer  pünten  daniA  volgen  werd.  So  wissend  ir  wol,  was  unsem  vordem  5 
onlang  verschiner  jaren  begegnet  und  zfi  was  großem  schaden  si  sin  kamend,  do 
si  abt  Uolrichen  uf  dero  von  Appenzell  verharren  und  sperren  ains  rechtens  nit 
sin  weitend.  Darum  ich  kains  wegs  uf  dem  wisstc  zu  verharren,  daß  ich  mich 
abtz  mit  ainichem  widerstand  zu  erweren  vertruwte,  diewii  wir  nit  größers  Ver- 
mögens sind,  dan  wie  fleh  wissend,  und  unser  pünt  anders  inhaltend  Es  were  10 
dan,  daO  wir  in  gAeÜicfa  vermöchtind  oder  mit  dem  rediten  vertruwtind  dahfai  se 
bringen,  daft  wir  sfai  ab  und  besonder  der  abgöteri  siner  verwenten  gaisdiiceit  in 
unser  stat  ledig  und  loß  sin  möchtend. 

,.Nun  ist  nit  minder:  wir  band  brief  und  sigel  von  unsem  Aidgnoßen  von 
Zürich  und  Glaris  des  bcschechnen  koufs  halb.    Und  ist  derselb  nit  hinder  dem  15 
liecht  beschcchcn.  sonder  uß  wichtigen  Ursachen,  und  nämlich  uß  vermög  des 
lantzfriden,  im  ersten  Albiszug  ufgericht;  also  daß  hofnung  sin  möchte,  wie  iiwcr 
vil  ouch  von  der  sach  geredt  und  graten  band,  daß  wir  mit  billichen  und  zim- 
lichett  rediten  wol  darbi,  besonder  durdi  zAtftn  der  zwasen  orten,  s^iandhabt 
werden  möchtend.   So  idi  aber  gedenk,  daß  wr  obgemdten  bntzfriden  verlorn  ae 
hand  und  der  burgrechten,  deren  wir  uns  nit  weiug  wider  söUch  verwent  gatst- 
lichen  und  zü  widerfechten  alles,  so  wider  götliche  waihait  ist,  genzlich  entsetzt 
sind  und  die  brief  ußhin  geben  müeßen:  ist  zu  besorgen,  ja  ich  zwiflen  mins 
tails  nit  daran,  dan  daß  sölichs  fürderlich  geschechen  si.  damit  unser  Aidgnoßen 
von  den  5  orten  bischofen,  prelaten  und  andern  gaistlichen.  dero  si  vil  jar  wol  »5 
genossen  und  noch  geniessend,  zu  gutem  si  in  irem  fürncmen  ze  erhalten  und 
widenim  ufzerichten  und  inzesetxen  füg  und  weg  han  und  damit  unser  christcn- 
367  lidi  und  götUdi  ittmemen  |  hinderen  und,  als  vil  an  inen  gelegen  ist,  «erugg 
stoOen  möditend.  Gescfawigen  daß  der  bapst,  der  mit  götlidier,  sdurHtttdier  war- 
hait  gwttsslidi  nünt  sines  prachtz  und  abgötisdien  herschens  und  wesens  erhalten  ]o 
mag.  ouch  großen  zäschüb  tün  mag,  damit  er  gwaltzwis  handle  und  sich  selbs 
und  sine  glider  durch  alle  land  hinweg  sölicher  gstalt  ze  enthalten  understande. 
Dan,  günstigen  lieben  henn.  üch  wol  wüssend  ist.  daß  des  bapst  secrotaiien  zu 
Zug  etliche  hundert  schützen  uß  sinem  sckel  besölt  und  zalt  hat.  mit  witeicm 
erbieten;  und  was  er  witer  handle  oder  zü  practizieren  for  im  habe,  macht  ain  35 
ieder  schleditverständiger,  der  anders  nun  des  bapstz  namen  kent,  wol  gedenken. 
Diewii  nun  uß  dem  schweren,  unversechnen  zftfal,  so  uns  laider  on  zwifd  von 
unser  undankbarkait  wegen  und  damit  Got  die  sinen  bewerte,  zftgstanden  ist, 
unser  Aidgnoßen  von  Luzem  und  Schwitz  abt  Diethclmcn  von  Ainsidlen  dannen 
gen  Wil  ufgfüert  und  siner  landschaft  halb  ingesetzt  hand  und  die  biderben  gotz-  40 
huslüt  dahin  vermögen,  si  weitend  oder  nit,  dal^  si  gedachtem  abt  schweren  und 
hulden  müeßen;  item  andere  gcricht  und  grechtikait,  on  die  grafschaft  Togga- 
burg,  im  Rintal  und  andern  orten  zu  sinen  henden  bracht:  so  ist  uns  ain  mal  gar 
wol  itirzesechen,  was  uns  ze  tAnd  si,  damit  wir  in  disem  fal,  ob  man  schon  etwas 
wider  unsem  willen  und  gfallen  tragen  mfiß,  ainem  bösem  fiirkcm  mögindj  und  4S 
kompt  durch  unfal  oft  darzfi,  daß  man  uß  vilen  bösen  doigen  ams  an  die  hand 
nemen  mfiß.  sam  es  glich  gfit  si,  uf  daß  man  des  ergeren  möge  absin. 
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„Uf  das  aUcB,  wfaen  lieben  herren,  so  gedenkend:  sediend  üdi  um,  wer  die 
sin  werdind,  vor  denen  wir  rechten  mAefttnd  und  wie  «  unseis  g^bens  halb 
geshmet  stgendf  Und  diewil  uns  von  unsern  AidgnoOen  von  den  4  orten  ab  vor- 

gehaltnem  tag  zft  Baden  ain  früntlich  missiva  zäkomen,  in  welcher  si  sich  guet- 
S  lieh  «wüschet  uns  ze  undcrhandlcn  erboten,  und  aber  uf  ietz  künftige  alt  fasnacht 
den  verruempten  ta^  gen  Wil  bestimpt.  alda  früetlich  zu  handien:  wo  aber  die 
güetikait  nit  verfachen,  daß  ir  boten  gwalt  han  söUind,  um  erlitnen  kosten  und 
anders  mit  recht  ußzesprechen,  wie  der  brief  inhalt:  so  gedcnkent  eben,  ob  uns 
das  redit  (so  verr  wir  uf  unserm  getanen  kouf  sA  veiliarren  vennaintind)  nailkna 

>e  gfltz  brii^ren  möcht;  und  so  ahunal  diser  artikel  mit  redit  erduret  und  dem  abt 
gelingen  wurd:  was  kurzen  bescbaids  wir  um  ander  ldi^;en  und  ansttg  der  äbtisdien 
erwarten  mftefltend.  Dan  gewüsslich.  so  wirt  der  bilder  halb,  die  wir  gbrochen  und 
uß  münstcr  und  Capellen  tün  und  verbrent  band,  klag  und  anzug  beschechen  und 
begert,  daß  wir  dem  abt  sölichcn  schaden  ersetzen  wellind:  item  und  von  des  ^ 

•5  inncmens  wegen  des  klosters.  durch  welichs  si  sich  nit  allain  schaden  empfangen, 
sonder  euch  angelegtz  und  gebruchten  gewaltz  witer,  dan  wir  füg  und  recht  ghan 
habind,  vorlengst  hand  merken  laßen,  und  dess  sich  hin  uilti  har,  ouch  zö  Ogs- 
purg  vor  den  Stenden  des  richs,  abt  Kilian  beldagt  hat;  item  so  hatt  der  jüngst 
Umgängen  abschaid  sfl  Baden  das  in,  daß  dem  abt  um  des  kosten  wiUen  gqprodien 

so  werden  sölle  [vmV  iabulam  comUialem\,  so  mag  von  des  hailtfimb  wegen,  das 
zergenzt  und  gbrochen  ist,  och  on  zwifel  an  anzug  gschechen;  item  und  der 
dingen  halb,  die  an  Capellen,  hüser  oder  muren  nach  geschechnem  kouf  von  uns 
mit  niderbrechen  und  ufrichten  verendeit  worden  sind.  Dan  uf  den  unfal.  so  inen 
vormals  bes^ct^net  ist  und  daß  si  ain  sölich  zit  hand  ußlendig  .sin  niüeßcn,  und 

25  aber  ietzmal  uß  unserm  unfal  inen  der  wurf  widerum  in  die  band  kon,  ist  sich 
wol  aü  versecfaen,  daO  si  nfintz  werdend  dabm»  |  nen  laOen.  569 

„Nun  lit  aber  am  tag.  gttnst^[en  lieben  herm,  daß  al  obgemdt  taten  uß 
gruntlichen  Ursachen  und  zfivor  mit  götüdiem  fechten,  das  billicfa  allen  rechten 
bi  denen,  die  sich  Christen  ruemend.  vorsiechen  sj^,  ghandlet  und  volzogen  sin, 

t«  und  uns  mit  allen  eeren  durch  dieselbigen  vor  allen  rechtx'erstendigen  und  lieb- 
habem  götlicher  warhait  verantworten  möchtend.  Gedenkend  aber,  ob  dasjenig. 
so  götlich  und  christeiilich  ist.  bi  den  abtischen.  ouch  bi  den  von  Luzern  und 
Schwitz  und  bi  den  widerwilligen  von  Cilaris  so  etwan  ain  wider\villiger  zu  tagen 
geschikt  wurd)  bstan  und  fiir  wichtig  und  redh'ch  Ursachen  angnomen  oder  ge- 

35  aditet  wurdend  oder  mt?  Frilich  wurden  si  schlecht  achten,  das  billidi  fiir  redit- 
mSß  aölt  geachtet  werden;  wie  st  dan  tmsenn  anshuien  des  gkwbens  halb  luder 
gstraks  wider  smd  und  für  das  best  und  götßchest  achtend,  das  wir  wissend  nüntz 
anders  sin.  dan  grüwel  und  abgöteri.  Darzü  so  tringend  si  uf  die  sigel  und  uf 
die  brief.  die  vor  jaren  von  inen,  ainen  abt  bi  sinen  herlikaiten,  gercchtikaiten. 

40  frihaitcn  et  cetera  ze  handhaben,  vcrwilgct  und  geben  sind,  onangesechen .  was 
der  abt  si  und  wa.s  die  monchcri  worden  si.  und  wie  glichförmig  ir  tun  und  lassen 
si  den  ersten  vätern  und  uriiabcrn  ires  urdens.  die  alle  richtünib  und  gwaltsame 
der  weit  gflocben  und  darum  sich  in  dises  gebirg,  das  dozmal  ain  wflesti  was, 
tftn  hand.  Das  st  ja  btllich  sedien  soltend,  daß  abt  und  convent  iren  ersten  an- 

45  fenger  wit  zewider  sind  und  kem  ansedien  kains  wegs  gelebead  und  darum  oodi 
nit  bi  dem  ze  handhaben  wercnd.  das  si  uß  git.  pracht  und  liebe  zitlicher  dingen 
wider  ir  aigen  glübt  an  die  hand  gnomen  hand;  wil  geschwigen,  daß  aller  grünt 
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hrer  verweilten  gaisÜUcait  straks  wider  Got,  uft  luter  mentschensatzungen  <b  ist 
Damm  biUich  sölidier  grCiwel  und  abfid  von  niemand  solte  geschinnpt  werden. 
Das  gilt  aber  aUes  nttnt  bi  inen,  und  ao  man  es  mit  emst  anzilg,  sollend  si  wol 
am  gUlchter  daruß  machen;  dtewU  und  es  laider  darzfi  kon  ist,  daß  si  joch  unser 
Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris,  wie  mechtig  die  sind,  mit  dem  eilenden  jüngst  s 
ufgerichten  lantzfriden  dahin  zwungen  Hand,  daß  si  inen  bi  sölichen  ircn  züsagungen, 
briefen  und  siglen  ze  bliben  hilf  und  bistand  tün  müessend,  si  sigend  mit  Got  oder 
nit.  Dan  gemelter  bericht  vermag,  daß  man  anandern  die  pünt  ondisputiert  und 
gearguiert  halten  sölt.  Dieselben  pünt  aber  vermögend,  daß  man  ainandxen  bi 
pünten,  burgrechten,  landrechten,  zäsagungen,  und  in  summa  bi  brief  und  sig^  (• 
handhaben  aöOe  in  al  we^.  besonder  was  den  kraiO  und  »fk  der  Aidgnoscbaft  begiift. 

„Ueber  das  aUes  band  gedacht  von  Luxem  und  Schwitz,  unser  Aidgnoßen, 
sich  xft  Wil,  als  man  den  abt  ufgfftert,  desgÜchen  hoptman  Am  Ort  sich  haiter 
merken  laßen,  daß  Zürich  und  Glaris  uns  nit  gwalt  ghan  ützit  ze  koufcn  i^L-bcn: 
dan  sölichs  hinder  inen  gschechen:  und  sigend  allain  vögt  und  schirmshcnn  des  »s 
gotzhus,  und  nit  gwalthaber,  der  t^stalt  ze  faron  und  aincm  t,fotzhus  das  sin  ze 
verendem,  wie  si  dan  gegen  uns  ze  tün  understanden  habind.  VVclich  reden  si 
s&  denen  tagen,  als  der  erat  lantzfrid  m  kreften  stftnd  und  unsere  burgrecht  uf- 
recht warend,  nit  bettend  ufthiften  gdören;  dan  ir  aigen  brief  und  sigel  si  wider- 
fochten und  gescfawaigt  bettend.  Nun  aber,  so  der  firid  und  die  burgrecht  uns  m 
z&  stukinen  gridit  sind,  so  vaUends  uOher  und  mögend  nit  verbergen,  wes  inen 
te  müt  si. 

.,Hiehcrum.  günstigen  lieben  herrn,  so  bedunkt  mich  nach  aller  gstalt  der 
sach  das  best  sin,  dicwil  uns  doch  der  unfal  ergriffen  und  Got  mit  siner  ruten 
371  uns  1  der  mal"'  haimgsücht,  daß  wir  bösers  zü  verhüeten  in  al  weg  der  güetigkait  »s 
nit  ahsigcnd  und  das  recht,  wo  wir  könnend  und  mögend,  underlassind;  und  so 
unser  kouf,  den  vir  mit  eerenUiten  so  statlich  beschtossen  hattend,  nit  mag  mit 
pit,  oder  von  nfiwen  dingen  ainen  kouf  x&  bescfalielkn,  oder  mit  andern  mitlen 
ufierhatb  recfatq»ruchs  erhalten  werden:  daß  wir  uf  dem  mit  maß  verharrind,  und 
so  wir  ie  sechend,  daß  es  änderst  nit  sin  möcht,  uns  desse  verAvagend,  allain  um  so 
des  willen,  damit  wir  unser  Aidgnoßen  zü  gutem  willen  brächtcnd.  dcstcr  fürdcr- 
lichcr  uns  in  andern  punctcn.  darum  span  sin  wirt.  trülich  ze  mitlen  und  dergstalt 
ze  schaiden.  daß  uns  wol  zu  crliden  si:  ouch  abt  sich  daruf  begebe,  die  milch 
nider  ze  laßen  \  und  ^wie  ich  der  hofnung  sin  weit;  sxh  zü  dem  ze  schikcn,  das 
uns  lidlich  und  traglidi  sin  n^Schte.  Wo  wh-  der  gstaJt  idt  farend,  so  fOnM  ich,  35 
das  recht  werd  uns  bi  disen  lüten  scherpfer  sin,  dan  uns  sfl  erlklen  wer.  Das 
m^;  ain  ied  bidetb  man  Im  sim  selbs  trachten  und  uß  iets  gemdten  Ursachen 
wol  gedenken.  Hettend  wir  aber  vor  ZCirich,  Bern,  Basel,  Schafhusen  und  Glaris 
disen  unsem  anligenden  handel  ze  füeren  und  si  zu  richtern  erkießen  möchtend. 
so  were  wol  ze  tün,  daß  man  kainer  göetikait  sich  begäbe,  si  wer  uns  dan  vast  40 
gelegen;  dan  diß  ort  und  stet  sich  Gotes  wortz  und  rechtens  on  zwifel  mer  flißen 
Würdend,  dan  ufgerichtor  briefen,  die  wider  götlichs  recht  streben  weitend,  mit 
welchem  abt  Dietheini  und  sin  convent  sich  allain  als  des  besten  und  biUichesten 
rechten  behelfen  werdend;  wie  si  dan  hörend  und  sechend,  daß  Got  ir  widerstand 
ist  und  si  sich  mnes  wortz  weniger  bhdfen  m^end,  dan  wir  uns  siner  briefen  4s 

weniger  ananfiend  lein,  die  foidening  herabsdiniiien. 
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und  siglen.  Darum  bi  denen  nuntz  zü  verhoffen  ist,  die  sinen  briefen  recht  gend 
und  die  biUflc^  von  gnind  uß  mangel  der  gnaden  des  Herrn  nit  sechen  nodi 
ermessen  mögend.  Wir  wend  aber  dk  Got,  unsem  ainigen  tröster  und  Verwalter, 
mit  vertmwter  sftveraicht  der  genxlidien  h<»fiiung  sin,  es  werde  die  ait  koa,  daft 
s  dift  unser  widerwillig  oudi  uß  erbermd  Gotes  der  warhatt  bericht  und  dannethin 
uns  oder  unsem  nachkomen  in  unserm  anligen  mit  anderm  recht  bholfen  und 
beraten  sin.  dan  si  ietz  vorhabind,  damit  wir  dess  ab  sin  mögind,  mit  dem  wir 
und  unser  vordem  lange  zit  wider  billichs  und  rechtz  beladen  gsin  sind.  Das 
stündli  wirt,  wie  man  spricht,  ouch  kernen. '} 

itt  „Damit  Aer  man  al  verldTen  sadien  kter  bi  anandem  han  cuid  oadi  grund 
und  ursadien,  worum  sidi  dieselben  begeben,  sedien  und  dartftn,  darsfl  am  Ag- 
lichesten  iürsechen,  wie  unser  sach  von  anfu^,  mitel  und  end  gittert  und  tXaa 
besten  ghandlet  werden  möcht:  so  wer  min  rat.  daß  man  {wie  sekelmaister  Caspar 
Zolikofer  ouch  geraten  hat)  boten  von  ersten  erkießte,  nämlich  4  vom  klainen  und 

«5  zwen  vom  großen  rat,  und  denselben  im  empfelch  gebe,  anfenglich  über  die  sach 
ze  sitzen  und  statlich  ratschleg  zü  verfassen,  und  was  si  für  gut  bettend  angsechcn, 
widerum  an  aincn  rat  ze  bringen,  ze  mindern  und  ze  meren:  in  welchem  ich  dem 
sekelmaister  volgen  wil.*' 

Und  ab  der  sekelmaister  söltchen  sin  rat  ofhet  sampt  dem  anhai^,  daß  man 
den  von  Bern,  ouch  Appenzell  und  Tog^aburg,  unser  anl^[en  in  eütdi  weg  tc 
I  wissen  tün  weit  (dan  diß  ort  sich  gar  vil  gütz  gegen  uns  erbutend  :  das  ward  373 

*o  nun  ain  groß  nicer.  Und  wurdend  boten  verorndt  iif  siif>nT  nro.  ,\iS.  Actum  q  dü 
febrttarii  in  aiucm  großen  rat  anno  1532:  was  der  fritag  vor  Herrn  fasnacht. 

423'  Also  uf  donstag  vor  der  alten  fasnacht  brachtend  die  vcrorndten  boten 
und  rät  ain  verschribnc  instruclion  alles  ratschlags,  wie  si  den  von  ainem  an  das 
ander  dri  tag  mit  möglidiem  fliß  mit  arguieren  und  disputieren  und  emstitdiem 

»s  ermessen,  wie  und  in  was  gstalt  alle  dii^  mit  warhait  sfl  verantworten  oder  aft 
handien  werend  [gemacht  hattend].  Welche  silierst  von  ainem  klainen  rat  ghdrt 
und  dannethin  mit  wolgfallen  (lir  klain  und  groß  rät  gwisen  ward,  in  maß  und 
gstalt.  wie  dieselb  abredung  noch  in  miner  herm  puntb&ch  veiipriHen  und  von  wort 
26  wort  iifgeschriben  ist. 

jo  Und  wurdend  uf  fritag  vor  der  alten  fasnacht  klain  und  groß  rat  ghalten. 

wie  dan  iederman  bi  den  aidcn  poten  was.  Wie  man  aber  die  Instruction  las  und 
dieselb  ußgangs  ainen  artikel  (fie  mess  betreffend  inhielt,  namüch  daß  man  der- 
selben halb  sölt  allen  fliß  ankeren,  damit  si  nit  töglaßen  wurde,  und  so  abt  Diet- 
hefan  uf  dem  Ugen  weit,  daß  er  widerum  restituiert  und  wie  von  alter  har  ti^setst 

3S  werden  sÖlt  (als  er  sich  in  sinem  scbriben  und  der  hoptman  ouch  nümtHch  hatt 
vormals  vor  klain  und  großen  räten  merken  laßen},  so  were  im  wol  wissend, 
daß  der  lantzfridcn  die  mess  niencn  zulieft,  dan  in  geniatnen  herschaften  und 
vogtien.  und  uns  vorbhaltcn  wer  in  gi-dachtcni  fri<len.  daC'  wir  bi  un.serni  glouben 
blibcn.  Iis  werend  ouch  in  dem  gezirk  des  klostcrs  die  hochen  gericht  unser  und 

40  die  nidem  gericht,  der  gstalt,  daß  er  si  in  demselben  gezirk  nit  hettc  on  unsem 
zflsatz  ouch  gegen  sinen  lüten,  so  vor  unsem  gerichten  Ugend,  zü  gebruchen,  wie 
das  sprttch  und  verträg  vermögend  Darum  er  in  unser  stat  kain  herschaft,  sonder 

1)  statt  des  letsten  sattes  stand  urspfanglkh:  Gttet  witi  gaehteke.  Amen. 
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allain  ain  aigcntümb  hctt.  Und  so  sölichcr  fürtrag  nit  crschieUen  noch  verfachen 
und  man  spüren  möcht,  daft  inner  AidgnoOen  des  sinnes  ain  weitend,  den  abt 
inieaetsen,  wie  von  alter  har:  dafl  man  do  pitlidi  an  in  lai^^  lieft,  daß  er  firid, 
iftw  und  ainikait  ermessen,  und  diewil  er  wisste,  wes  gloubens  wir  in  unser  stat 

werend,  sölichs  fliraemens  abston  und  sim  sdb  und  uns  vor  witerem  schadm  s^  f 
weit.  So  aber  dem  allem  nach  die  boten  nit  spüren  noch  sich  versechen  möch- 
ten c!  .  daß  man  disen  grüwel  durch  göctige  mitcl  abtun  oder  mit  ainem  sonder- 
baren rechtspruch  erlüteren  möchte    wie  dan  uns  ain  spruch,  dan  güetlich  ver- 
wilgung,  lieber  gsin  wer  :  daß  man  aisdan,  böserm  füncekon,  die  sach  rüben  ließ, 
mit  luterer  prötestation,  daß  wir  lut  des  fridens  in  Sachen,  den  glouben  belangend,  lo 
in  unser  stat  und  gricbten  ouch  gegen  den  unsem  von  im  und  menklichem  wd- 
tend  ongsumpt  und  ongeiert  sin.  —  Diser  aitikd  machet  vil  spans  in  dem  rat; 
dan  mengidicher  disen  abgdttiscben  handel  und  mtsbrudi  hasset  und  vü  enüichs 
willens  warend,  daran,  was  uns  Got  verlechen  hett,  ae  setzen  und  die  mess  nit 
harin  zü  laßen.    Harwiderum  warend  vil.  die  ermessen  kondend,  daß  der  friden  if 
aller  Aidgnoßen  hilf  vermocht,  das  zu  handhaben,  das  ainmal  zu  recht  erkent 
wurd;  und  so  wir  schon  uns  lang  spartind  und  kains  wegs  weltind,  so  müeßtend 
wir  doch  zületzst  aines  rechtspruchs  erwarten.   Den  wisstend  wir  voranhi  verlorn 
sin;  dan  <Ier  von  Züiidi  boten,  zA  den  wir  uns  doch  sonders  trostz  versachend, 
uns  nit  gtrösten  kondend  noch  weitend,  daß  wir  des  uisataes,  wie  von  alter  bar,  m 
ab  sin  möchtend.   So  warend  Luxem,  Sdiwitz  der  mess  also  aohengig,  daft  si 
die  vilen  lüten  über  vermögen  des  fridens  mit  etwas  gwaltigcm  zumuten  ufse- 
375  trechen  underst&ndend,  |  als  nämlich  unsem  nachpuren  in  der  grafschaft  Togga- 
bürg.    Darzü  warend  kurz  verschiner  tagen  zwen  gar  eerlich  christenlich  predi- 
cantcn  von  den  von  Glaris  ulS  dem  land  geschikt  von  kainer  andern  ursach  wegen,  »5 
dan  daß  si  nit  witer  mess  han  wollend;  und  gab  man  inen  brief  und  sigel,  daß 
si  sich  fromklich  und  eerlich  ghalten  bettend.  Item  so  was  uf  dem  tag  zü  Baden 
an  unser  boten  Georghissen  Gerang  und  Hansen  RIner  haknlidier  wis  gelangt: 
wan  wir  uns  s&  ainer  mess  in  unser  pfarr  bewilget  bettend,  so  wer  man  kaina 
awifds,  dan  daft  wir  der  ansprach,  den  kosten  belangend,  von  unsem  Aidgnoflen  30 
der  5  orten  entlassen  sin  wurdend.  Diß  und  andere  ougenschinliche  anzaigungen 
und  daß  wir  von  kainem  boten  zü  Baden  änderst  getrost  wurdend,  dan  daß  man 
den  abt  ainmal  miieDt  zii  dem  sincn,  wie  von  alter  har,  kon  laßen,  brachtend  den 
meren  tail  klain  und  großer  raten  dahin:  diewil  man  gezwungen  wer  nit  allain  von 
dem  eilenden  friden,  sonder  och  uß  inhalt  unserer  pimtcn,  also  daß  wir  das  recht  35 
vor  obgenanten  4  orten 'nemen  mflfltend,  und  wol  wisstend,  daft  si  sädier  und 
dem  abt  dergstalt  anbei^g,  daft  sich  wol  sü  goumen  were,  damit  uns  nit  böaers 
an  die  band  stieft,  dan  man  vfllidit  in  gfietUcait  erholen  möcht:  so  welle  man  den 
obangczognen  artikel  der  instroction  bliben  laßen.  Und  wiewol  geredt  ward,  daft 
wir  zitlichen  schaden  zü  vergoumen  dasjenig  nachlon  wellind,  das  wider  Got  were:  40 
so  läge  doch  am  tag,  daß  es  nit  ze  hoffen  were.  mit  vcrlurst  alles  unsers  gütz 
.solich  anniütung  des  abtz  zc  wenden,  besonder  so  es  im  zü  recht  erkent  wurd, 
von  Ursachen  wegen,  die  dobcn  gmelt  sind   Und  were  aber  nit  ain  fürsichtikait, 
sonder  ain  torbait,  sich  in  gfar  libs  und  gütz  um  sachen  willen  inzelassen,  die 
man  doch  durch  söUch  mitel  nit  getniwte  abafllainen;  und  obscfaon  wir  uns  uf  45 
alle  fieri  (wie  man  spridit)  glait,  bettend  wir  zittetzst  atnes  merMIdien  xwai^ 
erwartend  sin  mikeften. 
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424)  Hieharuf  die  6  ratzboten  mit  gwalt  uf  lut  und  sag  der  vcrfasseten 
Instnictioii  abgfertigt  wmdend,  mit  dtaem  anhang:  so  in  mdmg  der  sadi,  milieb 
oder  end,  was  begegnen,  darob  si  sich  besdiwert  und  it«r  herra  rat  xe  haben 
not  sin  beduaken  «dte,  daß  si  das  Idatn  und  großen  täten  wri  möchtend  ae 
5  wissen  tftn;  so  weite  man  ^egen  inen  mit  allem  fliß  in  trüwen  handten  und  Inen 
alweg,  was  ainer  Oberkail  gefelHg  sin  weit,  nit  verhalten,  damit  das,  so  gmatner 
stat  und  unser  aller  from  und  nutz  were.  erhalten  werden  mochte.  Das  nun  die 
verorndtcn  uf  sich  nomend,  und  damit  man  fürderlich  mochte  aller  dingen  bericht 
werden,  gab  man  inen  zu  Thoman  Fechter,  Augustin,  unsers  statschribers,  son, 

>•  der  dozmal  aines  ratz  geschwomer  Substitut  was,  und  darzü  über  ander  diener 
Jacoben  Musdieler  lA  ainem  riteten  posten;  denen  allen  etlidi  tag  vor  bi  Thoman 
Gründer,  buiger  sft  Wil,  uf  swatf  pferd  ongefar  herbeig  besteht  ward. 

An  weliche  gedacht  unser  boten  sontags  der  alten  fasnadit  ankörnend.  Und 
wie  si  in  dem  nachtmal  warend»  komend  unser  Aidgnoßen  von  Bern  ersam  boten 

»S  och  dahin,  nämlich  her  Peter  von  Werd  und  her  Crispin  Fischer,  baid  des  ratz. 
Die  schiktend  von  stundan  zu  den  unsern.  wie  si  vorhanden,  und  diewil  es  nacht 
und  si  müed  wcrend,  weitend  si  unsern  boten  mornendcs  iren  befelch  anzaigen. 
Also  momendes  si  sich  erschaintend  und  meldetend,  daü  si  von  iren  herrn  und 
obem  abgefertigt,  allen  mttg^dien  )  t3A  von  unaeit  wegen  amdceren,  Arid  und  377 

M  ainScait  aft  eriialten  und  uns  aß  rßben  zß  hdfen;  daran  si  weder  mße,  kost  nodi 
aifoatt  beduren  sölte.  Damf  unser  boten  inen  hochen  dank  gsait  und  aß  dem 
allen  handel  erzelt  und  nämlich  den  volzognen  kouf,  wie  es  sich  von  ainem  an 
das  ander  als  doben  gmelt  worden)  aßtragen  hette.  Uf  welichs  sidi  gemelt  boten 
aber  vil  gütz  erboten.  Und  nach  dem  sind  si  uf  die  pfalz  zu  der  vier  orten  boten 

*5  (Zürich:  Rudolf  Stoll,  Caspar  Nasal;  Luzern;  Hainrich  Flekenstain.  N. Sonnen- 
berg; Schwitz:  Caspar  Stalder,  Uolrich  Gupfer;  Glaris:  Fridli  Mathis,  N. *)  Mad, 
landwaibel)  kert  und  inen  irer  herrn  und  obern  befelch  und  wie  si,  nachdem  und 
d  von  unserm  span  vemomen  habend,  Irid  und  rßw  aß  erholen  abgfertigt  sigend, 
mit  erbieten,  dasselbs  ndt  frid  xß  erstaten.   Hand  inen  die  4  ort  danket  und  si 

}«  ghaißen  an  die  heifoeig  keren,  biß  man  die  gstaltsanie  des  handds  sedien  und 
spüren  mög;  dan  so  verr  sich  die  sach  zü  güetikait  welle  ziechen,  sigend  si  wiO^, 
si,  die  obgedachten  boten  von  Bern,  als  ir  Ud)  Aidgnoßen  zß  der  sadi  ouch  gern 
ze  reden  laBen. 

Glicher  gstalt  rcdtend  unser  boten  mit  deren  von  Appenzell  boten,  aman 
JS  üolrichen  Isenhüt  und  aman  Uolin  Broger;  die  sich  nun  glicher  gstalt  erbutend, 
und  inen  ouch  darum  fliOig  danl»t  ward.  Denselben  ward  ouch  im  hof  von  den 
4  often,  wie  den  boten  von  Bern,  danket,  und  namlidi,  daß  si  die  zß  der  sadi, 
wo  die  gßetlikait  sich  belunde,  gern  weitend  reden  lafion. 

Desselben  tag  morgens,  was  19  tag  februar,  schikt  man  nadi  unsern  boten 
40  in  den  hof.  Und  wie  si  under  ougen  abt  Dtethelms,  siner  raten,  edlen  und  unedlen 
und  vil  tjeschwirms"  in  die  Stuben  gnomen  wurdend,  stiand  der  hoptman  Am  Ort 
und  begert  anfangs  den  abschaid  zu  Baden  ul^^aiu^cn  zu  verhören.  Und  als  sölichs 
geschechen,  begert  er  in  namcn  siner  gnadigen  herrn,  unser  Aidgnoßen  von  den 
4  orten  als  schirmsherm  des  gotzhus,  [daß  wir]  daran  sin  wellind,  damit  wir  ge- 
45  daditen  abt  wklenun  zß  dem  sfaien  in  unser  stit  komen  laßen  wdtend.  Und 

>}  Chfistoplk  —  •)  Rudolf.  —  whwwn. 
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danü  begert,  ainmal  von  unsem  boten  zu  verston,  in  was  gestait  si  abgfcrtigt 
tmd  ob  si  iflin  reditan  oder  zflr  güetiikait  gw^  habend  oder  nit,  si  des  anfangs 
ze  beriditen. 

Danif  nun  unser  boten  durdi  Caspam  Zolikofer,  altsekelmaistem,  antworten 
Ueflend  tfifi  mainung:  namKch  uf  dai^  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glans  uns  s 
nach  vermög  atnes  hüUen  artikels,  im  lantcfriden  begriffen,  ainen  kouf  geben  und 
den  mit  trostung  und  werschaft  zöj^saift  euch  mit  brief  und  siglen  ufgericht  het- 
tend;  were  unser  pit  und  beger  an  unser  lieb  AidgnoÜen  von  den  4  orten,  des- 
glich  an  hcrni  abt,  daß  si  uns  bi  getonem  kouf  in  maß,  wie  derselb  geschcchen. 
gAetenklich  bliben  laßen  weitend,  mit  mer  Worten,  alhie  ze  melden  on  not  Daruf  10 
nu  der  houptman  gar  frafel  antwort  gab:  es  hett  die  mainung  nienen.  Und  aber 
unser  boten  bi  iiem  pitUdien  anUu^joi  veibartend,  stünd  houptman  widerum  uf 
und  aodi  sich  uf  land-  und  bnigredit,  so  die  4  ort  mit  dem  abt  bettend,  mit 
beger,  daß  man  dem  abt  sinem  herrn  lut  derselben  z6  recht  vcrholfen  sin  weite; 
wie  das  der  abschaid.  zu  Baden  ußgangen.  ouch  vermöchte.  Und  zaiget  also  mit  15 
siner  red  nünt  anders  an,  dan  daß  man  die  4  ort  nach  natürlichem,  geschribnem, 
götlichcm  und  kaiserlichem  rechten  wol  hettc  im  rechten  vcnvcrfen  mögen,  diewil 
si  sacher,  ainstails  des  koufs  halb,  anderstails  der  vogti  und  hoptmanschaft  halb 
379  partüg  vaiend.  Doch  so  gedadit  man  diser  dingen  nit,  und  ver«  |  härtend  unser 
boten  bi  voigetoner  pit,  daß  man  uns  bi  dem  getonen  Icouf  bliben  und  uns  das  m 
in  rAwen  besitzen  fallen  weite,  diewil  doch  derselb  nit  hfaider  dem  liecht  oder  in 
winklen,  sonder  nach  vermög  brief  und  siglen  offendich  und  mit  wissen  der  swaien 
orten  Luzem  und  Schwitz  rechtmes^^enktich  volzogen  were. 

Uf  sölichs  man  die  partien  hieß  ußston.  und  her  abt  mit  sinem  gesind  erst- 
lich hinin  ^nomen  und  ain  gut  wil  dinncn  enthalten  ward.  Darnach  unser  boten  25 
glicher  gstalt  in  die  Stuben  berüeft  und  in  anzaigt  ward:  wie  si,  die  sandboten, 
uf  unser  pit,  des  koufs  halb  geschechen,  mit  dem  abt  mit  vil  und  langem  geredt 
und  sidi  geaibaüet^  s6lichs  bi  im  zA  erwerben;  das  were  id>er  um  enkain  gsin; 
sonder  wer  das  sin  fttanemen:  diewil  er  uf  ditz  gotzbus  gewidmet  und  darsft  von 
kttng  und  katsem  sampt  sinem  convent  geint,  desgUch  al  sin  fr||iaiten  und  regalien  s« 
uf  das  gotzhus  zü  S.  Gallen  lutetend  und  er  sölich  firihaiten  handzilhaben  ge- 
schworn,  so  könd  noch  wurd  er  von  sölichem  kains  wegs  ston,  sonder  sich  des 
ufgerichtcn  lantzfridens  bhclfcn.  Darzü  Rudolf  StoU,  der  goldschmid  von  Zürich, 
der  angcndcr  landvogt  im  Turgöw  worden  was.  redt;  diewil  wir  den  vorigen 
lantzfriden  anzüchind,  nach  welichs  \'erm6g  der  kouf  geschechen,  soltend  wir  3$ 
doch  gedteken,  was  der  ietzig  oder  nacfagend  friden  inhielt,  und  die  löuf,  so 
ietz  voihanden,  ermessen.  Uft  welchen  Worten  man  wol  meiken  mocht,  daD  unser 
Aidgnolken  von  Zürich  uns  bi  Urem  mererm  statinsigel  und  recht  und  redMchem 
kouf  handzehaben  scUechtlidi  gesinnet  warend.  Dan  wo  dem  nit  also,  so  hette 
Stoll  siner  werten  wol  graten  mögen.  Wie  im  aber  allem,  so  verhärtend  unser  40 
boten  uf  irem  fiirnemen,  mit  beger,  daß  si.  unser  lieb  Aidgnoßen.  ange.sechen 
allerlai  Ursachen,  die  nach  der  lengc  crzelt  wuidcnd,  daran  sin  und  mit  dem  abt 
verschaffen  weitend,  damit  er  uns  bi  dem  kouf  beliben  [laßej.  Daruf  si  ußstün- 
dend  und  bald  widerum  harin  gnomen  und  dess  bericht  wurdend:  wiewol  unser 
beger  gsin,  daß  si  abermals  mit  dem  abt  g&etlicfa  vermögen,  damit  er  uns  bim 
kouf  bliben  ließ,  so  were  es  doch  vergebens,  daß  man  witer  in  bemfiegte;  dan 
er  sich  der  gstalt  sölichs  anmiktens  gewidert,  daß  kain  hofnung  sin  mög  siner 
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bewilgung.  Hidianmi  ir  beger  were,  daA  inner  botett  um  nit  veiiiatteii  wdtend, 
was  gwalts  si  hettend,  und  so  si  xft  der  gfletUkait  oder  sflm  rediten  vei^uaet 
werend,  so  solte  si  kain  mike  noch  arbatt  nit  beduren,  dan  daft  si  underston  wid- 
tend,  die  sach  zu  ainem  end  ze  bringeiL  Uf  sölichs  unser  boten,  als  die  sorg- 
5  samen  und  fürsichtigen,  gAt  sin  hat  bedunken  wellen,  sich  ainigs  gwaltz  nit  sonders 
ze  entschließen,  sonder  aines  verdachtz'  bepert  bili  uf  momendes  die  sibend 
stond.  VVelichs  verdachtz  unser  Aidgnoßcn  boten  nit  vast  willip,  mit  dem  fürhalt, 
es  gienge  vil  kostens  daruf,  und  versechend  sich  dabi,  daJi  unser  boten  g^valtz 
gnüg  betten.    Doch  ward  den  unsem  ain  verdacht,  wie  si  b^ert  hattend,  doch 

10  daft  si  den  bandet  furdertind,  es  were  afir  g&ete  oder  sAm  rechten,  und  aOer 
ding  um  vollen  gwalt  lügind. 

Demnach  von  stund  an  fergetend  unser  boten  zunftmalster  Hansen  Rhier 
out  ainem  schriftlichen  underricht  ab,  alhar  ze  riten;  der  mentags  desselben  tags 
um  die  drü  nach  mittag  hie  was.  Und  wie  der  burgermaister  des  handels  bericht, 

11  ließ  er  klainen  und  großen  raten  bieten  bi  geschwornen  aiden.    Und  als  man  zu 

I  angender  nacht  züsamen  kam,  ward  die  schrift  unser  boten  anfangs  verhört  381 
und  daruf  zunftmaister  Riners  muntlich  dartün.  Nach  allem  aber  so  bedurt  ainen 
rat,  daß  sidi  abt  nit  dei*  waifaatt  sines  tAns  und  laßens,  onangesechen,  ob  ab 
wesen  duistenlich  oder  nit,  sonder  sitUcher  hilf,  briefen  und  siglen,  kfingen  und 

ao  kaisem,  burg>  und  landrechten,  sA  behelfen  meiken  lieft,  und  daft  er  disen  Uats 
nit  könde  farcn  laßen,  diewil  er  daruf  gewidmet.  Und  aber  abt  Uolrich  mit  willen 
kaisers  und  bapstz  das  kloster  zfi  Rorschach  buwen.  des  fümemens,  daß  er  da 
sinen  convent  hinziechen  und  ain  wesenlich  gaistlikait  ufrichten  weite;  darzü  sich  ver- 
wigen.  daß  er  sinen  platz  des  closters  in  unser  stat  gelegen  der  tagen  ains  müeßte 

25  faren  laßen  und  etwan  mit  uns  ainen  kouf  treffen,  damit  er  zü  ruwen  keme;  wie 
durch  etUch  sin  verzaichnet  rät  und  anschleg  in  sinen  geschichten  doben  gnüg- 
samlich  ist  anzaigt  worden.  Dabi  so  lit  am  tag,  datt  abt  Eglolf  Blarer  (wie  in 
sinen  taten  gemdt  ist]  in  dem  span,  so  er  mit  dem  land  Appencdl  nodi  von  abt 
CAnen  hailangend  hatt,  sich  bewilget  vor  unsem  AidgnoOen  von  Vn  orten  zA 

so  Luzem  ainer  früntUchen  täding,  in  welcher  im  die  richsstür  zt  Appenzell,  die  er 
als  ainen  pfantschilling  von  dem  rieh  inhielt,  abgsprochen  und  loßbar  gmacht  ward, 
desglichen  die  alprecht,  erbschaften,  vechzechendcn  und  ander  vil  des  gotzhus 
herlikaiten,  desglichen  gericht.  land  und  manschaften  abkent.  VVelichs  alles  er 
dem  kaiser  hinderrugs  tet,  und  aber  in  guten  kreften  beUben  und  witer  nit  von 

35  im  nodi  sinen  nacfakomen  geäfert  worden  ist  *)  GUcher  mafi  abt  Caq>ar  in  dem 
9pan^  so  er  mit  uns  edidier  gereditikaiten  unser  stat  halb  ttberkam,  sich  hhider 
kOng  und  kaiser  mit  sinem  convent  veranlaftet  und  verwHget,  vor  unsem  Aid- 
gnofien  von  Bern  schulthaiß  und  klainem  rat  der  gAedikait  oder  des  rechtens  zA 
erwarten  und  demselben  on  alle  ußred  nachzekomcn.   Welcher  maß  abt  Uolrich 

40  mermals  euch  ghandlot  Und  in  diser  sach  abt  Diethelm  die  kaiserlichen  brief, 
lechen  und  fiihaitcn.  von  denen  er  nit  wichen  könne,  anzucht,  und  aber  hinder- 
rugs dem  kaiser  und  küng  sich  von  derselben  wegen  in  ain  gfar  des  rechtens 
vor  den  4  orten,  sinen  kastvögten  begibt,  daß  si  darum  erkennen  mdgind,  ob 
diser  unser  getoner  kouf  beliben  sötte  oder  nit.  Und  so  im  so  vil  an  verlurst 


^  bedcnlueit.  —  *)  siehe  V«d  I,  550,4  (f.  unter  abt  fftkuith  IV.  v*m  MimgitJtr/;  Luzem 
6.  mt  14SI. 
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dises  platzes  stunde  und  von  kaiserlichen  lachen  nit  wichen  möcht,  müeßte  er 
zwar  sich  alles  rechtens  für  kaiser  oder  bapst  und  nit  für  andere  des  richs  glider 
berüefen,  damit  er  diß  sin  vermaint  furwenden  möcht  in  alweg  verantworten. 
Aber  ani  erbar  rat  kond  wol  sechen,  daß  es  Ustfäadig  ufizüg  und  blauw  enten 
warend,  wol  als  bald  von  eüidiefi  orten  im  ingeblasen,  als  uO  reditem  gnmd  5 
dargeton.  Wtewol  diA  vermamt  gaistliclMn  vtm  an&ng  irer  rotten  und  secten, 
nachdem  si  der  git  bsessen  hat,  alweg  disen  bruch  ghan  band:  wo  es  inen  glegen 
was.  so  hattend  si  g\valt  und  sachend  niemand  an;  wo  es  inen  aber  nit  fiif^lich 
noch  glegen  sin  weit,  da  hattend  si  euch  gar  kain  gwalt.  Und  forchtend  ictz  den 
kaiser,  dann  den  bapst;  aber  Got  hand  si  nien  gfürcht;  dan  si  in  ouch  nie  erkent  »o 
hand,  noch  ietz  kennend.  Dan  wen  dem  also,  ließend  si  nit  allain  unsern  blatz 
in  tmaer  stat,  aoaätt  midi  Ifit»  fand,  rent,  gült,  kutten  und  blatten  fallen  imd 
tittind,  das  Got  gfelUg  und  sinem  wort  nit  wider,  sonder  gemift  were.  AbtFran- 
383  dscus  bmdit  diB  ot^emelt  ^itsfOnd  oudi:  |  wan  der  kaiser  vil  gelts  von  im  han 
weit  so  was  er  on  als  mitel  under  dem  stüil  ze  Rom  und  von  4  orten  der  Aid«  is 
gnoßen  bevogtet;  wan  der  bapst  in  zü  hart  fassen  wolt,  so  was  er  ain  prelat  des 
haiigen  richs  und  aber  bevocftet  von  den  Aidgnoßen,  dcro  hilf  er  darnach  haim- 
lich  wider  in  anraiscn  kond;  wnn  die  Aidgnoßen  an  in  wollend,  so  was  er  ain 
gaistlich  man,  von  kaiser  und  bapst  blechnet  und  (wie  ietz  abt  Diethelm)  so  hatt 
er  minder,  dan  kainen  gwalt,  ützit  faren  ze  laßen.  Er  hatt  aber  gwalt,  daß  er  ao 
küng  Frandsoen  von  Frankrich  nf  der  von  Sdnrits  und  Glaris  begeren  wott  100000 
guklin  i^idien  han,  so  ferr  ^di  die  zw^  ort  mit  iren  aignen  Utten  und  land- 
sdiaften  darum  veipfendt  und  versdiriben  bettend;  das  sl  aber  tält  tOn  woltend, 
und  die  boten,  so  sölichs  anbrachtend,  si  *}  schier  zfi  großer  gfar  komen  werend. 
In  welchem  allem  sidi  nit  zu  verwondem  ist,  daß  si  sölichs  vor  inen  habend  und  *s 
der  weit  zumutend  oder  sölicher  anschleifen  sich  ze  bruchen  understond,  diewil 
si  in  sölichem  von  andern  ghandhabt  und  geschirmpt  werdend.  Sonder  were  not, 
wie  es  Zürich  und  Glaris  anfangs  an  der  hand  hatt,  so  man  Got  weite  fürchten, 
daA  man  stdi  verainbarte,  nützit  ze  üfnen  oder  ze  handhaben,  das  wider  Got 
were,  besonder  in  den  dingen,  die  gaistliddcaiten  betreffend,  und  denmacfa  ernst-  10 
Udi  besedien  hOen,  ob  deren  möndien  gaistUkait  ain  bAeberi,  akl  g^idisneri, 
oder  ain  rechtgesdiafne  gotzforcht  were;  demnadi  so  es  sidi  fond,  wie  es  akh 
mit  der  warhait  finden  wurd,  daß  dtser  rotten  und  wenig  verlüpter  personen  ver- 
mainte  gatstlikait  nit  gaistlikait,  sonder  glichsneri  und  ain  widerchristenliche  hüchleri 
were.  daß  man  alsdan,  Got  zü  eeren  und  zü  fürderung  der  warhait  sölich  iertümben,  35 
rotten  und  secten,  die  uD  mentschengedank  harlangend,  nit  ze  schützen  und  schirmen, 
sonder  ze  schwaincn  und  abzestellen  gesinnet  sin  weit;  und  ansechen  aigens  nutzes 
fidlen  laAen,  damit  widerdiristenUdi  iertümben  oudi  fallen  und  abgelaint  werden 
mOditend.  Das  wel  Gott  denen  zft  eikennen  geben,  die  esnodinit  verstond.  Amen. 

Diser  sadien  ward  vÜ  im  rat  geredt  Und  diewil  unser  boten  uns  ze  verston  40 
gabend,  daß  si  nit  änderst  in  allem  handel  sechen  und  spüren  möchtend,  dan  daO 
die  4  ort  sich  verainbart,  den  abt  schlechtz  ainmal  wie  von  alter  har  inzesetzen, 
und  so  das  gcschechc,  daß  villichter  hofnung  were  der  überigen  dingen  halb,  es 
were  zerbrechens  oder  verendems  halb,  wol  güte  mitel  möditend  troffen  werden 


vgL  Vad.  U,  aii.8  und  einleitung  XXXI, 46.  —  2)  dadurch. 
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(dan  die  boten  der  4  ort  stdi  liin  und  har  dcss  meAm  lafien,  da0  si  kt  fiberigoa 
spun  trttUdi  sdiaidea  weiten,  und  unser  boten  dannocht  der  dingen  äben  vfl  divdi 
Bern  und  Appensdl  moditend  verstendiget  werden)  — : .  so  machet  dodi  die 
anug  mess  gar  großen  span,  und  hett  wenig  gfelt,  es  were  mit  merer  band  be- 

S  schlössen,  dai^  man  den  boten  nit  witer  gwalt  gen  hette,  den  abt  anzelaßen,  daa 
so  verr  er  der  mess  in  unser  stat  ganz  und  fjar  sich  verziechen  weit;  sunst  were 
man  willens,  die  stat  daran  zc  binden,  weder  abt  noch  die  sinen  kains  wegs  witcr 
ze  tulden;  dan  diser  rat  vast  hitzig  und  unrüebig  und  man  des  abtz  anmütung 
merklich  übel  zefriden  was.   Jedoch  so  ward  ermessen:  wo  wir  nit  welttnd,  daÜ 

1«  wir  vfllicht  mfleOtind,  und  so  wir  rechtens  wartetend,  al  Sachen  böser  wurdead 
uft  Obenelten  Ursachen,  dan  si  dtsen  weg  werden  möcfatend.  Darum  ain  grat 
meer  ward  vdles  gwaltz  halb,  das  man  den  unsem  boten  zflschriben  und  enbieten 
solte,  doch  mit  etwas  vorbhalt,  wie  dan  in  der  missiv  gesteh  ward,  die  also  lutet: 
l      ,,Den  fromen,  fümämen,  wtsen,  unsem  getruwen  bürgern  und  mitritten,  N.  3S5 

ts  und  N.,  ietz  zü  VVil  im  Turgow  sandboten. 

,,Unsern  grütz  und  alles  gütz  zuvor,  from,  wis,  in  sonders  getrüwcn  lieben 
burger  und  miträt.  Wir  haben  üwer  schriben  sampt  müntlichem  bericht,  durch 
zunftmaister  Hansen  Riner  geton,  alles  tnhaltz  wol  veraomen  und  dankend  üch 
des  erstell  iiwers  gflten  fliA  und  der  sorg,  durch  die  wir  spürend  üdi  nit  anders 

so  geainnet  sin,  dan  in  alweg  das  se  tOtn  und  lassen,  mit  dem  ttwer  und  unser,  ouch 
gemainer  unser  stat  firom  und  nuts  einhalten  werden  mödite.  Und  diewfl  ir  den 
punct  und  artikel  des  vollen  gwaltz,  so  der  gegentail  an  üch  anfangs  der  hand- 
lung  ersöcht  und  unser  Aidgnoßen  boten  dess  ouch  von  üch  wissen  han  begert, 
an  uns  langen  laßen,  mit  beger,  üch  fürderlich  zu  berichten,  wess  willens  wir 

»j  darin  sin  oder  üch  züglalien  und  übergeben  han  weltind.  fücgend  wir  üch  zii 
wissen,  daß  wir  uß  crwegung  aller  gstalt  der  sach,  ouch  uß  üwerm  getonen  be- 
richt und  was  üch  als  unser  vertruwt  ratzfiründ  in  disem  handel  fiir  gAt  hat  an- 
sedien  wdlen,  diser  munui^;  uns  vereinbart  band,  nämlich  daA  ir  ze  handko 
von  uns  vollen  gwalt  habind  und  han  Siglind:  mit  disem  anhang,  daft  tr  d^i  vor 

!•  allem  veifaftetind,  damit  ftiger  zug  unsers  gloubens  gegen  den  unsem  und  in 
unsem  gerichten,  aigentumen  und  pfarren  ußerhalb  des  klosterzirks  uns  in  alweg 
onverhindert  blibe,  wie  dasselbig  ain  artikel  üwer  übergebner  Instruction  und  ouch 
der  friden  hall  vermag.  Was  ir  dan  uns  und  unser  stat  könnend  erhalten,  es  si 
zu  vermidung  costcns  oder  erlangung  etlicher  dingen,  um  die  ücli  lut  der  instruc- 

35  tion  wol  wüssend  ist,  sind  wir  kaines  zwifels,  dan  daß  ir  als  die  verstendigen,  zu 
denen  wir  uns  alles  gütz  versediend,  mit  höchstem  flift,  so  vil  und  iemer  mögScfa 
sin  Witt,  aü  erlangen  üch  bemüegen  und  underston  werdtnd.  Und  so  üch  was  ab 
gar  weit  Überiegen  sin,  daß  ir  vermaintend,  unsera  willens  üch  z&  vctatendigien 
not  sin,  mögend  ir  uns  wissen  laßen;  achtend  ouch,  es  möge  üch  von  kmand 

40  (ob  joch  ir  schon  vollen  gwalt  band)  verarget  werden.  Haltend  tapfer  an  unser 
Aidgnoßen  von  Bern  botschaft;  dan  wir  bericht,  daß  si  uns  gijtz  zu  bewisen  von 
iren  herm  und  obern  in  sondcrem  befelch  habend.  Got  wolle  üch  mit  siner  gnad 
bewaren  zu  allem  gütem.  Geben  in  S.  Gallen  zu  angendcr  nacht,  mentags  den 
19  tag  februar  anno  1532  jar. 

45  burgermatster  und  groß  rät  der  stat  ztt  S.  Gallen." 
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Desselben  tags  nach  imbiss  sind  deren  von  Wil  verorndt  boten,  nämlich 
schulthaißen  und  etlich  der  raten,  zü  unsern  boten  zu  dem  Ochsen  in  die  herberg 
komen  und  anzaigt,  wie  si  vernomen,  daß  zwüscbent  uns  und  ainem  abt  von 
S.  Gallen  etwas  spans  und  misheUung  «e;  ob  ti  darin  tft  gfttem  irs  libs  oder 
gftCs  halb  uns  etsdilessen  nöcbtend,  weitend  si  gern  ttei  und  sidi  ainfdien  körten  5 
nit  duren  laßen;  mit  ansaigen,  daß  inen  oudi  vit  gftts  von  ainer  stat  S.  Gallen 
387  geschädie  und  in  irer  vergangner  not  und  widerwerti-  |  kait,  so  si  mit  etlichen 
geginen  vom  gotzhus  erliten,  zö  inen  unser  botschaft  euch  bi  tunkler  nacht  ge- 
schikt  und  das  best  tun  worden  si:  dess  si  unvergessen  habind.  Und  wiewol  si 
aines  abtz  undertünen  und  geschworen  sigend,  nünt  dcster  minder,  ob  si  schon  10 
zwüschet  sölichen  partien  zc  handien  gnü  klainfüg  sigend:  was  si  dannocht  unser 
stat  tfi  gütem  kondend  luadlm  sampt  andern  mülefn,  wcdÜBd  si  gern  tAn;  mit 
vil  ffUntlfdis  etfcieletts.  Danif  die  boten  inen  sAm  höchsten  gedatdcet  und  diß 
antwort  geben  band:  wer  gte  sA  den  sachen  red  und  bandle,  mdgind  si  von 
unser  wegen  wol  geschechen  laßen,  damit  man  zü  räwen  und  friden  kon  möchte,  i; 

Derselben  zit  ist  durch  unser  boten  ouch  vil  mit  Rfidolf  Stollen,  dem  meister 
von  Zürich,  unsers  spans  halben  geredt  und  besonder  des  koufs  halb,  daß  wir 
der  hofnung  sigend.  bi  demselben  durch  si,  unser  Aidgnoßen  und  die  von  Glans, 
ghandhabt  werden,  lut  irer  brief  und  siglen.  Hat  man  nit  anders  uß  im  bringen 
mögen,  dan  daß  in  der  Handel  schwer  sin  bedunk,  und  wol  liden  möchte  daß  ain  to 
anderer  an  siner  stat  da  «ür;  aber  uns  wol  wussend  si,  was  der  tantalndeni 
jfingst  ufgericht,  daisA  der  absdiaid  zA  Baden  ulkgangen  vermöge.  Ir  herm  und 
obcm  habind  in  sampt  sinem  mitgsetten  wo!  abgfertigt,  das  best  xe  tAnd;  er 
beaofg  aber,  an  disem  ort  werde  es  nit  vil  beschüssen.  Und  sig  das  recht  wd 
zfi  entsitzen;  dan  sines  gedunkens  nit  vil  gätz  daruß  volgen  noch  entston  wurde;  *5 
und  möcht  ain  guetliche  täding  sines  bedunkcns  vil  baß  für  ain  stat  S.  Gallen  sin, 
dan  vil  rechtens.  Es  si  sich  ouch  nit  zü  versechen,  daß  der  kouf  uns  bestände; 
dan  der  lantzfriden  dem  zugegen  stand,  den  man  nit  werde  fallen  laßen;  und 
wiewcd  der  erst  lantzfriden  in  ainem  artikel  vermöge  unsers  blatzes  halb,  daß  man 
uns  darin  sölle  bholfen  und  beraten  sin,  so  hab  er  doch  so  vO  nit  in,  daß  man  s» 
dem  abt  das  sin  söUe  verkoufen.  Und  wie  unser  boten  im  flhrghalten,  daß  es 
mmt  söllen*)  ward,  wo  wir  widerum  soltend  in  der  gstalt  nritradit  sAsamen  kon 
(dan  wol  zfi  besorgen,  daß  daruß  nüntz  gtAz  entsprungen  wurd);  hat  er  antwort 
gen:  der  abt,  der  klag  sich  für  und  für,  daß  er  ain  klain  kirchen  zü  Rorschach 
hab  und  zö  Wil  im  hof  nur  ain  capel,  und  si  uf  unser  stat  pfalenz  und  gotzhus  35 
gewidmet;  und  besorgte  übel,  es  wurd  sinem  begeren  nach  durhin  gon,  wiewol 
si  und  Glaris  uns  anhengig  werind;  doch  die  uberigen  zwai  ort,  desglich  die  drü 
von  lendern  mit  dem  abt  Und  redt  zfiletzt,  daß  der  abt  nit  onbOUcfa  artikd  vor 
im  hette;  attain  wan  man  sich  anfings  dahhi  schikte,  daß  er  ingsettt  [wurde],  wurde 
damiediin  der  sacfa  wol  rat  gschechen;  dan  er  sich  nit  abt  sA  Rorschach  oder  40 
sA  Vm,  sonder  zA  S.  Gallen  schribe  und  sige.  Uß  welcher  red  (wiewol  er  söKchs 
hat  tün  mögen,  damit  er  uns  zü  der  güethlcait  mälch  machte)  unser  boten  ab- 
nomend,  daß  Zürich  lauws  fümemens  were,  uns  ze  erhalten,  und  wenig  trost  was, 
sich  uf  die  lüt  ze  laßen.  Und  wir  aber  uns  anderer  tapferkait  versechen  bettend, 
befbr  da  ir  brief  und  sigel  hinder  uns  lagend  und  inen  wol  wüssend,  daß  wir  45 

*|  tMfa.  —  *t  nun  wU*  nf^tA,  von  mttkm,  mit  der  bedeatoag  vtrttUha/t,  tAtuUckf  Stalder, 
II,  ao7.  ->  nkr  oiimWr  s=  nir»  b«rdt 
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von  des  koufs  wegen  ob  3000  fl.  ußgeben  und  das  alles  von  ires  ghaiß  und  ver- 
schribung  wegen  gegen  des  convents  herrn,  die  alhie  diser  gstalt  abgfertigt  wur- 
dend;  den  si  ou^  brief  und  8^  der  abfert^nog  xfigatelt  und  oudi  nit  hieHend, 
und  sä  flirwort  hattend,  daft  der  u^richt  ffiden  sdlich  brief  al  hin  und  ab  tOn 
5  und  kendt  bette.  Bffit  weldien  wort  n  si  sich  gar  |  nachend  thartatend  !},  sam  inen  389 
diser  erloser  friden  angnäm  und  erschießlich  sin  weit;  den  si  doch  allen  steten 
hinderrugs  und  un  willen  und  wissen  annomend,  und  dess  aber  lut  der  burgrechten 
weder  füg,  recht  noch  stand  hattend,  wie  dan  laider  nur  zu  vil  am  tag  lit.  Und 
so  si  solchen  frid  nit  angnomen,  weitend  wir  zü  vil  ainem  bessern  und  traglicheren 

<o  friden  kernen  sin.  Und  aber  über  sölichs  den  von  Zürich  wol  angstanden  wer, 
biderben  lüten  deater  fiirderlicber  daa  best  ze  tftn  und  handsehabeo,  iren  sAsi^pen, 
oudi  brief  und  s^^  nadi,  damit  ander  lüt,  die  unverschulter  sadi  von  irer  6r- 
läOikait  wegen  in  disen  unfal  gfftert  und  bradit  warend,  dester  minder  dess  en- 
gotten  bettend,  desa  si  nie  gnussend. 

tS  Zinstags  an  morgen  den  20  tag  februar,  als  unser  bot  zunftmaister  Hans 

Riner  um  fünfe  morgens  widerum  mit  unscrm  schriben  gen  Wil  komen  was,  be- 
schikt  man  unser  boten  in  den  hof.  Die  hattend  sich  nun  uf  unser  schriben  ver- 
ainbart,  daß  si  sich  ietzmal  nit  witers  gwaltz  endtcken  weitend,  dan  was  zftr  gfieti- 
kait  diente,  dtewfl  der  abschaid,  z&  Baden  ußgangen,  haiter  vermocht,  daß  man 

M  anfangs  sidi  der  gAetikait  beladen  und  dicadben  sft  eriiolen  allen  flift  und  enst 
ankeren  söh. 

Wie  si  nun  um  acht  ur  vor  mittag  beschikt  wurdendi  nachdem  und  si  sidi 
des  gwalts  entschlossen  hattend,  zoch  abt  Diedielm  an  mit  beger,  z6  dem  ainan 

ze  komen  und  daß  man  im  die  kilchen,  so  gebrochen  werend,  widerum  erbuwen 

»5  solte.  mit  vil  spitziger  red.  Welich  durch  Casparn  Zollikofer  in  aller  namen  wol 
und  warhaftenklich  widerlait  und  verantwurt  wurdend.  Doch  so  zugcnd  die  äbtischen 
an,  daß  si  in  diser  sach  dem  abt  den  stül  ze  Rom  und  den  kaiser  weitend  vor- 
bbalten  haben  und  das  darum,  daft  ir  vordem  etwan  midi  der  gstalt  mit  uns 
l^andkt,  sie  es  Übersechen  und  si  dess  gamadiend  in  grosse  peen  komen. 

3»  Wdichs  unser  boten  ain  red  sin  lallen.  Vfk  aber,  als  brief  von  WH  uns  denetben 
tags,  ainer  vor  mitag,  der  ander  nachmitag  um  die  zwai  zükomend  [und  wir]  des 
handels  aigenhch  bericht  wurdend,  kondend  wol  merken,  daß  sölicher  vorbhalt 
ain  besonderer  allafanz  was  und  darum  geschach,  daß  si  uns,  ob  es  si  etwan 
glüsten  wurd,  den  kaiserischen  oder  papstischen  vertrüegind,  sam  wir  ire  frihait 

35  gbrochen  und  gweltigot  bettend,  damit  die  peen,  daruf  gsetzt,  von  uns  oberzelter 
Ursachen  halb  erfordert  und  mr  dadurch  z&  mererem  schaden  bracht  möchtend 
werden.  Wdicher  früntlikait  wir  uns  sampt  aller  ttppikait  von  disen  gaistUchen 
wol  versedien;  dan  uft  disen  und  dergUdien  verächtlichen,  radigirigen,  häsaigen 
und  ufsatzigcn  biterkaiten  wir  aigenlich  ir  glichsneri  erkent  hand  und  darum  wis- 

40  sendy  dal^  si  wölf  sind:  dan  wo  st  gaistlich  werend,  bettend  ai  gwüsslich  den 
willen  nit,  witer  zü  beschedigen,  mit  denen  si  atnmal  abkomen  und  vertragen 
werend.  Darbi  versachend  wir  uns,  daß  güetlicher  vertrag  so  man  zü  demselben 
keme,  nit  peenfal,  sonder  nachlaß  uf  im  trüege.  Ain  anders  were  es,  wo  wir  mit 
recht  penfällig  erkent  worden,  die  wir  ob  Got  wil  diser  sach  halb  niemer  mer 

45  ericent  werden  söUend.  Si  hand  oudi  mit  aölidiem  voibhak  unaem  AidgnoOen 
von  ZttrTch  und  Glaris  vrtA  mögen  ainen  äffen  machen,  aam  si  hören  und  verston 
soUind,  daß  ir  gereditikaiten  von  katser  und  bapat  und  nit  von  den  4  orten  (denen 
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ai  ouch  wenig  vertruwtend)  als  Vögten  haflangind.  Dan  die  überigen  zwai  ort 
Luxem  und  Schwitz  diser  zwater  orten  hamSung  merldich  verdrossen  hat  und  die 
äptischen  noch  vfl  mer,  davon  ietz  ze  melden  on  not  ist 

Nach  imbiss  desselben  tags  wurdend  unser  boten  widenim  in  den  hof  be- 

rfleft  und  ward  alda  mit  red  und  gegenred  ghandlet  biß  um  die  vierd  ur.  Und  f 
demnach  sich  etwas  hitziger  reden  vor  mitag  begeben,  anfenklich  von  den  äptischen, 
und  under  anderm  fürtragen,  wie  wir  dem  abt  oder  gotzhus  das  sin  gwaltiklich 
ingnon  und  iiber  recht  zerbrochen  hetten  —  welich  reden  unser  boten  bcdurt  und 
391  darum  ouch  mit  etwas  |  hitzigen  antworten  begegnetend,  dcrgstalt  daß  die  4  ort 
vennaintend:  weite  man  sölidier  reden  nit  abston,  so  wurde  die  sach  nur  ver-  10 
lengert  und  darzü  wenig  fruchtbars  darin  gehandlot  Zddem  was  unter  den 
äbtischen  wenig  tüten  da,  die  ups  wol  weitend,  besonder  der  techant,  Otkmar 
Ghisi,  der  von  jugend  an  in  unser  stat  von  dem  betel  erhalten  und  von  Ent- 
gassem  und  andern  unsem  bürgern  mit  dem  almäsen  uferzogen  und  in  sunmia 
vi!  gfitz  empfangen:  dess  alles  er  so  indenk  was,  demnach  und  er  in  den  orden  «s 
kam,  daß  er  sich  unser  stat,  wo  er  kond,  widersatzt.  wie  vor  und  nach  ouch 
unser  aignen  burgerkinder  (wan  si  hinuf  komen  sind)  tun  habend  als  menklichem 
wol  wissend  ist)  — :  diser  Gluss  was  poster,  biter  und  onverschampter  reden, 
frfifel  und  rachgirig;  vermaint  on  swifel,  söKch  tugenden  im  wol  ansiendtg  sin  um 
dess  willen,  daß  er  sin  und  sines  ordens  gaistUkait  durch  aölich  waafen  wider-  so 
fechten  und  beschirmen  möchte;  dan  Verstands  halb  hat  er  sinen  glouben  mit  dem 
Wenigesten  unserer  predicantcn  nie  gdören  erörtern,  wie  vil  man  das  aji  in  und 
sines  glichen  um  Gotes  und  fridens  willen  geworben  und  man  abt  und  hofmaister 
memials  darum  gebeten  hatt.  Diser  Gluss  ließ  ußgon,  als  ouch  in  abt  Francisccn 
gmelt  ist'],  daß  wir  gwaltenklich  und  über  recht  inen  das  ir  zerbrochen.  Und  15 
was  aber  der  erst  man,  der  über  brief  und  sigel,  über  sprüch  und  vertrag,  jar 
und  tag,  vor  dem  sich  der  bilderbruch  zfttrüg,  sidi  die  unsem  in  unser  stat  mit 
Öl  und  sacramenten  zü  versechen  underaam,  wie  doben  ouch  anzaigt  worden  ist.  *] 
Mit  welcher  tat  er  den  unsem,  ob  si  schon  mit  etwas  frfifel  gehandlet  hetten, 
gflten  anlaß  geben  hatt.  So  was  her  MmMfich  Smitr  von  Wil,  der  zfl  stathalter  30 
in  unser  Idoster  zfi  S.  Gallen  ftirgnomen.  uns  ouch  um  ainiger  ziktat  willen  m't 
hold.  Dan  wie  er  von  abt  Franciscen  um  nit  klainfugs  diebstals  willen  fwie  dozmal 
gewüss  sag  und  noch  ist  7.11  Rorschach  in  cewige  gfänknuss  vermuret  ward  und 
der  tagen  ainer  nach  langer  gfengnuss  haruß  brach  und  darvon  kam,  ward  im  von 
den  imsem  nit  Id^er  f&rsdiub  ton,  die  er  eibarmet,  damit  er  den  äbtischen  nit  35 
witer  dergstalt  in  die  hend  keme.  So  hat  sich  her  Ludwig  von  Helmsdorf  des 
ho6  verzigen,  und  wan  er  in  disen  jaren  geltz  dorft  und  sich  erbot,  al  sin  silbcr- 
geschier  unsem  herm  tfl  versetzen,  so  laich  man  im  gAtmllenldtch  und  on  pfand, 
iriewol  er  uf  ain  mal  zunfhnaister  Stoffel  Krenchen  silbergeschier  ze  koufen  und 
7c  brechen  gab,  damit  er  in  gegen  uns  verträte:  und  et\vas  zit  darnach,  als  man  40 
solich  sin  armüt  vemam  und  er  witer  an  uns  um  Ichcn  warb,  und  im  darum  ab- 
geschlagen, daß  wir  unsers  geltz  in  ander  weg  dorftend — :  wie  alt  und  mangel- 
haft er  joch  libs  und  gmüetz  halb  was,  so  hankt  er  sich  doch  an  abt  Dicthelmen 
und  stflnd  bi  im  wider  uns.  Das  hattend  wir  um  in  mit  sondem  diensten  erholet! 
dess  ouch  unser  nachkomen  sfi  gftter  gwarsamen  söDend  unvergessen  han  und  45 
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aich  vor  der  gatalt  gaellen  ze  hfteten  wissen.  HtÜHriciun  Schenkli  was  nit  der 
gatalt  sft  verargen;  dan  er  vomadief  der  äbten  langer  dienst  gsin  und  am  gebomer 

Wiler  was.  Und  die  unsern  vor  drißig  jaren  an  Hansen  Schenklin,  sinem  vetcr. 
der  anfangs  unser  statschriber,  darnach  unser  burgermaister  ward,  und  zülctzst 
5  mit  schlechten  eeren  von  uns  on  ursach  abtrat  und  zft  Liechtenstaig  vogt  ward, 
oucb  unser  stat  bäecher  über  eer  und  aidspflicht  hinder  uns  hinweg  nam  (deren 
edtcb  erst  diser  jaren  «idcrum  zA  unsem  banden  bracht  suulQ  — :  ja  an  disem  Hansen 
wir  eriemt  band}  daft  die  Schenidi  den  Sbten  nit  übel  wellend.  Got  geb  inen  das 
Kcht  und  die  warhait  zA  erkennen! 

lo         Und  damit  wir  uf  die  pan  komind,  wurdend  unser  boten,  wie  st  uf  etUch 
gesclicchen  reden  ainen  verdacht  gnomen,  in  die  stuben  in  abwesen  der  äbtischen 
berüeft  und  inen  fürgehalten,  daß  villichter  am  besten  were.  j  hinfüro  die  partien  39J 
sonderbar  zu  verhören,  damit  man  diser  hitzigen  reden  ab  were  und  die  güetli- 
kait  dester  fürderlichcr  verfachen  möcht.  Wclichs  unser  boten  inen  haim  satztcnd, 

15  darin  in»  gfaDens  le  handien;  wiewol  si  hatter  anza^^  und  melden  Ueflend,  daft 
si  ab  dem  g^[entail  ir  poster  wesen  zü  gedulden  gar  kain  acbädien  bettend; 
dabi  wiastend  st  nO  gnaden  Götz  das,  so  iMshar  inen  furgewendt,  wol  mit  wailiait 
zü  verantworten.  Und  hette  dess  der  altsekelmaister  Caspar  Zolikofer  gfiten  Witten 
^lan;  dan  er  den  mönchcn  nit  hold,  und  wiewol  er  klainer  person,  so  was  er 

le  doch  bhcrtz,  beredt  und  der  gstalt  besint,  daß  er  inen  uf  verfaßte  instruction 
und  das,  so  der  bot  gütbedunken  gsin  were.  wol  hett  wusscn  zu  begegnen;  wie 
dan  wir  bericht  wurdend,  wie  er  mit  disem  huüunuctigen  fasel  ^der  sich  doch 
der  detni^t  in  der  kuten  undemtmpt  und  also  nach  siner  ard  glicbsnet)  vil  katzen- 
strebds  siechen  müeOte.  Abo  wnrdend  gemdt  reden  und  gägenwOrf  von  im  vor 

«5  der  4  orten  boten  nadi  der  lenge  wol  verantwort,  wo  änderst  antwort  hette  be- 
Schüssen  wetten.  Uf  sölichs  man  si  uAtreten  tieft  und  über  kurz  wklerum  hinin 
nam  mit  disem  furhalt,  daft  man  gesterigs  tags  vemomen  hett,  wcss  der  abt 
gsinnet  und  was  sin  beger  were;  uf  daß  si  unser  boten  ermantcnd,  die  sach  zu 
erwegen  und  in  den  handel  ze  schikcn,  mit  etwas  anzaigen,  daß  si  der  hofnung 

30  sin  weitend;  so  das  geschach,  etwas  fruchtbarlich  zwuschet  den  partien  zu  erholen. 
Daruf  sich  unser  boten  merken  ließend:  si  kondend  wol  emiessen,  daß  der,  so 
sich  güetiikait  begebe,  mermals  ouch  um  frid  und  rüw  wOten  sich  z6  dem  hieben 
mAefiti  das  er  nit  schuldig;  und  diewil  wir  disen  kouf  um  ain  grofie  summa  gdtz 
geton  und  daran  schon  vtt  geben  bettend,  ja  tür  kouft  hettend:  so  bebend  si 

35  sich  nänt  dester  minder,  etwas  ze  tun;  und  so  verr  es  an  ain  geltli  kerne,  witer 
zu  erlegen,  weitend  si,  die  boten,  sich  desselbigen  mechtigen  und  dergstalt  schiken, 
daß  man  spüren  mueßte.  ircndhalb  güetlikait  zü  erlangen  nit  mangel  sin,  mit  mer 
Worten,  hic  zu  melden  on  not.  Uf  wcl  chs  unser  boten  ußgstelt  und  abt  Diethelm 
mit  sinem  anhang  in  die  stuben  gnomen.  Der  nun  ain  gut  wil  diimen  was.  Und 

40  wie  er  gUcber  gstalt  ußgestelt  ward  und  die  boten  der  4  orten  ain  güt  wü  ob 
dem  handel  gsessen,  wurdend  unser  boten  widerum  berAeit  und  inen  Ai]g^alten: 
wie  si  unser  b^^  mit  attem  flift  und  ernst  an  herm  abt  hettend  langen  laflen; 
da  aber  sin  antwort  wer,  daft  im  sin  gotzhus  um  drfimal  so  vil  nit  fail,  ja  gar 
nit  üaül  woe;  er  dorft  es  ouch  vor  dem  haiigen  vater  dem  ba|)st,  ouch  dem 

45  kaiscr,  von  welchem  er  sin  rcgalia  hett,  nit  tun;  hette  sin  ouch  kainen  gwalt  vom 
convent.  Hiebarum  si,  die  boten,  unsern  verorndlen  nit  verhalten  weitend  — :  wo 
si  sich  nit  schiken  und  änderst  begeben  weitend,  daB  si  uf  den  fürtrag,  so  nun- 
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talone  beschechen,  ainen  rechtspnich  des  koufis  halb  tfln  mfidkend.  DarzA  gienge 
uf  dken  Verzug  großer  kost,  dem  si  irens  taib  gern  vorsin  weitend.  Wie  mm 
unser  boten  um  verdadit  ufi  tratend,  saigtend  inen  unser  AidgnoAen  und  nach- 
puren  von  Bern  und  Appazell  ratzboten  an:  wie  si  vor  den  4  orten  gsin  und 
sd>ennal  begert  etwas  gAtz  in  der  sach  ze  handien.  Wer  inen  kain  ander  antwort  5 
worden,  dan:  diewil  \m  on  als  mitel  nit  von  disem  kouf  ston.  \\'urdend  si  kainer 
hofnung  sin  mögen,  iitzit  güetlich  ze  erlangen:  das  weitend  si  uns  bester  mainung 
nit  verhalten  han;  und  köndend  sich  in  allem  abnemen  der  reden,  so  die  boten 
bruchtind,  und  aller  gstaltsame  der  sach  aines  andern  nit  versechen,  dan  daß 
393  kam  anders  ain  wurd.  |  Uf  wel^is  aidi  «wer  boten  abermab  verdadttend  und  to 
uf  gdialtnen  ratadilag  dift  makung  dersdben  awiden  orten  boten  f&rs^ten..  oanv- 
lieh:  diewil  man  iren  sondern  großen  fliO  und  emat  apüite  (darum  man  Inen  lAm  > 
höchsten  und  früntlichosten  dank  saitel :  were  demnach  ir  pit  und  beger  an  st,  ir 
lieb  Aidgnol^en  und  nachpuren,  daß  si  widerum  für  der  4  orten  potschaft  keren 
und  denen  crzellcn  weitend,  was  und  in  welich  weg  si  mit  uns  geredt  und  so  1$ 
manigfaltenklich  crmant  bettend,  und  uf  das  si  anders  nit  merken  köndend.  dan : 
wo  man  uns  ainen  verdacht  biß  uf  morn  siben  ur  vormittag  glasscn  hctte,  wercnd 
si  in  hofiuu^,  der  handel  wurd  sich  xft  gfltem  sdiiken,  wie  si  das  von  uns,  den 
boten  von  S.  Gallen,  hettend  merken  mögen.  Diser  sadi  wnrdend  si  uns  zA  willen, 
und  wie  si  sölidis  an  die  4  ort  pradtt,  hat  man  si  ftUrtreten  laflen  und  sAletsst  »e 
difi  antwort  geben:  daß  wir  für  und  für  verdacht  nemind  und  sich  darswfisdiet  (Se 
sach  verlengere;  nun  sigend  si  ainmal  des  willens,  ab  der  sach  ze  komen,  es  were 
güetlich  oder  rechtlich.    Nünt  dester  minder  inen,  als  iren  lieben  Aidgnoßen  ze 
ceren.  weitend  si  uns  nachmals  den  verdacht  Ion  biß  uf  die  stond.  so  wir  begert 
hettend,  doch  mit  sölichem  anhang,  daß  wir  dannethin  uf  allen  züfal  verfasset  »5 
werind. 

SöUch  handlung  aUe  ward  uns  desselben  abentz  noch  vor  mitemadit  sdurift- 
lidi  ze  wissen  tAn»  [und  komend  sA  uns  underfourgerma»ter  Ambrosi  Sddnmpf 
und  Hans  Riner  als  boten,  die  uns]  ')  und  wurdend  der  sach  von  ainem  an  das 

ander,  wie  sich  die  verloffen,  vor  gesässnen  klain  und  großen  raten  bericht  (dan  30 
wir  alwcg  zü  miternacht  uf  zökunft  briefen  oder  boten  in  il  klain  und  groß  rät 
bi  ainandern  hattcnd   und  unsem  boten  widerum  gen  Wil  vor  tag  oder  doch  wenig 
stond  in  den  tag  guten  beschaid  um  al  sachen  geben  luochtend:  und  also  alweg 
zu  nacht  beratsclilagtend,  was  inen  tags  darvor  begegnet.    Darum  gercdt  ward: 
was  imser  boten  sA  Wil  tagetend,  das  naditelend  wir  hie  zA  S.  Gallen.  Und  biel-  35 
tend  dso  biß  uf  sontag  den  25  tag  februar  fOnf  groß  rät  an  ainandern  etwan  biß 
zA  ingendem  tag  von  mitemacfat  dannen,  *namllch  zinstag  nachtz,  mitwochen, 
donstag,  fritags  und  samstags.  Wclichs  wol  zA  versechen,  daß  es,  sid  unser  stat 
gestanden,  nit  vil  geschechen  si.  Und  aber  gar  stil,  fridlich  und  früntlich  zügieng 
und  besser  zu  raten  was,  dan  wan  es  mitcn  im  tag  hette  geschechen  müeßen.  40 
Wiewol  sölich  tat  von  etlichen  unrüewigen,  fürwitzigen  lüten  unser  stat  lals  man 
die  alweg  findt.  besonder  die,  so  gern  gwaltig  werend  und  darzü  nit  komen 
mochtend)  betadlet  ward,  sam  es  argwönig  were,  dergstalt  nachtz  ze  handien. 
Die  köndend  aber  nit  sedien,  daß  der  tag  der  boten  zA  Wil,  und  die  nadit  aUain 
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unser,  und  man  unser  boten  alweg  uf  den  moraenden  mofgen  ires  begerens  oder 
anUgens  halb  bericht  geben  müflt,  damit  si  und  wir  der  sit  halb  nit  verlcttnt 
wurdind. 

[Derselben  nacht  zaigtend  uns  die  boten  an,  es  weit  si]  Desselben  glühen 
5  Verstündend  wir  ufi  den  öriefen,  dafi  unser  boten  xvolt  gedunken,  daß  die  4  ort 
ab  der  sach  ze  komen  iltcnd:  darab  si  verstiiendind:  diewil  und  si  in  frömbdem 
kosten  da  lägind  und  wir  uns  desselben  gegen  inen  nien  beschwart,  dai^  die 
iflblfochen  unrfldbig  ab  und  dergstalt  uien  obfigend  srikdUend,  sam  si  der  kostien 
bdureti,  und  aber  villicbt  sofgtind,  dafl  sidi  unaetfaalb  anders  zfitragen  mödit, 

10  dadurdi  si  ires  nadij^^ens  halb  ghindert  wurdend.  Item  maintend  si,  daß  es  mt 
mödit  furkomen  werden,  dan  daß  wir  den  apt  sampt  sinem  convent  und  ampt- 
Iflten  inlaßcn  müeßtind;  dabi  uns  der  stuken  halb,  die  wir  zü  erlan-  |  gen  (wo  397 
der  kouf  schon  nit  in  kreften  bston  wurdl  verhoftend  und  inen  darum  in  irer 
Instruction  anzaigen  tun  hattend,  gar  wenig  begeg^nen  wurd,  das  uns  fröuwte.  Es 

15  geschach  ouch  meidung  von  Rüdolfen  Stollen,  dem  ainen  boten  von  Zürich,  daß 
er  den  unsem  nit  g^el;  wie  ouch  von  im  gredt,  daß  er  sidi  an  andern  orten 
ouch  merken  lafien  ainer  ganzen  verenderung  sincs  graAets.  Dan  daasdb  mandli 
in  allem  handel  ufi  und  tnneihalb  der  raten  Zürich  den  lender  meridich  wider  und 
ouch  uf  kriegen  gena^  und  in  alw^  stdi  dartet  als  ainen  sonderbaren  lieber  (!) 

ao  aUes  des,  das  mit  Gotes  wort  und  leer  were;  darum  maister  Uolrichen  Zwinc^li 
selgen  vast  früntlich,  inner*]  und  anhengig  was.  Wie  sich  aber  der  züfal  verluf, 
was  er  wit  aincs  andern  gmüctz  worden,  und  besonder  ain  sag  umgieng,  daß  er 
zü  Straßburg  (wie  Zürich  und  Bern  die  burt^rccht  von  inen  fordertend  und  StoU 
der  von  Zürich  bot  was)  gar  sclzam  und  ärgerlich  reden  ußgstoßen;  wie  sich 

X5  des  doctor  Ci^to  nadierwertz  in  dem  synodo  sfl  Bern  behk^  hat  und  gsagt, 
Stoll  hett  inen  zfl  Strallburg  ain  böfi  letzi  glatten.  Es  duret  aber  unser  boten, 
daO  Ziiridi  nit  sittte  mit  allen  triiwen  unser  sadi  handien,  diewil  wir  dodi  hien 
so  vil  liebe  und  früntschaft  erzöugt  und  in  irer  Verwaltung  nit  klainfüg  dienst  tftn; 
dabi  um  disen  kouf  so  tapfer  briet,  mit  irer  stat  gröfierm  insigel  bowart.  bi  unsem 

30  henden  hattend;  und  züvor  an  Stollen,  der  so  mänief  mal  botschaftz  wis  bi  uns 
erschinen  und  uß  ghaiß  und  bcfclch  sincr  herm  ghandlet,  ouch  aller  sach  wol  wüssend 
und  bericht  was.  Dannocht  kam  dcrselb  Stoll  dises  zwaintzigosten  tag  homungs 
sampt  sinem  mitgsellen  maister  Caspam  Nasaal,  der  ain  from  man  was,  zü  unsem 
boten  zA  Wü  mit  ainem  brief,  von  iren  herm  und  obem  ußgangen,  inhaltende: 

35  Wie  idn  red  z&  S.  Gallen  sölt  geschechen  sin,  dafi  die  von  Zürich  den  5  orten 
zAgsait  han  sdtend,  durch  ir  stat  lafien  ze  passieren  uf  uns  von  S.  Gallen,  das 
doch  in  ir  sin  noch  gmfiet  nien  kdmen;  demnadi  inen  als  boten  in  empfelch 
geben  wer,  sölichs  zü  crkondcn  und  uns  anzezatgen,  damit  die  personen,  so  sölichs 
geredt,  nach  gstalt  irer  Verhandlung  gestraft  wurdend.    Uf  sölichs  unser  boten 

40  geantwurt:  daß  inen  diß  reden  frömbd  und  onghört  warend,  ouch  des  kain  zwifel: 
wo  si  schon  für  uns  komen,  daß  wir  dero  kainem  glouben;  dan  wir  uns  zu  Iren 
herni  nunt  andeis,  liebs  und  gfltes  vefsecfamd  Daraf  Züticha-  boten  bcgcrten 
an  uns  ze  langen  laßen,  was  inen  ir  herm  und  obem  zfigeschriben.  Das  gesdiach 
ouch;  dan  wir  alles  handds  derselben  nadit,  ee  ctie  glogg  ainlife  schlflg,  sampt 

45  ander  obai^;ezdgter  handlungen  in  Idain  und  großen  räiten  bericht  wurdend. 
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Wie  naik  mm  im  aUer  gstahnme  der  sach  redt  und  dabi  gmelt  ward,  dai 
unser  Aidgnofien  von  Bern  boten  die  unseni  zft  Wil  mit  allen  tfüwen  ermant  und 
zflm  taÜ  gebeten  bettend,  daß  si  weitend  gedenken,  was  ir  berm  und  obem  betten 
dulden  und  Irden  müeßen  und  oucb  was  andern  orten  und  steten,  die  nit  klains 
Vermögens,  in  dtsem  fal  begegpnot  wer:  und  sich  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  5 
und  Glaris  gesandten  onverholen  merken  ließend,  daß  si  zö  handhabunpf  gc- 
schechens  koufs  weni^  Herzens  oder  hofnung  hettend;  ja  si  redtend  haiter:  Lieben 

Aidgnoßen  von  S.  Gallen,  wir  weitend  üch  gern  helfen,  so  mögend  wir  nit  : 

scbribend  wir  zfi  mitemacht  widerum  unsem  boten  zü,  nämlich  daß  wir  es  bi  der 
Instruction,  so  inen  (Ibergeben,  bliben  U^incf;  die  vermöchte,  daft  sl  von  dem  lo 
kouf  te  ston  gwalt  betten,. wo  si  änderst  secben  und  spüren  kondend,  daft  nit 
399  hofiiung  |  were,  denselben  zü  erhalten.  Dabi  were  aber  unser  mainung,  daß  si  lut 
desselben  abschaids  allen  fliß  ankeren  söltend,  anderer  stuken  und  artüceln  halb 
das  best  ze  tön,  ob  man  etwas  uß  dem  kouf  zu  unsem  henden  bringen  möchte. 
Und  voran  des  artikels,  die  mcss  betreffend  nit  vergessen:  dan  derselbig  von  15 
Gotes  eer  und  liebe  der  warhait  wegen  unsem  raten  nit  unbillich  am  größten 
«""gelegt  was.  Aber  der  red  halber  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  betreffend  ward 
den  boten  nOnt  sftgeschriben;  dan  man  derselben  kain  gwüsses  hatt;  wiewol  elltdi 
unserer  bufger,  als  si  von  Baden  ufhar  komen  warend,  sü  Bfiladi  in  des  schult- 
baiOen  hns  deigstalt  reden  vemomen,  nämlich  daß  kunveigangner  ti^en  die  5  ort  so 
Zttrich  vor  ainem  rat  ersdmnen  und  begert  hettend.  daß  man  si  mit  5000  mannen 
weite  in  das  Turgöw  passieren  laßen:  und  daselbs  villichter  unser  euch  meldttng 
geschechen  und  wenig  gfelt  hette,  daß  es  in  aim  rat,  sölichs  zij  verwilgcn.  ain 
mers  worden  were.   Wir  warend  ouch  durch  vertruwter  lüten  uÜ  der  stat  Zürich 
haimlichen  schriften  aigenlich  bericht  worden,  daß  wir  uns  goumen  und  versechen  »s 
sötten^;  dan  die  5  ort  ainen  ußsdiutz  tfin  und  sich  hall  merken  ließind,  uns  ze 
abersiedien.  Welcher  reden  wir  oudi  von  unsem  mexgem  und  andern,  die  in 
den  Aidgnofien  gsin,  bericht  wurdend.  Achtetend  aber  söVchs  nOnt  anders  siut 
dan  ainen  truts  und  ain  pratik«  ob  man  uns  schreken  und  mdch  ^]  madien  möcht* 
dem  abt  dester  fürderlicher  ze  laBen;  wie  dan  diser  lüten  tän  und  laßen  nOnt  s« 
anders  ist,  dan  ufsatz  und  pratica.  Es  warend  uns  ja  die  schriften  uß  Zürich  arg- 
WÖnig.  und  wolt  der  sach  glich  sechen,  sam  si  uns  anfechten  weitend,  damit  wir 
uf  getonem  kouf  ze  verharren  dester  minder  gsinnet  werend  und  si  von  brief  und 
siglen  mit  dester  besseren  eeren  ston  muchtend.   Wiewol  man  niemantz  warnung 
veraditet  und  ^en  bürgern,  <fie  uns  s^flidis  se  wissen  tatend  (z&  denen  man  sidi  ss 
oudi  aigenlich  nüntz,  dan  gfltt  möcht  versechen^}  uf  das  oberst  danken  und  den 
boten  mit  eeren  abfertigen  lieft,  wie  doben  von  diser  sach  gnftgsam  gemddet  Ist  *} 

Also  uf  mitwochen  morgens  vor  Matthlae,  wie  die  unsem  am  ta^  unsers 
willens  bericht  warend,  komend  si  für  die  4  ort.  Und  ward  an  si  begert,  daß  si 
haruß  laßen  söltend,  ob  wir  den  abt  on  alles  mitel  weitend  zu  dem  sinen  komen  40 
laßen  oder  nit  .'  Daruf  die  unsem  antwort  gabcnd:  Diewil  und  si  iren  großen  ernst, 
fliß  und  arbait  in  diser  sach  spürtind  und  man  ouch  sechen  möcht,  daß  wir  zu 
frid  und  ainikait  gnatgt  werend,  so  weitend  wir  inen  sfl  eeren  und  gfallen  von 
disem  kouf  ston,  doch  mit  luterm  vorbhalt  etltcher  artikeln  und  beschwerden,  so 
ferr  in  densdben  milterung  fonden  und  zAm  tail  uns  nachglafien  möchten  werden;  45 

t)  nebe  oben  339i4*<  —  *)  konigicrt  statt  des  nrgnüngHdwii:  vmaek,  —  >}  nro  406. 
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ücm  und  so  ti,  die  boten,  den  span  nit  m6ditead  gegen  abt  in  der  gAetikait 
zfi  end  bringen,  daft  aöli^  bewtlgung  uns  an  unserm  rechten  kainen  schaden 

bringen.  Und  warend  diß  die  artikcl.  die  in  der  instruction  gmelt:  nämlich  pot 
und  verbot  im  gezirk  des  klosters.  das  Ichen,  der  j^art  Hinder  den  Muren  bi  Müller 
5  tor.  der  nüw  uffjcricht  gamschopf.  die  schmalzwag.  ablainung  der  mess.  die  3000  fl.. 
so  wir  am  kouf  hinuß  gen  hettend.  die  verkouften  hüser,  der  gang  Hinder  Muren 
biß  an  Müller  tor  und  der  brüel;  von  welchen  unsem  boten  in  empfelch  geben, 
aUen  m^rfichen  fliA  anzekeren,  ob  man  doch  in  alleni,  ainem  oder  mer,  es  wtn 
um  gelt  oder  in  ander  vertraglich  w^,  etnras  uns  erholen  und  beheben  möchte. 

«o  I     Alt  aber  die  ding  den  4  orten  mit  langem  ansaigt,  wnrdend  unser  boten  41» 
uOgstelt  und  abt  mit  sinem  anhang  in  die  stuben  gnomen.  Nit  mag  man  wissen, 
was  oder  welcher  gstalt  mit  inen  geredt.  Als  si  widerum  uBhar  giengcnd,  warend 
si  muelich,  villichter  um  unsers  anlangens  willen,  und  brachtend  büecher  und  anders 
für  der  4  orten  boten,  on  zwifel  daß  si  mochtend  anzaigen,  was  inen  vor  jaren 

>S  in  Sprüchen  und  vertragen  zükent  und  uns  abgnomen  were;  dan  si  für  und  für 
mit  aller  piterkait  sich  der  matten  baretend,  daß  menldidi  wol  spüren  möcht,  ob 
inen  frid  und  ainikait  sü  herzen  was  oder  nit?  ja  daß  si  nach  irer  ard  im  gnind 
kaines  güten  fömemens  warend;  und  inen  um  ire  hodraiftetig  und  tratslidi  an- 
siechen mermals  von  der  Aidgnoßen  boten  tapferlich  ingeredt  ward  und  besonder 
gmelt,  daß  aölich  ir  faren  nit  weite  ainer  gaistlikait  gmäO  noch  glich  sin;  und 
wurd  man  dannocht  ainmal  bsechen,  daß  man  frid  in  ainer  Aidgnoschaft  erholte. 
Got  geb  wo  die  gaistlichen  werend.  Der  landwaibel  von  Glaris,  der  aman  Marx 
Maden  seiger  son  was.  ließ  sich  mermals  merken,  desglich  vogt  Stalder  von 
Schwitz  und  ander  dergstalt,  daß  man  sich  dannocht  aller  dingen  halb  nit  kond 

•5  des  ergesten  zft  men  versedien.  Wie  nun  sich  abt  Diethefan  ain  lange  wil  in  der 
Stuben  mit  sinen  bCtechem  gsunipt,  wurdead  unser  boten  widerum  fürgnomen  und 
inen  erschaint,  daß  der  abt  von  unsem  vwbehaltnen  arttkeln  schlechtz  nönt  hören 
weit.  Und  als  sölichs  mit  langem  «ntaitgt  ward,  gabend  unser  boten  diß  antwort: 
daß  si  sich  desse  nit  versechen.  sonder  wol  vermaint  hettend:  wan  der  abt  den 

30  Handel  betrachtet,  wie  er  an  sim  selbs  ist  und  was  er  darmit  gegen  uns  erholen  &c.. 
hette  er  sich  on  zwifel  nit  gewidert;  diewil  aber  das  nit  bschcchcn.  werend  si  dess 
urbütig  damit  man  doch  seclien  müeßt,  daß  unsers  tails  an  allem,  su  zu  güetlicher 
verainigung  dienstlich  sin  möcht,  nit  erwinden  sölte,  ,  gmelt  artikel  hin  s&  inen 
der  gstalt  se  setzen:  wo  si  vermamtend,  daß  wk  nit  recht  daran  werend,  sich  sA 

35  v^sen  k>n  und  so  gar  uf  atgnem  fihmemen  tut  ligen,  wiewot  unser  beüdch  oban- 
gezaigter  artiklen  halb  trungenlich  were.  Uf  das  abt  Diethelm  abermals  hlnin 
gnomen  ward.  Und  ain  klain  zit  schiktend  der  4  orten  boten  nach  denen  von 
Bern  und  Appenzell  und  ist  wie  unser  boten  in  irer  red  abnenien  mochtend  diß 
mainung  mit  in  gcredt:  nämlich  daß  si  für  und  für  handlind  und  kainen  fliß  under- 

40  lassind,  die  particn  mit  güetlichen  mitten  zu  verainigen:  was  si  aber  handlind, 
wefle  nihit  verfadien,  könidnd  oudi  le  lenger  ie  minder  schafTen.  Hieharum  si 
inen  sölichs  nit  weitend  verhalten  han,  diewil  si  darum  voriianden  werend  und 
von  iren  herra  und  obem  befelch  hettend,  zA  frid  und  rOw  veihetfen;  ob  si 
etwas  gite  darzwüschet  ze  eihokn  vertruwtend,  möchtend  si  dassdb  an  die 

45  band  nemen. 

Also  förend  die  zwai  ort  zu  und  kartend  erstlich  zu  dem  abt.  mit  dem  si 
biß  uf  mittag  dises  tags  red  hieitend.    Und  darnach  zü  unsern  boten  körnend 
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wait  diMii  wortea:  so  fien  wir  fri  uad  oo  alle  nritel  von  Icouf  itAeiidiiid,  so  wet- 
tend si  sampt  der  4  orten  boten  um  das  ttbieng,  worum  span  wem,  saetenUidi 
se  handien  sid»  uodememen;  wo  das  ntt  sfesdiedie,  kondend  si  nit  spfiien,  daft 

ützit  güetlich  möebte  j^andlet  werden.  Nach  dem  imbiß  gabend  unser  boten 
403  gemelter  zwaier  orten  gesandten  die  antuort:  Lieben  |  Herren,  göten  friind  und  % 
getrüwen  lieben  Aidgnoßcn  und  nachpuren.  Uns  zwiflet  nit.  ir  habind  wol  ver- 
standen, wie  wir  uns  von  dem  kouf  ze  ston  begeben,  mit  etlicher  artiklen  vorbhalt, 
wie  wir  ob  erzelt  hand;  daruf  an  üch  unser  pit  und  beger  ist,  daü  ir  widerum  zu 
den  4  orten  keren  und  das  nit  verhalten,  daft  wir  uns  gedaditer  artDden  haUi 
gern  wellend  wisen  Ion  und  uf  unserm  förnemen  so  stif  nit  veriiarKn.  Gabend  lo 
si  die  antwort:  Si  besocgtind,  es  were  vergebens.  Also  nach  g^aptem  verdadit 
nomend  unser  boten  die  zwai  ort  widerum  hinin  und  gabend  diA  antwurt:  Nun 
wolhin,  günstigen  lieben  herm,  friind,  Aidgnoßen  und  nachpuren.  Wir  spürend 
die  großen  trüw  und  den  großen  ernst,  so  ir  in  der  sach  ankcrcnd.  ouch  die 
trüwen  rät,  die  ir  uns  mittailend;  darum  wir  üch  ziim  höchsten  dank  sagend.  15 
Und  damit  daß  wir  zu  frid  und  rüwcn  komind,  so  wend  wir  die  artikel,  so  wir 
fiirbradit  band,  0di  den  b^den  orten  samfit  den  andern  4  orten  haimsetzen:  wess 
si  aicfa  in  der  gAetlikait  erkennend,  demselben  sA  geleben;  dodi  luter  vorbhalten: 
ob  der  abt  nadierweitz  mit  kosten  oder  andern  ansprachen  käme  und  derselben 
halb  in  der  guetikait  nit  möditend  ttberkon,  daft  wir  alsdan  vom  kouf  nünz  hin-  so 
weggeben,  sonder  in  kainem  weg  darvon  ston  weitend.  Zfidem  dingtend  si  luter 
uß  den  glouben  in  unser  stat  und  gerichten,  wie  dan  der  lantzfriden  vermocht, 
daß  wir  deshalb  blibcn  von  menglicliem  ongesumpt.  Dabi  dingt  man  luter  uß 
unser  stat  herlikaiten,  gerechtikaiten,  frihaiten,  gwaltsamc  und  mandaten.  Als  aber 
unser  botien  von  den  awaien  orten  verst&ndend,  so  rede  der  abt  uns  in  den  glouben 
und  die  ding,  so  den  betreffend,  nünftz.  Aber  wie  man  bandlet,  wolt  der  abt 
saiiq>t  sinem  gestnd  von  sinem  fiimemen  nit  ston  und  von  kainer  mitlung  der 
angezognen  artiklen  hören  noch  verwilgung  tun.  Z&letzt  kartend  unser  boten  dk» 
cwai  ort  um  rat  an,  was  si  dodi  in  diser  sadi  fruchtbar  und  gut  sin  achtend  (!) 
weitend?  Rietend  si  inen  ainmal,  damit  man  dester  füglichcr  tu  mitlungen  der  |o 
überigen  ansprachen  komcn  und  uf  der  pan  der  güetlikait  pliben  mocht,  daß  wir 
von  dem  kouf  wcrind  gstanden,  doch  mit  disem  anhang,  daß  der  abt  und  si,  die 
boten,  von  unser  wegen  das  überig  von  banden  geben  und  den  sechs  orten  darum 
vertrawtend;  si  woltend  aber  unser  boten  nflnt  haißen.  Wie  nun  sölidis  allen  tag 
l^iandlot  und  unser  boten  sidi  de^^stalt  sA  b^ben  on  unsem  beadiaid  (wiewol  is 
si  vollen  gwalt  hattend)  nit  gesinnet  warend:  veromdtend  si  zfi  äugender  nacht 

410  zwen  uD  inen,  nämlich  [das  ist  versetzt!  vide  infrafY^  1  ufkmt  vOe 
supra^  ist  versetzt!]  Ambrosi  Schlumpfen,  underburgermaistern,  und  zunftmaister 
Hansen  Rinem,  die  uns  aller  sach  berichtend.  Und  wie  man  darum  ratschlaget, 
kond  man  scchcn,  dicwil  wir  zu  dem  rechten  vor  denen  lüten  ze  nemen  uns  40 

411  wenigs  gütz  trösten  und  darum  die  boten  dergstalt  abge-  j  fertiget,  daß  si  es, 
wo  man  iemer  nut  ftg  könde,  darsü  nit  lieOind  komeo:  daft  die  giietlich  mitlung 
und  underiiandlung  uns  so  vi!  ersdiießlicher  sin  wurd,  daft  Bern  und  Appenzell 
ouch  dazbi  sitzen  und  dodi  zflm  minsten  mit  2^ch  und  Glans  (ob  jodi  Luxem 
und  Sdiwitz  uns  (ah»  wir  uns  dannocht  nit  versachend)  tiberiegen  sin  weitend)  45 

*)  die  vcMbai^  ist  nmok  Vadiaat  leidMO  in'«  Miae  gtbnckt. 
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muer  tadi  sfi  gfitem  bringen  und  das  meer  han  möditend;  welidu  nh  mödit 
geschechen,  wo  man  es  hette  rechtlich  ulltragen  söOen.  Und  ward  also  mit  merer 
haad  bewilget  und  den  boten  in  empfelch  gen,  ouch  schriftlich  hinab  den  übei%en 
nnsern  boten  ze  wissen  tfin,  daft     den  Handel  iif  der  zwaien  orten  aasinnen  und 

5  ratschlag  für  sich  nemen,  nämlich  vom  kouf  ston  und  den  6  orten  um  das  überig 
im  namen  der  herren  zfi  mitlen  und  g^etlich  überzebringen  vertruwen:  dan  in 
summa,  so  was  uf  unsem  erlitnen  unfal  und  uf  den  eilenden  friden  nit  bessen? 
ze  buwen,  dan  daß  wir  etwas  erliden  müeßtind,  besonders  von  unsers  gloubens 
wegen,  um  welichs  willen  aUe  besdnrird  (wie  man  bald  hamadi  h&en  wirt)  uf 

10  uns  und  unaer  atat  fiel 

Alao  uf  dooatag  S.  Peters  stfllfeir,  was  der  aa  ti^  bomung,  wie  unser  boten 
morgens  frfie  gen  Wil  kernen,  sind  ai  mit  ainandem  rätig  worden,  anfangs  fUr 
Bern  und  Appenzell  ze  keren  und  inen  se  endteken,  daß  wir  willens  sigend,  den 
abt  widerum  in  sin  aigentümb  ze  komen  laßen,  desglichen  des  überigen  halb, 

15  wan  die  4  ort  si  von  den  zwaien  orten  weltind  bi  dem  Handel  sitzen  laßen,  wel- 
lind  wir  es  inen  vertruwen;  doch  luter  vorbhalten  unsem  glouben,  mandaten,  fri- 
haiten  und  herlikaiten  in  unser  stat  und  gerichten,  und  daß  der  Handel  zü  end 
bradit  werd,  ee  man  von  ainandem  verruke.  Uf  das  sind  unser  Aidgnoßen  von 
Bern  und  nadipuren  von  Appensell  in  den  hof  a&  der  4  orten  boten  kert  und 

so  inen  aölichs  ersdia&it  Do  iat  ea  inen  abgeaddagen  woitien.  Dancfl  band  ai  die 
von  Appenzell  flir  partieadl  geben  als  die,  mit  denen  man  glicher  gestalt  von 
etlicHer  getonen  koufen  wegen,  das  gotzhus  belangend,  mit  der  zit  ze  Handien 
Hab;  desglichen  den  boten  von  Bern  gsait,  daß  si  si  bi  dem  bcschluss  der  urtail 
nit  könnind  sitzen  laßen,  wol  aber  mögind  si  liden,  daß  si  bi  aller  Handlung  sitzind 

*$  und  die  hörind.  Des  sich  aber  unser  boten  vor  den  zwaien  orten  beschwert  und 
veimaint:  diewil  ai  kain  undmlicii  begeten  tAn  und  si  sdlw  sieb  dess  verseeben, 
daft  man  inen  biaitsena  halb  in  der  gftetikatt  xe  handien  nit  sötte  versait  han. 
Und  wie  in  allem  waa,  ao  bierietend  (!)  aidi  unser  boten  und  batend  die  swai  ort 
widerum,  daß  si  so  wol  weitend  tön  und  widerum  für  die  4  ort  keren  und  so  vil 

|o  underhandlen ,  daß  si  doch  der  von  Bern  boten  nit  von  inen  weltind  schuflen. 
sonder  bi  der  sach  sitzen  laßen,  diewil  si  die  von  Appenzell  weitend  für  partiescH 
achten.  Wo  aber  sich  das  ie  nit  finden  möcht:  daß  si  uns  um  aincn  verdacht 
hulfind  biß  um  6  ur  nacHgentz  morgens.  In  welchem  die  zwai  ort  unsem  boten 
zfi  willen  wurdend  und  uf  das  empsigest  sich  bewurbend  bi  den  4  orten,  damit 

S5  uns  möchte  gemlfaret  werden.  Wie  vil  aber  und  vast  si  sich  bewufbend,  mödit 
es  nit  erlangt  werden,  dal&  ai  iemanta  bi  inen  weitend,  wo  man  spredien  oder 
lutailen  m&eltt,  sitzen  laOen^  wol  isber  gabend  si  den  unsem  ainen  verdacht,  wie 
ai  des  begert  hattend.  Und  ward  um  diaea  anhangenden  apana  wiUen  deaadben 
taga  nüntz  in  der  sach  ghandlet. 

40  Uf  disen  züval  warend  unser  boten  nit  on  ursach  etwas  erschroken  und 

woltend  vermainen.  daß  die  4  ort  gegen  uns  in  verrharrendem  !)  span  nunz  gutz 
im  sin,  sonder  etwan  ain  weg  vor  inen  bettend,  der  uns  unlidenlich  wer,  |  den  413 
wir  aber  dodi  eriiden  mfießtend;  wan  menldich  wol  wissend  was,  dafl  Bern  und 
Appenzell  kainen  andern  befeldi  hattend,  dan  möglichen  Ilifl  anzekeren,  damit 

45  den  Partien  zü  firid,  rftwen  und  ainikait  gdiolfen  wurd.  Dannetfitn  unser  boten 
sich  genzlicH  versechen  bettend:  so  wir  vom  kouf  aUenldich  gestanden  werend 
und  das  überig  vertruwt  hettend  (wie  dan  geachechen  waa),  daß  man  furter  nie> 
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mand  oier  der  güetlichen  underhandlung  halb  sölte  entse&en,  sonder  züglaÜen 
han,  nit  alUin  Bern  und  Appenzell,  sonder  ouch  ander  biderb  lüt,  die  das  best 
sfin  Sachen  se  reden  sich  uBdemomen  heCtesd.  Und  damit  in  ao  putzigen  fünden 
und  iilbäigen  gemelten  unsern  boten  nütxit  möcble  verargt  werden  und  sich  nie- 
mand vertiefte,  berietend  si  sich  abermals,  von  ndten  wegen,  ee  si  ütztt  witers  5 
an  die  band  nemind,  uns  schriftlich  und  müntUch  zfi  berichten.  Und  veromdtend 

404  uft  inen  zwen.  nämlich  |  den  stürmaister  Lienharten  Struben  und  Hainrichen  Vogt, 
in  il  haruf  ze  riten.    Und  damit  der  handel  uns  durch  die,  so  vor  den  4  orten 
und  zwüschet  den  partien  sich  desselben  tags  treffenlich  bemüegt  und  gcarbaitet 
hattend,  nach  der  lenge  möcht  erzelt  und  das  fürghalten  werden,  das  unsem  boten  >o 
sA  WH  geraten  was  worden,  schiktend  gemdte  zwai  ort  tre  boten  mit  den  unsem, 

405  aamUdi  von  Bern  herr  Crispin  Viadieni,  von  i^ipazdl  aman  Uolrichen  |  Iienhftt. 
Die  lnomend  har  swfiflcbet  sedinen  und  didtfen  vor  mitemadit  Und  ward  von 
stund  an  klain  und  großen  raten  gboten.    Darzwüschet  burgennaitter  von  Watt 

zt  dem  Guldtn  Schaf  kart  und  die  boten  früntlich  empfieng,  den  eerenwin  schenken  15 
ließ  und  bi  inen  sampt  den  zwaien  unsem  boten  verhart  biß  zu  end  der  maalzit; 
dan  si  zu  abend  nit  sonders  gessen.    Nach  demselben  füert  man  si  etwas  vor 
miternacht  uf  das  rathus.  Und  anfenglich  hört  man  unser  boten  uf  das  schriben, 
so  an  uns  von  inen  samentltch  ußgangen  was.  Und  gab  Licnhart  Strub  uns  allea 
handels  mit  kurzen  Worten  gfiten  bericfaL  Daruf  nun  angsechen  ward,  der  swaien  so 
orten  boten  ce  verbören.  Die  wurdend  nun  in  die  stoben  gnomen,  und  als  inen 
der  iKurgermaiiler  ir  fiimemen  anidwingen  plati  gab,  hAb  her  Cri^in  Visclier  an 
intt  gar  sitsamen  und  besinten  werten  den  handel  von  ainem  an  das  ander  a& 
erzellen  und  daß  wir  dess  göt  wissen  trfiegend.  Darum  er  sampt  dem  landaman 
von  iren  mitherm  und  gesellen  für  uns  ze  keren  abgfertigt,  nit  sonders  der  mai-  »5 
nung,  uns  vil  ze  raten,  als  den  wolverstendigen,  sonder  des  handels  dannocht  zü 
erinnern  und  das  wol  darbi  zu  ermessen,  was  uns  uü  dem  endston  möchte,  so 
wir  den  handel  «i  rechtikihem  nUCiag  leomen  Uefiiad.  Dan  wie  die  gstnnet  werend, 
die,  vor  denen  wir  des  redilens  sft  warten  bettend;  de^lich  was  antrdirna  der 
gegentafl  bi  inen  were,  möditend  wir  wol  gedenken.  Diewfl  aber  si,  die  boten  te 
von  den  zwaien  orten,  dess  und  kaines  andern  gesinnet  und  mit  sölichem  befelch 
von  iren  herm  und  obem  abgefertigt  werend,  wo  si  uns  in  diser  sach  möchtend 
zö  unserm  gfallen  und  allem  gütem  verholfen  sin,  dali  si  darin  weder  müe,  kost 
noch  arbait  kains  wegs  beduren  sölte.  diewil  aber  und  der  handel  uf  des  abtz 
anlangen  eben  groß  were  und,  wie  wir  von  iren  wegen  vemomen  hettend,  sich  35 
möchte  zutragen,  daß  es  villichter  um  nit  wenigs  ze  ti^n  [werej,  were  uns  nit  wol 
deigstak  se  raten,  d$A  man  damadi,  wie  die  aacii  uflscU&eg,  wol  m  Ungunst 
komen  und  si  gegen  iren  herm  und  obem  ouch  darum,  sam  man  uns  verkürzt 
oder  versumpt  bette,  in  gfar  der  Ungnaden  ston  mftdhend;  nünt  dester  minder, 
demnach  und  uf  vil  gehebte  mticg  und  arbait  daa  nit  erlanget  noch  bewilget  wer  40 
von  den  äbtischen,  desglich  von  iren  Aidgnoßen  von  den  4  orten,  das  wir  durch 
unser  boten  zü  Wil  etlicher  artiklen  halb  fürgwendt  — :  hettend  si  güter  früntlicher 
mainung  ir  gütgedunken,  was  nun  witer  in  der  sach  an  die  band  ze  nemen  were, 
nit  verhalten  wellen  und  weitend  uns  ouch  als  iren  sonders  guten  fründen,  Atd- 
gnoAen  und  nadqmren  Md»  vHt  verii^ien,  doch  aA  uaaerm  gCrilen  gseut  han,  45 
was  uns  ze  tAn  oder  ziaften  das  best  gedunken  weit;  dan  si  uns  nit  ze  haißen 
hettend;  mAditend  aber  Uden  und  ivrer  ja  ir  beger,  daß  uns  begegnete,  daran  wir 
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ain  gfallcn  und  benöegen  han  möchtend,  mit  vil  friintlichs  erbietens.  Daruf  «Mh 
aman  benhftt  radt,  daA  wir  wol  xA  gedenken  hetteiul,  daft  das  redit  in  diacm 
val  vil  gftr  In  luui  weit,  und  ob  man  dodi  ie  ainen  schaden  nen  mteMet  wer 
alweg  wSger  den  nngem,  dan  den  scliwäreren;  und  in  der  gstalt  Sachen  man 
s  etwan  ain  böß  der  gstalt  mUeflt  annemen,  als  ob  es  vast  gflt  wer,  damit  das 
böser  vermiten  blib.  Darum  er  uns  vast  ermanot,  daß  wir  unsers  fumemens  nit 
7.0  streng  sin,  sonder  |  aines  göten  bedenken  weitend.  'Si  entsaßend  inen,  dieuil  4^7 
man  si  nit  wolt  bi  giietlicher  handlun^  sitzen  Ion,  daß  wir  um  derselben  ursach 
uns  ze  vertruwen  oder  güetlich  ze  handien  laßen  sperren  wurdend;  und  gfiel  in 

to  dannocht  die  sach  dei^talt,  daß  si  uns  zfi  raten  nit  wittig  warend,  ursadien, 
so  eneelt  dnd.)  *)  Und  als  man  si  uOstalt  und  um  den  handd  anfieng  ze  raten, 
lieft  man  anfang  die  boten  wiederum  an  die  herberg  ftteren.  Und  ward  man  be- 
richt,  daß  sich  der  bot  von  Bern,  herr  Crispin,  hatt  mericen  laßen,  dalk  im  der 
handel)  die  abgötteri  und  mess  betreffend,  am  größsten  was  angelegen,  der  mai- 

if  nunp:  wo  man  dero  hettc  mit  fü^  ab  sin  mögen,  daß  es  anderer  dinfren  halb  in 
im  nit  so  schwer  gsin  were.  Ks  beduit  in  euch  an  die  von  Zürich.  ddlS  si  söliches 
in  ir  stat  und  land  kains  wegs  züliebind  und  dabi  die  klöster  £^eschwaint,  ver- 
endert  und  hin  und  ab  tun  bettend,  und  aber  sich  merken  lieUend  des  abtz  halb, 
daD  der  aiamal  wie  von  alter  har  mOeflte  ingielit  werden;  wie  StoU  sich  xft  Wil 

M  hatt  merken  laßen.  Darum  die  sach  demselben  boten  verdrussKch:  dan  er  ain 
gar  gfttfaenig  christenlicfa  mandU  was.  Aber  doch  kood  er  sechen,  daft  usserhdb 
unser  schuld  man,  bösers  zü  vcrmiden,  zfilaßen  müeßt,  das  man  mit  krinem  fftg 
m<idite  wenden.  Also  ward  vil  und  mancherlai  geredt,  wie  man  dan  gwon  ist, 
besonder  in  so  schwären  sachen.  Und  wiewol  der  Handel  argwönig  und  entsitr- 
lieh  was,  von  wegen  daß  si  Bern  und  Appenzell  schupfen  woltend.  und  man  nit 
ungern,  wo  man  hette  mit  füg  können,  sich  von  disem  tag  ußgeschlöuft  und  witer 
rat  gsftcht  hette:  doch  so  viel  das  mer  dahin:  diewil  vormals  man  sich  von  viler 
Ursachen  wegen  verainbart  hett  und  onch  den  boten  in  k  instruction  begeben  wer 
des  koufii  halb,  von  dem  selben  se  ston,  ee  man  darum  rechtens  erwarten  weit, 

s«  und  von  unieia  boten  uns  ansaigl»  daA  die  4  ort  vil  friintlichs  eibietens  werend, 
und  vermaintind  den  handel  dergstalt  zA  entschaiden,  daß  wir  sechen  soltend,  daß 
si  etwas  um  unsert  willen  tün;  und  dabi  geredt  ward,  daß  abt  Diethelm  villicht 
sölichs  fürkomen  hett  nit  allain  um  arc^vons  willen  unserthalb,  sonder  ouch  damit 
er  sinem  ^otzhus  nit  ain  inc^ani^  macht  •    oder  wider  sine  bürg-  und  landrecht 

35  füere  mit  Bern  und  Appenzell;  desglich  die  4  ort  von  irer  herm  und  obern  wegen, 
die  allain  und  sondertidi  vOgt  des  gotzhns  landsdiaft  werend,  kam  gerechtikait 
mit  sölicfaem  nacUaft  von  hren  henden  gebend,  sOUchs  abgeschlagen  betten,  und 
nit  von  ufoats  oder  hasse«  wegen;  und  des  vertniwens  halb,  diewil  wir  uns  afi 
Baden  und  andern  orten  der  gfietlikait  bettend  begeben,  daß  wir  uns  in  disrai 

4»  val  vertruwens  nit  wol  sperren  köndend,  wiewol  uns  eben  vil  daruf  stöend  : 

niint  dester  minder  versach  man  sich  zö  den  boten  nit  des  ergesten  oder  bösten 
und  verhoft  ouch,  unser  vertruwen  wurde  si  zu  unser  sach  dester  williger  machen, 
die  ze  mitten,  daß  uns  zu  erliden  were;  und  also  ermessen,  in  disem  val  sich 
mit  unserm  vertruwen  ouch  geeret  sin:  daß  man  es  wagen  und  den  4  orten 

4S  deas  vertruwen,  doch  daft  Bern  und  Appenaell  bim  handel  ailsen  und  das  best 
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darzü  reden  soltend.  Und  diewü  die  abgöttisch  mess  für  und  für  vil  Widerwillens 
in  unseni  rSteo  imdit  und  am  gAt  taü  daran  was,  daß  man  hinder  ainer  ganzen 
gmaind  stdi  mt  sölte  tü  katnen  miden  bewflgen,  der  hofiumg,  dafl  vflUdit  ain 
gnunad  dann  setten  wurde,  und  sftvor  die  abgOteri  in  ir  staft  und  muien  nit  «iter 

zAzelaßen:  das  aber  wider  unser  frihait  und  bnidi,  ouch  gefiurlidi  und  ungwär-  s 
Uch.  diewil  ain  gniatnd  aller  ding  ntt  bericht  was  und  man  sunst  des  zwispahz 
halb  im  glouben  und  verlofner  sachcn  halb  nit  am  baston  !'  ainig.  und  noch 
größer  unaintkait  daruß  hett  endston  motten ;  und  daß  klain  und  groß  rät  an 
ainer  ganzen  gmaind  stat  sitzend  und  handlend;  darum  wir  ouch  järlich  die  Satzung 
schwerend:  was  klain  und  groß  rät  mit  anandern  ufnemind,  daß  alle  burger  zü  lo 
aöKcbem  ir  Üb  und  gut  ze  setzen  und  alao  ze  handiaben  adiid^  «en  — :  dodi 
verainbart  man  sieb:  diewä  tms  der  g^oub  firi  were  vorbhalten,  daß  wir  mit  den 
uaaem  hit  der  aidn  wol  vermSgen  wurdend,  ai  vor  den  abgätischen,  indercbristen- 
lichen  brüchen  der  meu  und  anderer  misshandlungen  abzewisen  und  also  vor  giar 
des  iertumbs  zü  vergouraen;  und  so  wir  das  tetend.  daß  wir  gegen  Gott  und  15 
allen  glöubigcn  ainmal  unserer  gwüssinen  halb  das  unser  tün  und  wol  ghandlot 
bettend.  Dan  obschon  die  mess  vor  der  stat  enthalten  wurd  und  nit  harin  glaüen, 
so  wurd  man  dannocht  fürkon  müeßen  mit  gbot  und  verpot,  daß  man  zü  S.  Fiden 
oder  S  Jörgen  nit  mess  hörte  imd  der  unsem  niemands  hinuß  lüfTe;  dan  der  abt 
409  siMoi  ietttoib  nach  gwOssKch  an  denen  enden  mess  lesen  |  laAen  wurd;  welidie  m 
ead  ae  rflrs  an  unsere  gericbt  Stießend  und,  abo  zfl  reden,  als  nadi  werend  unsere 
gerichten,  als  nach  das  gearie  des  klosters  unsem  pftufkarcben  ist 

Nach  allem,  als  die  rät  ufstAndend,  gieng  burgermaister  von  Watt  sampt 
unsem  zwaien  boten  und  zunftmaister  Uolrichen  Giren  zü  den  boten  von  Rem 
und  Appenzell;  die  hattend  uf  den  benken  ainen  schlaf  tün.    Und  danket  inen  ss 
anfangs  uß  bcfelch  klain  und  großer  raten  der  truw.  müc  und  arbait.  so  si  in 
werendem  span  von  unser  und  gemainer  unser  stat  wegen  erlittind,  mit  erbieten, 
daft  man  sölidier  irer  so  geffissner  gütwilKlait  nit  wdte  s6  kainer  nt  vergessen 
han,  sonder  um  si  und  sfi  voran  irer  herra  und  obere  mit  lib  und  gfit,  wo  es  s6 
fitiien  keme,  zA  beschulden  wiHig  und  beffissen  sin.  Dthi  ersdiaint  man  inen  den  so 
beschluss  aller  raten  und  nämlich  angesechcn  ir.  als  der  verstendigen ,  ansinnen 
und  gütgedunken,  ouch  angsechen  aller  sach  gestaltsaffle,  so  nach  der  lenge  nit 
not  zmelden  und  si  zum  tail  gmeldt  und  dess  sunst  wissen  [bettend],  bettend  sich 
klain  und  groß  rat  verainbart.  ainmal  den  kouf  lassen  faren  und  um  das  überig 
unserer  Aidgnoßen  von  den  4  orten  sandboten  vertruwen  weiten  im  namen  Götz,  js 
doch  daß  si  bi  dem  handel  ouch  sefiind,  den  verhöitind  und  das  best  darzft 
redtind,  der  hofming,  daß  si  biß  aß  end  darbi  bliben  möchtend  und  viUichter 
s|Mechens  oder  urtailena  nit  not  ain  wurde.   Zft  dem  allem  were  unser  pit  und 
beger  an  si,  ab  unser  vertniwt  lirttnt,  daß  si  ermessen  weitend  des  gegentails 
pitefkatt  und  hochmöt,  desglich  ir  rachgirig  fiimemen  und  daß  si  uns  zCi  schedigen,  4« 
wo  si  kondend  wiewol  si  gaistlich  geachtet  sin  weltendi  ain  sonder  fröd  bettend: 
und  also  mit  ihrem  höchsten  fliß  uns  bistendig  sin,  damit  wir  und  gemain  unser 
stat  vor  barlichem  schaden  verhüet  und  discn  ufsätzigen  glichsnem  dannocht  irens 
mfitwilligen  anlangcns  nit  gelingen  möcht;  wie  si  dan  ouch  wol  wüsstind,  daß  wir 
an  denen  enden  nttnt  uß  uns  sett»,  sonder  uß  ghaiß  und  befeldi«  omdt  von  gfit-  4f 
ltdis  und  biUidis  rei^tens  wegen  gehandlot  bettend.  Als  wir  uns  dan  s6lidis  und 
alica  gßtes  sA  inen  versechind;  mit  beger,  daß  st  an  unser  gesclsdiaft,  so  wir 
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men  glaist,  ouch  an  der  veitenmg  inen  geadiedien  vergU  han,  diewfl  et  bi  ididM^ 
Ucber  wil  und  in  so  anligenden  handlungen  und  geadiäften,  wie  si  sädiend,  sA- 
gangen.  Unser  htgft  aber  were,  daA  si  nach  utttrag  der  aadi  «iderum  mit  iren 

mitboten  lA  uns  riten;  wellend  vnr  inen  nach  gcbür  irer  eren  firfintschaft  bewisen 
5  nach  allem  imserm  vermögen  und  darzü  sölichs  zu  hochem  und  großem  dank 
ufnemen.  Daruf  si  vast  danktend  und  sich  erbutend.  als  biderb  lüt  alles  das  ze 
tun  \ün  unser  wegen,  das  in  irem  vermögen  were.  Also  um  die  viere  vor  tag 
verrittend  si  und  unser  boten,  und  was  der  rat  eben  lang  gsessen;  darum  sich 
der  handel  lenger,  dan  man  sich  versach,  verzogen  hatt 

lo   I     Wie  nun  momendes  ward,  Intags  des  23  tags  homung,  als  die  boten  von  413 
uns  gen  Wil  widerkon  warend,  do  schribend  uns  desselben  abentz  unser  boten 
s&,  was  aUen  tag  gehandlet  und  wie  die  sacfa  atOende.  Welich  schrift  also  lutet: 
„Unser  iingespait,  gfltwilltg,  früntlich  dienst  züvor,  fromen,  fiirsichtigen,  er- 
samen  und  wisen,  sonders  günstigen  lieben  herrn.  Wir  lond  üch  wissen:  wie  wir 

15  hüt  also  vemomen  habend  von  den  boten  und  geschriftlich,  uf  das  so  habend 
wir  uns  bewilget  gegen  den  schidlütcn,  den  abt  widerum  in  sin  aigentum  kernen 
ze  laßen  und  dcmselbigen  nach  das  überig.  brechens  und  kostens  halb,  den  4  orten 
vertruwen  in  der  guetikait,  mit  dem  anhang,  daß  Bern  bim  anfang,  bi  klag  und 
anftwort  söUe  sitsen.  Und  das  habend  unser  Aidgnoßen  von  Bern  und  unser  nach» 

so  puren  von  Appenzell  also  im  handel  ghandlet,  lenger  dan  dri  stond.  Und  als  wfr 
verstond»  so  hat  der  abt  der  gfletikait  wider  wdlen  abston;  dan  der  Quss  so 
möelich  ist,  daß  es  doch  überricht  ist,  so  treffenlich  ist  er  wider  uns.  Aber  nünt 
dester  minder  habend  sich  die  von  Bern  und  Appazell  so  häftig  darin  glait,  daß 
sich  der  abt  ouch  bewilgot  hat  in  die  guetikait.  Und  ist  nämlich  uf  mom  angesetzt, 

»5  daß  man  den  handel  also  an  die  band  wil  nemcn.  daß  der  abt  von  erst  sin  klag 
und  vorderung  dartün  wirt  von  ainem  stuk  an  das  ander;  so  sond  dan  wir  daruf 
antwort  geben  uf  sin  ansprach  von  aim  zfim  andern.  Und  so  dan  Idag  und  ant- 
wurt,  red  und  widerred  bescfaechen  ist,  so  wend  dan  die  4  ort  mit  sampt  Bern 
und  Appaxell  Iflgen  und  sieh  beacbaiten,  ob  si  uns  mögind  ainigen  mit  ofiier 

so  tiding;  wo  aber  dasselbig  nit  vetftdien  mag,  so  sol  dan  Bern  und  Appazel 
uBstcm,  so  wend  uns  dan  die  4  ort  ainen  gftetigen  spruch  tön,  und  was  si  da 
sprechend  in  der  guetikait,  dabi  sol  man  es  zu  baiden  tailen  laßen  bliben.  Witer. 
lieben  herrn.  so  habend  uns  die  schidlüt  ankörnen,  daß  wir  den  koufbrief  also 
sollend  hinuß  gen.    Habend  wir  inen  daruf  ze  antwort  geben:  wan  der  zinsbrief 

35  iigg,  den  wir  dem  houptman  gen  habend,  und  man  uns  denselben  zü  unsem 
handen  gebe,  so  weUmd  wir  den  koufbrief  ouch  leggen.  Wie  wirs  aber  verstond, 
so  wil  niemand  um  den  zinsbrief  nichts  wissen,  wo  er  sie.  Aber  wie  dem  allem 
ist,  so  schikend  uns  den  koufbrief;  wan  man  den  zinsbrief  lindt  and  inlalt,  daft 
wir  unsem  ouch  kündind  legen  und  wir  nit  sümig  sigend.    Ist  nit  not,  daß  ir  in 

4«  nachtz  wider  harab  schikind:  wan  wir  in  biß  morn  bifi  mitentag  band.  |  ist  früe  4*5 
gnäg,  damit  ir.  mine  herrn,  nit  aber  müeßind  raten  in  der  nacht;  es  si  dan  sach, 
daß  ir  etwas  wissind,  das  uns  notwendig  wer,  so  mögend  ir  uns  den  brief  vor 
schiken.    Sunst  wissend  wir  iich  ietzmal  nit  mer  ze  schriben  noch  zü  berichten, 
dan:  spar  Uch  Got  gesundl  Datum  an  S.  Matlhies  abend  anno  32,  in  der  Vierden 

4S  stond  nach  mittag. 

E.  W.  gfttwilUg 

Caspar  ZoUikofer.  Hainridi  Komerer.  AmlHrosi  Schlumpf.  Lienhart  Strub. 
Hans  Riner.  Hainrich  Vogt,  üwer  buiger  und  sandboten  ietz  zü  Wil" 
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Vitt  diaer  brief  um  die  nttnd  stund  nachts  dem  burgermaister  von  Watt 
zftkam,  wolt  er  die  rit  nit  bhelgen,  von  wegen  dafi  man  dri  näcbt  nach  amandera 
a&  mitemadit  groß  rät  ghalten,  imd  darzfi  in  nit  so  not  sin  bedunkt,  dan  daft 

man  mornendes  früe  der  sach  wol  tun  und  mit  ainem  klainen  rat  irem  begeren 
stat  tun  möchte.  Mornendes  um  die  fünfe  hielt  man  klainen  rat,  und  als  der  5 
brief  ghort,  ward  man  zu  rat,  unsern  boten  ainnial  den  koufbrief  züzcscnden  mit 
dem  vorbhalt,  wie  si  den  selbs  tun  hattend,  und  dabi  anzezaigen,  daß  wir  achte- 
tend,  der  zinsbrief  lige  hinder  den  von  Zürich;  darum  man  aber  iren  statschriber 
Wemher  Bigel  fragen,  der  wol  bscbaid  sft  geben  wisste.  Also  ward  der  bot  mit 
dem  koufbrief  abgfertigt,  daft  er  noch  vor  mittag  zt  WH  sin  mocht.  m 

Desselben  tags,  was  S.  Maüuas  tag,  warend.  unser  boten  in  den  hof  be- 
schikt,  etwan  um  die  nünd  stond  vor  mittag.  Und  was  anfenklich  von  den  äptischcn 
durch  hoptman  Am  Ort  ain  schrift  inhaltz  etlicher  artiklen  inglait  mit  beger,  daß 
man  die  verhören;  und  daruf  geredt,  daß  her  abt  begcre.  daß  man  die  von 
S.  Gallen  weite  güctcnklich  vermögen  und  darzü  halten,  daß  si  im  um  .sölich  sin  15 
ansprachen  und  um  das,  so  im  und  sinem  gotzhus  von  uns  zerbrochen,  verendert 
und  entwert  worden  were,  abtrag  tiin  wdtend.   Uf  welche  red  unser  boten  sich 
sA  verdenken  abtratend.  Und  als  si  wklerum  in  die  Stuben  komend,  was  ir  b^^: 
diewtl  des  bandds  vfl  were  und  [sie]  die  artikd  nit  bettend  allenMidi  bhid>en  mögen, 
begattend  si  die  inen  in  schrift  zu  überantwort  werden;  wdtend  si  dannediin  nach  10 
dem  imbiß  ir  antwort  daruf  geben.  Dess  sich  nun  der  apt  sampt  sinem  anhang 
bewilget.    Und  als  man  den  imbiss  gnomen  hatt,   gabend  si  ir  antwort  durch 
Casparn  ZoUikofer  uf  ain  ganze  stond  von  ainem  artikel  an  den  andern,  m.int- 
lich     der  gstalt,  daß  alle  die,  so  züghört  hattend,  unser  sach  und  allen  verlofnen 
handel  nit  koudend  der  gstalt  zu  argem  ermessen,  als  si  vormals  uß  darton  der  15 
äbtiscfaen  und  falschem  anzug  unserer  missgdnner  geschedien  was.  Und  wiewol 
houptman  und  Ghiss  sampt  etlidien  andern  die  unsern  in  der  antwort  nit  vü  . 
iertend,  dannocht  lieOend  si  nit,  dan  daß  si  spodechletend  und. etwan  (wie  diß 
hodisträft  gesellen  ze  tAn  gewon  sind)  die  unsern  vermupftend.  Daran  man  sich 
aber  wenig  kart,  sonder  zu  reden  nur  destcr  bsinter  und  flißiger  ward.    Und  als  30 
die  unsern  ir  antwort  geben,  gabend  die  äbtischen  witer  antwort  mit  etwas  lestcm 
und  stüffwortcn  * ,  und  under  anderm  weitend  si  den  unsern  etlich  reden  verkeren 
zu  verunglimpfen  und  si  gern  begriffen  han;  darum  man  inen  inredt.    Und  als 
hoptman  Am  Ort  das  tat  vergüt  hau  wolt,  ward  bcgeit,  daft  der  schriber  lese, 
wie  es  doch  geredt  were;  und  befand  sidi,  daß  houptman  unrecht  und  unser  35 
sdcehnaister  recht  hatt.  Dabi  ließend  si  vil  schmütureden  knifen  uf  unsern  burger- 
417  maister  von  Watt,  dem  si  merklich  gramm  und  abhold  warend.  |  Danft  bettend 
si  te^m]  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glans  boten  gegen  uns  und  uns  gegen 
inen  verhetzt  und  in  unwillen  bracht  und  süchtcnd  also  mit  arglist,  was  si  moch- 
tend,  damit  ir  furnemen  dester  bessern  val  han  möcht.    Zuletzt  als  man  sich  ain  40 
gut  wil  mit  anandern  erbissen  hatt,  do  begertend  die  äbtischen  unserer  boten 
antwort  ouch  schriftlich.  Gabend  wir  antwort,  daß  sölich  Verantwortung  müntlich 
beschechen  und  nit  sdiriftlich  inglait;  darum  man  inen  die  nit  geben  koode.  Die- 
wil  aber  »  von  dem  schriber  on  swifd  nadi  dar  lenge  verzatdmet  were;  ließend 
wir  geschedien,  wo  si  dero  nit  wol  indenk  werind,  daß  die  von  gedaditeni  adiriber  4s 
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widerum  gtesen  wind.  Diewü  aber  die  äbtischen  sich  diaer  antwort  nit  eisetligen 

laßen  woltend,  sonder  uf  irem  bcgercn  verhärtend,  ließ  man  die  partien  uflston 
und  bald  darnach,  wie  si  widerum  in  die  Stuben  gnomen  wurdend,  gab  man  dem 
abt  die  antwort.  daß  man  es  bi  dem,  so  in  des  schribers  federn  komen  were. 
s  bliben  ließ;  und  so  ers  beger,  möcht  der  schriber  im  dieselben  unserer  boten 
antwort  in  geschrift  gen. 

Hamach  so  volgend  die  artikel,  die  abt  Dicdiekn  lieft  über  uns  inlegen  und 
offenfidi  lesen;  an  denen  man  tgOten  mag,  mit  was  ufsätx^^,  verbittertem  gmAct 
der  Oiiiss  uns  sft  verunglimpfen  gsinnet,  und  was  soi^  und  aibait  die  sach  er» 
lo  fordert  hab,  damit  wir  uns  in  etlich  weg  erretten  und  des  gegentails  vermessen 
und  frävel  anzicchcn  schmeleren  und  ablainen  möchtend.  Und  ist  uf  ainen  ieden 
artikel  gcstelt,  wo  man  die  Verantwortung  desselben  nach  lut  der  Instruction  finde, 
und  uf  das  kiirzist  gmelt.  was  mit  warhait  dargegen  stat:  das  aber  in  Verant- 
wortung nit  alls  gemelt  worden  ist. 

IS  Der  erst  eurtikel. 

ErstUdi  begert  min  gnediger  heit  von  S.  Gallen,  daß  die  von  S.  Gallen 
sinen  gnaden  um  das  [si]  im  in  dem  gotzhus  35  altär  und  so  vi!  tafien  uf  den 

grund  geschlaizt  und  zerrissen  habend.  Widerlegung  tflegind.    Under  welchen  taflen 
atne  uf  dem  hochen  altar  gestanden,  die  allain  zu  schniden  kostet  hat  iSooguldin 
>o  und  1400  fl.  zü  fassen. 

Uf  disen  ersten  artikel  und  uf  eDtdi  mer  nadivo^jend  lindt  man  gribolUdiett 
besdiaid,  wie  es  alles  ergangen,  in  abt  Franciscen.  ^]  Und  ist  sA  meiken,  daft  die 
großen  bSder  derselben  taflen  die  V<^;ehiiraider,  so  unser  burger  watend,  zü  Uhn 
habend  uf  iren  pfenning  sduüden,  fassen  und  darnach  härteren  lassen.    So  hat 

«5  S!  ZÜ  maalen  nit  mer  dan  1000  fl.  gstanden':.  die  abt  Franciscus  maister  Cristan 
Bokstorfer  von  Costenz  lut  der  überkomnuss  wie  in  abt  Franciscen  euch  gmelt 
ist)  zalt  und  ußgericht.  Darab  man  merk,  daß  man  sich,  uns  zü  verunglimpfen, 
liegens  an  dem  gar  nit  geschempt  hat. 

Oer  ander  artikel. 
30  Zflm  andern  ist  ain  tafel  uf  S.  Benedicten  altar  gstanden,  weliche  130  fl. 
kostet  hat.  Die  tiberigen  taflen  sind  angeschlagen  Tür  600  fl.  uf  das  geringst  Es 
sind  ouch  nit  hieharin  gerechnet  und  begriffen  ander  taflen.  bilder  und  gemäld 
im  münster  und  in  allen  Capellen,  welche  si  dan  für  das  tor  hinuß  gfüert  hand 
und  verbrent  habend. 


35         So  tapfeflieh  hat  sidi  der  Ghiss  gerissen,  daft  er  dtser  dingen  kosten  hat 
anaecben  kßen,  .sam  er  von  dem  abt^  convent  |  oder  gotshus  bar  raiche.  Und  419 
aber  alles  uft  unser  burger  und  der  kirchhörigen  almüsen,  oudi  und^^der  nach- 
purschaften  gotzgaben,  durch  unsere  veromdt  buwmaister  gmachet  und  ufgericht 

worden  ist,  on  schaden  und  kosten  der  mönchen,  wie  in  abt  Franciscen  ouch 
40  gnügsam  gmelt  worden.    Und  diewil  in  aller  des  gotzhus  landschaft  dozmal  uß 
bericht  götlicher  schrift  alle  bilden  in  allen  sinen  lechenkirchen  dannen  tun  und 


*)  io  der  Tcrtonaen  ftntMttvng  der  grölleni  dinmik. «—  '*)  vgl.  ]  jj.iB. 


Digiiized  by  Google 


I5S« 


806 


verbrent  wurdend,  mit  Got,  worum  wollend  wir  nit  uD  bewilgung  aines  hoptmans 
der  4  orten,  uß  vermög  der  geschrift,  das  mit  Got  verendem  und  verbrennen, 
das  unser  vordem  wider  Got  in  dem  münster,  als  in  unser  pfaridrchen,  in  irem 
kooten,  und  die  Ididiliörigeii  mit  irem  pfennig  ufgeridit  und  erbuwen  hattend 
lafien?  Dan  uns  und  all  unser  nachkomen  das  gwUssUdi  fröwai  sol  (wie  vil  man  s 
si[n]  joch  vor  «eltlidien  richtem  zü  schaden  kon  ist] ,  daß  die  überflüssig  und 
itel  zier  dises  tempels  und  die  so  barlich  und  lesteriich  abgöteri  mit  so  tapferem 
und  inbrünstigem  gmfiet  zü  grund  nider  gbrochen  und  in  das  für  gericht  worden 
jst.  damit  man  die  gwüssne  sölichs  anfangs  nit  tragen  müeßt  und  man  seche, 
daß  wir  Gotes  eer  in  unser  stat  mit  unserm  schaden  ze  retten  begirig  gsin  werend.  lo 
Darum  iederman  darfor  sin  sol,  damit  man  fiber  eriemte  «ailuit  und  die  gnad, 
so  uns  Got  mit  eröfiiung  sines  wortz  tAn  hat,  niemasxl  mer  ufi  den  unaetn  gönne 
nodi  verwüge,  detgUdi  abgöterien  widerum  in  disen  tempd  xe  pflanien;  sonder 
man  sich  befliß,  den  armen  (die  wäre  bilder  Gotes  sind)  gfttes  se  tftn,  wie  wfr 
dess  von  Got  und  sinem  son  Jesu  Christo  und  allen  boten  Gotes  sonderbaren  is 
ernstlichen  befekh  hand. 

Dar  drit  artikel. 
So  ist  dan  oudi  fiir  die  sdilaiiimg  der  aHarea  aageaddagen  looo  fl. 


So  gflt  rechenmaister  hat  man  in  disen  mönchsklöstem  (da  man  nfint  mer 
handlet  noch  wandlet,  dan  zitlichs  zü  erholen  oder  zü  behalten),  daß  man  35  altar  so 
ze  machen  uf  1000  fl.  anschlat,  und  so  man  ainen  altar  für  20  fl.  ze  machen 
verdingt,  hette  doch  die  summa  nit  über  700  bracht.  Nun  aber  ist  kain  ansech- 
iich  altar  gsin  von  gestain  oder  anthtten'j,  dan  der  fronaltar  und  S.  Otmars  altar, 
darzft  S.  Bichels  und  S.  Steffans.  Die  andern  sind  so  Uain  und  unachtbar  gshi 
im  mfinster  und  capden,  daft  si  von  kainem  bettend  fiber  6  fl.  xu  madien  geben,  «j 
Ja  si  venfingtend  ietz  <fie  al  kainem  stdnmctsen  um  den  halb  tafl,  wan  sl  km 
schon  riche  zalung  tün  weitend,  geschw^en  daß  si  der  kaber  ain  ainigen  haUer 
kostet  noch  gstanden  hat 

Der  vierd  surtikel. 

Züdem  ist  ain  gstüel  gwesen  sampt  dem  schneken,  welichs  züm  wenigesten  30 
1800  fl.  kostet  hat 


Ufl  es  hl  abt  Uolridien,  so  findestu,  wie  dift  gestftel  ist  verdingt  worden, 
und  findst,  daß  si  die  unwarhait  daitftn  hand.  *)  Züdem  sind  die  nachgenden  äbt 

nit  atnest  des  willens  gsin,  disen  buw  ze  verendern,  und  ist  von  inen  selbs  für 
ainen  Überfluß  geachtet;  und  darbi  on  allen  iren  kosten  und  schaden  uß  dem  %$ 
almüsen  erbuwen  worden. 

Der  liOnn  artlkel. 

Es  ist  ouch  ain  presbytorium  von  nussboumenhob  da  gsin,  das  vh  hfipsdiest 
4<i  uflgeschniten;  hat  mer  dan  1400  fl.  |  kostet  und  darflir  angesddagen. 
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AI  vorfarend  äbt  hattend  sich  in  irer  venventen  andacht.  nämlich  in  dem 
ampt  der  mess  und  vesper,  zimlichs  gestücls  ze  sitzen  vemüegen  laßen.  Allain 
abt  Fnoctecin,  der  so  demftetig  und  vast  bättind  vater,  der  sidi  oudi  am  juak- 
frow  sh  loben  Ueft  tiikl  aber  so  git^  was,  daß  im  darum  übel  von  sinem  dgaen 
5  convent  iflgredt  ward:  der  bcattgt  sin  demflt  aat  ainem  geatAel  in  dem  kor,  in 
dem  er  salbdrft  sitzen  mocht.  Das  was  von  allerlai  possvvcrch.  tieren  und  bildern 
der  gstalt  iißgestrichen,  daß  es  ob  looo  fl.  kostet.  Ward  von  allen  denen,  die 
CS  Sachend,  zu  ainer  hofifart  gerechnet  und  vor  Got  nünt  anders,  dan  ain  grihvel 
und  üppikait.      Den  hett  unser  bumaister  des  münsters,  Uolrich  Schlutnpf.  j^cm 

10  undertaßen,  angsechen  den  itelen  und  dem  buw  dozmal  nit  komlicheu  kosten. 
Dodi  80  koad  diser  so  nidertraditiger^i  vater  so  vH  sdunakhlens,  daß  der  atfll 
nfgericfat  ward,  und  doch  nit  nacb  der  visier  des  maiers,  wfe  es  angsecfaen  was, 
sonder  loostHcher.  Und  damit  diß  hodilart  nit  gsumpt  wurd,  laidi  abtFmiciscos 
etlich  loo  fl.  dar,  darum  sich  Uolrich  Schlurapf  als  buwmaister  verschiiben  tmd 

15  des  buws  gelegne  gfieter  zü  Versicherung  setzen  müßt:  daß  im  oder  sinen  nadl- 
komen  sölich  summa  zalt  werden  sölte,  sobald  m.ui  dess  in  vermögen  were.  Des 
klagt  sich  der  Gluss,  daß  er  dannen  ist;  sölt  sich  billicher  klagt  han,  daß  er 
gmacht  und  ufgericht  worden  ist;  dan  sölich  so  kostlich  und  fürstlich  zierden 
wellend  S.  Gallen  kutten  und  oidcn  nit  gUdi  sedien  und  sinä  der  demflt  ungemäfl^ 

ae  die  diser  ainsidel  mit  steken  und  tesdien  besttgt  hat;  von  welchem  unser  ordens- 
herm  so  vil  bbs  ußgiefiend,  und  nit  in  ainmal  mit  dem  finger  anrArend. 

Der  sechst  artikel. 

bem  das  gwdb  im  mtinster,  under  weldiem  die  altär  gstanden;  ist  söUcher 
sdiad  oudi  uf  das  gelingest  für  2000  fl.  angeschlagen. 

as  Dises  g^velb  ist  vast  am  ringesten  geschctzt  worden.    Gluss  hat  aber  wol 

gwisst,  tlab  es  von  unsern  burgern.  nämlich  von  Ruchenakcrn.  Vogclwaidcm  und 
Mottclin,  erbuwen  und  gcstift  worden  ist.  und  sin  gotzhus  dess  kainballer  schaden  ghebt 

Der  sibend  artikel. 

Item  die  isin  gätter,  lüchter  und  anders,  so  ouch  im  münster  gwesen.  sind 
30  angeschlagen  für  250  fl. 

Disen  artikel  hette  man  wol  bi  ainem  buwmaister  erörteren  und  in  ainer 
rechnung  desselben  erlutcien  mögen.    Wer  nit  not  gsin,  uns  damit  zc  verun- 

•  glimpfcn;  dan  wir  diser  dingen  nit  ainer  spiß  \  groß  empfangen ,  noch  utzit  zu 
urisem  henden  komen  laßen.  Sonder  ist  dem  Glussen  tmd  andern  conventiherren 

35  sampt  dem  holmaister  Bertsen  des  ti^,  als  man  die  götseri  brach,  z&  iren  banden 
kon»  die  es  darnach  dem  buwmaister  fiberantwort  band.  Ist  ain  aigfistig  tbrtfin 
gsm,  sam  ain  rat  unser  stat  sich  der  dingen  z&  trem  nutz  anian^  beladen  hab. 
Les  man  aber  den  handel  in  abt  Francisoen;  da  findt  man  es  Idariich.*} 
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Dar  aehtend  artikal. 

So  svid  dan  in  der  kustori  unden  und  oben  die  messgwendert  altattftedier, 
.  f&rfwf^  und  ander  loblidie  «erden,  dem  gotsdienst  dienende,  angeschlagen  für 
6000  fl.;  wellch  ouch  vil  mer  wert  wereiid. 


423  I      Hapt  dank,  lieber  her  Gluss,  daO  ir  so  andächtig  und  tiwem  loblichen  gotz«  $ 
dienst  in  diesen  kostlichen  khudem  so  geschildidi  ansiediend.  Das  sich  aber  mijt 
der  warhatt  nit  fonden  hat,  daß  unser  Herren  ain  erber  rat,  nodl  ain  buwnnaister, 
uberhalb  der  götzeri  ainichcr  kirchenzierden  sich  mit  dem  wenigosten  beladen  ; 
noch  undernomen  hab.  besonder  in  under  oder  ober  kustori.    Sonder  hoptman 
Jacob  Fri  dieselben        bcfelch  siner  herrn  von  Zürich  und  Glaris  durch  sinen  10 
schafner  Franciscen  S|udcr   der  ja  wol  unser  burger,  aber  sin  und  der  zwaicr 
orten  amptman  und  gesdiwomer  was-  veikoufen  und  dassdbig  gelt  in  sin  rechr 
nung  hat  stellen  laßen.  Item  und  afai  güte  xal  desselben  blonders  der  von  Zürich  • 
und  Glaris  diensten  geben,  und  der  mertail  von  den  möndien  gen  Rorsdiadi 
gflücht,  daselbst  euch  angnomen  und  venvendt  worden  ist.  Lis  es  in  abt  KiUan.  *)  15 
Das  ist  aber  ouch  ain  stuk  uß  der  äbtischen  kunstkamer.  daß  si  von  anscchcns 
wegen  der  zwaicn  orten,  an  denen  si  nit  ze  gwönnen  verhoftend,  uf  uns  zc  trcchcn 
sich  nit  schamptend;  das  si  aigenlich  wisstend,  on  unser  ingrif  oder  zütün  von  der- 
selben zwaien  orten  bcfelch,  ghaib  und  ansechens  wegen  gcschechen  sin;  welich  , 
von  uns  kains  wegs  fUr  gut  ghan,  wo  wir  uns  hettend  an  densdben  dingen  gwaUz  so 
undeniedien  wellen.  So  gieng  es  dem  scbäfli,  das  mit  dem  wolf  im  bach  stAnd, 
und  der  wolf  sich  beld^^t,  das  sdiaf  trAeble  im  das  wasser;  imd  stAnd  aber  der 
wolf  oben  am  was  rr  und  das  schaf  unden.  Glidier  gstatt  band  dift  Wölf  ir  aeen 
gegen  uns  ouchplikcn-  laßen.  Das  muß  man  so  vil  dess  tragKcher  hingon  laDctti 
ilai^  man  wol  wibt,  daU  si  Wölf,  ja  schedlich  wolf  sind.  »5 

Der  nünd  artikel. 

So  ist  dan  der  kirchenschatz  des  wirdtgen  hailtiunbs  im  gloggentum  in 
ainem  gwelb  verscblossen,  dancü  ain  herr  von  S.  Gallen  imd  ain  stat  sA  5.  Gallcb 
Schlüssel  ghebt  habend;  darüber  si  gebrochen  und  hinweg  gnomen,  namh'ch  ain 

schönen  sarch  von  sitber,  gold  und  edlem  gstain,  in  dem  S.  Gall  gelegen.  30 
Item  aber  ain  sarch.  iüruft  kostlkh  von  gold  und  edlem  gstain,  darinnen 

S.  Constantius  gelegen  ist. 

Desglichcn  ain  sarch  von  gold.  silber  und  edlem  gstain,  darin  ain  haiiger 
btschof  gelegen  ist.  mit  namen  Remaclus. 

Witer  ain  schön  groß  krüz  von  silber  tmd  guld.  darinnen  dan  merklich  groli  35 
haihgtAm  verschlossen  gsin  ist. 

Aisdan  awai  gfassete  hönpter  von  luterem  silber,  ouch  edlem  gstam,  darinnen 
das  hailigtumb  S.  Othmars  und  S.  Gallen  verfasset  gwesen  ist 

Aber  sind  da  gsin  drü  gfassete  krüz  von  silber,  gold  und  edlem  gstai^, 
darinnen  ouch  vil  hailigtümb  begrififen  gsin  ist.  ^ 

Desglichen  sind  vil  gfasseter  stuk  in  gold  und  silber,  ouch  edlem  gstain, 
so  vorhanden  sind  gwesen. 

^)  wie  obffi  354,aa.  —  ^  blecken. 
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Et  soid  oudi  drtt  gteete  höiipter  da  gain,  die  ouch  z&  gutem  laü  mit 
Silber  gfasset  sind. 

Item  zwo  monstranzen,  kostlich  von  silber  fasset  und  ganz  wol  vergült. 

Es  sind  ouch  zwai  gfassete  strui^enaier,  vast  wol  vergült  und  hailtumb 
s  darinnen  verfasset. 

Danfl  ao  ist  dan  im  mflnster,  darüber  die  laienbrAeder  adilüaael  ghept 
habend,  etüch  gfaaset  luüligtflm  von  silber  und  gold,  und  sind  namllch  danuder 
filnf  I  cifis  und  andere  httpsche  atnk,  weSche  uf  die  vier  altir  gebdft  band.  415 

Es  sind  ouch  in  den  Capellen  uf  dem  kilchhof  hüpsch  gfaMet  hailigtAm  gstn, 
to  daft  wir  ouch  nit  mögend  wissen,  wohin  das  komen  ist. 

Es  sind  ouch  ongefarlich  bi  nun  oder  zechen  kclchen  da  gwesen. 

Diß  alles,  so  es  nit  ougenschinlich  vorhanden,  ist  minem  gnadigen  herm 
anzeschlachen  ganz  beschwerlich;  dan  ain  große  summa  edelgstain  da  gwesen  ist 
Dodi  ao  ist  diO  alles  uf  das  geringest  um  diiatig  tusend  guldin  angescblagea. 
if  Da  nünt  deater  minder  das  heiUg,  wirdig  hditüm,  das  da  kain  schatsui^  uf 
im  tregt,  hindan  gesetst;  dess  sidi  dodi  min  gnSd^jer  herr  von  S.  Gallen  am 
hj}clisteii  eridagti 

Wie  es  sich  des  hailtümbs  halb  verloflen  und  wie  ain  rat  von  trelTenlicher 
botschaft  der  zwaien  orten  Zürich  und  Glans  ersucht  und  pitlich  angelangt,  siner 

«0  gerechtikait  halb  zö  verwilgen,  damit  es  zergentzt  und  zü  gelt  gmachet  wurd, 
armen  litten  und  anderer  notwendflcaft  des  gotdins  landscbaft  zü  gut,  findest  du 
aUeiddicb  fai  abt  Kflianen  verschriben  %  und  dabi,  was  meildidier  lugen  diA  glichsner 
den  anfälligen  laien  Hirgeben,  sam  kostlich  haUt&mb  in  etlichen  stuken  vorhanden 
gsin  si:  da  gar  kain  hailtumb  was.  Und  ob  schon  hailtümb  (wie  si  es  nennem^ 

15  da  gsin  wer,  ist  allen  rechtverstendigen  wissend,  daß  sölich  ufrüsten  frommer  lüten 
gebains  nit  hailigtömb,  sonder  iertümb  und  ain  offenliche  inlaitung  zü  barer  ab- 
göteri  gsin  ist  Wirt  aber  von  abt  Diethelmen  und  sinem  Glussen  billich  gerüempt, 
wdich  mit  den  phariseer,  Lucae  am  ainliften,  das  üsser  am  gcschier  rain  und 
luter  machend,  imrend^  aber  sind  li  voller  loubs  und  aller  boOhait;  die  da  das 

}o  llaisdiUdi  an  den  fipomen  und  haiigen  mentadwut  ja  oudi  ab  Iren  veigrabnen  und 
fidenden  totenbunen,  unifachend  und  mit  vererung  und  anbetung  ufmutzend,  in 
silber  und  gold  fassend.  Was  aber  gaistlich  und  uß  Got  ist,  der  mit  sinem  gaist 
from  und  hailig  macht  die,  so  siner  geboten  lebend,  das  rüerend  si  nit  an,  ja  si 
hassend  und  verfolgend  es.    Und  in  summa  sind  si  phariseer  und  glichsner,  die 

35  das  achtend  kain  Schätzung  han  vor  güte,  das  nit  gut  ist,  und  sich  erklagent  ver- 
lorens  hailigtftmbs,  da  grüwd  und  iert&mb  abgelainet  worden  ist  Und  sind  dar- 
ndMnd,  wie  die  greber,  die  man  nit  sidit,  und  darüber  die  lOt  wandlend,  umi  nit 
spürend.  Lucae  XI:  uftwendig  und  obenhin  ist  der  was*)  grüen  und  hat  bNhmen, 
innen  aber  under  dem  wasen  stinkt  es  alles.  Aber  Got  si  lob,  daß  dis  stinkenden 

40  greber  zü  unsem  ziten  sich  uftün  hand  und  man  sieht  und  waist,  was  hinder  disen 
glichsnenden  kuten  und  blaten  steket. 

Dess  muß  man  sich  Verwendern,  daß  si  diß  hailtümb  zü  Wil  um  30000  fl. 
angeschlagen,  und  aber  zü  S.  Gallen  nien  über  zechentusend  fl.  wert  sin  geschetzt 
hand  und  oudi  on  Iren  kosten  dahar  kon;  dan  unser  vordem  biO  uf  uns  die  sdilüssel 


^  «le  ob«  ts^A»'  —  ^  rtam,  wutu. 
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nh  vergebens  darzü  ghan,  wie  »  selbs  bekent  Item  wie  abt  Gothart  S.  Gatten 
sarcb  madien  lieft,  laich  er  ain  summa  geltz  (als  vor  gmelt  ist}')  dar;  da  es  der 
bttw  nit  vermocht,  mflOt  man  sich  verscfanbeiif  sölich  gelt  zfl  vernnsen  und  darum 

.  Versicherung  tün,  biß  es  zalt  oder  abglößt  wurd. 

Aber  diß  alles  hindan  gsctzt,  so  beduret  uns  zü  ainem  tail  die  schaiitlich,  s 
unerber  luge,  so  abt  Diethelm  unser  AidgnoDen  von  der  }  orten  boten  dartet, 
daß  wir  über  das  haillünib  [gebrochen  und  das  hingnomen  bettend:  diewil  wir  zu 
verwarung  desselben  nach  dem  bilderbruch  für  alle  schloss  und  tiiren  noch  ain 
4S7  mur  zwaier  |  achflch  tik  Acren  lieAend,  damit  das  von  niemand  verendmt  und 
zAvor  von  dem  convent  nit  verunträwet  wurd;  dan  Gluss  und  ander,  so  von  dem  to 
doster  <m  alle  not  und  zwang  wicfaent,  um  dall  si  uns  s&  verunglimpfen  ftg  und 
frien  zug  hettend,  etlich  monstranzen  und  armen  uß  dem  tum  hinweg  bracbtend. 
Und  wiewol  wir  gmain  Schlüssel  zu  sölichem  geschier  hattend  und  allen  züfal  het- 
tend verantworten  mögen,  wo  wir  schon  soliche  mur  nit  ufgfüert  hettend:  dannocht 
weitend  wir  uß  truwcn  farcn  und  nit  allein  unscrn  tail,  sonder  allen  schätz,  der  15 
von  uns  und  unsern  vordem  da  was,  bewart  haben.  VVelichs  uns  zu  diser  zit  nit 
aHäoi  wk  untrUw  vergolten,  sonder  oudi  mit  diebsluginen  verunglimpft  und  zA 
argem  vericert  ward.  Und  dorstend  dift  frävel  abgotter  reden  und  in  schritt  fUr- 
tragCB  bften,  daft  wir  dartiber  als  mit  fräfeler,  gwaltiger  tat  gbrochen  heMen. 

Zürn  andern,  so  bedurt  uns,  daß  wir  um  das  anzogen  wurdend,  dess  wir  so 
(ob  schon  misshandlet  worden  were'  kain  schuld  trügend.  Dan  unser  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Glaris  botschaft  uß  irer  Herrn  und  obern  befelch  solich  hailtüm 
zu  besserem  zu  verwenden  erfordertend  und  darzu  des  abtz  und  conventz  Schlüssel 
bi  ircn  lienden  hattend.  Denen  wir  zwar  ir  anlangen  nit  zerugg  stoßen  kondend 
und  dess  ouch  weder  gwalt  noch  ftg  hattend;  dan  Zürich  lünen  houptman  im  ss 
gotzfaus  dosmal  endiidt  Darzü  der  besi^^t  lantzfriden,  der  von  allen  orten  an- 
gnomen,  haiter  inhielt:  wo  die  ceremoni  und  götzeri  hin  und  abweg  tbn  worden 
werend.  daß  si  ald;i  nit  witer  soltend  ufgericht  noch  anzogen  werden  kains  wegs. 
Und  über  alles;  sich  wol  zü  versechen:  wo  wir  schon  nit  hettend  verwilgen  wellen 
als  wir  aber  gern  unser  gerechtikcit  halb  verwilgctcnd;  dan  abgöteri  uns  zugegen  jo 
und  verdriessUch  wasj,  so  hettend  si  undei'ston  mögen,  doch  den  halben  tail  zü 
iren  henden  ze  bringen,  und  uns  damit  viUichter  an  unserm  tail  gn&g  tün  han 
weitend.  So  aber  wir  nit  gesint  warend,  vor  disen  t^en  fitzit  zA  verendeni,  darum 
ouch  der  tum  vermüvet  ward,  und>Zöridi  natapt  Glaris  den  anzug  tatend  und  inen 
ainmal  abgesdilagen;  und  aber  si  daran  nit  komen  woltend,  gabend  wir  (so  vil  ts 
uns  belangt]  irem  begeren  stat  mit  maß  und  voriihalt,  wie  in  abt  Kilianen  gemelt 
ist.  -]  Mag  ain  ieder  verstendiger  ermessen,  wie  unbillich  sölichs  uf  uns  trochen 
und  die  schuld  uns  als  urhabern  zügmessen  si;  züvor  diewil  wir  uns  des  geltz, 
so  daruß  geloßt  ward,  weder  wenig  noch  vil  zü  unsern  henden  begertend,  sonder 
alkun  dem  buw  und  armen  lüten  vorbhieltend.  Und  so  man  sagen  wU,  daß  Züridi  4» 
und  Glaris  dess  nit  gwalt  ghan  hinder  Luzem  und  Schwitz,  oudi  von  abt  und 
on  verwilgung  desselben  inen  nit  gebttrt:  v<dgt  nit,  daß  w&r  darum  die  sdndd 
tragen  und  also  Zürich  und  Claris  vom  abt  und  den  sinen  onersücht  blibcn  sol- 
tend. Dan  katne  recht  änderst  zügebend,  dan  daß  man  den  solle  mit  klag  an- 
langen, der  ainer  Verhandlung,  von  dero  wegen  man  klagbar  sin  wfl,  urhabUche  45 

356*1 3>  wo  jedoch  vom  preäbytenum  die  rede  ist.  —  -j  wie  oben  354,21. 
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schuld  tregt.  Und  wer  doch  zürn  wenigosten  förmlich  gsin,  daß  si  mit  uns  darum 
ersAcht  worden,  dfewil  dodi  st  den  halben  ta9  attes  gfttz  und  gelte,  so  danb 
geloftt  ward,  zA  iren  henden  bradit  und  empfangen  haltend.  Aber  die  zwai  ort 
warend  un  >e  schv^,  und  (als  man  spricht)  hat  man  den  bruch,  [über]  ainem  zun 
5  gern  <e  stigen,  do  er  am  nidersten  ist.  Das  hat  er  ouch  wider  rechtz  und  billichs 
an  die  band  gnomen.  Dan  itcl  und  onwichtig  ist,  daß  si  redtcnd,  wir  bettend  das 
kloster  ainmal  ingnomcn  und  wcrcnd  schuldig,  red  und  antwort  um  das  zc  geben, 
das  darin  verlassen  wer;  wie  uß  erzelten  Ursachen  des  innemens  vormals  |  in  abt  42g 
Kilianen  gnögsamlidi  gemelt  Ist^ 

10  Und  über  das  alles  gemahn  Atdgnoßen  uf  gehaUnem  tag  um  Pangratii  im 
1530  jar  ztt  Baden  im  Ergöw  um  den  Span,  den  abt  sA  S.  Gallen  und  sin  gotshus 
betreffend,  angsechen  und  erkent  hand,  daß  die  zwai  ort  Zürich  und  Glans  das- 
selbig  gotzhus  verwalten,  bevogten  und  mit  schafnern  oder  stathaltern  versechen 
und  rechnungen  an-  und  innemcn  mogind.  biü  der  span  zwüschet  abt  und  den 

«5  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris,  ouch  der  zwaicn  orten  Luzern  und  Schwitz,  die 
dem  abt  bistendig  warend,  durch  ir  underhandlung  zu  end  bracht  wurd,  welichs 
absdiaids  copien,  von  Zfiridi  ußgangen,  wir  nodi  bi  handen  habend.  *)  Dannethin 
vrir  des  innemens  halb  nit  möchtend  billich  anklagt  werden,  sü  aim  taU:  daA  wir 
weder  hab  noch  gAt  des  dosters  oder  gotzhuaes  zA  unsem  henden  gnomen, 

«•  sonder  durch  unser  veromdt  alles  den  zwaien  orten  anzaigt,  verrechnet  und  über- 
geben; die  dan  sölich  rechnungen  und  anr.aigen  uf  den  hefelch  hin  ircr  Verwaltung 
zö  dank  als  ufrecht  und  redlich  von  den  unsern  angnomcn  und  demnach  alle  Ver- 
waltung aller  farcndcr  hab  zu  iren  henden  empfangen  und  durch  den  houptman, 
ouch  durch  veromdt  schafner  und  stathalter  gehandlet,  kouft  und  vedcouft  nach 

*s  irem  guten  gedunken  und  gfaUen;  süm  andern  taU  des  platzes  halb  — ,  uriewol  der 
lantzfriden  harter  tnhielt,  daß  die  4  ort  uns  soltend  fürderlidi  darum  veritolfen 
sin,  wie  si  mit  brtef  und  siglen  verwflget;  und  wol  bettend  mögen  verharren  mit 
Inhalt  *'  des  klosters,  biß  die  4  ort  unser  beschwerd  verhört  und  dem  friden  gnög 
ton  bettend:  dannocht  stundend  wir  von  allem  und  verzigend  uns  des  platzes  mit 

3=  abforderung  der  unser  1\  guter  hofnung.  dab  gcmclt  unser  AidgnoDcn  der  4  orten 
dem,  so  si  mit  brief  und  siglen  zügsait,  on  vcrzüg  stat  tun  wurdend.  Das  aber 
nit  gschach.  Dan  Luzem  und  Schwitz  wol  uns  göte  wort  gabend  und  aber  weder 
mit  bfiefen  noch  boten,  oudi  uß  ermanen  Zfirich  und  Glaris,  dahin  mochtend 
bracht  werden,  daß  si  uns  weitend  lut  des  hmtzfridens  bdiolfen  sin.   Von  dem 

35  allem  gnAgsamlich  doben  anzaigt  worden  ist.  UO  dem  nun  allem  wol  verstanden 
wirt,  wie  biUich  wir  des  hailtümbs  halb  anzogen  sigend  als  secher,  und  Zürich, 
ouch  Glaris  undcrlaf^en,  die  doch  urhabtM-  umi  uf\  bcfelch  gmainer  Aidgnoßen 
aller  vcrwaltuHLj  des  gotzhus  sich  undernomen.  Item  und  zu  der  zit,  als  si  von 
unsern  verorndten  rechnung  und  übergab  gnomen  hand,  das  wenigost  stuk  von 

49  dem  hailtümb  noch  nien  verendert,  sonder  vermuret  gsin  ist,  und  dise  ding  alle 
sidi  am  lange  zit,  nachdem  die  zwai  ort  iren  sdiafner  und  houptman  im  kloster 
gfaan,  verloffen  und  begeben  hand. 


*)  fonmwnift.  —  ^  wie  oben  354»ss.  —  *)  Abicliitcl  B«dtn.  1530«  16.  naL  V.  —  be> 
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Der  zechend  artikel. 

Desglichen  ist  im  münster  in  ainem  gwelb,  darinnen  die  buecher  von  700 
jaren  har  verschlossen  sind  gsin,  deren  ain  große  merkliche  tal;  weliche  euch 
vor  siten  in  dem  concilio  zft  Costenz  ain  trost  gewesen  sind.  Zft  welichen  die 
von  S.  GaUen  von  ainem  convent  die  sddüssel  ervordert  und  sA  iren  henden  5 
gfnomen  und  dem  burgcrmaistcr  doctor  von  Watt  übcrantwurt;  welicher  schätz 
ouch  nit  sfi  ermessen  ist.  Begert  min  gnädiger  herr,  im  das  ouch  wideriegt  werden. 


Der  Crom  geleit  man  doctor  Sebastian  Brant  in  siner  büedier  ainem,  das 
er  das  imrrtnsekijf  genent  hat,  dAt  vil  meidung  von  denen  gstrifleten*}  narreni 
die  vfl  bflecher  hand,  sich  dene&en  iflemend  und  aber  nimer  oder  doch  sdten  10 
4SI  darüber  |  gond;  dan  bAecher  sind  nit  nutz,  man  lese  dan  und  bruche  dieselben. 

Also  ist  dechant  Glussen  ouch  in  disem  artikel :  der  ruempt  sich  aines  großen 
schätz  buecher,  ist  aber  so  ungelert.  daß  er  die  nit  hette  wissen  ze  bruchcn.  ob 
er  schon  gern  hett  wellen.    Nun  ist  nit  minder,  es  sind  vor  jarcn  gar  gute  und 
kostliche  bAecher  in  disem  gwelb  gsin;  als  aber  das  condlium  zA  Costenz  angieng,  15 
Ar  i^t  Hainrich  sA  (wie  er  ain  alber,  anfalt^  mentscfa  was)  und  schflct  ain  groß 
zal  bAecher  gen  Stainach  und  ließ  die  gen  Costenz  fiAeren,  des  ftmemcns,  datt 
er  den  gelerten  wol  dienen  weite.    Als  die  bfiecher  abhin  körnend,  wurdend  si 
verschlagen  und  verzukt,  und  kam  ain  güt  tail  gen  Basel,  etliche  in  die  klöster 
zfl  Costenz  und  an  andere  ort,  und  der  wenigest  tail  widerum  har.   Bald  tlarnach  m 
kam  Pogius  von  Florenz    der  bapst  Martins  chanierling  was   luir  und  durniistert 
die  lieberi  und  nam  hinweg,  was  im  ghel,  mit  verwilgen  der  monchen.  Welches 
alles  iro  halb  nrer  todiait  und  unglerte  am  anzaigen  was.  Dan  «an  si  bAecher 
als  lieb  ghan  und  sich  dero  als  vil  beflissen  bettend,  als  etlidi  irer  vordem  übt 
und  mönch  tAn,  «Ue  mit  großen  kosten  (ffieselben  sAwegen  brachten,  wie  in  abt  ts 
Grhnwalden  gemett  ist'^  si  werend  aines  andern  ze  rat  worden  und  bettend  zA 
irem  nutz  und  verstand  bhatten,  das  zA  Costenz  wenig  trostz,  ja  gar  kain  nutz 
bracht.    Dan  allen  denen,  die  kroniken  lesend,  wol  wissend  ist  und  wir  in  abt 
Hainrichen  von  Mangisdorf  wol  anzaigt  hand  ^  ,   daß  man  von  ghader  und  span 
der  bäpsten  nie  hat  zu  dem  komcn  wellen,  damit  der  stand  der  kirchen  nach  jo 
grüntlichen  Schriften  were  veibessert  worden.  Aber  wie  im  allem,  so  ist  ain  alt- 
gesprochen wort:  was  ainer  rii^  achtet,  das  laßt  er  Uchtlich  faren.  \me  diß  unser 
mönch  mit  den  bAediem  ouch  tAn  und  noch  hüt  bi  tag  tAnd,  wie  hoch  si  jodi 
discn  schätz  anziechen.  Dan  menklichcm  wissend  ist  in  unser  stat,  wie  vast  sich 
der  büechern  diL^  conventzjunkhercn  bcflißcn  habind.   Und  hat  sich  unser  burger-  js 
maister  von  Watt  nit  aincst  beklagt,  daß  es  immer  schad  si.  daf>  die  bCiecher, 
so  noch  vorhanden  wiewol  nütz  mer  besonders  da  ist.  dan  das  vormals  alles  in 
den  truk  uügapgen  si,,  die  aber  von  alters  wegen  und  daß  si  mit  großem  kosten 
etwan  geschriben  und  gmachet  worden  sind,  wol  werend  in  eeren  sA  halten,  also 
eUenldich  under  den  wurmen  und  schaben  versdilossen  ligend  und  niemand  weder  40 
zA  gAtem  noch  zA  nutz  komend,  gescfaw^en  daß  si  iemand  ain  trost  sin  soltand. 


*)  im  Narrenschiff  57.3  kommt  die  redensart  sirifecht  und  gelert  vor;  gestriflci  soll  vornehme 
weltliche  bedeuten,  während  geistliche  keine  gestreiften  kleider  tragen  durften.  Von  unnmttm  bucktm 
handelt  das  erste  capilel  des  n.irrcnscliifTs.  —  im  verlornen  tdl  der  glSAtTO  ebrOBik.  Vgl.  II,  xht^%, 
—  *j  soUle  heiben  iidnrich  von  Gunddfon^tn.  \,  514,1!  ff. 
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Si  haad  aber  in  disem  spaa. anzogen  werden  mAeflen,  damit  man  ai  aditen  aöke 
ala  ]id>haber  der  bAecher,  deren  ai  nien  geachtet  band,  aonder  at  verdefben 
laOend.  Vfie  aber  unser  burgermaister  vemam,  daß  si  disen  schätz  achtetend  nit 
zCk  enneasen  sin,  redt  er  ofTenlich:  er  hettc  ouch  böecher,  die  er  täglich  bruchte 

S  und  im  onch  lieb  werend:  könd  si  aber  der  gstalt  nit  achten,  und  weit  dannocht 
vom  abt  Diethelmcn  nit  hundert  krönen  ufnemen,  daß  er  mit  im  tuschete  und 
für  alles  das  gäbe,  das  in  der  Iteberi  ist;  und  achtet  aber  alle  sine  buccher  nit 
gar  uf  drü  hundert  guldin.  In  amuna,  ao  iat  nfita  in  diaem  gwelb,  daa  lut  vor 
am  tag  si,  vn  adiöner  und  gerechter,  dan  si  es  habend.  Es  iat  ouch  nünt  da, 

lo  das  sft  adietsen  oder  achten  si,  dan  daa  ainig  alter. 

Daß  aber  abt  Diethelm  begert  hat,  im  etwas  darin  widerlegt  werden,  sam 
man  daniß  verendert  hab,  hat  sich  mit  der  warhalt  nit  fonden,  und  wie  geredt 
worden  ist,  daß  ctlich  büechcr  dadannen  gen  Zürich  körnend  werend.  was  erlogen. 
Dan  I  wir  mit  wissen  und  willen  aines  conventz  und  zu  gutem  gfallcn  ainos  hopt-  433 

15  mans  dem  burgermaister  von  Watt  als  ainem  sondern  liebhaber  diäcr  dingen  die 
adiliiaael  z&  den  bflediem  ttbergen,  damit  die  durch  niemand  veraberwandt  und  s& 
denadben  oudi  möchte  stechen  werden;  ab  durdi  m  mit  baonderm  flift  beadiechen. 
Ala  aber  sich  z&tragen  hat,  daft  man  die  achlüasel  von  un  widerum  ea^pfiuigen, 
fa'gend  die  gfangnen  bftecfaer  mderum  da  und  fragt  inen  memand  witer  nach. 

so  Der  ainlift  arlikel. 

Witer  so  sind  köstliche  gsang-  und  nicssbuecher,  deren  ain  große  a:aal,  die 
ouch  nit  zö  gelt  angeschlagen  sind. 

Her  Hainrich  Sailer,  der  zA  ainem  statfaalter  fäfgnomen  was,  wie  wot  er 
ainen  aid  tftn,  aidi  alhie  zu  enthalten  und  on  aines  houptmana  und  unser  wissen 

t5  nfint  ze  verendem,  dannocht  verschikt  er  ain  ingeschlagen  vass  mit  b&echem, 
nämlich  gsang-  und  messbuecher.  Und  wie  er  bald  darnach  sich  uft  unser  stat 
schwang,  ist  menklich  wissend  und  ver\\ondert  sich  sincs  abtretens  niemand;  dan 
man  in  wol  kant  und  wol  wisst,  was  er  in  dem  schilt  furt.  Der  überigen  büechcm 
undemomend  sich  die  amptlttt  der  awaien  orten,  und  wer  on  not  gsin,  von  aötidien 

30  in  der  Idag  meldung  se  tftn,  wan  man  nit  hatte  mit  venneaaenem  Ilift  uns  ver« 
meinen*}  wellen;  dan  wir  nie  weder  wenig  nodi  vi!  una  diaer  grempdbAedier 
underzogen  noch  bdaden  habend. 

Der  zwöH'l  artikel. 
Es  sind  ouch  u[*>  allen  Capellen  24  gloggen  gnomen  worden,  die  für  600  A. 
35  angeschlagen  worden  sind. 

Der  lantziriden  vermocht,  daft  wir  ui  unser  stat  der  ceremoolen  und  der 
meaa  halb  m  alweg  ongeaumpt  nn  aoltend.  Darum  unser  buwmaiater  des  mUnaters, 

nachdem  und  die  zwai  ort  uns  ainen  kouf  gen  und  bi  demselben  handzöhaben 

mit  brief  und  stat-  und  lantzsigeln  versichert  hattend,  die  glnLjf];en  ab  allen  capelen 
4a  nemen  und  zerschlachen  und  den  züg  zä  unsern  banden  um  zimliche  Vergeltung 
komen  ließ.  Und  wiewol  das  alles  von  den  unsern  da  was,  dannoclit  ward  es  nit 

in  nJsNfiGtft  brfopn. 
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anders  verendeit,  dan  uft  kraft  gesdicchena  koufs.  Und  was  sin  vor  Got  ouch 
bflUdi,  daO  dtO  schellen,  mit  dem  man  zfi  grlilichen  und  widerchristenlicheii  ab- 
göterien  laichen  gab,  ainmal  zerstört  wurdend,  wie  und  die  abgöteri  hingnomen 
und  uD  kraft  aincs  ingangnen  lantzfriden  onwiderbringlich  was.  Diewil  aber  das 
alles  von  ainem  buwmaister  verhandlet  was,  bette  man  denselben  wol  sonderbar-  5 
Uch  anziechen  und  uns  diser  klag  erlaOen  mögen.  Es  hat  aber  uns  zA  verhetzen 
alles  das  uf  die  pan  mAeften,  das  man  hat  erdenken  mögen,  und  ist  am  selben 
lut  gnAg  sui.  Man  hat  stdi  Ilgens  oudi  nit  gesdiemp^  wie  und  in  disem  artikd 
mit  den  gbggen  gesdiedien;  dan  die  warhait  ist.  daß  uß  den  capelen  des  gezirks 
des  klosters  nit  mcr  dan  14  gloggen  hingnomen  sind,  und  der  mertail  so  klain,  i» 
daß  si  billicher  schellen,  dan  gloggen  ghaißen  werden  soltend.  Die  ouch  über 
200  fl.  uf  das  türest  nit  habend  mögen  wert  sin. 

Der  drizeehend  artikel. 

Witer  so  ist  ab  capel,  die  do  die  eltist  kilcfa  in  der  stat  S.  GaUen  gwesen 
ist,  genant  S.  GaUen  aq»el,  die  ob  den  600  jaren  da  grtanden,  «diche  iets  uf  15 
435  den  boden  geschlaitzt.  Dcss  sich  mein  gnädiger  |  herr  größlich  erklagt,  diewil  und 
der  Ursprung  und  der  anfang  dahar  flüDt;  begert  daruf  mein  gnädiger  herr,  daß 
dieselb  in  aller  form,  wie  die  vor  gwesen,  widerum  ufgericht  werd. 

Das  ist  ie  sA  venrondem,  dafi  dtft  Qtmäsdi  avtikd  gamachend  al  mAettend 
mit  luginen  underqrikt  sin.-  Dan  war  ie  dem  houptman  von  Lusem  sölidis  nit  so 
könnend  sAmessen:  es  ist  uß  irem  bericht  in  die  federn  kon  und  zövor  von  dem 

haiigen  vater  Glusscn.  Das  ist  ainmal  ain  lug,  daß  diß  capel  ob  600  jaren 
gstanden.  Züm  andern  ist  es  erlogen,  daß  si  die  eltist  kilch  zu  S.  Gallen  gsin 
si.  Villicht  ist  sölichs  uß  unwissenhait  geschcchen;  dan  wie  vil  und  vast  sich  diß 
andachtig  pharlseer  irens  harkomens  rüemend  und  von  alter  vil  wissen  wend,  so  ^5 
habend  si  doch  ircr  aignen  dingen  (besonder  was  nit  zinsbrief,  rent  oder  gült 
antrift]  so  schlecht  wissen,  daft  si  sich  der  gstalt  stofien  mAeOend.  Diewil  si  aber 
umerdar  sA  hoch  in  den  toklen  scMadiend^),  mAA  man  sechen,  daß  si  an  disem 
ort  mit  fliß  hand  liegen  wellen,  damit  si  iren  fiirtrag  mit  unwarhait  (wie  al  tr 
Sachen)  ansechlich  machtind.  S.  Gallen  capel  ist  under  abt  Purkharten  dem  ersten  |o 
gebuwen,  trift  etwas  bi  scchsthalbhundert  jar  an;  so  ist  Sant  Mangen  kirch,  Sant 
Othmars  kirch  und  S.  Peters  capel,  wie  si  ictz  stond,  vil  clter,  dan  diß  capel  gsin 
si.  Das  lassend  wir  aber  fallen.  Und  um  des  anzugs  willen  lit  am  tag,  daß  diß 
nit  uft  fräfd,  sonder  als  erkouft  gut  gesdilaizt  ist  Dafl  aber  der  kouf  nit 
in  kreften  bliben,  dess  hat  abt  Diethdm  schuld  und  nit  wir;  Got  weile  sin  gnad  1% 
gd)en,  daft  si  oudi  erkennen  mögind,  nit  allain  die  capel,  sonder  al  capenen,  so 
zA  kirchferten  und  wtnkebnessen  gestift  und  erbuwen  sind,  vast  wirdig  sin,  daft 
^  von  abgöteri  wegen  geschlaist  und  zerstört  werdind. 

Der  vierzechend  artikel. 
Desglichen  ain  capel  uf  dem  Brüel,  die  S.  Jacobs  capel  gliaiben  ist,  weliche  40 
oudi  etlich  hundert  jar  gestanden;  uß  dero  si  ain  ziegelhus  gmadiet  habend. 
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Begert  mui  gnMi^  herr,  die  oudi,  wie  vor.  ufiEeriditeii.  Aber  so  ist  ain  Idrch 
vor  der  stat  S.  Gallen  gdegen,  die  genant  S.  LIenhartz  kildi,  die  oudi  der  eltisten 

kirchcn  aine  gAvesen,  ist  ouch  uf  den  boden  gcschlaizt:  weliche  dan  von  dem 
gotzhvis  ersflicli  erbuwen  und  j^cstift  worilcn  ist.    Begert  min  gnädiger  her,  die 
5  ouch  in  maßen,  wie  vor,  widerum  ze  buwen. 

Von  S.  Jacobs  capel,  von  wem  si  erbuwen  und  gestift  si  und  in  welchem 
jar  und  an  welchem  tag  gwidit,  findest  du  m  abt  Uolrichen  dem  Vierden.  Aber 
um  des  anzugs  willen  findest  in  disem  abt  DieUidmen,  wan  und  wie  si  dannen 
kon  oder  verändert  sigend.  *    Da  aber  merk  man,  wie  hoflich  si  den  bri  mit  luginen 

lo  salzend  und  sagend.  S.  Jacobs  capcl  st  uf  dem  limel'  ich  gloub.  si  bettend  si  gern 
in  den  liof  harin  gestclt,  damit  si  ain  aij^cr.Uun  worden  und  in  dem  gezirk  des 
clostcrs  begritifcn  gsin  wcrc;  wie  si  dan  lut  des  Vertrags  anzogen  hand,  dab  diß 
capel  am  a^;ent&mb  des  gotzhus  si.  Das  sich  mitwaihalt  nit  findet,  ja  ouch  nit 
erfinden  Mrirt,  daß  si  sun  abt  gestift  hab,  sonder  hat  si  ouch  her  Uolrich,  am 

1$  laienpriester,  der  zfir  selben  zit  pfarrer  zü  Waldkilch  gsin  ist,  uß  sinem  aignen 
gfit  stiften  helfen;  und  her  Uolrich,  dozmal  S.  Othmars  kirchcn  probst,  das  äkeitin, 
daaif  die  kapel  stat,  .als  sin  aigen  gut  darzü  geben  und  geschenkt  hat.  Darum 
di(3  kapel  nit  uf,  sonder  under  dem  Brüel  ist,  in  unser  stat  hoch  und  nidern  ge- 
richten.  pot  und  verboten  und  aller  venvaltung  gelegen  und  iewelten  von  uns  mit 

ao  kirchcnptlegcrn,  mit  schließen  und  entschließen  versechen  worden,  ungehindert  von 
allen  äbten.  , 

Von  S.  Lienhartz  |  Iis  in  abt  Rikdolfen  dem  ersten. "  Weliche  wol  mag  von  437 
gedachtem  gotzhus  gestift  sin.  Si  ist  aber  von  demselben  ouch  entstift  worden, 
und  sind  die  besten  pfrüenden  und  gült  von  den  nachgenden  äbten  an  das  kloster 

»S  Z<^en  und  die  probst!  zü  schiter  gericht  worden:  dan  daß  allain  her  Othmar  Gluss 
noch  probst  zu  S.  1  ienhart  ist.  wie  er  sich  zü  Wil  geiiicmpt  hat  und  gsait;  ich 
bin  bropst  zü  S.  Lienhart.  Darum  er  sich  wol  mag  mit  vil  titlen  beschriben  und 
also  inharfaren:  Ich  Othmar,  oder:  Wir  Othmar  Gluss,  tümbrobst  zü  S.  Licn- 
harten.  in  der  stat  zfi  S.  Gallen  gertchten  gelegen,  aber  on  hus  und  hof,  dediant 

30  des  klosters,  in  der  stat  S.  Gallen  muren  und  gerichten  gelegen,  stalhalter  ziü  Wfl 
im  Turgöw  und  pfarrer  zA  Gossow  im  gotzhus  &c.  Sind  das  nit  groß  sachenf 
Muß  man  hieharin  ntt  spüren  und  sechen.  w  as  dcmüt  in  disen  kuten  steket,  und 
wie  si  sich  der  titlen  für  und  für  rfiemend  und  der  nutzung  befüBend,  aber  kostens 
und  erhaltcns.  besonder  an  orten,  do  .si  nit  t^waltig  sind,  ganz  und  gar  abstond'* 

3S  Als  zu  S.Jacob  und  S.  Lienhart:  demnach  und  diß  kilchcn  vor  vil  jaren  in  unser 
Verwaltung  komen  und  in  unsern  grichten  vergriffen  worden  sind,  band  si  <fie 
nutzungen  (wie  vor  gmelt)  sAm  tail  an  sich  zogen  und  nit  ainen  stain  legen  ze 
buwen,  ouch  nit  ain  schendlen  stoßen  noch  ainen  ziegel  legen  weiten,  wo  si  schon 
(als  die,  so  die  pfrunden  verlichind  und  die  nutzungen  nimsetend;    um  söUchs 

40  angelangt  sind  worden.  Dan  als  der  klain  turn  zu  S.  Lienhart  im  1 500  und  ersten 
jar  niderfiel  mit  ainem  guten  tail  muren  am  chor,  und  abt  Gothart  von  unsemi 
pflegcr  derselben  kirchen  ersucht  ward,  daß  er  sin  stur  und  almüsen  geben  weit, 
solichen  schaden  zü  ersetzen,  wollt  er  nit  ainen  haller  vallen  laßen.    Und  ver- 


1}  wie  oben  36i«»fr}  vgl.  I.  «33,30.  —  *l  dito.  —  >j  I,  «SOias;  ^7t,*9^  ~     «nbekauites  woft. 
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buwtend  aber  wir  oacbcrwertz  unser  stat  sekel  und  biderber  burger  gaab  und 
almfisen  ob  sechshundert  giUdinen,  damit  dise  kilch  (uoserm  verstand  nach,  den 
wir  dosmal  hattend)  in  eere  und  wirde  eribalten  wurd.  Also  hat  man  ouch  S.  Jacobs 
cape\  in  unaenn  kosten  besseren  und  schirmen  mfießen  und  mit  aller  sft|^hörd  ver- 
seeben, hat  man  änderst  si  ufrecht  bhalten  wellen.  Und  ist  von  jar  zu  jar  (wie  5 
man  in  den  rechnungen,  so  gedacht  pfleger  järlich  uns  geben  band,  wol  hat  soeben 
mögen)  nit  wenig  geltz  anglait  worden.  Ueber  das  alles  ist  menklicliem  aigenlich 
wissend:  wo  wir  diß  platz  nit  versechen,  daü  si  vor  vil  jaren  zu  grund  gangen 
werend,  und  S.  LienharU  kilch  ja  zü  grund  gangen  was,  wie  ouch  die  bbu^ungen 
daselbs  von  den  möncfaen  verlassen  und  tA  schiter  gangen  sind.  lo 

Nun  aber«  so  man  um  Gotes  eer  willen  ntder  gbrocben  imd  verendert  bat, 
das  wir,  wie  wol  nit  anfenglicb  buwen,  aber  doch  vor  niderfal  und  verderben 
errett  und  von  ainem  Skn  das  ander  zwar  erbuwen  und  erhalten  habend:  so  werdend 
wir  an^^efochten .  sam  wir  sölichs  zu  ersetzen  schuldig,  das  si  nie  band  ersetzen 
wellen.  Wo  wir  es  aber  hottend  zergon  laL'^en.  wcrond  wir  onklagbar  und  onersücht  ij 
^in.  Darab  man  merken  mag,  daß  aller  uisatz  nit  uß  ircm  andacht,  sonder  uU 
dem  har  langt,  da0  si  uns  um  unsers  s^ubens  wiUen  gram  und  hässig  sind,  und 
so  si  uns  in  ainem  löffei  kondend  ertrenken  (wie  man  spricht),  nämind  si  kain 
kellen.  Warum  band  si  dift  plitz  nit  buwen,  diewil  si  nutzend  und  nieOend,  das 
biderb  lüt  dabin  veromdt  und  geben  handf  Warum  band  si  so  vil  priesteibfiser  so 
zü  S.  Lienhart  in  grund  abfulen  und  zergon  lassen,  so  ir  opfer  der  mess  so  nutz, 
hailig  und  gut  ist?  Warum  bat  der  Gluss  sin  probsti  uf  den  bufen  fallen  lassen 
und  niemand  ützit  geben  wellen  an  den  buw.  diosolbig  zü  erhaltend  .'  Sol  und 
muß  man  nit  sechen,  daß  si  iren  glouben  also  achtend,  daß  si  des  wellind  ge- 
niefien  an  zitUchem  und  um  katnen  haUer  cngclten,  und  mit  den  phariseem  tariinzen  sf 
und  anet  {t!}  zechendend  und  alle  ding  gerippet*)  han,  aber  nünt  uOgeben  wdU 
439  lend,  dandt  »  gemaine  |  liebe  bezügetmd  und  das,  so  si  vor  Got  schuld^  sind, 
tätind.  wie  si  in  allen  gmainen  stüren  und  brücben  tön  sollend?  Wie  sol  man  im 
aber  tun  '  Si  sind  \s  ölf  und  rouber  und  fressend  der  witwen  büser  und  ist  großer 
c;\vin  ir  grohor  andacht.  Deren  die  geschrift  nit  vergebens  meidung  tut;  dan  si  30 
zwar  an  tag  komen  und  ir  bosbait  der  weit  bat  offenbar  müeßen  werden.  Got 
geb  inen  das  war  zü  erkennen.  Amen. 

Ich  wfl  wol  glouben:  wo  ditt  capelen  in  uasem  gerichten  und  aller  gwalt- 
same  nit  gelegen,  wärend  si  vOlicbter  etwas  zft  erbuwen  wülig  gsin,  dodb  nit  um 
Gotes  eer.  sonder  um  ires  nutzes  willen,  den  si  an  kainem  ort  underlassepd.  Aber  35 
also  band  si  zü  frömbden  aigentümen  nit  lust.  Darum  sieb  zfi  verwondnrn  i^ 
das  abt  Dietbelm  zü  Wil  fiirgeben  hat.  daß  diß  obgonant  platz  sines  huses  aigeo- 
tüm  sigend.  und  darum  brieflichen  schin  sich  zu  legen  erboten.  V^ermaint  villicht 
daß  alweg  für  aigen  sol  gcscbctzt  werden,  das  etwan  aigen  gsin  ist  So  das  were, 
wurd  sin  gotzhua  wenig  aigens  han;  dan  sölichs  alles  und  vil  desselben  in  kurzen  40 
jaren  anderer  Ititen  gsin  ist  Es  vo^  oudinit,  so  ainer  oder  sin  vordem  etwas  geatift 
hat,  daft  [dasjselb  mit  werender  aigenschaft  hn  dienen  sölle;  dan  wo  dem  also,  wur- 
dend  vil  klöster  in  der  Aidgnoscbaft  deren  aigentftmb  nit  sin,  die  si  beberscbend;  ja 
das  kloster  in  unser  stat  des  abts  aigentftmb  kams  wegs  were.  Nun  aber  ablend  *) 

•)  sta't  ::ripp(t,  ru  grippeu,  packcii,  ergreifen.  —  ^  ablend  sieht  am  rande  an  stelle  dM  fan 
texte  ilurchütrichencn  z'ertndtrtnHi  aktu,  aabtn  ist  nach  Stalder  alinchmen,  sich  vemtindem. 
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sich  die  ding  mit  köufen,  verzichungen,  übergaben  und  andern  derglichen  recht- 
mäßigen verendenmgen,  darüber  brief  und  sigel  ufgericht,  welich  al  alt  gerecht! - 
kaiten  hin  und  ab  tflnd.  Als  oucfa  die  gerechtikait,  heriileait,  fribait  und  gwaksame 
unserer  stat  und  gerichten  unsem  vordem  und  uns  von  dem  hai^fen  rieh  und 

5  ouch  von  abten  har  mit  urkund,  brief  und  s^Ien  an  uns  komen  sind;  gegen 
welche  man  sich  desse  nit  bhelfen  mag,  das  etwan  gsin  ist  und  vor  siten  gölten 
hat,  wie  ain  jeder  ja  lichtverstendiger  wol  ermessen  maj».  Darum  gar  nit  volgt, 
ob  schon  oberzelt  platz  in  vergangnen  jaren  in  berichten  und  aigentumben  aines 
gotzhus  S.  Gallen  vergriffen  und  gelegen  wärend,  daß  abt  Diethelm  von  deswegen 

lo  sölle  sin  ansprach  han  mögen,  sam  d  noch  dergstalt  im  zAghörig  sigend;  diewfl 
aUe  gwahsame  nadigender  zit  an  uns  (wie  dan  tä^ch  und  meildidi  verendeningen 
geridite  und  gereditikaiten  sidi  begebend)  gewaduwn  und  komen  nnd.  Aber  ie 
so  ist  das  ain  schamper  anlangen  der  äbtischen,  als  si  begerend,  daß  man  dlA 
kirchen  wider  ze  buwen  schuldig  sin  sölt;  diewil  si  wisstend,  was  der  jüngst 

•  5  ufgericht  lantzfrid,  wie  eilend  er  was,  doch  das  vermocht,  nämlich  daß  wir  des 
gloubens  halb  in  unser  stat  und  gerichten  fri  sin  und  bi  dem,  das  uns  gfellig 
und  wir  mit  gotzwort  uns  zu  verantworten  erbutend,  beliben  möchtend;  und  zA 
Wn  oudi  anfenididi  abgeredt,  daß  wir  unsers  gkmbens  in  unser  stat  und  ge- 
riditett  von  inen  ongesumpt  und  ongeiert  bliben  sollend.  Nun  di0  c^»eUen  gbuwen 

to  werden,  wohin  wurdend  st  dienen?  tA  andenn,  dan  sA  »^dhflten  und  höwstädlent 
Aber  es  steket  ain  pratik  m  diser  sadi,  und  vermaint  der  Gluss  mit  sinem  abt 
Diethelmen,  der  kaiser  werd  uns  zwtnf^cn.  daß  man  ja  von  dem  ouch  ston  müeß, 
das  uns  der  lantzfriden  fri  zftglassen  hat.  wie  si  dan  täglich  sagend,  unser  ding 
werd  kain  bstand  han.   Das  befelchend  wir  Got  mit  stifer  hofnung.  er  werd  die 

•s  warhait  uns  armen  nit  entzicchen,  wiewol  unser  sündig  faren  lengs  anders  vet- 
schult  bette. 

Der  XV  artikel. 

Diewil  dan  ouch  die  büw  des  gotzhuses  ganz  und  gar  geschlaizt  |  und  zer-  441 
rissen  sind,  deshalb  die  um  ain  Idafai  geh  nit  anwürihlachen  sind:  begert  min 
10  gnädiger  herr,  die  oudi  widerum  wie  vor  uficerichten  und  xe  buwen. 


Disen  artikel  band  si  on  zwifel  so  vil  veriogner  dart&n,  so  wol  in  «müssend 
waS|  daß  die  boten  der  4  orten  nit  sü  S.  Gallen,  sonder  zft  Wil  warend  und  diser 
Idag  halb  nit  möditend  beschaid  han,  ob  dem  also  were  oder  idt.  Die  bduum^nen 

des  klosters  sind  onverletzt  bliben  und  mer  gebessert,  dan  gbösert.  Und  ist  nünt 
35  gbrochen  worden,  dan  die  schidmuren,  nämlich  aine  bi  Müllertor,  die  ander  bi 
der  port,  die  drit  bi  S.  Laurenzen  kilchen,  do  die  schmalzwag  binden  an  dem 
stal  gstanden  ist;  item  und  der  gang  gbrochen  bi  der  Hell  von  S.  Peters  capel 
dannen:  diß  alles  nit  allain  von  getones  koufs  wegen,  sonder  uß  sonderm  befelch 
der  i  orten  Zürich  und  Glaris  vom  houptman  gebrochen,  verendeit  und  nadi 
40  irem  gfaUen  gebuwen  worden  ist  Darum  mt  unbÜlich  des  anzogen  und,  die 
warhait  sA  99gea,  mer  verlogen  dan  anzogen  worden  nnd. 

Der  XVI  artikel. 
Witer,  als  dan  mein  gnädiger  herr  in  fünf  kerren  ob  den  sechzechcnhundert 
som  wins  verlassen  hat,  begert  mein  gnediger  herr,  im  sölich  summa  ouch  2c 
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widerlegen;  desgUdwn  du  kom,  so  nodi  vorfnnden  gwesen  ist,  ainen  ffudm  * 
ouch  abtrag  ze  tfin. 

Wiewol  laider  aller  weltwisen  bruch  und  prattk  sin  wil,  daß  man  ain  sach, 
ja  al  Sachen,  mit  dem  spitzi(^osten  und  listigesten  darzettkn  gnaigt  und  ging  sin 
wil,  dannocht  so  ist  es  altharkomncr  erbcrkait  und  dem  ffestraken  ;!)  rechten  wider,  s 
daß  man  mit  färben  und  verklügungen  verglasuren  und  also  trug  und  unbillichs 
an  des  rechten  stat  setzen  und  kernen  lallen  wil.  das  in  sim  selbs  falsch,  lügen- 
haft und  tn^rlidi  iat  Daruft  entspringt,  daA  am  obeikait,  die  sich  gwalts  tröat 
und  niggen  waist»  irit  emisa^  wie  war  si  ainen  handd  oidde  und  daitAe,  sonder 
wie  füglich,  und  nit  was  glimpf  st  ettialt  und  oblige.  ■)  le 

Welichs  von  abt  Dietiidmen,  vom  dechant  Glussen  und  allem  anhangendem 
geschwirm  *  in  unserm  span  des  gotlosen  fasels  gar  gfatiich  an  die  band  gnomen 
worden  ist.  Und  so  dannocht  unserer  lieben  Aidgnoßen  der  4  orten  fromkait  sich 
nit  bette  baß  umsechen,  dan  des  abtz  und  der  sinen  züversicht  was,  so  bette 
sölicb  verwent  und  schinend  dartiin  uns,  stat  von  S.  Gallen,  mernachtaib  bringen  15 
mögen,  dan  uns  von  hässlidis  ufaalzes  wegen  wol  sA  eiliden  oder  sA  tragen  gsin 
wer.  Aber,  Got  si  lob,  so  liat  jodi  die  ungereditacait  nit  wfteten,  sonder  uft 
gwfissne  sölicben  *)  tniglidien  anzügen  schlechten  glouben  geben  wellen.  Nomend 
war!  abt  Dieäidm  sticht  an  sechzechenhundert  soum  wins  und  drob,  die  in  fiinf 
kerren  gelegen  sin  soltcnd'  Und  wie  der  stathalter  Sailer  sampt  den  andern  des  so 
conventz,  die  noch  vorhanden  warend,  mit  dem  winschenken  und  dem  geschwomen 
ichter  sampt  unserm  burgermaister  und  sinen  zügebnen  von  ainem  rat  von  kerr 
z&  kerr  gangen  sind,  hat  man  uft  irem  ansaigen  nit  anders  erfaren  mögen,  dan 
daft  ob  tusend  soumen  und  under  abiKf  hundert  sounen, 

werend;  wie  das  mit  trOwen  verxnchnet  und  ufgeschriben  ward.  Und  ob  schon  »5 

mer  da  gsin  wer.  das  man  nit  gmeldet,  so  sind  doch  der  4  orten  boten  mit 
gsdlen  und  herm  ufgeriten,  niemand  hindangesetzt;  item  von  allen  orten  allerlai 
raistg  und  liit^genger,  gest,  fründ,  amptlüt  und  verwandt  zütreten;  und  wir  aber 
mit  luterer  rechnung  wie  vor  gmelt  isti  alles  des,  so  empfangen  und  so  ußgeben 
was,  alle  varende  hab  des  closters  vermög  aines  abschaids,  zft  Baden  uft-  30 
gangen,  unsem  lieben  Aidgnoßen  von  den  swaien  orten  Zttridi  und  Qaris  fiber- 
antwurt  und  inheodtg  gmadit  haftend.  Nach  welchem  wir  uns  aller  dhig  entladen 
und  nit  wir  witer  kains  wegs«  sonder  hoptman  und  rat  uft  insats  und  idberlram- 
443  nosoen  gedaditer  |  zwaier  orten  gwaltig  und  habend  warend.  Also,  ob  schon- swai- 
tusend  soum  vorhanden  gsin,  so  was  doch  ain  anderer  darum  schuldig  antwort  35 
ze  geben,  wie  vormals  ouch  anzaigt  worden  ist.  Dan  die  ding  alle  luter  und  mit 
schriftlichem  dartün  verrechnet  und  (wie  vorgmelf  von  unsem  verorndten  von 
dem  maisten  uf  das  minst  erlütert  und  ubergeben  warend.  Item  und  uß  des  hopt- 
mans  und  der  swai  orten  befeldi  vQ  alts  and  nflws  wins  gen  WU  und  Rorsdiach 
gf&ert  worden.  Dan  weder  um  kom  noch  um  anders  uns  nit  züsttod,  bscfaaid  ze  40 
geben.  Und  ist  swar  kli^idi,  daft  uns  «(Jessen  werden  sol,  des  wir  nit  sdudd 
und  der  abt  wol  gwisst  hat;  aber  doch  um  innemens  w^en  des  closters  uns 
am  nechaten  mit  ai^iUst  der  gstalt  hat  anfechten  wellen;  gesdiwigen  daß  an  kom 


':  ursprünglich  stand  hinler  s^limpf :  damit,  ilurch  dessen  be&eitigung  der  satz  noch  undeutlicher 
geworden  ist.  —      »iehe  seite  334,  note  3.  —  ^,  korrigiert  au»  tilitktr,  der  sinn  wieder  unklar. 
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gar  tchledite  summa  da  gam  und  in  allen  gmachen  des  Idoiten  nit  30  maller 
baider  koni*)  voilianden  gstn  »nd. 

Der  XVII  artikel. 
Als  ouch  witer  etlich  Stiftungen  und  pründcn  (!)  und  nämlich  Unser  frowen 
$  ampt  vil  zins,  zechenden,  rent  und  gült  drü  jar  hat  zu  iren  banden  gnomen,  es 
ghöre  dem  convent  oder  andern  priestem  zu,  ouch  ob  etlich  brief  von  dem- 
sdb^^  anqpt  vetkouft  oder  sunst  verendert,  begett  mein  gnädiger  heir  oudi 
Wandel  darum,  lut  der  stiftui^,  wie  sidi  dan  die  von  S.  Gallen  vor  jaxen  ver- 
acfariben  habend,  dess  mein  gnSdiger  herr  brief  und  s^l  hat 


le  Unser  frowen  ampt  Stiftung  hat  wol  abt  Uolrich  tun,  wie  in  sinen  hand- 

lungen  gmeldet  ist^  ,  und  darum  bullen  ufgericht  worden;  daü  aber  er  zins, 
zechenden,  rent  oder  gült  darzA  geben  ^ußgenomen  ain  ainig  pfräendli),  das  hat 
er  nit;  lese  man  es  in  abt  Uolrichen.  Das  hat  er  aber  tAn:  als  die  capekn  im 
kilchhof  und  dasdbs  harum  mit  sondeibaren  mten  und  gOlten  gewklmet  und  von 

■s  unserer  vordem  vilen  biderben  lüten  begabt  warend,  für  er  zu  und  zoch  diesdben 
rent  mit  bewilgung  aines  legaten  (hieß  Dominicus)^  der  bi  Icaiser  Fridrich  was, 
al  an  das  gotzhus  mit  falschem  fürgeben,  wie  vor  anzaigt  worden;  und  bhiclt  also 
bi  sinen  hcnden,  was  im  gfiel;  das  überig  lait  er  an  ain  pfründ  und  machet  40  fl. 
gült  ongetar  ainem  des  convcntz,  der  Unser  frowen  ampt  singen  sölt.  Die  überigen 

so  pfirflnden  band  unser  burger  geatift  mit  gar  guten,  gnämen  und  {^ibea  Sinsen  und 
gGlten.  Und  wie  die  gedachten  unser  buiger  diser  äbten  und  vennaint  gaisdidien 
git  und  ansug  wol  gwist  und  gsedien  band  — ,  damit  aölich  ir  gtt,  so  si  an  die 
pfrftnden  geben,  nit  möchte  mit  der  zit  zix  iren  henden  veraberwant  und  emp- 
frömbt  werden;  so  habend  si  sölich  zins  und  gült  nit  von  iren  henden  lassen 

»S  wellen,  abt  Uolrich  bewilgote  sich  dan,  daß  burgermaister  und  rat  unser  stat 
solich  brief  und  gült  hinder  sinen  schlössen  und  Verwaltung  zu  allen  ziten  bhalten 
sult,  on  abtz,  conventz  und  menklichs  intrag  und  iertung  (!  ;  doch  den  priestcrn 
^sdbcn  brief  stoi  rediten,  wan  st  dero  not  werend,  verlangen  laßen,  und  wan 
das  recht  sA  end  bracht  were,  widenim  von  iren  henden  erfanderau 

3«  DaruA  man  verrton  kan,  daß  abt  Diethclm  diß  anvorderung  nit  uO  dem 
grund  hat  tfln  mögen,  daß  er  gwalt  zu  den  briefen  oder  über  die  brief  hette,  die 
hinder  unserm  g^alt  lut  briefen  und  siglcn  ligend;  sonder  daß  er  gwist  hat,  daß 
dift  pfründen  im  kouf  vergriffen  und  zu  unsern  henden  allenklich  erkent  warend. 
Und  diewil  er  noch  nit  gsinnet  ist,  von  sinem  widerchristenlichen  verstand  und 

3S  itelem  glouben  se  ston  und  die  schantlich,  lesterlich  winkel-  und  pfrund-mess  ze 
fiven  laOen,  sonder  die  nach  smem  venni^ren  iifnen:  so  strebt  er  uf  das,  daA  die 
pfrAnden  im  gang  plibind  und  sin  abgöttisch  grttwdwerdi  nit  in  ab&l  kom«  son- 
der die  Stiftung  erhalten  werd.  Das  wirt  biß  z&  siner  sit  bstoo.  So  aber  die  mess 
sA  grund  gon  [wirt],  wirt  abt  und  die  sinen  an  disen  renten,  Zinsen  und  gülten 

40  gwüsslich  nit  vil  tails  han;  dan  si  von  im  noch  den  sinen  nit  hie  sind.  Sonder 
ist  ain  ainig  |  pfründ  vom  abt  da,  die  ander  von  Möttelin,  die  überigen  sechs  445 
pfründen  von  unsern  burgern.   Da  bsech  man,  wer  sich  verlurstz  am  maisten  zü 

>)  kerocn  und  haber.  —  *)  II,  «07,14. 
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Idagea  hett,  wan  diA  gfilt  sottend  verendeit  werden.  Zwar  hettend  wir  uns  am 
maisten  dd^en,  diewQ  am  maisten  diser  gälten  uns  sfi|^rig  ist!  Der  nuts  ist 
wol  den  pfaffen;  aber,  Got  si  lob,  daß  die  Verwaltung  des  hoptgjSAz  in  unser 
hand  stat,  uf  daß  wir  mit  demselben  mögind  faren  z&  besserem  und  diß  zitlich 
hab  mit  der  zit  ires  undergangs  baß  anlegten,  die  unser  vordem,  dozümal  nit  J 
bessers  Verstands,  zü  argem  und  itclem,  vergeblichen,  ja  lesterlichen  gotzdienst 
der  erdichten  opfermess  ankert  habend. 

Abt  Diethelm  laßt  sich  in  disem  artikel  merken,  sam  man  im  etwas  vorhält, 
das  nit  ist  Es  wiit  rieh  aber  finden,  daß  er  inbalt  und  voriialt,  da»  er  von  Gota 
und  redrtens  wi^n  nit  inhalten  nodi  voibalten  sölt  Und  namlicb  allen  roub  lo 
und  abzug  der  pfarren,  so  sin  vorfaren  wtder  Got  und  recht  an  sich  zogen  und 
wider  billichs  (als  vormals  gmeldt  ist)  biderben  lüten  abgnomen  habend.  Das  sind 
ruch  reden!  mag  ainer  sprechen.  Ja  si  sind  wol  ruch.  sind  aber  warhaft  und  wer- 
dend gwüsslich  zü  siner  zit  ain  antwüit  erhouschen,  die  nit  mag  weder  in  göt- 
lichem  noch  weltlichem  rechten  erfonden  werden.   Das  was  euch  ain  ruche  red,  15 
daß  abt  und  Gluss  zu  Wil  reden  laßen,  wir  habend  inen  das  ir  wider  Got  und 
recht  ii^omett  und  zegengt  Das  sich  mit  der  waihait  nit  ei^nt,  sonder  am  tag 
lit,  daft  inen  mit  dem  bfldeibruch  mit  Got  recht  geschecben  ist  und  darwider  mit 
Got  nit  mag  erkent  werden.  Was  sol  man  darxü  ai^ien,  daft  die  äbt  in  kunen 
jaren  dem  buwmaister  des  mAnsters  brief  und  sigel  underschlagen  und  rent  und  ao 
gült  derselben  zü  ains  closters  bruch  empfangen,  die  dem  buw  galtend?  Wie  mit 
den  briefen.  den  zechenden  zü  Albeischwil  betreft'end,  sich  begeben:  welchen 
zechenden  ain  stathalter  im  closter  bi  27  jaren  ingnomen,  und  in  der  abflucht 
aines  abtz  brief  und  sigel  erst  fonden  sind,  die  von  äbten  und  Stiftern  bestät  von 
too  jaren  har,  daß  diser  sediend     Albersdiwil  dem  buw  und  niemand  anders  »s 
gbörig.  ZA  welchem  trug  und  alafanz  man  wol  hett  uf  disen  artikel  reden  mögen: 
f^Udbea  herm  und  junldieren,  ir  hand  dem  buw  des  münsters  brief  und  sigel  ver- 
halten  und  ob  37  jaren  das  empfangen  wider  rechtz,  das  im  und  nit  üch  zu- 
gehört.   Begerend  wir.  daß  ir  gedachtem  buw  um  solich  untrüw  wandel  tücgind 
und  die  brief  bt  deren  henden  blibcn  lassind,  zü  denen  si  komen  sind.  Was  wir  jo 
der  Stiftung  halb  des  früecn  amptz'!  inhabend,  sol  onverendert  bliben;  sind  och  nit 
schuldig,  ützit  z&  üwem  henden  komen  ze  laßen,  das  von  den  Stiftern  und  üwem 
briefen  und  siglen  aft  onsor  und  nit  iiwer  Verwaltung  veromdt  ist" 

Man  hat  aber  aü  Wil  vü  underiassen,  nit  on  uisach,  das  man  dannocht 
unsem  nachkomen  und  kindskindem  um  der  waihalt  willen  nit  wirt  verhalten,  ss 
und,  ob  Got  wil,  denselben  sol  ain  trüw  inbitung  sin,  damit  si  mit  disem  ge- 
scfalecht  se  üsren  wissind. 

Der  achtzechend  artikel. 
Z&dem  erklagt  sich  mein  gnädiger  herr  aines  großen  verlursts,  so  im  an 
des  gotihus  huOhab  beschedien  ist,  nemlich  in  der  pfollens,  in  dem  hus  genant  40 
die  Helld  (1)»  in  dem  siechhuß,  in  dem  huß  gensnt  die  Port,  ouch  in  dem  convent, 
uf  dem  tonnental  und  anderschwo,  de^Udien  in  der  kuchi  und  pfisteri,  es  si  an 
fenstem,  schlössen,  türen,  betgwand,  zininem  gschier  und  was  zür  hußhab  dient; 
weUchs  hievor  benent  ouch  ntt  in  atnem  gdt  ansesdUachen  ist 


^]  bezieht  sich  offenbar  auf  du  obgcntimte  fnmeiuaBt 
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Was  zA  Verantwortung  dises  artikds  gehört,  ist  in  abt  Kilianen  alles  gnielt<) 
und  hiefomen  in  verantirortui^  des  nfinden  artflceb  bq;riffen.  Dan  wie  wir  uns 
in  äugendem  Albiskrieg  )  ufl  Oberseiten  ursadien  des  platMS  in  unser  stat  under-  447 
nomend  und  uß  bcfclch  unser  AidgnoAen  und  burger  von  Zürich  alle  varende  hab 

5  inventiertend  und  von  ainem  an  das  ander  in  btsin  stath alters  und  conventz  ver- 
zaichnen  und  ufschriben  licßend,  ward  onlang,  nachdem  als  der  krieg  end  nam 
und  der  lantzfridcn  besigelt  was.  al  ietzgemelt  farend  hab  und  gut  mit  luterm 
anzaigen  der  zwai  orten  träffenlichen  botschaft  übergeben  und  von  inen  von  em- 
pfelchs  wegen  trer  herm  und  obem  und  in  namen  der  4  <»ten  zü  gutem  dank 

10  gdialtens  fliß  empfangen;  wie  das  den  boten,  <£e  von  Zürich  und  Glaiis  under 
ougen  saftend,  wol  wissend,  und  dieselben  zflm  tail  t»  disen  handkn^ien  gsessen. 
Darum  wir  di'^en  anzug  in  ander  weg  zü  verant^vorten  ntt  schuldig  noch  uns  des 
ützit  zü  beladen  pflichtig  gsin  werend:  so  ferr  obgemelte  2  ort  sölicher  handlung 
wol  bettend  ingedenk  sin  wellen,  wie  si  villichter  in  abwescn  der  partien  gsin 

ij  sind.  Wiewol  uns  hat  beduren  müeßen.  daß  man  für  und  für  uf  uns  in  anklag 
hat  legen  und  trcchen  lassen,  das  nit  durch  uns,  sonder  durch  si  und  die  Iren, 
hoptman,  schafiier  und  ander  amptlüt,  ghandlet  und  uß  gwalt,  so  si  von  gmainen 
AidgnoOen  zft  Baden  empfengen,  oudi  uß  verroög  der  vogti,  wol  bettend  mit 
allen  eeren  verantworten  und  uns  von  der  gstalt  mAtwilligen  anzügen  vergoumen 

so  mögen.  Ja,  möcht  ainer  sprechen,  si  hand  sidl  als  verorndt  boten  zfim  rechten 
nit  wnl  particsch  können  machen.  Ist  wol  war:  das  hcttc  aber  darnebend  sich 
gar  wol  gezimpt,  daß  si  gctonc  klafj  sampt  unserer  Verantwortung  an  ir  herm 
und  obem  bracht  und  mit  disen  dingen  ir  AidgnoÜen  von  Luzem  dcrgsta.lt  nit 
ilen  laßen,  damit  man,  wie  ir  vordem  etwan  getan,  niemand  im  rechten  verkürzt, 

as  sonder  geschirmpt  hette;  dan  die  zwai  ort  wider  sl  Icains  mers  bettend  machen 
mögen.  Diewü  aber  si  haiter  ledtend,  si  möchtend  uns  nit  hdfen  und  uns  flir 
und  fttr  vom  rechten  uf  gftetikatt  wisend,  kondend  wir  uns  in»  schlechtlich  trösten 
und  wol  abnemen,  wie  habend  *  wir  an  inen  werend,  und  wol  verston,  daß  si  mit 
ander  lüten  kosten  und  verlurst  dasjenig  ab  inen  zc  schuflen  gesinnet  warend, 

jo  des  si  sich  nach  vermög  aller  rechten  soltend  undcrnomen  han.  Aber  in  summa, 
si  habend  uns  schwimen  laßen  und  sind  am  land  bliben.  Daruß  ain  ieder  ver- 
stendiger  wol  merken  mag,  was  unser  boten  zu  VVil  erdulden,  was  si  truken  und 
verhaltM  und  wie  si  sich  band  in  die  sach  schiken  mAel^  damit  man  danaodit 
«Kser  unten  willen  beluelt  und  damit  gröAerem  schaden  fürkomen  möchte. 


Witer  so  ist  in  meines  gnadigen  herm  gmach  ain  große  hab  an  büecher 
und  wollinem  tüch  und  ^vand,  ob  300  ff'  wert,  vorhanden  gsin;  euch  in  der 
canzli  büecher.  koufbricf  und  anders  an  große  zaal,  die  sinen  gnaden  und  dem 
gotzhus  züghort  habend;  kan  sin  gnad  ouch  nit  zü  gelt  anschlachen. 


Der  mertafl  silbergeschiers,  büecher,  zinsbrief  und  derglichen  sind  durch 
abt  Kilianen  hinweg  über  see  und  Rin  bracht,  als  er  sampt  dem  Glussen  in  an- 
gendem  Albiskrieg  landtrünnig  ward,  und  in  sinem  gmadi  kaine  bftecher  fonden. 


*}  wie  oben  354,11.  —  '^'4  vermögend. 
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Wol  sind  bin  acht  stuken  halb  harressin  und  halb  gemaine  schwarz  lündische 
tAdts*)  da  gsin,  darum  der  statlialter  SaOer  abt  Dietiidmen  wol  hette  beschaid 
und  redumng  geben  und  ainaigen  mögen,  daft  zA  unsem  noch  der  finsem  henden 
diser  stuken  Icatna,  sonder  an  iren,  der  conventzherm,  nutz  komen  ist,  und  das 

nit  durch  unser,  sonder  aines  hoptmans  und  der  zwaien  orten  gfaaiß  und  verw-il-  5 
g^ng.   Habend  nun  rjemelte  stiik  drühundert  fl.  kostet,  so  sind  si  über  das  halb- 
tail  zu  tiir  kouft  worden;  ich  gloub  aber,  der  Gluss  hab  zu  vil  dran  tun.  Habend 
449  si  es  I  dan  mit  willen  und  fliß  tun,  so  sieht  man  den  unverschampten  ufsatz. 
Wie  und  mit  der  canxli  bfiechem,  briefen  und  anderem  geschechen;  weliche  stuk 
zfl  der  zwaien  orten  amptifiten,  sdiribem  und  zA  des  houpCmans  banden  komen  to 
sind,  uOgnomen  misMven  und  ander  edich  veriegen  bergam&ii  zettel,  die  man  bat 
aerströuwt  Ilgen,  und  die  bäben,  so  da  harum  gloiTen,  weg  hat  tragen  lassen. 
Das  überig  ist  von  Bastion  GaiObei^,  dem  schriber,  und  Hansen  Äscher  von 
Zdrich,  dem  landschriber.  angnomen  und  behalten  worden.    Und  ob  si  schon 
mitler  zit  in  anderer  lüten  henden  und  gwaltsame  gsin  sind,  ist  doch  von  inen  15 
nunz  verloren.    Hieharum  abt  Diethelm  mit  unrecht  hat  dartun  lassen,  daß  sin 
gnad  söUchen  schaden  nit  könne  zü  geld  anschlachen;  dan  alda  kain  schad  der 
gstalt  gesdiechen  ist,  den  man  um  Mains  oder  großes  achten  oder  schetzen  möge, 
und  sich  noch  niemand,  unsers  Wissens,  ainidier  veriurst  beldagt  hat   Ob  aber 
an  disem  ort  iemantz  were  schad  oder  veriurst  beg^net,  so  wer  das  nit  uns,  so 
sonder  unserer  Aidgnoßen  von  den  zwaien  orten  amptlüten  und  hoptman,  so  si 
in  dem  kloster  enthalten,  als  wol  zö  verantworten  gsin,  als  um  ander  fiurend  gAt 
und  hab,  welichs  st  sich  mit  voUem  gwalt  underzogen  hand. 

Der  zwainzigst  artflceL 
Desglichen  uf  dem  dormental  und  in  der  henren  kamer  vfl  verfassen,  imd  »s 
namBch  kostUche  bAecher,  des^ben  be^gwand,  tisdi,  trög  und  anders;  ist  oudi 
zA  gdt  nit  anseschlachen;  dan  man  ouch  nit  ma^  wiaaen,  wtAän  das  komen  ist 


Das  ist  ain  seltzams,  daß  man  ain  ding  nit  anschlachen  kan  darum,  daß 
man  nit  waißt,  wohin  es  komen  ist.  Aber  Gluss  hat  also  schriben  wellen:  es  ist 
ouch  nit  anzescfalachen;  dan  wir  nit  wissend,  ob  es  verlorn  oder  da  ist  Darum  30 
es  diser  Idi^  nit  dörfen  hett,  wie  fa-  aigne  wort  bezügend,  und  ob  es  sdion  vor- 
banden gsin  wer,  het  man  es  mögen  ansdüadien  und  werdea  *)  Ja,  wan  man 
gwisst  hett,  was  man  tetel  Man  grift  aber,  dal^  sölich  blind  schinnstraich  harin 
gfallen  sind  allain  uns  zü  verhetzen  und  allen  anzug  ufzeblasen,  damit  er  dester 
grusamer  erschune.   Wie  im  aber  allem,  so  hat  Hieronymus  Schowinger,  der  stat-  jj 
halter  der  zwaien  orten  Zürich  und  Claris,  in  siner  rcchnung  abt  Wilhelmen  (!)  und 
der  vier  orten  boten  wol  erschaint,  wohin  die  ding  komen,  und  luter  anzaigt,  daß 
diser  husrat  ufl  befdch  des  houptmans  zAm  tail  verkouft,  zAm  tail  in  ander  weg 
durch  in  verendert  woiden.  Dan  ouch  in  getonem  kouf  des  Idoster,  uns  von  den 
gedachten  zwaien  orten  ufgericht  und  bestgelt,  luter  uflgedingt  ward,  daß  aller  40 
husrat  inen  und  iren  amptlüten  dienen,  sA  iren  banden  kon,  und  wir  uns  des  gar 


>)  mhd.  amut«  rudi,  MdUcs  md  ttdage»  fewtbe  a«s  wolle.  —  ^  Uätm  tndi  n»  Rnglniiil, 
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nit  undttwinden  noch  annemen  soltetid;  wie  oudi  gesdiedusi.  Was  bAedier  aber 
in  den  seilen  gsin  sind,  hat  Schowinger  dem  doctor  von  Watt  ttberantwort,  damä 

si  (was  g&t  wäri  in  die  liebeii  verschlossen  wurdend.  Die  überigen  lieft  er  tn  die 
under  sacristi  legen,  da  man  si  ouch  fonden  hat  Hand  wir  dannocht  sü  ufkund 
S  der  warhait  melden  und  anzaigen  m&efien. 

Der  ainundzwainzigst  artikel. 
Sodan  erfordert  mein  gnädiger  herr  die  nutzungen,  die  von  den  ligendeo 
glketem,  es  si  im  Brtel  oder  andern  galten^  dannen  ufgdiept:  |  daft  im  das  wider  451 
zft  banden  gesteh  werd. 

te         Wir  band  den  Briicl  und  ander  g&eter  genutzet  als  ericouit,  und  so  man 

die  nutzung  dem  kosten,  so  daruf  mit  tüngen.  zünen,  höwen  und  anderm  gangen 
ist,  endgepen  halt,  so  ist  klainer  gwün  da.    Und  so  er  schon  groß  wer,  so  het 
tend  wir  in  doch  lut  brief  und  siglen  zu  unsem  henden  bracht   Ja,  spricht  abt 
Diethelm,  er  belade  sich  derselben  nit    So  beladend  wir  uns  ouch  des  anzugs 
■5  nit  und  laftend  es  Zfiridi  und  Glaris  verantworten. 

XXU  arükel. 

Mer  sodan  das  brüderhus,  genant  S.  Otl^tnars  spital,  das  ouch  dem  gotzhus 

züghört;  crvordert  mein  gnädiger  herr  alles  das,  so  darin  verlassen  ist,  als  sin 
gnaden  und  die  brücder  vertriben,  daß  es  sinen  gnaden,  wie  das  verlassen  ist 
so  zü  banden  gstelt  werd;  als  dann  die  brueder  wol  könnend  ainzaigen. 


Das  brftdefhns,  wie  in  abt  Uolridien  anza^  ist'),  hat  ain  sondere  hab,  der 

ain  adl>t  nit  gwaltig  ist,  also  daß  er  on  der  brfieder  willen  inen  weder  wenig  noch 
vil  zu  \  ercndem  hat»  welichs  inen  under  unser  stat  sigel  schiütiich  vor  zitea  «iU 
dinget  und  erhalten  worden  ist.    Und  ist  wol  vor  vil  jaren  ain  spital  gsin  armer 

»5  gotzhuslüten ,  wie  er  den  namen  noch  hat:  als  aber  unser  stat  spital  angangen 
und  zügnomen,  do  habend  sich  (wie  ab  vilen  andern  orten  meer)  die  rcnt  und 
gült  in  das  kloster  verscUofren,  und  den  namen,  ouch  die  erhaltung  der  armen, 
veiloren.  Das  wol  ab  dem  zik  ermessen  ist,  daft  ain  abt  oder  convent  der  letzten 
brfiedem  hab  und  gftt  ze  verendem  nit  macht  hat,  wie  vast  es  jodi  dem  gotzhus 

30  zfl^örig.  bt  sich  aber  zA  versedien,  daft  dift  gAt  ouch  von  den  brüedem  nach 
und  nadi  erspart,  überkomen  und  gemeret  si.  Darzü  ist  diü  brüderhus  ainer  stat 
glicher  maß  mit  etwas  pflicht,  wan  si  sich  zvi  handien,  arbaiten  oder  ze  werben 
understond.  venvant.  und  darzü  behusungen  inhat  und  besitzt,  die  in  unser  stat 
geboten,  stüren,  wachten  und  andern  gemainen  beschwerden  ligend.  Hieharum 

3S  wir  mit  gütem  wissen  unserer  Aidgnoften  von  Zürich  und  Glaris  im  1529  jar,  als 
abt  und  ooovent  laatfittcbtig  worden  und  brftder  Jörg  N.  Über  gesdiwomen  aid 
haimh'ch  mit  des  brAderiius  sinsbriefen  und  andern  iridumen  oudi  gwidien  uid 
abtreten  was,  die  %  überigen  brüeder,  so  bt  uns  al  verbartend  und  uns  um  rat  und 
bistand  ers&chtend  und  anlangtend,  ainen  vogt  veromdt,  mit  des  wissen  si  handien, 

40  innemen  und  ui^eben  söltend.   Zü  welchem  wir  ouch  gfitz  ftimemens  willig  uft 
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dbem  grund  warend,  daß  innen  gedunkeiis  nit  am  baaten  da  «olt  huA  g^ian 
weiden.  DiewU  aber  die  brief  entflödit  und  hin  waiend  und  on  uiknnd  und  verhör 
derselben  niemand  sft  aalen  mllig  sin  wolt,  mAOt  man  sidi  von  aOten  wegen  in 

schulden  geben  und  darum  verkoufen,  des  man  am  basten  manglen  möcht.  Das 
aber  alles  mit  der  brueder  gvitem  willen  {^e<chach.    Zuletzst  woirdend  si  uf  ir  s 
begern  uUgestürt  und  der  mertail  mit  herrn-  und  mittclpfründen  in  unserm  spital 
versechen,  wie  vor  gmeldet  ist  'j  Das  überig  ver\vandt  man  koufswis  und  in  ander 
weg  nach  unserm  güten  gedunken  und  gfallen,  wie  dan  uns  zü  demselbigen  der 
kouf,  mit  den  awaien  orten  getroffen,  haiter  anlieft;  dan  wir  alles,  das  dem  gots- 
hus  in  unser  stat  und  gerichten  i^rig  was  (etlidi  plätz  vorbhalten)  zfl  unsem  le 
henden  bracht  haltend.  Wie  aber  der  unfal  uns  von  den  steten  durch  unser  Aid- 
gnoßen  von  Zürich  farlässikait  ergraif  und  wir  vast  anhin  böserm  fürzekomen, 
453  von  disem  kouf  (wie  letz  f^hört  ist)  ze  ston  gezwungen  wurdend,  |  bcf^abend  wir 
uns,  den  abt  zü  dem  sinen  ze  komen  lassen,  und  diewil  aines  spitals  gut  nit  sin 
noch  sines  conventz  was,  warend  wir  willens,  den  bruedern  ires  anzugs  halber,  is 
den  brftder  Jörg  traib  und  die  äbtischen  sü  Wfl  fürtrügend,  von  desse  wegen,  so 
ai  in  unser  stat  und  geriditen  bettend,  gAten  besdiaid  ze  geben;  doch  diewil  si 
mit  kosten  von  uns  in  unserm  spital  und  m  irem  hus  ain  gftte  »t  erhalten  warend» 
daß  darum  dem  spitalmaister  und  uns  Vergeltung  und  abtrag  gescbedien  sölt,  ab 
billich  wer.  und  die  brüeder,  die  sich  dizer  zit  al  on  acht  !  den  abgetretnen  Jörgen)  »o 
enthalten  hattend,  wol  anzaigen  köndend.    Es  hette  ain  abt  sich  dises  furtrags 
wol  massigen  mögen;  dan  wir  inen  weder  vcrendert  noch  verkoiift  on  iren  allenk- 
lichen  sonderbaren  willen,  und  gar  nünt  Schadens  zCiglüegt.  Darum  ouch  der  ver- 
trag, zü  Wil  ufgeiicht,  des  spitds  in  siner  efkantnus  kain  nautKclie  nodi  lutere 
meidung  tün  hat  Daft  aber  die  brikeder  daruß  vertrieben  worden  aigend,  das  ist  »s 
zwar  erlogen  und  befindt  sich  mit  aller  handlung,  die  von  Irent  wegen  von  uns 
geschechen  ist 

XXIU  artikel. 

Witer  so  wirt  mein  gn&diger  herr  beridit,  wie  dafi  dem  buw  des  mttnsters 
ettich  gült  verkouft  sigind;  begert  mein  gnädiger  herr  ouch  darum  wandeL  30 

Er  ist  der  uawaifaait  bericfat  worden.   Und  ob  es  schon  geschechen  wer 
(das  doch  nit  ist),  bettend  wir  des  hit  und  vermög  getftnes  koufs  macht  ghan 

und  wol  verantworten  mögen.  Wol  habend  wir  ab  unser  wag  500  fl.  dem  buw 
abgießt  lind  den  zinsbrief  darum  empfangen  von  Daviden  von  Watt,  der  dozmal 
buwraaistcr  was    und  uns  sölichs,  wohin  es  komen  und  von  des  buws  wegen  35 
gwendt  was,  luter  verrechnet. 

Das  hat  sich  aber  zütragen,  daß  man  in  abt  Diethelms  abwcsen  onversert 
brief  und  s^l  fonden  hat,  die  dem  buw  von  voigenden  äpten  underschlagen 
worden  und  derselben  rent  und  gfilt  von  abt  und  convent  zft  des  closters  handen 
ob  27  jaren  wider  recht  und  bilUchs  (wellend  der  eeren  gesdiwigen)  ingenomen  40 
und  dem  buw  abtrs^en  habend.  Da  unser  beger  ist  und  sin  wirt :  daß  gedachtem 
buw.  den  wir  mit  amptliitcn  zü  bcsct^^en  und  liit  Sprüchen  und  vertragen  zA  ver- 
walten band,  widerum  für  soUchen  trug  und  abtrang  wandel  gescheche. 
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Der  XXmi  artikeL 

Deai^idi  asn  meridicher  sdiad  an  fuaen  geschedieii  ist,  die  cradi  nit  ui- 
geschlagen  sind 

Darum  hat  stathaltor  Schowinger  güten  bschaid  geben  mögen,  dan  wir  der 
5  dingen  uns  nicn  beladen;  werdend  aber  wol  bericht,  daß  houptman  Frt  etlichen 
tnisera  biu^gem  läger&ss  geliehen  hab,  die  si  zft  (iberantworten,  wan  si  ledig 
weiden,  urbütig  sind.  Sunst  Winnend  die  ding  verantworten,  die  si  in  irer  gwate- 
same  und  Verwaltung  g^an  band. 


Diß  sind  die  artikel,  die  uf  S.  Matthias  tag  den  boten  der  4  orten  ^wie  es 

10  dan  angsechen  was)  von  den  äbtischen  wider  uns  klagswis  fiirghalten  wurdend, 
mit  vil  bibufenden  stqpfreden.  Und  sonderlich  das  euch  anzogen,  daß  nachdem 
und  die  bilder  gbrochen  warend  uft  dem  mfinster,  er,  der  vogt  Am  Ort,  samt 
unser  AidgnoOen  von  Schwitz,  und  Glaris  botschaft  für  unsem  nt  komen  und 
begert,  warum  söli'chs  geschechen?  Hab  der  burgerniaister  von  Watt  In  namen 

15  siner  Herrn  geantwurt,  man  hab  die  götzeri  abweg  tün  wiewol  si  nit  gestendig, 
daß  es  götzeri  were  .  und  si  man  kains  andern  gsint,  dan  das  gotzhus  und  die 
mönch  ze  schützen  |  und  schirmen.  Wie  das  ghalten  si,  das  hab  man  wol  gsechen!  453 
Desglichen  sodi  vogt  Am  Ort  an,  das  er  uO  Ifoinridieo  Schenldi  erlernt  hatt, 
wie  bui^rennaister  von  Watt  uf  ain  sit  sü  Baden  geredt:  sine  herren  bettend  hand 

so  über  das  kloster  geschlagen  und  weitend  mengldichem  darum  rechnung  und  ant- 
wort  gen.  Jetz  aber  saitind  unser  boten  und  weitend  sich  des  trösten,  daß  wir 
den  zwaicn  orten  rechnung  geben  und  allen  handcl  uf  dieselben  spilen:  daran 
man  aber  nit  kon  niuclit.  sonder  were  sin  gnädiger  herr  willens,  von  uns  rech- 
nung um  alles  ze  haben.    Ist  nit  on.  der  ersten  red' halb.  Ward  der  drien  orten 

>5  boten  zügsait:  diewil  die  götzeri  von  wichtiger  und  notwendiger  Ursachen  wegen, 
frid  und  rüw,  ouch  Gotes  eer  zü  erholen,  abweg  tün  were,  daß  wir  abt  und  con- 
vent  libs  und  gAtz  halb  gsichert  han  weitend  und,  sovil  an  unserm  vermögen 
were,  däbt  schätzen.  Ob  das  gesdiechen  si,  les  man  in  abt  Frandscen  [und]  in 
abt  Kilianen;  so  findt  man  gnügsam,  warum  das  kloster  ingnomen,  und  ob  man 

so  inen  Üb  oder  gut  zü  schedigen  willens  gsin  si  oder  nit.  Dan  sich  mit  warhait  nit 
finden  wirt,  daß  inen,  den  monchen,  von  uns  weder  an  lib  noch  gut  schaden 
geschechen.  Wer  kan  aber  wider  das,  daß  in  so  glarlichen,  sorklichen  und  an- 
zässen ']  löufen  und  zitungen  und  besonder  in  ainem  angang  aines  offenen  lant- 
kriegs  an  gotzhus  bi  uns  und  andern  orten  an  etwas  gütz  schaden  gnomen? 

3S  Wdcher  doch  von  uns  sonderlichen  mit  innam  des  Idostera  lilrkomen  ist  Dan 
wo  vogt  von  Kiburg  mit  sinen  hufcn  in  unser  stat  komen  und  in  das  doster  ge- 
raten were,  hette  abt  Kih'an  wol  crfaren,  was  im  wins  und  korns  halb  an  der 
rechnung  überbliben  were.  Dan  zü  Wil  und  Rorschach  ward  es  alles  ufgmacht 
und  verzechet,  welichs  Schadens  sich  abt  Dicthchn  noch  nit  beklagt  hat.  Und  gut 

40  gsin  were,  daß  man  es  recht  ainem  frombdea  volk  zu  vertempien  gegonnen  hette: 
so  were  abt  und  convent  unklagbar  und  wir  eütdier  unrAw  und  costentz  (!j  halb 
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iSheAthta  gsin;  ja  mir  detler  tt  cUser  gotlosen  und  widerspennigen  Ittten  hettend 
embSren  mdgea,  die  von  langwirigs  und  strenges  hasses  und  ufoats  w^;en,  so 
si  s&  uns  hand)  Icaines  firündidien  noch  fridlidien  gemAetz  gegen  uns  sin  wellend. 

Das  wir  in  sinem  wert  bliben  lassend  und  al  unser  nachkomen  ermant  han  wel- 
lend, daß  si  disen  wölfen  und  röubem    wie  si  die  geschrift  ncnt  und  vor  Got  5 
Wölf  und  röuber  sind  kaines  gütcn  vertruwind,  sonder  vergoumind,  wie  sich  vor 
so  schädlichen  lüten  ze  vergoumen  ist 

Uf  die  ander  red,  die  vogt  Am  Ort  des  burgemiaisters  von  Wattz  halb, 
das  er  aft  Baden  gmelt  han  söl^  ansogen:  erfind!  sich  nit  mit  der  warfaait  Und 
er  es  sdbs  vor  auiem  gsessnen  groOen  rat  versprochen,  in  bisin  Hansen  Rain-  le 
vptxgßf  unsers  altburgermaisters,  der  dozmal  sin  mitbot  gen  Baden  gsin  und  der 
getonen  red  wol  indenk  was:  namUch  daß  uf  ain  fürtrag  Hainrich  Schenkiis  vor 
gmainen  Aidgnoßen.  in  namen  und  von  wegen  abt  Kilians  gcton.  denselben  abt 
zu  dem  sinen  konien  zc  laßen,  und  tlabi  die  von  S.  Gallen  etwas  aiirürt  — ,  burger- 
maister  von  Watt  nit  anders  geredt,  dan:   Giinstigen  lieben  hcrrn  und  getrüwen  15 
lieben  Aidgnoßen,  des  platses  halb  des  Idosters,  in  unser  atat  zft  S.  Gallen  ge- 
legen, hand  unser  herm  und  obem  nit  anders  ghandlet  dan  denselben  plats  ver- 
gangner embörung  mit  wissen  unserer  Aidgnoßen  und  buiger  von  Züridi  ingnomen 
und  alles  das  ai^chiiben  von  ainem  an  das  ander,  das  vorhanden  ist;  gftter  hof- 
457  nung,  ir  unser  lieben  Aidgnoßen  von  den  4  orten  werdend  |  des  platzes  halb  to 
nach  lut  und  vermög  des  ufgerichten  lantzfriden  handien,  das  sich  !.,'ebür.  damit 
wir  zu  rüw  und  friden  komind :  des  ubcrigen  halb  werdend  unser  hen  n  urbütig 
sin,  bschaid  und  rechnung  ze  geben  an  ort  und  enden,  daß  es  zimlich  ist.  — 
Danif  der  Schenldi  abgwisen  ward  und  man  sin  ingelegt  brief  ntt  bfiien  wolt 
Es  mag  Ottch  ain  ieder  verstendiger  wol  merken,  daß  nit  hat  m^en  gredt  werden  a$ 
„vor  mei^[ldidieffl",  wie  vogt  Am  Ort  dartfin  hat;  dan  uf  das  böst,  so  hette  man 
den  4  orten  rechnung  geben  müeßen  und  niemand  änderst,  diewil  die  Verwaltung 
diss  gotzhus  sunst  niemand  belanget  noch  auf^ieng.    Aber  wie  si  zu  VVil  den 
burgermaister  anglogen,  das  bezügt  der  ufgcricht  vertrag,  von  inen  versigelt,  in 
welchem  die  mainung  des  burgermaisters  red  recht  und  warhaft,  und  nit  nacli  des  30 
houptmans  Am  Ort  dartün,  verschriben  ist. 

Wie  nun  obgemelt  artikel  sampt  ainer  missiv  durch  ilenü  potscliaft  um  die 
ainKft  stond  nadita  an  S.  MatAias  tag  harkomend  und  vor  klain  und  großen  raten 
verlesen  wurdend,  erschrak  menklicher  übel  und  nit  on  ursach;  dan  wir  nun  den 
4  Often  den  handel  vertruNVt  und  ntt  wol  hindersich  zuffen*)  kondend.  So  was  15 
der  anzug  des  abtz  hoch  und  groß,  und  als  man  die  summa  alles  kostens  uß 
den  artikeln  überschlCig.  verluf  es  sich  alles  in  die  sechzigtusend  guldin.  welich 
summa  zwar  erschrokenlich  was.  Und  hette  aber  sorg  oder  forcht  halb  unsers 
tails  kain  not  ghan,  wan  man  sich  gUchs  und  zimlich  Sprechens  hette  aigenlich 
versechen  mögen;  dess  wir  uns  aber  schwSrlich  versechen  mochtend,  uß  Ursachen,  40 
daß  Luxem  und  Schwits  uns  entsitzlidi  und  argwönig  warend,  und  wiewol  von 
Glans  dem  lantwaibel  alles  dfaig  zü  vertruwen  gsin,  so  was  doch  der  ain  bot, 
Fridli  Matthis,  vor  jaren  hoptman  hie  gsin  und  sich  der  gstalt  äbtisch  erzöugt, 
daß  wenig  hofnung  uf  in  ze  buwen  was.  geschwigen  daß  red  umgieng.  wie  er 
unserm  glouben  wider  ^das  ouch  war  was^  und  dabi  sich  gern  mit  schankinen  45 
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und  gaben  mieten  ließe.  Da  was  die  rechnung  ze  machen:  wan  uns  Luxem  und 
Schwitz  Obel  weit  und  von  den  überigen  zwaien  orten  nur  ainer  zü  inen  fiel,  dnft 
si  das  mcr  hattend  und  also  dem  abt  mit  unserm  merklichen  schaden  und  kosten 
gelingen  möcht.  Zudem  wisstend  wir  den  siten  und  bruch,  der  g^ainklich  in  der 
5  gstalt  Sachen  und  früntlichen  tädingen  ghalten  wird,  nämlich  uf  das  halb  tal  ze 
fallen  oder  ongcfarlich  darum,  und  forchtend  dabi,  daß  die  4  ort  (diewil  si  bi 
dem  abt  ingeriten  und  er  si  al  stond  bereden  und  vor  inen  in  unterm  abwesen, 
es  wer  ob  tisch  oder  andern  orten,  handien  möcht)  gedaditem  abt  und  besonder 
dem  hoptman  Am  Ort,  der  nit  vei^ebens  äbtisdi  was,  losen  und  sik  vO  gloubens 
<o  geben  wurdend  und  nit  sechen,  als  wol  wir  Sachen,  daß  er  diß  artikel  nit  der 
warhait  nach,  sonder  mit  großen  summen  uns  zü  beschedigen.  überschlagen  und 
gesteh  hatt.  Darum  uns  allen,  wie  wir  bi  anandern  saliend,  die  sach  schwär  und 
kützlig  was.  Züdem  so  stünd  der  anfang  des  bhefs,  so  uns  unser  boten  zügsandt 
hattend,  also: 

<5  „Unser  ungespart,  gutwillig  dienst  xAvor,  firomen  fUrsichtigen,  ersamen  und 
wisen,  sonders  günstigen  herm.  Wir  tfind  ttdi  abermal  zA  vememen*  daß  es  ie 
länger  ie  böser  ist  Dan  der  abt  und  Gluss  so  mfielich  sind,  wie  ir  dan  da  hören 
werdend.  Hüt  um  nüne  sind  wir  uf  pfalenz  brfieft  worden  und  hinin  gnomen,  der 

abt  mit  s5nem  großen  anhang.  desglichen  wir  mit  unserm  klainen  hüflin,  wie  die 

ao  schaflin.    Do  ist  der  houptman  ufgstanden  und  bcgert  da  gschriftlich  ze  hören 
nach  lut  des  anlaß,  was  der  abt  an  die  von  S.  Gallen  bcgert,  und  das  laßen  über 
uns  lesen,  glich  als  wärind  wir  Übeltäter.    Und  als  nun  die  artikel  verlesen  wur-  459 
dend,  stftnd  der  houptman  uf  und  b^iert,  daß  mit  denen  von  S.  Gallen  versdiafiet 
wurde  nach  hit  der  ii^aiten  schrif^  daß  wir  dem  abt  darum  gfletildicfa  abtrag  tätind." 

«5  Ab  wdchem  schriben  wir  uns  gar  kains  gAten  versechen  kondend  und 
dazü  uns  beduret,  daß  unser  boten  sollend  etwas  verächtlich  ghalten  werden. 
Ueber  alles  entsaß  man  die  pratik.  mit  welcher  man  die  ding  vorlängst  also  bette 
übcrtromniet '  ,  daß  villicht  wenig  von  ainer  großen  summa  fallen  würde.  Dan  unser 
burger  hie  in  unser  stat  von  denen,  so  im  kloster  ankörnen  warend.  ghört  hat- 

30  tend,  der  handel  stfiend  scharf,  und  wurdend  die  von  S.  Gallen  sechzigtusend 
guldin  zalen  mteßen,  wan  es  inen  schon  wol  gieng.  Welich  reden  edidi  tag  vor 
dem,  als  man  sik  Wil  sfisamen  kon  sott,  ußgestoßen  wurdend.  So  was  Wolf  Falk, 
unser  burger  ainer,  diser  tagen  zfl  Baden  im  Ärgöw  von  etlicher  ußstender  Sölden 
wegen  zAm  houptman  Ueberlinger  von  Baden  komen,  der  dan  zü  Luxem  wol 

35  bekant  und  den  fünf  orten  umb  sfnes  ungloubcns  willen  und  daß  er  bi  inen  wider 
uns  im  veld  gelegen,  angnam  und  werd  was;  und  under  anderm  zü  Wolfen  redt: 
Wolf,  wie  band  ir  von  S.  Gallen  hus  ghan  in  dem  kloster?  Es  wirt  (ich  übel  gonl 
Hat  Wolf  geantwurt:  Ei,  her  hoptman,  nit  ab  Abel,  ob  Got  wil;  dan  wir  es  nit 
versdiuk  und  nit  anders  gfaren.  dan  ander  lüt  Redt  Ueberlinger:  Waist,  wie  es 

40  gon  wirt?  Ir  werdend  dem  abt  sechngtusend  fi  zalen  mAeßen  und  dannodit  wider 
machen  und  muren,  das  ir  zerbrochen  band;  das  wil  ich  dich  ersechen  Ion.  Des- 
glich  ouch  diser  tagen  ainer  unserer  geschwornen  diener  von  ainem  der  abt  Diet- 
helms  rät  und  im  aber  ghaim  was.  wie  si  unsers  spans  halb  warend  ze  red  worden, 
under  anderm  dise  wort  uß  im  bracht:  daß  es  ruch  t^'on  wurd  und  besonder  an- 

45  fangs;  doch  were  er  der  hofnung,  daß  die  sach  sich  darnach  vilichter  zü  besserem 
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sduken  mird.  Und  nie  er  aöUdu  geradt,  hat  er  ainen  sflnftea  glastea,  «am  er 
aidi  wenig  gAts  verBcche;  dan  er  ouch  ain  gebomer  S.  Galler  was.  EMA  reden 
und  ander,  so  akiem  burgennaister  zfikomend  (wiewcd  si  mt  änderst,  dan  si  warend, 

geachtet  wurdend],  dannocht  so  woltend  si  ainer  angelatten  und  besdilossnen 
pratik  glich  sechen,  nit  allain  von  den  äbtischen,  sonder  ouch  von  etlichen  orten  5 
harlangende.  Uß  welchem  unser  soifj  und  forcht  von  gmainer  stat  nutz  und  eer 
wegen  so  vil  dester  grösser  was.  Wie  man  aber  um  den  handel  ain  umfrag  hielt 
(wie  wol  mängerlai  geredt  und  nit  wenig  lüt  rüwen  wolt,  daß  wir  die  sach  von 
hand  geben  und  zftr  gfiedikait  vertruwt,  und  aber  vor  gmainen  AidgnoOen  vilHcbter 
zanUcbers  und  traglidiers  bettend  finden  und  eilangen  m^en;  dsbi  edidi  den  10 
handel  gern  bettend  (tir  ain  ganze  gmaind  komen  laßen,  ee  man  es  vertruwt,  wie 
es  gienge,  daß  man  alles  dester  bas  zt  verant^^'orten  bette) :  ward  doch  mit  merer 
hand  fonden.  diewil  durch  si,  klain  und  groß  rät,  von  anfang  diser  dingen  ge- 
handlot  worden  und  den  boten  ain  instruction  zügcstelt,  nach  welcher  si  faren, 
desglich  ietz  zületzst  nach  Werbung  unserer  Aidgnoßen  von  Bern  und  nachpuren  15 
von  Appensdl  die  sadi  von  hand  gd>en,  die  mit  ksinem  fll^  wkbrura  mddtte 
abgscblagen  oder  an  andere  ort  zogen  werden;  —  dan  wir  mit  söiidiem  unser 
sach  nit  besseren,  sonder  vil  böser  madien  und  dabi  uns  uftftn  wurdmd,  daft  wir 
denen  nit  vertruwtind,  die  villicht  nit  args  wtlletts  gegen  uns  werend;  so  si  aber 
sölichs  merken,  wurdend  si  witer  gütz  willens  gegen  uns  nit  sin  können  und  wir  »0 
461  dannethin  sölichs  größlich  |  engelten  möchtend,  geschwigcn  da(^  unser  pimt  uns 
des  rechten  vast  anhin  uf  dise  vier  ort  wisind  und  wir  durch  unser  botschaft  zu 
Baden  haiter  inen  zur  güetikait  oder  zürn  rechten  verwilget  bettend;  —  es  lege 
ouch  nidit  am  fordern  des  abts,  sonder  am  spredien,  und  wurdend  mermals  groß 
summen  erfordert,  von  denen  gar  vil  hinfiel  —  darum  nutalone  loün  anders  »s 
ims  baD  erschiessen  möchte,  dan  daft  man  den  boten  iflsdirib,  alle  ding  tapfer- 
lich  zü  verantworten,  wie  si  dess  wissen  hettend  und  wol  kondend  Und  diewil 
si  etlicher  puncten  halb  witers  bcschaids  in  irem  schriben  begert  hettend.  daß 
man  lüt  vcrorndte,  über  dieselben  puncten  beschaid  ze  stellen  und  damit  über 
al  artikel  des  abtz  sitzen  und  die  ermessen  ließe  und  bcsechen,  ob  witers  jo 
möchte  zü  ablainung  derselben  fonden  werden,  das  in  der  instruction  nit  ver- 
griffen, es  were  des  br&derqpitals  oder  anderer  dingen  halb,  damit  man  sölichs 
alles  in  geschrift  unsem  boten  <mi  venug  sAsdiiken  möchte.  Und  also  Got  walten 
Heft;  der  wurde  uns,  diewil  es  oudi  um  siner  eer  willen  ze  tAn  were,  nit  verfassen. 

Wie  nun  diser  ratschlag  angnomen,  veromdt  man  von  stund  an  zöm  burger-  ss 
maister  und  statschribcr  sechs  man  von  klain  und  großen  raten,  die  über  die 
artikel  saßind.    Die  saßend  vast  biß  zü  an^^endem  tag,  und  was  si  fondend,  ließ 
man  berüeft  klain  und  groß  rät  widerum  hören  und  übersandt  das  darnach  unsem 
boten  bi  Jacoben  Gugger,  unsern  burger  und  posten.  Dabi  schoß  man  uß  ainen 
des  groften  ratz,  namKdi  Frandscen  Studer,  den  klostervogt  zu  S.  Catrinen,  welldier  4« 
von  allen  räten  darum  gen  Wü  geschikt  ward,  daß  er  der  zwaien  orten  sdiafher 
im  doster  gsin  und  im  um  al  vergangen  Sachen,  wie  die  durch  herm  hoptman 
und  gedachter  orten  amptlüt,  boten  und  rat  des  gotzfaus  gehandlct,  wol  wissend 
was:  ob  es  also  die  noturft  erfordert  hett.  daß  er  unsern  boten  über  das  so  in 
geschrift  gesteh  was,  müntlichen  bschaid  hettc  geben  mögen.    Als  aber  er  gen  45 
Wil  kam,  was  die  verant\i'urt  und  der  zank  der  particn  gedachter  ingelegter 
artikeln  halb  vast  anhin  überhin,  und  kondend  unser  boten  nit  wol  witers  finden 
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m  unser  letzsten  instniction,  dan  daA  es  alles  gnflgsamlidi  anzaigt,  gemdt  nnd 
dartftn  was.  Hiehenim  gedaditer  Fraoctst  mentags  frfte  widenim  har  kam  init  ainer 

missiva  von  unsem  boten^  sontags  z6  abend  uOgangen,  und  mein  herrn  Idain  und 
groß  rät  des  handels,  was  sich  daniden  begeben,  beridit.  Das  sduiben  der  boten 
$  lutet  also: 

..Unser  ganz  ungespart,  gütwillig,  früntlich  dienst  zövor.  fromen,  fiirsichtigen. 
ersamen,  wisen.  sonders  günstigen  lieben  Herrn.  Wir  habend  hüt  üwem  brief  vom 
Gugger  empfangen,  desglichen  Franctscen  Studer  oucb  verstanden  und  vereemcnd, 
wie  ir  nScfat  in  miserm  sdiriben  vemomen  habind,  wie  die  sadi  ie  länger  ie  böaer. 

lo  Das  ist  nit  die  mainung,  wie  irs  verstoad;  sonder  ist  ufi  «km  grünt  gesdiecben, 
dall  uns  die  forderung,  so  der  abt  geton,  se  groß  dunkt  hat.  Und  aber,  es  Ijgt 
nit  am  forderen,  und  als  wir  hüt  an  morgen  verstanden  band,  so  hett  unser  ant- 
wort  und  beschaid  der  weit,  so  darbi  ist  gsin,  nit  übel  gefallen;  dan  wir  alles 
nach  noturft  verantwort  habend:  und  wie  in  der  instruction  stat,  so  Francist 

15  bracht  hat,  das  hand  wir  gestern  und  hüt,  ee  wir  si  überkon  hand,  alles  vast 
anhin  prudit,  und  was  uns  not  und  gAt  ttm  bandet  bduakt  hat;  daran  hand  nit 
awifel!  Wisen  lieben  herm,  so  lond  wir  üdi  ufi  Idirsist  wissen,  daft  wir  hfit  |  nadi  463 
dem  imbiss  VI  stund  gdnndlet  und  es  so  wit  bracht  hand,  daA  Idag  nod  aol- 
wort,  red  und  widerred  und  nachred  und  aller  beschluß  geschechen  ist  Danif 

»o  man  nun  den  abt  hat  haiOen  uDston  und  an  uns  erfordert,  was  wir  im  uf  sin 
forderung  gen  wellind,  mit  vil  langen  Worten.  Uf  das  wir  ain  verdacht  begert  bili 
morn  am  morgen,  wie  früe  si  wellend,  och  mit  vil  langen  worten.  Damit,  ob  uns 
etwas  witers  begegnet,  wend  wir  üch  ouch  wissen  Ion;  desglichen  tünd  ir  euch. 
Sind  in  gAter  hofhung  z6  Got,  es  werd  zA  friden  komen;  dodi  mag  niemand 

ts  wbsen,  was  sidi  witer  zfitrait.  Welle  Got,  daD  es  alles  sAm  besten  kooune.  Dalum 
um  6  vor  nacht  uf  25  tag^  febniar,  anno  32.** 

Ab  disem  sdiriben  und  des  Studers  t^etoner  meidung  wurdend  wir  etwas 
trostiamer,  dan  vor:  wiewol  wir  uns  änderst  nit  vertrösten  kondcnd,  dan  daß  uns 
(von  wegen  unsers  eilenden  züfals.  so  uns  vergangens  kriegs  begegnet  und  daß  wir 

30  gesclilagen  lüt  warend.  die  ainen  schantlichen,  erbärmlichen  friden  ufnemen  hal- 
tend mAeßen)  etwas  zü  erliden  wer  und  uft  «fisem  bad  on  adnritzen  nit  komen 
möchtend.  Dan  unsem  boten  deshalb  ouch  nit  ain  klahis  im  weg  lag,  dafi  si  der 
Sbttschen  ingelait  artikel  und  ander  müntl^  g^enwttrt  nit  vnA  Iraodend  idkr 
noturft  und  warhait  halb  verantwurten,  sonder  etwan  dero  von  Zürich  und  Glaris 

35  verschonen,  damit  man  si  nit  zu  ruch  fassete  oder  gsechen  möcht  werden,  sam 
wir  das.  so  durch  si  verhandlet  was.  den  abtischen  und  den  zwaien  orten  Luzem 
und  Schwitz  zü  gfallen  ufrupfcns  oder  verunglinipfens  vvis  nieldetind;  daruß  uns 
nun  Widerwillen  und  schad  endston  mögen  hett,  geschwigen  daß  man  si  gar  par- 
tiesch  gmacht,  und  wir  aber  zA  niemand  mer  sAversidit  han  mochtend.  Etwan 

40  mAfit  man  der  von  Luzem  und  Schwitz  verschonen,  besonder  der  dii^ien  halb, 
die  den  glouben  antrafend,  daout  wir  st  nit  ze  hoch  verachtetend  oder  worten 
sdmiQtztind,  das  man  hett  nach  noturft  wol  uOstrichen  mögen,  als  von  des  hafl- 
tumbs,  von  der  mönchcn  singen  und  Icsens.  von  des  ordens  und  vor  allem  von 
der  Icsterlichen.  widcrchristenlichcn  nicss  wegen,  der  wir  so  gern  wcrcnd  abgsin. 

45  Da  man  nit  reden  dorst,  das  aincni  fromen  man  wol  zü  müt  und  herzen  gsin 
wer,  und  man  verston  hett  mücßen,  diser  gaistlichen  lüten  handel  und  wandcl 
ndnt  anders  sin,  dan  offenbare  f^kihaaeii  und  ufgeblasen  schfai  uA  mensdiso- 
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gMMaa  «idttr  GoL  DiMH  aiBen^  dont  mmiiiilr  tralmi  und  mftAt  nuui  höflich  * 
itt>erfareii,  damit  man  kainer  parti  gruben  filr  den  andam  gftt  oder  bös  gebe. 
Hetteod  wir  aber  vor  Zürich,  Bern,  Baad  oder  Sdufhuien  se  rechten  gfaan,  der 

abt  bette  mit  der  waihait  verneinen  müefien,  das  er  villichtcr  nit  gern  vemofBen. 
Jedoch  so  habend  im  unser  boten  vast  wenig  an  die  pfannen  bachcn  lassen.  j 

Wie  nun  mentags  ward,  den  26  tag  februier  '![,  handlotcnd  unser  Aidgnolien 
von  den  4  orten  sampt  Bern  und  Appenzell  den  ganzen  tag,  die  partien  in  der 
güete  überzebringen.  Wurdend  wir  zinstags  darnach  morgens  früe  schriftlich  be- 
riebt, daß  der  4  orten  boten  irem  zAaagen  nach,  das  si  aniiuigs  tön,  wo  man  von ' 
dem  kolif  stAend,  gar  tre£fenlich  sidi  von  unser  wegen  bemflegtind  und  großen  10 
ernst  und  fliß  bnichtind  und  dergatalt  baretind,  sam  si  unserer  aach  halb  etwas 
mitlidens  mit  uns  trAegind.  Und  vemomend  dabi,  daß  unser  boten  nach  langem 
465  kranglen  sich  uf  6000  guldin  |  dem  abt  für  erlitnen  schaden  ze  geben  bcwiln^ot 
haltend,  und  aber  der  abt  sich  straks  nit  ab  fünfundzwainzig  tusend  guldinen 
bringen  laßen  weit,  wie  vil  man  jocli  mit  im  handlete.  Item  schribend  uns  unser  15 
boten  sA,  si  kondend  an  atton  flSfi  der  4  orten  boten  nit  anders  spüren,  dan  daß 
»  in  dtsem  bandet  uns  genaigter  sin  weitend,  dan  abt  Diethebnen.  Darab  wol 
sA  nemen,  daß  unser  verantworten  nit  wenig  güta  bracht  und  Lusem  und  Schwitz 
wol  merken  mochtend,  daß  Zürich  und  Glaris  des  merem  tails  alles  Icostend  scluild 
und  ursach  trügend;  dan  wir  uns  (wie  doben  gmeldet  istj  der  farenden  hab  mit  a« 
luterer  rechnung  entladen  hattend.  Es  bruchtend  euch  unser  Aidgnoßen  von  Hern 
und  nachpuren  von  Appazell  boten  so  trungenlichen  ernst,  daß  man  spüren  und 
sechen  möcht  den  bclelch,  den  si  von  iren  herm  und  obern  unserhalb  hattend. 
Dan  bettend  die  Ifit  dem  abt  losen  und  wichen  wellen,  so  were  es  uns  gwflasHch 
wust  galten,  dan  gut  wer  gsin.  Ab  aber  abt  Dtethehn  gsedien  halt,  daß  man  *5 
sinen  so  tratzlichen  ansug  nit  hat  wellen  uf  sb  hofhung  achten  und  halten,  ist 
er  widerwillig  worden  und  sich  merken  laßen  wie  unser  boten  des  durch  ainen 
vertruwten  bericht  wurdend  ,  daß  er  drütusend  guldin  drum  gen  weit,  daß  er  es 
nit  vertrmvt,  sondtM-  zum  rechtspruch  kernen  hett  laßen.   Dabi  trang  er  trefifenlich 
uf  das  hailtümb  und  gebain,  das  uß  den  drien  sarchen  und  andern  geschierren  jo 
kernen  was;  das  hattend  wir  zitlich  mit  ainem  toten  vergraben  laßen,  und  ver- 
maintend  unser  Aidgnoßen:  wo  wir  dassdb  han  mödrtend,  wurde  uns  an  der 
summa  vil  abgon.  *}  Saitend  unser  boten,  wie  oudi  die  warhait  was,  daß  wir  das 
mit  anderm  gebain  vergraben  und  nit  mer  sönderen  kondend;  daß  man  im  dan 
andere  gebain  fiir  dasselb  gen  und  also  von  geltz  wegen  trug  bruchen  [weit],  is 
weitend  wir  ouch  nit  tun.   Zudem  zuchend  si  die  büecher  der  liberi,  im  turn  ver- 
schlossen, hoch  und  groß  an,  als  für  ain  schätz,   der  ainer  ganzen  christenhait 
möcht  erschießUch  und  trostlich  sin,  und  diewil  burgermaister  von  Watt  die  Schlüssel 
von  ainem  convent  erfordert  hette,  sfilte  man  inen  um  die  bftedMr  antwort  att 
geben  schuldig  sin;  und  tatend  den  handel  dar,  sam  derselben  etlidie  verwendt  40 
und  ediche  verlorn  werend  und  etliche  dem  ZwhigU  gen  Zürich  geschikt  worden. 
Deren  kains  die  warhait  was.  Darum  unser  boten  Icun  antwort  gabend,  daß  inen 
nit  wissend  war,  daß  kaine^j  büecher  dadannen  komen:  werend  aber  in  unser  stat 
etliche,  sollend  si  gwüsslich  widerum  zu  den  andern  tön  werden;  dan  abt  und 
Gluss  die  büecher  ^und  das  zu  ainem  schin  vor  den  4  orten]  in  diseni  Spruch  45 

>)  eiße,  eiterbeule.  vgl.  11,417,1;-  —  ^)  irgend  wdcb«. 
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inen  luter  forbhalten  han  woHomI.  Item  bhidtend  si  vor  den  graftcn  sitnntttn, 
den  man  den  schieflgsetlen  geschenkt  mid  uf  die  acfafiUhfitten  hat  fteren  laflcn. 
Desglidien  die  zt^lo^en,  die  uf  dem  tormental  gstanden  was.  Und  die  Ais,  so 
unser  burger  bi  iren  h enden  hattend,  dieselben  wider  umhar  ze  tfin ;  darum  imter 
S  boten  nit  «isstcnd :  dan  man  sich  so  iteler  anziifren  nit  versechen.  Wol  war  was, 
daß  houptman  Jacob  Fri  etlichen  unsern  burgern  legerfass  geliehen:  aber  niemand 
die  der  mainung  bi  sinen  henden  hatt,  daß  er  die  aignen  oder  bhalten,  sonder 
widerum  in  des  schafhers  Verwaltung  komen  laßen  weite;  dan  unser  Aidgnol^ 
von  den  awai  orten  im  kouf  inen  die  fasa  luter  vorbhalten  haltend.   Si  mcbeod 

lo  oudi  edichen  husrat  an,  sam  die  unsem  denselben  soltend  hintragen  |  han;  das  467 
si  aber  mit  kainen  anzaigen  bevestnen  kondend  und  mms  anden,  dan  ain  ver- 
ächtlich anlangen  und  schmutzen  was. 

Wir  wurdcnd  darbi  von  unsern  boten  bericht.  wie  des  vorigen  tags,  als  abt 
Dietheini  noch  uf  drissigtusend  guldinen  lac[.  man  si  hiningnomen  und  inen  für- 

15  ghalten  hette,  wie  wir  etliche  stuk  und  gertchiikaiten  in  dem  gezirk  sines  klosters 
bettend  und  aber  uns  nit  vil  nutstend;  hett  sidi  her  abt  meiken  laOen:  so  fenr 
man  im  die  weit  ttbergen  und  sidi  dero  verddien,  wdte  er  es  an  der  summa 
gelts  abgon  laßen,  damit  wir  dester  baß  A  friden  und  rlkwen  kon  und  von  anander 
gar  gesondert  werden  möchtcnd.  Und  nämlich  wer  sin  begären  des  umgeliz  halb, 

10  das  im  naclizelaßen ;  item  das  buiwiaisteratnf^f,  die  -wacht  ab  des  münsters  tum 
ze  tun:  item  das  hofgcricht,  daß  er  dasselb  allain  mit  und  uB  den  sinen  7,11  bsetzen 
hab:  dan  sölichs  uns  nit  nutzte,  sonder  vil  helgung  und  arbait  brachte;  item  daß 
ir  weltlich  priester  und  ander  ampüut  in  unser  stat  fri  sitzen  möchtcnd;  item 
ainen  adUdmaisier  sfl  setzen;  item  die  gertckiUüttt  der  brmminj  so  durdi  unser 

s5  stat  mur  giengtnd,  daß  wir  im  die  nit  abseachlachen  bettend,  wie  wir  dan 
selben  von  abt  und  convent  brief  und  sigel  hand. 

Daruf  unser  boten  mit  kurzem  verdacht  antwort  gabend:  si.  unser  lieb  Aid- 
gnoßen,  wisstend  wol,  was  der  anlaß  diser  tagsatzunpf  fnh'dte  und  vermocht 
Dabi  bettend  si  von  uns  kainen  gwalt.  um  j^edachte  stuk  ainich  red  ze  halten. 

30  weitend  ouch  um  kainen  werben  noch  stellen.  Dan  inen  wol  wüssend  war:  wo 
sölicher  anzug  vor  uns,  klain  und  großen  raten,  gescheche,  daß  man  damit  dem 
abt  nur  Widerwillen  und  nßtsit  anders  erholen  noch  schaffen  wurd,  und  aidi  nit 
zü  versechen,  daß  wir  von  gemelten  unsem  gerechtikaiten  kains  wegs  standind. 
Daruf  nun  si  witers  nit  angelangt  wurdind. 

35  Damit  aber  wir  den  leser  uf  ain  mal  berichtend,  was  gerechtikaiten  wir  zö 

dem  gezirk  des  closters  in  unser  stat  gelegen  habind  und  dero  mit  brief  und 
sigel  gegen  abt  und  den  sinen  versichert  sind,  wend  wir  die  harnach  in  artikels 
wis  stellen. '} 

Die  erst  [gerecbtikait]. 

40         So  sind  die  hochen  geridit  durdi  den  bank  hinweg  in  allem  gesirk  des 

klosters  unser.  Hieharum,  wan  ainer  ui  der  frihait  ist  oder  darin  kompt.  der  siner 
Verhandlung  der  gstalt  beschruwen  wirt.  sam  er  der  frihait  nit  fachig  sin  söl,  und 
daruf  von  unsern  und  des  abtz  vcrorndtcn  fwic  spriich  und  vertrag  vermögend 
für  den  erkent  wirt,  der  der  frihait  (die  in  allem  gezirk  des  klosters  ist)  nit  fachig 
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ti:  so  mftellemi  abt  und  am  ampdot  den  vethtetoi  und  luw  denselben  durdi  ire 
diener  u0  der  frihait  zü  unsern  henden  fibenntwoiten  und  d&fend  in  nit  witer 
ffteren,  damit  sA  im  nach  richsredit  in  unser  stat  und  von  unaem  raten  geuztailt 
und  gericht  werde. 

Die  ander  fgerechtikait].  s 

Als  dar»  die  nidern  gericht  in  unser  stat  iisser  des  klosters  uns  allenklich 
z&  khörend,  und  aber  abt  und  convent  von  gelegenhait  wegen  etlicher  geginen 
usserhalb  unserer  krfizen  in  irer  landschaft  im  gotzhus  zAsamenzogen  und  den- 
sdben  ain  getidit  in  dem  pfalenzhus  im  Idoster  veronidt  und  angsechen,  hat  er 
dodi  dasselb  nit  aOain  sft  besetzen,  «iewol  die  ainen  da  allain  und  nit  die  unsera  te 
ffirgnomen  werdend.  Und  das  von  wegen,  dafi  des  closters  geztrk  in  unser  stat 
lit.  Darum  möß  er  den  halben  tail  der  richtcr  \ms  crkicßen,  setzen  und  verorndnen 
469  laßen.  Welich  richtcr  im  ouch  ze  schweren  nit  schuldig,  sonder  |  allain  zü  Got 
ainen  frien  gerichtzaid  tünd  in  bisin  aines  burgermaisters,  dem  armen  ze  richten 
als  dem  riehen.  Und  das  ouch  nit  nach  hof-  oder  lantzrecht,  sonder  das  ze  ur-  1$ 
tailen,  das  si  billich,  götlich  und  redit  dunlct  Und  habend  unser  vordem  zfi 
sölichem  gericht  an  denen  enden  ze  hallen  von  koiriflcait  wegen  verwi^ct,  damit 
si  ire  rent  und  gUlt,  so  man  nit  Idainer  zal  in  disen  geginen  hat,  on  mäe  und 
kosten  inziechen  und  güt  machen  möchtend.  Daruß  man  nun  wol  merkt,  daß  der 
abt  das  nider  gericht  si'ner  atgnen  lüten  in  unser  stat  nit  hat,  sonder  mit  uns 
gcmain  haben  nuib.  Wir  aber  band  unsere  gericht  fri  allain  und  setzend  stataman 
und  richter,  von  im  und  menklichem  ongesumpt  und  ongeiert.  Und  so  ain  abt 
oder  iemand  der  sinen  ainen  unserer  burger  um  schuld  oder  anders  anziechen 
wfl,  mOft  er  den  Ahr  unser  gericht  oder  rat  hiden,  und  was  im  alda  effcent  wirt, 
bi  dem  mAA  er  es  on-gewägert  und  appelliett  hüben  bßen.  %$ 

Die  drit  gerechtikait 

Daf^  abt  und  convent  allen  den  win.  so  si  in  dem  closter  und  darfor  in 
unsern  gerichten  vom  zapfen  schenkend,  unserm  umgclter  mit  dem  umgelt  ver- 
richten und  zalen  muß,  wie  ain  anderer  burger,  ie  von  dem  soum  acht  maß;  müß 
ouch  unser  icht  und  maß  bruchen  und  unsern  geschwomen  ichter  alweg  das  fass  ]o 
ansechen  und  so  es  ufigesdienkt  ist,  abpailen  laDen,  damit  uns  werde,  was  uns 
zl^^iört  Bringt  zfl  gAten  jaren  ain  hiibsdi  sununa  gelts. 

Die  vierd  gerechtikait 

Hand  wir  gwalt.  usserhalb  unser  stat  buwmaister  ainen  buwmatster  uß  unsern 
burgern  zü  erkicßen  zü  dem  münster  und  den  capelen,  in  dem  gezirk  des  closters  55 
gelegen;  on  wclichs  wissen  und  willen  abt  und  convent  nünt  ze  buwen  hat,  das 
anders  uß  des  buws  kosten  gmacht  werden  soL  Diser  buwmaister  nimpt  in  rent 
und  gfilt  des  buws  und  was  in  dem  mfloster  gfidlen  mag.  Und  wirt  das  inncmen 
und  das  veibuwcn  ainem  abt  verreduet  Und  die  brief  und  sigd,  bAcdier,  rödel, 
bar  gdt,  so  ain  buwmaister  hat,  die  bltbend  bi  desselben  henden  und  nit  in  des  40 
abtz  gwaltsame.  Er  ist  ouch  nit  schuldig,  sölich  brief  und  widumen  zö  aines  abtz 
henden  ze  geben  oder  komen  ze  laßen  kains  wegs.  Und  hat  der  abt  nit  gwalt. 
dem  buw  ützit  weder  zü  verwenden  noch  zfi  verkoufen  on  unsers  buwmaisters 
gunst,  wissen  und  willen. 
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Ditt  fttnfl  gsrochtlksit» 

So  ist  die  wacht  in  des  münsters  turn  ob  den  gloggen  unser,  und  hand 
madit,  dalbaa  tag  und  nacht  und  wan  es  uns  notwend^  sm  gediinken  wil,  unser 
burger  o^er  veroradt  waditer  hinuf  ze  schiken,  von  abt  und  den  sinen  ongesunqvt 
s  Item  so  möfend  wir  gesdtutz  und  was  zü  der  weer  dient,  uf  demsefben  tarn 
halten.  Darum  wir  unser  sddttssel  in  das  munster  und  in  und  uf  den  tum  habend, 
in  und  uP  ze  komen,  wan  es  uns  ^jeliebt.  Man  gdar  uns  euch  die  schloss  nit 
verendern.  Aber  den  platz  der  wacht  versorgend  wir  mit  aigncn  schlössen  und 
sind  inen  gmain  Schlüssel  ze  lassen  nit  schuldig. 

1«  Dto  Mdwt  atntbUkaJit 

Habend  wir  zA  den  Idainotem  des  hafltftmbs  gmain  schlösset  gfaan  und 
habend  die  zü  demselben  gwelb  und  ghalt  noch.   Darum  uns  zA  Wil  in  disem 
Span  in  den  halben  tail  des  gutz,  so  uß  silber  und  gold  gelößt  was,  un5;cr  Aid- 
gnoDen  uns  niinz  rcdtend  und  gedachte  summa  gcltz .  die  sich  in  drithalbtusend 
>5  guldin  verluf,  uns  euch  blaib,  wie  wir  die  empfangen  hattend. 

JHb  atbend  goreditiksit» 

Wie  dan  das  Idoster  an  unser  ringmur  stoßt,  hat  weder  abt  noch  <Ke  stnen 
macht,  uns  aunigs  wegs  fenster  oder  |  Idcher  durdi  dieselb  unser  mur  ze  brechen  471 

oder  ainen  gang  uf  die  mur  ze  machen,  wie  vor  vil  jaren  in  Appenzeller  kriegen 
geschechen  und  aber  nadierwertz  wider  a1)t^rochen  und  abt  und  den  stnen  mit 

Sprüchen  furkomen  worden,  daß  er  und  die  sinen  des  flirohin  kain  recht  mer 
habend;  wir  aber  daran  und  daruf  buwen  mögend,  das  uns  geliebt  und  not  ist. 

Dto  achtet*)  gtrechtlkait 

EtUdier  bronnen  halb,  so  in  das  Idoster  durdi  unser  stat  muren  getudilet 
»5  sind,  habend  wir  brief  und  sigel  von  abt  und  convent,  die  nit  lenger  ze  tulden 
schuldig  sin,  dan  es  uns  gelteb^  und  so  wir  wellend,  daß  wir  die  abzAachladlen 
gwalt  han  söllind. 

Dia  mmt')  garadililadL 

Sind  wir  dess  geirit,  daß  weder  abt  noch  die  sinen  kun  offen  gast'  oder 
30  wirtzhus  in  stnem  geziik  ufriditen  noch  halten  gdar,  und  wir  im  das  se  weeren 
und  abzestriken  hand,  wo  er  sich  des  underziechen  weite. 

Die  asedient  gerechtikait. 

Was  wir  mit  unsern  kleinen  oder  großen  raten  setzend  oder  anscchend,  das 
gemaine  zucht  der  unsern  belangt,  demselben  ansechen ,  pieten  oder  verbieten, 
35  müeßend  ouch  sine  dienst  und  aniptlüt  in  unser  stat  und  gerichten  geleben,  on 
«rfderred.  Als  do  man  vergangner  jaren  den  lichtfertigen  wandel  der  zerhouwnen 
hosen  halb  unsern  bürgern  und  diensten  abstrikt  und  verbot,  mftfltend  des  abtz 
diener  dasselb  ouch  anaeroeii  und  halten,  wie  si  oych  tateod.*) 


>1  durchstrichen  und  an  den  nuid  gescttt:  i$tvtrmdert.  —  *)  dwöhstridMa  md  dun  die  noöt: 
itt  reekt.  —  *)  Sabbata  U,  la. 
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Dto  alnlill  gwMlilikalt 

So  gdar  weder  abt  noch  convent  dhaineii  liandweiktinaii  in  sin  gesiifc  des 
Idosters  setzen,  weder  sdmider,  schftchmacher,  stainmetzen  noch  kainen  andern, 
so  unsem  zttnften  schaden  tAn  möchte,  kains  wegs.  Und  so  die  laienbrAeder  im 
spital  sich  ainichs  c^werbs  undeniechen  weitend,  söllend  si  tn  die  sunft  mit  aUen  s 
beschwerden  dienen,  weliche  sunft  derselb  gwerb  berAerte. 

Die  swOtft  gerechtlkait 

Sind  wir  nit  schuldig,  dhainen  riner  ampüüten  nodi  pricstem  in  unser  stat 
zfi  sitzen  oder  wonen  Isssen  on  unsem  sondeibaren  g&ten  willen,  und  slso,  wo 
man  st  zülaflt,  daß  wir  inen  sölichs  abschlachen  und  ufsagen  mögend,  wan  es  lo 
uns  geliebt,  es  wer  dan,  daß  wir  uns  uf  ain  anzal  jar  mit  brief  und  siglen  be- 
geben. Item,  so  wir  verwiljjend,  so  sind  si  schuldig,  uns  ainen  bürgerlichen  aid 
ze  tün  und  mit  andern  unscrn  bürgern  gmaine  Stur  und  wacht  ze  zalen,  wie  das 
von  uns  gsetzt  oder  angsechen  wirt. 

Die  drisecbood  gancbtikatt.  ts 

So  ainer  des  abts  ampdüten  in  stnem  gezirk  sich  enthalt  und  linwat  xe  koufen, 

row  oder  wiß,  in  was  wis  das  geschieht,  oder  weg  ze  f&eren,  oder  mit  anderer 
war  ze  handien  underston  wurd,  der  möß  die  verzollen  und  vergelten,  als  ain 

gast:  wie  dan  die  äbtischen  in  unser  stat  kainer  beschwerden  halb,  es  si  um  zol, 
weger-lon,  messet -Ion,  ichter-lon.  schow-  und  maalgelt  gefrit  noch  uügenomen 
sind,  dan  daß  si  darin  sin  mueUind  wie  ander  gest  und  nachpuren. 

Die  yienochend  gerechtikait 

Habend  wir  madit,  aUe  unser  sbgstorbnen,  so  in  unser  pfarr  S.  LaurenMn 

ghörend,  in  den  kilchhof,  so  in  dem  gezirk  des  Idosters  lit,  ze  graben,  wohin 
und  wie  wir  wellend,  und  söllend  dabi  unserer  und  unser  priester  pfarlichen  rechten 

halb  in  gedachter  kirchen  7.u  S.  Laurenzen  von  im  und  den  sinen  ongesumpt  und 
geicrt  sin,  also  daß  er  noch  die  sinen  nit  macht  hand,  die  unsem  mit  dhainen 
sacramenten  ze  versechen  on  unser  giuist  und  willen. 

I  Dia  fllnbadiaiul  gereditikait 

Daft  weder  abt  noch  die  sben  nit  macht  habend,  tttsit  hi  irem  gethic  sc  |o 
buwen,  das  xA  dhdner  weer  dienet 

Die  sechzechend  gerechtikait. 

Diewil  ain  abt  in  unser  stat  und  gerichten  ain  fri  lehen  hat  und  aber  er 
mermals  die  unsem  vor  vil  jaren  mit  demselben  zu  bcschwären  und  anzefechten 
understanden,  ist  vor  drithalbhundert  jaren  darum  bewilget  und  mit  brief  und  3$ 
sig^  versedicn,  daft  wir  mit  unsem  gfletnm,  in  unser  stat  und  gerichten  gelegen, 
mit  venchaffen,  vermachen,  vericovfen  ftc  iaren  mögind,  wie  die  von  Cöstenz 
mit  hen  aignen  gdietem.  Darnach  sA  abt  Jörgen  ziten  vor  hundert  und  elÜch  jaren 
von  etlichen  des  haiigen  richs  steten  gesprochen,  daß  er  von  ainem  empfachen 
aines  erkouften  gutz  nit  mer,  dan  ain  fiertal  lantwins  nemen  sol  und  wir  im  das  40 
zfi  geben  schuldig.  Zületzt  ist  zu  abt  Uolrichs  tagen  erlütert,  daß  ain  abt  uns 
ouch  liehen  muß  und  sich  des  nit  ze  widern  hat  und  also  unsere  lehengüeter  nit 
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witer  magend  nadi  gmaines  lechens  reditra  bMchwert  aodi  angefochten  werden« 
oudi  das  ledien  uns  nit  umhatten  nodi  veizogen  werden  und  unser  gAeter  dbatoen 
erachats  unter  zfl  geben  sdioldig  sind. 

Die  sibenzechend  gerechtikait. 

$  Was  erschätzig  güeter  in  des  gotzhus  landschaft  unser  spital  kouft  und  die 

also  in  dem  kloster  von  abt  oder  stathaltcr  cmpfacht.  so  zalt  er  von  ainem  pfunt 
2  fi  d  und  ledigt  damit  das  gut  von  der  bcschwcrd  des  erschatz,  es  blib  in  des 
q>ital  hand  oder  nit;  und  ist  es  damadi  alw^  diser  beschwerden  firi  und  on- 
ansprächUd). 

lo  Die  achtzechend  gerechtikait 

Als  abt  Uolrich  vor  jaren  so  fräfel  und  unverschampt  was,  daß  er  uns  im 
ain  besonder  tor  durch  unser  muren  zu  vergönnen  vor  unser  Aidgnoßen  boten, 
sam  wir  des  im  schuldig  werind,  anlangen  dorst,  des  man  sich  doch  kains  wegs 
versedien  hett:  do  ward  im  sölich  sm  anmfitung  abgsprochen.  Hidierum  der  abt 
15  und  die  sinen  sieb  mit  unsem  und  des  richs  toren  und  schlössen  versperren  lassen 
mfleilend  und  an  unserm  willen  ligt,  si  bi  nächtlicher  wll  uß  oder  in  ze  laOen  oder 
nit,  weders  uns  gdegen  und  gfeUig  ist,  von  menklicbem  on^iindert. 

Die  nOnsediend  gereditflcalt 

Aller  laienpriestern  pfrOnden,  die  in  das  münster  und  das  gezirk  des  klosters 
ao  gestift  sind,  brief,  sigel,  rödel  und  alle  widumb  derselben  um  eins  und  zechenden, 
item  und  der  pfründ,  die  abt  Uohricfa  gestift  hat,  brief  und  sigel  ligend  und  söl^ 
lend  b'gen  hinder  unsem  schlössen,  als  schtrmsverwdtem,  und  werdend  den  priester 
nit  geben,  dan  z&  irer  noturft,  mit  dem  c^cding,  daß  sölich  brief  widennn,  wan 
si  gebracht  sind,  hinder  unsere  scbloss  komind. 

%s  Die  swaincigost  geredxtilcait 

Hand  wir  das  recht,  und  nit  der  abt,  nämlich  im  ainen  schülmaister  in  sinen 
gezirk  ze  setzen,  der  die  unsern  und  frömbden  kinder  nnderwise;  wdichem  sdiiU«» 
maister  der  abt  oudi  jarlidi  an  win,  kom  und  gelt  uf  die  25  fl.  zft  eri^^  xft 
undeihaltui^  sdkidd^  ist 


3«  Diserer  gerechtikaiten  were  abt  Diethdm  gern  ab  gsin,  besonder  aber  dero, 
so  vormals  gemeldt  sind;  darum  er  ouch  unser  boten  ansechen  ließ  und  dester 
stifer  uf  drißig  tusend  guldinen  lag.  ob  er  uns  hette  schnitzig  mögen  machen  von 
etlichen  gedachter  stuken  ze  ston;  von  denen  doch  wir  uns  kains  wegs  hettend 
ze  ston  begeben,  wan  es  schon  um  noch  so  vil  geltz  ze  tOn  gsin  were.  Des  sich 

IS  unser  boten  wol  versachend  und  darum  an  uns  mit  kainem  wort  nit  bringen 
wolten.  Aber  wie  im  aDem,  so  ward  diser  dingen  damadi  uf  die  antwort,  so 
unser  [boten]  geben  hattend,  ganz  gesdiwigen.  Und  nam  man  die  sach  ander- 
wegs  an  die  band,  mit  vÜ  red  und  gegenred,  ufl-  und  intreten,  guten,  frttnt- 
lichen  Worten.  Das  hatt  man  nun  mentags  den  ganzen  tag  triben  und  traib  mans 

40  zinstags  morgens  ouch  schier  biß  uf  mittag.  Wie  aber  unser  boten  sich  ab  der 
sach  ze  kernen  |  verainbart  und  spüren  kondcnd,  daß  unser  Aidgnoßen  boten  475 
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hdlig  und  verdrießlich  worden,  und  dannocht  si  nit  wenig  gearbait:  begabend 
sidi  gedadit  unser  boten  nodi  viertusend  gukUnen.  Und  qpndwntz  (!)  gedachter 
unser  Aidgnoflen  boten,  dafi  wir  dem  ad>t  soltend  flbr  das.  so  wir  Im  gesdiediget, 

zechentusend  guldinen  geben,  nämlich  aintusend  fl.  also  bar,  und  aintusend  fL  uf 
Bartholomei  nächst  künftig:  die  überigen  8000  guldin  solt  man  im  zfl  ainem  zins  5 
stellen,  der  zu  ostem  angieng.  jarlich  uf  dieselb  zit  400  fi.  zu  verzinsen,  doch 
vorbhalten.  daß  wir  alweg  mit  2000  fl.  münz,  ie  fünfzechen  Costezer  batzen  für 
ain  guldin,  hundert  guldin  lösen  möchtend,  welicher  zit  des  jars  wir  weitend,  mit 
dem  zins  nach  anzal  verlofner  zit   Und  sohend  damit  alles  spans  gericht  und 
geschlidit  stn.  Item  baiden  partien  ir  spifldi,  verträg,  brief,  sigel,  heilikait,  frihait,  10 
gerechtOaut  &c.  in  alweg  in  kreften  bston  imd  hüben.  Aber  der  drütuseod  giddinen 
halb,  so  wir  den  sechs  conventzherm,  die  von  Züricher  und  danier  abgefert^ 
und  uf  uns  mit  brief  und  siglen  von  des  getonen  koufo  wegen  gwisen  warend, 
vast  anhin  ußhin  geben  und  zalt  hatten,  woltend  gedacht  unser  Aidgnoßen  schlechtz 
witer  von  menklicheni  onersücht  sin  und  dingtend  inen  das  haiter  uß,  damit  am  15 
adben  ort,  des  wir  uns  doch  nit  verseclien  bettend,  der  schad  ouch  uf  uns  von 
inen  trodtea  wind;  Oher  das,  daß  si  uns  bi  getonem  kouf  bi  iren  brief  und  stat- 
und  lands^len  so  scMechtlidi  gfaandhabt  hatlend;  dss  bcfelchend  wir  Got!  Wie- 
wol  die  drfitttsend  gukün  nit  gar  eriegt  wuidoMl,  dannocht  diser  voibhalt  uns 
wirst  tet  und  höcher  beduret,  dan  dise  ganze  summa,  die  gesprochen  was;  diewil  m 
wir  von  ires  haissens  und  irer  ufgerichten  brief  und  n^iea  w^en  sölichs  gedachten 
conventzherm  ußgeben  und  zalt  hattend. 

Diser  bericht  geschach  zinstags  nach  Matthiae  um  die  nüne  vor  mittag. 
Des  wurdend  wir  innen  um  die  drü  nach  mittag.  Und  uf  dasselbig  klain  und  groß 
i9t  versamlot  Ward  man  nach  aller  gstalt  der  sach  sAftiden,  wan  wir  nur  het-  »5 
tend  der  schantBchcn,  lesteriichen  mess  geraten  mögen.  Und  wiewol  die  summa 
gdts  groß  was,  wurdend  wir  doch  bericht  der  unainiknit,  so  wir  in  unser  stat 
von  des'  gloubou  wegen  hattend  und  daß  die  widerwiOigan  und  gotlosen  unserer 
stat  vergangner  tagen  vil  zöm  vogt  Am  Ort  ufhin  gloflen  und  bi  im  als  güt  alt 
Christen  trunken  und  gessen  hattend;  das  wir  mit  füg  nit  kondend  abstellen,  ge 
damit  er  nit  ursach  hette,  sich  sölichs  zu  beklagen,  sam  wir  im  der  eeren  nit 
gönnen  und  im  sin  gelegen  gsebchaft  abstnten  weitend.  Ja  diß  unainikait  uns 
vil  nacfatails  bracht,  uß  unachen,  daß  man  daien,  die  kes  glouhens  waiend,  der 
mess  halb  ouch  etwas  sft  erhalten  gaimet  was.  Wiewol  denelben  ain  Idainer  täl, 
so  warend  si  aber  dannocht  smsechlich  und  etUdi  under  inen  vermögiich.  ZAdem  15 
wurdend  wir  bericht,  daß  .ainer  uA  unser  stat  der  widerwilligen  sich  zü  Wil  hatt 
merken  lassen:  wan  ainer  zu  uns  alhar  gen  S.  Gallen  kerne  und  das  bätenbrot  fü 
gwunne,  daß  es  um  15000  fl.  gericht  wer,  der  wurd  von  uns  an  güt  bettenbrod 
darvon  bringen.  Weliche  red  unsem  Aidgnoßen  fürkam  und  aber  erlogen  was 
und  man  den  nit  erfaren  kond,  der  sölichs  gredt  solt  han.  Item  ward  fürgeben  40 
(nit  mochtend  wir  wissen,  wer  es  tet),  daß  der  mertail  unser  stat  am  abt  und 
stnem  glouben  wer.  Damm  uf  amen  tag  abt  Diethetan  in  dem  apna  der  zwaien 
Capellen  S.  Lienhart  und  S.  Jacobs,  die  er  anzoch  als  sine  aigentflmb  und  ver- 
477  maint,  daß  wir  die  widerum  ze  buwen  schuldig  werind,  hell  |  haruß  redt,  er  weit 
st  *J  uf  unser  gmaind  kon,  ob  diß  kilichen  widerum  soltend  gmadiet  weiden  oder  4S 


')  deswegen. 
VADUM.  m.  SAUD. 
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iiit  Und  was  aber  wit  der  poAer  tafl  der  unaenif  die  diser  ilden  gOtxendieasln 
und  capelen  gspenst  gnintlich  und  christenUch  wol  bericht  warend,  wan  unser 

boten  es  nun  hettend  uf  die  gmaind  komen  laßen.  Doch  ward  dem  abt  ain  dar- 
bringen erkent.  das  noch  nit  geschechen  und,  ob  Got  wil,  nit  beschechen  wirt 
5  Nach  welchem  allem  unser  boten  von  stundan  die  looo  fl.  bar  laitend  und 

vom  abt  darum  quitiert.  Darzü  abt  Diethelm  den  unsern  die  band  gab  und  si 
bat,  daß  man  im  weite  verziehen;  weit  er  an  gut  nachpur  sin  und  zü  frid,  rüwen 
und  allem  güten  handien;  das  tök  man  erfiuen.  Uf  welidks  tmser  boten  im  oudi 
die  band  gabend  mit  g^ichem  begär  und  das  alles  vor  der  Aidgnoßen  boten. 

I«  Daruf  der  abt  die  uns«*  zft  gast  lAd  und  vü  eeren  erbot,  wiewol  der  dechant 
Otfamar  GIuss,  der  vor  Hans  Wild  oder  Russer  hieß,  ee  er  in  den  orden  kam, 
unserm  altsekelmaister  Caspam  Zolikofer  ain  schmälich  stiiklin  bewaiß  und  in, 
wie  er  an  des  abtz  tisch  veromdt  was,  bi  dem  armen  ergraif  und  sait:  er  ghört 
nit  dahin!  und  in  also  an  ainen  andern  tisch  satzt.  Welichs  nünt  anders  was,  dan 

15  ain  hass,  von  wegen  daß  er  im  so  vil  widerstand  t&n  hatt 

Ww  nun  unser  boten  Bern  und  AppazeU  eerUdi  abgefeit^ot  hattend,  körnend 
si  mitwochen  abentz  bar.  Und  erschaintend  roomeodes  Idain  und  grofien  raten 
den  handel  und  mimlich,  daft  uns  dufdi  die  unsern  vil  näbendaft  verschwetat 
man  hette  sunst  wol  zfi  ringerer  summa  k<m  mögen.  Dabi  wurdend  wir  aigenlich 

so  durch  ain  ansechliche  person,  die  dem  abt  und  unsern  Aidgnoßen,  besonder 
Luzcm  und  Schwitz  wol  verwandt,  desse  bericht:  nämlich,  wo  man  sich  hette  zü 
uns  versechen  mögen,  daß  wir  von  unserm  glouben  gstanden  und  die  mess  in 
unsern  pfsu-ren  angelassen  hettend,  daß  man  disen  span  gwüsslich  on  unsere 
witem  kosten  hette  aik  end  biadit  und  nns  weder  haller  nodi  pfiemi^  sA  aalen 

M$  ufgelegt,  und  der  abt  stdi  an  dem  vergnAegen  mikefien  laßen,  daft  er  widcnun 
xA  nnem  gesnfc  des  dosters  IrooMn  were.  Darab  ain  ied  fiom  man  woL  ennesaen 
und  verston  mag,  ob  wir  von  etiidier  Verhandlung  wegen,  oder  mer  um  unsers 
christenlichen  gloubcns  willen  gegen  abt  in  disen  kosten  komen  oder  wess  wir 
cny;clten  habind  müeßen.  Dan  wie  man  wol  wüssen  und  sich  kaines  andern  ver- 

]o  Sechen  mocht,  dan  daß  wir  von  der  warhait  dhains  wegs  abstüendind,  da  gab 
man  unser  sach  für  unrecht,  und  so  wir  vom  glouben  gfallen,  were  es  recht  und 
unstriflidi  gsin,  und  hette  man  uns  kames  Übergriis  ztgen;  wie  si  dan  den  bilder- 
brach  und  das  ofredit,  redHch  innemen  des  dosters  in  dem  uigerichten  vertrag 
ainen  llbergrif  habend  stdien  und  nennen  laften.  Den  si  on  sirifd  nit  ain  ttbcr- 

35  grif,  sonder  ainen  eerengrif  gnamset  hettend,  wo  wir  zA  irem  glouben  gstsadea 
werend.  Das  lassend  wir  in  sinem  werd  bliben. 

Also  ward  den  sechs  boten  von  irer  trüw  und  gehebten  arbait  wegen  uf 
das  oberst  danket,  mit  erbieten,  sölichs  um  si  und  die  iren  zü  beschulden.  Und 
wie  wir  bericht  wurdcnd,  daß  abt  Dietlielm  momendes  am  fritag  sampt  der  4 

40  orten  boten  har  liten  wurde  (wetichs  vom  abt  dem  bnrgermaister  von  Watt  durch 
ain  veroradte  botsdiaft  anzaigt  ward),  hielt  man  desselben  tag  al  zünft,  und  er- 
scheint man  unsern  bur^gem  des  abtz  zAkunft,  mit  mehhmg,  wes  er  sidi  erboten. 
Und  begert  man  an  al  burger,  daft  menldidi  gesdiOct  und  sdiidÜdier  Worten  sin, 
darzü  nit  nachi  loufcn  noch  gon,  sonder  in  sampt  den  sincn  sinem  won-nach  in 

4S  dem  closter  weite  farcn  und  machen  lassen,  diewil  der  vertrag  luter  inhielt,  daß 
wir  von  im  in  unser  stat  und  pfarren  unsers  gloubens  halb  in  alweg  ongesumpt 
und  geiert  bliben  söltend.  Das  möchte  also  zü  frid  und  rüwen  dienen,  diewil  sich 
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doch  die  sach  so  wit  begeben  hette.  Man  veromdt  dabi  siben  man,  die  abt  Diet- 
bdmen  empfachen  soltend.  Welidis  ouch  desselben  abents  gesdiach,  als  er  um 

die  drit  stond  nachmittag  alhie  mit  25  pferten,  dero  vil  von  W&  uO  der  stat 
warend,  ingeriten  und  mit  allen  gloggen  im  münstertum,  und  sunst  von  niemand 
empfangen  was.  Da  g^ab  man  anander  vil  guter  Worten,  und  erbutend  wir  uns  $ 
fründschaft  und  fridens.  Das  tet  er  ouch  und  ließ  uns  witcr  durch  sinen  houpt- 
man  Am  Ort  biten,  daß  wir  in  uns  weitend  laßen  empfolhen  sin;  dan  er  ain  junger 
ilirst  were  und  atnen  vast  jungen  convent  hette,  bi  dem  noch  (also  redt  erl)  wenig 
erberieatt  wete.  Das  oudi  in  der  warhait  also  was,  und  ainer  ain  gflte  stund  hett 
479  treffen  mfiefien,  in  weldier  er  bi  sölichen  conventen  vil  |  erbers  tfins  oder  lassens  10 
hette  sechcn  oder  spüren  mögen.  Wie  er  aber  unser  veromdt  ratzfrfind  zft  gast 
lAd,  schlöuftend  si  sich  mit  guten  werten  uß  und  danktend  vast. 

Momendcs  am  samstag,  als  wochenmart  was,  satztend  si  den  abt  in  bisin 
der  zwaien  orten  Luzern  und  Schwitz  (dan  Zürich  nit  darbi  sin  wolt;  uf  den  altar. 
Und  tet  her  Othmar  Russer  oder  Gluss  ain  vast  hübsche  red  von  äbten  und  15 
möndienfürsten,  wie  d  harkomen  &c.  Dan  diß  fasnacfatsiHI  von  hien  mit  sondenn 
ansdilag  uf  den  samfttag  des  wochenmartx  gespilt  was,  damit  vil  puren  in  der 
stat  smen  kondend,  daß  der  abt  gen  S.  Gallen  kon  und  äisdiling  uf  den  ahar 
gsessen  wer. 

Desselben  tags  wurdend  der  4  orten  boten  von  uns  eerlich  abgfertigt,  und  so 
ward  uns  von  denselben  hoch  und  groß  dank  gsait  und  vil  [eer]  erboten.  Und  ist 
nit  minder:  wiewol  wir  zu  schaden  konien  waren,  dannocht  lag  am  tag,  daß  si  uns 
in  disem  span  nit  untrülich  geschaiden  hattend,  wie  wir  dess  glouplich  bericht 
wurdend.  Und  als  abt  DieÜidm  mornendes  ouch  hie  blaib,  wurdend  wir  bericht: 
wan  man  unser  AidgnoOen  boten  begrüezte  von  der  schmalzwag  und  des  schöpft  »5 
wegen,  die  wir  hattend  buwen  und  ufrichten  laßen,  und  unser  nadipinen  uO  dem 
gOtdius  und  Appazell  gar  vil  gefallens  darab  tr&gend,  so  were  man  der  hofnung, 
si  wurdend  bi  dem  abt  so  vil  vermögen,  daß  er  sölichen  platz  uns  fri  übergebe 
oder  doch  den  mit  etwas  mitlungen  zu  unsern  banden  komen  ließ.  Daruf  wir  die 
boten,  so  zu  Wil  von  unser  wegen  ghandlet  hattend,  zü  inen  veromdt,  mit  be-  |o 
felch,  an  si  zü  begeren,  daß  si  sölichen  Handel  an  den  abt  weitend  langen  laßen, 
diewÜ  edidi  der  sben  sich  vormals  ouch  bettend  dißhalb  mericen  lafien.  Vfic  si 
nun  sölidis  an  den  abt  bradit  hattend,  was  sin  antwuit,  dafi  er  hinder  sinem 
convent  sich  nit  hette  zA  begeben,  weite  aber  sölichs  an  in  langen  laßen;  dabi 
so  were  diser  platz  zü  der  frihait  ghörig  und  im  vom  kaiser  geliehen;  der  möchte  1$ 
ouch  villichter  nit  vergut  han,  daß  er  ützit  an  disem  ort  hinweg  gebe.  Und  was 
aber  der  platz  nit  über  zwölf  werchschüch  brait,  den  man  mit  dem  schöpf  inzogen 
hatt,  desglich  ain  unnützer  platz  gsin  und  nur  ain  suwstal.    Darum  der  ain  bot 
von  Zürich,  hieß  Caspar  Nasaal,  nit  vergebens  zü  dem  abt  (wie  er  sin  stolz  ant- 
wort  vemam)  geredt  hat:  ei,  gnädiger  herr,  ich  wil  wol  aditen,  der  kaiser  rede  40 
fidi  nit  vil  in  ainen  plats,  daruf  ain  suwstal  gstanden  ist;  ir  turfend  der  sorgen 
nit.  Wie  aber  wir  diser  antwort  bericht,  wurdend  wh*  ae  ra^  in  kurzer  »t  bot- 
schaft  an  in  ze  schiken,  damit  man  wissen  möcht,  wes  gmüetz  er  gegen  uns 
sin  weit.    Dan  wir  haimlich  bericht  wurdend.  daß  er  nit  willens  were,  uns  von 
gedachtem  platz  der  wag  und  des  ganzen  Schopfs  ze  trengcn.    Diewil  aber  und  45 
öiß  platz  zü  siner  frihait  dientind,  wölt  er  abo  lussen'j;  und  wo  sich  begeben 

*}  mhd.  /«MM,  verborgen  liegen,  heimlidi  lauem. 
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hette,  daß  sich  daselbs  zerwürfnuss  oder  fravel  zülragcn  bettend,  werc  er  zügfaren 
und  hett  dieselben  strafen  wellen  als  die,  so  sich  in  der  frihait  begeben.  Das 
aber  uns  onUdenlich  und  ouch  nachtailig  gsin  were,  wo  man  gsait  hett,  daß  abt 
die  frSvel,  die  sidi  an  unsem  maricten  in  unser  stat  veriaffend,  ze  strafen  hett 
5  Darum  «»lang  darnach  man  Caspam  ZoUkofem  und  Lienharten  Struben  gen 
Rorschach  schikt,  von  im  diser  sach  halb  antwurt  |  zu  erfordern.  Da  ward  uns  481 
sölichs  abgeschlagen  und  mit  vil  Worten  gmeldt,  daß  er  des  mt  macht  hett  und 
in  sorgen  ston  mücßt,  wo  das  geschech,  daß  er  gegen  kaiserlich  majestot  in 
ungnad  und  pccnfal  kernen  mochte;  mit  beger.  daß  wir  im  sölichs  nit  verargen. 

10  Ab  welcher  antwort  sich  ain  rat  verainbart,  straks  den  schöpf  und  die  wag  ab- 
zebredien  und  den  pbte  sfi  üsaatf  wie  er  vormals  gemarket  und  gstanden  were. 
Und  ward  den  buwmaistem  von  stundan  in  empfelch  geben,  sölichs  oa  verzi^ 
xfi  vollenden.  Nun  was  unser  buwmaister  Uolrich  Maier  gar  widerwillig  unsers 
Rubens  halb  und  hieng  an  den  mönchen  mit  gar  vil  gunstes  und  gfallens;  der 

15  vermaint  nun:  wan  man  in  machen  ließ,  truwte  er  zü  erholen,  daß  uns  diser  platz 
zu  banden  glassen  wurd.  Welichs  gmüetz  etlich  der  unsern.  die  äbtisch  und 
clösterisch  von  ires  gloubens  wegen  warend,  sich  ouch  haftend  merken  laßen, 
sam  si  durch  iren  gunst,  so  si  bi  ainem  abt  bettend,  das  zu  vermögen  vertruw- 
tind,  das  wir  als  ain  diristenliclhe  obeikait  durdi  unser  eeilidi  botschaft  ntt  heC- 

se  tend  vermögen.  Das  ward  nun  ains  tags  zfifaUender  dingen  an  Idatn  und  groß 
rüt  bradit;  die  wdtend  kurz  dannen  des  werbens  ntt  mer;  sfMnder  diewil  es  ain 
mal  unsem  ratzfründen  als  gsandten  boten  were  abgschlagen,  daß  man  es  dabt 
weite  bliben  und  diß  widerwillig  volk  nünt  witers  handien  laßen.  Das  ward  dem 
buwmaister  mit  kurzem  beschaid  anzaigt,  und  also  uf  fritag  vor  dem  palmtag  in 

»5  disem  32  jar  der  schöpf  endtekt  und  abprochcn  und  darnach  die  wag  vermuret 
und  der  alt  schöpf  widerum  ufgericht,  und  der  platz  biß  an  den  kilchhof  hinder 
dem  stal,  da  vormals  die  alt  wag  stAnd,  mit  ainem  nfiwen  tadi  an  den  schopl 
gstoßen  ward.  Und  wie  under  dem  sdiAcfahus  ain  goldsdunidlad  und  darnebend 
die  appentfaek  was,  lieflend  wir  inen  baiden  absagen,  und  rumpt  man  dadannen 

|o  und  stalt  die  zwen  laden  der  schmalz-  und  garnwag  sampt  dem  türgericht*) 
harüber  under  das  schüchhus,  wie  si  ietz  stond.  Und  gefiel  diser  platz  der  weit 
baß  zu  wegen,  dan  der  erst;  wiewol  und  sölicher  verenderung  von  des  abschlacbens 
wegen  abt  Diethelms  unser  burger  und  nachpuren  vil  Unwillens  gegen  den  äbtischen 
fassetend,  tind  im  um  sin  so  unfrüntlich  farcn,  diewil  er  sich  doch  so  vil  erboten, 

35  gar  übel  nachgeredt  ward.  Und  derselben  tagen  uf  »nen  samstag  «di  begab, 
daß  ain  lantman  uß  Appazetl,  als  man  sA  ainer  mess  Ifit,  zA  den  unsem  am 
schmalxmaik  öfTenlicfa  redt:  Lieben  nachpuren,  warum  stürmend  ir  nit,  diewil  es 
doch  stQrmens  nien  nöter  tAn  hett?  loufend,  loufend  und  stürmend!  Und  als  die 
unsem  ursach  fragtend  warum  er  doch  vermainte,  daß  man  stürmen  sölt.  sprach 

40  er:  wan  wir  in  unserm  land  aines  wolfs  innen  werdend,  so  stürmend  wir,  und  triit 
dasselbig  doch  nur  das  unvernünftig  väch  an,  damit  man  das  vor  dem  wolf  er- 
rett;  ietz  aber  laßt  ain  böserer  wolf  zfisamen  lüten  und  wil  unsem  herrgot  fressen, 
der  uns  erschaffen  und  erlößt  hat;  Aber  den  sölt  man  vil  billicher  stttrmen,  dan 
Aber  kainen  wolf;  wie  mögend  irs  eriiden?  Was  wol  ain  rache  red  und  doch  im 

45  grund  nit  uß  der  wis,  diewil  diß  opferpfaffen  gknibend  und  sagend,  si  nießind 
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Oiffistum  Uplicih,  irie  er  am  crfits  ghangen  si,  und  brediend  in  darbi  an  diü  atuki, 
483  deren  uns  in  den  kelch  gworfen,  ]  die  ander  zwai  verschlunden  werdend.  Das 

»war  ainen  anfaltigen,  rechtgloubigen  man  wol  mit  mitliden  beduren  mag,  als  es 
ouch  discn  Appenzeller  beduret,  der  wol  wisst,  daß  wir  den  lib  und  blüt  Christi, 
wie  loan  am  6.  luter  stat,  mit  unserm  gaist,  gloubcn  und  herzen,  und  nit  mit  s 
mund,  Zungen  noch  rächen  essend  und  trinkend.  VViewol  gwüss  ist,  daß  die  war- 
hait  des  Ubs  und  blfitz  Oiristi  m  begängnuss  des  nachtmals  wesenBch  bmc&t  und 
geOebt  Wirt 

Und  damit  wir  wider  nf  die  pan  Icomend«  warend  im  gotzhus  und  in  Appen- 
zell puren,  die  mit  den  unscrn  um  großes  und  onverholen  wetetendi  abt  Diethelm  to 

wurde  kain  zit  in  unser  stat  bliben  mögen.  Etlich  unserer  burger  meldetend  uß 
pratiken  und  warsagböecher.  es  kerne  die  zit  und  wer  nachet,  daß  die  pfafTen 
und  niönch  sollen  erschlagen  werden.  Und  giengend  der  gstalt  vil  und  mancherlai 
seltzamer  reden  für.  Vil  biderber  lüt  und  wit  der  mertail  unser  burger  und  nach- 
puren  bekdmert  und  beduret,  dafi  die  ew^  warhait  aber  ain  mal  uf  unsem  eSenden  is 
zflüftl  mit  so  manigerlai  anstSAen  sott  verletzt  werden.  Die  andern,  deren  ain  mtdile 
rott  vofhanden,  die  frouwtend  sich  haimlich,  daft  der  abt  widerkomen,  und  vor 
allem,  daß  die  mess  harwiderbracht  was.  Etlich  der  unsem  lufend  in  das  münster, 
und  wie  inan  den  abt  uf  den  altnr  satzt.  knüwetend  si  mit  zertonen  armen,  so 
wol  gficlend  inen  der  bschorncn  knaben  handlungen,  und  warend  dannocht  nit  ao 
die  klainfüegesten  unserer  stat,  die  aber  mit  gwalt  blind  sin  weitend  und  darum 
bi  rat  und  gmaind  vil  ungunstz  hattend. 

'  In  disen  dingen  kam  der.  sdiriber  von  Frowenfeld  mit  dem  verschribnen 
vertrag  bar;  der  was  nun  von  dem  abt  und  der  vier  orten  boten  besigdt  Den 
hört  ain  klainer  rat,  und  ward  in  bisin  desselben  mit  der  stat  grösserem  sigel  is 
bewart,  wie  dan  der  bnich  von  alter  gsin  ist:  wan  man  mit  dem  großen  bären 
besiglet  hat,  dal^  ain  klainer  rat  darbt  were.  Der  schriber  vordert  hundert  krönen; 
das  uns  beduret,  in  anscchen,  daß  der  vertrag  mit  klag  und  antwort  nit  gestelt 
was,  wie  die  zü  baidcn  tailen  geschcchen  warend;  darzü  stund  alle  form  mer  uf 
des  abtz  glimpf,  dan  uf  unserm,  und  was  aUain  ain  ußzug,  und  nit  der  ganz  30 
handel.  Das  wir  vermaintend,  darum  gcschechen  sin,  damit  unserer  Aidgnolkm 
von  Zürich  und  Glaris  verschont  wurde  und  unser  glimpf  dester  minder  gsechen  wurd. 

\Nota:  daß  si  es  in  dem  vertK^  ainen  übergrif  nantend,  und  uns  aber  durch 
den  ersten  friden  verzigen  were,  wo  es  sdion  ain  fräfel  gsin;  dan  ain  injuna, 
ain  mal  nachglaßen,  nit  wol  geäfert  werden;  das  half  aber  uns  nit;  dan  man  %% 
machetz,  wie  man  wolt.] 

Diewil  aber  unser  boten  anzaigtcnd,  daß  alles  so  geschriben,  also  ergangen, 
mewcd  es  nit  alles  verschriben,  und  aber  z&  WÜ  vmi  der  Aidgnoßen  boten  an- 
fengklich  oudi  ghört  und  besiglot  ward,  hanktend  wir  redit  im  namen  Götz  unser 
sigd  ouch  daran  und  gabend  dem  schriber  51  sonnenkronen,  darum  er  vast  danket  40 

So  hattend  unser  boten  zü  Wil  den  zwaien  boten  von  Bern  geben  iedem 
20  krönen;  deren  von  Appenzell  boten  iedem  al  tag  i  fi  S,  traf  sich  die  zwölf 
tag  3  fl*  1  2  y?;  woltend  ouch  nit  mer  nemen,  dan  wie  es  ires  lantz  bruch  inhielt. 
Der  4  orten  boten  gabend  wir  iedem  10  krönen  und  ain  stuk  linwat  zü  vierd- 
haibcm  guldin,  und  ainem  ieden  knecht  2  fl.;  der  boten  warend  acht  und  der  45 
knediten  adit.  Deren  von  Bern  knechten  iedwederm  3  krönen,  ^m  dem  abt 
gabend  wir  unser  halbtail  der  zenu^  der  8  boten  und  knediten,  die  bi  im  im 
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bof  gelegen  warend,  ittr  12  tag  60  fl.  So  ward  zt  Wil  durch  die  unsem  diesdb 
xit  bi  Cflnraten  Gründer^  dem  wirt  zü  dem  Ochsen,  verzert  etwas  bi  59  S,  Und 
wie  uns  gedunken  «olt,  daß  unserer  Aidgnoflen  von  Bern  boten  um  ir  geflissea 

trüw  und  arbait,  dabi  |  für  Ion  und  zerung  minder  geben  were,  dan  die  biUikait  485 

5  erforderte,  schiktend  wir  inen  bi  ainem  aignen  boten  gen  Bern  iedwederm  ain 
stuk  zwilich  gut  schwarz  zü  3  fl.,  ort,  und  ain  stuk  linwat  zü  vier  guldinen,  und 
sdiraib  dabi  ainem  rat  zü  Bern,  wie  trülich  si  mit  uns  gfaren;  ward  inen  ouch 
uf  das  trefienllchst  danket,  wie  und  unsem  nachpuren  von  Appazel  derglichen. 
Das  tatmd  wir  aber  nit  um  der  ursach  allain,  daft  uns  so  gfttz  begegnet  wer, 

le  sonder  mer  von  des  wegen,  daA  man  unser  ersam  gm&et  erkante  und  siehe, 
daß  wir  eerenlüten  m&e  und  arbait  erkennen  köndend  und  dero  ouch  zA  gütem 
nit  vergessen  weitend;  wo  es  sich  hinfiiro  z&trüege,  daß  wir  diß  lüt  dester  williger 
Kettend;  dan  ain  stat  Bern  unsern  vordem,  wie  in  abt  Caspam  ghört  ist,  güt 
dienst  tun  und  unser  stat  mit  gebürlichen  rechten  vast  anhin  erhalten  und  uf- 

15  bracht  hat. 

Also  in  summa  verluf  sidi  der  Icoaten  unserftalb  uf  den  handel,  dtsen  span 
und  verridit  betreffend,  sampt  dem,  das  die  belonung  unsrer  boten  und  knediten 
antraf,  wetichs  sich  oudi  in  die  zwainzig  guldin  zodi,  in  die  vierhundert  und  fiinfrig 
giddin.  So  kostet  uns  der  erst  Albiszug  etwas  bi  1 500  fl.  on  die  rüstung,  so  uf 

so  das  geschütz  und  anders  gangen  was  und  on  das  unser  burger  über  den  gmainen 
sold  verzert  hattend.  Darnach  der  ander  zug  an  das  Albiß  etwas  ob  1800  fl., 
ouch  on  die  rüstung  und  sonderbaren  kosten  der  burgern.  Darzü  hattend  wir  von 
anfang  des  1529  jars  biß  zü  ußgang  des  1532  ob  1000  fl.  verriten  und  vertaget. 
Und  mflOtend  darzik  den  5  orten  zalen  an  iren  erlitnen  leosten  600  sonnenkronen. 

g5  Und  darzft  obgemelt  zechentusend  guldin  dem  abt  zA  erlegen  uns  bewilgen,  wol- 
tend  wir  änderst  nit  bösers  erwartend  sin.  Darzft  an  eerenwin,  an  gastui^en  und 
malziten,  an  botcnlon,  bätenprot  und  andern  diser  gstalt  kosten  sampt  dem  gelt, 
das  wir  indert  dem  gezirk  des  closters  vergebenlich  verbuwen,  und  dem  gelt, 
das  wir  um  burgrechtzbrief  und  köufbrief  schribcrn  und  knechten  gabend.  Welichs 

jo  alles  sich  richlich  in  die  funfzechentusend  guldin  verlouft.  Darum  uns  unser  Aid- 
gnoßen  von  Zürich  uf  ain  stand  'j  bracht  und  über  alles  unser,  der  christenlichen 
steten,  ermanen,  piten  und  warnen  mit  fräveler,  unl>esinter  tat  in  so  vU  Schadens, 
und  nit  Schadens  allain,  sonder  ouch  schand  und  uneer  geworfen  band.  Dan  bi 
unserm  kosten  wol  abzenemen  ist,  was  Bern  und  Basel  erliten,  die  alweg  mit 

II  großer  rOstung  im  veld  glegen,  desglichen  Schafhusen,  Mülhusen  und  Biel,  wit 
des  Turgouws  und  Gotzhuses  geschwigen,  und  des  ouch  nit  gedenken,  daß  wir 
sampt  unserm  spital  und  dem  Linsibüel,  dem  closter  zü  S.  Catrinen  und  andern 
unsem  burger,  die  in  dem  Turgöw  und  Gotzhus  ligende  güeter  hattend,  ob  tuscnd 
pfunt  pfening  zft  raißkosten  geben  und  zalt  band.  Und  wiewol  wir  von  dem  zer- 

40  genzten  hailtftmb  bi  3500  fl.  empfangen,  so  hand  wir  doch  widerum  so  vü  Schadens 
am  lR>uf  gnomen,  daß  wir  etiidien  conventdierm,  wie  vor  anzaigt  ist"),  uß  ver- 
mögen desselben  koufs,  der  uns  doch  nit  |^ialten  ward,  so  vil  und  mer  uDhin 
geben  hand.  Darzü  könnend  wir  den  kosten  unsers  Schießens,  mit  den  drien 
steten  Zürich,  Costenz  und  Lindow  gehalten,  der  sich  ouch  über  tuscnd  guldin 

45  verluf,  gar  nit  dahar  rechnen;  dan  derselb  kosten  ceren  und  früntschaft  halb,  die 


1)  Kof  ein  mal  (?).  —  *)  »6a,  15. 
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wir  daselbx  eriKrftend,  -iiit  bafl  hette  mös^en  anglatt  worden.  Nun  mag  die  zit  und 
der  tag  oucb  wol  komen,  daft  unser  nacbkomen  nit  wdtead,  dan  daO  aölidier 

schad,  kost,  mfie  und  arbait  von  uns  ertragen  und  erdultet  were;  dan  St  schikli- 
487  kaiten  Gottes  |  wunderbarlich  sind  und  zürn  dikeren  mal  wir  zA  bösem  rechnend 
und  achtend,  das  wir  bald  nacher  uns  gtt  und  nutzlich  gsin  sin  erfarend  und  5 
erkennend.  Dan  so  war  Got,  unser  schepfer,  in  der  Hand  sines  willens  und  gfallens 
aller  mentschen  tün  und  lassen  trait  und  halt,  so  war  wirt  die  zit  komen  und  ist 
stai  tiH  hte,  fn  wdeher  er  der  wuAuSit  nm  und  platz  nuwlieti  und  den  ftlscb 
der  e^duaereii,  die  wäre  gUder  des  entdirist»  sind,  an  den  tag  tto  wirt  Deradb 
Got  kan  onch  erbÖheUf  die  er  ift  siner  gkxi  und  eikantams  gemderl  hat  Er  Ican  10 
durch  versflehen  bewaren,  durch  durächtung  bevestnen,  durch  träebsal  geschikt 
und  tuldig  machen,  und  dannocht  euch  in  zitlichem  (wiewol  wir  hie  kain  blibend 
stat  noch  wonung  hand'  sincn  vertruwten  und  glöubigen  erlitnen  schaden  wider- 
gelten, wie  und  er  den  kinder  Israhel  mermals  tün  und  von  anfang  der  kirchen 
sin  gesalbet  und  erweit  durch  so  grusam  viler  fiirsten  und  herm,  viler  lender  und  15 
Steten  diuüditungen,  bift  uf  unser  sit  eriialten  hat  und  es  witer  oudi  tAn  wfat 

[NHa:  In  Ms  M  et  tmüt  maüs  dito  fmsu  majgm  etmmodo,  ßnmo,  qmoi 
doe*  Tigitriiimm  ei  BertuOmm  ermmiSt  et  mitmtate  exelieb^muSf  ne  eaiUrm  not 
aUqtdd  rusHci  moHreniur^  qui  ob  monetam  partum  mfesto  m  nos  anmo  erattt;  et 
fuod  negociatio  linificicii  mirc  sccunda  atque  favens  efVt  üC  vehU  disfetukum  nitre  lo 
Uttiuca  (/'  ?)  cssrf,  SIC  secundis  flatibus  asptrabat.'] 

Wie  nun  unser  bot  von  Bern  kam,  bracht  er  ain  schrift  von  schulthaiß  und 
rat,  an  uns  langend,  die  also  lutet:  .,Unser  früntlich  willig  dienst  sampt  was  wir 
eeren,  libs  und  gütz  vermögend  sAvor,  frcrai,  fiirwchttg,  ersam,  wis,  sonders  güt 
firOnd  und  getrOw  lieb  Eidgnoften.  Ewer  firfintüch  schriben,  inhaltende  hdie  danic*  %s 
si^[ung  der  underhandlung,  so  unser  boten  oft  unserni  befeldi  zwüachen  üch  und 
dem  abt  gebrucht,  habend  wur  verstanden.  Daruf  wir  üch  füegend  zft  wissen,  dafl 
wir  höchstz  gefallens  empfangen,  daß  unser  boten  sich  der  maß  wie  wir  in  be- 
folhem  bearbeitet.  Dan  wo  wir  üch  früntlichen  willen  bewisen  köndind,  weitend 
wir  alzit  gütwillig,  ongcspart  libs  und  gütz,  erfunden  w^erden.  Des  sollend  ir  üch  30 
zA  uns  genzlich  versedien,  üch  danksagende  der  wolhaltung  und  vereerung,  so 
ir  unaem  boten  erzeugt  liabeUi  mit  eifaietung  fHintBdi  widergeltung,  wo  es  iemer 
sft  val  kerne.  Datum  uf  10  tag  merz  im  1 532  jar.  Schulthais  und  rat  zA  Bern." 

Iffittenzfi,  wie  der  abt  inhar  kon  was,  Aeng  stathalter  an  ze  muren  in  dem 
münster  und  darfor:  richtet  züerst  ainen  altar  uf  im  chor»  darnach  mer,  und  muret  35 
den  chor  zu:  und  bi  Mülertor  und  bi  der  port  die  muren  zü  und  machet  den 
gang  für  S.  Peters  capel  uf  die  Hell  wider:  und  wie  wir  den  zun  hinder  Muren 
wol  vonhin  haltend  stellen  laßen,  stalt  er  in  widerum  zühin;  doch  wurdend  wir 
des  «toains,  daft  er  sAm  minsten  siben  werdadiAch  aUenIhalb  von  der  mur^ston 
solte.  Item  die  capd  S.  Gallen  bataktend  si  aniangs  mit  zunatdcen,  damit  niemand  40 
uf  dem  boden  wandten  möcht:  damadi  buwtend  si  die  uf  mit  einem  rucfaen  stein, 
wie  si  ietz  stat;  was  vor  von  luterm  ghouwnem  gebüwen. 

In  diser  zit,  als  unser  span  zü  Wil  in  üebung  [was],  was  ain  tag,  nämlich 
sontags  Reminiscere  gen  Baden  in  Argow  angsechen  von  wegen  des  kriegkostens, 
so  die  5  ort  an  die  stet  fordertend.   Dahin  wir  ouch  bcschriben  [und]  unsem  alt-  45 
stataman  Gcorgiussen  Gerang  schiktend,  welcher  vormals  sampt  zunftmaister  Hansen 
Riner,  dem  mexger,  von  gedadMs  handds  wegen  daniden  gsin  was.  Und  als  er 
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befeldia  b^ert  und  dabi  eixalt,  wie  vonnals  an  ni  were  von  gedachter  s  orten 
wegen  gelangt:  ao  ver  man  ^di  vtntdtneOf  daft  wir  uns  der  meas  und  des  glou- 
bens  halb  mit  inen  verainbaren  weitend,  \mrde  es  dtses  anzugB  halber  nit  vil  not 

han:  er  aber  wol  wisst,  daß  sölichs  nit  möglich  was  — ,  vermaint  er,  diewil  dem- 

S  selben  also:  so  wurdend  si  sich  sines  bedunkcns  ouch  von  irem  fürnemen  nit 
bringen  laßen,  dan  daß  wir  inen  etwas  an  erlitnetn  kosten  widerlegen  müeßtend; 
dan  si  poster  streng  und  dergstalt  verbittert  werend,  daß  uns  nit  wol  änderst  ze 
hoffen;  dodi  was  ti^  im  befiilhend,  weh  er  mit  trttwen  vohdedien.  Uf  sölichs 
man  im  in  befddi  gab,  daA  er  anfangs  sfl  unsem  Aic^;noAen  von  Zürich  boten 

lo  keren  und  mit  denselben  tapfer  reden  solt:  wie  inen  winend,  daß  wir  lut  und 
vertnög  der  bui^rechten  von  inen  werind  in  das  veld  gmanot  und  wir  den  krieg 
nit,  sonder  si  an  die  hand  gnomen  hettend.  Darzü  der  friden  |  anfangs  von  inen  489 
on  unser  bisin  gesteh  und  ufgericht  were,  in  welchem  des  kostens  halb  der  gstalt 
meidung  geschächc,  daü  si  sich  des  gegen  den  5  orten  undernomen  hettend,  und 

15  daidba  dt  meidung  geschedien  wer  deren»  so  faien  sAK^pen.  Es  hettend  oodi 
die  5  ort  dersdben  nit  gedadit,  sonder  sidi  bewflget,  des  kostens  halb  mit  uien 
von  Zfirieh  güedich  oder  rechtlich  absdcDmen;  wie  inen  wol  wüssend  wSr.  Daram 
wir  si  ermanen  und  biten  ließind,  uns  in  disem  fal  zü  vertreten  und  das  mit  den 
5  orten  zu  vermögen,  daß  si  uns  diser  ansprach  überhuebind:  dan  wir  von  iro 

so  wegen  großen  kosten  erliten  und  an  inen  gfaren  werend  als  biderb  lüt.  Zudem 
hettend  wir  ouch  frid  und  ainikait  sampt  anderer  steten  boten  gern  an  die  hand 
gnomen;  das  aber  bi  inen  nit  hett  verfachen  wellen.  Und  in  summa,  diewil  wir 
gmanot  und  Über  uns  setbs  nit  zogen,  werend  wir  der  hofimng,  si  wurdend  sölichs 
ermessen  und  uns  zü  inen  siedien,  damit  wir  kostens  halb  ooan^rad^  bliben 

SS  möchtend.  Damf  mm  sekdmaister  Edlibach  und  Hans  Hüwter,  die  der  von  Zürich 
boten  warend,  ainen  kurzen  bschaid  dartetend,  namüch  daß  ir  henrn  und  obem 
unser  früntschaft  und  trüw  güt  wissen  truegind  und  dcro  och  in  die  ewikait  on- 
vergessen  han  weitend;  diewil  aber  es  inen  laider  gangen,  wie  wir  wisstend,  und 
libs  und  gütz  halb  zü  merkhchem  schaden  bracht  worden  werend,  hettend  sich  ir 

30  rät  und  burger  des  in  disem  val  einmal  vereinbaret,  für  sich  selbs  von  costens 
wegen  ae  handien  und  ndi  demants  sfl  beladen,  gflter  hofiiung,  ir  Aidgnoflen 
von  den  5  orten  wurdend  sidi  gegen  inen  und  andern  steten  dergstalt  halten, 
daft  sidi  niemand  klagen  wurd;  dan  si  nit  willens  werend,  vil  an  den  kosten  ze 
geben;  dess  werend  wir  villichter  ouch.  Wo  si  aber  darbi  uns  möchten  erschießen, 

35  weitend  si  gern  tfin.  Solich  antwort  (als  sich  wol  zü  ver.scchen  ist)  hand  si  Schaf- 
husen und  Mülhusen  oucli  geben;  dan  wir  durch  gedachten  unsern  boten  bcricht 
wurdend,  daß  Stoffel  im  Grüt,  so  der  von  Schafhusen  bot  was.  desglichen  der 
burgermaister  von  Mülhusen,  sich  gegen  im  mit  klag  und  komer  hettend  merken 
laSen,  daß  si  sidi  söUcfaer  söndenn^  und  wegerung  gägen  Zürich  nit  versechen 

40  und  ir  herra  und  obem  desse  nit  wenig  mifi&llens  trüegend.  So  was  es  denen 
von  Bern  und  Basel  nur  gar  wider;  dan  wo  man  sidi  züsamen  tün  und  also  bette 
in  der  gmain  von  des  costens  wegen  um  ain  summa  geltz  ghandlet,  wie  die  5  ort 
mit  uns  nach  dem  ersten  .'Vlbiszug  zü  Baden  handlotend,  so  were  man  mit  vil 
ringcrem  darvon  kon.    Wie  aber  Zürich  sich  sölichs  fürnemens  entschlossen  und 

45  abermals  für  sich  selbs  ze  faren  gsinnet,  wie  si  vornacher  alweg  onangesechen 
unserer  gemainen  burgrechten  tatend  und  darum  uns  in  so  merklicfaen  schaden 
Ubs  und  güts  bradit  hattend:  do  wokend  «fie  von  Bern  und  Basd,  die  von  in 
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Bdbs  vetnäglidi  und  Maedilidi  wuend,  alliits  mit  inen  se  sduffen  han;  dan  in 
noch  (und  nh  unbilliGb)  im  kröpf  lag,  dafl  si  den  friden  inen  und  uns  allen  hinder- 
nigks  angnomen  und  durch  iren  bodunflt  in  aQen  un^  bracht  hattend.  Dasselbig 
aber  was  Schafhusen  und  Mülhusen  und  Biel  nachtälig;  dan  wir  för  uns  selb« 
wenig  lupfen  und  diser  stet  bistand  uns  wol  erschicf^cn  hett  mögen.  $ 

Wie  nun  unser  bot  sach,  daß  wir  an  Zürich  schlechtlich  habind  i!  warend, 
und  aber  von  unsern  Aidgnoßen  von  den  5  orten  vertaget,  und  er  uf  das  rathus 
a&  Baden  berüeft  und  zü  red  gsetzt  ward,  ob  er  mit  vollem  gwalt  vorhanden  und 
mit  inen  güeth'ch  von  unser  wegen  ze  handlen  bette  oder  nit,  tr&g  er  fUr,  das 
491  in  empfolhen  was:  nämlich  |  wie  in  wol  wbsend,  daß  wir  inen  profant  nit  abge-  ao 
schlagen,  sonder  uO  unser  stat  inen  bettend  kern  und  salz  zügrä  laßen.  ZAdem 
wer  in  onverbofgen,  daß  wir  nit  nach  kri^,  sonder  nach  friden  gworben,  und  so 
vü  an  uns  gelegen  gsln,  were  diser  span  gwüsslich  zü  fridlichem  cnd  bracht  wor- 
den. Hteharum  wir  des  vertruwcns  zü  inen  werind,  diewil  wir  mit  unsern  Aidgnoßen 
von  Zürich  in  den  friden  körnen,  und  aber  si  mit  denselbigen  des  kostcns  halber  15 
se  madien  sich  in  gedaditem  firiden  bewilget,  werend  wir  der  xAversidi^  daß  wir 
als  diCi  so  inen  zAzogen,  nit  soltend  mit  sonderbarem  anzug  behelget  sin,  diewil 
wir  von  uns  sdbs  wegen  im  fdd  nit  gk^en  und  mit  inen  kain  span  ghebt,  oudi 
von  nit  klainfuegen  Ursachen  wegen  uns  bettend  in  diß  gcmainer  steten  burgrecht 
begeben  und  inlassen  müeßen.  Dabi  si,  unser  lieb  Aidgnoßen,  sunst  unser  ver-  ao 
lurst  und  kosten  wisstind,  mit  trungcnlicheni  beger,  uns  diser  ansprach  zü  ent- 
haben;  wo  wir  dan  inen  liebe,  fründschaft  und  guttat  kondend  ald  möchtind  be- 
wisen,  weitend  wir  alzit  gegen  inen  als  güten  frunden  und  geUüwen  Aidgnoßen 
will^  erfonden  werden, 

Daruf  er  nun  ufigstelt  und  nach  kurzem  wider  hinin  gnomen  und  im  durch  »s 
sdnildiaiß  Golder  von  Lusem  antwort  ward:  da  were  kain  anders,  dan  daß  er 
mit  inen  als  von  im  herrn  und  obern  wegen  güetlich  von  des  kostens  wegen 
handlen  wurd,  und  so  die  guetikait  nit  verfachen,  daß  man  alsdan  nach  lut  und 
sag  der  R  alten  orten  pünten  ainen  verrüempten  rechtztag  anscchen  müeßte  gen 
Ainsidlen,  dan  ire  herrn  inen  straks  in  bclelch  geben,  ainnial  mit  allen  steten  uf  ]o 
disem  tag  von  des  erforderten  kostens  wegen  an  ain  end  ze  komen,  dem  wur- 
dend  und  mAefitend  si  ouch  ^eben.  Hiehanim  er  widerum  verriten  oder  alhar  sß 
uns  amen  knecht  um  vdlen  gwalt  schiken  sölt,  damit  si  uf  befelcb  faren  und  wir 
desselben  aigenlich  bericht  werden  möditend.  damit  wir  uns  hienadi  des  nit  zft 
beklagen  bettend.  ]5 

Uf  welichen  bschaid  unser  bot  haim  rait  und,  wie  es  im  mit  Zürich  er- 
gangen, ouch  was  ander  stet  sich  beklagtind  und  was  in  summa  der  5  orten 
fümemen  were,  uns  alles  nach  der  lengc  wie  er  wol  kond  erzalt.  Nach  welichem 
wir  mancheriai  for  uns  hattend  und  nit  unbillich  uns  entsaßend,  von  wegen  daß 
si,  die  5  ort,  uns  nit  günstig,  dabi  bericht  warend»  daß  si  an  die  bakl  stet  in  40 
die  fierzig  tusend  krönen  gefordert  hattend.  Welich  summa  uns  nach  anzal  grob 
troffen  hett.  Darum  wir  nach  aller  gstaltsame  der  sach  disen  handel  nit  kondend 
ring  achten.  Und  diewil  si  gwalt  erfordertend,  ferggetend  wir  unsern  boten  ab  im 
namen  Gottes  mit  vollem  gwalt  doch  mit  dem  anhang  ob  si  uf  ainer  so  großen 
und  schwären  summa  weiten  verharren,  daß  er  sich  zü  kaiuer  güetikait  on  unser  45 
wissen,  sonder  ec  uf  rechtsatz  lut  unserer  pünten  begeben  söltc.  Und  damit  wir 
dester  raer  bi  disen  Ittten  vermÖchtend,  beschiktend  wir  hoptman  Ambrosi  Eigen, 
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imsem  bui^,  der  sidi  in  Aaen  HHifen  gar  vil  gegen  ans  monak  eibot  und 
ouch  mit  trOwen  alles  das,  so  im  mdgUch  was,  handelt;  der  was  nun  den  gwal' 
tigosten  der  5  orten  gar  haimUch  und  wol  venrondt  (!),  wisst  ocb  von  irem  tün  und 
lassen  nit  wenig.  Und  veimoditend  in,  daft  er  mit  unserm  ratzfrfind  gen  Baden 

5  rait,  alda  möglichesten  fliß  anzekeren,  damit  wir  mit  wenigestem  kosten  uD  der 
sach  kernend.  Wie  si  nun  hinabkomen  und  fürgfordert  wurdend,  fordertend  si 
anfangs  an  uns  fünfzechenhundert  sonnenkronen  und  vermaintend,  si  hieltend  uns 
gar  beschaidenlich  und  wurdend  ouch  von  sölidier  summa  nit  ston.  Daxuf  unser 
gesandt  wutbend,  redtend  und  handlotend,  wie  si  moditend,  damit  man  |  harab  493 

10  brechte  uf  ain  summa,  die  uns  lidenlich.  Wie  man  also  fast  ainen  gansen  tag 
machet,  komend  si  zAerst  uf  1200  krönen,  darnach  uf  1000  krönen  und  vermain- 
tend ouch  darvon  nit  ferrer  ze  wichen.  Als  aber  unser  polen  nit  nachlaßen  und 
darum  unserer  AidgnoPen  von  Glaris,  Friburg  und  Appenzel  boten  als  schidlüt 
ankartend,  das  best  zc  tün   dan  sölich  summa  si  zc  groß  und  untraglich  sin  be- 

■  5  dunkte),  do  komend  si  zületzst  auf  800  krönen,  von  denen  si  ganz  um  kain  har 
mer  ston  noch  wichen  woltend  Und  lieflend  dabt  sdnilthaift  Huisen  Golder  von 
Lnzem  reden:  wie  wir  si  on  alle  not  und  Aber  vermög  unserer  pfitaiten«  die  si  vor 
inen  hattend,  bettend  ttbersogen,  anfen^Uch  im  ersten  Atbissug;  und  wie  derselb 
krieg  verricht  worden,  bettend  wir  durch  unser  Botschaft  uns  begeben,  inen  alle 

•o  frQntschaft  zü  bewisen  und  söHchs  nit  witer  an  die  band  ncmen.  Das  bettend  wir 
doch  nit  ghalten,  sonder  werend  widerum  letz  vergangens  kriegs  über  si  zogen 
on  ir  beschulden  und  verdienen.  Dan  si  uns  und  unsern  vordem  gütz  tün  und  zü 
unser  wolfart  und  allem  guten  verholfen  bettend.  Darum  si  wol  ursach  ze  han 
vermaintind,  uns  an  söltdiett  kosten  nütsit  nadiaelal^  Aber  damit  man  seche 

s5  und  spürte,  daß  st  den  schidUiten  etwas  zü  eeren  tAn,  weitend  st  bi  sölicher 
summa  bliben  laDen.  Wie  aber  unser  boten  inen  furhieltend,  si  weitend  ermessen, 
daß  wir  in  ander  weg  ouch  ze  kosten  kernen,  und  ietz  jüngst  iren  veromdten 
boten  zü  Wil  im  Turgöw  f:^üetlich  ze  handien  übergeben  und  von  frid  und  rüwen 
wegen  sich  aincm  abt  ain  nit  klainfüege  summa  ze  erlegen  vcrwilget,  und  daß 

jo  man  inen  profant  hett  zukommen  laßen  uß  unser  stat:  do  redt  Gilg  Richermüt, 
der  aman  von  Schwitz:  wir  hettend  inen  ja  zügon  laßen  kom  und  salz,  wie  inen 
wol  wttssend;  hettend  aber  dasselb  von  unsers  nutzes  und  gwins  wegen  tAn.  Das 
doch  die  unwarhait  was;  dan  man  iren  söumer,  als  dem  Morgen  und  andern 
söumer,  salz  und  korn  nit  um  an  ander  gelt  ließ,  dan  andern  unsem  bürgern» 

35  und  man  sich  dannocht  wol  versach,  daß  si  sölichs  alles  uf  Schmäriken  zfi  und 
gen  Lachen  fui  tind,  wie  si  ouch  tatend.  Das  war  aber  unser  dank,  daß  Richermüt 
unser  gütat  zii  allem  undank  zoch. 

Wie  nun  sölichs  alles  si[ch]  verloüfen  iiatt  und  unsem  gesandten  nit  ge- 
legen noch  fbgklich  sin  wolt,  das  sdimfitzen  zü  verantworten,  das  sdiukfaaift 

40  Golder  tün  hatt,  sam  wir  pfintbrfidiig  und  über  eer  und  aid  st  Aberzogen  hetloMl, 
dess  tms  doch  vormiWs  in  dem  bericht  nie  gedacht  ward  — ,  und  sidi  aber  das 
widerspil  mit  der  warhait  findt,  daß  si  die  pünt  an  uns  nit  ghalten  und  uns 
witem  schütz  und  schirm  ze  süchen  mit  iren  unbillichen  und  verächtlichen  taten 
verursacht,  und  wir  das  zü  tün  on  Verletzung  der  pünten  gut  füg  und  recht  ghan 

45  band  ivon  welchem  wir  in  abt  Franciscen  alles  nach  der  lengc  und  warhaftenklich 

anzaigt  und  gmeldet  habend,  dahin  wir  den  leser  gwisen  han  wellend)  :  do 

laitend  sidi  die  sdikiKlt  so  t^fer  darin  und  dabt  unserer  Aidgnofien  von  Bern 
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boten  mit  unsem  boten  fiir  die  $  ort  kartend  und  mit  erast  si  anwandtend,  daft 
si  unser  veradKmen  und  wol  wistind,  daß  wir  des  kriega  nit  uibaber  nodi  sächer 
warend      daß  ai  die  aonuui  uf  600  krönen  stdlen  liefiend,  namÜch  300  krönen 
495  uf  nächst  künftig  pfinstag  und  die  andern  300  von  pfingsten  über  atn  jar  |  irem 

landvogt  zu  Baden,  wer  derselbig  were,  acht  tag  vor  oder  nadi,  on  Verzug  zfl  5 
erlegen:  dergstalt  daß  man  söHchen  satz  uns  sölte  erschainen:  9,0  wir  den  wei- 
tend anncmcn,  soltcnd  wir  es  unsem  Aidgnoßen  von  Zug  züschriben:  wo  das  nit, 
so  weitend  si  uns  hiemit  ainen  rechtztag  angesetzt  haben  gen  Ainsidlen  lut  der 
pünt  ttf  sontag  judiea  adiierest  körnend,  daß  wir  mit  wnem  zflsStzen,  mit  räten 
und  rednem  nach  noturft  verfasset  erschuntndt  damit  dem  rediten  on  nHters  ver-  le 
riechen  uDtrag  geben  werden  mödit  SdBd»  tatend  st  uns  in  irem  veischribnen 
abschaid  zA  wissen.  Und  ward  neben  anderm  ouch  gmelt,  daß  si  sich  angsechen 
hoptman  Ambrosin  zö  sölichem  mitel  bettend  bringen  laßen,  damit  wir  marktind, 
was  ansechens  wir  als  ain  frome  oberkait  bi  inen  bettend.    Darzu  erlütertend  si 
sich  in  gemeltem  abschaid;  wo  wir  disen  satz  der  600  krönen  nit  annemen,  wel-  15 
tend  si  ouch  inen  ire  klag  und  ansprach,  onverletzt  durch  das,  so  si  sich  ietzmal 
b^ben  betten,  sonder  von  nOwem  sA  fordern  und  anzesprechen  empfor  bhalten 
haben. 

V^e  nun  sölich  trutriidi,  unfrüntlich,  hochmfieti^  und  hllastidk  handlung  klain 
und  groß  rät  vernomend,  was  man  nit  um  des  geltz,  sonder  um  des  übermüts  so  , 

wegen  und  daß  si  uns  fwiewol  in  beschlossner  stubeni  der  eeren  gschulten  hatten 
und  antast,  ganz  übel  züfriden.  Und  die  sach  vast  gern  bettend  zu  dem  rechten 
kernen  laßen,  allain  um  der  ursach  willen,  daß  man  doch  hören  und  erfaren  hett 
mögen,  wer  an  dem  andern  anfenklich  die  pttnt  ghalten  hette  oder  nit  Und 
gwOsslich,  wo  man  vor  den  überigen  orten  den  handel  hett  Üe1>en  mögen,  so  bs 
hett  man  ri  redMs  nit  erlaßen,  ob  es  uns  sdion  um  die  gans  summa  ze  tOn  gsin 
were,  die  si  anfengklich  an  uns  gfordert  hattend.  Wie  man  aber  ermessen  kond, 
daß  die  form  des  rechtens  nach  ußwisung  der  pünten  uns  nit  wol  gelegen  am 
wolt  von  diser  ursach  wegen,  daß  si  uf  ainer  großen  summa  gdörren  verharren, 
und  wir  nit  gern  uns  vil  bcwilget  noch  vil  ze  erlegen  geofnet  bettend,  und  also  jo 
der  span  uf  ainen  obman  hett  kon  mucßen,  den  wir  ouch  mit  irem  willen  ei  kießcn 
Bielen,  und  sölidi  sacken  uf  ainen  man  ze  laßen  nit  am  gwärlichesten,  und  so  er 
von  uns  lallen  sölte,  wir  eist  nit  allain  schaden,  sonder  von  inen  ouch  gespöt 
bettend  dulden  und  hören  mfleßen»  gesdiw^en  anderer  umstenden,  die  uns  im 
weg  lagend,  hie  ze  melden  on  not  — :  so  wurdend  wir  des  anhellig  ze  rat,  ain-  is 
mal  disen  kosten  im  namen  Götz  ouch  ze  tragen  und  recht  zü  bewilgen.  Hie- 
haruf  wir  von  stundan  ainen  löufer  mit  ainem  brief  gen  Zug  schiktend  und  in  uf 
ir  beger,  im  abschaid  getün,  zü  wissen  tatend,  daß  wir  geschechnen  satz  weitend 
annemen. 

•  Zürich  was  mit  inen  ains  worden  um  2500  krönen,  Bern  was  ouch  so  vil  40 
gesetzt,  Basel  1400  krönen,  Schafhusen  1000  krönen,  Solotum  800  krönen,  Mfit- 
husen  400  krönen;  weltch  stet  al  in  disen  iren  satz  gangen  sind.  Die  von  Straßbuiig 
beki^end  sich  offenlich,  daß  die  von  Zürich  si  an  pulver  und  kom  und  anderm 

über  um  30000  guldin  bracht  bettend,  und  warend  übel  zcfriden,  vermaintend 
ouch,  wir  bettend  des  ursach,  und  wisstend  aber,  daß  wir  ires  burgrechtz  gar  kain  45 
gmainsame  hattend,  sonder  Zürich,  Bern  und  Basel  allain  darin  vergriffen  warend.  •  ') 

')  randnotiz. 
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Gltdi  mcMmeiideB  darnach  kam  uns  ain  früntlidi  schriben  von  unaem  Aid- 
gno0en  von  Bern  von  gmelts  handeb  wegen,  weUdis  also  von  «ort  z6  wort  lotet: 

Unser  früntlich  wtUig  dienst  und  was  wir  eeren,  liebs  und  gütz  vermögend 
zövor.  from,  fürsichtig,  ersam.  wiß,  insondcrs  giitcn  friind  und  getruwen  lieben 
S  Eidgnosscn.  Uns  zwifelt  gar  nit,  ir  sicnd  durch  üwer  boten,  wie  wir  durch  die 
unsern,  nach  der  lengc  bericht,  wie  bißhar  des  reißkostens  halb,  so  üwer  und 
und  unser  Eidgnosscn,  die  5  ort,  üch,  uns  und  andern  üwern  und  unsern  mtthaften 
abvordem,  gehandlet,  und  wie  es  uf  die  schidiät  uf  jüngst  gehaltnem  tag  z&  Baden 
deshalb  verUfien.  |  Das  alles  wir  t&r  uns  gnomen,  erw^ien  und  bedacht  habend.  497 

■e  Diewil  nun  üwer  und  unser  Eidgnoßen  von  Zürich  irs  tails  mit  den  fünf  orten 
obberfierten  reißkosten  halb  überein  komen,  wil  uns  bedunken,  daß  ir,  ouch  ander 
unser  mitverwandten,  und  wir,  die  fürgeschlagnen  mittel  der  schidlütcn  nit  söUind 
viDschlachen,  damit  wir  einmal  uß  der  sach  komind  und  witcrn  kosten,  müe,  ar- 
bait  und  unfrüntschaü,  unwil  und  unrüw,  so  uß  der  rechtfergung  erwachsen  niöcht, 

■5  vermtteii  blibend.  Harum  an  ttch  unser  ganz  filintUdi«  trungenlich,  emsüich  pit 
und  vermanen  langet,  ir  wellend  glich  wie  wir  von  firiden  und  r&wen  wegen  üch 
b^ben,  die  summa  krönen,  so  (ich  deshalb  durch  die  schidlüt  ufgdeit,  gAetenk- 
lich  ußzerichten  und  üch  in  denn  val  mtt  uns  nit  sondern;  als  unser  ungezwifelte 
hofnung  zii  üch  stat,  ir  werdend  von  sölichen  kleinen  gütz  wegen  die  sach  nit 

*o  zerschlachcn ,  sonders  uns  hie  harinnc  wilfarcn.  dadurch  ir  und  wir  einmal  der 
sach  abkomind.  Datum  7  tag  merz,  anno  32  jar.  Schultbaiß,  rät  und  burger  der 
stat  Bern. 

Solich  sdiiiben  nomend  wir  gar  zA  g^tem  dank  an;  dan  man  darab  merken 
mocht,  daß  unser  Aidgno^  von  Bern  sorg  und  ftirsechen  von  unser  wegen  trCk- 
tf  gend.   Darum  inen  widerum  bi  irem  boten  zflgeschriben  und  dankt  ward,  dabi 

anzaigt,  daß  wir  uns  sölich  summa  gdts  s&  eilten  und  nit  ze  rediten  verainbart 
bettend;  mit  bcger,  daß  si  uns  alweg  in  trüwem  befelch  haben;  so  weitend  wir 
inen  ouch  bewisen,  das  in  lieb  und  dienst  war. 


425)  Diser  tagen,  nämlich  nach  mittem  merzen,  ward  der  langwirig  krieg, 
30  der  sich  zwüschet  den  drien  Pünten  und  dem  castlan  zft  Müss  erhaben  und  dar- 
nach, wie  doben  gmcldet,  von  den  8  orten  und  herzog  Francisten  von  Mailand 
sampt  den  drien  Puntcn  an  die  band  gnomen,  zö  end  bracht  und  verriebt,  mit 
nachvolgenden  artiklen:   Des  ersten  hat  sich  der  castlan  begeben  müeßcn,  alle 
landschaft  am  Chümcrsee  sampt  der  stat  Lck  und  dem  schloß  Muss  und  imdcm 
35  Schlössern,  so  er  biß  sA  diser  stond  inghan,  ufzcgcben,  ze  rumen  und  ze  ver- 
lassen und  alda  sich  witer  zA  erhalten  nit  underston  kains  wegs.  Zäm  andern  ist 
im,  dem  castlan,  dabi  zfiglaßen,  mit  aller  varender  hab,  nuntz  ul^omen,  sich  zA 
verendern:  doch  hindangsetzt  die  stukbüchsen,  die  er  vor  der  vesti  Müss  den 
Pünter  ab  dem  berg  gfclt:  die  solle  er  den  Pünten  widerum  werden  laßen;  wie 
40  er  ouch  tun  hat.  Zum  dritcn  sol  herzog  Francist  zu  sinen  banden  nemen,  inhan 
und  besitzen  gedachte  landschaft,  die  vor  disem  krieg  der  castlan  inghan  und 

>j  hier  endigt  die  zasiunmenbtngende  darstellung  der  St.  GolUscben  fricden^vcThMidlungea. 
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besessen  hat,  doch  mit  luterem  vorbehält,  daß  das  schloß  Müss  (welichs  in  nit 
langen  jaren  dahar  gbuwen  worden^  sampt  dem  tum  in  dam  see  uf  den  grund 
nldeigforochen  und  geschliüzt  werd:  welichs  ouch  geschechen  ist  Zitm  vurden 
sol  der  heraog  dem  caatlan  geben  also  bar  fliniunddrilUg  tusend  krönen  und 
darzA  jäxlich  sin  lebenlang  tusend  sonnenkronen  zä  pension  und  im  darum  ver^  s 
Sicherung  tön,  daran  er  hablich  sin  mög.  Zürn  fünften  sol  der  herzog  den  8  orten, 
so  den  dricn  I'ünten  züzogen  und  ir  knecht  für  und  für  im  veld  ghan  hand.  näm- 
lich Zürich.  Bern,  Glarus,  Basel,  Friburg,  Soloturn,  Schafhusen,  Appaze!  sampt 
dem  Turgöw  und  Tokaburg  —  solle  an  irem  crlitnen  kosten  legen  und  zalen 
drißtgtusend  rinscher  guldin,  und  dabi  an  stnem  willen  stan,  ob  er  den  Pünten  an  lo 
irem  kosten  etwas  vererung  tfin  weUe,  oder  nit 

Uf  sGlichen  bericht  ist  der  castlan  mit  aller  hab  und  gAt  abzogen  uf  Wertzett 
499  a{k  und  von  ainer  anzal  versölter  knechten  |  belaitet  worden.  Wflman  achten,  daß 
er  ain  groß  barschaft  bi  im  habe.   Und  hat  den  zwaien  grafen  von  Maschin  ain 
herschaft  abkouft,  darum  noch  span  sin  so!.  15 

426*  Diser  tagen  schribend  uns  Jos  \on  Lowenbcrg  und  her  Uolrich  von 
Surgenstain  von  der  6000  fl.  und  der  verfalnen  Zinsen  wegen,  mit  beger,  daß 
wir  si  darum  vem&egen,  dan  si  an  die  von  ZUridi  nit  komen  weitend,  uns  oudi 
lenger  nit  verziechen;  wan  wir  aber  ie  unserer  brief  und  siglen  nit  gtäbeUf  weiten 
si  nach  vermög  dersdben  fiuren;  mit  vil  spitziger  Worten.  Daruf  wir  Geoigiussen  so 
Gerang  ilentz  gen  Zürich  schiktend  mit  übersandtem  schriben,  flait  befelch,  sölichs 
si  anfenklich  hören  ze  laßen,  und  daruf  si  anlangen,  daß  si,  unser  lieb  Aidgnoßen, 
wisstend.  wie  wir  die  losung  erlegt  und  si  uns  darum  versichert,  uns  in  alweg  zu 
verston  und  vor  schaden  ze  sin;  daruf  unser  beger  were,  den  sachen  aincn  ußtrag 
ze  geben  und  darob  und  daran  ze  sin,  damit  wir  r&ewig  gmacht  und  unser  uß-  «5 
stend  brief  uns  bihendigct  wordend  Dan  so  gedacht  eddlfit  uns  zA  schedigen 
oder  in  andern  weg  anzefediten  underston  söltend  und  wir  des  sA  sdiaden  komen, 
hetten  si  zA  ermessen,  wo  man  desselben  widerum  inkomen  müeßte.  Geschwigen, 
daß  uns  diß  sach  unserer  kouflüten  halb  äben  gfarlich,  und  wo  die  angriffen 
werden  söltend,  unserm  gwerb,  ouch  aller  landschaft,  so  um  uns  Ugt.  nachtelig  30 
und  abbrüchlich  sin  [wurd].  Mit  ernstlichem  pit,  daß  si  sölichs  zii  herzen  fassen 
und  uns  irem  zusagen  und  verschriben  nach,  wie  wir  inen  des  und  alles  gütz  vcr- 
truwttnd,  vor  infallendem  schaden  sin  weitend. 

Uf  welidis  si  sich  vast  erbutend  ze  handien  als  bideib  iQt,  und  ilentz  meister 
RAdolf  Stollen  zA  abt  Dietlielmen  gen  Rorschach  schiktend,  mit  was  begerens,  ss 
mochtend  wir  nit  wissen.  Wie  abear  gedaditer  StoU  hie  durdu-ait,  ließ  er  sich 
merken,  daß  der  abt  im  antwort  geben,  daß  er  sich  der  sach  nit  sonders  belüed; 
dan  abt  Kilian,  sin  vorfar,  sölichen  zins  von  anligender  not  wegen  verkouft,  und 
wol  achtete,  si  von  Zürich  wurdcnd  nit  darum  ersucht,  sonder  wir  von  S.  Gallen; 
weite  aber  um  sölich  ir  begercn  siner  herm,  der  drien  orten,  rat  han  und  da-  40 
selbs  <Ue  von  Zürich  oudi  nit  ufischUeflen. 

Daruf  Idain  und  groß  rat  on  Verzug  gen  Zärich  schril>end  an  rät  und  burger, 
mit  emstlichem  beger,  daft  si  die  sadi  nit  verztedien,  sonder  zA  end  bringen 
wdtend;  dan  wir  uns  nit  unbillich  entsäßcnd  und  gägen  disen  edellüten  wenig 
gütz  versechend.  Gabend  si  ant\vort,  daß  si  on  verzug  darin  handien  und  iren  4$ 
boten  gen  Baden  uf  quasimodo  ouch  befelch  geben  an  ir  Aidgnoßen  von  den 
drien  orten,  von  welchen  si  gutz  beschaids  wartend  wärend.    Anfangs  aber,  als 
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uns  das  schriben  der  edeUiiten  xöksun,  sdiraib  man  üien  wider  und  verhielt  in 
nit,  wess  wir  gesinnet  werend,  nämlich  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  tt  ermanen, 

I  der  hofnung,  si  wurdend  sich  in  diser  sach  halten  als  biderb  lüt  und  irem  zA«  501 
sagen  gewüsslich  stat  tun.    Hiezwiischet  söltend  si  am  Verzug  nit  verdrieß  han 
und  dabi  sich  von  niemand  gägen  uns  uftriben  noch  verhetzen  lassen,*  dan  wir 
willens  werend,  nit  anders  dan  liebs  und  gütz  zu  bewisen. 

Unsers  bedunkens  stckct  ain  pratik  in  der  sach;  dan  als  abt  Diethelm  des 
fümemens  was,  die  christenlichen  predicanten  ab  siner  landsdtaft  pfarren  zA  ver- 
tribettf  und  aber  die  von  Zürich  nit  unbfliich  entsaftt  kood  er  das  spil  anrüsten, 
daß  uns  um  des  gdts  wegen  geschriben  wurd  und  wir  darnach  Zürich  anßlchtind, 
die  dan  den  abt  begrfietzen  m&eOtind,  und  wo  si  sich  w  ider  in  satztind,  erwartend 
sin,  daß  ouch  die  zwai  ort  Luzern  und  Schwitz,  die  sulich  pratik  iren  glouben  ze 
meeren  mit  dem  abt  an  die  hand  f^nomen  hattend,  inen  diser  6000  fl.  halb  dester 
minder  beholfen  sin  wurdend.  Welichem  anschlag  vast  wol  gelungen  hat,  wie  wir 
harnach  hören  werdend. 

427)  Vor  disem  infal  was  etwan  von  mittem  merzen  zA  Luxem  ain  scheit- 
bftechlin  uflgangen  rimens  wis  mit  gar  großem  schmützen  und  verunglimpfen  der 
steten,  und  besonder  Zürich  und  Bern,  wie  si  von  ainem  an  das  ander  verloren 
und  in  was  richtungen  si  gon  mükeßen.  Item  stftnd  diser  rim  nach  dem  aprudi 
sonderbar  getrukt; 

Hie  tannastl 

die  von  Zürich  fhcchend  vast 
Es  kan  si  niemand  erriten  noch  ergon, 
si  mögend  nit  fünf  kOetrekli  bston.  *) 
So  was  dem  Zwingli  seiger  ain  gar  schampar.  häsalich  lied  gemacht  und 
ouch  bi  disen  rimen  getrukt,  in  weldiem  der  from,  gelert  man  über  das,  daß  er 
also  toten  gfiertaüt  und  vcrbrent  was,  gar  ^pötlich  ußgeben  und  geschmächt  ward; 
und  besonder  siner  musik  halb,  in  welcher  er  gutz  Verstands  und  datzft  wol  geücbt 
was,  Stündend  die  letzstcn  zwai  stuk  im  lied  also: 

Luzern  hat  im  gesungen 
z&m  saitenspil  ain  pass; 
der  lutenstem  ist  zersprungen, 
Uri  macht  im  Johannes  im  fass, 
Schwitz  schlfig  im  ain  tenore, 
Underwalden  spien  im  den  chore, 
Zug  strakt  den  alt  embore: 
also  ward  sin  musik  ganz 
mir  (!)  mit  der  concordanz. 

O  was  grober  tangrotze^ 

üwer  schimpf  ist  eines  tod; 

ir  starken  zigcrklotzcn 
bringend  manchen  man  in  not. 
Ir  schlachend  wüest  uft  saiten, 
wer  weit  gern  üwcr  halten, 


M  Salat  von  Bichtold,  1.  109. 
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wo  ir  erst  ernst  sniaiteii, 
wir  üch  böß  wideistoo; 
Got  weis  alweg  mit  üch  han.  *) 
Der  gemdt  rimen  und  lieder  gmacht  han  solt,  nant  sich  Salat  von  Luzem. 

Got  waißt,  wer  er  ist;  man  wolt  vermainen,  der  Murner  wär  nit  ferr  darv-on  f^sin.  s 

Zudem  so  gieng  ain  schandbüch  uß:  hattend  die  pfaften  zu  Friburg  im 
Brißgöw  in  truk  kommen  laßen.  Das  solt  doctor  Fabler  (Ij,  bischof  zu  Wien,  gmacht 
han*);  und  sach  im  zwar  nit  unglich,  besonder  des  anziechens  halb  der  gschriften, 
die  er  wider  uns  bnidit,  sam  es  sich  sdion  mit  warfaait  erfonden,  daß  wir  kätzer 
wärind;  das  aber  er  noch  nien  hat  anzaigen  mdgeo.  Nfint  dester  minder  züdit  te 
er  die  gschrti^  an  fiir  sin  part,  als  die  glöubigen,  wclich  sagend,  daß  Got  sinem 
Volk  bistand  tun  und  demselben  sig  geben  hab.  Die  wir  unsers  tails  eben  als 
wol  für  uns  anzicchend.  als  er,  und  mer  für  uns  ist.  dan  für  in.  Dan  irer  ungloub 
an  dem  tag  ligt,  und  er  noch  doctor  Eck  noch  ander  nit  mögend  bibringen.  daß 
unser  gioub  sich  in  Gotes  wort  nit  gründe.  Darum  doctor  Fabler  in  disem  buch  15 
mm  selbs  gar  glich  sieht  und  eben  das  fied  singt,  das  er  vor  sechs  jaren  har  für 
und  für  gsungen  hat 

Item  kam  ain  schmachbfich  har,  was  von  den  pfaffen  sü  Menz  ußgangen.  *) 
503  Das  meldet  |  von  vier  schlachten,  und  warend  nun  zwo  gschechen;  darzü  vil  offen- 
barer luginen  inhielt,  in  denen  man  iren  ufsatz  spüren  möcht  Und  kond  man  wo 
aber  uß  dem,  daß  in  gedachtem  böechli  die  zwen  bericht  Züricher  und  Bcmer 
getrukt  und  mit  haßlicher  ußlegung  erlütert  warend,  grifen.  daß  solichs  ußgon 
diser  büecher  nit  on  wissen  der  3  orten  beschach,  und  der  anschlag  was,  der- 
gstalt  adunacfar  und  schantschriften  von  iriten  haden  har  in  die  weit  ze  spraiten» 
sam  man  nit  mericen  sölte.  daß  niemand  der  s  orten  daran  schuld  hette  oder  «s 
trflege,  und  sl  dardurch  euch  nit  möchtend  tigtn  weiden,  daß  si  widern  bntz- 
inden  hiiidU>tiDdi 

In  summa,  so  was  aller  alafanz  irer  verbiterten  und  ongotzforchtigen  herzen 
vorhanden.  Bischof,  äbt,  mönch,  nonnen,  pfafTen  warend  Schwitz  worden  und 
gabend  ouch  uß,  damit  si  bi  irem  pracht  und  harbrachtem  müeßiggang,  das  ist  jo 
bi  irem  andacht,  bliben  möchtend,  sunst  kondend  noch  mochtend  si  kain  hof- 
nung  z&  ainichem  mggen  oder  bistand  nit  han.  Dan  Got  wider  si  mit  sinem  wort 
was,  das  si  oudi  wol  wisstend  und  dargegen  nihit  ufbrit^en  kondend.  So  was 
inen  aOe  chrHtenfiche  erberkait  von  irer  süen  und  lichtfertigen  lebens  willen  ab- 
hold, und  daß  man  sach  und  graif,  daß  st  mit  wort  und  tat  wider  Got  strebtend,  js 
und  aber  für  die  woltend  geachtet  sin,  die  dem  gebot  Gotes  vor  iederman  nach- 
kemind,  ja  ander  lüt  zu  inen  weltind  hailig  und  sälig  machen.  Darum  diser  häuf 
kain  ander  Zuflucht  hat,  dan  zö  denen,  die  iren  glouben  mit  gwaltiger  tat  zu  er- 
halten gsinnet  warend,  onangsechen,  wess  man  sich  uf  die  kondschaften  der  war- 
hait  eibute.  Und  so  uns  Got  von  unser  sönden  wegen  mit  ainer  scfaaipfen  r&ten  40 
crsflcht  und  straft  (wie  er  sinen  ^öubigen  mermals  und  vorab  dem  volk  brad 
tAn),  fbrend  dsß  glidisaer  zft  und  gabend  tmsem  glouben  fUr  iertOmb  und  iren 
icfl^kmb  fiir  den  alten,  ungeiwifdten  gkMiben  uß.  GUdi  als  ob  man  achten  mfteßt 


diendM.  t.  IIS.  —  *i  vgL  J/ti»r.  ßnUmger,  Uff  JohanMO  [Fab«n],  wijenischea  biachobj 
troslbfieblbi,  von  d«n  wmdefbwlidMD  nUw  edugten  tyg  ubgangen,  tnnfliche  venatwartaag.  ZSridi, 
Froschaoer.  1532  —  *  Moddidke wottaAe  gcadiichteii  von  d« Sdmcitseni  ftc.  gMmdtt  amis  tag 
des  j«iui«rs  un  153a  jare. 
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und  kain  anders  were,  dan  welcher  unden  lege  gegen  plütdürstigen  krtegem  und 
totfdilegem,  daß  desse  gloub  ouch  hei  und  ungerecht  wer;  harwidenim  der  den 
recl^n  ^ouben  han  müefit,  der  mit.  gwaltfger  tat  obgelegea  were.  Wan  dem 
also  wer,  so  hette  der  Türk  den  waren  glouben,  ja  den  rediten  glonben,  der  von 

5  hundert  jaren  har  gegen  uns  armen  Christen  so  vil  sigs  bhalten  und  der  christen- 
hait  so  vil  lüt  und  land  aligbrochen  hat.  Hieharum  das  der  grund  ist.  den  glouben 
uß  der  Schrift  zu  erhalten  und  an  kainer  mentschen  kämpf  noch  sig  zu  henken. 
Sunst  mag  kain  gloub  uß  anderm  grund  gut  oder  bös  geben  werden.  Aber  diser 
tagen  gieng  diß  mainung  fiirsich:  wer  oben  lag,  der  wer  gerecht.   Darum  den  5 

le  Orten  diser  huf  zflyiel«  des  man  nit  engalt;  dan  oudi  der  bapst  redlich  ußgab  mid 
sidi  {wo  man  änderst  ougen  ghan  und  gsedien  hetti  haiter  harfilr  tet,  daft  er 
uf  die  5  ort  mer  hielt,  dan  uf  die  5  bftecher  M<^is,  und  siner  drikdnigen  haOt- 
kalt  spieß  und  halbarten,  darzä  erkouft  und  verwegen  kriegsvolk,  mer  trosts  gib, 
dan  aller  inhaltz  altz  und  nüws  testamcntz.   Aber  das  ent  wird  gwüsslich  ir  sach 

IS  luter  machen,  und  wie  der  hailig  Paulus  redt  in  der  andern  zu  sinem  junger 
Timotheo,  am  driten  capitel:  glicherwis  wie  Jamnes  und  Jambres,  die  zouberer, 
Mosi  widerstÜndend,  also  widerstand  oudi  dise  der  warhait  und  sind  mentschen 
von  zerstörten  sinnen,  ungeschflct  zftm  glouben;  aber  si  werdents  nit  ufli&eren; 
dan  ir  torbait  |  wirt  geofienbart  werden  iederman,  glich  wie  oucli  diser  ward,  505 

ao  die  Moisi  widerstÜndend. 

Ueber  diße  büechli  und  geschriiten,  mit  welchen  wir  gar  verächtlich  an- 
gfochten und  vil  der  anfaltigen  verergcrt  wurdend.  ließ  ouch  doctor  Martin  Luther 
ain  büechlin  an  margraf  Albrcchten  von  Brandenburg,  der  ober.stcr  herr  in  Prüssen 
was,  vom  sacrament  des  libs  und  blütz  Christi  ußgon,  in  welchem  wir  als  schwermer 

»5  und  ketzer  gescholten  wurdend,  darum  daß  wir  mit  ZwingUn  den  natürlichen  üb 
Christi  im  brot  und  dn  natüiUdi  blAt  im  kelch  sin  veitöugnetend.  Wdidis  wir 
nit  uft  Zwinglitt,  sonder  ufl  Gotes  wort  und  dem  glouben  aller  duistenUdies 
kirchcn  erlernt  hattend,  und  Luther  unbcsintlich  (wie  vormals  in  dber  sadi  oft) 
sinem  köpf  nach  für  för,  uns  zü  verhetzen,  diewil  wir  doch  in  der  summa  unsere 

30  gloubens  ainig  und  [so  man  disen  artikel  hette  bsechen  und  unscrs  verstand  aigen- 
lich vernomen'  des  sacramentz  halb  wenig  span  ghcbt  bettend.  Dannocht  dorst 
er  schriben,  daß  die  straf,  so  uns  um  anderer  Verschuldung  willen  begegnet  was, 
von  dker  unser  mainung  wegen  uns  wer  begegnet,  mit  vil  onnutzen,  anlässigen 
und  verächtlichen  woiten,  die  uns  Idärlich  zft  verston  gabend,  daO  tfser  so  glerter 

SS  und  verstendiger  man  ouch  fldscfa  und  blflt  was  und  sich  das  lieft  überwinden  und 
noch  nit  wolt  uß  etwas  hass  hin  und  göt  sin  laßen,  daß  im  Zwingli  selig  mit  so 
luterm  beschaid  sin  unstät  leeren  discs  artikels  halb  widerlait  und  zürugg  gstoßcn 
hatt.  Darzü  wir  nit  verlougnetend.  daU  das  sacramentlich  brot  der  lib  Christi  were, 
item  der  kelch  das  blüt  Christi  für  uns  vcrtjoßcn,  wie  es  die  geschrift  nante  und 

40  anzaigtc.  Diewil  und  aber  das  erst  capitel  der  boten  geschieht  und  ain  ußtrukter 
artikel  unsers  gloubens  anzaigte,  daß  Chfistus  Got  und  mentsdi,  wddier  Üb  und 
flaisch  und  bain  gfaebt,  ouch  nach  der  urtendi  (wie  er  sidi  ainen  jttngem  Lucae  24 
erzeugt  und  sich  ainen  waren,  uOgedleten  mentschen  sin  dartfin  hat)  ufgftren  ist 
zü  den  himlen  und  zü  der  gerechten  sines  himelschen  vaters  sitzt  und  dannen 

45  har  künftig  ist  zü  richten;  und  Christus  selbs  Joan.  6  den  Capemaitem  haiter  ir 
grob  fürnemen,  mit  dem  si  vermaintend.  daß  sin  Hb,  flaisch  und  blüt  müeßt  zu 
crhaltung  des  lebens  liplich  gessen  und  genossen  werden,  verwirft  und  abstrikt 


«53«. 


401 


und  sait  also:  wie/  wenn  ir  Uenn  sechcn  werdend  des  mentschen  son  uliaicn, 
dahin  er  yor  was  (ab  weit  er  spredien  [wie  diß  red  Augusttnus  ußlait]:  wan  ir 
mich  siditbarlich  zü  siner  zit  gen  himel  faren  sechen  [werdend],  werdend  ir  wol 
merken,  daß  min  red  dahin  nit  ratcht,  daß  iemand  mich  Uplich  esse  oder  schluke 
oder  zertail  und  also  ußgebe;:  der  gatst  istz,  der  da  lebendig  macht,  das  flaisch  5 
ist  kain  nutz;  die  wort,  die  ich  red.  die  sind  gaist  und  leben;  aber  es  sind  etlich 
under  üch.  die  fjloubcnd  nit  —  :  ja.  diewil  derselb  unser  hailand  Christus  der 
dise  wort  im  nachtmal  gercdt  hatt:  ncinend.  essend,  das  ist  mein  lib  ouch  das 
geredt  hat,  das  wir  ietz  gmeldct  hanU  und  an  so  vil  orten,  im  Johanne,  mit  so 
haitem  Worten  bezügt,  daß  er  uß  der  weit  gon  weit  und  nit  mer  in  der  wdt  sin,  lo 
sonder  sinen  und  des  vaters  gaist  uns  zd  ainem  trost  und  gnadenpfand  schiken, 
der  uns  in  aUe  -warhait  laiten  werd,  item  Matth,  am  24  nit  wil  lipludi  in  diser 
weit  an  kainem  ort  ghalten  noch  gloubt  sin  —  — :  kan  zwar  kain  glöubiger  sagen, 
daß  diß  brot  des  Herren  mals  sin  natürlicher,  wesenlicher  lib  si;  dan  das  nünt 
anders  were,  dan  den  waren  lib  und  die  war  mentscbhait  Christi  zü  itelcni  gc-  15 
507  spenst  und  ze  nüte  machen,  demnach  sölichs  |  brot  an  so  vil  orten  der  christen- 
hait  gbrochen  und  ußtailt  wirt  und  er  wesenlich  zü  der  gerechten  Gotes  sitzen 
soL  Sonder  ist  das  brot  der  lib  Christi  sacramenüidi  und  in  gehahnnuss.  welcher 
lib  nit  mit  den  ougen  gsechen,  sonder  mit  dem  herzen  gegloubt  und  erlcent  wirt 
Darum  er  ouch  allain  ain  spis  der  seel  ist,  und  nit  des  magens.  Vfit  Luther  selbs  te 
darvon  redt  und  nit  wil  noch  gdar  sagen,  daß  »n  natürlicher,  wesenlicher  lib  oder 
blüt  im  brot  oder  kelch  si,  sonder  es  bi  gehaimnuss  sacramentlichs  oder  testa- 
mentlichs  verstantz  muß  bliben  laben.    Und  uns  dannocht  in  disem  büechli  für 
schwermer  ußgibt  und  zwar  sich  selbs  hitzigs  und  flaischlichs  gmüetz  halb  arg- 
wönig  macht  und  gegen  uns  die  grif  und  kunststükli  brucht,  die  er  von  den  25 
papstem  gegen  im  nit  wil  vergAt  han.  Diewil  wir  doch  von  disem  wirdigen  sacra- 
ment  nien  anderrt  ^oubt  nodi  ghalten  band,  dan  wie  der  hatUg  Augustinus  dar- 
von redt,  darzft  Hieronjrmus,  Ambrosius,  Isidorus,  Prosper  und  der  giert  FulgentiuSy 
der  also  von  disen  dingen  redt  in  sinem  büch.  das  er  vom  glouben  gesclmbcn 
hat;  Gloub  vestenklich  i'spricht  er  und  zwifel  nit,  dan  daü  der  aingebom  son,  3» 
Got  und  das  wort,  si  flaisch  worden  und  sich  selbs  für  uns  zü  ainem  opfcr  geben 
hab  ainer  versüenung  aines  lieplichen  geschmalz  (?!, ;  welichem  sampt  dem  vater 
und  hailgen  gaist  anfenklich  von  den  patriarchen,  von  den  propheten  und  den 
priestem  des  tOtiichen  alten  testamentz  mandierlai  tier  geopfert  worden;  und  nun 
ietz  in  der  ztt  des  nfiwen  testamentz  hn  sampt  dem  vater  und  haiigen  gaist,  mit  35 
welchen  er  ain  Got  ist,  die  algemain  christenlich  kirch  das  dankopfer  brotz  und 
wins  im  glouben  und  der  lieb  durch  alle  weit  hin  zü  opfern  gewon  ist.  Dan  wie 
in  den  flaischlichen  opfern  des  alten  testamentz  ain  bedütnuss  gestanden  ist  des 
waren  flaisch  Christi,  welches  er  on  alle  sönd  für  uns  geben,  und  sines  waren 
blütz,  wcliches  für  uns  derselb  Got  vergossen  hat:  also  ist  ietzmal  unser  opfer  40 
nit  anders,  dan  ain  danksagung  und  ain  widergedäditnuss  des  libs  Christi,  den 
er  am  krütz  fiir  uns  hingeben,  und  sines  blfitz,  das  derselb  Got  für  uns  vergossen 
hat  So  vil  der  from  Fu^entius,  welcher  durdi  das  wort  opfer  nit  anders,  dan 
den  bruch  dises  sacramentz  in  der  kirchen  verston  hat  wellen.   Dan  Paulus  nit 
vergebens  spricht,  daß  wir  in  ücbung  dises  sacramentz  söllind  den  tot  des  herrn  4; 
verkönden.  biß  daß  er  komme,  i  Corinth.  11.   Zwar,  were  er  Uplich  gägenwirttg 
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im  Mcnunenl,  to  wer  er  warfaaft  liplidi  nie  hingangen  noch  gen  himel  gfaien, 
ob  er  schon  nit  sichtbar  were. 

Darvon  ietzmal  gnftg  gsait  an  disem  ort,  allain  uf  das  kuraist,  damit  man 

dannocht  verston  mög,  doctor  Ludiera  in  so  gfarlichen  löufen  unbiUich  wider  uns 
s  als  die  ierrigen  geschnben  haben,  voruft  diewtt  wir  uns  bessers  berichts  nie  ge^ 
widert  band. 

4281  Und  als  kaiser  Carolus  uf  den  Ictzstcii  tag  hornun^  gen  Regenspurg 
uß  dem  Niderland  komcn  und  dahin  ain  richstag  ^wie  vor  gmelti  beschriben  was, 
kam  uns  gwQsse  zitung  uft  Nürenbei^,  daB  er  am  ufhar  riten  von  der  von  Nüren> 
berg  treffenlidi«r  botsdiaft  zü  Dinkelspflel  (Ut  9  mil  von  Nürnberg)  begrüetzt  und 
peten  were,  daß  shi  majestet  so  gnädig  und  gfttwilUg  sm  und  gen  Nttnnberg 
komen  weite.  Wer  sin  antwort  gsin,  daß  es  zü  diser  zit  stnes  wegs  nit  were; 
was  er  aber  den  von  Nürenber^  gütz  bcwisen  kond,  weit  er  gnaigt  sin.  Und  die 
boten  in  sin  gmach  gfüert  und  die  wolgehalten.    Were  ouch  siner  person  ain 

>S  milter,  güetiger  fürst,  aber  von  sinem  anhang,  mönchen  und  pfati'en  und  besonder 
von  des  bapstz  legalen  Campegio  gegen  allen  evangelischen  steten  verhetzt  1  und  509 
also  beredt»  daß  er  an  siner  raifi  sidi  vor  allen  steten,  in  denen  das  evangdioo 
predigt,  gdiOet  hat  und  in  dero  kaine  komen,  sonder  uf  dörfem  und  merkten  und 
andern  steten  gelegen  ist    Welichs  alles  zib  ainer  forcht  geschechen,  sam  man 

so  sich  von  kaiserlich  majestet  ganz  großer  Ungnaden  zü  versechen  hette.  Nun  hat- 
tend  sich  die  Herrn  von  Nürenberg  mit  400  gar  wolgerüster  burger  uf  allen  pfor- 
tail  versechen ,  sin  kaiserlich  majestet  zü  empfachen  und  in  die  stat  zij  belaiten, 
darzü  ain  hübsch  zal  guldiner  pfennig  schlachen  laben,  welich  an  aineni  ort  diÜ 
wort:  mtw  testatnentf  an  dem  andern  ort:  aU  UsiamtfU  hieltend.  Die  wolt  man 

»5  im  in  auner  guldin  sdiür*]  geschenkt  han;  doch  blaib  es  alles  underwegen. 

Als  er  aber  zfl  Regenspurg  lag  mit  wenig  fUrsten,  aber  vil  bisdiofen  und 
äpten,  nämlich  dem  bischof  von  Salzburg,  Regensburg,  Frisingen,  Wien,  Passaw, 
samlot  sich  ain  merklicher  tag  zü  Schweinfurt  im  Frankenland  \on  fürsten  und 
herrn,  so  dem  evangelio  anhengig  warend,  und  nämlich  herzog  Hans  von  Saxen 

jo  sampt  herrn  Philtpsen  dem  landgrafen  von  Hessen  und  vilen  andern  fürsten  und 
herrn  sampt  den  furnemisten  richsteten,  die  am  evangelio  und  dem  bapst  und 
sinem  bsdiomen  hufen  wider  warend  Die  beratschlagtend  nun,  was  inen  gelegen 
und  zft  erbaltung  der  wailiatt  dienstlich  was.  Harwiderum  lag  kaiser  CarH  sao^ 
sinem  brflder  und  herzc^  Jörgen  von  Saxen  und  dem  pfalzgrafen  am  Rin  zü  Regens- 

SS  purg  und  was  krank;  dan  er  uf  dem  gejait  ab  dem  pfert  gfallen  und  lang  im 
bct  gelegen  was.  Und  diewil  er  bericht.  daß  der  T'irk  mit  großer  macht  uf  Unger 
und  Ocsterrich  [zuge]  dan  der  bricht  zü  angendem  inajcn  ußgiengi,  ließ  er  die 
fürncmisten  siner  hoptlütcn  zü  im  bschiken,  nämlich  Mark  Sittichen  von  Emptz, 
Eggen  von  Rischach,  Hansen  von  Salzburg,  ainen  von  FronÜperg  und  ander  mer, 

40  die  er  voomdt,  knecht  wider  den  Tttrggen  anzenemen.  Wiewol  die  sag  zA  Regens- 
pui^  was,  daß  er  die  lieber  bette  uf  der  bischof,  äbten  und  pfafien  beger  an  die 
Luterischen  brucht,  dan  an  den  Türken;  wie  uns  das  houptman  Christan  Fridbdt, 
unser  burger  (der  haimlich  in  des  Franzosen  namen  zü  Regenspurg  lag  und  von 
uns  ouch  etwas  befelchs  hatt^  atgenlich  züschraib:  und  dahi  zü  wissen  tet,  daß 

45  nienan  gelt  vorhanden,  besonder  küng  Ferdinand  von  vilen  um  schulden  willen 
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angelangt  und  aber  idenmnd  z6  zalen  bette.  Und  warend  uf  mitten  abrellen  ntt 
mer  dan  dri  welüich  försten  zft  Regenspufg,  item  7  biscfaof  und  acht  stet;  und 
was  der  iursten  von  Paiem  kainer  da:'  dan  si  Ferdinando  nit  hold,  und  darum 
iren  brüder,  den  bischof  Ernsten  von  Passow.  angerai'sset  hatt,  daß  er  sin  bisdl- 
tömb  ufgebcn  und  um  sincn  erbtail  der  landschaft  Paiem  werben  sö!t.  Uni  welchen  $ 
anschlug  herzog  Wilhelmen  zu  Mönchen  und  herzog  Ludwigen  zu  Lantzhüt  wol 
wüssend  was.  Und  wareiul  aber  diß  fürsten  von  Paiern  dem  kaiser  und  sinem 
brüder  Ferdinando  garnachet  gcfrünt;  dan  kaiser  Maximilian,  discr  fürsten  groß- 
vater,  und  obgedaditer  fürsten  von  Paiem  mAter,  fro  Margreth,  rechte  geächwüstertig 
und  kaiser  Fridridis  eeliche  kinder  gsin  warend.  Da  sieht  man,  was  hass  und  10 
ufsatz  vermöge.  Die  fürsten  von  Paiem  warend  göt  französisch  und  hettend  die 
5*1  krön  Bdiam  [  wol  erl.niLn  n  mögen,  wo  in  Ferdinandus  nit  im  weg  gelegen  wer. 

429I  Es  ward  das  korn  zü  ußgendem  abercUen  allenthalb  im  abschlag.  Was 
man  im  Rieli  um  6  fl.  geben  hatt,  kam  uf  zwen  fl.  Bi  uns  was  der  kernen  bi 
zwai  jaren  um  7  batzen  und  darob  gangen  und  darnach  uf  6  batzen  komen.  «5 
Diser  tagen  schlug  er  ab  uf  5  batzen  und  .19  Der  haber  galt  dannoch  2  batzen. 
An  maß  gütz  Rintalers  10  der  sdilecht  8  S  und  9  9;  Seewin  6  J,  Schafbuser 
7  3,  Was  ain  gar  stater  winter  gsin  in  disem  52  jar  und  mer  holz  harzfl  komen, 
dan  man  ie  gedenken  möcbt  Und  stund  der  soum  überufl  kostlich  im  veld; 
desglich  was  ain  gar  schöner  schütz  im  Rintal.  Wie  aber  kam  der  16  tag  abrel,  «e 
fiel  ain  schnee  mit  ainer  riichi  und  ainem  gar  kalten  ostner;  der  tet  im  Rintal 
gar  vil  Schadens,  und  gieng  garnachend  alles  das  ze  schiter,  das  an  den  hochinen 
lag.  Doch  zü  Bernang  geschach  der  größt  schad  und  erfror  allenthalb  um  etwas. 

In  disem  aber  allem,  so  hattend  wir  Got  alhie  zA  S.  Gallen  sonderbarlich 
zü  loben,  daß  in  so  sorglichen  löufen  und  so  langwiriger  und  scbwärer  türe  und  »5 
den  kri^jaloufen,  so  allenthalb  sich  endugtend,  besonder  in  ainer  Aklgnoschalt, 
unser  gwerb  nünt  dester  minder  stätz  fürgieng,  ouch  zfl  und  nit  abnam,  wie  streng 
uns  ain  stat  Costenz  danif  stalt.  Und  galt  die  gmain  linwat  vom  angenden  merzen 
dannen  am  rouwen  bank  27  3,  und  ab  dem  huß;  die  krepß  gultend  25V2  if  :  die 
zwilichen  gultend  wol,  desglichen  die  klain  linwat  und  farblinwat.  Zü  Nürnberg  30 
galt  ain  belli gmainer  Unwat  iio  fl.  Das  was  unser  grober  fal;  dan  wir  nit  wol 
hettend  dift  so  schwer  und  übeilestig  zitungen  in  ander  w^  wol  erliden  mögen. 

430)  Und  als  unser  Aidgnofien  von  den  5  orten,  iren  glouben  ze  fifhen, 
alles  das  an  die  band  nomend,  so  si  iemer  kondend  (wie  wir  dan  aigenlich  wiss- 
tend,  daß  si  zü  sölicher  pratik  vom  bapst  Gementz  anglaitet  warend),  brucbtend  35 
si  ouch  disen  list,  wie  wir  vormals  zürn  tail  anzaigt  band:  daß  man  den  steten 
ir  anzal.  so  den  kriegskosten  antreffen,  willig  nachlon  wett,  so  verr  si  sich  des 
gloLibens  halb  verainbartind.  Darum  die  von  Soloturn  ouch  an;^langt  wurdend:  so 
verr  si  iren  praedi<;anten  zü  den  barfüeßern  verwisind  und  faicn  ließind.  weltind 
d  inen  ir  800  krönen  nadüassen,  die  si  inen  sunst  am  kosten  geben  mAefltend.  4» 

Wie  nun  die  sag  was,  daß  unser  Ai<^ofien  von  Zürich  ouch  gUdier  gstalt 
soltend  angfochten  sin,  nämlich  um  ain  mess  in  irer  stat  z&  halten,  und  die  von 
Bern  wisstend,  daß  nit  wenig  burger,  besonder  die,  so  dem  Franzosen  von  der 
Pensionen  wegen  anhengig  warend,  sölichcn  fürgang  gern  gsechen:  schribend  rät 
und  butger  der  stat  Bern  gar  ain  christenliche,  statliche  vermanung  zü,  daß  si  45 
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uf  irem  s^cniben  verharren  und  ksunen  frömbden  blast  wettend  abfüeren  nodi 
bewegen  lafien,  diewil  inen  und  den  Iren  Got  von  anfang  diß  Handels  gnad  geben, 
die  wariiait  des  gloubens  uO  vermög  der  schrift  an  den  ta^  ze  bringen  und  duidi 

söUch  si  und  ander  stet  und  hcrschafl^n  hc-ltcnd  von  ircni  wen  und  wandel  wendig 
5  ^macht  und  der  warhait  anzchan^^en  ursach  geben.  Daruf  Züricli  antwort  geben: 
daß  I  si  von  irem  fiimemen  des  waren  i,Houbens  katns  wegs  wichen,  noch  ie  ge-  ^ij 
sinnet  gsin  wcrcnd  ze  wichen:  des  man  sich  zu  inen  vcrscchen  sölte.  Und  wie 
die  von  Bern,  dcsglich  her  Caspar  Grobnian,  der  predicant,  si  in  schrift  verman- 
tend  an  die  stat  Capernaum.  die  in  die  bimel  erhocht  was,  und  aber  Christus 
10  Matthäi  am  aintiften  redt,  daß  si  in  die  tiefe  der  betten  sölte  zogen  werden  von 
ungloubens  wegen:  weitend  Züricher  die  nit  sin,  die  von  der  warhait,  so  si  aln- 
mal  erlernet  bettend,  ainichs  wegs  abston  weitend.  Welichs  fbrnemens  al  gdöub^ 
sich  fröuwtend. 

Und  darnebend  triircn  hattend,  daß  die  5  ort  an  etlichen  orten  so  t\  ranisch 
'S  hantilütend.  Dan  in  dem  Gastal  wolt  des  wüetens  und  schindens  kain  ufhoren 
sin.  Zu  ßreingarten  zwungend  si  menkUch,  zur  mess  und  zum  bacrament  uf  des 
bapstz  insats  zu  gon,  und  welicber  sich  des  widert,  dem  solt  die  stat  abkönt 
und  verboten  sin.  Glichermaft  zA  Baden  uf  dem  tag  nach  qtiaamodo  tribend  si 
wunder. 

so  431^  Und  von  ersten  uf  unsers  abtz  Diethelmen  ansinnen,  die  christenlichen 

prcdtcanten  ab  den  pfarren  des  gotzhus  landscliaft  zii  vcrtriben,  entschhisscnd 
sich  die  2  ort  Luzern  und  Schwitz  zu  Baden,  nainlich  daß  si  kain  aiijenscliatt 
der  landschaft  des  gotzhus  bettend,  sonder  in  fiir  ainen  herrn  und  fürstcn  sines 
landes  hieltind  und  crkantind  und  bi  derselben  Verwaltung  bliben  iießind;  dan  si 

%s  im  schütz  und  schirm  ze  geben  schuldig,  ouch  ir  houptmansbrief  nit  witers  ver- 
macht noch  inhielt  Unser  Aklgnol^  von  Zürich  vermaintend:  diewil  der  abt 
sich  gegen  uns  und  andern  des  fridens  beholfen  und  die  sinen  sonderlich  in  dem 
friden  begriffen  werend.  solle  sölicher  friden  ouch  bülich  an  inen  ghalten  werden. 
Und  diewil  der  bot  von  Glaris  sait.  er  hette  kainen  befelch  diser  sach  halb,  da 

30  ward  also  uf  den  ratschlai^  der  zwaien  orten  fürgfaren.  Und  als  die  frommen  lüt 
der  gegni  Gossow  ir  ersani  botschaft  zu  Baden  hattend,  mit  beger,  daß  man  si 
bim  friden  bliben  laßen  und  handhaben  weite;  dargegen  si  kaines  weitend  absin, 
das  si  in  ander  weg  irem  Herrn  dem  abt  ze  tftn  schuldig  werend:  wurdend  si  uf 
disen  ratschlag  abgefertigt,  nämlich  daß  der  abt  ain  Herr  sines  lantz  wer  und 

35  hieharumb  faren  möcHt  nach  sinem  gfallen,  und  sin  landschaft  nit  möcht  für  atn 
gmame  HerscHaft  geachtet  werden:  dan  si  von  den  4  orten  nit  Herren,  sonder 
allain  schntz-  und  schirmshcrren  da  werend  und  ainen  hoptman  gäbend,  der  im 
Schwerfen  inueßt.  Welichs  alles  haiter  wider  vermög  des  bürg-  und  landrcchtz- 
brief  was,  den  abt  Caspar  mit  den  4  orten  für  sin  gotzhus  .und  die  landschaft 

40  desselben  mit  ewiger  verpflicht  und  püntnuss  ufgericht  hatt  Darzfi  hand  si  vor- 
nadier  nit  ainmal  in  die  landschaft  des  gotzhus  ab  gehaltnen  tagen  gesdiriben 
und  den  gotzhuslttten  gebot  und  verbot  von  irer  selbs  wegen  anglatt  und  bi  der 
großen  büß  gboten :  als  do  si  in  unser  umligend  geginen  schribend,  daß  man  uns 
kain  aier  noch  flaisch  in  der  fasten  soltc  zugon  laßen;  wie  wir  dasselb  in  abt 

45  Franciscen  nach  der  long  anzaigt  hand.  Darum  die  armen  gotzhusUit  beduret. 
daß  si  von  sölicher  geschwinder  pratik  wegen,  die  vogt  Jacob  Am  Ort  kond 
antriflen,  so  bailich  und  wider  bill'clis  soltend  ires  gloubens  halb  belestiget  und 
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gehelget «werden:  das  wartich  kl<^Uch  ift  vememen  was;  doch  mAftt  es  erliten 
werden. 

Vast  giiclier  gstalt  für  man  m  der  herschaft  Rinegg,  die  doch  aigenlidi  ain 

gemaine  herschalt  was.  Und  als  der  friden  vermocht,  daß  man  die  kirchengAeter 

515  solte  den  partien  nach  mark-  '  zal  widerfaren  lassen;  also,  welcher  predicant  mer  5 
der  undertoncn  hette.  daß  im  mer  solte  des  pfarrlichen  gütz  zu  sinen  henden 
kernen  (welichen  arlikel  si  zü  Frowenfeld  luter  erkent  haltend  und  aber  zu  Baden 
gegen  denen  von  Tal  und  Bemang  straks  widerum  brachcnd  und  verendertend, 
namlidi  daft  die  altgloubigen  (also  nantend  si,  die  bäpstler,  ir  mitgsdlen)  soltend 
a&r  erstatung  etlicher  kirchensierden,  als  kelch,  bflder  und  anders,  ouch  uß  dem  le 
kilchengfit,  doch  mit  maO  nemen  und  bnidien,  und  solt  darnach  das  überig  nadi 
markzal  tailt  werden. 

Item  was  an  dem  nit  gnüg.  Ueber  alles  erkennen  für  zü  Bastion  Kretz  von 
Undenvaldcn  der  landvogt  was.  und  understünd  sich,  Haiden  pfatVcn  als  nant  er 
si)  glichen  tail  zü  geben.  Das  tet  er  allain  uf  das  fürnemen.  dali  er  unsern  glöu-  ij 
bigen,  onangesechen  bcsigeltz  fridens,  wie  und  in  was  weg  er  kond  ald  mocht, 
schaden  und  abbruda  täte.  Zü  welchem  im  EgU  Mesmer,  aman  zü  Tal,  der  ain 
fransösischer  pensioner  und  verlfimpter  totschleger  und  eebrecher  und  aber  von 
sines  gloubens  wegen  den  5  orten  und  von  bringens  und  trinkens  wegen  vogt 
Kretzen  vast  lieb  was.  gar  tningenlich  verhalf,  damit  mit  aller  uatrüw  und  allem  so 
pfortail  gehandlct  wurde.  Hieharum  gedachter  l^^^^li  sampt  stner  part,  die  doch 
nit  groß,  aber  wie  ietz  gmelt  den  5  oiten  angnain  was,  den  fronien  und  wol- 
gelerten,  gar  christenlichen  predicanten  herr  Jacoben  Rincr,  bürtig  von  S.  Gallen, 
der  allen  kirchhörigen  angnem  und  Eglin  ouch  etwas  gfründt  was,  zü  Baden  in 
nnem  btsin  vor  genanten  4  orten  verklagtend,  fämemlich  vierer  artikehi.  Und  ßtr  ts 
dm  ersUn:  daß  er  die  mess  gscholten;  x6m  andern:  daß  er  geredt,  die  wält 
weit  mit  gwalt  verföert  sin;  zum  driien  hett  er  gelert,  daß  salz,  wasser,  kerzen, 
pahnen,  brot  und  dei^Uchen  wichen  nit  recht  were;  zum  Vierden  hett  er  etlich 
personen  abgwiscn  von  der  mess,  die  in  ratz  gfragct  hettend,  ob  si  züm  tisch 
des  Herrn  und  darzö  zü  der  mess  gon  niochtind  .'  Wie  aber  her  Jacob  zü  Hatlen  jo 
im  rathus  vor  der  3  orten  poten  dib  anklag  verantwurt  und  ul  den  ersten  gegen- 
wurf  redt'):  Gnädigen  und  gunstigen  herm,  ich  bin  dess  nit  ab,  dan  daß  kh 
geredt  und  gdert  hab,  daß  die  mess  kam  Opfer  si  noch  sin  könde,  wie  man  m 
dan  darfur  ußgebe,  und  welle  den  man  gern  hören,  der  mit  der  schrift  an  anders 
könne  anzaigen.  Uf  den  andern  pnnct,  so  si  gwiiss,  daß  flaisch  und  plüt  die  ding,  35 
so  den  gaist  und  Gottes  wort  belangind.  nit  mag  noch  könne  fassen  noch  ergrifen, 
wie  Christus  und  Paulus  und  alle  geschrift  das  haiter  lere  und  inhalt:  darum  er 
gelert  hab.  die  weit  geb  sich  in  \erluerung,  demnach  und  si  nit  aniicrs  dan  tlaisch 
und  blüt  si.  ül  äe/i  driten  sait  er,  daß  küntlich  wer,  daß  man  das  hcr^^  mit  etwas 
trostz  und  hofhung  der  verztchung  der  sönden  uf  gewicht  salz  und  wasser  und  40 
dei^Uchen  element  satzte;  das  aber  ain  iertümb  wer;  dan  ablaß  der  sönd  mit 
dem  ainigen  glouben  in  Cot  durch  Christum  erhalten  wurd  und  die  christenlich 
gerechtikait  in  kainen  üsserlichen  dingen  stünd:  Jarzü  were  dem  rainen,  das  ist 
dem  glöubigen,  ainem  ieden  Christen,  alles  das  rain  und  hailig,  das  zü  sinem 
bruch  diente;  das  haiter  were  uß  der  schrift;  daruf  er  das  wichen  nit  kond  als  4S 


*j  sollte  heißen:  redt  er  uf  den  ersten  gegenwuxf. 
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gät  achten,  diewU  es  die  geschrift  an  kainem  ort  meldete,  |  sonder^zaigte,  517 
daß  uns  unser  gebet  zfl  Got,  uß  glöubigem  herzen  geton,  darzü  das  wort  des 
Herren  essen  und  trinken  und  allen  uOeriichen  rat  hailgete.  wie  Paulus  in  der 
ersten  zürn  Thimotheo  am  Vierden  darvon  redte;  dan  Christus  Joannis  am  1 5. 
5  also  redt:  Jetz  sind  ir  rain  von  mines  wortz  we^en,  daß  ich  üch  tön;  blibend  in 
mir  und  ich  in  üch;  item  Joan  17.  zu  sincm  vater:  haih'ge  si  oder  mach  si  rain 
durch  din  warhait,  din  wort  oder  red  ist  die  warhait:  uß  welchem  am  tag  hgt. 
daß  war  ist,  das  der  hailig  Paulus  Icrt,  daß  dem  glöubigen  alle  ding  hailig  und 
rain  sind,  die  zfi  siner  noturft  ghörend;  dem  unglöubigen  aber  alles  unrain:  dan 

10  er  in  sinem  gmftet  unrain  ist;  zürn  Tito  am  ersten.  Uf  dat  vterdtn  pmtct  redt 
er:  es  wer  also,  vermainte  aber  damit  den  friden  nit  brachen  han,  als  wenig  ab 
mit  den  andern  leeren  ;( tz  ^melt;  dan  er  zwar  kainen  andern  glouben  kond  pre- 
digen noch  leeren,  dan  den.  an  welchem  er  und  sine  nachfolgen  werend:  hette 
damit  ouch  niemand  gschmützt  noch  gscholten;   und  wer  nit  möglich,  daß  ain 

15  predicant,  der  sich  tler  haiigen  geschrift  l)efliße,  könd  nähend  dem  rechten  hruch 
und  insatz  dises  sacramcnlz  libs  und  blüli  Christi  den  missbruch  ouch  loben  und 
für  gut  geben;  nun  wurd  aber  das  sacrament  in  der  mess  missbrucht  und  nach 
dem  insatz  Christi  und  Pauli  und  der  alten  Christen  Aebung  nit  ghalten;  das  nacht- 
mal  aber  des  Herrn,  wie  er  es  giert  und  ghalten,  hette  sinen  grund  in  der  schrift; 

»o  darum  er  alle  die  von  dem  griiwcl  der  vcrwendten  opfermcss  abgwisen  hette,  die 
sich  den  tisch  des  flerrn  ze  Ijruchen  undernnmen  bettend.  —  Hat  also  die  boten 
daruf,  daß  si  ermessen  weitem!,  nuntz  durch  in  widern  friden.  sonder  mit  der 
gschrift  und  warhait  gehandlet  sin.  üo  hat  aman  i'glin  lut  geschruwen  und  gredt: 
Gnädig  ir  min  herrn,  dünt  um  Götz  willen  so  wol  und  helfend  uns  docii  nur  des 

as  mans  ab,  so  wend  wir  wol  ze  nest  kon;  helfend  uns  um  Götz  willen,  damit  wir 
sinen  abkomind.  Daruf  her  Jacob  gelachet  und  nit  witers  geredt,  dan  daß  er 
sich  der  schrift  beflissen  hab;  werd  ouch  dieselbig  leeren  und  predigen,  so  lang 
er  diser  kilchen  solle  vorston;  verhof,  er  hab  damit  wider  katnen  friden  ghandlet. 
Uf  sölichs  die  5  ort  erkent    diewil  Riner  kantlich,  daß  er  die  mess  geschulten,  hab 

}o  er  den  friden  gbrochen  und  die  pfrund  verwiirkt;  doch  söl  er  nach  anzal  um  ver- 
lofne  zit  abgefertigt  und  mit  gutem  glait  an  sin  gwarsame  komen.  Darab  nun 
ain  fromme  kilchhöre  gar  vil  trurens  empfieng;  dan  er  bi  den  glöubigen  wol  ver- 
dient und  derselben  ouch  wit  die  großer  zal  hatt  Wie  im  aber  allem  was,  müßt 
her  Jacob  dannen.   Und  hat  den  friden  brochen  in  dem,  daß  er  unsem  glouben 

15  gebredigt!  Das  der  lantzfriden  doch  nit  inhielt,  sonder  allain  vermocht:  welcher 
in  gmainen  herschaften  ab  den  canzlen  schmtitzte  und  bsdialkte,  daß  der  darum 
solte  gestraft  werden. 

432   Die  bideiben  lüt  im  Rintal  und  gotzhus  warend  umerdar  der  hofnung, 
Zürich  solte  si  vor  so  barlichem  ufsatz  erhalten  und  darzü  tun  han.  daß  der 

40  friden  erlütert  und  ghalten  werde.  Das  wolt  aber  zA  diser  zit  nit  von  stat  gon 
von  Ursachen  wegen,  die  doben  erzelt  sind.  Gabend  wol  vQ  gfiter  wort  und  be- 
fulhend  den  boten  vil;  darnebend  aber  ward  niemand  gholfen. 

433)  Uf  demselben  tag  zfi  Baden  was  aman  Richermöt  von  Schwitz  an 
aincn  frommen  gsellen  von  Altstetten,  hieß  Jörg  Hübschlich,  mit  tratzl-chen  Worten 

45  gstoßen  und  in  ze  red  ;;setzt.  daß  er  in  ain  schelm  g.scholten.  Dess  Jorg  nit 
gston  kdiid:  d.in  er  in  nit  kant  und  sich  nit  eil.: Jen  solte,  daß  er  diß  wort  ie 
gereut  nett.    Daruf  Richermüt  hinder  im  von  leder  zukt,  und  so  im  gelungen, 
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hette  er  im  den  köpf  gspalten.  Man  kam  aber  dancwfiachet  Und  waid  über  das 
alles  der  arm  Jörg  gfangen  und  moroendes  ledig  glassen  mit  dem  anhang,  daft 

er  die  bfiß  zalen  mflfit,  die  Richermdt  an  im  venvürict  hatt  Disen  Jörgen  hattend 
unser  Aidgnoften  von  Zürich  durch  iren  hoptman  und  rät  uf  das  sdiloß  Blatten 
519  am  Rin  zfl  ainem  vogt  veronult  und  gsetzt,  |  welchem  die  puren  am  Ohcrriet  5 
an')  unserm  widerfal  al  sin  gut  verheft,  die  suwen  gstochen  und  das  väch  nidcr 
gschlagen  und  aller  ding  in  die  500  guldin  zu  schaden  bracht  hattend,  und  das 
von  kainer  andern  ursacb  wegen,  dan  daft  n  in  ansudiend,  daß  er  in  die  büder 
verbrent,  nüw  Satzungen  gmacht  und  unbillidien  gstraft  Wdcher  klag  er  sich 
besdiwart  und  uf  recht  zoch,  darum  er  ouch  gen  Baden  fiir  die  8  ort  als  henm  le 
des  Rtntals  kernen  was.^ 

434  Und  als  in  unser  stat  nit  wenig  der  unsern  in  das  münster  zflr  mess 
lufend  und  sich  besonder  der  wiber.  dochtern  und  diensten  halb  sölich  iersal  mit 
palmcn,  wasser  und  kcrzen  wichen,   mit  patcrnoster  tragen,  nur  zünemcn  und 
meeren  weit:  des  wir  uns  doch  nit  versechen,  sonder  verhoft,  daÜ  man  der  ober-  ij 
kait,  die  sich  so  gräßlich  erbot,  d^bt  wit  dem  mereren  tail  unserer  burger,  die 
Gotes  leer  und  wort  anhengig  warend,  nachgfaren  und  von  dersdben  sich  nit 
gsöndert  — ;  dtewil  wir  nun  sachend,  daß  zAm  tail  pratik  von  den  mönchen  und 
pfaffen  uß  dem  closter  harlanget  und  mit  den  unsern  wider  unsern  gloubcn  vil 
und  manchcriai  geredt  und  vil  args  ilcn  anfaltif^en  ingblascn  ward,  darzü  ain  offen-  so 
.  bare  Verachtung  unsers  tun  und  lassens  des  gloubcns  halb  sin  wolt,  geschwigen 
daß  sölich  zünemender  zwispalt  von  viler  Ursachen  und  zövor  von  Gotes  cer  und 
unser  aller  hail  wegen  nit  muclu  in  unser  stat  crliten  werden;  wicwol  Glaris,  Solo- 
tum  und  Appazell  um  zitlichs  fridens  willen  die  iren  ließend  zwispältig  faren  und 
vast  anhin  nadi  aines  ieden  gfallen  machen;  das  aber  wir  gwttssne  halb  uf  so  »s 
emstlich  erbieten  unserer  predtcanten,  naroUdi  nünt  anders  ze  leeren,  dan  das  in 
häller  haiiger  schrift  grund  und  bestand  hette,  nit  kondend  bcschcchen  lassen, 
wiewol  wir  von  unsers  gwerbs  wegen  und  darzü.  daß  die  löuf  so  schwer,  unstät 
und  sorklich  warend.  gern  verschont  bettend  von  etlichen  reden  wegen,  die  da 
verniaintend .  daß  sölich  fürnemen  schaden  und  zwitracht  bringen  wurde  —      :  30 
wie  wir  aber  den  handel  ansachen,  wolt  uns  gedunken.  wo  wir  stil  stundend  und 
iedennan  sines  fiimemens  gleben  und  faren  ließend,  wurde  [erj  erst  gfarlidien 
ufsatz  anriditen.  Dan  am  tag  lag  (und  ain  obeikait  darum,  böserem  ffirzekomen^ 
fürderlich  an  insechen  tAn  müßt),  daß  unser  burger  etlicher  loufen  zü  der  mess 
und  andern  aber^öubigen  cercmonien  nit  vergßt  han  noch  dulden  woltend,  ver-  tS 
mainende  diewil  unser  predicanten  sich  ir  leer  ;-Tcgcn  nienklicheni  der  unsern  klar 
ze  ntachcn  crbutind.  und  si  aber,  onangsechen  irens  erbietens.  straks  für  füennd, 
damit  si  nun  ainzaigtind.  daß  si  unsern  gloubcn  lür  arg  und  iersalig  hieltend:  so 
wer  es  ircs  gedunkens  not,  daß  si  darbrechtend,  daß  ir  gloub  gerecht  wer;  wo 
das  geschech,  wettend  si  inen  vo%en  und  von  dem  iren  ston;  wo  aber  nit,  so  4« 
verhoftend  si  z&  Got  und  ainer  oberkait.  man  sölte  si  ab  mitglider  und  mttburger 
ainer  stat  dahin  vermögen,  daß  st  dem  mereren  tail,  der  sich  sinen  glouben  mit 
der  warhait  zü  verantworten  erbute.  nit  wider,  sonder  gfolgig  werend  und  uns 
nit  so  verächtlich  hicltind:   i.!an  es  diser  gstalt  sunst  nit  möcht  erliten  werden. 
Söliclicm  ja  fürzckomen  und  damit  unrüb,  zcrwürfnuss,  überfal,  uflöuf  undeinomcn  \  4i 

^}  Ms.  imd.  —  *)  cidie  Wartn«nn  nod  Hardegger,  Hof  Krieuciii,  153s,  JnU  und  November  to. 
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wurdend,  kond  man  nit  anders  sechen,  dan  daß  not  were,  ain  sUtiich  inaedicn 
(wie  vor  gmelt]  an  die  hand  ze  nemen.  Damit  man  aber  mit  christenlicher  matt» 
anfangs  früntlich  und  pitlich,  mit  trüwem  warnen  f&ere  und  niemants  sich  hita^er 

tat  zu  beklagen  hctte,  ward  man  ainhellif^  aines  gegriindten  ratschlags,  und  an- 
$  gscchen,  daß  der  in  gschrift  gestelt  und  sontags  den  14  tag  abteilen  vor  allen 
Zünften  verlesen  wurd,  mit  früntlichem  begeren,  daß  man  sich  nit  tailen,  sonder 
uf  so  manigfaltig  erbieten  ainer  oberkait  glichförmig  machen,  in  unser  pfarren 
gon  und  unser  predicanCen  hören  |  weite;  dan  man  schlechts  nit  gesinnet  were^  521 
söUchen  des  gloubens  zwispalt  in  unser  stat  und  gerichten  ze  gedulden.  Darbi 

le  ward  angsechcn,  die  frowen,  dochtem  und  dienst  für  die  Idatnen  rät  zA  beschicken 
und  sölich  aller  raten  mainung  hören  laßen  und  darbi  sagen,  was  inen  zu  sagen 
were,  damit  unserm  fümemen  gelebt  wurde.  Welich  alles  gcschach.  Der  frowen- 
bilder  warend  bi  zwaihunderten  widcrwilligs  c;muetz  und  gloubens,  der  mannen 
nit  iibcr  fünfzig.   Und  wie  ainer  ub  inen  sich  diser  tagen  merken  lallen,  daß  die 

■5  sadi  on  ainen  ufkmf  nit  recht  ton  wurd,  ward  er  fenldich  angnomen  und  nach 
etlichen  tagen  darzfl  um  12  tf  pfennig  gestraft;  were  im  noch  wirst  gangen,  wo 
ain  frtintschaft  und  nachpurschaft  (iir  in  nit  so  trungenlicfa  gebeten  hette.*) 

435)  In  denen  dingen  fftr  abt  Diethelm  zu.  nachdem  er  von  sinem  houpt- 
man  bericht.  wie  es  zu  Baden  gantjen  und  daß  die  zwai  ort  in  weitend  als  ainen 

ao  herrn  sines  lands  des  gloubens  halb  faren  laßen,  und  von  denselben  sines  tuns 
und  lassens  schirm  und  rujj^gen  han  wurd.  und  verorndt  ain  anzal  puren  uß  der 
gegni  Strubenzel,  die  Waithern  Clarcr  von  iiundwil  der  vormals  zu  Herisow  pre- 
dicant  gsin]  fenldich  annemen  und  gen  Rorschach  in  den  tum  filieren  sollend.  Die 
fiengend  im  gedachten  predicanten  z&  Gossow,  sontags  den  21  t^  abreiten,  zfi 

25  angendem  tag  und  fürtend  in  punden  nähend  unsem  gerichten  hin  gen  Rorschach. 
Da  lag  er  an  den  Vierden  ta<^^  Und  wurdend  zü  im  verorndt,  die  in  fragtind  und 
mit  ernst  ankartind,  sail  und  stain  zu  im  in  den  turn  ließind  und  nit  änderst  tatind, 
dan  als  ob  der  henkcr  ab  der  fallen  zu  im  abhin  weite.  Also  ward  er  gfragt  von 
houptnian  Am  Oit:   man  hott  ijut  wüsscn.  daß  pratik  vorhanden  were  wider  die 

30  5  ort  und  Uab  im  darum  wol  ze  wissen;  besonder  wcrcnd  zu  S.  Gallen  iüt,  die 
widern  abt  und  shie  herrn  pratiziertind,  mit  denen  er  vO  verwonsdiaft  hette;  und 
ward  der  bui|;ermauster  von  Watt  nantlich  anz<^|en.  Wie  aber  Walther  nünt  anders 
sagen  kond,  dm  daß  tx  anders  nit  wisste,  dan  daß  iederman  fridens  begirig  und 
man  aber  götlicher  waiiiait  tfrig  were.  daruf  der  houptnian  sich  verwondert,  daß 

jj  er  und  sine  mithaften  an  so  großem  iertümb  des  heiigen  sacramentz  sin  möch- 
tend  und  aber  sachind.  daß  es  Got  so  barlich  mit  ilen  3  orten  ghan  und  alle 
die,  so  an  diser  Icätzeri  werend,  so  ol^^enlich  gestraft  hette,  ilaL^  wir  doch  grifcn 
söltend,  dab  unser  gloub  lalsch  were;  hat  Clarer  kurzlich  geantwort  als  ain 
gfangner:  die  waihait  mflß  man  uß  Gotes  wort  erlernen,  nit  uß  strafen  oder  z&» 

40  fallen;  dan  Got  die  sinen  um  täglidier  sönden  willen  ouch  haimsüche  und  strafe 
und  durch  widerwertScait  bewere,  wie  das  gold  im  für  bewert  wirt,  ob  si  an  im 
bstendig  sin  und  recht  frucht  des  gloubens  erzaigen  wellind  oder  nit.  Es  si  ouch 
den  Christen  in  diser  zit  nünt  anders  verhailk-n.  dan  trüebsal.  Christus  hab  sölichs 
sinen  jünger  voranhin  cijsait.  ilal''  si  von  l'hariseern  als  wol  durachtung  erdulden 

45  müeßind,  als  wol  er  die  erliten  hab.  Aber  des  wirdi^^en  sacramentz  halb,  da  halte 
und  lere  er  die  geschrift  und  schmäche  noch  seh*,  ade  das  nit.  Kr  mög  dabi  ouch 

1)  vgl.  Sabbata  II,  344. 
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nft  ain  kibEer  gadiotten  werden,  diewil  er  sich  berichtz  alwcg  erboten  hab  und 
noch  erbüt  Man  wisse  wol  uß  dem  glouben,  daß  die  war,  natOrfich  mentsdihait 
Chrnti  ufgefaren  si  zA  den  himdn  und  sitze  zAr  gerechten  Gotes  und  werd  dannen 

har  komen  ze  richten.    Daruf  vttgt  Am  Ort  gfragct,  ob  er  nit  gloub,  daß  Got 
almechtig  sii  Hat  Clarer  geantwort:  das  verjechend  wir  al  im  anfang  des  glou-  s 
bens,  so  wir  uns  in  ainen  Got  vater  almechtigen  schepfer  bekennend.   Vogt  Am 
Ort  geredt:   Ei.  was  könnend  ir  dan  witer  sagen?   Sind  ir  nit  gfangen  '  Dan  so 
Got  alle  ding  vermag,  so  ist  im  nit  umnöglich,  brot  und  wtn  in  sin  flaisch  und 
blAt  zft  verendem.  Hat  Garer  geantwurt:  Es  were  im  wol  möglich  gsin,  mentsdi- 
523  lidi  gsddecht  on  |  die  menttchwerdung  und  den  tod  sines  sons  Jesu  z&  erlid^;en  to 
und  sdig  zA  machen.       hak  aber  den  weg  uns  sSUg  machen  wellen  und  dkca 
ratschlag  ghan,  ee  der  weit  grund  glait  worden  si.  Judas  hette  ouch  in  nit  ver- 
raten mdcDcn,  wo  es  nit  also  von  cwikait  angsechcn.    Darum  alle  gschrift  von 
anfang  biß  uf  den  tag  Christi  sulichs  beziigt,  und  der  hailig  gaist  des  durch  al 
Propheten  urkund  und  anzaigen  geben  hat.   Wie  dan  er  selbs  in  Lucae  redt,  daß  15 
er  hab  also  und  also  lideu  muei^cn  und  disen  weg  unser  hail  erholen  aiucßen 
mdi  der  achrift,  und  Christus  sait,  daft  htmd  und  erd  zetgon  ward,  sine  wort 
werdind  aber  nit  sei^on.  Darum,  her  hoptman,  so  istz  onmögtich,  daft  Got  wider 
sin  woit  handle  oder  tfle.   Und  ist  das  aber  nit  ain  onmög^kait,  sonder  die  eer 
Gotes,  weliche  warhaft  ist,  und  das  er  redt,  blibt  ewig.    Es  wer  im  ouch  wol  »o 
möglich,  alle  weit  selig  zmachen;  das  wirt  aber  nit  gschechen;  dan  er  selbs  redt, 
daß  die.  so  Übels  tun.  verdampt  werdind,  und  die,  so  recht  tun,  selig  werdind. 
Also  volgl  ouch  nit:  Christus  mag  das  tun.  daiiim  so  wirt  das  also  sin;  und  man 
dise  wort  ouch  müeßt  volgen  laben.  Got  ist  möglich  alle  ding;  darum  nunt  uß- 
zeschlachen  ist  ze  glouben.  Dan,  lieber  her  hoptman,  wan  wir  also  inffieren  25 
weitend,  so  vid  alle  geschrift  ze  grund  und  mödit  man  uf  kain  virort  Gotes  buwen; 
dan  was  er  redte,  veriiieOe,  ufltrukte  oder  veromdte  in  siner  gadirift,  so  wer  das 
widerqMl  möglich;  wie  dan  ir  sagend,  Got  si  nüt  onmöglich.    Wer  weit  dan  uf 
sin  wort  buwen  '   Aber  ferr,  ferr  si  diser  grüwel  von  uns.    Dan  wir  bekennend 
Gotes  wort  ewig  sin  und  in  warhalt  sin.    aber  alle  mentschen  lügenhaft  sin.  30 
Nun  begcr  ich  bericht  ze  werden,  wo  er  gcredt  hab.  daß  sin  wesenlicher,  warer 
und  natürlicher  lib  im  brot,  und  sin  vergossen  wesenlich  blul  im  kelcli  oder  trink- 
geschier  si?  Ja,  er  hat  wol  geredt:  nemend,  essend,  das  ist  min  lib,  und  weiter: 
das  ist  der  l»lcfa  des  nttwen  testamentz  in  minem  blAt  Do  er  aber  das  mit  den 
jungem  ndt,  do  saft  er  natürlich  und  liplidi,  wie  er  von  der  rainen  magt  Marien  35 
geboren  was,  bi  den  Jüngern  am  tisch.    Ab  welchem  zwar  die  boten  marktend, 
sinen  lib  im  brot  und  sin  blüt  im  bccher  nit  änderst  sin.  dan  sacramentlich,  wie 
die  haiigen  vätcr  Augustinus,  Hieronymus.  Ambrosius  und  ander  mer  darvon  recht 
gredt.  und  in  hainilichkait  gaistlichs  Verstands.    Darzu  redt  er  haiterjoan.  am  6. 
den  Capernaiter,  daß  sin  warer  lip  nit  weit  flai^chiich  und  natürlich  gessen,  noch  40 
sin  blfit  trunken  sin,  dan  er  mit  sinem  lib  ganz  und  onversert  zft  himel  faren 
wurd;  an  dem  si  wol  merken  wurdend,  daß  sine  wort  vom  essen  sins  libs  und 
trinken  sines  UAtz  nit  flaisch,  sonder  gaist  und  leben  werend.   Dan  das  flaisch 
(spricht  er)  ist  nit  nutz,  ja  zü  liplichem  essen  und  schluken  (sonst  ist  es  nutz  gsin 
zu  unserer  erlösung  und  zü  dem  erbtail   so  wir  mit  Christo,  unserm  brüder  nach  45 
dem  flaisch  habend  ;  der  gaist  ist,  der  da  lebendig  macht.    Also  ist  dar,  daß, 

dawendcDf  behanplen,  cidecen. 
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wie  das  lembli  Eicodi  am  1 2.  der  ft!>ersciirit*)  gsin,  und  wie  der  fels  in  der  wfteste, 
den  Moses  mit  der  rAten  schlAg,  Christus  gsin,  also  ouch  des  wtrtz  brot,  das  in 
dem  saal,  do  das  abendmal  des  lambs  sflgenist  was,  uf  den  tisdi  glait  und  von 

Christo  gbrochen  ward,  än  lib  gsin  ist,  nämlich  das  hochwirdig  sacrament.  das 
$  zö  lob,  danksaf^ung  und  gedächtniiss  inj^sotzt  worden:  wie  Paulus  redt,  daß  wir 
durch  das  brot  und  disen  kelch  den  tot  des  Herrn  verkünden  sollend,  bif»  daß 
er  widerum  könic.  Nun  sind  wir  verschruwen  und  verlömbt.  als  ob  wir  das  sacra- 
ment  des  libs  und  blCitz  Christi,  unsers  Herrn,  verschmechind.  Und  bekennend 
aber,  lieber  herr  hoptman,  |  daß  der  lib  Christi  in  sinem  ii^esetsten  naditmal  525 

to  von  den  diristen  warlich  geessen  und  sin  blflt  warlidi  trunken  werd,  und  daA  der 
war  lib  und  das  war  blflt  Christi  in  disem  mal  gehandlet  werd,  und  daO  Christus 
wesenlich  darin  si.  Wir  zwiflend  ouch  nit,  dan  daß  dise  wort  Christi  war  sigend. 
so  er  redt:  das  ist  mein  lib  und  das  ist  min  blfit.  Dan  wir  die  über  brot  und 
win  vor  aller  versanilung  der  kirchhöri  umprechend.  wie  es  Christus  ingsetzt  hat. 

»5  Was  wellend  dan  ir,  günstiger  lieber  her  hoptman  und  ir  lieben  herm,  uns  armen 
diener  Christi  also  verlümbden  und  verdammen,  sam  wir  in  disen  puncten  kätzerisch 
farendt  so  doch  am  tag  lit,  daß  niemand  vor  uns  in  vil  hundert  jaren  so  trungen» 
Uch  uf  das  gelert  und  prediget  hat,  daß  man  diß  wirdig  sacrament  recht  und  nit 
unrecht  bruche.    Dan  uns  bkömert  und  bduret,  daß  die  messpfaffen  sölich  tür, 

M  edel  und  wirdig  zaichen  wider  alles  vermögen  der  schrift  missbruchcnd  und  ainen 
grempel  daruß  gmachet  und  gelt  mit  erholend  und  ire  guten  trig  ^larmit,  als  mit 
ainem  hantwerch.  erhaltend.  O  ewiger  Got.  es  ist  nit  darzü  vtrcnmlt.  Man  mag 
Christum  nit  mer  opfern  und  sol  diü  wirdig  ghaimnuss  niemand  allain  niessen, 
noch  das  sacrament  allain  und  uf  winkelaftam  bnidien,  sonder  ist  das  algmainer 

»5  kilchhöri  zSl  gedächtnuss  und  danksagung  und  nit  sA  verdienst  oder  zidichem 
gwttn  und  gnieß  veromdt;  wie  das  der  ganz  Inhalt  unsers  gloubens  vermag,  ir 
gloubend  es  oder  nit  Darzu,  lieber  her  hoptman,  so  sediend  wir,  daß  ab  sölidiem 
essen,  wie  es  die  messpfaffen  fürgend,  wenig  besserung  volgt.  Dan  laider  am 
tag  ligt.  wie  si  sclbs  lebend  und  farcnd   Wer  aber  warhaftenklich  den  waren  lib 

jo  Christi  ißt  und  sin  war  blut  trinkt,  der  hliht  in  Christo  und  Christus  in  im,  Joan.  6. 
Und  wirt  nit  ain  hürer  sin,  noch  zur  hupsch  sitzen,  noch  ain  cebrecher  sin,  noch 
am  todsdileger,  nodi  ain  fäller,  der  Christus  waiüch  nieOt,  sonder  wirt  mit  sinen 
früchten  anzaigen,  daß  er  ain  gßd  des  libs  ist,  welichs  libs  Christus  das  war  hopt 
ist.  Ich  wett  gern  vO  mit  üch  von  der  sach  reden;  so  mögend  ir  si  vilUdit  ver- 

jS  druss  han.  Nun  wolhin,  ich  erbüt  mich  uf  disen  artikeln  uf  das  luter  wort  Gotes 
und  wil  mich  berichten  Ion   wo  ich  durch  dasselb  iertümbs  bewisen  werden  mag. 

Daruf  hoptman  und  ander  bi  im  sich  merken  ließend,  der  maister  müeßt 
an  in  mit  schnurren  und  stainen;  der  könd  wol  mit  im  disputieren.  Aber  Got 
verhüt  iren  grimmen,  daß  er  nit  rucher  ghalten  ward,  dan  allain  mit  strengen 

40  Worten.  Und  als  er  mit  sptß  und  trank  im  sddoß  und  in  den  tum  wol  gespißt 
ward  und  das  dienstvolk  an  erbärmbd  mit  im  hatt,  lag  er  also  biß  donstag.  Do 
kam  ersam  und  träffenlich  botschaft  von  Appenzell,  und  von  Himdwü  vil  siner 
firfinden,  ouch  von  Gossow  vil  fromtr  Itit;  die  langtend  pitlich  an  den  abt.  daß 
er  inen  siner  gfangnuss  ursach  anzaigen  weit,  xmd  diewil  si  achtetend.  daß  er  nit 

45  anders  ghandlet  hette.  dan  das  er  mit  eeren  mochte  und  kond  verantwoitcn:  si 
hettcnd  nünt  anders  von  im  spüeren  noch  vememen  mögen,  wiewol  er  am  jung 

*)  vgl.  unten  420,29. 
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man  wer.  dan  daß  er  ain  from,  redlich  mentsch  were  und  bette  darzu  von  aller 
kirchhöre  zu  Gossow  sines  \vandels  und  siner  leer  gut  lob.  —  Daruf  abt  Diet- 
helm  stnen  hoptman  von  Litsera  antworten  lidl:  er  wer  on  meildidi  ursach  nit 
527  in  gfanknnss  |  komen;  dan  er  mit  siner  gnaden  undertAnen  etwas  unrüebig  und 
sinen  gnaden  widerwertig  gsin,  darsA  ofienlich  gepredigt  hett,  dafi  flaisch  und  s 
blAt  im  haiigen  sacrament  nit  were,  und  darzA  wider  das  ampt  der  hailg^en  mess 
und  die  lieben  heiigen  und  anders  mer.  Danimb  er  wol  hette  an  IIb  und  leben 
gestraft  werden  mögen.  Aber  angscchen  das  ernstlich  pit  siner  gnaden  c^üten 
fründen  und  nachpuren  von  Appenzell,  und  fümemlich  daß  si  in  der  vergangnen 
emböning  zwischet  den  5  orten  und  den  steten  das  best  tun  und  truiich  under-  10 
handlet  und  geschaiden  hettend,  weh  sin  gnad  in  begnaden  und  uD  fenknuss  Ion, 
dodi  daß  er  den  kosten  zalte,  so  uf  sin  gfengnuss  gangen  (traf  etwas  bi  16  fl. 
vier  tag},  und  solt  darsA  sdiweren  uft  siner  gnaden  landschaft  und  nit  mer  drin. 
Darum  dem  abt  gedankt  ward  'wie  dan  der  bruch  inhalt .  Als  man  aber  her 
VValthem  uß  dem  turn  bracht  und  im  uß  des  abtz  lantzschaft  sampt  der  iirfcch  if 
ze  schweren  zumutet,  kond  er  sölichem,  des  beschorncn  tyranncn,  ansechcn  nit 
wider  und  schwur  also,  doch  mit  vorgender  protestation  und  bezügnuss,  wo  iemand 
von  im  sagen  wurd  wenig  oder  vil.  daß  er  aines  oder  mer  obgemelter  artiklen  in 
siner  fengnuss  abgstanden  oder  von  demjenigen,  so  er  getert  oder  predigt  hette, 
gfallen  wer  oder  sich  iertAmbs  ufi  forcht  begeben  hette:  so  wette  er  das,  an-  te 
gsedien  die  urfech,  als  erdicht  und  unwaiiiaftig  widersprechen;  dan  er  urbfitig 
wer,  sines  gloubens  rechnung  ze  geben,  und  wolt  von  dem  nit  ston,  das  er  sin 
kirchhörigen  bißhar  gelert  hette;  diewil  er  von  niemand  kains  andern  mit  der 
warhait  bericht  wer. 

Und  wie  er  ledig  ward,  kam  er  desselben  abentz  har  und  zaigt  vertniwten  ij 
fründen  an,  wie  es  im  von  ainem  an  das  ander  ergangen;  mit  vil  schmerzens  der 
fromen  kirdihörigen  cA  Gossow,  die  er  gar  ungern  lieft  und  si  im  fiberuft  günstig 
warend,  und  des  sontags,  als  er  am  morgen  gfangen  was,  von  wib  und  man, 
jungem  und  altem  bewaint  und  beklagt  ward.  Er  was  wol  jung,  aber  giert,  from, 
züchtigs  Wandels  imd  den  von  siner  jugend  wegen  niemand  kond  verschmachen;  jo 
dan  er  von  Got  sendete  (^nad  hatt,  sin  wort  ze  leeren.  Ward  aber  in  maft,  wie 
obgemelt.  von  Gossow  vcrtriben. 

436]  In  demselben  warend  verorndt,  die  Bernharteu  SUchflitt,  predicanten 
zA  WahkSch,  desglichen  maistem  Sebastian  GrUöe/n,  predicanten  zü  Berg,  fengk- 
Udi  annemen  sottend.  Und  ward  Natu  FortmMer^  der  predicant  zA  Rorschach,  35 
oudi  vertriben.  Und  enthielt  sich  Süicheli  in  unser  stat  eüich  ti^;  wan  es  samstag 
ward,  so  schlaich  er  haimlich  gen  Waldkirch,  damit  er  dem  fromen  völkli  mor- 
nendes  predigen  möcht.  Glicher  gstalt  für  der  Griibel  zü  Berg  euch.  Die  kirch- 
hörigen undcrlicßend  kainen  fliß.  mitel  ze  siichen.  damit  si  bi  den  predicanten 
und  die  predicanten  bi  inen  bliben  möchten! !,  es  wer  mit  veidindten  botschaften  40 
zü  dem  abt  oder  zun  AidgnoBen:  und  alweg  wit  der  merer  tail  des  gsinnet,  daß 
si  der  mess  nit  weitend  und  kainem  losen  weitend,  der  mit  mess  han  inen  die 
waihait  ze  predigen  underston  wurd,  wie  dan  der  abt  inen  fürgab,  er  weit  si 
mit  diristenlichen  predicanten  versedien-,  die  inen  mess  han  und  darzA  die  war- 
529  hait  anzaigen  müelkend:  |  wolt  inen  also  Belialn  und  Christum  zAsam  wäten');  45 
das  nit  möglich  was. 

«ispMiiien. 
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Er  schtkt  danA  doctor  WendeU»  OswaSd  in  das  Rintal,  wie  die  pratik  vodiar 
doctor  Netten  von  Breganz  ouch  über  Rin,  gen  Tal,  Bemang  und  Maipadi  zA 
predigen  veromdnet  hatt;  do  er  aber  nünt  schaffen  kond,  do  müBt  Wendeli  dran. 
Der  prediget  anfangs  zA  Rorschach,  und  redt:  wie  Oecolampadius,  nachdem  er 

5  ghört,  wie  es  Zwinglin,  sinem  bruder.  fjangen  wer,  zu  Basel  für  ainen  rat  kert 
hett  und  gsait:  es  ist  kain  ylük  in  der  sach,  diewil  ir  der  kirchen  und  clöster 
güeter  under  banden  habend;  uf  das  im  aber  ain  rat  geantwurt:  warumb  habend 
ir  uns  das  nit  vorlengest  gsait?  Do  si  Oecolampadius  haim  gangen  und  im  in 
der  sach  ((],  und  damit  er  dem  henker  nit  xe  tal  wurd,  hat  er  gift  gessen  und 

to  also  ^torben,  mit  vil  mer  Worten,  uf  den  2  tag  mai.  —  Damadi  pred^;et  er  lA 
Altsteten  und  gredt  offenlich,  daß  unsere  getrukte  testament  wol  an  vierdhalb- 
hundert  orten  gefeltscht  wärind;  desglich  daß  der  war  gloub  wer,  dem  der  mer- 
tail  weit  anhicnfj:  welichs  der  römisch  gloub  were;  von  welchem  gloubcn  S.  Pauls 
redte  zun  Romern  am  eisten,   (iot  dankende,  daß  man  von  der  Romer  glouben 

if  in  aller  weit  saite.  Glich  als  ob  man  globen  müclit,  daü  der  glob  zu  Rom  an- 
glangen  und  dadannen  in  die  weit  koment  Do  aber  Paulus  das  gen  Rom  schraib, 
do  was  der  groscht  (1)  tail  aller  burger  an  dem  baidnischen  glouben;  der  hett 
nach  Wendeiis  leer  der  recht  gloub  sin  mAeBen:  dan  der  größer  tail  der  Römer 
daran  was.  Wendeli  waißt  aber  nit,  daß  zä  der  zit.  do  Paulus  gen  Rom  geschriben 

to  hatt,  noch  kain  bapst  herr  zü  Rom  gsin  ist  und  kain  pracht  derselben  kirchen 
über  ander  kirchen.  und  kain  anderer  gloub.  dan  der,  von  dem  Paulus  in  siner 
edlen  epistcl  zun  Romer  schribt;  welicheni  glouben  der  hütig  romisch  gloub 
straks  wider  und  entgegen  ist.  Dan  Rom  ub  mcntschcnlecren  und  vcrmessnem 
gwalt  der  päbsten  von  dem  waren  verstand  der  sdirift  abgfalleD  und  mit  aignen 

%s  tröumen  und  Satzungen  zA  atner  hAren  worden  ist,  wie  am  tag  ligt  und  apcca- 
Hpsis  16.  haiter  von  anfang  beschriben  worden.  Das  noch  künftig  was.  Wer  weit 
aber  platz  han,  diser  mönchcn  Icsterluginen  alwcg  zü  vcraniu  orten  '  Üas  verwirft 
ir  leer  gwaltenklich.  daß  si  dero  nit  gdorend  noch  wellend  vor  ilen  kirchhörinen 
rechnung  geben,  wie  und  diser  Wendel  bi  uns  zö  S.  Gallen  zu  ainichem  gesprach 

30  nien  sich  hat  bewegen  wclU  ii  und  glicher  gstalt  vom  faltsch  der  testamcnten 
und  ander  bariichen  erlognen  lablcn  für  und  für  hat  reden  und  predgen  gddren  und 
sidi  aber  kainer  sprach  rAemen  gdar,  die  er  verstond,  dan  daß  er  tütsch  kan, 
und  dasselb  nit  woL  Mit  sölichen  pratiken  giengend  die  äbtischen  tag  und  nacht 
um,  ircn  glouben  ze  meeren  und  unsem  ze  schmeleren,  wie  si  iemer  kondend 

S5  und  möchtend. 

Und  damit  si  uns  zu  S.  Gallen  laidwerchetind  '  ,  rüstend  si  uf  Marxtag  zA 
Rorschach  ain  völkli  zu.  das  har  mit  ainem  krüz  kam;  desglich  körnend  lüt  von 
Appazel  mit  dem  krütz.  Das  hat  vogt  Am  Ort  zu  P.aden  können  antriflen.  do 
er  zu  den  von  Appenzell  boten  gredt,  si  wcrcnd  die  ersten  gsin,  die  von  dem 
krtttzen  gen  S.  Gallen  gstanden  werend;  wurd  men  wol  anston,  wan  si  widerum 
die  ersten  sin,  und  si  also  erworben,  daß  ain  +  uDhar  kam.  Das  sind  ie  wesen- 
lich, wolgegriindt  und  christenlich  ansdileg!  mit  piten,  beden,  nöten,  zwingen 
nnu  ßcn  S:c  den  glouben  wellen  erhalten;  da  man  aber  schrit  um  warhait,  die 
uß  dem  mund  Gotes  harflüss  tii  d  daruß  unser  aller  gwiissnc  trost,  Versicherung. 
4i  u'rkund  und  bstand  han  mög  —   •  das  beleihend  wir  Got;  der  wirt  es  zü  siner 

')  zu  leide  tun. 
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zit  an  den  tag  bringen  und  sidi  unserer  seelen  erbarmen  «  *)  —  diewil  dodi 
Christus  spridit,  daß  alle  pflanzung,  die  sin  himelscher  vater  nit  gepflanst  hab, 
werde  ufigrüt,  Matth,  nm  15. 

J37'  Nun  wellend  wir  von  andern  Sachen  di'ser  zit  anzaigcn  und  fürnämlich 
von   rnanchcrlai  unghüren  gsichten  und  gespcnsten.    Zu  angendem  merzen  und  s 
531  darnach  sach  man  den  cometen  Zürich,  wie  man  in  vor  dem  Albiskrieg  |  gscchen 
hatt;  doch  kart  er  den  schwänz  ainen  andern  weg. 

Hie  und  im  Rintal  wnrdend  vil  groAer  glastiger  himelstrimen  und  pUtzg 
gsechen,  die  gächling  infielend,  tmd  man  nadit  an  vü  orten  vermaint,  daß  es  an 
ainem  ort  große  brunst  wer,  so  langwirig  warend  underwilen  dise  flammen  und  le 
strimen.  *) 

Zödem  was  die  sag  im  Turgöw.  daß  man  nachtz  in  den  wälden  gar  vil 
geschrais.  petöns  und  seltzams  gehörs  vernäme  mit  praslen  und  polderen.  sam 
ain  grob  volk  anandem  were.  Und  nämlich  uf  mentag  vor  S.  Jörgen  tag  sich  an 
wunderbarUch  gesicht  zfttrAg  zO  hellem  tag  in  unsers  spitab  hof  Gerschwil,  15 
den  dozmal  Uolrich  BrAewiller  buwt.  Und  begab  sich,  ab  gedachter  Uolrich  .unden 
Im  der  Sitem  sflsampt  sinem  son  tft  agker  gieng  und  bi  heller  sonnen  um  miten 
tag  schön  und  stil  was:  hortend  si  oben  am  berg  har  anfangs  ain  rasslen  underm 
holz  harin,  nit  änderst,  als  ob  etlich  karren  mit  geladnen  stainen  dahar  giengind. 
Darum  der  son  sait:  vater.  wer  füert  die  stain  dahar  '  Wie  si  in  discr  red  warend,  ao 
do  kam  von  stund  an  ain  sölich  Ijrastlen.  toßcn.  schieben  und  boldern.  daÜ 
Uolrich  zu  sinem  son  gsait  hat:  Nun  hell  uns  der  almechtig  Got,  wir  müeBend 
dran,  es  gat  alles  ze  grünt,  hilf!  her  Gott,  hilfl  Do  sölicbs  weret,  ist  ain  groß, 
rot  hund  mit  ilirflamen  uß  den  oren  und  uß  dem  mul  under  dem  hob  har  gloffen, 
den  si  mit  iren  ougen  gsechen  band;  der  hat  sidi  oben  wider  dem  hob  lAgwendt  *$ 
Und  ist  zuletzst  aine  sölich  grusame  wind';  kon,  daß  si  gedünkt  hat,  die  est 
stübend  von  den  tannen  gen  ^imel  uf.  und  fiel  ain  tan  nach  der  andern  ze  grünt. 
Wie  si  aber  nach  ußganc:;  dises  getöns  hinuf  in  das  holz  gloffcn  sind,  doch  zu 
sechcn.  wie  alle  din;^  stücndcnd.  hand  si  an  der  wenigosten  studen  kainen  mangel 
niena  fonden  und  alle  ding  ufrecht  gsin,  wie  vor;  darzü  weder  trit  noch  weg.  lochet  30 
noch  runsen,  nodi  sfint  anders  spüren  taögm  uf  das  grusam  wesen,  das  sich  da 
verlofTen  hat  Momendes  sind  edidi  von  Bbchofitel  ußbin  gloffen  und  sedwn 
wdlen,  was  sich  akla  verioffen  hette.  Und  wie  unser  spitalmaister  Mainrat  Weniger 
dahin  kon  und  den  wald  beriten,  hat  er  oucfa  nfint  sechen  noch  spüren  können, 
das  verendert  noch  geschendt  worden  were.  35 

438]  Abt  Diethelms  weiche. 
Sontags  darnach,  was  der  achtundzwainzigost  tag  abrellen,  ließ  sich  abt 
Diethelm  sft  Rorachach  wihen  und  salben,  damit  er  ain  rech^eschafher  abt,  das 
ut  vater  were.   Und  Iftd  vil  lüten  dahin  allentfaalb  har  und  ließ  uns  ouch  durch 

sinen  houptman  und  den  hofaman  zfi  WU  laden;  aber,  den  wir  schiktend,  der  40 
hieß  Nümaud;  unserer  burger  etlich  und  burgerin  lufend  abhi.  die  man  lieber 
hobnen     gsechen  hett.    Der  abt  ward  im  crüzgang  gwicht.    Da  sang  man  an 
ampt  und  schlug  man  orgel  dazu.    Zuletzst  salbet  in  Melchior  Vattli,  der  wich- 

durchstrichen  und  an  seiner  stat  der  weitere  schluss  beigefugt.  —     offenbar  handelt 
es  sich  tun  notdlicbter;  vgl.  Sabbat«      34a.  —  *]  statt  wmästnitt  —  *)  ans  iie  »hten. 
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biscfaof,  und  stAndend  dabi  eüich  äpt  in  iren  ifelen,  und  gicng  gar  haÜildich  sft. 
Dodi  lachetend  die  puren  vast  und  vorab,  do  gmelter  Vattü  uflsdiree:  wer  bi 
diser  wichung  des  hochwOrdigen  iiirsten  und  herm  gab  were,  der  aolt  von  im 

han  40  tag  ablaß  tötlicher  sönd  und  noch  mer  täglicher  sönd;  dan  si  nun  wol 
5  erlernt  hattend,  womit  ablaß  der  sönd  erholt  wurd.  Nach  disem  prang  hielt  man 
tischung  und  ward  ain  kostlich  maal  geben.  Zu  zechen  tischen  satzt  man  die  gest 
von  lürnemen  lüten  und  las  man  die  ab  ainem  zedel;  zu  den  überigen  saß  man. 
wie  man  woit,  und  warend  der  tischen  bi  vierzig.  Der  furnemen  gesten  warend 
graf  Hug  von  Montfort,  her  zü  Tebiang;  abt  uß  der  Ouw,  was  ainer  von  Knöringen, 

>o  gar  ain  gftter  trinker;  her  Ludwig  Flarer,  abt  zü  Ainsidlen;  der  abt  von  Itenbürcn; 
Uolridi  Philips  von  Sax,  friher;  der  abt  von  Petershusen;  der  abt  von  CrOzlingen; 
der  abt  von  Breganz;  von  tümb-  |  herm  von  Costenz  was  da  Albrecht  von  Lan-  533 
denberg  und  Hercules  Göldli  von  Zürich;  ain  prior  von  Langental;  schulthaiß 
Golder  von  Luzern;  Hans  Bücher  von  Luzern:  Jacob  Ab  der  Rüti  von  Schwitz; 

15  vogt  Schiesser  von  Glans,  der  vogt  zü  Frowenfeld  was.  Von  Ucbcrlingen  der 
burgermaister  Friburger;  der  statamman  daselbs;  zunftmaister  Peiercr,  zunttmaister 
Rorschach;  zunftmaister  Kesaenrii^;  zunftmaister  Gir;  statsduiber  vonUdieriingen; 
Hans  Mader  von  Ueberiingen;  Stößel  Paier  von  Ueberltngen,  custor  uß  der  Ouw. 
Von  Costenz  was  da  junker  Victor  von  Sdionouw,  des  abtz  schwager;  Caspar 

»e  Menlishofer.  Von  Lindow  was  da  doctor  Hans  Mürgel,  der  arzat.  Von  Pln^enz 
doctor  Caspar  Neil,  der  im  Rintal  umgloffen  was,  iren  glouben  ze  predigen,  was 
ain  mönch  des  ordens  in  der  Wißen  Ouw;  stataman  von  Pregenz;  Hans  Beck, 
der  prior  von  Pregenz;  Hans  Lor;  item  der  camerer  von  Pregenz;  stat-  und  land- 
schriber  von  Pregenz;  Melch  Fink^  ouch  von  Pregenz.  Von  WU  uß  dem  Turgöuw 

S5  der  Gluss,  stathalter;  der  schulthaiß  Iflfi&er;  RAdoIf  Hug;  Hans  Ziegler;  Jos  Blai 
und  noch  atn  schulthaiß  und  der  vogt  des  ridis.  Von  Rafenspurg  doctor  Hans 
Pfrönd,  der  pfarrer;  junker  Jörg  Farber;  junker  Jörg  von  Ratzenried.  Damach 
ab  andern  orten  warend  vorhanden,  undern  edellüten:  Ludwig  von  Helmsdorf; 
junker  Eberhart  von  VVilcr;  junker  Erhart  Plarer;  junker  Jacob  ChristofTel  von 

30  Bernhusen,  vogt  zü  Arbon;  junker  Burkhart  von  Dankerswil,  vogt  in  der  Wißen 
Ouw;  junker  Hans  von  Surgenstain;  Junker  Bat  Rudolf  von  Rappenstain,  was 
unser  burger,  saß  aber  auf  Sulzberg  und  etwan  himien;  junker  Hans  von  Hechel- 
bach; junker  Wilhekn  von  Stain;  junker  Hans  Uohidi  Schenk  von  Bfimm,  des 
abtz  Schwager;  junker  Dietrich  Wdter  von  Bltdegg;  junker  Hans  von  Wolfuit; 

35  ainer  von  Rachenstain;  junker  Jörg  Gächluk.  Item  ander  mer,  nämlich  Bastion 
Kretz,  der  landvogt  zü  Rinegg;  der  houptman  Am  Ort;  der  dechand  zü  Crütz- 
lingcn:  Mainrat  Tschudi  von  Glaris,  saß  zü  Bretelen  in  Sangans;  Christof  Giel; 
der  Brüllisower  von  Appenzell,  vogt  uf  Rosenberg,  von  dem  man  sait,  daß  er  von 
dem  abt  die  vogti  um  kaincr  andern  ursach  wegen  angnomcn  hettc,  dan  daß  er 

40  die  ußstendigen  pensionen  vom  Franzosen  nemen  dörst,  des  er  im  land  zik  Appa- 
zel  nit  f%g  hatt;  item  der  vogt  uf  Blatten,  aman  EgU  von  Tal;  doctor  Wendeli 
und  pfaff  HAter  ab  dem  Oberriet,  der  vor  pfarrer  zfl  i^enzell  und  aber  um 
vilfaltiger  veihandlung  willen  dadannen  müßt. 

Wie  man  gessen  hat,  danket  vogt  Am  Ort  und  ward  von  dem  adel  ver- 

4?  mupft,  daß  er  den  prelaten  und  andern  zügegen  nit  hat  können  ir  gebürlich  titel 
geben,  so  groß  was  disen  beschornen  gsellen  an  den  titien  gelegen.  Die  armen 
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gotshtislüt  schanktend  dem  abt  ainen  ocfasen,  den  si  von  unserm  zunftmaister 
Hansen  Riner  eikouft  hattend  um  14  guldin. 

439)  Desselben  tags  warend  boten  von  Luzern,  Underwalden  und  Zng  vor 

ainer  lantzgmaind  zft  Appazell.  Die  danktend  inen  von  wegen  ghepter  müe  und 
arbait,  die  si  in  vergattern  krieg  ghan  und  mit  underreden  das  best  tfln  het-  5 
tend.  Daruf  ließend  si  sich  merken,  so  es  irens  willens  sin  weite,  so  bettend  si 
in  cinpfclch  von  Iren  Herrn  und  obcrn,  ainen  witcrn  verstand  mit  inen  im  land 
Appazell  von  des  gloubcns  wegen  zc  machen,  damit  si  destcr  bas  bi  demselben 
bliben  und  ghandhabt  tkk  oiöditend.  Üas  aber  die  Af^mazdter  aiMchlÜgend  und 
antw<Mt  gabend,  daß  si  bi  iren  piinten  weitend  bliben  und,  was  die  vermöchtend,  10 
trülich  allen  denen  laisten,  die  sölich  belangtend. 

440)  Und  als  atn  gmaind  zä  Soloturn  vast  an  den  lendern  hangen  und  den 
christenlichen  predicanten  zun  Barfüeßen  nit  folgen  wolt,  begab  sich  ain  ufrür. 
Und  warend  die  rät  am  gotzwort  und  der  pufel  darwider.  Ward  botschaft  gen 
Zürich  gschikt  und  so  zu  der  sach  tön,  dab  man  den  predicanten  dozmal  bhielt;  «S 
doch  so  müüt  er  abston  biß  uf  end  des  tags,  der  zü  Baden  angieng  am  uifart 
tag  nacht  an  der  herberg  ze  sin.  Und  wie  die  s  ort  mft  anforderui^  der  800 
krönen  dem  pfaflfen  trai^  machtend,  erbot  sidi  der  fenner  Httge,  sölich  gelt  uß 
ainem  sdcd  xfi  zalen,  damit  man  den  predicanten  bliben  und  es  dalun  nit  kon 
lieft,  daß  man  von  geltz  wegen  «nen  predicanten  Verstössen  ....*)  so 


i  18S2.  Ur  10  tag  may. 

441)  Uf  siben  tag  maien,  wie  wir  uns  mit  ainem  vorrat  gsottens  schmalz 
versechen  hattend,  namlidi  mit  42  centneni  und  12  centner  unschlitz,  und  aber 
das  schmalz  zü  ingender  wermi  nit  on  gfar  und  schaden  wol  mocht  erhalten 
werden,  sachcnd  wir  an,  daß  ain  ansal  imserer  burger  und  burgerin  uß  dem  stfir-  »5 
buch  ufgeschriben  und  ainem  iedcn  an  anzal  schmalz  ze  nemen  ghoten  wurd, 
damit  man  des  schmalz  abkeme.  Und  b.schiktentl  die  6  zunftmaister  den  stur- 
maister  Lienharten  Struben,  damit  man  ongefor  sechen  möcht,  wer  rieh  oder  arm 
were.  Also  wurdend  246  herdstet  ußzogen,  dero  ieder  man  10  tf  schmalz,  und 
114  herdstet,  denen  man  5  AT  gbot  Die  schlecht  vermögenden  ließ  man  onan-  $0 
gsdilagen,  und  gab  man  inen  das  um  ain  bdiemsdu  Was  iederman  will^  und 
kam  man  des  Schmalzes  in  4  tagen  ab;  dan  von  diser  zal  36  centner  sdraialz 
hingnomen  wurdend. 

442  Diser  tagen  hattend  wir  von  Regenspurg  brief  und  ain  abschrift  des 
kaisers  handlungcn  geilen  den  Stenden  des  richs,  deren  inhalt  summari  was,  daß,  jj 
wiewol  sin  majestet  als  ain  hopt  des  haiigen  richs  und  ain  christenlicher  fürst  in 
Span  den  haiigen  glouben  belangend  i&mtmtich  ze  bandkm  und  das  ze  tikn,  das  xft 
iifiiung  der  christenhait,  ouch  zA  frklen,  rßw  und  woliart  tlitscber  nation  langen 
mag  [benüt  wär]  — :  iedocfa  so  hett  sni  majestet  aigenlich  wissen,  daß  der  Tflrkg, 
der  erbfind  unsers  gloubens,  mit  gar  großer  macht  und  ainer  merkUchen  rüstung  40 
uf  were,  und  zü  besorgen,  daß  er  mer  dan  an  ainem  ort.  angrifen;  hieharum 
die  groß  noturft  erforderte,  erstlich  zü  beratschlagen,  wie  gedachtem  Türken  zü 

hier  endigt  ein  fascikcl  ur.ii  >c1icincii  ein  oder  mehrere  blätfcr  abh.anden  gekonuBca  tnacin; 
daher  die  Überschrift  der  folgenden  nummcr,  mit  welcher  ein  ncucü  fascikcl  einsetzt. 


Dlgitized  by  Google 


416 


DtAMOM. 


begegnen,  damit  man  lüt  und  land,  so  dem  rieh  underton  sind,  erretten  und  vor 
barlidiem  schaden  erhalten  möcht 

Wir  wurdend  ouch  bericht,  daß  kttng  Fridrich  Soltau  bapst  Dementen  Gvi* 
tawetsch  und  ander  platz  daselbst  harum  gblttndert  und  verbnut  hett,  daixü  vil 
5  Volks  erstochen  und  hinweg  gfüert 

443)  Hienach  volgt  ain  Spruch,  so  ain  guter  gsell  diß  tag  von  abt 
Diethelmen  wiche  zu  Rorschach  gedichtet  hat;  welche  geschechen 

was  uf  28  tag  abrell  im  1332.  >j 

Diethekn,  nun  hör  und  merk  mich  recht, 

to  zü  dir  red  ich,  verachter  knecht, 

der  dannocht  dwarhait  lieber  hat, 

dan  alle  die,  die  deinem  rat 

zülosend  und  dem  volgcnd  nach: 

hör  zü  ein  wil,  bili  nit  zu  gach 
■5  und  sQfn      um  ^  ietUdi  aach, 

du  bist  der  wishdt  nodi  zA  sdiwach, 

magst  mit  dersdben  nodi  nit  bstan, 

wolhar,  vnr  wellentz  fachen  an. 

Got  uß  sinem  obersten  thron 
so  well  sin  wort  niemer  mer  verlon. 

Kenn  ich  dich?  oder  trügend  mich 

die  ougen,  so  ich  din  kuttcn  sich? 

Was  heilen  mans  du  worden  bist, 

an  welchen  so  vü  komen  ist 
as  des  tfiren  salbs,  das  so  vil  widit« 

das  man  den  puren  an  d'schinbein  stridit, 

wan  mans  gen  Erdloch  schiken  will. 

Bischof  und  pfatTen  gilt  es  vil, 

und  hat  darzü  ein  zarte  kraft, 
lo  daß  es  ein  mönch  zürn  fürsten  macht 

(der  tafd  dtnes  ordens  lacht), 

und  doch  nit  nimpt  den  orden  hin« 

dan  daß  du  bsdiom  und  mönch  müßt  sin. 

Ist  aber  gnüg,  wan  du  den  schin 
jj  mit  kutten,  platten  und  schaphart  fuerst, 

und  ob  du  schon  den  narren  rüerscht 

mit  trinken,  spilen,  fröuwlin  zart, 

so  lebst  du  dannocht  nit  so  hart, 

als  dhies  ordens  reget  wH: 

ist  mir  das  nit  em  tunkel  spil, 
fo  daß  dner  so  vü  gsalbet  wirt, 

'  Va<li;in  i-.'  k..uiu  <'ri  ilichtcr,  ilagrgfti  sj  rcL'hcvi  .!].■  i .•i;i  lm:i'  igcu  vcrsc,  liie  mit  ilen  Vadiani- 
schcn  Versen  gar  niclil  stimmen,  und  die  meist  durchgeführte  Schreibung  ei  statt  des  von  Vadtan  ge- 
hraacbten  ai.  Am  ehesten  düffte  man  wol  den  dichter  unter  den  von  Dtethdm  geoMißregelten  evange- 
lischen pfüdicanten  suchen. 
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dem  man  so  mangmal  d'platten  bschnit, 
und  um  den  köpf  die  oren  rumpt, 
dannocfat  der  prasten  an  in  kumpt, 
des  namen  ist  der  englisch  schweitt? 

Diethelmen  was  z&  Pregenz  heift,  5 
do  er  an  discm  siechtag  lag 
und  trunken  hatt  den  yanzen  tag, 
und  erst  zu  abend  von  im  brach 
das  gift.  Wie  in  der  doctor  bsadi, 

ein  kfibel  im  zöstdlen  hiefi,  le 
darin  der  abfc  das  gilt  ußUeß, 

wie  er  zületzst  sich  vast  erbrach. 

Ist  das  mir  nit  ain  böse  sach, 
daß  so  vil  salbs  nit  helfen  wolt, 

davon  ein  pur  doch  gnescn  solt,  il 
wan  er  vom  pfaifen  gsalbct  wirt? 
Es  hat  villicht  der  bischof  giert 
und  im  der  salb  sü  Ifitsel  gmacht, 
besonder  sA  angender  nacht 
S37  I  Der  bschornen  salb  wil  kraftlos  sin,  •» 

wan  ir  köpf  tempfend  von  dem  win, 
und  voller  werdend,  dan  die  fass. 
So  kreftig  ist  ouch  der  ablaß, 
den  bischof  Vattly  z'Rorschach  gab, 

<&r  schuld  und  pin  wol  hundert  tag,  ts 
etliche  jar  und  vil  caren.  *} 

Vattly  der  sölt  ain  gülden  gen, 
daß  Luther  nien  in  d'welt  wer  Icon, 

so  möcht  sin  cjscllcn  ablaß  bston, 

und  hett  domals  kein  pur  sin  glacht,  ]o 

darzü  die  wiche  nit  vcracht, 

abt  Diethekns  und  des  bischofs  salb, 

von  der  dUi  gsetten  (schwellend  halb, 

und  mancher  gar  zflm  toren  wirt, 

so  man  in  um  die  oren  bsdiirt  15 
und  etwa  vil  am  köpf  lat  ston, 
welichs  man  nent  der  mönchen  loKNt 
Das  wellend  wir  ietz  farcn  Ion 
und  reden  von  dem  wihen  schon. 

Do  abt  Diethelm  profess  hat  tfln,  40 
do  hat  man  in  zflm  ersten  gwidit 
in  die  gselachaft  Sant  Benedidit, 
mit  beten,  segnen  und  mit  gsang; 
do  er  sin  glüpt  tct  von  anfang 

und  scfawflr  und  lobet  vil  und  lang,  45 
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daO  er  dem  orden  gleben  wdt 
Wie  er  ward  für  den  altar  gstelt, 
wolt  mentschengsatz  verbonden  sin, 
damit  sin  seel  wurd  hail  darin. 

Vast  jung  er  sich  innäijen  Heß, 

wie  man  in  in  die  kutten  stieß, 

hennen  und  forncn  zamen  büßt, 

darin  er  lang  erwärmen  müßt, 

und  Ilgen  stil,  sam  wSr  er  tot 

Die  regel  im  do  v3  verbot. 

Ob  er  das  halt,  das  weißt  er  wol: 

ganz  rain  und  künsch  er  bliben  sol, 

ja  in  der  kirchcn  und  im  chor, 

aber  nit  uf  dem  dormitf^r: 

da  müßt  sich  d  regel  buken  Ion, 

wies  etlich  hundert  jar  hat  ton. 

Er  hat  versprodien,  daß  er  wet, 

besonder  wo  er  e^ens  het, 

bloß  sin  und  arm;  ja  an  dem  bet! 

Sus  mag  er  gar  wol  sin  ein  fiirst, 

und  wan  in  schon  nach  richtfim  türst 

und  zamcn  bricht  der  puren  gut 

mit  git,  ufsatz  und  mit  hochmüt, 

mit  tjrranni  und  argem  Ust, 

wies  dan  an  in  harkomen  ist: 

so  blibt  die  r^el  dannodit  schlecht 

Der  böchstab,  der  ist  alweg  grecht, 

Got  geb,  wies  um  den  mönchen  stand. 

Das  drit.  das  ist  das  ohcrst  band, 

daß  er  aKve«^  niüb  ghorsani  sin. 

Besonder  wan  er  sitzt  bim  win, 

so  mag  er  füllen  biß  an  Schlund 

und  darzft  sdurigen:  hte!  hie  grund! 

das  fass  tstvol,  die  küche  feiß! 

Darauß  dan  kompt  der  englisch  sdiweiß, 

der  in  einmal  schier  hett  verderbt. 

Darzü  wan  er  ein  ei  de  schwert, 

zü  halten  das,  das  billich  ist, 

so  hndt  er  einen  andern  list, 

den  abt  Francbc  vor  dnem  endt 

angfangen  hat  widern  convent, 

und  gbfodien,  das  er  gsdiworen  hett 

Abt  Uolrich  ouch  derglichen  tet; 

der  bapst  vmi  ta-lt  f^ern  dispensiert 

und  die  yhorsaincn  <^ar  vcrwiert. 

Daruß  dan  volgt,  daß  er  als  vil 

ghorsam  müß  sin,  als  vil  er  wil: 
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und  stat  die  regel  daimodit  sat, 
ja  nit  am  mtoch,  sonder  am  blat, 
an  wddtem  ai  geschriben  ist» 

wiewol  man  si  gar  selten  list. 

Abt  Dicthclm  kan  si  nit  verston,  5 
der  weetag  hat  ims  hime  gnon, 
der  in  zu  Brcganz  nidenvarf: 
darum  er  si  nit  halten  darf, 
biß  daß  er  si  eilemet  scharf. 

Das  Wirt  gsdiecben  in  nobtshus  le 
da  lebt  des  tfifds  gsüid  im  suß. 

Jetz  körnend  wir  uf  d' ander  wich, 

die  ist  der  ersten  nit  iinf^lich; 

dan  daß  nier  salbens  f^ieng  zc  wüst, 

do  er  gen  Costenz  faren  müßt;  15 
da  er^zü  eim  epistier  ward. 
Das  red  ich  uf  mein  hinefait*), 
daß  er  des  ampts  gar  wirdig  was: 
kein  epistd  nie  sang  noch  las, 

die  er  hett  mögen  recht  verston,  «e 

in  prim,  mess,  vesper  oder  ndn, 
darzü  kein  gbät,  das  latin  ist, 
wie  es  der  orden  alweg  list; 
dan  diser  sprach  er  gar  nit  kan; 

darum  er  gibt  ein  ordensman,  15 
und  ist  der  kutten  wirdig  woL 

Ein  schlechter  mönch  unglert  sin  sol, 
wie  under  in  ein  sprüchwort  ist. 

Sin  dritte  wich  zü  discr  frist 
ich  melden  müß  und  tut  mir  not,  je 
do  im  der  bischof  d'hendschüch  bot, 
sA  einem  evangelier  weich, 
em  großen  titd  er  im  leich. 
On  werch,  on  geist  und  on  verstand, 

er  evangelier  ward  zühand.  15 
Kein  predig  er  noch  nie  hatt  t^in, 
Sit  in  der  englisch  schweiß  hatt  glon. 
Do  predigt  er  den  süwen  wol, 
ab  siner  leer  si  wurdend  vol. 

Der  wihinen  ist  üben  vil,  40 
die  Vierden  idi  iets  bringen  wiL 
Onlang  damadi  ward  er  ein  pfafT; 
vil  besser  wärs,  er  war  ein  äff, 
und  ward  darzü  geschmirbet  wol, 

wan  änderst  schmirben  helfen  soL  45 
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Aber  sin  gmüet,  das  liatt  kein  salb, 
kein  wissen  was  da,  ganz  nodi  halb. 
Dannodit  mflftt  er  ein  priester  sin 
und  singen  wie  eui  faselschwin  *}, 

vorm  altar  trampen  hin  und  har 
und  liandlcn  da  sin  koufmanswar, 
die  d  pfaffen  hat  zu  herren  gmacht, 
erhebt  zu  allem  irem  pracht; 
deshalb  die  weit  in  not  ist  kon, 
ir  hodunAt  nodi  mt  »acb  wfl  Ion. 
Das  wQ  der  üppig  mammon  tAn, 
dem  si  so  gar  versprodien  amd, 
als  man  kein  volk  uf  erden  findt; 
das  wil  ich  hinsetzen  zu  Got, 
der  uns  frilich  wo!  strafen  sott. 
daB  wir  nit  anders  darzCi  tond 
und  ummerdar  fürzicchcn  lond 
iertflmb  und  faltscb  abgötteri, 
trOgUdi  und  eitel  gUdisneri, 
dartA  das  opfer,  das  si  tAnd, 
t  ChristAm  zA  opfern  understond, 
der  iemerwerentz  opfcr  ist, 
wie  das  wol  weist  ein  icdcr  christ, 
sin  opfer  ein  mal  hat  volcndt, 
darum  in  Got  in  d'welt  hat  gsendt, 
und  ewig  bstat  sin  werch  und  tat, 
das  er  am  krfiz  hat  ttberbradit, 
im  himel  uns  ietzmal  vertrit 
mit  sinem  waren  überschrit  -  : 
und  ist  die  sönd  ein  mal  vertilgt 
dem,  der  in  sinen  tod  vcrwilgt 
und  gloubt,  daß  er  das  opfer  si 
und  hAet  sich  vor  abgöteri, 
die  reden  gdar,  Christum  uf  erd 
nodi  hitt  bi  tag  geopfert  werd 
durchs  pfaffen  hand  für  unser  sönd. 
VVelicher  faltsch  der  schrift  ist  frömbd: 
die  giebt  kein  sölich  iertömb  nach, 
sonder  schrigt  über  al  die  räch, 
die  Christus  tod  so  schmächlich  hand 
und  sidi  ain  bapstz  Sophisten  lond, 
an  Eggen  gsdiwätz  und  Fabers  didit. 
welchen  das  wort  Götz  widerspricht. 
Es  gilt  in  aber  gAt  und  eer, 
darum  si  nit  von  diser  leer 
lichtlich  könnend  noch  mögend  ston. 

znchlschwetn.  —  *)  vgl.  4ie>i. 
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Den  budi,  im  Got,  batends  an, 
wie  Diedidm  dozmal  och  wolt  tan. 
Do  er  ift  solchem  pfafien  ward, 

zü  Got  er  sich  do  wenig  kart, 

sonder  zö  sines  omdens  bnich, 

zü  sinem  Got,  heißt  VoUenbuch, 

den  er  nun  ietz  erobert  hat, 

als  er  sich  ietzmal  wihen  lat 

zA  ainem  abt  und  fikstenthroo, 

wie  man  den  fürsten  ouch  hat  ton 

im  Judengsatz,  das  Moaes  gab; 

das  ist  durch  Christum  gangen  ab, 

und  gilt  nit  mer,  besonder  daa» 

das  liplich  ceremoni  was; 

wie  alle  gschrift  das  hall  vermag 

der  boten  Christi,  war  ich  sag. 

Es  ist  ouch  in  propheten  schin, 

daft  sölichs  ja  wurd  künftig  sin: 

wan  das  liecht  kam,  so  gieng  schat  hin« 

und  wer  dhein  grechtikeit  darin. 

Ja  selber  redt  der  ewig  Got: 

ich  gab  iich  ein,  nit  gut,  gebot. 

Das  hat  er  dahin  reden  wellen, 

daß  er  das  gbot  wurd  wider  feilen, 

das  datlich  ceremonisdi  vriir, 

wan  einest  käm  das  liecht  daher, 

das  Christus  Jesus  gu'esen  ist, 

wie  man  das  in  Mattheo  list. 

Wer  sich  nun  noch  anstrichen  lat 

und  mit  der  Juden  salb  umgat, 

der  bzugt  sich  zwar  ouch  Jüdisch  sin, 

voran  so  setrt  er  hofnung  drin; 

wie  unser  Dietiidm  ietz  hat  tAn, 

ein  Judenbischof  zfl  im  glon 

und  sich  mit  mess  und  mit  gesang 

hat  schmirben  Ion  in  großem  trang 

und  uß  eim  troum  ein  hochzit  gmacht, 

vil  eerenlüt.  gar  wol  geacht, 

beschriben  Ion  zü  disem  schimpf, 

damit  er  hett  dess  gröfier  glimpf, 

daß  man  in  mAeß  z&  fiirsten  han. 

(Weltlich  iUraten,  die  laß  ich  ston), 

wiewol  si  es  onlang  hand  ton; 

ir  salben  das  kompt  ouch  von  Rom. 

Ist  nünt.  dan  ein  bäpstlicher  troum, 

der  uß  iertumb  den  Ursprung  hat, 

wie  es  mit  anderm  ouch  zügat, 
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das  etwan  s'Rom  hat  gfangen  an; 
die  ftirsten  sind  uf  dise  pan 
von  bisdhof  und  von  pfafTen  bredt, 
sunst  ir  keiner  gesinnet  hett 

und  nimermer  an  salben  dacht: 

die  hin  hat  es  züwegen  bracht 

von  Rabylon.  die  understricht, 

die  warhait  also  hinderschlicht, 

und  wider  rieht  den  schaden  an, 

den  Gotes  wort  hat  damien  tftn; 

dan  iren  pracht,  den  wil  si  han. 

Die  warhait  lert,  daß  furohin 

ein  Christ  von  Got  sei  gsalbet  sin. 

Das  gschicht  durch  sinen  hcilgcn  geist, 

der  uns  zu  warcm  glouben  Icist. 

und  laßt  das  öl  dahindcn  stan, 

an  rechtem  leben  facht  er  an. 

Der  fromen,  gbomen  ftirsten  Idnd 

der  weit  ein  güt  exempel  sind. 

wan  si  mit  tugend  zieren  sich 

und  darzü  lebend  christenlich 

zu  solchen  man  dhcin  salb  niüli  han, 

sonder  Got  ernstlich  ruefen  an, 

daß  er  well  wihen  unser  gmüet 

mit  siner  gnad,  mit  siner  gflet 

Das  hat  dasselb  im  gsatz  bedüt; 

tetzmal  dörfend  wir  salbens  nQnt{!). 

Wir  kerend  sus  den  mantel  um, 

im  herzen  böß,  ußwemiig  froni. 

furgebcnd  änderst,  dan  es  si, 

das  ist  der  mönchcn  glichsneri. 

Das  mag  al  weit  erkennen  wol, 

ab  irer  tat  wirt  man  si  voL 

Qiristus  vei^lidit  si  ainem  grab, 

das  ußwendig  vil  zieren  hab, 

inwendig  aber  voller  gstank. 

Lieben  herrn,  es  ist  nit  langk, 

dafi  gar  dhein  mönch  khein  fürst  nit  Wi 

gar  güt  wer  zu  crzellcn  das. 

Man  weißt  es  und  ist  offenbar; 

dan  es  nit  gar  vierhundert  jar, 

daß  bschoren  fttrsten  worden  sind 

von  pfaffen  und  von  mönchengsind, 

nachdem  ir  deniüt  sich  verkart 

und  aller  oberkcit  erwart 

und  durch  den  bapst  dahin  hand  gstelt, 

daß  si  zu  fürstcn  sind  erweit. 
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Der  dienst,  der  ist  do  gfaUen  hin, 
den  Jesus  blakb  den  jünger  sin, 

wie  er  si  al  zu  hirten  macht, 
darzü  verbot  der  vÖlker  pracht 

und  si  allein  hieß  diener  sin  5 

siner  erlößten  schäfelin. 

Wer  mer  war,  der  sölt  nidern  sich; 

der  obrist  sölt  dem  nUnsten  gUdi 

sidi  schetsen  und  nit  underston 

der  eeren  einen  Vorzug  zhan,  lo 
wie  das  der  zitUch  bruch  vermag, 
Rom  ist  von  sölcheni  gfallcn  ab. 
Das  hat  alsam  der  luamon  bracht. 
Das  weltlich  schwort  sich  übel  bdacht; 

dan  es  zü  vil  hat  geben  zü,  15 
jetz  ist  dhein  firid,  noch  minder  rfiw, 
es  ^  dan,  daß  mans  wider  bring 
und  ttf  die  alten  rege!  tring. 
Des  sdtend  si  selbswttlig  ton, 

weitend  si  sunst  vor  ougen  hon  ao 
Got  und  demselben  hangen  an: 
54*  I  so  wurd  khcin  niönch  dliein  fürst  nit  sin; 

warlich,  er  wurd  ee  fliechen  hin,  * 
wie  C3iristus  in  die  wAesti  flodi 

und  sich  der  keines  underzoch,  15 

wie  gern  man  in  zürn  küng  het  ghan. 
Ein  kuttcnfürst  das  euch  solt  tan 
und  bdenken  äben,  was  er  wär 
und  was  vermocht  sinr  vätter  leer, 

exempel  und  al  iro  tat.  30 
Sant  Benedict  geflochen  hat 
die  liditi^  diser  sdmöden  weit, 
wie  ^  eigen  histori  melt 

Sin  hus,  das  ist  ein  hüte  gsin. 

Ach  Got,  wo  sind  wir  komen  hin,  35 

daß  wir  der  orden  titel  habend, 
in  harrass-kutten  '   inhar  trabend, 
und  aber  uns  nit  Schemen  tünd, 
daft  wir  eins  Angers  breit  nit  hand 

Sant  Bene^ct,  des  frommen  mans,  4« 
darzA  Sant  Gall  und  Columbans. 

Man  hört  tetz  Gottes  willen  nit 
Voigtend  si  nur  der  väter  sit, 

die  irer  örden  anfang  tun, 

so  mocht  mans  darbi  bhben  Ion.  45 
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Nim  aber,  so     aedu»^  druf, 
daA  si  mit  hetschen  kömmind  uf 
und  kuttenfiirsten  wdlend  sin, 

ir  Sachen  al  da  ziechend  hin, 
5  daß  zitlichs  inen  nit  engang 

und  triben  dörfend  ftirstenprang. 
Darzü  kein  weltlich  sachen  uß- 
schlachend  und  also  habend  hus, 
daft  man  den  «olf  an  klauwen  sieht, 
so  ist  dhein  wunder,  daß  man  sfHidit: 
M  örden  uA  dem  tUfet  hie 
sigind,  und  hab  man  gsechen  nie 
söUclien  trug  uf  aller  erd. 
Wil  gschweigen,  daß  sölich  beschwerd 

•  5  von  almuscn  entsprungen  ist. 

wie  man  in  iren  stiften  list, 
und  aUe  möndi  von  anbegind 
nfins  anders  mer,  dan  betier  sind. 
Wan  abt  Dietiiehn  het  recht  bedacht, 

*o  wannen  sin  Ursprung  har  wer  bracht, 

die  ougcn  nur  uf  kutten  gwendt, 
so  wer  er  so  gar  nit  verblendt. 
Er  het  ein  ding  ein  ding  la  sin 
und  Mclchom  Vattlin  gwisen  hin, 

15  den  bisdiof,  und  das  salb  erspart, 

wie  im  sölichs  die  waifaeit  wart. 
Das  ist  aber  ain  aller  sit, 
daß  an  in  hilft  kein  warnen  nit. 
Ein  blind  nach  andern  blinden  stelt, 

jo  einer  den  andern  in  d'gruben  feit. 

Kurzum,  das  ist  die  frihcit  min: 
ein  fiirst  S.  Gallen  wil  ich  sin, 
kehl  anders,  und  sölt  idi  daran 
mdn  Üb  streken  und  was  ich  han. 

SS  Bsech  einer  da  den  ordensman! 

Der  pur  das  gar  wol  merken  kan. 
Der  schmekt,  warum  das  alles  gschicht, 
weißt  wol,  was  darzu  d'warhcit  spricht, 
und  was  der  pfaffen  hüchleri 

4^  im  grund  und  in  dem  boden  si. 

Wel  Got.  daß  die  nit  sigind  blmd, 
die  im  zün  eeren  komen  sind, 
sechind  als  wol,  als  mancher  pur, 
daß  in  der  sach  steket  ein  lur, 

45  und  man  allein  derglichen  tut, 

sam  man  zu  geistlicher  demüt 
und  zu  der  kutten  willen  hab, 
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zü  dienen  Got  bi  nacht  und  tag. 

Und  aber  baiiich  wider  Got 

da  i^iandlet  wirt  und  sin  gebot 

Qiristus  selbs  in  Mattheo  redt, 

als  er  die  glichsner  strafen  tet: 

si  wurdend  in  vcr£3^cbcns  eeren 

mit  mentschengsatz  und  mcntschenlceren, 

mit  tröumeri  und  eignem  rat, 

den  sin  vater  nit  pflanaet  hat 

Wan  sölidi  ding  sin  sdiirmsherren 

vernichtend  gegen  mönchen  leeren, 

und  nemind  war  der  warbeit  Götz, 

handlotind  nünz  uD  gwalt  und  trotz, 

dicwil  si  doch  wend  Christen  sin; 

sonder  richtend  si  sich  dahin, 

daü  man  der  warheit  losen  weit, 

wie  man  sich  des  gar  manigfelt 

erbfit  und  lengst  erboten  hat: 

Airwar  der  sadi  gsdiech  güter  rat 

Da  wurd  man  sich  vereinbaren, 

daß  die  warheit  nnicßt  fiirfaren. 

und  brief  mit  siglen  wichen  seit, 

das  mit  der  warheit  striten  weit. 

Got  wurd  da  ggeben  (I  ,  große  eer 

und  undertnikt  der  mentschen  leer, 

die  Christo  so  gar  widerstat 

und  kernen  gunst  bi  im  nit  hat 

Und  so  man  sich  verschriben  hett, 

daß  man  die  alweg  schirmen  wett. 

so  wurd  das  wachs  so  werd  nit  sin, 

dan  dali  man  es  ließ  fallen  hin 

und  alles  perganien  zerriß, 

darin  erfonden  wurd  der  bschift, 

daß  einer  weit  ein  ruggen  han, 

der  siner  tat  nit  finden  kan 

in  Gotcs  wort  kein  schirm  noch  schütz, 

sonder  sich  zücht  uf  disen  trutz, 

daß  er  mit  gwalt  weit  gsichert  sin 

und  also  faren  blind  dahin, 

nach  sinem  köpf,  nach  sinem  sin. 

Lieben  herren,  sechend  darin! 

Man  ist  nit  schuldig  dtser  pflicht, 

wan  man  baß  uf  die  warheit  sieht: 

und  findt,  daß  man  sich  gstoßen  hat 

von  mentschen  bricf  und  siglen  stat, 

damit  die  warheit  langen  mug 

und  abbruch  gschcch  dem  falschen  trug, 
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dan  zwar  ist  es  der  eeien  wert, 
wo  man  sich  von  der  lugi  kert, 
zü  schmnen  sidi  nit  understat, 
das  dheinen  güten  grund  nit  hat 

Vil  besser  ist  den  mentschen  Ion, 

dan  Gotcs  kundschaft  widcrston; 

wie  man  in  allem  rechten  ftndt, 

dal  der,  der  warhdt  stdi  besiitt 

und  diser  wol  wirt  underridit, 

daruf  dem  falsch  sin  z^aag  bricht; 

der  ist  vor  Got  ein  bideib  man, 

vor  Got  und  recht  so  mag  er  bstan. 

Das  unrecht  das  hat  aberwand.  *^ 

Das  ist  aber  ein  üppis;  schand. 

wo  man  die  warheit  sieht  und  hi)rt 

und  sich  dannocht  zAr  lüge  kert, 

um  gftt  und  gelt  und  pension 

derselben  straks  wil  btstand  ton. 

Huct  sich  da,  wer  ein  gwüssne  hat, 

das  Got  ongrochcn  nimcr  Int, 

Leider  aber  so  tindt  man  lut, 

denen  ab  krönen  grnset  nüt. 

uf  die  man  practiziert  gar  gschwind, 

wie  letz  der  b^Mt  und  al  sin  gsmd. 

Die  wüssend  wol,  was  Got  wil  han; 

wo  aber  si  uf  dise  pan 

sich  leiten  mfteßtend,  das  wer  schwer, 

von  gwalt.  \'on  rieh,  von  pracht,  von  eer 

abtretend  und  der  dcmüt  fliehen. 

wie  Christus  in  das  gbot  hat  geben, 

das  müebtend  si!  das  wend  si  nit 

Darum  so  ist  fr  ernstlich  ptt 

an  keiser,  färsten  und  herren, 

daß  si  mit  gwaltz  wellind  werten, 

gebend  in  gern  gelt,  gut  und  pfant, 

damit  si  nit  von  Kit  und  land 

komind  und  nuicßind  gaistlich  sin 

uf  irer  vordem  anfang  hin, 

die  zitlich  gut  und  weltlich  eer 

geflocben  sind  und  Gotes  leer 

hand  wellen  gar  vor  ougen  han 

und  sich  in  rudie  kleider  tan, 

der  weit  entseit  und  irem  rieh. 

Schouw,  lieber,  wie  sind  die  so  glich 

denselben,  die  ietz  mönch  wend  sin 

und  doch  nünt  füerend,  dan  den  schin? 


1532- 


427 


Danun  ir  weltlichen  Herren, 
ich  sol  Odi  ^  ding  nit  leeren, 
ir  sind  im  selber  witzig  gnüg, 
ob  es  mög  haben  diesen  ftg, 

daß  ir  vor  Got  wellind  besten  s 

und  sinen  namen  geeret  hon, 

ouch  sincm  willen  fürfjanp[  Ion 
und  aber  strebend  wider  in, 
wellend  dabi  gut  Christen  sin, 

uf  üwer  pflidit,  brief,  sigel,  eer,  lo 
ofTenlidi  gdörend  halten  meer, 
dan  uf  sin  wort  und  heiige  sdirift 

■  und  üwer  züsagen  fiirtrift 
dem.  das  Got  von  üch  haben  wil: 

lieben  Herrn,  das  ist  zu  vil.  i{ 
Gend  eer.  f^end  briß  dem  Höchen  Got 
achtend  das  üwer  für  ein  spot 
und  lernend  weichen  der  waifaeit, 
wo  die  mit  gschrift  wirt  angezeigt. 

L^;end  nit  üwer  puntbrief  in,  le 
als  ob  darin  kein  iertfimb  sin 

möge.    Wo  ir  zusagen  tön. 
dasselb  alweg  bestand  mueli  han. 
Dan  so  das  üwer  gelten  sol, 

so  müeUend  ir  erfaren  wol,  aj 
daft  es  nit  wider  billichs  ü; 
sunst  ist  es  nttnt,  dan  tyranni; 
besonder,  wo  ir  druf  umgond, 

daß  mönch  und  pfaflen  bliben  sond 

bi  dem,  das  si  erschnappet  Hand  30 
uß  barem,  luterm  nicntschentand, 
so  wer  der  wag  für  drinder  gsetzt  •), 
darum  Got  barlicb  wurd  verletzt. 
So  ir  nit  änderst  gsinnet  sind, 

so  sfaid  ir  Gotes  wäre  find,  SS 
voruft  und  ab,  wo  eigner  gnieli 
SÖlich  ftimemen  in  üch  stieß. 

Darum  ich  üch  wol  raten  wil: 
truwend  ücH  selber  nit  zu  vil, 

haltend  in  eeren  wiscn  rat  40 
und  lenkend  üch  nit  ab  dem  pfad, 
das  uf  götliche  warheit  gat 
Das  ist  der  alten  wisheit  leer, 
gödichen  dingen  geben  die  eer 

und  schmuken  sich  vor  sinem  gwalt«  45 
Billich  dem  alls  zt  f&eßen  falt, 

1)  der  wtfen  vor  die  rindcr  getpannf! 
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was  m  himel  und  erden  ist, 
wie  man  in  dem  propheten  list 

Nun  wend  wir  ictz  \-oq  disem  lan 
und  wider  uf  Diethelmen  kan. 
Der  wil  ein  mönch  sin  und  ein  fürst, 
dahin  in  ja  fümämlich  dürst. 
Das  ist  mir  ie  ein  selzam  kri, 
merk,  mm  (fat  könn  die  glidisneri! 
Ein  möndi,  der  astet  uß  der  wdt, 
laftt  fallen  eigen  güt  und  gel^ 
wie  etwan  der  gfit  herr  S.  Gall, 
den  si  bekennend  überal, 
ein  frommer  man  {gewesen  sin. 
Ir  keiner  wil  da  komen  hin 
und  mit  der  tat  im  volgen  nach. 
ArmAt,  die  wil  iets  sin  ein  schmach. 
Aber  der  ftirst  uf  gflt  und  gelt, 
uf  henchaft  und  uf  richtAmb  stelt, 
sich  salben  laßt  mit  Judenöl, 
mit  kuttcn,  sclimcr  und  mit  paröl. 
Sant  Gall  den  furstcn  gtlochcn  ist, 
wie  man  in  sinr  legenden  list. 
Jctz  wil  Dietlielm  den  fürsten  han; 
sag  einer,  wie  das  mög  bestan? 
Ffirwar,  ich  da  nit  anders  find, 
dan  daß  si  wider  einander  sind, 
als  wol  als  für  und  wasser  ist. 
O  Got,  wie  langmüetig  du  bist, 
und  so  vil  iertümbs  hin  laßt  goni 
Der  grüwel,  der  niüb  fürgang  han, 
damit  die  gschrift  bi  warheit  blib 
und  Got  sin  werch  uf  ertridi  trib. 
Dan  sdltdis  alles  künftig  sin, 
ist  von  dem  geist  gwißsait  vorhin. 
Der  son  der  sönd,  der  muß  an  tag, 
Got  well,  daß  es  bald  ende  hab, 
damit  die  warheit  m  Umsturz, 
das  wirt  gcschcchcn  m  cir  !  kurz. 
Paulus  davon  ouch  gschriben  hat, 
sin  ußerwellen  Got  nit  lat 

StttWtM» 

Zületzst  sprich  ich  sü  afentür: 
Abt  Diethelm  kompt  mir  seltsam  lur. 
der  so  vil  öl  hat  ^strichen  an 
bit  uch,  wellet  mich  schimpfen  lanl/, 
vierfaltig  wihe  miießen  han, 
dannodit  me  gbmdit  dhetn  kuchesalz, 
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darzü  gar  nie  kein  afTenschnialz. 
Das  schmalz  hat  er  in  d'kuchi  geben, 
daniA  vfl  äffen  möchtend  gleben 
mit  gfttem  mftt  und  in  dem  suO 
zö  Rorschach  gar  die  hochzit  uA. 
Verziehe  mir,  wer  schuldig  ist, 
etm  ieden  mentschen  etwas  prist. 
I  und  gang  der  fürhar,  der  gar  nie 
mit  aiTensdimalz  besudlet  sie. 
IXt  kutten  <Se  setz  ich  htndan, 
die  mAß  ein  afTen  in  ir  han; 
sunst  mag  si  kdn  zit  weren  lang, 
darum  man  ai  von  anefang 
mit  jungen  äffen  bsetzen  möß. 
Von  dannen  kompt  der  kuttenrüö, 
der  sich  nit  lasset  weschen  uß, 
und  wirt  dan  aft'enschmalz  daruß, 
wie  dess  vil  hat  ffans  Oti^nar  Gbus. 
Darum  man  ietz  ein  kutten  heiAt, 
stinkend  und  schmutzig,  darzA  feiAt; 
darum  es  ouch  kein  wonder  ist. 
tlaB  du,  Diethehn.  so  schmutzig  bist 
und  so  vil  lust  zu  salben  hast, 
ein  lammen  götzen  wihen  last. 
Wan  du  gedächtist  der  warheit 
(wie  ich  dir  vor  oucfa  han  geseit), 
die  du  im  touf  hast  angelot, 
und  wen  man  dozmal  hab  erkent, 
de  man  dir  gab  das  sacrament 
des  heiigen  toufs.  fiirwar  dir  wer 
kein  ander  orden  niemcr  mcr 
zä  herzen  kon  biß  an  din  end 
(uf  dtfisam  und  uf  sacramentj.  *) 
Do  hat  man  dir  eine  line  hembd 
an  dinen  blöden  korper  tikn, 
daß  du  wcltist  von  Sünden  Ion. 
Do  hast  du  klarlich  widerscit 
der  weit  und  aller  zierden  drin. 
Des  gloubens  bist  du  worden  in 
und  des  bericht  von  Jugend  an, 
den  namen  Christi  lobesan 
erkent  und  didi  ergeben  im, 
zertosen  alle  hi  siner  stim; 
wie  dan  sin  vater  redet  schon 
ab  des  erhöchten  himels  thron 


schcini  als  ausgestrichen  geachtet  werden  zu  müssen. 


DIARIUM. 


und  sprach:  das  ist  min  liebster  sun, 
der  mir  gefdt,  den  hörend  nun! 
dan  er  der  weg  und  dwarfaeit  ist 

O  Herr,  du  unser  leben  bist: 
von  dir  kein  christ  abfallen  sol; 
dan  wer  du  bist,  das  weißt  er  wol. 
Sin  Orden  du  uns  hast  turgestelt 
und  dfai  waihete  darzä  erzelt, 
dero  genzlich  ich  gleben  söl, 
wo  ich  mich  änderst  vor  der  heU 
erretten  wil.  DarzA  das  heil 
durch  dine  boten  so  wolfeil 
mit  diseni  wort  vcrkönden  Ion. 
Wer  nun  furhin  recht  welle  ton, 
der  söl  glouben  und  toufet  sin. 
Durch  dinen  tod  ich  säiig  bin, 
und  nit  durch  dheines  mentschen  tat, 
wie  das  dtn  geist  geleret  hat. 
Der  laßt  kein  andern  Orden  an, 
dan  daß  man  dines  wortz  acht  han, 
nit  hören  söl  des  mentschen  gbot 
noch  zamcn/.icchcn  einig  rot, 
die  sich  mit  werclicn  understand, 
z&  erwerben  unser  Vaterland 
(wie  ietz  die  möndi  alsamen  tflnd). 
Wan  abt  Dietfaehn  soVcfas  ermäß 
und  sines  toufs  gar  nit  vergaß, 
er  wurd  warlich  ein  andrer  sin, 
sin  affenorden  werfen  hin 
und  sich  kercn  7X1  sincm  Got, 
zu  Christo,  der  in  gledigt  hat 
vom  tod,  und  aft  der  grechtikeit, 
durch  sein  blAt  gen^di  gar  bereit 
Got,  gib  den  blinden  «nigen,  daft 
si  lernen  mögen  und  sechen,  was 
dtns  willens  und  dins  gfallens  si, 
so  wirt  hinfallen  glichsneri. 
und  wirt  der  orden  für  sich  gon, 
den  hinder  dir  du  hast  gelan, 
und  werden  Men  mentschen  pot; 
abt  Dielhehn  oudi  uO  tiner  rot 
wäk  sddöufen  wirt  und  dinethalb 
abweschen  bischof  V'atlins  salb, 
den  touf  ein  orden  laßen  sin, 
al  ander  laßen  faren  hin. 
und  von  im  legen  fürsten  pracht, 
fürhin  dins  willens  haben  acht; 
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das  gib  im,  Got,  durch  dinen  geist, 
der  uns  alleui  sAr  wailieit  leist. 
AMEN. 
Sind  bi  700  ranen. 

Etlicher  dingen  erklärung,  in  disem  spruch  vergriffen.  5 

Der  englisch  schweiß.^.  Man  sait  von  abt  Diethelmen,  als  er  noch  encnd 
Rins  zA  Fr^ienz  sich  entidelt,  daß  er  uf  ainen  abend  gar  vol  worden  (wie  er  dan 
am  großer  trinker  ist),  und  wie  derselben  tagen  der  englisch  sdiwaiO  umgieng 
und  er  gegen  der  nacht  vast  zfl  Schwitten  anhfib,  wolt  man  mainen.  der  schwatß 
wer  im  angstoßen,  darum  man  nach  dem  doctor  schikt.  Wie  der  kam,  sach  er  10 
wo],  er  hlntvol  was.  Hichcrum  er  im  hieß  ein  gelten  fürstcllcn;  dan  er  sich 
bald  erbrechen  und  man  wol  scchen  vvurd,  was  er  für  ainen  schwaiß  hett  Wie 
er  sich  erkotzet,  ward  sin  ding  besser. 

Bischof  V'atli.  -]  Der  wichbischof  von  Costenz  ist  ain  Vatli  vom  gscihlecht  und 
haißt  doctor  Melchior  Vatli.  Ist  gaistlicher  rechten  am  doctor  gsin.  Hat  atn  15 
bflechli  vor  jaren  ußlaßen  gon  von  dem  gwalt  der  kirchen  wider  Zwinglin  tmd 
Lutfaem,  darin  er  sich  haiter  merken  laßen,  daß  kain  verstand  in  im.  Unser  bur- 
germaister  von  Watt  hat  in  etwan  zö  Costenz  zün  Barfüeßern  vor  gierten  lüten 
vller  puncten  halb  dergstalt  angfuert.  daß  er  daruf  nit  hat  antwort  geben  können* 
Ist  ain  prachtlich  man.  der  zitlichcn  ccren  nachjagt.  ao 

Paröl.^i  Die  Franzosen  haißend  parola  fabeln  und  tantmär;  darum  ist  das 
wort  hiehar  brucht  worden  von  des  vergebnen  und  onnotwendigen  werchs  wegen, 
da  diß  lüt  nit  anders  achtend,  als  ob  es  von  ganzen  nöten  getmicht  mfieß  werden, 
und  aber  widern  gkniben  strit. 

Hans  Othmar  Gluss.  Der  techand  oder  stadlalter  zA  Wil,  den  man  genent  »5 
547  hat  her  Othmam  Gluss,  der  hat  Hans  gheiDen,  ee  er  die  profess  !  tun  hab. 
Darnach  aber,  als  er  sich  vom  touf  uf  mentschenwon  und  von  dem  toufnamen 
uf  sincs  Ordens  namen  hin  verlon,  hat  er  sich  abschwaif  gmachct  und  also  ist 
Othmar  genant  worden.  Do  ist  im  der  zünamen  Gluss  bliben  von  ainer  siner 
bisnien,  die  Andres  Gluss  sälig,  unser  burger,  an  im  hatt  zür  hübsch,  und  im. 30 
vil  gAtz  tet,  wie  er  im  betel  umgieng;  die  hieß  man  «die  Götzin  und«  des  Glussen 
dim,  darum  er  ouch  Gluss,  wie  er  ein  knab  was,  genent  ward.  Aber  sin  müter 
was  ein  Götzin  von  Hennouw  und  den  vater  nent  man  den  Scfa&chmacher  und 
ouch  den  Russer;  dan  er  ain  wild,  toubend  man  was;  darum  er  ouch  der  Wild 
ghaißcn  worden  ist  und  diser  her  Othmar  sich  ouch  selber  etwan  Wild  geschriben  35 
und  genamsct  hat.  Damit  man  nun  der  lachcrigcn  und  abcrgluiibigcn  vcrcndcrung 
des  namcn<;  in  annemen  des  ordcns  anzaigcn  tat,  hat  man  Olhmarn  Glussen  Hans 
Othroarn  gnent  Dan  zwar  es  ain  närrisdi,  torachtig  ding  ist,  den  toufaamen  ver- 
endem.  mit  welchem  ainer  in  die  bekantnuss,  regel  und  orden  Jesu  Christi,  unsers 
hailantz,  treten  bt,  und  aines  mentschen  regd  und  Satzung  so  hoch  adit  (wiewol  40 
die  wider  Got  geachtet  wirt ,  daß  er  darum  vom  toufnamen  stat  und  ainen  andern 
namen  an  sich  nimpt.  Welichs  schantlich  iertümb  in  allen  orden  ist  brucht  worden. 
Und  hilft  nit,  daß  si  sagend,  daß  es  darum  gescheche,  damit  nit  zu  vil  glicher 
namen  in  ainer  versamlung  züsamen  komind;  dan  so  man  das  in  aincm  kloster 
müeßt  von  iertümbs  wegen  vergounien,  vil  mer  wer  des  not  in  ainer  stat  oder  45 
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ainem  dorf,  do  so  vÜ  man  und  frowen  aines  namens  sind  nnd  dannocht  tut  ier- 
tömb  noch  confiision  (wie  si  sagend)  bringt:  ja,  under  inen  ouch  ain  wäre,  rechte, 
christenlidie  versamlung  sin  und  die  kirch  Christi  Jesu  mit  dem  verlübten  Orden 

des  christenlichen  toufs  gehalten  werden  mag. 
5  /Sin  litte  hembd.  *)  Das  hat  man  zu  der  Christen  toufe  im  bruch  und  ist  im 

gsatz  nit  gsin.  dan  der  touf  im  selben  ouch  nit  was.  Und  wicwol  es  gar  nit  not 
ist  zu  des  toufs  volziechung,  ie  dannocht  so  hat  der  bruch  ain  laichen  druü  ge- 
macht unserer  luterkait  des  lebens  nach  dem  touf. 

flnis. 

to  444)  Uf  mitten  abreiten,  als  man  Ittt  uß  ainem  rat  veromdt  hatt,  ain  an- 
sechen  se  tfin,  allen  Unkosten  und  überfluss  abzesteUen  und  die  lön  der  ampt- 
lüten,  ouch  etiicher  diensten,  die  in  kurz  vcrsdiinen  jaren  sich  vast  gmetet  hal- 
tend, widcrum  ze  schwainen:  ward  ain  erlüterung  von  denselben  verorndten  erstlich 
für  ainen  klainen  rat  und  darnach  für  klain  und  groß  rät  bracht,  mitwochcn  vor 

IS  pfingsten  im  1532.  Und  ward  von  ainem  artikel  an  den  andern  von  den  Sachen 
geredt  und  iederman  nach  gslalt  der  sach  abbrechen,  minder  und  mer.  Darz6 
alle  maal  und  tagtrfink,  so  man  z&  eüidier  zit  lange  jar  har  gebradtt  hatt,  wur- 
dend  abgestdt  und  vast  ordenlich  (Ürsechen,  damit  man  mit  der  stat  buw  und 
allen  anderen  dingen  dester  gnäwer  were  und  zfisamen  hielte,  wie  man  möchte, 

ao  damit  wir  den  schaden,  so  uf  uns  gelofien  was.  in  kurzer  zit  widerum  dannen 
tün  mochlend.  Item  so  lief^  man  gmainer  stat  kern.  salz,  schmalz,  unschlit  und 
anders  bsechen  und  nam  man  rechnung  von  denen,  die  bcfelch  darum  hattend, 
damit  man  al  sachen  luter  machte.  Item  die  büchsen,  die  spieß,  die  pulver,  die 
büchselstain  abwegen  und  zelten  und  durch  Francisten  Studer,  unsem  zugmaister, 

*i  uf  das  ordenlichest  zftrOsten  und  versorgen.  Da  was  un  pulfer  vast  bi  50  centner 
voihanden,  darzft  dn  g&t  zal  spieO  und  geschütz.  Man  was  darzfl  veH  unwillig  zA 
dem  abbrudi,  wie  Übel  es  edichen  lüten  kam,  und  kond  man  ermessen,  daß  man 
gmainer  stat  fromen  dannocht  ctvs  a?;  schuldig  wer.  Etlich  warend  der  mainung.  an  stür 
anzeschlachcn:  denen  ward  nit  L;tol.jr(.:t.  und  dieselb  euch  vast  die  riehen  troflfen; 

30  die  achtet  man  für  die,  die  unsern  gwcrb  füertind  und  crhicltind,  darzü  mit  stok- 
•  gelt  und  andern  des  gwerbs  nutzungen  und  ouch  mit  jarlicher  |  stür  sunst  das  549 
best  tatend  und  beschwerd  gnüg  bettend. 

Darbi  ward  uf  fritag  vor  pfingsten  im  1532  von  allen  lüten  angsechen,  dafi 
man  sich  fürohin  des  grempels  uft  gmainer  stat  sekel  abtAn  solte,  namlldi  schmalz 

js  und  unschlit  ze  koufen  von  der  gmatnd  w^en  und  also  widerum  ze  verkoufen. 
Dan  wiewol  sölicher  handel  an  ansechen  hatt,  als  ob  ainer  gmaind  dadurch  wol 
gschech.  so  kond  man  doch  ermessen  und  finden,  daß  es  der  stat  sekel  ainmal 
schaden  bracht  und  man  die  verlurst,  so  ain  stat  hotte,  nit  achtete;  dan  es  ain 
gmain  wort  was:  ei,  wan  mein  herren  schon  vcriurend,  so  kan  es  doch  nit  schaden, 

40  diewil  es  ainor  gmafaid  zu  gut  kompt!  Dabi  abernuwhet  man  den  gmainenman 
nur  hndaß^  und  unhuslich;  dan  er  sich  uf  ainer  stat  fiirsorg  veriiefie  und  sA 
siner  zit  nüntz  iniroufte,  wan  er  solt,  und  schmälz  oder  salz  ald  unsddit  um 
ainen  zimtidien  pfening  finden  möcht.  Und  vertet  mancher  das  geld  unnutzHch, 
der  sunst  sorg  hett,  wan  er  sich  uf  ainer  stat  fürkoufcn  und  gremplcn  nit  verlan 

45  künd.  Darzü  lag  am  tag,  daß  wir  in  den  nächsten  vier  jaren  ob  1200  fl.  ver- 
gremplet  und  an  obgenanten  waren  verlorn  hattend.    Und  so  das  unschlit  oder 
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schmalz  ma  wenig  mangelhaft  oder  ungeschmak  was,  so  wolt  si  niemand,  und 
hettend  unser  amptlüten  oder  die  t^üttat  ainer  oberkait  nit  angsechen.  Item 
ward  vil  dins^s  hingeben  *)  und  wurdend  böß  schulden  gmacht,  die  niemand  kond 
mit  lieb  inbringen  und,  wie  des  untrüwen  püfels  ard  ist,  so  warend  vil  zeer- 
hafter,  onnutzer  lutea,  die  sich  beflissend,  wan  ain  stat  etwas  hingab  und  verkouft,  5 
daß  si  durdi  hilf  ansediUdier  lüten  dings  sü  iren  Idauwen  brachtend  und  darnach 
nütz  zaltend.  Hieharum  die  rät  das  best  sin  bedunken  wolt,  daA  man  tederman 
sich  selbs  versechen  ließ,  wie  er  möchte.  Und  wolt  man  achten,  daß  die  weit  so 
kostlich  bi  uns  in  der  gmaind  were  von  des  wegen,  daß  nfan  sich  uf  die  oberkait 
vcrlic'P  und  iederman  durch  den  hals  richtete,  was  im  in  die  hend  wurd.  Damit  to 
man  aber  zij  noturft  infallcndcr  löufen  mocht  mit  korn  veiscchcn  sin.  gefiel  den 
raten,  daß  man  zu  gclägner  zit  solte  ain  gut  anzal  fäscn  und  habcr  koufcn  und 
die  ligen  laßen:  was  sich  zütrüg,  daß  man  dan  ainer  gmaind  möclit  ainen  bistand 
tAn.  Und  wurd  das  gelt  wol  anglait;  dan  man  zft  gelegnen  ziten  wolfaU  koufen 
und  selten  daran  verlieren  modit.  Was  man  aber  zA  den  ziten  koufen  müßt,  da  is 
an  war  wirdig  und  tür  wer,  daran  ward  nit  wenig  verlorn;  wie  wir  dan  diser  tagen 
an  kernen,  schmalz  nit  wenig  verkirend. 

445)  Wir  wurdend  von  Rcgenspurg  bcricht,  daß  kain  churfürst  da  was,  son- 
der allain  ir  botschaft,  und  daB  der  Türk  guüsslich  vorhanden.  Item  doctor 
Faber,  bischof  zü  Wien,  an  der  canzlen  schree  und  log,  wie  die  5  ort,  und  mit  " 
wunderzaichen,  obgelegen  und  man  dri  tuben  über  ir  l^er  het  sechen  fliegen 
und  Unser  frow  von  Ainsidlen  sich  het  sechen  laßen  und  in  gholfen,  nu't  vil 
schmützens  und  verhetzens  unsers  gloubens.  Item  daß  Beham  und  Unger  übel 
an  kttng  Ferdinando  warend  und  die  churfiirstcn  in  nit  zü  ainem  römschen  küng 
551  han  wollend.  Item  daß  herzog  Wilhelm  von  Paiern  übel  am  kaiser  |  und  der  kaiser  »J 
übel  an  im  was  und  man  sagt,  daß  der  fürst  von  Paiern  sich  mit  herzog  Hansen 
von  Sax  verbinden  wurd.  l*"s  was  ouch  ain  französische  pratik  in  der  sach:  dan 
die  fürsten  von  Paiern  gut  lianzusich  und  Ferdinand  der  Franzosen  jgunst  nit  hatt, 
oudi  Frankrich  nit  wol  Uden  wolt,  daß  Carolas  kaiser  in  Hispanien  und  Ferdinand 
römischer  könig  in  Tütschland  regierte.  So  was  endich  kondsdiaft,  daß  Fridridi  s« 
der  Soltan  dem  bapst  Qementzen  um  Chrttawetsch  vil  lantz  veibrent  und  ge- 
blündert  und  vil  volks  hinweg  gittert  hattend;  item  daß  der  bapst  sich  in  die 
flucht  mit  siner  bcschornen  rot  gerust  hett,  und  daß  man  sich  in  Calabria  und 
Neapolitaner  landschaft  vast  vor  dem  Türgken  entsasse;  dan  man  von  Venedig 
ouch  kondschalt  hatt,  daß  er  in  merklicher  rüstung  were.  3S 

JXß  nackvidgend  fürsten  und  kernt  sind  uf  ^  tag  med  s&  Regentag  uf  dem 

richstag  gsin. 

Carolus  quintus,  römischer  kaiser.   Ferdinand,  römischer,  ui^erischer,  behemi- 
scher  Vnw^.  des  kaisers  brüdcr. 

F'ridrich,  pfalzgraf  bim  Rin.  4^ 
Jörg  von  Saxen. 
Ludwig  von  Faiem,  pfalzgraf. 
Ott  Hainrich,  pialzgraf  bim  Rtn. 
Hainrich  von  Brunschwig  und  Lüneburg. 

Philips,  pfalzgraf  bim  Rin,  gubemator  im  fUrstentümb  Wirtenberg.  45 


herzog 


auf  boig  gegeben. 
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der  landgraf  von  Liechtcnberg. 

der  churfursten  ist  kainer  sclbs  da  gsin,  aber  irer  aller  botschaft 

Item  anderer  mer  försten  des  reichs  botschafteii  da  gsin  und  ti  lett»  per» 
sönlich  nit,  namltch: 

Wühelmen  von  Buem, 
Erichs  von  Bainschwig, 
von  Giilch  und  Kiefen, 
heizog  ^  I^Ianscn  \on  Paiem,  herrn  zü  Spanheim,  }  botscbaft 
von  Mecheiburg, 
lo  Ernsten  von  Brunschwig, 

von  Pommern, 

imaigraf  Jörgen  von  Brandenburg, 
landgrafen  von  Hessen, 
flMiggrafen  von  B.aden. 

15  Frir  md  richstet. 

Köln.  Straßburg.  Frankfurt.  Hi^ow.  Wetzler.  Regen^rg.  Ougspui^.  Naren- 
berg.  Costenz.  Ulm.  Norlii^en.  Rotenburg.  HadL  UeberÜngen.  Rotwfl. 
Lindow.  Rafenspui^.  Wintzhahn.  Giengen.  Werd. 

GaisÜuk  frelaüH  perMkk  Mi  Regem^nrg  gtm, 

so  i  Matdieus  Lang,  cardinal-biscfaof  zft  Salzburg. 

Bemhart,  cardtnal-bisdiof  zÜ  Trient. 
Wigant,  bischof  zft  Bambenbecg  (I). 

Philips,  bischof  zü  Spir. 

Christofel  von  Stadion,  bischof  7.(1  Ougspurg. 
IS  herzog  Ernst  von  Paicrn,  bischof  zü  Passow 

Niclas,  bischof  zü  Minden. 
Johan,  bischof  zft  Meissen. 
I  der  abt  von  Weingarten,  ist  ein  Blarer  von  Costenz. 

//■(  ///  ctlidur  praelaten  botscliaft, 

30  bischofs  von  Wirzburg. 

hochmaisters  tutsch  ordcns. 
bischof  von  Wurms, 
bischof  von  Aicfastet. 
bischof  von  Straßburg. 
35  bischof  von  Frisingen. 

bischof  von  Costenz,  haißt  doctor  Peter  Spiser,  nequam. 
bischof  von  Basel,  liat  Faber  gwalt;  hett  sunst  nit  in  den  sitz  komen 

mögen,  dan  er  nit  ain  glid  des  richs  ist 
abt  von  Fulden. 

40  Aber  zfi  Schweinfurt  ist  gsin  von  flirsten,  Herrn  und  steten  ain  groß  zal,  dars6 
zwen  chuHÜrsten  undertädinger,  nämlich  pfategraf  bim  Rin  und  bischof  von  Meaz. 

446]  Wie  der  tag  gmainer  Aidgnoßen  donstags  aseensionis  Domim  angieng, 
was  vogt  Am  Ott  von  abtz  wegen  ouch  dar  kon  und  uns  verklagt,  sam  vtvc  die 
nachpurschaft  nit  hottend  wellen  in  unser  stat  crüzen  laßen.    Das  aber  nit  was, 

45  sonder  man  si  früntlich  ersuchen  lieÜ  durdi  mitelpcrsonen,  damit  si  dahaim  bli- 


her 
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des 
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bend  und  ruewig  werend,  und  schraib  man  den  von  Appazet;  die  warend  güt- 
willig. Dan  der  lantfriden  vermocht,  daß  wir  anandem  des  gloubens  halb  sollend 
onangefocfaleii  laßen.  Und  wie  der  püiff  von  Rondiadi  an  S.  Ikfeuxtag  har  was 
komen  und  die  äbtiachen  so  vfl  haltend  uns  sft  trats  anraiaen  können,  daft  man 
ain  krttiz  zftwegen  bracht  und  ain  fanen  tragen  ließ  durch  unsere  gericht  und  5 
durch  die  stat:  werind  ctlich  der  unsem  schier  an  pfafTen  kon  und  nütz  g&tz 
daruD  entstanden.  Dabi  warend  klain  höben  gsin,  die  warend  nache  gloffen 
und  hattend  kat  in  den  fancn  pjworfen.  Das  weit  der  abt  nit  gut  lan  sin,  und 
was  aber  uns  laid.  Hieharum  größerem  unrat  fürzekomen  und  früntschaft  gegen 
nachpuren  zü  erhalten,  tatend  wir  darzü  mit  früntlichem  anstachen  und  gelang  uns  le 
wd;  dan  an  der  mitwochen,  ouch  die  ganz  wodien  nie  kain  krOa  kam.  Darum 
wir  verldagt  wmdend  Ober  das,  daß  man  söHchs  unsers  tAns  dem  abt  sdion  hat« 
tend  ursadi  durdi  sinen  gesandten  boten  zittcomen  laßen.  Wir  schribend  aber 
der  4  orten  boten  kurz  und  luter,  was  wir  tftn  und  warum,  und  erbutend  uns  sfl 
biUichem.   Bi  dem  es  also  blaib.  ij 

447)  Die  grafschaft  Toggaburg  ward  mit  dem  abt  diser  tagen  zu  Rapoltz- 
wil  vertragen  durch  der  5  orten  und  Zürich  und  Glans  botschaft  uf  mainung 
nachgender  artiklen. 

Der  erst. 

Daß  si  vor  allen  dingen  des  gloubens  halb  von  ainem  apt  ongesumpt  und 
geiert  sin,  sonder  frigen  zug  han  nach  lut  und  vermög  des  lantfridens. 

Der  ander. 

Daß  si  ainen  abt  und  der  abt  si  uß  der  grafsdiaft  solte  bi  alt  harkomnen 
brücheni  Inhalten,  grcchtikaiten  bliben  laßen,  ußerhalb  der  artiklen,  so  in  disem 
vertrag  ai^poomen  und  bewilligt  worden  werend.  %$ 

Der  drit 

Daß  alle  brief  und  sigel,  so  diser  jaren  har  mit  sftsagen,  koufen  oder  ver- 
koufen  oder  in  ander  weg  ufgericht  und  besigelt  werend  (ußgnomen  den  koufe- 
555  brief)  I  sollend  in  kreiten  bston  und  trülich  ghalten  werden. 

Der  vierd*  je 
Daß  in  allen  geginen  der  val  sölte  von  veromdten  lüten  geschetzt  werden 
und  wan  der  also  geschetzt  wer,  sott  man  dem  abt  den  Vierden  ttSÜ  ze  geben 
schuldig  sin  und  das  überig  den  erben  laßen.  Vormals  nam  in  der  abt  gar. 

Der  fünft. 

Daß  al  fräfel  soltend  von  gericht  und  raten  im  land  gestraft  werden,  und  35 
was  bAßen  gticlind,  soltend  halb  des  lantz  und  halb  des  abtz  sin.    Vor  nam  si 
der  abt  gar. 

Der  aacbsL 

Wie  dan  uf  den  getonen  kouf  die  in  der  grafschaft  ainem  hoptman  des  gotz- 
hus  1000  fl.  geben  hattend,  ward  eilütert,  daß  ain  abt  inen  ftinfhundert  gutdin  4« 
wider  gen  und  die  fünfe  tod  und  ab  sin  söltend. 


*)  venchrieben  fOr  wirf 
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Der  aibMid. 

Was  verton  were  uft  bAßen,  Zinsen,  zechenden,  von  «igeni  oder  aadersd»- 
woliar  langend,  wenig  oder  vll,  solt  atn  abt  das  land  witer  nit  anziedien,  sonder 
hin  solt  hw  sin,  und  memand  danim  dhainer  imtwort  schuldig. 

5  Der  acht. 

Was  von  zinscn,  zechenden,  höfen,  güetern  und  andcrm  von  der  landschaft 
und  deraelboi  Verwalter,  der  »t  har,  als  ain  abt  ußlendsch  gsin,  verkouft  und  uf 
den  gelonen  kouf  hingeben  wer,  das  solt  oudi  bUben.  Wo  aber  der  abt  söUchs 
zft  sinen  henden  ze  bringen  willens  wär,  sol  er  darzfi  g^aßen  werden,  doch  uf 
lo  mnen  pfenning  und  uf  sin  widerlösen. 


Difi  artikcl  uurdend  von  baidcr  tailcn  vcromdten  von  Raperschwil  hinder- 
sich  biaclit  und  von  der  Grafschaft  sontags  vor  ascensionis  angnomen.  Aber  der 
abt  were  gern  maister  gsin,  sinen  glouben  nach  sinem  willen  zfi  Aeren.  Und  als 
81  aman  CAenzlin  von  Bronadem  gen  Baden  sdiiktend,  sölich  ir  annemen  goiainer 

15  Aidgnoßen  boten  zi^  erschainen,  do  was  houptman  Am  Ort  da  und  hett  si  gern 
von  des  gloubens  wegen  z&  verklagen  understanden;  wie  er  gröblich  an  aman 
Cücnzlin  gwachsen  was.  Alicr  doch  so  trucj  er  den  unglinipf  darvon.  Und  ward 
im  gsait,  dalA  er  solte  den  abt  verino;.;(_ii ,  sölichen  vertrag  anzcnemen  lut  des 
fridens,  damit  nit  bösers  nacher  gienj^'.    item  blaib  denen  in  der  grafschaft  ain 

2o  gut  vortail  der  klöster  halb  und  nämlich  zft  Maggenow,  zi^  welchem  si  nacii  ires 
gloubens  vermüg  zügang  hattend,  die  frowen  ußzesturen  und  das  fiberi^  ze  bhalten. 
Welidis  nit  hett  mit  gfttem  füg  gschechen  mögen,  wo  abt  Diethelm  mit  nnem 
glouben  hette  in  irem  land  hersdien  mögen  nach  sinem  willen;  dan  er  das  Idoster 
nit  hett  laßen  abg<m,  sonder  mit  nonnen  und  hftren  zft  besetzen  understanden; 

■5  wie  ain  ieder  wol  ermessen  mag. 

448^'  Um  pfingsten  liePi  abt  Diethelm  an  mandat  an  die  kilchcn  sincr  land- 
schaft schlachen,  in  welchem  er  gebot,  die  firtagen,  deren  vil  gnamset  warend, 
ze  halten,  ze  bftß  an  5  Schilling.  Welcher  schwfter  bt  liden,  wunden  und  marter 
Gotes,  solt  nun  um  2  fi  gstraft  werden.   Item  weldier  Kuiri,  Velti,  Tomis  räch 

30  schwfter,  i  fi  S.  hn  ainem  firabend  spiien,  was  die  bftß  5  fi»   Am  firtag  t  was  557 
spilen,  tanzen  &c.  erloubt  Zfitrinken  ouch  an  3  /    verboten.  In  disem  mandat 
er  sich  nit  allain,  wie  verstendig,  sonder  oucli,  wie  gaistlich  er  was,  wol  merken 
lieÜ.  Dan  mcntschentan  d zu  halten  ward  Iii  huhcreni  verboten,  dan  Gotes  gbot 
zu  leben.   Weliclis  der  Pharisccr  sit  und  bruch  von  anfang  har  gsin  ist. 

35  449]  Nota:  wie  uf  das  begeren  etlicher  gmainden  im  gotzhus  und  nämlich 

Rorscbach,  Gossow,  Waldldlch,  zft  Baden  anbracht  (namlidi  daß  man  si  bi  dem 
lantsfriden  weite  bliben  laßen),  abt  Diedielm  durdi  sin  botsdialt  vermaincn  wolt, 
daß  er  ain  herr  sines  lantz.  und  niemand  anders  were;  darum  er  ouch  mit  der- 
selben ^ir.cr  landschaft  des  lantfridens  halb  onvergriffen,  sonder  fri  sin  weit  und 

40  den  glouben.  den  er  von  sinen  vordem  har  hette,  da  pflanzen  weite  und  dhainen 
andern.  Soüclis  fürnetnens  gestündcnd  in)  die  zwai  ort  Luzcrn  und  Schwitz,  allain 
Iren  glouben  in  siner  landschaft  zu  enthalten;  und  sach  im  vast  glich,  daß  die 
sach  dergstalt  übertrommet  were  den  von  Zürich  zü  nachtail  und  abbruch  des 
gloubens,  ouch  uns  von  S.  Gallen  ze  Überlestigen,  wie  si  dan  uns  zft  diser  zit 
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wenig  gütz  wollend.   Harwiderum  wolt  Zürich,  dicwil  sich  der  abt  des  lantfridcns 
ghdlten  und  uf  denselben  zu  Rorschach  und  an  andern  orten  anfangs  sin  amptlut 
hett  handien  laßen,  daß  er  darbi  bliben;  dan  der  hoptman  euch  zu  Lemischwil 
an  ofner  gemaind  merken  hat  laften,  daO  afai  herr  bi  dem  lantsfriden  beliben 
und  ander  oudi,  <Ke  im  huldetind  und  sdiw&erind,  dabi  bliben  laßen.  Dabt  wisste  j 
man  wol,  was  die  bürg-  und  landrechtzbrief  vermöchtend,  und  ob  die  4  ort  etwas 
an  siner  landschaft  bettend  oder  nit.    Der  von  Glaris  pot,  der  kam  ztm  andern 
mal  gen  Faden,  daß  er  sich  nit  änderst  entschloß,  dan  daß  er  diser  sach  halb 
von  sinen  herrn  und  obern  kaincn  empfelch  hett.   Das  wolt  nun  ouch  dem  glich 
Sechen,  sam  er  gern  sech,  daß  die  2  ort  als  mit  irem  niercn  furiüerend  und  also  10 
dem  abt  gelingen  möcht;  dan  er  sunst  derwariuut  wider  und  ain  häl,  pfortelig') 
man  was.  DabI  niemand  wissen  mocht,  was  de/  abt  an  im  halt  und  wie  die  sadi 
aAgieng;  das  waist  Gut  wol.  Dan  wo  Glaris  mit  Zttrich  gestimpt,  hette  der  abt 
nf  der  zwat  orten  ansinnen  nit  mögen  fiirfaren.  Wie  nun  Zürich  sach,  daß  Glaris 
nur  hinder  sich  bringen  wolt,  fürend  si  zu  und  butend  dem  abt  recht  für  gmain  15 
Aidgnoßen,  ob  er  sin  biderb  lüt  bi  dem  lantzfriden  ze  bliben  schuldig  sin  solte 
oder  nit  .'  Uf  welichs  lAizern  und  Schwitz  übel  zefriden,  und  was  der  houptnian 
erblaichet  und  geredt  zum  burgermaistcr  Rösten:  er  besorgte,  es  wurde  noch 
mandiett  man  kosten.   Hat  Röst  geantwurt:  wfar  werdend  mit  redit  handien  und 
dabi  ainmal  bliben.  Daruß  man  etwas  Verstands  und  pratik  spUren  mdcfat  und  so 
am  ta^  lag,  daß  vogt  Am  Ort,  der  houptman  was  im  gotzhus,  gar  trutzlicher 
und  fräfeler  anschlegcn  was,  uf  die  hofnung,  daß  er  sinen  herrn  und  dem  abt 
weit  wider  uns  in  sachcn  des  gloubens  eer  inlegen.    Was  ain  grauw.  persönlich, 
nit  unberedt  man,  der  bi  den  sinen  ansechlich  und  fiirnani,  wiewol  nit  sonders 
verstantz,  darum  er  aber  nur  dester  fräfeler  und  des  wort  Gotes  vast  großer  »j 
vigend  was. 

Vfit  man  nun  von  Baden  komen  was,  ward  zü  Wil  der  äptuchen  rat  ver- 
samlot  und  da  besdik»ssen,  an  die  von  Zfirich  mit  trutz  ze  werben.  Da  ward  ain 
gar  verächtlich  schriben  getim  in  namen  des  abtz,  und  was  vogt  Brüllisower  von 
Appa2el,  der  abt  Diethelros  vogt  uf  Rosenberg  im  Rintal  worden,  gen  Zürich  je 
verorndt  mit  obgcdachtem  schriben  und  vast  trutzltchem  befclch,  und  zuvor,  wie 
daß  er  ain  hcrr  sines  lantz  und  von  niemand  bcvogtet  were;  da  aber  die  von 
559  Zürich  in  an  siner  |  herlikait  ze  hindern  understüendind  und  im  die  smen  zü  un- 
gdiorsamkatt  ze  bringen  sidi  beflißind,  darzA  die  iren  in  disen  jaren  um  eer,  lib 
und  gAt  ze  bringen  widerstanden  und  giktz  Uuls  vertriben  bettend:  hieharum  er,  %$ 
der  abt,  an  si  begerte,  daß  si  in  schützen  bi  sinen  frihaiten  und  gerechtikaiten 
als  ainen  herrn  siner  landschaft  und  nit  schedigen  noch  ierren  weitend,  wie  si 
dan  sölichs  gegen  im  schuldig.  Wo  si  aber  ie  das  nit  ttm  und  also  uf  irem  Wider- 
willen verharren  weitend,  wer  sin  beger,  daß  man  im  die  hoptmanschaftsbrief 
haruL^gcbcn;  so  weite  er  wol  lüt  finden,  die  in  bi  dem  sinen  schütztind  und  nit  40 
hindertind,  mit  vil  trutzlichen  und  verächtlichen  Worten.  Uf  wclich  die  von  Züridi 
ridi  hl  irer  antwort  merken  ließend,  daß  si  ^ch  siUichs  bodis  und  verachtens  zü 
ainem  sölidien  bschomen  ordensman  nit  versedien,  tmd  dabi  dem  vogt  BrfiUisower 
ain  rudie  letzgi^  glesen,  und  in  summa,  daß  si  sidi  söUcher  schmachlichen  an* 
tastung  an  ort  und  enden  beklagen  wehend,  da  si  des  füg  han  wurdend;  tmd  45 


^  dem  ▼ofleO  mgewmSt.  —  *)  lectioa. 
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nünt  dester  mbder  bi  getonem  rechtbot  U8>«il  Und  diewil  der  abt  inen  s5ge- 
schriben,  daft  ^  ir  eer  s&  bewaren  bettend,  saftend  si,  daft  si  nit  anders  biOhar 
ghandlet  noch  ferrer  handien  wdtend,  dan  wner  frooien«  eeilichen  obeikait  aimpCe; 
dabi  er  wol  umsechen  solte,  daß  er  sitter  eer  bewarte. 

5  Sölich  Kendel  tetend  aller  erbcrkait  wee.  besonder  daß  man  wisst,  daß  der 

abt  kainen  brief  möcht  ufsagen,  sonder  das  bürg-  und  landrecht  und  die  übcr- 
komnuss  mit  abt  Casparn  der  4  orten  ewig  und  onwiderrücflich  was,  und  diser 
hochmut  so  vil  dester  weniger  ze  tuldcn.  Darzü  die  lantzgmaind  zü  Lemmischwfl 
des  vertröst  ward,  ee  man  schwAere,  daß  man  st  bi  dem  lantsfnden  weite  und 

le  wurde  beleihen  laßen.  Wiewot  nun  die  von  Zttrich  recht  gboten  fiir  gnuun  Aid- 
gnoßen,  me  vor  gmdt,  dannocb  onangsechen  desselben  fftr  abt  Diethelm  zA  uß 
vertröstens  sines  hoptmans  und  vorbot  dem  Fortmüller,  predicanten  zü  Rorschach, 
an  üb  und  göt,  daß  er  nit  mer  preigete:  desglichen  der  gmaind  daselbst  ouch, 
und  machet  vil  widenvillens.  Und  wo  der  predicant  nit  gsin  wer  mit  früntlichem 

IS  anlangen,  daß  si  nünz  uß  hitz  handien,  sonder  verziechen,  biß  man  von  Zürichera 
um  sölich  handlung  weiteren  bschaid  han  möchte,  so  werend  die  gfitherzigen 
gestraks  fürgfaren,  onan^echen,  was  inen  der  abt  gboten  hette;  dan  n  wnhillirh 
sin  vemunntend,  in  hangenden  rechten  sölich  verbot  se  tOn  vcmt  der  sadi  nßtnig. 
Darzwüschet  wurdend  die  glöubigen  zü  Wil  und  an  andern  orten  des  gotz- 

ao  hus  gar  ruch  ghalten  und  bertiklich  von  klainer  Sachen  wegen  gestraft,  und  zA 
Wil  güt,  from  gsellen,  die  vor  zwaien  jaren  etwas  geredt  hattend,  das  im  grünt 
onschadhaft  was,  müßten  10  und  15  zü  büß  gen.  Ainer  zü  Oberdorf  ward  um 
IG  U  gstraft  von  der  täferi  wegen,  die  im  vergangner  jaren  züglasscn  was;  müßt 
entgelten,  daß  er  am  evangeUo  was.   Hans  Hbfman,  den  mm  nampt  Chromer» 

»5  und  Uolndi  Schafbuser,  den  man  von  der  mAter  nampt  Knttpfel,  baid  zft  Goaaow 
sesshaft,  warend  in  so  vil  Widerwillens  von  der  warhait  wegen  komen  und  ainen 
sölidien  hass  uf  sich  gladen,  daß  si  on  alle  versdiuldung  nit  mer  In  des  gotzhus 
lantschaft  ze  bliben  hattend,  und  wurdend  von  uns  uf  den  letzten  tag  maien  baid 
zö  burger  angnomcn:  dan  si  from,  redlich,  werbhaft  und  nit  onver-  |  möglich  561 

30  gsellen  warend.  Glichergstalt  ward  aman  Bernin  Benz  zü  Marpach  im  Rintal  von 
Bastian  Crctzen,  dem  landvogt,  doch  mit  rat  und  pratik  der  äbtischen,  fenglich 
angnomen  von  iteler  ursacben  wegen,  und  was  die  sag»  daß  er  gern  ain  summa 
gdtz  uß  im  ze  melchen  willig;  dan  S.  Jobans  tag  nadiet,  und  m  14  tagen  ab- 
zflziedien  gerOst  was.  Die  armen  Ittt  im  Rintal  müßtend  disem  Kretzen  von  wegen 

35  daß  er  von  inen  fengklich  was  angnomcn,  200  fl.  ze  büß  zalen  und  iiir  den  kosten 
des  fengknus  sechshalben  und  vicrzij^  t^nildin:  die  lait  man  nach  anzal  in  den  4 
höfen  uf  die  hoflüt,  und  müßt  das  undcr  Rintal  ouch  daran  zalen. 

Dabi  fürt  der  abt  wunderbarlich  pratiken;  wie  dan  diser  lüten  tun  und 
lassen  nünt  uß  rechten,  wichtigen  gründen,  sonder  uß  geschwinden,  ufsatzigen 

40  ansddegen  bar  langtend,  in  summa  dahin  langende,  daß  ir  gloub  ufgericfat  und 
dar  unser  undertrukt  wurd;  wie  wir  vor  ouch  hand  anza^ 

450)  Wie  nun  dlß  und  mer  Sachen  sich  bi  uns  vcrluffend,  wurdend  wir  von 
Regenspurg  bericht,  wie  der  tag  zO  Schweinfurt  zergangen  und  die  zwen  chur- 
fiirsten,  die  undcr  den  partien  zü  erhaltung  fridens  gehandlot,  nämlich  pfalzgraf 

45  bim  Rhin  und  der  bischof  von  Menz.  gen  Regenspurg  komen  werend  mit  400 
pferden.  Dabi  herzog  Hans,  der  churfürst,  samt  sinen  niithaften,  fürsten,  herrn 
und  steten,  ainen  andern  tag  gen  Nürenberg  uf  dri  tag  brachmont  angesetzt,  alda 


Digiiized  by  Google 


DIARIDlf. 


439 


witer  se  liandlen,  und  besonder,  daO  die  zwen  cburfiiraten  sich  nit  hand  beladen 
wellen  des  artikels,  daß  kaiseriich  majestet  nit  weite  dem  churiiiraten  von  Saxen 

und  den  sinen  vergönnen,  sich  witer  mit  icmand  zu  verbinden;  daß  dasselbig 
solt  inen  fri  und  onf^ehindert  sin.    Dcse;lichen  hat  der  kaiser  begert,  daß  si,  die 
Luterischen,  sich  der  Zwinglischen  und  der  Widertöufer  nit  wcltind  beladen  und  5 
inen  kain  gunst  bewisen,  biß  si  ir  iertümb  erkennind.    Das  habend  die  iürsten 
und  stet  glicher  maß  euch  nit  annemen  wellen;  dan  man  die  offenbar  pratik 
wol  vermerkt,  nämlich  uns  also  x&  söndem,  damit  dhain  tail  von  dem  andern 
idntdier  hilf  möchte  erwartend  sin  und  also  der  pl^tischen  anschlagr  dester  baß 
ftrgang  haben  und  mit  der  sit  man  ainen  tail  ghorsam  mit  gwaltiger  tat  sfl  >o 
machen  underston,  und  so  das  geschechen,  der  ander  tail  ouch  nit  onangfochten 
bliben  wurd.    Darzfl  man  uns  von  Zürich,  Bern,  Basel.  Schafhusen,  S.  Gallen, 
Mülhusen,  Ulm,  Memmingen  Zwinglisch  hieß  uß  angeben  Fabcrs  pratik,  und  wir 
aber  dhaines  ze  leben  begertend,  dan  was  haiige  geschrift,  das  nachtmal  des 
Herrn  belangend,  luter  anzaigte  und  vermöchte;  weitend  ouch  kainer  mentschen  15 
leer  veidacfat  rin,  sonder  uns  götlicfaer  leer  zft  gleben  erboten  han. 

451)  DiA  ward  In  ghatm  ffimSmlich  durch  ZQrich  mit  StraOburg  und  Costenz 
ghandlct,  und  bewurbend  sich  zwen  man  in  discm  span  merklich,  nämlich  ainer« 
hieß  maister  Ambrosius  Blaurer,  ain  frora,  christenlich,  wolglert  man,  denen  die 
von  Eslingen  etwas  vor  diser  zit  inen  Gotcs  wort  ze  predigen  berucft  haltend;  ao 
der  ander  hieß  doctor  Johans  Zwik,  was  predicant  zü  Costenz.  Und  wiewol  etwas 
563  Widerwillens  uf  vergangnem  krieg  |  uß  der  von  Zürich  so  scliadlicher  handlang 
[voihanden  was],  dannocht  fid  denelb  nach  und  nach  hin,  und  wie  man  sadi 
die  geschwinden  pratiken  und  daß  die  5  ort  an  dem  ufgeridbten  friden  kain  be- 
nAegen  haftend,  ouch  denselben  an  niemand  hieUend  und  dodi  von  aller  weit  »§ 
unsers  gloubens  wollend  g^ahen  werden,  ja  mit  gar  vU  tyranni  und  hochmütz 
sich  merken  ließend,  unsern  glouben  uß  dem  grund  ze  rüten,  und  ainer  zu  Zurzach 
diser  tagen  geredt,  man  niüelHe  noch  vier  jar  darzü  han,  ee  man  gar  cnd  machete; 
darzü  offenbare  botschaft  durch  Zürich  und  Costenz  über  sce  den  kaiserischen 
zfitatend,  etwan  von  ainem  ort,  ctwan  von  mer,  und  zü  ußgendem  maien  von  30 
allen  5  orten  — :  do  ließ  man  sidi  uß  Hebe  und  ifer  gütlicher  warhait  widerum 
sAsamen  mit  etwas  bewi^img,  anandem  nit  zü  verlaßen.  Und  ward  vast  darin 
durch  Ae  diener  des  wortz  gehandlet  Zfirich  hatt  ouch  gen  Straßburg  gescfariben 
an  ammeister  und  rat  gar  trostsamlich  und  mit  eerUchem  erbieten;  das  was  nun 
gec^cn  den  von  Costenz  ouch  geschechen.  Mit  uns  ward  nit  sondcrlichs  ghandlct,  jj 
damit  man  uns  gegen  den  5  orten  nit  verhasst  machte  und  dess  darnach  gegen 
unserm  abt  bettend  engelten  müeßen,  der  uns  in  ander  weg  zü  bcschedigen  und 
Mzefechten  nit  firet  Dannocht  wurdend  wir  täglich  aller  dingen  bcricht.  Und 
war(j[  von  Bern  har  gesdiriben,  daß  man  christenlichc  i)nicht,  den  glouben  zü 
eriialten,  nit  weniger  uns  und  andern  laiaten  und  erzeigen  weite,  dan  so  tnrief  40 
und  sigel  darum  vorhanden  werend:  ja  darum  züsagen  tfln  allen  denen,  so  es 
bq^ertind.   Das  ward  aber  an  sonderbar  und  vertruwt  personen  geschribcn. 

Darzö  ließend  die  von  Zürich  ain  nüw  mandat  sontaj^s  den  andern  tag  brach- 
mont  ufschlachen  in  aller  landschaft,  in  welchem  si  al  ander  vor  ußgangnc  mandat, 
Sachen  des  glpubens,  der  mess,  sacrament,  darzü  gmaine  christenlichc  zucht  be-  4$ 
langende,  bevestnetend;  darzü  ain  straf  staltend  denen,  so  uß  ir  stat  oder  land 
an  andern  orten  uf  bäpstischen  brucfa  das  sacrament  zü  empfadien  underston 
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weitend;  welichs  in  andern  vor  ußgangnen  mandaten  nit  begriffen  was.  Item  stftnd 
darin,  daß  si  kainen  irer  burger  oder  lantsäßen  zu  dem  nachtmal  des  Herrn  wei- 
tend gezwungen  han,  sonder  den  zii  besserem  underricht  geduUlcn  oder  bliben 
laßen,  doch  weder  in  gericht  noch  riit  noch  zu  ainichen  andern  duiptern,  eeren 
j  oder  christenlichen  Verwaltungen  bruchen.  Welich  aber  darüber  sich  roten,  zcr- 
trennungen,  pratiken  oder  ander  dargegen  conspiration  und  anscUeg  ze  xnacben 
underston  [wurdend],  wurde  man  dieselben  an  Ub  und  gAt  strafen  oder  gar  von 
tant  verwisen,  ie  nach  gstalt  der  sach.  Und  ennantend  also  danif  alle  ire  under- 
tonen  von  stat  und  lant:  diewil  si  sich  alweg  erboten,  ob  iemant  si  mit  begründter 

lo  haiiger  schrift  aitz  und  nüws  testamentz  aines  besseren  berichten,  daß  si  gern 
volgen  weitend:  das  aber  bißhar  uf  ir  vilfaltig  ansuchen  nit  boschechen  und  dabi 
aber  nützit  anders,  dan  allain  gütlich  eer  und  lob,  ouch  gmainer  gerechtikait  und 
orberkait  ufwachsen  sAchtind;  daß  man  bi  götlichcui  wort  stif  und  handvest  be- 
liben  und  uf  si  ab  ain  recht  geomdte  oberkait,  dero  man  gütlicher  und  atUcher 

15  pflidit  halb  veibunden,  ain  gAt  ufsechen  ze  haben.   Nach  welcher  mainung  sA 
ul^ang  des  mandats  diß  nachgende  wort  volgetend:  „Daß  ir  nittzit  t&  nachteil, 
Verletzung  und  abbrach  evangelischer  warhatt  oder  zü  ufnung  und  widerbringung 
des  unbegrünten  bapstömbs  reden,  raten  oder  in  keinen  weg  fümemen  |  wellend;  5^5 
dan  wir  mit  götlicher  gnad  unverhindert  der  trüebsal  und  unfaals.  so  Got  villicht 

20  unserer  sönden  halb  über  uns  verhengt,  des  stifen  sinnes  und  gniuctz  sind,  daß 
wir  bi  erkanter  warhait,  und  was  uß  grünt  derselben  ufgericbt,  abgeton  und  an- 
gsechen  ist  oder  förer  angsechen  werden  mag,  trostUch  ze  betiben  und  in  unser 
stat  und  land  weder  die  mess,  bäpstische  aacrament  nodi  fitzit,  das  uß  Gofies 
wort  nit  grund  oder  handveste  hat,  «rissen  noch  gedulden;  sonder  Got  und  der 

»5  warhait  gstand,  lob,  eer  und  pris  in  der  ewikait  geben;  der  uns  hierzu  kraft  und 
macht  verliehen  und  in  sinem  götlichen  schütz  und  schirm  alzit  bestendig  erhalten 
welle."  Diß  mandat,  das  bracht  vll  lüten  guten  trost.  Darzü  lait  es  ab  den  Un- 
willen, den  man  von  erlitnen  Schadens  wegen  den  von  Zürich  ultroclien  hat;  des 
vertauwens  zA  Got,  daß  noch  alle  sach  unsers  gloubens  güt  werden  sölt> 

30  452]  Wir  wurdend  dabi  bericht,  daß  der  lantgraf  von  Hessen  zfi  Schwein- 
fuTt  trefTenlich  daran  gsin  wer,  daß  man  uns  v<m  den  glöubigen  steten  ainer  Aid« 
gnoschalt  nit  sölte  ainigs  wegs  übergeben;  dan  die  houptpratik  des  bapstz  und 
siner  anhenger  allerfürderlichest  uf  zertrennung  stalte.  Welichs  man  an  dem  wol 
spüren  mocht,  daß  kaiserlich  majestet,  on  zwifel  durch  den  legaten  Campeigin 

35  underwisen.  nit  vermainte  ze  dulden,  daß  fürsten.  herren  und  stet  sich  witer  von 
des  gloubens  wegen  verbinden  söltend.  Sunst  was  den  fürsten  von  Saxen  nit  als 
not  nach  uns;  das  machet  docfcor  Bfiarttnus  Li^er,  der  gegen  ZirfngUn  sälger 
etwas  bitterens  herzen  gfasset  und  fttr  und  fUr  uns  von  des  sacramentz  wegen 
des  libs  und  blAtz  Giristi  witer  zfl  verungUmpfen,  daß  bülichs  erfordert,  und  <locb 

40  wol  wisst,  was  wir  vor  uns  hattend,  wie  oben  anzaigt  ist,  nämlich  nützit  anders 
hieharum  fiirzenemen.  dan  daß  haitere  schrift  vermöchte.  Wir  wiu-dend  in  denen 
dingen  ouch  glouplich  bericht,  wie  die  stend  des  richs  kaisern  Carolo  die  hilf  an 
den  Türken  diser  gstalt  abgeschlagen,  daß  man  sich  siner  zükunft  nit  verseche; 
dan  man  ain  pratik  merken  kond,  daß  der  kaiser  sinem  brüder  Ferdinand  gern 

45  hette  hinder  die  krön  Ungern  gholfen  und  küng  Hans  vertriben;  dan  si  die  Oesler- 
richtschen  lant  ecschepft,  versetzt  und  Abel  verkrieget  und  nß  inen  aelbs  des  Ver- 
mögens nit  Warend,  gedacht  kOnkrich  an  sich  ze  brmgen.  Wo  man  nun  den 
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kaiser  uf  aäfidiea  schlag  hilf  se  tAn  undentanden,  hetle  man  mk  den  Türicen 
ratsig  madien  und  ulbringen  mögen;  der  sunst  stil  gseasen  und  frkUich  gsin  wer; 
witwiol  man  «iaat,  daft  der  Türic  mit  i6o  gaUeen  hin  und  wider  uf  dem  mer 

straift,  allain  sin  ianAsri^att^n  sft  beschirmen  und  uf  den  Andre  Durc,  der  des 
kaisers  obrister  schifherr  was,  zü  specben  und  in  /.it  begwaltijjen;  desglichcii  der  s 
wß  Mor  ouch  mit  vil  galeen,  von  wcliclicn  den  Italiancr  vil  Schadens  gschach 
mit  roub  und  brand.    Darum  die  stend   tlcs  riclis  fursten  und  Herren  willens 
verordnen,  die  aigenlich  erkondeten,  ob  der  Türk  uf  sin  weit  oder  nit '  Und  so 
man  gnm^cli  erüftere»  daft  er  uf  tfilsdw  naNon  in  rüstung  wer,  so  weit  man  im 
den-  heerzng  laiaten  nadi  aller  anzal,  wie  die  vormals  ouch  z6  Ougspui^  anr*  lo 
gaeches  und  ftirgaoaien  were.  Wo  aber  er  fndltch  sin  [weit],  weite  den  Stenden 
567  gfallen,  daß  kalieriich  majestet  sampt  irem  brAder  Ferdinande  |  durch  mitel  des 
künig  von  Polen  mit  dem  künig  Hansen,  den  man  Waywoda  oder  Wc\  da  nampt, 
ainen  bestendigen  friden  ze  machen  fürnemen  söltend.   Man  schmakt  den  braten 
wol;  wan  Ferdinandus  were  ingsetzt  sin  in  Uni^'er,  so  wer  der  Türgk  schon  er-  15 
schlagen  gsin;  er  hett  dannocht  darin  nit  bliben  mögen,  und  wer  aller  unseglicher 
kost  veigeblidi  und  unnütz  gsin.  Das  kond  man  wol  ermessen.  Darz&  kting  Hans 
ainen  heneo,  hieft  her  Nidans  Hinqoite,  gen  Regenspurg  verorodt  mit  einer  schriit 
des  inhalts,  daft  er  gern  frid  han  und  dem  kaiser  sampt  den  Stenden  des  richs, 
so  VÄ  iemer  an  im  gelegen,  gern  weite  vor  kosten  und  schaden  sin;  daft  er  aber,  »o 
der  von  anfang  uf  küng  Ludwic^s  sclgcn  tod  zu  küng  in  Unger  erwclt  und  gsalbct 
were,  von  gedachter  siner  waal  und  dem  küniprich  stnn  weite,  des  were  er  nit 
gesinnet,  sonder  begerte,  daß  die  stend  kaisciliLh  majestet  und  küng  Ferdinanden 
vermögen  weiten,  ainen  friden  mit  im  zc  machen:  so  weit  er  si  des  Türken  halber 
v<etaichert  han  uf  sechen  jar  lang  rüw  und  fridens  uf  alle  tütache  nazion,  dieselb  »s 
In  ahveg  onbeschediget  ze  laften.   Wo  aber  ie  kain  friden  solte  fanden  werden 
und  er  also  krieglicher  tat  halb  ersflcht  und  angefochten  sm  seh,  4o  mfteftte  er 
die  nächst  und  best  hilf  anruefcn  und  solt  man  sich  dhatnea  andern,  dan  des 
Türgken  zükunft,  versechen.  VVess  man  aber  sinen  vormals  genossen  hett.  wisste 
man  wol;  doch  hette  er  dessc  nit  schuld,  sonder  kiing  Ferdinand.    Darzü  gebe  jo 
er  inen  zü  ermessen,  was  jamers  und  Schadens  an  gut.  lüt  und  landen  uß  siner 
z&kunft  widerura  entston  mochte,  des  er  von  des  haiigen  richs  wegen  gern  ab 
sin  weite;  mit  vü  andern  (^getragnen  mamungen.   Uf  welich  scfariben  die  stend 
her  Nidasen  ghut  zflschiktend  (dan  er  00  g^tt  pers6nlidi  nit  in  die  stat  Regens- 
purg wdt),  damit  man  in  xftgegen  hören  und  verston  [möchte],  durdi  was  mitel  S5 
doch  ein  friden  möchte  erhalten  oder  gmacht  werden,  damit  man  sölicher  gefar 
afaain  und  den  fursten  von  Oesterrich  dannocht  etlicher  maß  geholfen  sin  möchte. 

453)  In  denen  tagen,  wie  es  allenthalb  in  der  Eidgnoschaft  nit  am  stiUesten 
was,  trug  sich  gar  vil  Widerwillens  zii.  besonder  zü  Hremgarten,  Lunj^hofen  und 
in  den  Frien  ämptern,  darzü  uf  den  anstoßen  deren  von  Bern  und  Luzem,  uft  4o 
ursadien,  daft  die  von  lendem  mit  tangrotzen  und  schmatsworten  nit  abston  noch 
ins  hodimfltz  enbären  woltend.  Darum  man  dan  s6  vü  setwiir&usaen  kam  und 
mang  bidmb  man  zA  baiden  fallen  geachediget,  etlicher  gar  um  den  hals  bracht, 
ward.  Von  etlichen  uA  der  landschaft  Zürich  ward  ain  pfafT  zö  Lunghoflen  bi 
der  Rüss  nachtz  von  siner  hfiren  uf^^haben;  der  hatt  vornacher  wider  die  mcss  45 
gschruwcn  und  giert,  bald  darnach  aber,  do  predigt  er  zü  fürschub  derselben. 
Darum  die  pursame  unwillig  ward  und  vil  unrfib  daruft  cntstiind.    Die  hohen 
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gericht  ghörtend  gen  Zärich;  denen  was  der  handel  nit  vast  lieb,  und  wurdend 
von  ftefeler  reden 'und  taten  w^en  etlich  venl^di  angnomen. 

Aber  in  summa,  so  wott  man  oudi  vennamen,  daß  die  franzötbdien  boten, 
so  zö  Soloturn  tagend,  mit  irem  vermieten  und  bereden,  joch  unsers  gloubens 
5  halb,  gar  vil  unriiw  anrichtind  und  die  stet  gern  dahin  hetten  vermögen,  damit  man 
bi  inen  ouch  hilf  finden  |  und  des  kriegs  nutz  uf  allen  zvifal  het  schaffen  mögen.  569 
Dan  er  in  täglichem  ufsatz  stund,  Mailand  zü  sinen  banden  ze  bringen,  und  dabi 
uaterad  i^ben  dester  widerar  was,  ddi  er  nit  kricgsch,  nodi  lA  pendon,  miet 
Uder  gaben  genaigt  sin  wolt,  besonder  denmadi  und  der  imfid  uns  vefg^gent 

10  berbsts  beg^et  was.  Darsft  wwdend  etlich  uA  der  Ai(%noscbaft  von  Leion  ae 
wichen  getrungen,  allafai  von  etfidier  reden  wegen  den  glouben  belangend.  Und 
ward  Aberli  Miles,  unserer  burger  Jörgen  Zolikofers  und  Jacob  Zilis  diener,  von 
glichförmigcr  reden  wegen  zu  Tolosen  in  Frankrich  von  den  bischofischen  fänk- 
lich  angnomen  und  lange  zit  entlialten.    Daruß  man  möcht  abscchen,  daß  der 

IS  Franzos  unsers  gloubens  nit  willig  was,  er  hette  sunst  der  sach  andern  rat  tün 
mögen. 

Die  von  Züridi  sduktend  filr  al  gmatnden,  wes  si  sidi  sft  inen  vecsedien, 
und  fundend  gflt  antworten,  besonder  gotsworta  halb  und  daß  man  bi  dem  maadat 
bliben  weit  und  darzö  lib  und  gftt  setsen. 

*o  454)  Nach  mittem  niaicn  galt  bi  uns  die  gmain  linwat  27*/«  und  vor  brächet 

28  fJ;  darnach  28Va  Und  was  so  werd,  daß  etlich  um  zechne  vor  miternacht 
an  den  bank  saßend  und  durchbin  wartctend.  damit  si  zü  morgen  am  ersten  saßend 
und  zü  koufen  kon  möcbtend.  Es  galt  als  wol:  gemains,  klains,  grobs,  gferbtz 
und  ongferbts. 

»5  Nota,  der  lactoren  halb,  daB  die  uns  mit  der  zit  schadhaft  sin  wurdend, 
et  memara  caussas. 

455}  ChurfÜrst  von  Sax  sampt  andern  iUrsten  und  steten  sich  zftsamen  ver- 
aint, wie  wir  vor  anzaigt ;  das  aber  erst  in  maimonat  uß  aincr  missiva,  an  bischof 
von  Costenz  vom  pfarrer  von  Rütlingen  wegen  geton,  vermerkt  ward.   Dan  herzog 

30  Hans  dem  bischof  schraib:  wo  er  nit  stil  ston  und  den  pfarrer  von  der  volzognen 
ee  wegen  nit  rfiwig  lafien,  ouch  des  fiscab  vexieren  nit  abstellen  weit,  daß  er  zA 
ermessen  hett,  waa  im  danif  ston  wurd.   Darob  man  lichtlich  ventAnd,  daß  ain 
trefienlicfaer  verstand  zwOschet  herm  und  steten  des  gotzwoita  halber  was. 
Si  ptacet,  inscribe  Uteras  Soxmieas, 

15  456)  Uf  abschlag  der  Stenden  an  den  Türkenzug  kund  kaiser  Carolus  so 

vil  anlangens  und  betlens  und  das  durch  sin  prattizierer  ,  daß  man  im  widerum 
widern  Türken,  der  gwisslich  solt  zukünftig  sin.  hilf  ze  laisten  uf  6000  pfert  und 
29000  fußknecht  uf  den  letzten  tag  heuwmot  zügsagt  Und  solt  der  kaiser  die 
maalstat  oder  platz  ernennen,  uf  welchem  man  stdi  sarolen  sdite.  Diser  dingen 

40  wurdend  wir  uß  Lindow,  Nördlingen  durch  Christan  Fridpolt,  item  uß  Straßbuig 
und  ab  andern  orten  beridit 

Des  churfÜrsten  und  siner  mitverwandten  halb  ward  der  tag  zü  Nürenberg 
versamlet,  und  was  die  sag,  daß  kaisertich  majestet  sich  persönlich  dahar  füegen 
wurde. 

45  457'  Uf  16  tag  junii  im  32  jar  ließend  klain  und  groL^  rät  allen  zünften  für- 

halten (viä^  t'ätctum  apud  scriöam),  wie  man  vomacher  si  fruntlich  gebeten,  und 
ward  angsechen:  wer  skA  der  mess  ze  bruchen  und  die  ze  hören  undcrstftcndc, 
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desglich  Vesper,  compiet,  prim,  non  &&,  item  paternoster  tragen,  kcrzen,  wasscr, 
salx,  pabaen  uod  defgUchen  wihen  laOen  Ueü»  der  söit  von  iedem  mal  für  ainen 
rat  bescfaiick  wetden,  und  so  er  sin  tat  mit  kristenlidiett  anzaigen  nit  eriialtea 
mödit,  aölt  er  lo  ß  pfennii^  se  bOS  verfallen  sin  von  iedem  mal. 

458)  Als  wir  die  6  conventzherm  uß  befelcb,  zösagen  und  überkomen  der  5 
zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  ußgestürt  mit  3000  fl.  und  von  den  zinsen  Unser 
frowen  ampt  inen  bi  25      <T  järlich  zins  daran  geben,  welich  abt  Diethelm  er- 
fordert und  der  vertrag,  zü  Wil  ufgericht,  vermögen  wolt,  solich  zins  den  pfaintlcn 
widerum  güt  ze  naachen:  bette  man  woi  ursach  ghan,  nit  zc  halten,  dicwil  an 
571  uns  nit  gfaalten  was.  Dannodit  |  weitend  wir  des,  so  wir  zügsagt,  dhains  wegs  10 
Undersicb  gon  und  besdiribend  also  uf  mentag  vor  Johanni  die  3  u&  Costenz, 
Stain  und  2^di,  hie  zft  erschinen»  und  veromdend  Geognissen  (I)  Gerang,  Her- 
man  Schirmer  und  statschriber  Fechter,  mit  inen  für  die  brief,  so  si  von  den 
pfrunden  haltend,  in  ander  weg  si  zu  vernüet^en  abzekomen.   Und  gab  man  inen 
uß  der  stat  zinstrukcn  und  darzü  ain  anzal  bar  geltz,  so  vil  iedem  nach  anzal  is 
gebürt.  und  bracht  also  die  pfründbrief  widerum  in  iren  kästen;  tct  inen  ouch  um 
verfallen  zins  werschaft,  damit  si  sich  unsers  verschribens  nit  köndend  ainigs  wegs 
beklagen  und  wir  also  unser  und  gmainer  stat  eer,  wiewol  mit  groflem  sdiaden, 
und  das  zAsagen,  so  wir  uf  Zäricb  und  Glaris  t(kn,  wol  bewartind. 

459;  Dise^  tagen,  wie  Riner  von  Tal  eikent  ut  supra*)^  nam  der  pi^tisdi  ao 
huf  her  Jacoben  Heller  an  zA  irem  piarrer,  der  nit  gdert,  darzii  ain  spiler  und 
sufer  und  hürer  was.  Der  saft  gern  undem  puren,  und  wo  er  zA  spiien  kon  möcbt, 
was  es  im  ain  fröd. 

460)  Donstags  vor  Joannis  Hans  Jacob  Blaurer,  abt  Diethelms  vater,  zu 
S.  Maj^reten  den  zechenden  verliehen  und  den  puren  ain  som  win  gschenkt  zu  25 
vertrinken  imd  andern  Unkosten  salt  uf  8  fl.  und  etiich  batzen.  Da  man  den 
ganzen  tag  gsuagen,  gsoffen,  tanzt  und  gesprungen,  etlich  so  vil,  daß  si  es  wider- 
geben; und  geschruwen,  daß  si  sich  fröuwind,  daß  si  tren  gnädigen  herm  wkier 
habind,  zü  dem  si  Itb  und  gftt  setzen  wdlind.  £cce,  was  puren  sigind  und  was 
ain  soum  wins  vermög.  j© 

-  461)  Aber  gwüsse  botschaft  von  Nürenberg,  daß  der  Türk  mit  macht  uf 
Oestcrrich  zieche  und  daß  er  ainen  großen  hufen  volks  wolgerüst  mit  dem  Prim 
Waacfaa  und  dorn  Critsi,  des  herzogen  von  Venedig  basthart,  uf  Calabria  und 
Apulien  zß  siechen  vemndt;  des  man  oudi  botschaft  uß  Venedig  hatt. 

46s)  Uß  befeldi  Idahier  und  großer  räten  ließ  man  al  unser  plenning,  so  S5 
in  der  stat  sekd  komen  warend,  zcllcn  und  schmelzen;  die  hallcr  bhiclt  man. 
Der  Pfenning  was  3400  guldin,  der  haller  in  summa  bi  600  fl.  Die  pft  nning 
brachtend  am  kürn  bi  800  und  etlich  mark;  die  ließ  man  unser  kouflut,  als  von 
ir  selbs  wegen,  gen  Costenz  fCiercn  und  verkoufen  in  die  münz.  Am  schmelzen 
verlor  man  gamachend  den  dritten  ptenning,  wie  vormals  ouch  geschechen.  40 

463)  Abt  Dlediehn  bewilget,  daß  er  uns  der  pfrOnt  zft  S.  Jacob  hus  uod 
bifeng  um  ahien  tins  veriidien  wdt,  wie  st  dan  vomadier  mer  veriichen  warend; 
desgUchen  das  hus  und  aker  zß  S  Lienhart  hinder  der  kirchen.  Das  wir  zfl  gfitem 
dank  annomend;  dan  die  siegelhüt  diser  gstah  errett  ward,  weldie  uf  der  pirAnd 
zft  S.  Jacob  aker  stftnd.  4S 
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464)  Der  pfafien  halb  uf  Unser  frowen  amt,  des  schülmaisters  und  der 
nolhaiten*)  im  spital  was  span;  dan  wir  die  pfaffien  sdilechtz  nit  in  unser  stat 
han,  oudi  den  schftlmaister  nit  laften  von  sinem  platz  vertriben  sin  und  das  wider 
hau  woltend,  das  uf  die  brfieder  in  S.  Otmars  spital  in  sinem  abwesen  gangen 
5  was.  Dess  alles  sich  abt  Diethelm  spart. 

465^  Die  linwat  wider  uf  j8  von  des  Türkengeschrais  wegen. 

466)  Jacob  Rütlingers  luis ,  daran  der  hirzgraben  ist,  ward  diser  zit  VOO 
mittcm  abrellen  dannen  bib  uf  Joanni  ufbuwt  und  bstochen. 

467)  Wir  saltend  die  500  krönen  zik  Baden  dem  landvogt  von  der  5  Birten 
10  wegen,  darum  er  uns  quitiert 

I      468)  Wie  Troger  uf  18  tag  brachmoot  widerum  von  Regenspurg  nit  sampt  573 
sinen  mi^^setten,  ließ  er  sich  in  den  herberfjen  merken,  daß  die  Luterischen  nun 
wol  merken  wurdend,  wohin  si  ghörtind.    Unser  abt  ließ  pratizieren  uf  nachlaß 
ainer  ilenden  hilf,  dem  kaiser  zü  laisten;  gschacb  durch  Jacoben  Am  Ort,  sinen 
»S  hoptman. 

469)  Wie  aber  herzog  Hans  Fridrich  von  Saxen,  des  churfursten  son,  zü 
Nfirenberg  lag,  sampt  färsten,  herm  and  steten  siner  part.  und  die  «wen  chur- 
ffirsten,  nämlich  pfalzgraf  und  bischof  von  Mens,  zA  underitandlen  und  die  aitikel, 
in  denen  span  was,  ze  maflen  sich  bewurbend:  was  der  gr5ttt  span  um  den  aitikd, 

so  daß  gedachter  fürst  von  Saxen  sampt  sinen  verwandten  sich  der  Zwinglischen 
imd  widcrtöufer  nichtz  undcrncmcn  und  inen  kainen  g^nst  bcwisen  Sölten.  Welchen 
artikel  die  stet  nit  annemcn  und  den  namen  Zwinglisch  nit  haben  noch  erkennen 
wollend.  Aber  der  kaiser  für  und  für  mit  sinen  raten  des  fürncniens  was,  wie 
letzmal  anzaigt  Das  was  die  pratik,  die  die  5  ort  zü  undertrukung  unsers  glou- 

*s  bens  an  den  doctor  Fabem  und  ander  kaisetlich  rät  tribend,  unSf  den  stetenj  sc 
Schmach  und  daft  wir  uns  mit  enendseewisdien  steten  und  den  von  Costenz  und 
Strafiburg  dester  minder  huldetind;  dan  inen  dassdb  vast  anlag.  Item  warend  iGt 
in  Zürich,  Bern,  Basel  und  bi  uns,  die  ab  sölichem  vil  gfallens  trögend  und  ltden 
hcttend  mögen  den  alten  bäpstischen  glouben,   allain  daß  mit  demselben  der  alt 

30  bruch ,  miet,  gaben  und  pcnsion  von  fürstcn  und  herren  ze  nemen ,  euch  wider 
angangen  wer.  Und  floß  der  5  orten  pratik  nit  uß  liebe  der  warhait  oder  daß  si 
Gotes  eer  und  leer  zfi  erhalten  gesinnet,  sonder  daß  si  mit  wolgfallen  deren,  die 
ires  gloubens  ni  den  steten  und  ires  gmftetz  warend,  und  mit  undeitmlcung  deren, 
die  Gotes  warhatt  wider  der  verwSnt  gaistüdien  bikberi  und  älafanz  ze  flfnen 

}5  liebi  haltend,  die  stet  trennen  und  widerum  in  das  alt  wesen  bringen  möchtind, 
und  also  mit  der  orten  hilf,  die  an  lüt  und  land  vermöglich  warend,  ir  wesen 
mit  fiirsten  und  herrn  in  frid  und  krieg  fi'icren  kondend:  wie  laider  etlich  jar  har 
mit  merklichem  abgang  ainer  Aidgnoschaft  ghandlet  worden  ist. 

470)  Damit  man  sich  aber  kaines  argen  sölt  versechen,  schiktend  die  5  ort 

40  tr  botschaft  uf  8  tag  brachmonet  gen  Zttridi,  was  an  afnem  samOtag,  und  Itefiend 
vor  rat  und  bürgern  melden:  wie  inen  der  unfal  des  kriegs,  nädistmal  entstanden, 
in  trüwem  laid  und  das,  so  si  tftn  mfleflen,  ungern  an  die  hand  gnon,  sonder  vil 
lieber  frid  ghaltcn;  werind  also  das  uß  befddi  ircr  herm  und  obern  inen  anse- 
zaigen,  daß  si  fridens  genaigt  und  denselben  gern  halten  weitend,  besonder  gegen 

45  ainer  &tat  Zürich,  die  inen  in  lieb  und  laid  alweg  so  vil  trostz  und  bistantz  tfin 


')  sonst  von  Vadian  Nolhiitdtr,  oder  Lolhart  oder  Lolkartbrütdtr  gcnaimU 
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bettend;  item  daß  si  die  pünt  trüiich  halten  weitend,  und  wer  die  wcrind,  die  da 
saitind,  daH  ti  frömbd  Ifit  Bfusenemen  willens  werind  odet  lafidit  und  Üimli  am 
Gotfaart  h^ttind  (wie  man  von  inen  redte],  die  tStind  inen  2&  kurz  und  unreckt; 
wie  wol  nk  minder  si  etwas  in  kursen  tagen  erschroken  werind,  nämlich  daA  bi 
375  kien  ouch  die  sag  gsin,  daß  |  uß  der  von  Zürich  landschaft  etlich  banditen  si  zft  s 
beschedigen  understanden  han  soltend;  daran  aber  wir  kainen  glouben  ghan,  son- 
der wissend,  daß  wir  uns  gegen  üch,  unsem  lieben  Aidgnoüen,  nit  anders,  dan 
gütz,  vei  sechen  sollen,  und  ir  üch  nit  anders,  dan  was  getruwen  Eidgnoßen  zimpt 
und  gebürt,  zu  uns  versechen  sond. 

Ueber  sölidi  reden  und  fiber  so  litollidi  erbitten  pntctisierten  si  on  under-  t« 
bB  an  die  kaiseriadien  und  woltend  aber  des  nit  gescholten  sin;  darum  die  sl^ 
inen  oudi  gAt  wort  gabend  und  aber  darnebend  Iftgtend,  was  tft  schaffen  wär. 
Darzfi  was  es  laider  kon  in  ainer  Aidgnoschaft,  daß  von  anfang,  als  Zürich  nit 
wolt  in  die  französisch  verainungf  gon,  sonder  sich  des  fridens  allain  halten  und 
etliche  ort  crsachend,  daß  diß  leer  des  evangelions.  die  Zwingli  anfieng  an  den  tag  15 
tön,  dem  pracht  und  überfluss,  desglichen  der  füUeri,  hüri,  dem  eebruch  und  für- 
neniUch  den  pensionen,  mieten  und  gaben  entgegen  sin  und  sölich  leben  strafen 
und  abstdlen  woltt  dartik  der  gaistlicben  missbrfidi,  so  tr  git  erdacht  hat,  ouch 
schwanken  wollend  und  aber  ctlidier  orten  geniefi  von  densdben  har  nit  khnn 
wasi  fiengend  eftich  an,  hindersich  se  zuflTen  und  diß  leer  nit  allain  se  schüdien,  m 
sonder  ouch  ze  schelten,  wie  vor  gmel^  und  mit  bischofen  und  prelaten,  darnach 
ouch  mit  küng  und  kaiser  prattika  ze  machen,  wie  man  sölich  leer  undertruken 
und  teninicn  konde;  daruß  dan  unsere  burgrecbt  entspruogend,  an  die  man  suost 
nimmer  gedacht  hett 

471]  Uß  Venedig  und  Rom  und  andern  orten  Italiae  komend  brief  gwüsser  as 
sflkunft  des  Türggen,  der  ih  Adrianopd  in  aigper  person  anzogen  were.  Aber 
.  von  Wien  und  uA  Ungern  hiM  man  niints  gwisses,  und  lag  man  im  anniost  sfl 
Nürenberg  und  Regenspurg  eUentkUch;  der  kaiser  badeten  (I)  zur  Nuwstat  ob  Harens- 
pu>g{  so  jaget  Ferdinandus.   Got  geb  gnad! 

472)  Dir  christenlichen  fürsten  und  stet  sind  mit  natnen  hie  nachvolgend:  30 
Churfürst  herzog  Hans  Fridrich  von  Sax;  maigraf  Jörg  von  Brandenburg;  Philips, 
Ernst  und  Franz,  gebriiedere  und  vetem,  herzogen  zu  ßrunschwig  und  Lünnen- 
burg;  lantgraf  Philips  zü  Hessen;  fiirst  Wolfgang  zft  Aidialt;  Gebharl  und  A&redit, 
gelnfieder,  grafen  zft  Bfansfeld;  die  stat  Strailburg,  Nömberg,  Ulm,  Costanz,  Biber« 
aidi,  Isni,  Rfitlingen,  EssUngen,  Menmiii^en,  Lindow,  Haüprun,  Kempten,  Wissen-  \% 
bürg,  Wintzhaim,  Lübek,  Brunschwig,  Maidenburg.  Bremen,  Goslar,  Ambek,  Göt- 
tingen, Northausen  und  Hamburgk,  die  allain  die  Säxisch  asscrtion  und  apotogi 
sich  veraint  und  bewilgt. 

473)  Uf  2  tag  heumont  kam  uns  ain  kaiserlich  manung,  zü  Regenspurg 
ußgangen,  daß  wir  soltend  uf  15  tag  ougst  13  man  ze  fuß  zu  iuln  han  in  40 
Oestenidi  mit  aller  rüstuag  und  uns  veraechen  mit  zidicher  vofhab.  Es  ward  die 
besoldung  ainem  flkAknecht  uf  4  fl.  und  einem  rOter  uf  12  fl.  ain  monat  an^ 
gschlagen,  und  ain  feld-  und  artikdzedel  gestdt;  der  ward  uns  ouch  zAgsandt 
Item  ain  zedel,  daß  man  al  tag  ain  glog^en  lüten,  Got  ze  biten  um  ainen  s^ 

577  widern  Türken,  und  |  mess  ze  halten  pro  pcccatis.,  damit  Got  sinen  zom  ablassen  45 
und  um  unser  sünd  wegen  uns  so  hcrtenklich  nit  ze  strafen  und  wider  den  feind 
des  crutz  Christi  verhelfen  j^weltej.    Uns  wolt  aber  gedunken,  der  papst  sampt 
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allen  sinen  anhengem,  prelaten  und  bischofen  werend  die  waren  vigeod  des  crfitt 
Oiristi;  dan  wie  Plaulus  von  den  abgefalnen  von  der  leer  Christi  tedt,  Philipen  3, 
so  sind  die  des  crütz  Quisti  vigend,  die  ires  bauchs  iiuti  sftchend  und  eer  nndi- 
jagend,  die  mit  schänden  erholet  wirt  Darzü  irdcnschcn  dingen  nachjagend;  von 

S  welchen  Paulus  mit  wainenden  ougen  geredt,  daß  si  der  gstalt  wandlind,  daß  ver- 
damnuss  ir  ent  sin  werd.  Das  man  zwar  von  niemand  baß  zü  verston  hat,  dan 
von  den  gaistlichen,  die  gaistlichcn  namcn  schincnd  '  und  aber  in  alle  flaischliche 
begird  sich  ganz  inglassen,  es  si  mit  git,  pracht,  rieh,  hüh,  mit  tratz,  ungedult, 
hass,  durSchtui^  und  dor^lwn;  die  xfl  Rom  gwaltenldidi  hersdiend.  Deradb 

10  hailig  Paulus  redt  ouch  Hebteorum  am  6  c^>.,  dafl  söUdi  veilougner  und  abfaUer 
Christum  widerum  crüxgend  und  sin  Uden  sfi  ainem  spoC  der  wdt  iihsebend.  So 
der  kaiser  dise  figend  des  crütz  Christi  ziim  ersten  gsächt  und  ir  boßhait  hin» 
zdiegen  understanden  hett,  were  wol  zu  verhofTen  gsin.  daß  uf  ain  sölich  christen- 
VuAi  reformation  Got  wol  gnad  geben,  den  Türken  lichtlich  zü  erwerben. 

IS  Unser  Aidgnoßen  warend  nit  gmanot,  wiewol  es  von  des  Kaisers  raten  für- 

gnomen;  iedoch  fand  sich  su  vil  bi  des  richs  Stenden,  daii  man  sölich  manung 
underlieft.  Dan  num  besorgt,  si  wurdend  on  große  beaöldung  nfit  tAn,  und  diewfl 
al  stend  mit  inen  selbs  in  grottem  kosten  ston  mAefllend,  wdte  in  [nit]  gelegen 
sin,  iemants  darnebend  mit  frömbden  siäden  ze  undeihalten.  Des  warend  wir 

io  a^enlich  bericht 

474)  Aber  potschaft  von  Nürenberg  uf  letzsten  tag  junii,  daß  die  christen- 
lichen  fürsten  Sax,  Hessen  und  ir  verwandten  noch  bi  ainandern  und  daß  kaiserlich 
majestet  zü  Versicherung  aines  fridens  biß  uf  ain  künftig  concili  genaigt,  wo  die 
pfaflen  nit  wartind  (!),  die  vermaintend,  daß  dem  Ougspurgiscfaen  abschaid  sölt  ge- 

%s  lept  werden,  namlidi  lib  und*g1kt  wider  die  Luteriadien  xAsam  ze  setnn.  Das 
aber  der  kaiser  defensive  verstanden,  wan  die  Luterischen  den  Stenden  und  pre- 
isten sdiaden  und  ai^rif  tätend.  Die  pfaffen  aber  habends  defensive  und  offen-  . 
swe  verston  wellen  und  darum  ainer  erlüterung  uf  dem  richstag  begert. 

4751  Ferdinand  was  onangnem  allenthalb  und  darzü  arm.    Kaiser  heß  um- 
so schlachen  allenthalb.  kond  nit  knecht  zuwcgcn  bringen;  dan  das  kriegsvolk  vast 
uf  die  stet  lüget,  da  si  ir  gwüss  zalung  wisstend. 

476]  Item  brief  bar  von  Solotum,  daß  kUng  von  Frankrich  an  alle  ort  gc- 
sduriben  und  begert  etUch  tusend  knedit  widern  Türken,  der  mit  ainem  hirfea 
oudi  uf  Italien  zik  ftkere;  welchen  er  zft  begegnen,  willens,  villidit  b  aigner  persoo. 

SS  Zinstags  nach  Ubici  ain  tag  gen  Baden  darum  gsetzt,  entlich  antwort  zfi  geben. 

477)  Wir  sachend  ain  pratik,  daß  küng  von  Frankrich  Mailand  zä  erobern 
willens,  im  schin  wider  den  Türggen,  und  daß  der  küng  sach,  daß  tiitsch  nation 
verhindert  mit  ircn  gescheften  und  behelget  sin,  daß  dem  fürsten  von  Mailand 
noch  dem  papst  noch  Venedigem  mdcht  hilf  von  tütschen  knechten  beschechen; 

40  darum  er  Mailand  zü  eroberen  die  kumlidiest  tSt  halt  und  mit  minstem  wideulmd. 
item  dem  b^t  Parma,  Romanla  abzebrechen  und  vilBdit  Calabria  und  Napolts 
gar  zü  erobern.  Es  sach  sdiier,  als  ob  es  ain  pratik  mit  dem  Türken  uf  süUdi 
i&memen  were;  dan  her  Hieronymus  Lasky  was  nit  vergebens  bim  küng  zwaimal 
gnn,  und  was  nit  glöublich,  daß  küng  Francisc  dem  bapst  so  wol  |  weite,  daß  579 

45  er  in  vor  den  Türken  gesinnet  wer  zü  erhalten.  Er  was  den  Florentiner  günstig, 
die  der  bapst  basthart  gwaltigot  hatt,  und  hat  lust,  die  Genueser  zü  strafen,  die 
gut  kaisehscli  warend.   So  ist  gwüss,  daß  die  fürsten  im  rieh  des  Türggen  ouch 


Digitized  by  Google 


153« 


447 


gwaltig  warend  und  der  kaiser  selb  sainpt  sinem  brüder  Ferdinand  ain  ursach 
des  Türggenzugs  warend;  dan  si  die  krön  Unger  nit  übergeben,  wie  vor  gmelt. 
Damm  ain  güt,  from  man,  der  die  ding  ersechen  hatt,  disen  rimen  macht  und 
doctor  von  Watt  xAschikt: 

Wan  wum  und  dem  ietzmat  nit  wir,  5 

so  zfidl  der  Türgg  so  nit  daher; 

das  mein  und  dein  und  großer  pracht 

hat  uns  den  Türk  zürn  vigend  gmacht 

Got  waist,  wie  er  die  ding  wil  han, 

es  kumpt  noch  ainer  uf  die  pan,  to 
der  wil  die  Sdiwitser  bsöldea  wol; 
nit  anders  man  im  truwen  sol, 
daa  daA  er  Mailand  haben  wd; 
und  so  das  glük  nf  sein  gefdl 

sich  lenken  weit,  so  wurd  er  dran  15 

uf  Napoltz  und  Calabrian 

und  die  ziechen  zu  sinem  rieh, 

wie  sine  vordem  rechtenklich 

diß  landscfaaft  ouch  besessen  band. 

Wann  er  die  brädit  in  sine  band,  so 
'so  wer  der  Türk  erobert  schon. 
Got  wellend  wir  iets  machen  Ion 

und  zfiscchen,  was  mentschenliat 
anfachen  well  zü  discr  frist. 

Des  künigs  herz  ist  in  der  band  »5 
Götz,  und  demselben  allain  erkant; 
viUidit  bsdücht  es  uß  gutem  won. 
Got  wd  sein  glöubig  nit  vfirion. 

F.  J.  von  Anwil. 

478)  Uf  9  tag  junii  band  vicari.  olfidai  und  inquisitor  zfi  Tolosa  unsem  |e 
Albrechten  Miles  sampt  ainem  licentiaten  vom  parlainent  vor  S.  StefTans  pfarr 
mit  ainer  brennenden  tartschen  uf  ain  gemachte  prügc  gefuert,  und  hat  da  möeßen 
vor  allem  volk  den  küng  und  das  parlament,  ouch  gedacht  bischof,  vicari  und 
ander  justitia  biten  um  Vergebung.  Damach  hat  man  in  in  die  kirchen  gfüert,  aber 
uf  ain  prüge,  und  da  nebend  im  ain  pred^  tfln  von  dem  kätzei^loul>en  der  S5 
Ttttscfaeo,  dieselben  vast  gscholten  und  uflaßen  gon  und  damadi  den  Albrechten 
haißen  zalen  swen  zentner  wachs,  nan&h  mit  60  franken,  und  in  darzA  verboten 
uß  allem  Frankrich;  wiewol  er  nieonnts  glouben  gescholten,  sonder  allain  uf 
erfordcrung  nüwer  zitung,  die  ainer  von  im  hat  hören  wellen,  gmelt  und  anzaigt, 
was  man  bi  uns  in  tütsch  land  gloube  und  wie  es  um  al  Sachen  gstalt  hab.  40 
Darum  er  vom  Piero  Fouss,  ainem  hässigen  man  und  der  Tütschen  geboraem 
vigend,  verraten  und  wider  bilUchs  und  wariiaftz  dargeben,  und  nibend  üb  oudi 
vil  ander  uß  Frankridi,  fei^^idi  angnomen,  und  dn  gar  giert  man  uft  dem  peria- 
ment  %  mit  namen  musser  Caduica,  geboren  von  Lymonts  ^  ain  tagraüi  von 
ToloA),  doctor  und  lector  und  procurator  des  regimentz  zü  Tolosa.  zö  äschen  45 
verbrent,  fiir  welchen  alles  volk  laid  hatt;  dan  er  nit  anders  geredt,  dan  die  haiter 
geschriit  nüws  testamentz. 
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Hieharum  der  Inndcl  von  Hansen  Schifman,  zu  Leion  sesshafV  wie  im  Albrecht 
von  Tolosa  gcschribcn)  an  Jörgen  Zolikofcr  und  Jacoben  Zili  und  durch  dieselben 
von  Albrechten,  ires  dieners,  wegen  an  mein  herm  bracht  und  in  rat  |  fonden  581 
ward:  demnach  und  man  Caspara  Zolikofem,  unsern  atten  sdeebnaister,  hette  in 

5  disem  handel  von  aines  ratz  vfegen  zft  unsern  >UdgnoOen  von  Bern  geschikt  und 
die  sich  gar  fruntlich  erboten,  onch  an  den  küng  von  gedaditz  unsers  burgers 
wegen  züm  flißigesten  schriben  lafien,  damit  er  gelediget  wurd  on  entgeltnuss, 
und  aber  mitler  zit  sich  sölichs,  wne  oben  gmelt.  7,1^  Tolosa  zCitragen:  daß  man 
gedachten  unsern  Aidgnoßen  widerum  alles,  so  S'ch  verloffen,  aigenlich  zuschriben 

10  und  si  darbi  ermanen  solle,  angsechen  die  gstaltsame  des  handeb  und  daß  sölich 
vermütung  der  pfaflfen  und  mönchen  frSfel  taten  gegen  uns  von  unsers  gloubens 
wegen  nit  die  unsern  allatn,  sonder  ouch  die  iren  tmd  ander  tütsdier  natioa 
und  zflvor  unsere  Aidgnoschaft  angon  und  betrefifen  wett,  an  künglich  majestat 
widerum  schriben  und  so  vil  verholten  sin  weitend,  daß  gedachter  Albrecht,  unser 

15  burger,  ainmal  restituiert  und  U  r  <  crcn  ersetzt  wurd,  uf  daß  im  sölichs  zö  argem 
nit  möcht  ufghebt  werden,  und  daß  im.  an;.^scchen  sin  Unschuld  die  ouch  zu 
Tolosa  manch  bidertiian  hat  scchcn  und  verston  können  das  land  und  die  krön 
Frankrich  widerum  uüun  und  sinem  handcl  fri  nachkommen  laßen  weite;  guter 
hofnung,  ^  von  Bern  wuidend  sich  irem  treffenfidlen  ecbietm  nach  dergstalt  in 

ao  die  sadi  legen,  daß  es  uns  und  den  unsern,  darsfl  andern  unsers  gloubens,  wol 
erschießen  wurd;  dan  die  verrSteri  unsdiuldiger  gsellen  und  der  hass  der  möndien 
gegen  den  Tütschen  groß  was.  Item  hatt  Albrecht  gen  Lyon  an  sinen  wirt  Hans 
Schifman  ain  brief  geschriben,  wie  es  im  aller  din^^en  ergangen  was;  der  ward 
har  gschikt;  den  liegend  wir  abcopieren  und  i.ibersandtend  in  unsern  AidgnoDen 

»5  von  Hern,  damit  si  ul^  demselben  aller  sach  bericht  und  daruf  ze  schriben  an  den 
küng  destcr  genaigter  wurdind. 

Es  was  in  Franlcrich  darzA  kon:  weldier  ain  hass  zfl  ainem  Teutsdien  hat^ 
der  gab  in  an,  ab  ob  er  lauterisdi  wer,  der  hofnung,  in  also  um  lib  und  gAt 
ze  bringen. 

30         479)  Die  von  Solotum  sdiwanktend  vast  und  warend  under  fnen  selber  vast 

unzüchtigs  und  widerspcnnigs  wesens,  satztend  aincn  c^ir  fromen,  eerlichen  man 
ab  von  dem  fcnncrampt.  der  hieß  Hans  Hügi,  und  ließcnd  den  schulthaiß  StöUi 
ouch  von  sinem  schulthaißampt.  von  wegen  daß  er  am  evangeli  was,  fallen:  satz- 
tend ain  von  Wengen  zü  schulthaiß  und  N  zu  fcnncm.   Das  kond  man  dahin  wol 

35  ermessen,  daß  die  französischen  und  pensioner  und  denen  aigner  gnieß  wit  werder 
was,  dan  Gotes  eer  und  wariiait,  -  dise  pratik  hattend  duifein  trakt  zü  gfidlen  der 
5  orten,  denen  der  fi%»fri  fenner  Hugi  und  Krepser,  gar  ain  eerlidi  man,  von  vcr- 
gangens  kriegs  wegen  am  Albis,  in  welchem  si  g^altig  gsin  warend,  gar  widcr- 
wertig  worden  warend.    Darzü  wolt  man  achten,  daß  die  französischen  boten 

40  Mcgrct  und  Rourigaul  uf  der  lender  siten  und  Gotes  leer  und  eer  nit  günstig 
warind,  wiewol  sich  Megret,  sam  er  ain  liebhaber  der  warhait  und  dem  evangelio 
genaigt,  merken  ließ.    Dannocht  sach  man:  wo  si  hettend  dem  wol  wellen,  daß 
es  kain  not  ghan  und  Solotum  wider  Bern  nit  gstrebt  hett;  |  wddien  anschlag  583 
man  ouch  in  den  französischen  schidtOten  in  dem  Albißkrieg  wol  spttrt  Ja  suinma 

4$  was  der  Franzos  nit  an  unserm  glouben;  dan  der  im  an  sinem  ansdilag,  die  Akl- 
gnoschaft  durch  gcld  und  gab  an  im  z&  behalten  und  die  nach  sinem  willen  zfl 
regieren,  etwas  hinderlich  und  abbrücfa^  sin  wolt. 
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480]  Wie  man  aigenlich  bcricht,  daß  der  Türk  vorhanden,  scliiktend  die  von 
Niiranbeig  800  man  mit  zwaien  fendlinen  dem  kaiser  tA  eeren  hi«d>  ia  Oester- 
ridi,  und  was  ain  Flinsig  houptman.  In  allen  steten  enendhalb  sees  rust  man 
sich  und  schlfig  man  um  um  knecbt.  Ulm  schikt  oudi  500  man,  Ougsputg 
800  mit  2  fenlioen,  [under]  houptman  Schertlin,  ainem  güten  kri^sman.  5 

Uf  9  tag  juli  ain  tag  gsctzt  dem  künp;  von  Frankrich  gen  Baden.  Der 
begert  ainer  großen  zal  knechten  wider  den  Türken;  dan  sine  land  an  das  mcr 
stieOind  und  gwüss  wer,  daß  der  Türgg  mit  340  seglen  uf  dem  mer  were.  Kaiser 
hatt  den  Franzosen  erfordern  laßen,  mit  etlich  tonnen  goltz  und  ainem  züg  zu 
ross  und  HA  hilf  xe  tftn;  das  im  der  küng  abgeschlagen  und  daitAn:  diewil  er  te 
ain  cfaristenlicher  kling  von  sinen  vordem  genant,  weit  er  den  namen  bbalten  und 
mit  sinem  lib  und  gAt  ÜUr  sieh  selbs  den  Türggen  süchen.  Also  erscfaatn  zu  Baden 
von  kaiserlicher  majestet  wegen  her  Itelegg  von  Rischach,  riter,  vogt  sü  Loufen- 
biir^,  und  doctor  Jacob  Stürze!  von  Büchhaim.  Die  begertend  ainer  anzal  lüt  in 
der  Aidgnoßen  kosten  an  den  Türken,  angscchen  den  christenlichen  furschlag,  so 
kaiserlich  majestet  vor  im  hette.  Der  Kranzes  begert  ain  summa  knecht  in  des 
küngs  kosten  und  ouch  widern  Türggen.  Kaiserischen  vermaintend,  daß  niemantz 
friSndxlen  sät  dhak  voUc  zA^^aOen,  sonder  gmainer  finden  geftirdert  werden,  be- 
sonder in  so  großem  anligen  desTüiggenzugs;  entaaßend  des  Franzosen  gschwindi- 
kait,  etwas  wider  Mailand  oder  die  herren  oder  stet,  die  dem  kaiser  verwandt,  «o 
ftirzenemen.  Harwiderum  küng  von  Frankrich  sich  tür  bezüget,  daß  er  nünt  args 
vor  im  hett,  weit  ouch  ungern  den  Aidgnoßen.  sinen  fründen  und  gefättem,  anders 
(lirgen,  dan  mit  der  warhait  were.  Darin  man  klar  sach,  daß  die  zwai  höpter 
anandem  nüntz  truwtend  und  ie  ain  tail  besorget,  die  Aidgnoßen  wurdend  dem 
andern  ze  helfen  zfi  vil  gnaigt  sin.  Abo  erbennlich  gieng  es  zö  und  was  under  xs 
den  gwaltigesten  höpter  der  diristenhait  allatn  zitUchs  prachts  und  regimentz  halb 
mer  u&atz,  hass,  vortafl  und  untrfiw,  dan  zwttsdiet  dem  Türggen  und  uns  Christen 
ie  gstn  was.  Darzfi  hett  der  kaiser  sampt  sinem  brfider  des  Türggen  wol  absin 
mögen,  bettend  si  änderst  wellen;  wie  vor  gmelL  Also  was  es  alles  um  das  mdn 
und  dein  ze  tün  mit  merklichem  schaden  aller  Stenden  des  richs. ')  jo 

481)  Uf  sontag  vor  Margrclhc  ain  lantzgmaind  zu  Watwil  von  wegen  abt 
Diethelms,  der  die  gaistlichen  lechen  in  derselben  grafschaft  zu  erhalten  und  zü 
lechen  vermaint,  wie  von  alter  har.  bt  mit  vfl  meerer  band  fanden,  daß  si  bi  dem 
lantzfiriden  bliben  und  denselben  stif  halten,  das  bös  strafen  und  das  gftt  nach 
kern  verstand  und  i^ouben  förderen  weUind;  und  so  zwttsdbet  iemand  switradit  %$ 

585  dero  I  dingen  halb  entston  wdt,  sind  von  ainer  gmaind  uß  aller  lantschaft  1 2  man 
veromdt,  die  die  partien  hören  und  die  züfriden  ze  bringen  understandind.  Daruf 
botschaft  für  ainen  abt  verorndt,  im  anzczaigen:  wo  man  si  bi  sölichem  irem  fiir- 
nemcn  nit  weit  bliben  laßen,  daß  inen  das  recht  soltc  das  böst  sin.  Si  ritend 
hiedurch  uf  1*5  tag  juli;  schankt  man  in  den  eerenwin.  40 

482)  Ain  fridbmch  zwfisdiet  Franzen  Bffiles  und  Joachimen  Koler  zft  Liechten- 
sla^,  von  wegen  daß  Kcder  sidi  berAempt,  daß  er  ain  fiiden  bi  den  lendera 
fonden  und  danA  kon  si,  daß  12  ouch  ain  Schilling  gdtind,  und  an  ofiier  gmahid 
mermals  nit  verlougnet,  dan  daß  er  an  die  lender  sin  pratik  ghan  hab.  Darum 

in  Franz  Miles  ain  oihen  lantzvenräter  gscholten  und  in  ain  zenurfirfiniM  mit  im  45 


•)  nro.  477- 
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konien  und  in  wund  gstochen  und  geschlagen.  Darum  gedacht  g^afschaftcr  an- 
nomend  an  ofner  gmaind:  welcher  der  were,  der  ainen  landman  oder  raeer  ulier- 
halb  des  latttz  verklagte,  wie  das  gesdiedi,  daft  derselb  für  redit  gstelt  und  zA 
sim  üb  und  leben  ab  zA  ainem  mainaiden  Verräter  und  böfi«icht  geridit  werden 
s  sölt  Es  warend  ouch  12  man  uft  allen  gerichten  veromdt,  vor  den  aller  span  des 
lantz  sölte  i^handlet  werden,  und  wer  zu  dem  andern  span  bette,  solte  sich  deren 
cntschid  und  erkantnuss  hcniuv_jc  n  LilU  n.  Welcher  aber  darwider  und  über  iren  ent- 
schid  unrücwif^  und  verächtlich  sin  und  sich  sölichs  rechten«?  n?t  bcnfiegen  laBen  weite, 
daß  derselb  ouch  solte  gestraft  werden  als  ain  mainaider.  ufrüererischcr  böswicht. 

le  483^  Uf  1 7  tag  julii  zu  angender  nacht  kam  uns  ain  missiva  von  Rorschach 

von  schuMiaiß  Golder  in  namen  anderer  siner  verwandten  santboten,  als  von 
etlicher  und  namKdi  der  6  orten  Luxem,  Url,  Schwitz,  Underwalden,  Zi^,  Glans 
wegen,  die  vor  uns  uO  befelch  irer  herm  zfl  handien  und  etwas  anzebringen  bet- 
tend, daruf  begerende.  daß  man  inen  mornendes  um  8  ur  klain  und  gffoft  rät 

IS  berüefen  und  halten  weit.  Wie  dasselbig  ouch  geschach.  Da  was  ir  fiirtrag  mit 
vil  gar  fnintlichcm  erbieten  gegen  uns  als  iren  lieben  Aidgnoßcn,  was  ain  fromer, 
trüwer  Kidgnoli  dem  andern,  es  were  eeren,  libs  oder  gütz  halber  pflichtig  und 
schuldig  were,  daß  .si  uns  dasselbig  mit  gutem,  geneigtem  willen  leisten  weltind; 
und  als  unr,  onvergessen  der  Schriften  und  missiven  halb,  so  uns  von  Baden  t&- 

ao  komen,  de  ze  strafen  &c.,  wurdend  ir  herm  und  obem  dannocht  beridit,  daß  es 
gescfaechen  und  nun  baß  stüknd,  dan  vor.  ■)  Und  daruf  meidung  geschach  des  Ver- 
bots haOber,  so  wir  gegen  den  un  rm,  in  das  münster  ze  gen,  tön,  daß  dasselb 
atnem  herm  von  S.  Gallen  etwas  bescliweilich  sin,  uß  Ursachen,  daß  villichter  '!) 
diser  dingen  halb  den  kirchgang  betreffend  ain  vertrag  zwiischet  uns  durch  bapst- 

as  lieber  hailiknit  Icr^^atcn  ufgericht,  was  wir  zu  baiden  siten  zugeben,  anandern 
zc  halten;  daruf  ouch  ain  pccn  und  straf  gesetzt  were,  wie  uns  wol  wüssend. 
Darzfl  were  inen  von  den  6  orten  nit  änderst  wissend,  dan  daft  der  jüngst  be- 
schlossen vertrag,  zfl  Wil  im  Turgouw  ufgericht,  vermöchte,  daft  ieder  tail  bi 
brief,  si^en,  frihsüten,  grechtikaiten  und  altem  haricomen  blfben  sölte.  Daruf  an 

10'  uns  von  wegen  irer  herm  und  obem  frünüich  anlangen,  pit  und  beger  wer^  wir 
weitend  von  unserm  pot  ston  und  vor  uPq'anc^nen  vertragen  geleben  und  die  unsem 
dahin  gon  laßen,  da  si  ir  gloub  und  conscienz  wise,  und  ermessen,  daß  sölichs 
zü  früntschaft,  rüw  und  r^uter  ainikait  dienen  möchte  und  ein  früntlikeit  die  andern 
wol  erholen  möcht.   Si  wcrind  ouch  die,  die  in  iren  landen  den  iren,  so  si  ußer- 

35  halb  lantz  werind,  an  alle  ort  und  end  ze  gon  und  |  predig  ze  hören,  was  einer  587 
eriemen  möchte,  daft  er  tniwte,  siner  seel  heil  zfl  mn,  gar  nadiließmd  und  nic- 
mantz  spartind  nodi  wartind;  der  hofnung,  wir  soltcnd  dasselbig  euch  tfla  Daruf 
si  >viter  der  pfafTen  halb,  des  frfiejen  amptz  und  der  brftedern  in  S.  Othmars  spited 
anzuchend,  daß  man  inen  ir  rent  und  zins  in  unsem  gerichten  nit  sperren  und 

40  die  i^ricstcr,  wie  vorhar,  in  unser  stat  weite  wonen  und  irc  hüser  besitzen  laussen. 
Ziiletzst  danket  der  schulthaiß  Golder  in  aller  namen  uns,  daß  wir  uns  uf  ir  beger 
so  früntlich  versamlet  und  si  mit  Verzug  nit  ufghalten;  das  nemind  si  zü  gütem 
dank  an,  mit  erbietung  &c.  Daruf  man  si  flirträten  und  durdi  veromdt  ratzfründ 
widerum  in  das  kloster  ffleren  ließ,  mit  erisieten,  daß  wir  uns  ainer  antwoit  ver« 

45  fassen  und  Inen  dieselb  on  langen  Verzug  *)  Wie  man  nun  um  die 

sach  frag  hielt,  ward  anheUiklich  uß  gflten,  rechtmäßen  gründen  und  Ursachen 


*)  vgl*4S(**o>  —  ')  das  veib  febll. 
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fonden,  daft  trir  H  unserm  mandat  dilibeii  und  darvon  nit  zston  bettend  Und  des 
bapstüchen  Vertrags  halb  vil  und  mandierlai  geraten,  das  z&  gegenweer  wol  cBeoet^ 
tmd  besonder,  daß  der  at^  sampt  sinem  convent  denaelbeir  nie  -^altm.  Doch 

wolt  dem  merem  tail  gfallen,  daß  man  uf  ir  anbringen  uns  unserer  gründen  nit 
soltend  emplötzen  und  die  wer  bi  der  band  bhalten,  ob  es  darzü  kam,  daß  abt  l 
oder  die  sinen  uns  rcchtz  nit  erlassen,  wir  dan  die  rechten  bolz  uß  dem  köcher 
zicchen  inochtend;  dan  in  alkr  rechtzhendlen  anfant^  kain  ding  böser  ist,  dan  wan 
man  sich  emblötzt  und  dem  Widersacher  zü  verston  gibt,  mit  was  gegcnwcr  man 
aidi  befadfen  nel;  dan  er  sidi  den  vfeg  danif  besinnen  mag  und  (wo  man 
aigwönig  lichter  hat)  diese&en  wol  undeibuteen und  inflkeren^,  daA  unveirsedmer  lo 
sadien  nit  wol  geachedien  und  man  vor  pratiken  dester  sicherer  sin  magi 

Also  was  das  die  antwurt  die  man  inen,  unsem  Aidgnoßen,  unsem  buiger- 
maister  von  Watt  in  bisin  altburgermaisters  Hansen  Ranspergs,  underburgermaisters 
Brosi  Schlumpfcn,  altsekelmaisters  Caspar  Zolikofern  bringen  und  müntlich  geben 
ließ:  Anfangs  daß  wir  inen  um  den  {^rütz  und  das  früntlich  erbieten,  so  si  vor  15 
geschlossnem  rat  von  wegen  irer  herrn  und  obem,  unsern  gfiten  fründen  und  ge- 
ttfiwen  Scben  AidgnoAen  tAn,  uf  das  obent  danklfaid,  mit  beger,  dad  st  widerum 
iren  herm  und  obere  von  uns  melden  und  anxaigen  weitend:  wo  wir  inen  «er, 
liebe  und  frilntacfaaft  bewisen  köndend,  angespart  unsen  Ubs  und  gftts,  dsA  wir 
das  nrit  genaJgtem  dienstlichen' wiUen  als  from  Aidgnoßen  gern  tftnwieltend.  Und  ao 
demnach  als  her  schulthaiß  anfenklich  gmeh,  wie  uns  onvergessen,  daß  ab  den 
taglaistungcn  zu  Baden  etlich  Schriften  an  uns  komen,  uß  irer  herm  und  obern 
befelch,  die  unsem  zu  strafen,  so  herrn  abt  oder  die  sinen  mit  etwas  fräfel  über 
den  ulgerichten  vertrag  angfochten  und  ungerüewiget,  bettend  si  vernomen,  daß 
wir  dannocht  dasselbig  tOn  und  nun  besser  worden  wisr.  Wer  nit  minder,  etlich  *s 
frafel  taten  hettend  sich  sfltragen,  darum  die  sßcher  uaseim  slksagen  nach  sftn 
tail  mit  feognuss,  zflm  tail  an  gflt  und  ander  weg  gestraft  worden  werend.  Wir 
betten  euch  sölicher  zäfallenden  taten  nit  gfallttis  tr^pen,  sondem  trurcns  und 
aller  erberkait  für  und  für  laid  gsin.  daß  icman  wider  gebtirlichs  oder  zimlichs 
füerc  oder  handlote.  Jedoch  so  begegnete  uns  in  disem  val,  das  andern  ober-  jo 
589  kaiten  |  ouch  an  die  band  stieß,  nämlich  daL^  allenthalb  lüt  sind,  die  wider  Satzungen, 
gebot  und  ansechen  farend,  wider  der  obcrkaiten  willen  und  gfallen;  um  dero  willen 
unbiUicfa  were,  wo  desa  die  oberlcaitea  endgelten  soltend,  besonder  wo  man  straft 
und  abstelt,  wie  wir  bißhar  gstraft  und  witer  mit  möglichem  fliß  abstellen  und 
niemans  der  unsem  ainidi  fiafet  tat  ongebftetst  nacblaßen  weitend.  S5 

Z<hn  andern,  des  Verbots  halb,  so  wir  den  unsem  in  das  mttnster  nit  ae 
wandlen  anglait,  hettend  wir  ircn  ftirtrag  vemomcn  und  were  ietzmal  das  unser 
antwort;  daß  uns  bedurete.  daß  ir  fürnam  wishait  mit  der  gstalt  sachen  an  uns 
ze  bringen  angfochten  und  belestiget  soltend  werden,  diewil  doch  menklichem  wis- 
send und  am  tag  läge,  daß  zu  den  tagen,  als  durch  ir  eerlich  potschaft  zwüschet  40 
ans  und  herm  abt  xft  Wil  im  Turgöw  unseni  koufs  halber  gefaaifdlet  worden  wer, 
unser  veioradt  ratiboten  als  volmechtig  gwalfhaber  nit  hettind  ainidi  weg  vS  Uber- 
gebnen  kouf  in  der  gAetÜcait  ae  handien  sich  bewSget,  es  were  dan,  daß  her  abt 
fiir  akh  und  die  sinen  sich  begeben  wdte,  uns  und  unser  stat  und  gerichten 
nnsers  c;loubens  halb  <i;enzlich  in  alweg  onangfochtcn,  sonder  rücwig  und  nach  4$ 
unserm  gfallen  farcn  zlaßen.  Welichs  ouch  durch  sin  gnad  in  bisin  dechantz  und 

*)  nit  ihnen  ein  geheimes  abkommeD  treffen.  —  ')  in  die  irre  ßihrcBt 
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anderer  siner  riten  vor  üwcr  eeren  boachaft  bescbechen.  Daruf  wir  tun  oucfa 

verwflget,  in  sampt  den  sinen  in  dem  gezirk  sines  klosters,  beModer  des  Rubens 

halb,  rüewig  und  unangefochten  ouch  ze  bliben  lalkn.  Wdtend  uns  sölichs  alles 
uf  den  ufgerichtcn,  bcsigelten  friden.  der  disen  artikol  nit  nun  am  mal  meldete  und 
S  inhielt,  darzü  uf  die  eerlüt,  ir  ratzboten,  vor  denen  das  beschechen  wer,  bezüget 
han.  Zudem,  als  wir  kurz  verschiner  tagen  unser  botschaft  bi  herrn  abt  zü  Ror- 
sdiach  ghan  imd  bald  darnach  dieselben  unser  ratzfrünt  fiir  sin  gnad,  ouch  houpt- 
naii  und  rSt  uf  die  pfalles  in  unser  atat  eUidi  puncten  halb  venmutt,  hat  mn 
gnad  persönlidi  und  mit  sin  seibs  mund  an  baiden  orten  uftftn  und  gmdt,  dall 

lo  er  uns  bi  unscmi  glouben  gern  welle  bliben  laßen,  allain  daft  wir  in  bi  sinem 
glouben  ouch  beliben  laßind.  Diewil  nun  dem  also  und  si,  unser  gfit  frünt  und 
getrüw  lieb  AidgnoDen,  wisstind.  was  der  ufgericht  lantzfriden.  so  in  vergangner 
embörung  zwüschend  inen  und  etlichen  steten  beschlossen  und  ancj^nomen  wer, 
uns  haiter  zugebe,  und  daß  die  oberkaiten  (ußerhalb  den  gmainen  herschaften]  in 

■s  Sachen  den  i^ouben  betreffend  bi  bem  wolgfallen  Uiben  and  danrf  ftren  und 
handien  möditend;  weUchen  allem  nach  wir  achtetend,  durch  uns  gemelts  Ver- 
bots haSbf  gegen  den  unsem  in  unser  stat  und  grichten  besdiechen,  nOnt  anders 
^umdlet  sin,  dan  dess  wir  fög  und  redit  ghan  bettend;  werind  ouch  des  für- 
nemens,  also  darbi  zu  hüben;  und  so  uns  ieniantz  darum  anzefechten  willens  sin, 

»o  weiten  wir  uns  zu  inen  als  den  verstendigcn  vertrösten,  ja  genzlich  versechen. 
daß  si  uns  lut  des  Vertrags,  des  lantzfridens  und  ouch  unserer  pünten,  dabi 
schirmen  und  handhaben  wurdend.  Dan  söUch  unser  ansechen  ain  merklich  ur- 
sach  gsin,  daß  her  abt  sampt  den  sinen  in  dem  geiicfc  des  Mosters  sA  fiMea 
und  rftwen  fcon  wer,  und  vomadier  durch  die,  so  hinuf  gtoffen  werend,  sich  mit 

•S  Worten  und  taten  |  widerwertikait  zAtragen  hett  Nun  aber  wer  die  sach  gAt  worden, 
und  kfindend  si  doben  irem  glouben  mit  lesen  und  singen  rükewig  nachkon;  wie 
wir  uns  begeben,  daß  wir  si  bi  demselben  rüewig  laßen  bliben  weitend.  DarzA 
werend  unser  burger  sid  der  vergangnen  embörung.  die  sich  laidcr  zwüschend 
inen,  den  5  orten,  und  uns  zutragen,  nie  baß  ains  gsin,  dan  hütigs  tags,  und 

30  hette  söUch  unser  ansechen  burgerlichs  fridens  und  ainikait  halber  ouch  wol  er- 
sdiossen;  daiab  si,  imser  lieb  Aidgnoflen,  «war  gfiülens  und  nIt  mtMallcns  tragen 
und  ermessen  scitend,  was  sich  sAtrAeg,  daß  wir  gegen  inen  und  andern  dester 
baß  halten  und  tAn  möchtend  als  biderb  lüt,  das  wir  ze  tAn  schuldig  werind.  St 
wisstind  ouch  wol,  was  twitracht  und  unainikait  bringen  weit   Dabi  wir  es  also 

15  licßind  bliben. 

Der  pfaffen  halb  bedurte  uns  glichennaß,  daß  man  si  mit  sölichem  anlangen 
und  werben  helgete,  diewil  wir  uns  vorhar  niemals  bewilget  hettend,  inen  ir  zins, 
rent  «id  gBät  und  was  si  ufl  unser  stat  und  getiditen  ghebt,  kafais  wegs  vor- 
xAhalten.  Daß  wir  aber  si  in  unser  stat  se  wonen  bewflgen,  kondend  wir  nit;  dan 

40  wir  des  gefrit  und  darum  sprüch  und  verträgt  von  Ines  unsem  lid>ett  Aidgnoßen 
ußgangen,  inhcttend,  daß,  wer  bi  uns  ouch  von  amptlüten  und  verwandten  des 
abtz  sitzen  und  wonen  weit,  der  möcßte  uns  mit  aid  pflichtig  sin  und  unsem 
Satzungen,  mandaten,  darzü  gmainer  bürgerlicher  beschvverden  glichförmig  und 
tailhaftig  machen.   Welichs  die  priester  gwüsslich  nit  ton;  dan  si  den  weg  von 

45  irem  flimemen  der  mess  und  anderer  dingen  halb  ston  mAeßtend,  diewil  und  wir, 
wie  vorpoDclt,  unsecs  gkNA»ens  halb  von  inen  kain  sönderung  tuMen  nodi  Uden 
wurdend.  Und  ob  si  sdion  abzeston  willens  sin  weitend,  wurde  es  dannocbt  an 
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uns  ston,  ob  wir  si  zü  bufgern  wdtend  oder  ait;  dan  was  si  voriiar 

wDiinag  bi  uns  s^an,  hett  man  ben  uB  gnaden  vaSd  gAtem  willen  nnd  nik  von 
rechts  wegen  zögeben.  Darsft  werend  nit  mer,  dan  zwo  bebusungen  in  unser  stat, 
die  st  etwan  besessen,  von  welchen  man  inen  gern  als  von  deni  Iren  alle  die 
nutzung,  so  si  daruß  bringen  möchtend,  zü  Iren  banden  kommen  laßen  weite.  s 

Der  brüeder  halb  im  spital  bettend  wir  durch  unser  verorndt  ratzfrünt  an 
herrn  abt  und  sin  rät  langen  laßen,  nachdem  und  Hainrich  Schenkli,  richsvogt  zü 
Wil,  für  uns  in  namen  herrn  abtz  erschinen  und  von  disen  und  andern  artikeln 
mddui^  und  anzug  ton  hett:  daA  wir  in  vergangnen  tagen»  wie  aidi  span  sA- 
tragen  und  brAder  J6ig  sicfa  mit  sinsbriefen  und  gdt  dessdben  spitals  uft  unser  lo 
stat  imd  gerichten  hinweg  macht,  hette  man  den  überigen  brfledem  uß  mitiiden 
daiglidien  tmd  harzA  uß  dem  spital  mit  trinken  und  essen  gfitz  tAn  und  bewisen, 
mit  irem  göten  willen  und  gefallen  Uf  welichs  unser  beger  an  herrn  abt  gsin 
und  noch  ist,  sin  gnad  welle  lüt  zü  dem  handel  veromdnen,  die  unsern  verorndten 
die  sach  zü  erlütem  hilflich  sigend,  und  so  man  uns  mit  etwas  Vergeltung  um  das,  15 
darum  war  Irenllialben  kosten  eifiten  band,  begegne,  als  wir  bSUch  sin  achtend, 
wellend  wir  harwiderum  inen  zAkomen  laßen  alles,  so  si  vomsdier  bl  iren  henden 
gfaabt  band.  Also  wartind  wir  för  und  tät  ainer  aatwort  und  habind  nit  wir, 
sonder  her  abt,  schidd  am  versug;  dan  wir  unsers  tails  gern  fiifderlidi  ab  der 
aach  kon  w  eltin  d.  ao 

Zöm  letzten  si  unser  pit  und  bcger  an  si,  unser  lieb  Aidgnoßen,  daß  si 
ansechen  wellind  die  seltzamen  löuf,  ouch  den  schweren  widersvillen,  daß  ainem 
593t  nit  gfallen  wil,  das  dem  andern  gfalt;  |  darzü  daß  man  uns  unser  stat  (wie  si 
nA  obgemdten  aitikeln  wol  äbnemen  mögind)  mit  etwas  gfar  för  und  fiir  manen 
well  imd  anzi^  um  Sachen  gesdiediind,  die  wol  vermiten  bUbind; ')  nit  iedem  von  %$ 
stundaa  glouben  geben  und,  so  wir  von  iemand  veildi^,  imser  antwurt  euch 
daruf  vememen;  wellind  wir  zü  Got  der  hofnung  sin,  es  sÖl  sich  finden,  daß  wir 
farind,  tuegind  und  lassind,  als  biderben  lüt  gczimen  und  wir  des  füg  und  recht 
habind.  Es  si  uns  ouch  änderst  nit  ze  wissen,  dan  daß  wir  gegen  herrn  abt  und 
den  sincn  in  guter  früntschaft  und  nachpurschaft  standind,  wie  dan  sin  gnad  sich  }o 
gegen  uns  alles  gAtz  erboten  und  wir  dbains  andern  willens,  dan  sinen  gnaden 
sA  bewisen,  was  im  lid>  und  dienst  si  Des  gloubens  halb»  si  nit  minder,  habind 
wir  span,  boflfind  aber  zA  Got,  dendb  werd  mit  der  zit  und  sonderlich  durdi 
sAtAn  irer  und  anderer  herschaften  und  obeikaiten  zfi  ainikait  bradi^  diewü  doch 
niemand  anders  vor  im  hat.  dan  daß  er  gern  der  warhait  und  dem,  so  siner  secl  ji 
hall  were,  gleben  weit,  der  hofnung  zü  Got.  die  warhait  werd  erhalten  und  der- 
selben glebt  Üarzwüschend  sigend  wir  urbütig,  die  pünt,  den  lantzfriden  und  den 
ufgerichten  vertrag  trülich  on  hindersich  sechen  ze  halten,  mit  erbietung  libs  und 
gAtz  und  worin  wir  inen  wisstend  dUenstiidi  friintsdiaft  zA  bewisen,  daft  wir  zAm 
sdben  abit  gnaigt  sinNvdtend.  Wvr  lieOend  inen  ouch  danken  um  das,  daft  si  4» 
unser  verorndt  ratzfriint,  die  si  ufl  dem  Idoster  für  uns  gfAert,  zA  gast  gladen, 
und  wo  man  si  als  die  fiirnämen  in  gmainem  ratschlag  nit  hette  bhaltcn  müeßen, 
solle  inen  durch  si  gut  gsclschaft  glaist  worden  sin.  Ließend  si  daruf  bitcn,  daß 
si  disen  tag  hie  bliben  und  die  tagürten  mit  uns  tün  und  darnach  das  nachtmal 
mit  uns  halten  weitend. 


lucr  md  dto  worte  tmd  wtttmd  wieder  gestridwn  woidtn. 
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Daruf  st  nach  kunem  verdacht  antwurt  gabend:  Unser  antwuit  hettend  si 
vemomen,  m  der  si  venneitt,  dafi  wir  ir  anbringen  wol  verstanden;  und  «ieiPtrf 

si  sich  anderer  antwurt  und  etwas  verwÜgung  irem  begeren  nach  verscchcn.  so 
köndend  si  doch  unsern  veromdten  ietzmal  nit  anders  zümüten,  dan  daß  man 

5  denselben  diß  antwort  abnemen  und  an  ir  Herrn  und  obern  langen  laßen  müeßte, 
zu  denen  si  es  setzen  wurdend,  ob  si  diser  antwort  sich  benüegen  laßen  oder 
witer  ze  handien  fümemen  weitend  oder  nit.  Der  gastung  halb  were  ir  wil  wol 
güt,  güte  gsdschaft  ndt  uns  se  hatten:  diewil  und  aber  nodi  edkh  hendd  inen  tük 
vokiedien  von  wegen  irer  herm  und  obem  vorstAendind,  mAeDtend  si  den  weg 

le  under  die  fbeA  nemen,  mit  beger,  sdlichs  bester  meinui^  sO  venton.  Danktend 
uns  danif  uf  das  höchst,  der  hofnung,  daß  sich  villichter  in  kurzem  etwan  des 
wep^<;  zutrnjTcn  wiird.  daß  si  uns  wol  möchtend  zii  willen  werden.  Si  wcrend  eben 
lang  ußbliben.  und  werend  ctlich  undcr  inen  vast  gern  zii  iren  wibern.  Daruf  si 
gar  früntlichen  abschaid  mit  uns  machtend  und  nach  ainer  stond  uf  Wil  zü  ver- 

15  ritend,  den  18  tag  julii. 

Niffta,  wie  zfir  selben  »t  Hans  von  VonbAd  krank  lag  und  der  6  orten 
boten  füikam,  daA  er  gern  das  sacrament  nadi  altem  Imidi  gfaan  hette,  erlopten 
«        si  her  Hansen  Schürpfen,  daß  er  im  die  geb  wider  sprüch  und  vertreg  und  widern 
lantsfriden;  hat  darnach  her  Hans  dem  vogt  Komerer  selbs  gsait 

M  484!  [D(7S  xvirt  fiirhi  a^horni].^ 

Die  6  ort  warcnd  uf  aincn  stoß,  so  Appenzell  etlicher  marken  halb  gegen 
denen  am  Oberricl  haltend,  von  iren  obem  gsandt,  die  sach  güetlich  oder  mit 
recht  zA  vtatragen,  |  und  komend  damadi  in  das  RintaL  Da  was  die  sag,  dafl  S9S 
si  sontags  darfor  zA  /^penseU  allen  handel  übeitrommet  hettend,  namUdi  irem 

ts  glouben  (Örscbub  se  ton.  Hiehamm  si  ußer  und  wider  wiUen  und  g&llen  deren 
von  ZQridl  ainsachcnd  *] ,  daft  die  predicanten,  si  werind  des  nüwen  oder  alten 
gloubens  (also  nantend  si  die  rwcn  '.yloubcn  .  so  soltend  ie  aincr  hundert  [^uldin 
vertrösten,  ec  er  zü  predigen  angclaßcn  wurde.  Und  welcher  wider  den  lantz- 
fridcn  prcdgctc,  es  wer  wenig  oder  vil,  daß  der  lut  siner  tröstung  möchte  an  lib 

30  oder  güt  gestraft  werden.  Und  diewil  der  friden  nit  an^rs  inhielt,  dsn  wo  am 
tail  den  andern  uf  den  canslen  schmützte  oder  mit  lesterworten  schmedite,  so 
solte  atn  vogt  ae  strafen  han  nadi  der  gstalt  der  sach:  do  tatend  si  die  edfite- 
rung:  welcher  predicant  des  nüwen  i^oubens  inen  die  mess,  Att  haiigen  siben 
sacrament  und  ander  ceremonfen  anrCierte  und  schölte,  der  solt  den  lantzfriden 

IS  gbrochen  han.  Das  doch  gar  wider  disen  punct  was,  daß  ietwcder  tail  bi  sinem 
glouben  blibcn  und  demselben  nach  predicanten  ufstellcn  und  disen  glouben  ze 
leren  und  ze  halten  macht  han.  Daß  si  aber  ire  pfaffen  ouch  zü  vertrösten  er- 
kantend, was  nunt,  dan  atn  faib  und  ahi  schki,  damit  man  wenen  sott,  es  gieng 
gfidi  sA.  Wie  si  oudi  Wendelin  etUchen  predicanten  eilopt  mft  redit  ansefallen 

40  von  wegen  shier  schmach^  und  schandreden  und  luginen,'  so  er  widern  friden  ge- 
brucht  hatt;  si  wisstcnd  aber  wol,  daß  alle  gericht  des  abtz  und  die  apellation 
von  denselben  für  des  abtz  rät  langtend  und  im  selben  val  die  armen  predicanten 
wider  Wendelin  ganz  und  gar  nüntz  erholen  mochtend.  Item  si  .straftcnd  den 
predicanten  zü  Marpach.  was  von  Zürich  pürtig,  um  10  fl.,  und  bcschiktend  vil 

45  von  verlofner  reden  wegen  und  straftend  die  ainen  um  5  ft,  den  andern  um  mer 


Agug  tnfen. 


*)  d.  b.  vor  die  erziUilung  von  der  ankunft  der  boteu  in  S.  Gallen, 


'j  ansahen,  die  er- 
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oder  minder,  und  mochtend  arm  lüt  nit  zfi  red  komen,  so  gach  was  etlidien  zft 
•trafen.  Es  erschoß  ouch  kam  tißred,  wo  man  sich  schon  gern  versprochen  hette, 
welich  doch  nünt  anders,  tlan  uf  aiizaigcn  und  vcrmög  ires  gloul-cns  i;crcdt  hal- 
tend. Item  si  erkantend  sich,  daß  Jacob  Rincr  an  kainem  ort  der  herschaft  Rintal 
witer  predigen  sölt.  wider  iren  aignen  besigcltcn  abschaid;  dan  er  vormals  allain  j 
von  Tal  gwisen  was.  Das  vermocht  des  ahtz  pralik  dem  er  zii  giert  was  ,  daß  im 
alle  herscbaft  Rintal  siner  leer  halb  verboten  ward.  Si  entschlügend  ouch  aman 
Voglen  frowen  tr  hab  und  gAt  ufl  dem  hafl;  aber  des  amans  güt  mfißt  noch  halt 
sin;  dan  si  «n  adiildiicait  und  inbrünstig  liebe  sü  Gotes  wort  wol  ericantend  und 
inen  laid  gsin  wer,  dafi  er  ienen  in  der  herschaft  hett  noch  z&  diser  ztt  platz  han  lo 
mögen.  Nach  denend ')  was  das  völkli  an  vil  und  der  mertail  orten  onerschroken, 
und  wie  i.;farlich  und  vergrifienlich  sölich  ir  ansechen  den  dicncr  des  cvangeliums 
was.  dannocht  woltend  si  von  der  wariiait  nit  ston,  sonder  lür  und  iur  in  trang- 
seligeni stand  das  goteswort,  wie  das  geschechen  mocht,  verkonden  und  die 
{romen  sctiäfli  irer  waid  nit  gar  entsetzen,  biß  Gol  witer  gnad  gebe,  das  zu  er-  15 
buweut  das  sines  willens  und  gfallens  wer. 

Und  ab  obgemelt  ort,  ul^n>omen  Appensell,  sontags,  was  S.  Margrethen 
abend,  gen  Rorschach  körnend,  ward  alda  von  des  abtz  landschaft  wegen  ghandlet, 
und  zerschlug  aber  der  handel,  daß  Zürich  von  inen  rait  und  si.  tlic  iiberigcn  ort, 
597  26  uns  har  \  komend.  Da  was  das  fjjmümel,  daß  Luzcrn  und  Schwitz  wider  Zürich  20 
'und  Glarus  ouch  etwas  darin  verwil<;et  soltend  ain  güelii^  mite!  lürcjschlagen  han, 
namlicli  daß  atn  abt  zu  S.  Gallen  als  ain  herr  siner  lundschalt  die  piarren  der- 
selben nach  sinem  wiUen  sölte  zft  verliehen  han,  und  wem  er  die  Uchc,  der  soU 
oudi  aDe  nutsung  empfadien;  weitend  aber  edich  der  undertonen  darnebend  irens 
l^oubens  halb  besonder  predicanten  han.  so  möchten  si  die  halten,  doch  uf  iren  ts 
kosten.  Und  wo  Zürich  sölichs  nit  annemen,  sonder  uf  irem  rechtpot  verharren, 
seit  tag  angsetzt  werden  gen  Raperschwil.  Das  ist  aber  gwüss,  daß  der  apt  den 
evangelischen  predicanten  ir  giilt  und  das  inen  vor  jaren  zu  besserung  irer  pfrün- 
den  mittailt  worden  was,  nach  dem  abschid  der  AidgnoÜen  von  Rorschach  heften 
und  arrestiercn  ließ,  alda  nünt  zu  veraberwandern  biß  uf  witern  bschaid.  Doch  10 
so  prediget  man  Gotes  wort  für  sidi.  Und  diewil  der  bnich  des  verbrüslens  der 
predicanten  nienta  in  der  Aidgnoschaft  geftdst  was,  dan  im  land  Appenzell,  so 
was  licht  zft  venton,  daß  die  6  ort  söltdis  bn  Rintal  ze  bruchen  von  ]n«i  erlernt 
iffld  zft  Appenzell  in  abwesen  deren  von  Zürich  (dan  dieselben  hie  durch  in  das 
Rintal  ritendi  übertoplet  und  geratschlaget  was.  nämlich  den  römischen  grüwel  J5 
der  opfcnness  und  anderer  gotloser  ceremonien  mit  möglichestem  fliß  ze  fürdcrn 
und  den  lantzfriden  ze  biegen  nach  irens  willens  gelcgenhait.  Zürich  aber  pro- 
testiert und  bezfigt  sich,  daß  si  in  disen  handel  kains  wcgs  verwilgct  han  weltind. 

[kükar  gAört,  nwr  du  b  ort  Aar  kou!] 

485"  Und  als  diser  zit  uf  ZwiagUs  sälgen  tod  und  abgang  die  widcrtoufer  40 
sich  an  vil  orten  der  Aidgnoschaft  widerum  ragtend  und  ufließend,  der  hofnung. 
irem  gloubcn  und  ansinnen  ainen  fürtruk  zu  gebend,  ward  in  disem  monat  zu 
Baden  von  allen  orten  beschlossen,  si  fenklicli  anzenenien,  wo  man  si  in  vcr- 


•   *)  donocb.  —  *)  ihnUcbe  bildmif  wie  das  beknmtere  wrMutlig,  —  *)  nra,  483. 
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samlungen  betreten  mödit,  und  durdi  hilf  geleiter  UHsn  a&en  fliA  ansekeren, 

si  sft  bereden  und  uf  rechten  %'erstand  zA  wisen,  damit  man  btderb,  ainfahig  iQt 

erretten  und  zu  besserem  bringen  möcht;  wo  si  aber  ie  verharren  weiten,  daß 
man  si  vom  leben  zürn  tod  sölt  brinj^cn.    Daruf  man  zu  Baden  zwen  man  und 
5  vier  frowen  uß  der  lantschaft  ertrcnkt  und  etwa  vil,  die  sich  berichten  laüen, 
ledig  ließ. 

In  demselben  kam  ainer  in  unser  gericht,  der  enthielt  sidi  in  Sebolt  SfgerOK 
hus  htnder  der  Bemegg  und  in  Sekttggers  hus  hinder  der  Egg;  lakA  Hans  Mm^ 
quart  von  Wißenhom.  Der  was  etwa  meng  jar  caplan  sA  Costenz  grin  tmd  dar- 

lo  nach  zft  Rinach  in  Berner  piet  bi  drü  jar  das  evangeli  predigt,  zfitetzst  in  der 
töufer  rot  sich  begeben  und  also  hin  und  har  ze  preijen  undernomen.  Der  pre- 
diget euch  doben  in  Sigrestz  hus  und  in  dem  veld  daselbst  bi  drü  oder  vier 
malen.  Was  beredt  und  kond  die  Schriften  gar  wol  füeren,  verbarg  aber  die  gru- 
samen  ieitAmben,  mit  denen  al  widettäufer  befielet  sfaid.  Darum  er  atn  groO  lob 

15  von  unsem  anfaltigen,  die  im  sAluiTend,  Obeifcam;  dabi  das  gesduai  was,  daß 
etiich  ttft  inen  ain  hfibsch  summa  geltx  vA  Mdiem  bracht  bettend,  den  diaSUgca 
brüedem  hilf  und  fiirschub  damit  zc  tun;  wie  si  dan  in  allem  tAn  und  laßen 
apostolisch  hcndel  und  taten  glichsnctend  und  aber  im  grund  büben  warend. 

Wie  burgcrmaister  von  Watt  des  zuloufs  bcricht  und  darnebend  verstendigt 

ao  ward,  von  welchen  si  wider  klain  und  großer  raten  s.itzung  und  ansechen  ufent- 
halten  wurdend  und  daß  vil  volks  uß  Spiser  vorstat  ufhin  luf,  und  man  sich  ent- 
saD,  da&  etlich  der  ammi  sidi  in  den  widertouf  aUain  um  |  gdts  und  gftter  narang  599 
willen  begeben  wurden,  wie  dan  anfaltigkait  Udiütch  zft  bewegen  ist  (ouch  die 
bäpstler  sich  Gotes  leer  um  ires  genieß  willen  verlougnet  und  in  mentsdien  leer 

»5  hingeben  band);  darzü  unser  nachrichter,  maister  Cänrat,  das  nachrichterampt 
ufgab,  und  als  man  ainen  morder  in  fengknuss  hatt,  denselben  noch  dhainen 
mer  richten  wolt,  und  also  in  der  töufer  brviderschaft  komen  und  sin  frow  zü 
unscrm  alten  burgermaister  Hansen  Rainspcrger  haiter  und  onverholcn  gercdt, 
daft  die  fiintender  deraelbigen  brfteder  des  wuiatouft  ir  zfigsait,  si  und  ire  Idnder, 

so  so  ver  si  verhärtend,  nit  zft  underlassen,  sonder  ricMicfa  zft  eifaalten;  ssut  ouch 
von  etiich  tusend  guldin,-  die  si  bi  ainandem  bettend  —  daruf  burgermaister  von 
Watt  Sebolten  SIgresten  beschikt  und  im  anzaigt.  was  wider  willen  und  ansechen 
ainer  obcrkait  in  sinem  hus  verhandlet  wurd,  und  warnet  in,  mit  anhang,  daß  er 
vor  sölichem  sin  und  unser  potcn  und  Satzungen  gleben;  dan  die  uß  christen- 

j5  lichcm  grund  und  fiirncmcn  nit  on  groß  ursach  gestclt  und  georndnet  wcrind. 
Daruf  Sebolt  den  burgermaister  alles  handcls  bericht  und  der  gütalt  sich  merken 
lieft,  dafi  man  wol  verston  kond,  daft  Sebolt  oudi  vast  anhin  beredt  und  zftm 
widertouf  erworben  was.  Dan  er  disen  Hansen  flberuO  lobt  und  vermain^  unser 
prcdicanten  soltend  gegen  siner  leer  schlafen  gen,  und  was  er  und  sin  mitgselien 

40  lartind,  bewisend  si  ouch  mit  der  tat,  wcrind  unschuldig  Uit,  bettend  nüntz  aigens, 
lartind  allain  büßfertikait,  bettend  unsern  hcnkcr  von  sinem  schnöden  leben  bracht, 
und  bcdunkte  in:  wo  man  wider  ain  sölichen  man  mit  straf  zc  farcn  understvicndc, 
man  wurd  sich  an  im  versönden;  bat  ouch  den  burgermaister  um  Götz  willen, 
daß  man  mit  disem  unschuldigen  volk  nit  gachen,  sonder  si  vor  hören  weit;  dan 

45  er,  der  Hans,  in  allen  leeren  und  predigen,  so  er  noch  von  im  g^rt^  sich  eiboten 
hett,  iederman  sines  i^oubens  rechensdiaft  ze  geben. 

Daruf  Surgermaister:  Hein  fronuner  Sebdt,  sag  mir,  ob  unser  erldeOt 
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fwedicaateii  indeis  prdjgind,  dan  vertnnven  in  Got  dnrdi  Chrintiim,  simn  son, 
von  weldmi  wir  eilöflt  und  Got  venflent,  und  dafl  wir  daraf  ,  dtewil  wir  sfl  ab- 
sterben der  Sünden  das  zaichen  des  toufs  von  anlang  unserer  gdnut  angnomen 

und  also  in  den  tod  Christi,  wie  Paulus  zun  Römer  am  6,  lert,  vergraben,  mit  im 
in  unsemi  herzen  in  rainem  leben  und  in  teglicher  büDfertikait  uferstandind  und  5 
von  tag  zü  tag  uns  besserind,  biß  zu  der  stond  unserer  uferlösung?  dabi  uß  liebi 
des  nächsten  demselben  nünt  args,  sonder  gutz  bewisind?  Daruf  si  alle  laster 
strafend  und  oa  underiaA  vennaneodt  von  denselben  te  ston,  und  daft  ain  gftter 
boum  gflC  firiidit  bring  und  der  sich  glotibens  nit  rAemen  kan,  der  in  sGnden 
und  lästern  verfaarrlichen  lebe?  Lieber  Sebolt,  hastn  naßwaiß  anders  ghört  von  i« 
unsem  predicanten,  in  dem  st  alt  und  nfiwtestament  lesend  und  leerend:  so  zaigs  anl 

Sprach  Sebolt:  Ir  redend  war.  Si  farend  aber  ntt  darnach,  und  volgend  wir 
SChlechtlich,  und  gat  lützel  lüt  nacher  goterbarms. 

Sait  der  burgemtaister:  Zaig  mir  ain  offen  laster  an,  mit  dem  unser  predi- 
canten ainer  behaglefc  aif  is 

Spradi  Sebolt:  Ich  waft  nttntx,  dan  gftts.  Si  band  aber  groA  gdt  von  irem 
predigen,  und  liand  die  armen  gsdlen  nfint  Spricht  nit  Gbristus:  si  heigents  ver- 
gebens  empfangen,  vei^ebens  sollcnds  si  es  gen? 

Sait  der  burgermaister:  Merk  mich,  Seboltl   Discr  spruch  Christi  wil  nit, 
daß  man  denen,  die  gaistlichs  mittailent,  nit  söl  noch  möge  zitlichc  gnugsame  «o 
601    I  underhaltung  züstellen.  Dan  Paulus  i  Corintli.  9.  hatter  lert,  daß  sölichs  im  und 
allen  apostel  zimen  und  frt  si;  zücht  ouch  die  allegori  deuUr.  25.  darum  an,  daß 
man  dem  tretenden  öchsli  das  und  nit  verstopfen  söll.  Sonder  ist  das  die  mai- 
nung  Christi,  daß  man  um  gelte  wfflen  kain  gatstiich  gaben  uütailen  nodi  mit 
gaistlichen  dingen  um  die  brCieder  und  schwöstem  hantieren  siUte,  wie  die  rdmi-  %% 
sehen  bischof  und  ir  anhenger  bißhar  tön,  da  es  alles  um  gelt  geben  worden, 
ablaß,  sacramcnt,  dispensatz,  göte  werch  aller  klöster  und  ordenslüten.  und  alles 
mit  simoni  überladen  und  verderpt,  wie  Petrus  künftig  sin  anzaigt  hat.  Deren 
kains  von  unseren  predicanten  gsechen  noch  ghört  wirt,  und  empfachend  zwar 
von  nieraand  nllnt,  dan  vcm  ainer  obeikaity  die  si  ernert,  damit  si  mit  wib  und  30 
Idnd  bliben  mögind.  Und  so  n  zidichs  von  men  sdbs  bettend,  wnrdend  si  gwüss- 
lieh  von  ires  lerens  wegen  niemand  ttbeilest^  mn.  Vtße  möditend  aber  wir  es 
gegen  Got  verantworten,  daß  wir  denen  mangel  Ueßind,  die  von  uns  zu  der  leer 
bestelt  und  erkießt  sind,  und  aber  ainem  burger  oder  burgerin  nit  mangel  lond, 
die  vorhar  unhuslich,  zerhaft,  vertücgig  und  unnutz  gsin  sind?  über  die  man  sich  )s 
dannocht  mit  underhaltung  erbarmt  und  ouch  hürcn  und  büben,  so  si  in  truebsal 
ires  libs  körnend,  nit  laßt?  wie  vil  mer  wir  nach  lut  und  vermög  der  schrift  den 
träwen,  armen  Qiristi  dienetn  richlidie  underhaltung  schuldig  sind? 

Sait  SMt:  Es  ist  alsa  Aber  an  ainem  hufen  nemen  und  gwfiss  han,  ist 
ain  anders,  dan  al  tag  von  den  bruedem  empfachen,  wie  Hans  Marquart  und  sins  40 
glichen  tünd;  das  tunkt  mich  das  chnstenlicher. 

Sprach  burgermaister :  Die  geschrift  und  leer  Pauli  redt  weder  von  hufen 
noch  von  stukwerk.  sonder  bcstimpt  ainem  prediger  sin  underhaltung.  Und  so 
Moses  und  Paulus  schon  nunt  darvon  geschriben  hellen,  so  empfindend  und 
grifend  wir,  daß  die  liebe  g^en  Got  und  des  nächsten  das  erforderte.  Aber  sag  45 
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mir,  Sebolt,  wddier  i«t  der  Idrchen  oder  gmaind  roer  überlasen?  Der«  den  am 
obericait  in  der  gmaind  nanaen  uß  gmamem  gAt  aller  burger  und  buigeriii  ver- 
sieht, on  beschwerd  sondcrcr  pcrsoncn,  oder  der,  dem  sonder  personen  geben 

und  zutragen  mueßend.  damit  er  narun^  han  mög? 
5  Sait  Sebald:  Das  ist  ü[üt  zu  erraten. 

Do  redt  der  bürge rmaistcr:  Es  ist  ja  gut,  wen  man  nur  weit  die  ougen 
uftAn  und  hass  und  Ungunst  fallen  lafien.  Was  ifrömb  und  harg^offen  ist;  das  gfall 
üdi;  was  aber  t^idi  vor  ot^fen  sdnrebt,  dhs  achtend  tr  ring.  Das  ist  aber  sA 
eifoarroen,  daO  ir  anfcdtigen  uf  ainen  underscfaluf  ans  toufeni  wm  stnndan  lottfieod 

10  und  aber  ir  leer  nit  schätzen  noch  imdcrschaidcn  mögend.  Und  SO  si  anfiu^  recht- 
mäßig leren  des  c,'loubens  und  der  i;rcchtikait  mit  lutcrn  creschriften  üch  fürhal- 
tcnd,  so  ist  es  uch  alles  ;^lat,  um!  wissend  .iIilt  nit.  merkend  es  ouch  nit.  daß 
si  mit  den  jämerlichen  ierlüml)en  hindeisich  hallen;  und  wan  si  den  aniaitigen 
gfangcn  band,  so  fallend  si  erst  mit  ii-en  giltbroken  fürbar  und  runend  iren  brüe» 

IS  dem  in  die  oren,  und  in  den  winklen  leerend  si,  das  wider  Got,  wider  liebe  und 
wider  alle  reditgesdiafiie  polta  und  omdnui^  aller  eertichen  und  bnrgeriichen 
rediten  ist. 

Sprach  Sigrist:  Her,  das  gloub  ich  nit. 

Redt  bnrgermaister:  P'.s  sol  .sich  mit  wathait  und  Ljschrift  finden.  Darum, 
lo  lieber  Sebolt,  gut  wer,  dai>  ir  nit  also  lufind,  .sonder  iich  ilir  verstendigeren  be- 
richten ließind.  Der  schin  der  warhait  ist  \'un  ulter.s  har  der  recht  vaclistrik  acs 
tUfels  gsin,  mit  weldiem  oudi  das  gana  bapstAmb  umfangen  ist  Der  tüfd  könd 
ouch  nit  trfigen,  er  trüg  dan  mit  der  warhait  sdiin  und  färb:  |  mit  offenHdiem  603 
falsch  mag  man  niemand,  dan  kinder  und  narren,  bereden. 
SS  Sait  Sebolt:  Lieber  min  her  burgcrmaister,  ich  bin  ain  anfalt  man  und  bc- 

kcn.s  und  weit  aber  g'crn  bi  der  warhait  .sterben  und  gncsen.  Lieber  min,  tünd 
doch  darzü,  daß  man  Hansen  hör,  wie  er  sich  erbüt,  er  well  gern  recbnung  gen 
aller  siner  leer. 

Redt  burgeruuüsU  r:  Das  wil  ich  gern  tun.  Wo  vermainst  du  aber,  daß  man 
V  in  anfang  hören  sölt 

Salt  S^oU:  Er  wil  gern  sü  S.  Laurenzen  oder  wo  ir  wend  vor  ganzer  gmaind 

ain  predig  tön;  da  werdend  ir  wonder  hfiren. 

Rfdt  burgerviaistcr:  fis  hat  nit  die  gstalt,  Sebolt,  daß  man  ainen  ttidcn,  so 
dahar  loiift.  unvcrhört  für  ain  j^maind  .stcl.  ilieselben  zc  leren:  dan  wo  man  das 

35  weit  zulaBcn  wurdest  du  bald  seltzam  IcrtM-  fimlcn.  Das  ist  aber  der  j^rund: 
Dicwil  Hans  Marquart  waiüt,  daß  wir  in  unser  stat  verorndt  diener  hand  des 
evangeltoos,  und  aber  dieselben  in  sinem  winkelpredigen  antastet,  sam  si  lut  die 
warhait  lerind,  sonder  die  gschrift  feischind,  und  budiprediger,  danA  dieb  «id 
mörder  und  faltsch  propheten  slgind,  wie  er  sft  etlich  personen  und  ain  taib  in 

40  ofiien  predigen  geredt  hat,  so  sölte  er  uß  vermög  der  liebe  kain  zwitracht  se 
stiften,  ja  uß  der  [^eschrift  imd  anfenklich,  als  er  in  unser  gcricht  kernen  ist,  für 
die  predicantcn  oder  doch  für  ain  oberkait  cjworbcn  und  alda  mit  rocht^:;eschafncm 
ifer  die  warhait  zu  erj.^runden  und  die  t^eschriftcn  zu  verj^lichen  undcrstandcn  und 
begert  han,  daß  man  im  zu  underredung  mit  unsern  dienern  verhelfen  gsin  wer. 

45  Welichs  der  from  Baukis  actorum  15.  in  dem  zflnemenden  span  etUdier,  so  mit 
der  Juden  ceremonisdien  und  tätlichen  tempelwerchen  das  evangelion  beschweren 
und  vennailigen  woltend,  für  er  nit  für  und  stiftet  ouch  nit  zai^g  noch  zwitracht, 
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flonder  todk  von  Antiochia  gen  Jerasdem  zft  Fetro  und  Jaoobo  und  anden  fttr* 
nemen,  sin  leer  mit  inen  zfi  eraprachen  und  den  span  um  liebe  der  ainilcait  willen 

hinzeleggen;  wie  ouch  clasoihst  aller  span  ufghaben  ward  und  Paulus  mit  den 
aposteln  sich  verainbart  und  darüber  si  anandcrn  die  hcnd  f;abend  rü  ainem 
pflichtzaichen  ainhclligcr  leer.  Solichs  solle  ouch  Hans  Marquart  tun  han  und  nit  5 
den  gmainden  und  dienern,  desglichen  den  oberkaiten  hinderrugs  also  inschlufen 
und  sA  leren  underston  an  orten  und  enden,  da  er  noch  nie  zAglaOen  noch  berteft 
was.  Er  sölt  wol  wissen,  daß  Paulus  in  allen  steten,  da  Synagogen  waitod,  zbm 
ersten  iitr  dieselben  warb  und  ainer  leer  redinung  densdben  ufl  dem  grata  fiir- 
bjdt,  anzaigende,  daß  der  Christus,  den      prcijget,  von  den  propheten  gmeldet  >• 
•    und  nach  derselben  anzaigen  c^elaistet  were.   Wie  Petrus  und  Stephanus  ouch  tun; 
wie  die  hall  schrift  widor  solich  schlüfling  und  winkelmurmler  des  widcrtoufs  be- 
zügt.  Darum,  lieber  Sebolt.  mein  beger  ist.  daß  du  ufhin  zu  Hansen  gangist  und 
im  sagist,  daß  im  also  zä  leeren  nit  gcbüren  well,  sonder  billich  si,  vermain  er 
etwas  offegtanmg  und  gnad  se  haben  besscrs  Verstands,  daß  er  vor  Got  schuldig  15 
SI,  den  sßm  ersten  mit  unsem  flirgsetsten  des  wört  Gotes  sft  ersprachen.  Und 
sag  im  zü:  so  er  si  nit  emberen  wel,  ja  so  er  si  begere,  so  well  ich  im  uß  willen 
mtner  Herrn  die  pretycanten,  welcher  zit  er  welle,  zü  früntlichcm  und  brüederlichem 
gesprech  vermögen  und  so  si  in  rcchtz  Verstands  und  gsunder  leer  finden,  wer- 
dend si  im  in  unsern  gmainden  r.ü  leeren  und  predigen  gu'üsslich  nit  absin,  und  so 
605  wcrd  demnach  sin  leer  onscclilicher  sin,  |  dan  so  er  uß  selbswilligem  gfallen 
und  aignan  ufttellen  {als  er  s&  tßn  understat)  in  winlden  leeren  und  predigen  wettie. 

Do  redt  StMt:  Her  burgermaister,  was  ir  mu^  haissend,  wil  idi  gern  tßn 
und  von  stundan  ufhin  aß  nn  keren  und  üwer  mainung  ansaigen  und  nach  hinacht 
ain  antwort  bringen;  dan  ich  sdileditlich  gioub,  ir  werdhid  bi  disem  gsellen  nunt  ss 
ungschikts  finden.  — 

Mitler  zit,  als  Sebolt  zijm  Hansen  gieng.  verorndt  der  burgermaister  des- 
selben abcntz  wie  er  bericht.  dal5  man  züsamen  Kit  und  brot,  win,  flaisch  und 
anders  den  frömbden  töufern  zutrug  und  des  henkers  frouw  in  Seboltz  hus  kochcte 
und  ain  nachtmal  zAruste)  der  stat  gesdiwome  knecht,  namlidi  Jacoben  Muadielera  |o 
und  Bemhaitz  Hensfai,  daß  si  htnuf  leeren  und  die  unsem,  es  werind  wib  oder  man, 
ennanen  soltend,  daß  si  tmserer  poten  und  Satzungen  geleptind  und  alda  nit  pre- 
digen noch  predig  hören  lief^ind,  und  darum  Morelsen,  die  Seboltz  hus  empfangen 
hatt,  um  ain  antwort  erfordetend.  Die  gab  nach  langem  verdacht  antwort:  si 
wurdend  ain  mal  tun,  das  Gotes  wil  wer,  und  also  fürfaren.  Welche  antwort  35 
Hans  Marquart  ouch  wol  hört  und  aber  derglichen  nit  tet. 

Uf  sölicfas  kam  Seöolt  desselben  samstags  nadi  S.  Uobichs  tag,  was  der 
6  tag  heunmnt,  ift  abent  widerum  aßm  buigermaister  und  bracht  im  antwort: 
wie  Ibns  Marquart  sölichs  vemomen  und  saifee,  daß  er  mit  unsem  predicanten 
nit  willens  wer,  sonderlidi  gcspräch  ze  halten,  dan  et  nur  ain  sank  pringen  wurd  40 
Aber  vor  ainer  offenlichen  gmaind.  wo  das  [wer],  wer  er  urbßtig,  sines  gloubens 
uß  der  schrift  clare  rechnung  ze  geben. 

Wie  nun  Schölt  dise  botschaft  bracht,  redt  bnrgermatstcr  vou  Watt:  Sebolt, 
du  soltest  an  irem  tun  und  lalien,  geschwigen  der  red.  so  si  füercnd.  wol  merken, 
■wionit  diser  fiMufl  umgieng,  diewil  si  allain  l&r  die  gmainden  tringend,  bi  den  an-  45 
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falligen  mit  irem  gUcbsnenden  dartAn  etwas  ztt  eilioleii,  und  aller  glertea  gipficli 
flfidiead,  damit  man  Inen  am  anfing  die  grusamen  iertAmbi  mit  denen  ai  befldct 
aind,  nit  uß  dem  busen  ztiche. 

Sprach  Sfffoli:  Ach,  min  her  burgermatster,  wie  könnend  das  ieitOniben 
5  sin,  die  zü  der  büß  und  christenlichem  leben  fücrcnd? 

Redt  der  burgermaisUr:  Mainstu  nit,  Sebolt,  der  tüfel  kön  sich  in  aincn 
engel  des  Uedits  verwandlen,  und  wie  ich  ifir  vor  gsait,  ainen  güten  scfain  iiir 
d'ougen  haltent 

Spradi  SMt:  Was  mfleftend  docb  das  fiir  leitfimb  ^  von  denen  ir  segend, 
10  und  wir  aber  von  inen  nit  höiend.  Lid)e  (!),  höfend  dodi  den  man  und  urtaOend 
in  darnach. 

Redt  hurgermaister :  Jch  waiß  wol,  was  er  im  schilt  fücrt,  frommer,  lieber 
Sebolt.  Welte  Got,  daß  diß  gsellen  üch  anfaltigen  fromen  lüten  als  wol  bckant 
werind,  als  si  mir  nun  von  siben  jaren  har  bekant  sind.  Damit  du  aber  hörst, 
if  was  ir  gilt  si,  das  si  anfangs  niemand  leerend,  sonder  hindersich  hakend,  bift  si 
das  volk  wol  erworfaen,  und  dainach  ufihar  lallend,  so  wil  Ich  cHr  dfich  ir  ier- 
tftmben  erzellen. 

Sprach  Sebolt:  Das  wil  ich  gern  hören. 

I.  Zum  ersten,  redt  der  burgermaister,  so  achtend  si  unser  versarnlungen 
ao  und  kirchhörincn  für  dhain  christenlich  gmaindcn:  dan  wir  offen  lestcrcr  iinder 
uns  und  sunder  habind  und  taglich  söndend  und  den  ban  nit  füertnd;  achtend 
uns  Ottdi  nit,  daft  wir  ndt  inen  brfldendwft  oder  gmainsdiaft  se  haften  winfig 
sigend,  darum  si  die  iien  von  unsem  kilchen  und  predigen  abalediend,  wie  und 
wo  M  könnend.  —  IL  Zim  tmtUm  redend  and  leerend  st,  daß  kain  dnist  kain 
as  oberer  sin  und  das  schwert  fi&eren  noch  bruchen  mög  noch  söl,  den  gfiten  zfi 

I  erhalten  und  den  bösen  zu  strafen;  darum  si  weder  mich  noch  dhainen  des  607 
ratz  in  unser  stat  und  allen  andern  oberkaiten  für  Christen  achtend.  —  HI.  Zürn 
drtten  waiß  ich  aigenlich,  daß  si  aid  ze  schweren  verbietend  und  sölichs  kainem 
zülaßcnd,  der  ain  christ  sin  wil,  onangsechen,  was  in  söUchem  val  die  eer  Gotes 

39  oder  lidie  des  nächsten  erfordere.  —  W.  Zhm  vitrdm  sdidtend  sl  unser  predi- 
canten  buchpfed^jer  und  faltsdi  propheten  um  des  wiUen  (wie  du,  Sdiolt,  oudi 
anzogen  hast),  daß  si  riche  besöldung  habind  um  ires  predigens  willen  und  faißt 
pfründen  bsitzind,  das  inen  nit  zime;  darzü  feltschind  si  die  geschrift  —  V.  Zum 
fünften  sagend  und  leerend  si,  daß  der  kindcrtouf  ain  warer  grüwel  vor  Got  si  und 

3$  niemans  olle  teuft  werden,  dan  der  da  siner  sünd  bckantnuss  hab  und  büß  ton  möge. 

Do  spracli  Sebolt:  Ich  han  wol  von  inen  verstanden,  daß  unser  preijger 
scMedit  lob  bi  inen  band,  und  das  ouch  der  kinder  halb,  daß  man  si  ntt  toufen 
söl,  biß  si  erwadisend.  Aber  von  der  obeikait  und  daß  man  den  obem  nit 
schweren  söl,  han  ich  nffint  verbanden. 

40  Redt  burgermmster:  Du  wirst  es  aber  noch  verston;  wan  du  nur  si  fragest, 
so  werden  si  dir  es  nit  verhalten:  dan  wie  ungern  si  es  in  der  erste  anzaigend, 
so  sind  si  doch  ircr  mainung  so  gwüss.  daß  si  die  nit  verbergen  durend'j;  si 
leugnend  ouch  nit,  damit  si  nit  mogind  ergriffen  werden.  Aber  los  witer!  VI.  Si 
haltend  und  leerend  ouch,  daß  kain  christ  von  dem  andern  dhain  zins  nemen 

4S  noch  geben  mög,  ouch  dhain  aediend  gOdidb  si,  und  Ugend  uf  dem,  daß  nun 
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Beim  wGXLt  und  niiiit  fonleren.  ^  VIL  Zim  sütmUH  eiklirefld  «i  den  aadeni  ob- 
gemelten  aitflcd  vom  gwalt  und  redend :  ain  chrnt  werde  weder  tegen  noch  schwert 

tragen,  weder  spieß  noch  hellenbarten  füeren;  er  werde  kamen  widerstand  tun, 
sonder  dem,  der  in  an  ainern  baggen  schlecht,  den  andern  darstrekcn;  darum  al 
krieg  und  alle  widerweer  ainem  Christen  verboten  si.  S 

Spndi  SeMt:  Das  han  kh  wol  von  inen  verstanden;  dan  Got  spricht  in 
sSnem  gbot:  du  soll  niefiMiid  töden. 

%Nracfa  Utrgtmuuster:  Das  gsats  redt  von  anUtz^fen  und  sonderbaren  per- 
toneil»  daß  die  vk  von  ir  selbs  band  noit  fach,  hass  und  ufsatz  oder  von  andern 
uiaadKn  wegen  iemand  söllind  umbringen;  das  ist  ja  schlechtlich  iederman  ver-  i« 
boten.  Aber  darnebend  so  bcfilcht  Got  in  demselben  gsatz.  daß  man  den  eebruch 
söl  am  leben  strafen  und  alle  weit  stain  ufheben  und  aincn  söhchcn  oder  ain 
sötiche  ze  tod  werfen;  wie  etliche  laster  mer  Got  haii^t  am  leben  strafen,  exodi  22; 
und  den  todsclilcger  oudi  haifit  tödteo,  deuter.  19,  damit  das  böft  uflgerfit  mög 
weiden  und  ander  aidi  dann  stoJKnd  und  redttftegind.  Solt  nun  das  bot:  du  if 
solt  tat  Mtokf  In  der  gmain  verstanden  werden,  so  faette  Got  wider  sich  selbs 
gredt  und  ain  tat  xik  aifur  ztt  und  gegen  aincfn  volk  zäglaßen  und  verboten  in 
aincftt  gsatz.  Das  mag  aber  niemand  sprechen;  dan  Got  sim  selbs  in  siner  1er 
und  sinem  gbot  nit  wider  ist  Daruß,  lieber  Sebolt,  du  nun  wol  merkst,  daß 
sonderbarer  todschlag  in  disem  gsatz  verboten  ist  Aber  das  töden,  das  von  ao 
ricbtem  oder  der  gmaind  uß  Ud>e  des  nächsten  beschicht,  damit  derselb  mit 
böaen  taten  (so  man  die  ongestraft  lieft)  nit  verergert  werd,  und  damit  man  den 
fiomen  vor  dem  bösen  eneten,  witwen  und  waiten  .adhtttwn  und  das  böA  hi»- 
kggen  und  Gotes  forcht  pflanzen  möge:  ja,  dasselb  tiMen  hai0t  Got,  und  ist  nie 
veibolen  gsin;  dan  was  ufl  rechter  liebe  des  nächsten  und  zä  eer  Gotes  geschieht,  ts 
das  mag  nit  verboten  sin  und  ist  man  es  schuldig  zü  halten.  Wie  die  liebe  ftir 
und  für  weret,  also  ist  dem  Christen  kain  werk  abgestrikt,  des  grund  die  rechte 
liebe  des  näclisten  ist  Uß  welchem  du  wol  merkst,  wie  recht  din  töufcr  daran 
aigend  in  dem,  dafi  si  die  notwendig  vecwaltung  des  Schwerte  d«n  diiiatni  nit 
zftlaBead  und  um  achuts  und  schtrms  willen  des  rechten  kainen  krieg  han  wead.  so 

Spradi  SMt:  Ich  bin  der  maiouag,  der  obeikait  i^rsam  tahi,  und  asain, 
609  si  tfie  recht,  wan  si  das  übel  straf;  dan  wohin  kemind  wir,  wen  dem  bösen  |  ainea 
mAiwillen  gstatet  wurd?  Es  möcht  doch  kainer  bi  dem  andern  bliben. 

Redt  burgcrtnaister :  Das  lond  die  töufer  euch  nach  und  redend,  man  sol 
der  oberkeit  ghorsam  sin  in  üsserlichen,  zitlichen  dingen;  si  tu  ouch  recht,  daß 
si  straf,  wie  Paulus  sagt  zün  Römer  am  13.  Das  aber  si  den  haiden  verorndt 
und  nit  den  chrialcn,  und  werdend  alweg  obeilcaiten  ain,  die  das  böß  straflnd, 
ob  si  scüion  nit  duristen  sind. 

Sprach  ^boli;  Das  war  sdiwär,  daß  ir,  min  herm,  nit  Christen  sin  a^tttind. 
Das  wil  ich  nit  reden  und  darzA  ouch  nit  glouben.  40 

Redt  burgermaister :  Darum  so  hörst,  daß  min  herm  nit  on  groß  ursach 
diß  winkelpreiger  und  rotter  des  widertoufs  abgstclt  und  verboten,  daß  man  inen 
nit  züloufen  und  darzü  nit  ufhalten  solle;  dan  ie  beredter  und  geschikter  si  sind, 
ie  gforlicher  ir  leer  ist  Dan  in  obgemelten  puncten  dem  anfaltigen  under  dem 
hung  das  bar,  tötilidi  gift  graidit  und  ingeben  wir^  uft  wddiem  nunx  andern  ent>  4$ 
sprii^  dan  un^^rsam  und  Verachtung  der  oberkait,  Verachtung  unserer  kOchen 
und  pred^nem,  absönderungen  und  rotienu^en  und  in  summa  iertflmb  fiber  ier- 
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tAmb  und  verrftdite  kiberi,  durch  wdidi  anfUtig  liit  in  vetetoppung  und  hcit- 
näldkatt  nnd  also  in  tod  und  verdamnusB  gfOnit  werdend.  Hidumm,  Sebolt,  dv 

und  andern  fromen,  schlecliten  Ifiten  wol  fürzäsechen  ist.  daß  ir  nit  beredt  wer- 
dind  und  mit  sAeßen  worten  übertörlet.  Hörend  die,  die  nit  in  winkten  umschlü- 
S  fcnd,  sonder  offenlich  leerend,  die  bröft  und  veromdt  sind,  und  nemend  von  den- 
selben bschaid  und  rechenschaft  des  gloubens  uß  Gotes  wort:  so  falcnd  ir  nit. 
Ir  wend  diü  gsellen  für  hailig  han,  darum  daß  si  sich  räemcnd,  on  sönd  sin,  und 
söUchs,  wo  si  stand  und  gond,  tribend:  Got  hab  berfieft  und  mit  ainesa  gaist 
venichett  und  der  sfind  abgholfen,  daft  si  witer  mt  ttbeb  tftegind;  «  lesterlnd 

t»  nit,  si  brediind  nit  ee,  st  tragind  kam  liass,  si  lUllind  und  mphAnd  ff)  nit,  und 
deiglichen  tfiemens  schemend  st  sich  nit,  widern  haitem  inhalt  der  schrift.  Welcher 
mangel  an  inen  nit  der  wenigest  ist.  wicwol  er  üch  wil  gfallen.  Dan  also  hand 
sich  nonnen  und  mönch  im  bapst&mb  ouch  beruempt  mit  dem  gUchsner,  der  nit 
sin  wolt.  wie  der  offen  sonder. 

t$  Salt  Seöolt,  er  weltz  tun,  und  schied  also  vom  burgermaister. 


Momendes  am  Sonnentag  kam  uß  unser  stat  und  gerichten  ob  200  mentschen 
ufhin,  und  lufcnd  ouch  vil  bäpstlcr  und  ander  der  unseren  götherzigen  zü,  die 
doch  hören  woltcnd,  was  diser  man  saite.  Der  tet  nun  ain  gar  gmaine.  gegrundte 
predigt  von  unser  erldsung,  von  der  püßfertikait,  von  absterben  des  libs  und  daß 

to  wir  den  glüsten  des  flaischs  witer  nit  hengen  noch  gleben,  sonder  in  abbnicb 
und  mäOikait,  Ii  rsinem  läben,  mit  stifem  c^oaben  sA  Got  durdi  Chifstnm,  sinen 
son,  in  stäter  hofhung  mder  dise  weit,  tttfel,  und  der  heUen  porlen  faren  mtelU 
tend;  zäletzt  sich  erboten,  sines  gloubens  an  allen  orten  rechnung  ze  geben,  die 
Luterischen  und  Zwinglischen  predicanten  gschmützt  und  buchprediger  gscholten, 

*S  und  wie  si  hirten  werend,  also  bettend  si  ouch  t^mainden.  Darab  nun  er  abermals 
von  dem  |  anfaltigen  püfel  vil  lobs  erholet  und  man  disen  fromen  prcdiger  nit  611 
gnüg  prisen  kond.    Und  nun  ain  gmömel  ward,  unser  prcdiger  dörstend  mit  im 
nit  flttdm,  man  geb  inen  se  inl  und  inachl»  flOsf  dan  fid  l>6um  uO  inen;  danft 
werind  si  sellM  nit  ains.  WeUch  dingen  der  burgermaister  durch  sine  veroradt 

30  lößler  aigenlich  bericfat  ward.  Darum  er  momendes  den  bandet  an  ainen  rat  bradt. 
Da  fand  man  etUdi  man*},  <jHe  dem  widertouf  nit  wenig  gestands  gen  woltend 
und  so  vil  an  inen  gelegen  wer,  bettend  si  disem  Hansen  und  andern  sines  glichen 
wenig  gwert.  Doch  ward  mit  mercr  band  fonden,  daß  man  alle  die  mornendes 
bschiken  sölt,  die  des  widertoufs  argwönig  und  hinuf  zü  dem  predigen  wider 

35  vermog  der  Satzungen  gloffen  werind. 

Also  sfaistags  vil  Uit  vor  rat  ersdihiend,  die  man  sfl' strafen  wol  Ittg  ^lan 
hett  Jedodi  diewil  si  dartatend^  daft  si  nit  sondern  aigs  wlOena,  dem  wldeitoaf 
anzehangen,  ufhingangen,  sonder  uf  das  hörsagen,  so  man  von  disem  prediger 
tön,  die  warhait  zü  erlernen  gloffen  werind  und  nit  willens,  das  witer  ze  tün, 

40  diewil  es  ainer  oberkait  wider,  sonder  faren  weiten  als  die  ghorsamen:  ließ  man 
inen  sagen,  was  mein  herren  sölichs  zü  verhüeten  und  bi  gemachten  Satzungen 
ze  bliben  verursachet  het  und  mit  was  und  wie  mangerlai  iertümben  diß  winkel> 


*)  statt  de«  nscetttidienea  nit  wmig. 
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und  veldprediger  beatrikt  Darum  man  nit  weit,  daß  iemand  sidi  von  uuer 
gmatnaame  absönderte,  aonder  die  hörte,  die  zfl  leeren  AtrgnOmen  und  verorndt 
werend.  Wer  dan  vermainen  weite,  daß  unser  diener  des  wortz  änderst  in  unsem 
versamlungen  laitemi.  dan  mit  der  schrift  und  warhait  bstücnd,  den  weit  man 
zü  verhör  fiirdern  und  die  predicanten  vernioj^en,  ircs  leerens  antwort  und  rech-  $ 
nung  ze  geben,  und  so  si  iertümbs  bewist  wurdend,  dali  si  darum  gcstralt  und 
zü  besseren)  bericht  sich  geben  müeßtend.  £)aran  nun  iedennan  zefriden  was; 
dan  aOain  ain  framaier  gsell,  hieß  liaxa  Gschwend,  der  redt  also:  her  buiger- 
maister,  wtsen  lieben  herm,  ich  wett  ungern  wider  Qdi  tte;  aber  das  sag  ich, 
daft  ich  al  mein  christenlicfa  ain  söUchen  predicanten  nien  ghört  und  so  gAt  le 
ding  oTich  nien  han  preijgen  hören.  Do  fn^et  in  der  burgermaister:  Lieber 
Gschwend,  zaig  minen  herm  doch  an,  was  er  gsait  und  giert  hab.  Do  graif  er 
mit  der  ainen  band  in  köpf  und  sait:  Ich  könds  aigenlich  nit  wissen,  was  er 
preijget  hett;  er  hett  aber  vast  güt  ding  gsait.  Welcher  red  ain  rat  und  alle,  so 
si  hortend,  lachen  mftfltend,  dafi  die  from  und  schlecht  anfaltikait  so  Uchtlich  sft  15 
bewegen  istj  das  ze  loben  oder  sft  brisen,  das  si  nie  recht  veraomen  nodi  ver- 
standen hat 

■  Desselben  tags  wurden  dri  redlifüerer  und  vcrjcchen  wideftoufer  uß  unsem 
bürgern,  nämlich  Galli  lierli.  Othmar  Rot  und  Wilhelm  Scheer  gestraft;  Berli  um 
5  flf  J,  daß  er  die  frömbden  töufer  in  sincm  hus  an  Hans  Appcnzellers  berg  ent-  *o  . 
halten  und  zü  inen  hat  loufen  lal'icn;  die  andern  zwen  ietweder  um  2  ft.  <\  daß 
si  sich  mit  andern  grottet  und  gesamiot  hattend.  Die  woltend  die  büß  ze  geben 
sich  nit  bewilgen,  vermahtend  ouch  die  nit  ädiuldig  sin,  diewfl  si  nit  wider  Got 
tAn;  and  verhärtend  also,  nüt  erbieten:  man  sölte  recht  mit  iren  liben  handien, 
was  man'  w6lt,  si  weltind  kain  bflß  geben.  Als  man  ir  heitneinlmft  spfirt,  wolt  *5 
man  st  nit  fachen  (dan  si  das  gern  angnomen  ,  scmdersi  baD  gürten;  und  damit 
613  si  ir  iertümb  dester  minder  ußspraiten  und  die  unsern  nit  zü  schaden  |  bringen 
möchten,  ward  crkent,  daß  si  ainmal  die  büß  zalen  oder  aber  in  6  tagen  miner 
herrn  stat  und  gricht  rumen  und  nit  mer  harin  kon  sollend;  so  man  si  aber  be- 
treten wurd,  bettend  si  zü  envarten,  was  witer  folgen  wurd.  Also  fürend  si  darvon  3» 
und  wicfaend  oA  den  geriefaten  und  wolten  sich  schledAs  dhafiais  andern  beraden 
lan,  dan  daß  ir  toub  wifl  und  antreditig  fttmenen  nfint  anders  dan  gaist  und 
warhah  wer.  Berli  redt  heiter  vor  rat,  er  were  on  sünd  und  dankte  Got  darum, 
und  erzalte  vil  lasier,'  von  denen  er  ledig  worden;  wie:  vor  jaren  Wilbelm  Scher 
ouch  tfin.  35 

Zu  derselben  ratzzit  ward  angsechen;  wo  man  Hansen  Marquart  betreten 
möcht,  daß  er  fengklich  soltc  angnomen  werden,  diewil  er  doch  sich  mit  unseren 
diener  dct  kitchen  gspräch  se  halten  nit  het  begd>en  wdleo.  Der  waid  nun 
momendes  von-  den  slaliknediten  in  Schug^pers  huB  ob  der  scfaltfigaili  hinder  der 
Egg  ergtiiTett  und  abhar  in  den  tum  gflmrt,  da  er  bi  adit  tagen  -erinlten.  Und  40 
als  er  uf  ainen  tag  uß  ansechen  aines  ratz  harab  gnomen  und  2fi  red  gsetzt  ward, 
vast  uf  die  mainung,  daß  es  im  nit  zimpte,  ouch  weder  der  liebe  noch  exen-iplcn 
der  Schrift  gmäß,  daß  er  also  vor  unscrni  volk  sich  sclbs  ufwurfe  und  aber  wisstc. 
daß  wir  erkießt,  verorndt  predicanten  bettend,  zü  denen  er  anfangs  billich  oder 
aber  für  ain  oberkait  kert  haben  sölte,  uf  die  manung,  wie  doben  gegen  Sebolten  4S 
S^resten  gmelt  ist:  daruf  Hans  Marquari  redt:  Gnädigen  herm  und  obem,  die 
Got  veromdt  hat,  das  böO  sA  strafen  und  das  gftt  zA  erhalten!  Vfic  min  herr 
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bwfenaeiiter  ansOdit,  ich  solte  nrich  zft  ttwem  predicaiiten  tOn  han  and  ndn  ker 
mit  inen  enpradiet:  sag  idi  also  danA,  daft  idi  midi  alweg  eiboten,  memer  leer 

öffentlich  rechcnschaft  ze  geben,  ja  ouch  gegen  üwern  predicanten,  die  ich  wol 
kenn.  Dan  ich  bin  laidcr  ouch  nur  zu  vil  jar  ein  pfaff  gsin  und  han  darnach  mit 
5  denen  Luterischen  und  Zwinglisclicn  f^sellen  wol  drü  jar  gleicht. So  ir  aber  mir 
durch  einen  minsten  diencr  erboten.  daÜ  üch  mein  leer  überlegen  gsin,  were 
ich  uß  üwerm  ertrich  gangen.  Nun  aber  hat  mir  solichs  niemand  abgcstnkt,  darum 
idi  nadi  meinem  brftf  offeoKdi  giert  hab.  Wol  ist  Sdbolt  t>i  mir  gsin  md  begeit 
ins  burgeimeisters  namen,  mit  den  pfedicanten  red  se  hallen.  Das  han  idi  in 

le  Sonderheit  nit  tfin  wellen;  dan  si  nit  brAeder  sind,  sonder  iailsdi  praphelett,  mit 
wekhen  mir  kain  gmainsame  sin  sol.  Ja  si  sind  nit  wirdig,  daß  ich  mein  leer  mit 
inen  crspraclic,  diewil  si  ^lich  die  sind,  die  Christus  meldet,  daß  si  in  schafs- 
klaidcrn  harin  gangind.  inwendig  aber  sigend  si  reissend  wölf.  Ich  achten  si  ouch 
für  die  dicbcn  und  mörder,  von  welchen  Christus  Joannis  am  lo.  gcschriben  hat. 

15  und  wil  das  gegen  inen  in  gschrift  und  warhait  bibringen.  Aber  zum  bschluß 
(sait  er)  wH  idi  udi  nit  überiest%  sin;  idi  bin  sunst  des  lumemens  gsin,  gen 
Wien  in  Oesterridi  se  raisen,  und  wan  mehi  frouw  hie  gsfai  «er  (wddier  idi 
etlich  tag  gwartet  han),  so  hett  idi  midi  so  vil  tag  uf  üwerem  eitridi  nit  gsumpt. 
Daruf  ir  handien  mögend  üwers  bedunkens.  Der  wil  Gotes  gschech  alweg. 

lo  Wie  er  dise  poster  red  volfüert,  hieß  man  in  uf  ain  ort  ston.    Und  ward 

mit  mererem  rat  fonden:  wiewol  mit  discm  volk  an  vil  orten  gspräch  ghalten, 
die  im  truk  ußgangen  werind,  und  eben  diser  zit  unser  Aidgnoßen  von  Bern  zu 
Zofingen  im  Ärgöw  mit  etlichen  widertöufer  gspräch  hteltind^],  und  ir  iersal  und 
firäfel  leer  gnügsamlich  am  tag  lege,  niit  dester  minder,  diewil  Hans  so  Wenlidi 

t5  unser  veroradt  predicanten  antastete,  wdidi  aidi  alweg  sft  veihör  und  ir  leren 
und  predigen  mit  götlicher,  klarer  gaduiil  zfi  erhalten  erboten  bettend,  daft  es 
I  die  hoch  noturft  der  eer  Gotes  und  ouch  lümbdens  unserer  predicanten  und  615 
unser  selbs  als  der  oberkait  erfordern  weit,  ain  fri  gespräch  mit  disem  töufer  ze 
halten  laßen,  der  Zuversicht,  er  sölte  durch  solichs  bericht  werden  und  siner  ier- 

30  tumben  abston,  oder  so  das  bi  im  ie  nit  erfonden  m<»cht  werden  ^als  dan  das  volk 
überuA  anrichtig  und  halsstärrig  wer),  so  mSditend  dodi  maer  boifer  uft  afiharen 
und  darsü  vil  der  rSten  durch  söUch  disputatton  vememen,  wer  siner  leer  grund 
bette  oder  dt  Dan  solle  man  hi  uf  sölidi  sin  etbieten  veiwlsen  und  nft  den 
griditen  geAert  han  onveibört,  wie  etlicher  raten  mainung  was,  so  bette  das  nit 

35  allain  unsern  mitgnossen  und  kirchhörii^cn  merklichen  anstoß  gen  mögen,  sam 
wir  uns  hinder  unserm  tun  und  laßen  cntsäüind,  sonder  den  bäpstlern  und  mess- 
knechten anlass  geben  mögen  (wie  si  dess  sunst  gnaigt  vvarend),  nämlich  daß 
ainer  bette  unser  predicanten  iertümbs  zü  bewisen  sich  erboten  und  hette  nit  zü 
vnbör  kon  mögen,  sonder  wer  vemrisen.  Sölicfaem  allem  vorsAshi  und  um  Bebe 

40  willen  der  warhait  ward  ain  gsprSdi  angsechen  vor  Idain  und  großen  riten  se 
halten,  zfi  welichem  unsem  predicanten  verkündt  und  was  diser  Hans  Marquart 
sich  zfi  erhalten  erboten,  inen  durch  den  burgermaister  anzaigt.  Die  wurdend 
nun  der  sach  erfröuwt  und  danktend  Got,  daß  ain  oberkait  Got  und  sinem  wort 
zfi  furdemuss  söliches  angsechen  hettend,  und  begerten  daruf  von  burgermaister 

'j  in  schlechten  gesinnungen  and  handlangen  Ubereinstimmen.  —  -j  korrigiert  aus  amoi,  wie 
noch  einmal  in  dieser  rede;  offenbar  will  Vadian  die  ousspiache  MaruuarU  in  diesem  falle  wieder- 
fibta,  aar  daß  er  tf  iddit  lunuequcBt  daRhgeAirt  hak  —  ^  riih«  Swbala  S5o> 
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ttod  rat  iif  das  obent:  diewfl  man  die  geschnft  in  brAederiidiem  gesprädi  sA 
er«^^  hette,  daft  man  den  Hansen  fn  ledig  und  on  alle  band  oder  zwang  sft 
dem  gsprich  fcomen  lallen  «dt,  damit  uemand  amiedien  nnd  venii^impfen 

möcht,  daß  Hans  uß  banden  und  fenknuss  kerne,  danun  er  weniger  betint  tmd 
verfasset  sin  möcht  wie  sich  der  dechand  von  Stammen  zu  der  zit  sines  wider-  j 
röfs  ouch  nur  beklagen  wolt).  Welchem  beger  ain  rat  wilfür,  doch  daß  Marquart 
ainem  burgermaister  an  sin  band  loben  sölt,  daß  er  uf  den  tag,  so  im  verkündt 
ward,  sinem  erbieten  nach  erschinen  weite. 

Und  do  man  I^msen  herab  nnm  und  im  aölidu  in  bisin  der  predicanten 
fiiifaidlt,  ouch  im  enaltf  daft  gdacht  prediger  fOr  in  gbeten  und  in  ledig  sA  laßen  lo 
trungenUch  begert,  do  wdt  er  mt  loben,  sagende,  daft  kainem  Christen  iemand 
weder  sfl  loben  noch  ze  schweren  ztmpte,  sonder  sötte  sin  red  ja  ja  und  nain 
nain  sin.    Do  redt  öur^^ermaister  von  Watt  zö  im:  Lieber  Hans,  diewil  ja  ja  in 
dinem  herzen  ist,  daß  du  dich  stellen  wcllist,  was  wil  dich  bcduren.  sölich  din  ja 
mit  üßerlichem  zusagen  zü  bevestnen,  wie  du  ouch  mit  dem  mund  und  der  zungen  15 
das,  so  du  im  sin  und  gemftet  hast,  besugestt        mir,  ist  das  loneifidi  mer 
oder  das  ttsserlicht  oder  was  ist  doch  an  der  fisserlidien  perd,  das  dem  zfl- 
sagenden  heizen  und  gmflet  verietsUdi  sin  mög,  wan  das  herz  sdlidbs  voranhin 
gfosset  hat?  Da  m(ifi  man  sechen,  was  spitzfündiger  gsellen  ir  sind,  die  in  üßer- 
Hdien  dingen  so  groß  sünd  stellend,  die  doch  uß  in  selbs  mitle  ding  und  weder  i« 
böß  noch  gut  sind.  Wo  hat  Got  die  hand  darzeschlachen,  finger  ufzeheben  oder 
triiw  ze  geben  verboten?  Möcßtend  dir  die  fromen  apostel  gsiindet  han,  die  anan- 
dem  (wie  zun  Galatern  am  ersten  stat)  die  hend  so  trülich  gabend  und  mit  sölichem 
617  ttfterlidiem  weile  den  willen  ires  gmAetz  |  bezflgtend,  nämlich  auiikait  der  leer  sc 
halten  und  triiwen  dienst  dem  Herrn  under  Juden  und  haiden  ze  laistenf  Schemest  ts 
du  dich  dess,  das  die  apostel  tfin  hand?  oder  gibstu  ir  handpieten  unrecht?  — 
Do  gab  er  diß  antwort:  Her  burgermaister,  ich  blib  bi  den  anftltigen  Worten 
Christi:  üwer  red  sol  ja  ja  sin  und  nain  nain.  —  Redt  der  burgermaister:  Ir  bli- 
bend  für  und  für  bi  dem  hertcn  büchstaben,  ja  uf  üwern  herten  köpfen,  wie  die 
Juden,  die  Christus  straft,  daß  si  den  sin  der  gschrift  nit  sechind,  Matth.  22;  und  30 
wellend  leain  rechtmäßig  verglichung  der  geschrift  an  die  hand  nemen  noch  pruchen. 
—  In  dem  wolt  Dominicus  Zill  und  docter  Sdiappder  (die  von  aUer  predicanten 
wegen  vor  rat  erschunend)  witers  reden  und  hn  die  warfaait  anzaigen.  Gab  er 
Dominicussen  antwort:  er  were  nit  uirdig,  daß -er  im  vil  antwort  geben  oder  red 
mit  im  halten  sölt.    Do  lächlet  Dominicus  und  sprach:  Lieber  Hans,  sond  wir  35 
gspräch  halten  um  der  warhait  willen,  wirst  du  mir  zwar  antwort  gen  müeßen; 
sunst  wurd  din  erbieten  ain  trug  sin.  —  Schappeler  wolt  in  och  früntlich  wisen. 
Do  tiel  er  in  gar  gröblich  an  und  sprach:  Du  Scliappeler,  du  weist  die  warheit 
wot  und  hast  si  vor  effidien  jaren  zfi  Memmingen  prediget,  wie  ichs  selbs  von 
dir  g^iört  han;  bist  aber  darvon  gfidlen;  darum  wird  ich  mit  dir  nit  vü  zfl  schaffen  40 
han.  —  Redt  doctor  Sdiappd«:  Das  wdlend  wir  im  gspräch  finden,  ob  Got  wO, 
wer  von  der  warhait  gfallen  si  oder  nit.  —  Uf  sölichs  man  Hansen  widerum  uf 
das  tor  in  ain  lustige  fenknuss  füeren  ließ.   Der  schikt  momendes  Jacoben  Adler, 
den  tumhüeter,  zum  burgermaister  und  ließ  im  sagen:  er  hette  sich  so  vil  be- 
sunnen,  daß  er  wol  loben  und  die  hand  darum  geben  möcht,  daß  bi  im  ja  ja  45 
sin  sölt;  darum  er  es  gern  tün  weit  Danif  er  also  donstags  nach  Margreten  um 
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6  ur  morgens  (ri  zt  dem  gespräch  glassen  ward  und  hiniUr  in  kainer  fenknuss 
me  enthalten. 

Wie  man  sich  also  donstags  am  morgen  veraanüot  und  von  unsem  buigem 

gar  vi!  körnend,  zAzehören,  ward  denselben  mit  stüelen  und  wie  man  mocht  platz 
5  geben.  Und  warend  da  von  unsem  geleiten  maistcr  Herman  Miles,  pfarrer  zA 
S.  Mangen;  doctor  Christof  Schappeler:  Doniinicus  Zili;  Wolfgang  Jufli;  Matthäus 
ab  der  Rüti,  den  man  nant  Althcr,  und  Jacob  Riner.  Wie  man  nun  sich  gsetzt 
hatt,  begert  Dominicus  in  aller  siner  niitbrücder  namen:  diewil  man  so  zu  ainem 
christenlidien  handel  versamlot,  daß  man  Got  anrOefen  und  beten  [weite]  mit  ainem 

le  patemoster.  Uf  das  hftb  htrgemudster  von  Watt  an,  [an]  ursadt  dises  gagtritehs 
sü  erzellen  imd  was  sidi  von  ainem  an  das  ander  verlofTen,  ouch  wes  aidi  Harn 
Marquart  begeben  zu  erhalten.  Darum  er  an  menklich  begect  stil  zü  sin  und 
flißig  ufzelosen;  dan  der  handel  nit  klain  und  etwas  an  der  sach  gelägen  weie. 
Und  gab  daruf  Hansen  platz  das  gspräch  anzefachen. 

15  Also  meldet  er  anfangs,  wie  er  ja  öffentlich  gelert  hette  und  sich  rechcn- 

schaft  derselben  leer  zü  geben  nie  gwidert,  wiewol  er  mit  unsem  predicanten  uf 
ain  ort  nit  madien  noch  handien  weit;  aber  In  bisin  der  menge  (wie  er  die  sft- 
gägen  säcfa)  sich  uftfln  und  mit  der  geschrift  giund  imd  ursacfa  seines  ^oubens 
anxaigen  weite.  Tet  danif  uft  den  schriften  hin  und  har  gar  ain  verfassete,  wol 

M  gsetzte  red,  an  der  man  wol  markt,  daß  si  mit  fiiß  zflsamentragen.  In  welcher 
zürn  ersten  mcldung  gschach  von  der  gnad  und  barmhcr/.ikait  Gotes,  und  womm 
er  sinen  son  in  dib  weit  gsandt;  was  derselbig  mit  der  leer  und  mit  der  tat  vol- 
bracht;  was  er  uns  erlangt  und  erv^•ürben  hett;  wie  wir  durch  in,  zur  büß  erfordert 
mid  dur^  das  zaichen  des  toufs  in  das  stetben  Chmti  vergraben  den  Sünden  (t!) 

ts  und  in  eckantnuss  derselben  mit  Christo  widenim  uferstanden  und  der  sönd  ab- 
gestorben werind.  Darum  alle  die,  so  kinder  Christi  sin  und  den  touf  reditge» 
schaffen  an  inen  tragen  weitend,  ain  rain  leben  Hüeren  und  rechtgschafiie  bAft  tAa 
mücßtcnd,  aller  sönden  und  laster  sich  entziechen,  in  den  ainigen  Got  vertruwen, 
durch  sinen  son  Christum  in  stifer  hofnung  mit  ufrechtem  glouben  wandlen,  |  sinen  619 

30  nächsten  kains  args,  werder  •\\  mit  list  noch  mit  gwalt  noch  in  ander  weg  mit 
kainen  fruchten  der  sönd  beladen;  damit  al  gluubig  ain  ubgelesen,  gesondert,  rain, 
gotad%,  hailig  vereamlung  sin  und  ain  gespons  und  gmachel  in  Christo,  unseim 
houpt,  hailand  und  mitler  bliben  und  zA  ew^er  sSlilcait  enthalten  werden  mödi' 
tend.  Dan  nit  die  hfirer,  nit  die  dteb,  nit  die  sufer,  nit  die  elxedier,  nit  die  gots- 

15  lesterer,  nit  die  krieger  luid  blAtvergie0er,  nit  die  götzen  Ii' ncr  und  ketzerier,  nit  die 
glichsner,  nit  die  Wucherer  und  gitsek  in  das  rieh  der  hiniel  gon  wurdend.  sonder 
allain  die,  so  mit  absterben  der  sönd,  des  llaisch  und  aller  böser  begirden,  den- 
selben kain  stat  ze  geben,  in  dem  willen  des  himelschen  vaters  durch  die  gnad 
sines  sons  Jesu  Christi  in  kraft  und  zAtfin  des  haiigen  gaistz  wandlotind.  Und 

4«  beschloi^  also:  Das  ist,  lieben  herren  und  brAeder,  so  ich  uß  den  geschriftea,  die 
ich  da  gmeldet  und  anzc^nen  han  (er  bewert  es  alles  mit  dürren  gescfariiten),  in 
minem  herzen  gloub  und  mit  dem  mund  betenn  und  leer,  und  wil  also  hören, 
wer  mir  disen  glouben  stürzen  wiL 

Wie  aber  der  burgermaister  merken  kond.  daß  er  fnach  der  toufer  ardl  uf 

45  disem  grund  verharren  weit  und  also  sich  ußschloufcn.  sain  der  gmain  man  achten 
sölt:  so  unser  predicanten  in  soiichcm  sincm  dartim  mit  an  der  sach  ains  werind, 
so  solt  Uttn  und  mAeOt  man  in  f^*  amen  duristenlidien  leerer  und  prediger  plibea 
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imd  lurfaren  laßen,  und  also  mit  diseni  zulaß  die  widcrtöufer  in  gunst  und  wol- 
gfaUen,  ja  in  den  gang  und  in  das  ansedioi  (aam  si  nfint  unredits  vor  inen  het- 
tend)  bi  den  unsera  komen  werind  (dan  vil  Ifit  uf  aöliche  g^rundte  diristenliche 
red  sdion  dahinnen  anfiengend  sdunatzen  und  sün&en  und  um  aidi  aedien,  ab 

Got  man  spricht  [11):  wer  wil  doch  ainen  sölichen  man  für  böß,  ierrend  oder  straf-  $ 

lieh  achten)  :  für  er,  der  ättrgiermaisUr,  zü  und  redt  also:  Hans,  hast  ietsmal 

uflgredt? 

Sait  Hatis:  Ja,  her  burgennaister,  ich  wil  nun  hören,  wer  etwas  dises  nunes 
gloubens  und  meiner  leer  halb  wider  mich  anziechen  wel. 

Redt  der  burgermedsUri  Lieben  herren  und  gfiten  fründ,  ir  hand  Hansen  lo 
red  on  swifel  wol  vemomen.  Daruf  min  beger  an  üdi  aUen  und  ieden  kisonders 
ist,  ir  wellind  melden  und  anzaigen,  ob  doch  unser  predicanten  in  unsem  pfarr- 
kirchen  ie  habnid  dise  jar  harum  anders  giert  oder  prediget  des  gloubens  und 
der  böß  und  unsers  lebens  halb,  dan  wie  Hans  Marquart  von  ainem  an  das  ander 
geredt  und  crzelt  hat?   Lieber,  sag  doch  ainer,  wer  anders  ghört  hab?  —  IS 

Do  redt  Dotnimcus:  Her  burgermaister,  das  ir  gmeldt  hand,  das  hab  ich 
r^en  wetten.  Wan  Hans  iriint  anders  vor  im  hette,  dan  dift  leer  und  disen  gkmben, 
des  er  sich  iets  bezügt  hat,  so  heftend  wir  kain  span;  dan  nch  nit  änderst  finden 
Wirt,  dan  daft  wfa-  äben  die  leer  und  uO  denen  geschritten,  so  er  anzüdit,  den 
unsem  fürghalten  und  diser  sach  halb  nUnt  anders  giert  noch  predigt  hand;  m 
wissend  ouch,  sölich  sin  dargeben  mainung  mit  lutem,  oi^ezwifleten  schrüken 
gegrünt  bin. 

•  [Uf  27  tag  julii  ist  Zürich  ainer  von  Bar  enthnuptet,  der  bi  den  Züricher 
vor  Capel  im  vcld  gsin  und  die  flucht  gmachet  und  gcschruwen:  fliend,  fliend, 
fromen  Züricher,  fiwers  kdns  komt  nit  darvont]  •  *)  »5 

Daruf  bur^rmaisUr  ven  Watt  witer  redt:  Es  hat  die  gstalt,  lieben  frttnd, 
wie  ich  anfangs  gmelt  han.  So  hat  Hans  Marquart  unser  predicanten  offenlich 
vor  gsessnem  rat  faltsch  propheten,  buchprediger,  dieb  und  morder  gscholten 
und  aller  ding  nit  würdig  gachtet.  mit  denen  er  gmainschaft  haben  solle.  Hie- 
harum diß  gspräch  angescchcn  worden  ist.  ains  tails  furnenilich,  daß  man  boren 
und  vememen  mög,  ob  doch  unser  diencr  der  kirchen  die  sigend,  für  die  si  Hans 
xißgibt  und  schmächt;  anderstails,  daß  man  ouch  hören  und  verston  mög,  mit 
was  schedUchen,  ongegrundten  und  meiklidien  ieitAmben  Hans  sampt  allen  sinen 
brfledem  des  widertoufe  beflekt  si;  dan  vÜ  deren  puncten,  darum  ir  leer  fiirder- 
Hch  sc  miden  ist,  sind  dem  gmainen  man  hit  bekant.  Damm,  lieber  Hans,  so  ss 
wiit  es  an  dem  sin,  daß  du  unser  predicanten  mit  schrift  und  warhait  zä  denen 
machist,  für  die  du  si  achtest  und  öffentlich  gescholten  hast.  Und  damit  du  hörist, 
621  was  mein  herrn  |  und  al  gütherzig  from  Christen  an  dich  und  dins  glichen  be- 
frömbd  und  warum  ir  gschochen  werdind,  so  haltend  und  lerend  ir;  zum  ersten, 
daft  kain  Christ  in  kain  weg  schweren  mög:  damit  ir  aidschweren  aller  ding  uf-  40 
hebend;  aditend  ouch  obetkaiten,  die  sölichs  erforderent,  nit  <&r  diristen.  Also 
erzalt  der  burgermaister  allen  sikhörenden  die  Obernien  iertfimben  der  ^iralertiHifer, 
wie  si  hievor  gmeklct  und  anzaigt  sind  gegen  Sebolt  Sigersten  und  ietz  hamach 
witer  gmeldet  werdend;  dan  daß  er  so  vil  witer  redt:  es  werend  under  unsern 
töufer  vor  jaren  gsin,  die  haiter  gredt  und  giert,  daß  zitliche  hab  und  güeter  45 


^  nndnotii,  die  dem  Schreiber  offenbar  gleichxeitig  mit  der  niedcrschrift  des  gcsprächs  zukam. 
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under  Christen  gmain  und  unverspert  sin  soltend;  und  lictt  ainer  zu  ainem  ver- 
mögUcben  burger  gredt:  sichstus,  es  muß  in  kurzem  darzü  komen,  daß  din  tür 
wird  abglupft  und  diae  schbA  uftfin,  und  wirt  mir,  was  du  hast,  als  wol  gunin 
sin,  als  dir.  Da  wurde  man  von  Hansen  verston,  was  er  und  sin  brfteder  der 
s  gmainschaft  halber  vor  inen  hettend;  dan  die  du^  alle  sA  disputieren  vast  mits- 
lieh  und  fruchtbar  sin  wurdend. 

Wie  nun  Marquart  dise  red  hört,  do  crstutzct  er  etwas  und  p[ab  die  ant- 
wort:  Her  burgermaister.  worum  ir  mich  fraget,  wil  ich  antwort  geben  und  gern 
annemen,  wo  ich  ains  besseren  mag  bericiit  werden, 
lo         ReA  der  imrgermedsUr:  Daran  tfiat  cedit  Es  vA.  aber  zft  dir  hinston,  was 
du  zürn  ersten  weUist  an  die  hand  nemen. 

Spradi  Hans:  Was  ir  wend. 

Redt  der  burgermaister:  Nun  wolhin,  so  nem  man  ainen  artlkel  nadi  dem 
andern;  und  sige  der  erst  vom  aidschwereny  ob  ainem  Christen  zü  schweren  zime 

IS  oder  nit?  Darvon.  Hans,  müstu  anfangs  melden,  was  du  vom  schweren  haltist 
und  worauf  du  dich  gründist;  so  mag  man  also  zü  gespräch  komen. 

Do  redt  Hans:  Schwerens  halb  halt  ich  und  leer  also,  wie  mich  die  ge« 
sdirift  des  nüwen  testamentz  wiset,  uf  welidie  ich  mich  onch  gründ:  daß  eni 
dlrist  keinen  eid  sdiweren  söl  noch  möge.  Das  rede  er  aber  mt  zft  vecachtu^ 

a«  einer  oberkdt,  sonder  bekenne  und  leere,  daO  man  derselben  in  allen  billidien 
dingen  ghorsamen  solle.  Aber  eidschweren  si  nit  billich.  Dan  wiewol  das  gsatz 
Mosi  sölichs  zügeben,  so  welle  doch  Christus  ain  anders;  denselben  aber  hab 
Got,  der  himelsch  vater,  haifcen  hören,  und  nit  Mosen.  Matth.  1 7.  Christus  aber 
redt  also,  Matthäi  am  fünften:  Ir  habend  ghört,  daß  zü  den  alten  gsagt  ist:  du 

»5  seit  kein  faltschen  eid  tAn  und  solt  Got  dinen  eid  halten;  ich  aber  sag  ücb,  daß 
ir  aller  ding  nit  sdiweren  sölend,  weder  bi  dem  himd  &c.  Und  am  sdben  ort 
redt  er  zft  ainem  bsdduss:  Euwer  red  aber  si  ja  ja,  nein  nein;  was  darüber  ist, 
das  ist  von  argem.  Hie  hört  man,  daß  ein  junger  Christi  aller  ding  nit  schweren 
sei,  sonder  sollend  seine  wort  ja  ja  und  nein  nein  sin.   Wie  dieselben  ouch  der 

30  heilig  Jacobus  am  fünften  capitel  siner  epistel  widcrafcrt  hat  und  die  glöubigcn 
brüedcr  ermanct,  daß  si  vor  allen  dingen  nit  schweren  sölind ,  sonder  bi  inen  ja 
sin,  das  ja  ist,  und  nein,  das  nein  ist.  Uf  sölichs  red  ich,  daÜ  eidschweren  ein 
verbot  ist,  das  zwar  keinem  diriaten  zimen  mag. 

Do  redt  der  burgenmter:  Jetz  hand  ir,  die  predicanten,  den  handel  hiter, 

35  wie  er  vtm  allen  widertoufem  wirt  förgeben.  Daruf  ir  nun  mit  gesdiriften  handlen 
mögend. 

Also  fieng  Doinnicus  an  und  redt  uf  diß  mainung:  Nun  wolhin  im  namen 
des  Herrn;  damit  man  sech  und  höre,  daß  die  geschrift  Matthäi  am  5.  den  sin 
nit  habe,  welchen  Hans  ir  zülait,  und  daß  man  fürnemlich  in  Sachen,  die  eer 

40  Gotes  und  liebe  des  nechsten  zü  fürdernuss  der  warhait  und  des  rechten  bi  dem 
namen  Gotes  bezügen  und  schweren  möge:  so  wdlend  wir  uA  altem  und  nttwem 
testament,  uA  proi^eten  und  aposüen,  Schriften  und  exempd  melden,  uA  weldien 
IdatUch  verstanden  wirt.  daß  ouch  den  haiigen  und  erweiten,  das  ist  den  glöubigen, 
ze  schweren  zimpt.    Und  nämlich,  wiewol  Got  in  sinem  gsatzt  diß  gbot  gstelt, 

45  das  noch  für  und  für  bstand  hat:  du  solt  den  namen  des  Herren,  dines  Götz, 
nit  lichtfertig  nennen,  so  hat  er  doch  darnebend  an  andern  orten  um  sines  namens 
cercn  wiUcn  bi  demselben  ze  schweren  [zügebenj.    Dan  am  fünften  buch  Moisi, 
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6^3  6.  cqm  fsdt  GoC  also  |  durch  Mosoi:  Du  sott  den  Herren  fUnen  Gott  fttrditeii 

und  im  dienen  und  bi  sinem  namen  schweren  und  sott  ntt  andern  Götern  nach^ 
volgen.  Hie  hörend  wir,  daß  Got  haißt  bi  sinem  namen  schweren,  wie  Deut.  lo. 
ouch  geschriben  stat.  Und  gebüt  das  eben  an  denen  orten,  da  er  uns  zu  siner 
forcht,  zü  siner  eer  und  zt  siner  liebe  erfordert.  Darab  man  wol  verstat,  daß  Got  5 
mag  durch  bezügung  sines  namens  geeret  werden,  und  also  schweren  bi  sinem 
namen  Gotes  eer  belangt  Und  also  volgt:  wo  Gotes  eer  und  liebe  des  nächsten 
söfich  besUgui^  erfordert,  daß  es  ainem  duisten  fiimemlich  shnen  soL 

Do  redt  Hans  Marqxtart:  Dominice,  mir  ist  wol  wissend,  was  das  gsatz 
dem  eid  zfigibt,  und  weiß,  daß  schweren  im  gsatz  nachglaßen  ist.  Wir  sind  aber  lo 
iet^  Idnder  des  nüwen  testamentz:  bi  denen  sei  ja  ja  und  nein  nein  sin. 

Sprach  Domhncus:  IJeber  Hans,  alle  gbot  des  gsatz,  in  denen  warhafte 
eer  Gotes  und  des  nächsten  nutz  und  liebe  vergriffen  sind,  die  bindend  die  kinder 
des  nOweo  testsments  nit  weniger,  dan  die  alten,  so  zft  der  dt  des  gsatst  gsin 
sind.  Ja  vil  mer;  dan  Christus  deren  swaien  geboten  halb,  namlidi  Got  sü  eeren,  is 
Riiditen  und  se  loben,  und  den  nächsten  sfl  lieben  als  uns  sdbs,  komen  is^  das 
gsatz  zfi  erfüllen  und  ze  meren,  nit  abzetüin,  wie  er  selbs  meldet  Math.  5.  und  7. 
Und  bi  üch  ain  iertömb  ist,  daß  ir  achtend:  was  in  den  gsatzbüecher  des  alten 
testamentz  stände,  das  gange  die  glöubigcn  nit  mcr  an:  dan  in  denselben  ouch 
evangelion  und  vcrhaißung  vergriffen,  ouch  der  gloub  der  altvutcrn  und  die  barm-  so 
hosikeit  Gotes  gmeldet  und  anzaigt  ist,  als  wol  als  in  der  apostlen  gesdiriften. 
Darum  Christus  si  g^uü%et  hat,  indem  daß  er  die  sdbs  anzogen  und  sin  Wider- 
sacher darufl  gestdt  und,  wie  Lucae  ultimo  stat,  durch  einen  gaist  den  boten  die- 
selben recht  ze  verston  und  z&  eikennen  geben  hat;  und  die  haiigen  poten  Chfisti 
(wie  in  der  geschieht  derselben  ougenschinlich  ist)  sölich  geschrift  in  allen  pre- 
digen  anzogen  und  den  glänz  der  warhait,  in  derselben  vergriffen,  an  den  tag 
tun  band.  Darum  die  10  gbot  bi  den  glöubigen  als  stif  stond,  ab  si  bi  den 
Juden  ie  gstcuiden  sind.  Das  mCÜku  zwar  bekennen. 

Sprach  Htms:  Es  ist  war. 

Spfwih  Dmimms:  Uft  Icatnem  andern  grund,  dan  daß  in  densdben  die  eer  |o 
Gotes  und  liebe  des  afichsten  begriffen  wirt  Wie  si  dsn  Christus  «fert  Matth.  22. 

und  sagt,  daß  alle  propheten  und  das  gsatz  in  disen  gboten  stand:  Hab  lieb  dinen 
Got  und  den  nächsten  als  dich  selb!  Uß  welchem  zwar  das  volgen  muß,  daß  al 
geschriftcn,  leeren  und  taten  des  gsatzes,  die  Gotes  cer  und  des  nächsten  liebe 
fürgebend  und  leerend,  kreftig  bstandind,  uß  dem  grund,  der  ietzmal  gmeldet  ist.  35 
Und  also  aid  schweren  bi  dem  namen  Gotes,  wie  er  es  an  vorgemelten  orten 
gebüt,  nit  gsatzlidi  si,  sonder  christenlich.  Dan  wir  hie  von  dem  eeremcmischen 
gsats  der  dOdichen   tempdbrüdien  und  f^iuren  nit  redend,  wissend  ouch  wd,  daß 
dasselb  nit  witer,  dan  auf  Joannem  gwert  hat,  wie  Matth.  11.  Christus  gredt  hat 
Sölichs  aidschwerens  zü  der  eer  Gotes  sind  exempel  in  der  schrift,  und  sonder-  40 
Uch  im  ander  buch  der  chronica,  am  15.,  da  dasselb  volk  Juda  uß  Verordnung 
des  künigs  Assa  sich  zu  Hicrusalem  versamlot  und  in  den  punt  des  Herren 
giengend,  nämlich  daß  si  den  Herren,  irer  vater  Got,  von  ganzem  herzen  und 
gftnier  »ed  sikhen  wdtend.  Da  melt  der  text,  daß  si  dem  Herren  out  luter  stim 
gendwom  habind  und  das  ganx  volle  über  disen  aid  frölicfa  gsin  sie.  Also  Ist  45 
die  gschfift  beiflgnuss  der  wariiait  Exodi  as.  vmr  den  götem,  das  Ist  vor  den 
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richtem,  uf  am  aid  des  Herren  kon,  um  dafi  die  wailiait  taSt  aaaechen  daitfin 

und  der  nächsten  schad  verhüet  werd. 

Sprach  //ans:  Lieber  Dominice,  es  bedarf  des  inzugs nit.  Dan  ich  vor  bekent 
hab,  d.il'i  der  cid  im  gsatz  nachglaßen  si.   Die  einfaltigen  wort  Christi  wellend  aber 
5  nit,  daß  wir  schwerind.  Nun  gebürt  den  glöubigen,  Christo  ze  losen  und  nit  Moisi. 

Do  redt  Doniinicus:  Das  Moses  redt  in  disem  fal,  das  lert  ouch  Christus, 
und  ist  das  gsate  nit  von  Ifose  hie,  sonder  von  Got  Und  wie  ich  vor  gredt 
han,  so  bstat  oobewegltch  in  allen  Schriften  Mosi,  was  Gotes  eer  und  des  nächstaa 
lieb  belangen;  darum  Christus  denselben  tail  alles  gsatztes  nit  ufghaben,  sonder 
jo  bstät  hat.  Ei,  lieber,  was  wilt  du  dich  dan  mit  disem  wörtli  gsatz  ußschlöufen? 
Weltist  du  min  grund  und  geschriften,  |  die  ich  uß  den  büecher  Moisi  harinföer,  625 
[widerlegen],  so  müeßtest  du  anzaigen,  daß  cid  schweren  on  Verletzung  Gotcs  eer 
oder  des  nächsten  from  und  nutz  nit  gschechen  wer.  Das  magstu  aber  nit  tün. 
Aber  damit  Avir  mit  dem  gsatz  nit  überlegen  sigeod,  wiewol  du  on  grund  dar- 
15  wider  strebst,  so  frag  ich  dich,  ob  die  propheten  nit  lümeniltdi  alte  glöubig 
antreffend  und  ir  leer  nit  den  glöubigen  mer,  dan  denen,  so  under  dem  gsats 
warend.  geschriben  si? 

Sprach  Hans:  Die  propheten  sind  xwar  dem  evaogelio  mer  gmäft,  dan 
dem  gsatz. 

ae  Redt  Dotuhiicus:  Das  matj  niemand  louc^ncn.    Dan  was  ist  Esaias  anders, 

dan  evangelium  von  dem  tod  Christi  und  Vergebung  der  siind  allen  denen,  die 
gloubend?  Und  so  mm  dem  also  nt  und,  wie  Petrus  redt  s.  Petri  1.,  nie  kam 
propheti  uß  mentschlidiem  wQlen  harfUr  bracht  ist,  sonder  habend  hailege  mentschen 
Gotes  gredt,  getriben  von  dem  haflgen  gatst:  wnrstu  den  projdieten  ^^ouben  geben 

•5  und  uns  gelten  laßen,  das  si  leerend?  Nun  schribt  Esaias  am  end  des  45.  capitels, 
do  er  von  den  glöubigen  redt,  die  in  siichen  werdind.  spricht  er:  es  werdend  sich 
mir  alle  knüw  buken  und  alle  zungcn  bi  mir  schweren,  sprechende:  warlich,  im 
Herren  ist  mein  gcrechtikait  und  sterke.  An  welchem  ort  clarlich  vermerkt  \virt, 
daß  die,  so  Ire  knie  vorm  Herrn  bukend  und  in  in  ainig  vertruwend,  bi  sinem 

30  namen  sdiweren  werdend.  Noch  Idärer  im  65.  capitel,  do  er  aber  in  der  person 
Gotes  von  den  glöubigen  redt,  stat  also:  Welcher  sich  uf  erden  rflemen  [wirt], 
,  Wirt  sich  in  dem  waren  Got  rftemen,  und  welcher  uf  erd  geaidet  [wiit],  wirt  in 
dem  waren  Got  geaidet.  Mainstu,  lieber  Hans,  daß  der  hailig  prophet  von  ktlnf- 
tigen  aiden  stnes  crwelten  5^'löubigen  volks  hette  können  wißsaj^en,  wan  der  gaist 

35  Gotes,  der  vollenklich  in  Christo  Jesu  gsin  ist,  hette  kainen  aid  zülaßen  wellen 
und  die  wort  Christi  soltcnd  daruf  verstanden  werden  /  Dich  solt  doch  das  ainig 
ort  des  propheten  bewegen  und  underrichten,  daß  du  sächcst,  daß  etlich  aid 
christenh'ch  und  recht  und  nit  wider  Got  sin  wurdend;  dan  von  liditfertigem 
schweren,  oudi  dem  miasbruch  der  oberkaiten,  um  lichter  Ursachen  willen  aid  se 

40  stiften,  wellend  wir  gar  nit  geredt  noch  dieselben  vertedingt  han;  dan  st  unredit 
und  süntlich  sind.  Warlich  warlich,  wer  es  nit  künftig  gsin,  daß  die  glöubigen 
mit  Got  schweren  wurdend  und  möchtind,  der  gaist  Gotes  hette  es  durch  den 
hailtgen  Esaiam  nit  harfiir  bracht.  Ich  wil  anderer  propheten  i:,'cschwigen,  die 
sölichs  gUcher  maß  anzaigend.    Damit  du  aber  den  grund  sechist,  wil  ich  dir 

45  Pauinm  selbst  flirstetlen,  welcher  ainen  türen  aid  schwert  2.  Corinth.,  da  er  also 
redt:  Ich  rfief  aber  Got  an  süm  zfigen  uf  mein  seel,  daA  ich  itwer  geschonet,  tSX 
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widenim  goi  Coiintiio  komen  t^.  Hie  tringt  «tn  ediafte  den  hingen  Ptoluaiy  tknea 
aid  sft  schweren,  nämlich  damit  er  den  glöubigen  zu  Corintho  aincn  veiletzltchen 
argwon  uD  iren  gedanken  neme  und  nit  arges  gedenken  möchtend,  warum  doch 
Paulus  nit  gen  Corinth  komen  wer,  und  damit  si  luter  die  ursach  sines  abwesens 
wisstind.  So  nun  der  apostel  geschworen,  wer  wil  zwiflen.  daß  in  derglich  und  5 
andern  eehaftinen  ain  glöubiger  schweren  und  bi  dem  nanien  Gotes  bezügen  möge? 

Do  ^wach  Ifaiu  Marquart:  Dominiee,  idi  laft  aA,  daO  man  wd  mög  zügen 
um  vef^mgeos  oder  gegenwütigs,  aber  nit  sdiweren,  mid  atat  nit  da,  daß  er  . 
geschwom  hab,  sonder  ati^;  dan  er  apridit:  Ich  rAef  Got  an  zftm  zügen.  Man 
mag  euch  wol  loben  und  trüw  gen  um  Vergangens  und  gegenwirtigs,  aber  nit  um  te 
künftit^s  Dan  diewil  nünt  in  unser  macht  stat,  sonder  an  dem  C!ni;;^en  willen 
Gotes.  und  Christus  spricht  Matth.  5.,  daß  wir  bi  un.serm  houpt  nit  sciuvcrcn  solend, 
dan  wir  nit  vermögind  ein  einigs  har  wiß  oder  schwarz  zu  machen:  wie  vil  mer 
erschrokenlich  es  ist,  so  man  bi  dem  namen  Gotes  schwert,  künftigs  ze  tfin,  das 
dodi  in  unserm  gwalt  nit  stat,  die»il  wir  ja  Iceinen  mtnuten  unsera  lebens  sidier  sind.  15 

Do  sprach  der  hurgtrtitmsttr:  Ifans,  Iflg,  wie  du  diner  Worten  gstaodistl 
du  satst,  man  mög  um  künft^  nit  loben  noch  trüw  gen,  aber  wol  um  vergangens. 
Und  hast  mir  aber  ab  dem  tum  durch  Jacoben  Adler  emboten,  du  habist  dich 
uf  miner  herren  begeren.  trüw  ze  geben,  besonnen  und  funden,  daß  du  die  wol 
und  mit  Got  flehen  mö[^ist;  wcllist  es  ouch  willig  tun,  nämlich  zü  erschinen  uf  so 
627  idas  gespräch,  wan  du  |  des  gmanot  werdist;  ist  das  nit  künftigs  loben?  und  darum 
trüw  gen,  daß  er  momendes  oder  übennoraendes,  wan  es  meinett  berm  gfellig 
is^  erschinen  wellT 

Do  ward  Hans  rot,  und  hftb  sich  ain  gücfater;  dan  er  sich  verschossen 
hatt.  Und  gab  die  antwort:  Her  burgermaister,  unser  red  sol  ja  ja  sin  und  nein  «f 
nein.  Dasselbig  ja  oder  nein  mag  einer  wol  bstäten  mit  der  hand  oder  mit  dem 
muad  loben. 

Sprach  der  burgermaister:  So  gibstu  zü,  daß  man  ouch  um  künftigs  trüw 
gen  oder  loben  mög  / 

Siwach  Harns:  Ja,  her  burgemurater.  i« 
Redt  der  htrgermmstir:  bt  nit  loben  oder  trttw  geben  als  vO,  ato  sOsagen? 
Sprach  Hans:  Ja. 

Redt  der  htrgermaisUr:  Diewil  du  nun  von  ungewOsse  wegen  unsers  tflns 

und  lassens'l  und  daß  in  uns  kain  macht,  (itzit  7\\  Volbringen,  so  söndend  wir  glich 
als  wol  und  trügend  den  briidcr  mit  loben  und  trüw  geben  uf  künftigs,  als  wan  35 
wir  zügtind  bi  Got  oder  schwüerind;  und  wirt  ja  nit  ja  mögen  sin,  ouch  nain  nit 
nain  sin  uf  das  künftig,  sonder  müß  alles  züsagen  uf  künftigs  schlechtlich  ufgehept 
sin,  weitend  wb  änderst  uns  selbs  nit  in  gfar  der  Ittginefi  geben. 

Do  sprach  Hmts:  Ja  und  nain,  mit  welchen  wir  zAsaitind  oder  äbsdilftegind, 
die  geschechind  mit  disem  verstand:  so  verr  uns  Got  gnad  geh  oder  in  leben  ließ.  40 

Sprach  hurgermaister:  Niemand  schwert,  lopt  noch  verspricht  änderst  zü- 
ktinftiger  dingen  halb,  dan  mit  sölichem  anhang;  sunst  were  unser  versprechen 
ain  oflcnlich  verachten  Gotes.  Darum  man  gmainklich  alle  züsagen  mit  disem 
wort  Wils  Got  oder  derglichen  miltert,  damit  man  Got  für  und  für  die  eer  geb, 
und  spricht  man:  ich  wil  dir  halten  wib  Goi;  ich  wxl  das  gwüsslich  ton,  iaßt  mkh  45 
Got  Mm;  hab  nit  swifel,  dan  daA  idi  komen  ^  HnüA  andertt  «w  Mtn.  Und 
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miltet  man  niemand  zfi,  das  in  sinem  vennögen  tSk  ht  oder  mit  nottaften  sAfiOks 

mag  verhindert  werden.  Darum  unser  eitern  biß  uf  disen  tag  In  aiden,  die  ainen 

etwas  zA  halten  oder  ze  tön  verbindend,  dem,  der  da  schweren  sol,  dise  wort 

flirhaltf end] :  das  wiltu  halten  und  tun  trulich  und  ongeforlich.  also  pittest  dir  Got 
S  ze  helfen.  Trü/ic/i,  das  ist:  als  vil  iemer  in  dinem  vermögen  ist,  und  ongfarlick, 

das  ist:  der  gstalt,  ob  dir  züviel,  daß  du  sölichs  nit  möchtest,  daß  du  darum 

onvergriffen  sin  mögist  Darum,  lieber  Hana,  din  grünt,  den  du  hast,  daA  man 
.  nit  zflgen  nodi  sdiweren  uf  kfinftif[s  söl,  mag  nit  bston;  dan  den  weg  wurd  oudk 

ja  und  nain  und  alles  verhaißen  und  zfizagen  vallen;  das  aber  dir  selbs  wider  were. 
te  Sprach  Hans:  Ich  red  also,  daß  wir,  die  Christum  bekennend  und  durch 

den  touf  ang^leit  band,  aller  dingen  nit  schweren  söUend.   Dabi  wird  ich  midi 

^den  laßen  und  nit  witer  gon. 

Redt  der  burgennaister:  Christus  redt  recht,  wie  du  noch  hören  wirst;  aber 

dinen  verstand  weilend  sine  wort  nit  lum.  Dan  dir  ietz  Dominicus  uA  den  pn>- 
■5  pheten  das  widerspil  anzaigt  hat,  daruf  du  kainen  t>e8diaid  geben,  sonder  dkh 

allain  uf  die  wort  FauU  sogen  und  wilt,  er  habe  allain  zttgt  und  nit  geschworen. 

Daruf  ich  die  predicanten  wil  antworten  laßen;  dan  ich  von  disputierens  wegen 

nit  da  bin.  Doch  weit  ich  gern  ain  lutem  underschaid  von  dir  han,  was  du  Zügen 

und  was  du  schweren  hießist. 
te  Sprach  Marquart:  Her  burgermeister.  das  wil  ich  üch  gern  anzeigen.  Scicweren 

ist,  wan  einer  bi  dem  namen  Gotes  verspricht,  künftigs  ze  halten  oder  leisten* 

j>i(jv»  aber,  wm  emer  um  gegenwürtigs  oder  vergangens,  das  iets  gwfiss  ist,  des 

namen  Gotes  berüeft,  daO  es  also  oder  also  nit  sL 

Spcadi  htrgermaUUr:  Also  bstat  nadi  diner  maimmg,  dafi  man  um  ver- 
»s  gangens  nit  »chwert,  sonder  um  kOnft^  allain? 
Redt  Hans:  Ja. 

Sprach  burgermaister :  Wan  ich  nun  vor  ainer  oberkait  ston,  ain  warhait  zu 
sagen,  wie  es  ergangen  oder  was  mir  um  die  oder  jene  sach  zü  wissen  si,  nünt 
zu  verhalten,  und  red  also,  daß  ich  dwarhait  sagen  well,  als  war  Got  min  herre 

so  und  hailand  si,  oder  daft  mir  also  Got  helfen  söll,  so  ich  waihaft  st:  so  frag  ich 
didi,  ob  das  oudi  besfigen  si  oder  ob  es  sdiweren  si? 

Da  wott  Hans  nünt  antworten;  dan  er  was  am  hag.  Do  redt  der  hurger' 
ntttUter  witer:  Zwar  ist  nit  geschwom  nach  diner  ufllegung  des  aids:  dan  es  ist 
um  vergangens.   Diewil  aber  Got  angruft  wirt,  wie  in  Paulus  anrvieft  uf  sin  seel, 

JS  und  du  redst,  Paulus  hab  beziigt  und  nit  geschwom,  so  müßtu  bekennen,  daß 
diß  red  ouch  beziignuss  si.    Daruß  nun  volget,  daß  das,  so  ir  bezügen  haißend 
um  vergangens,  und  das,  so  vnr  sdiwem  nennend  um  vergangens,  im  gnmd  ain 
dings  ist,  und  |  ir  nünt  vor  Qdi  hand,  dan  ainen  Idbigen  Wertkampf,  wie  fiwer  639 
bmch  ist:  wellend  nit,  daft  man  es  aid  sdiweren,  sonder  sOgen  haifle.  Wider  die 

40  gschrift;  dan  Got  durch  Mosen  exodi  22.  ainen  aid  des  Herren  nempt,  wan  ainer 
si  bi  Got  bezüget,  daß  er  dem  esel,  ochsen  oder  schaf,  das  im  zö  bh alten  geben 
und  aber  bi  im  gestorben  ist,  kainen  schaden  bewisen  noch  tun  hab.  Sichstus, 
Hans?  Got  der  Herr  haißt  selbs  sölich  bezügen  ainen  aid  schweren,  und  ir  wend 
über  Got  sin  und  diser  sach  den  namen  nit  laßen,  den  ir  die  geschrift  gibt.  Ist 

45  das  nit  lob  und  wordcampf? 

Sprach  Heuui  Es  wirt  nit  ein  dii^  sin,  schweren  und  sfigen. 

Sprach  burgermaister:  So  zaig  an  den  underscfaaidi  diewil  dodi  an  baiden 
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zogen  und  bi  dem  selben  beziigt  wirt  Ja  ak  ieder  aid 
ist  nfint  anden,  dan  belügen  bi  dem  namen  Gotes,  durdi  welche  man  sAsait, 
die  waibaik  sfi  melden  oder  zfi  volziechen,  das  versprochen  ist.  Und  ist  das  wörtli 
eügm  da  gmainer  (genus),  und  das  wort  aid  schweren  nit  als  gmain  (specUs), 
und  wirt  ains  mit  dem  andern  ußglait  und  erklärt.  Dan  ain  ieder  aid  ist  ain  züg-  5 
nuss,  aber  nit  ain  iede  zügnuss  ain  aid;  wie  wir  hie  von  dem  aid  redend,  der 
ainem  ufglait  und  mit  wortea  vor  crzelt  wirt.  Ich  frag  aber  dich,  Hans,  ob  die 
«raihait  des  ^ds  fan  henen  mid  gmüet  stand  oder  in  üfleriidier  red  des  mmitz, 
der  finger,  die  man  ufbqpt,  oder  an  stst  md  ort,  daran  man  in  tOt? 

Spradi  Hmis:  Die  warhait  des  zügens  (wo^  den  aid  nit  namten)  etat  m  10 
dem  herzen  und  gmflet^  nnd  sieht  Got  das  herz  an,  i  Rqr.  16. 

Sprach  burgermaister:  Wol  gredt!  So  düt  das  üßerlich  nünt,  dan  daß  es 
ain  anzaigen  gibt  des  Herzens,  und  wirt  weder  sgiA  noch  schad  sin,  du  hebist  die 
finger  uf  oder  nit,  du  standist  im  rathus  oder  in  der  Icilchen  oder  uf  dem  veld. 
ZKr  dhig  aber  möchtestu  zü  ainem  undersdiaid  geben  ziigens  und  schwerens  halb,  >S 
die  aber  nünt  se  achtoi  sfaid,  wie  du  selb  redtst  Und  find  sidi  also  nodi  baft, 
daft  in  der  wailiait  sägen  um  vergangene  und  sdiweren  um  veigsi^Eens  am  ding 
sind,  und  gibst  also  zü,  daA  man  um  vei^^gens  bi  dem  namen  Gotes  schweren  mc^ 

Sprach  Hans  Marguart:  Es  ist  nit  ein  ding.  Dan  ir  herm  und  obem 
SWingend  die  lüt,  eid  ze  schweren;  bezügen  aber  geschieht  freiwillig.  ■« 

Sprach  burgermaister:  Welcher  zü  ainem  aid  gezwungen  wirt,  dem  gat  es 
nit  von  herzen;  darum,  so  vil  an  im  gelegen  ist,  so  schwert  er  nünt,  obschon 
die  sin  sdnseren  hocb  aditend,  die  Im  den  aid  gebend;  darwn  er  sidi  von  des- 
selben wol  fiirzfisechen  hat  Wiewol  ich  noch  kainen  hab  z&  schweren 
aechen  zwingen  und  man  dich  ouch  uß  fenkmiss  on  sdiweren  ft^[latten  hat,  diefwii  »s 
du  nit  schweren  woltest.  LCig  aber,  was  uß  dinen  ufisügen  volgen  well  Du  redtst, 
daß  ain  christ  friwillig  lobe  oder  züge  bi  dem  namen  Gotes.  Daruß  volgt;  wan 
ain  Christ  friwillig  gern  schwer,  daß  er  nit  wider  Got  tücf  dan  was  ainem  glöubig 
fn  ist,  das  wirt  zwar  nit  wider  Got  sin. 

Spricht  Hans:  Er  wirt  nit  schweren. 

Redt  der  bwrgtrmmsttri  So  wirt  er  aber  Zügen  und  den  namen  Gotes  iSier 
sin  sed  muAefen,  wie  oudi  F^uhis  tOt;  das  haUk  die  gesdirift  sdiweren.  Und 
daß  ich  dir  uf  din  umscbwaifen  nit  mftdl  lange  antwort  gen  (dan  diser  worticampf 

wurd  kain  end  nemen),  so  stast  du  hie  an  der  wand  und  magst  witer  nit  komen, 
[dan]  daß  schweren  und  zügen  um  ain  verf^angne  sach  ain  ding  ist,  du  gebist  3S 
mir  dan  nachmals  ainen  underschaid,  den  du  nit  geben  magst 

Wie  der  burgermaister  dise  wort  redt,  so  tringt  ain  stark  man  binden  von 
der  tür  dannen  mitten  durch  das  volk  und  steit  sich  fürhar;  was  ain  müllerknecht, 
und  wiest  man  nit,  daft  er  ain  töufer  was,  und  gat  sA  Hansen  tisch,  gibt  im  die 
band  und  qptidit:  Brflder,  idi  wil  d!di  ermant  han,  daft  du  fiir  didi  Ugist  und  4« 
nit  zA  wit  gangist,  smder  bi  dem  blitnst,  das  du  weist  die  wailisit  sin.  Und 
runet  im  dabi  etwas  mer.  ^ 

Sprach  Hans:  Lieber  brüder,  ich  gam  nit  witcr,  dan  daß  ich  bezügen  zftlaft 
um  gwüss  vergangen  oder  gegenwürtig  Sachen,  wie  die  geschrift  vermag. 

Also  hieß  man  disen  gsellen  ouch  nidersitzen  zü  Hansen  tisch.  45 

Uf  säidis  hAb  Dommkm  widerum  an  zü  reden  uf  die  mainung:  Lieber 
Hans,  ich  «man  dich  g^r  trülidi,  du  weQist  didi  alt  sanggs  und  woctkampfis 
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fliOen,  sonder  der  wailiait  stat  geben,  und  so  ]  du  dieselben  siebst,  nit  sdifidien,  631 
sonder  annemen. 

Sprach  Hans:  Ich  w3  mich  gern  mit  Schriften  berichten  laßen. 
Redt  Doviinicus:  So  merk  um  Götz  willen  aigenlich  uf  die  wort  Pauli,  die 
%  ich  vor  anzogen  hab,  2.  <  orinth  2.,  die  also  lutend:  Ich  röef  spricht  Paulus)  aber 
Got  an  zum  ziigen  uf  mein  seel:  ob  doch  die  wort  an  anders  vermögind  oder 
inhaltind,  dan  glich  so  vil,  als  wenn  ich  sprach:  ich  bit  Got,  daß  also  mein  sei 
selig  werd,  als  gwüss  ich  die  warhatt  anzaig,  oder:  also  helfe  Got  meiner  sed, 
so  idi  (Ue  waibait  red,  oder:  also  helf  mir  Got!  Dan  ie  du  nit  sagen  Icanst,  daA 

10  der  sin  diser  Worten  von  anandem  si  oder  nit  am  ding  sigend.  Und  so  du  nun 
hörst,  daß  ain  aid  nit  anders  vermag  und  inlialt,  dan  daß  sich  ainer  zö  der  war- 
hait  verpflicht  mit  anrüefung  Gotes,  daß  derselb  im  also  helf  oder  gnädig  sin 
well,  als  war  er  da  lutcr  sagen  oder  tun  well:  bit  ich  dich,  du  wellist  doch  dines 
kampfs  abston  und  sechen,  daß  es  aincm  Christen  zimen  mag  ze  schweren  wie 

15  und  Paulus  hie  ouch  geschworn  hat;  besonder,  SO  du  ghört  hast,  daß  die  pro- 
pheten  söUdis  in  dem  voHc  Gotes  Icttnit^  sin  antngt  band.  Dan  ie  so  vermögend 
dieselben  scbrilten  imd  die  haiter  tat  Pauli  an  disem  ort,  daB  ^  nit  könnend 
Schwerens  halb  sfl  üwer  leer  und  matnung  ston,  sonder  mAeAend  bekennen,  daB 
man  zÜkvor  den  oberkaiten,  wo  wir  um  liebe  des  nächsten  willen  darzfl  erfordert 

»o  werdend,  aid  ze  tun  und  zu  schweren  schuldig  sind  Und  ist  schweren  nit  anders, 
dan  ziigen,  wie  al  die  wissend,  die  änderst  tütsch  könnend:  nämlich  wan  man  bi 
ainem  wirdigen  oder  ansechlichen  und  grösseren  ding  zügt,  wie  dan  die  ard  des 
schwerens  inhalt  (wie  das  Paulus  wol  anzaigt  Heb.  6.),  als  du  wol  waißt  und  man 
laider  von  denen,  Ae  licfatfertig  und  üppig,  täglicb  sdiw&er  tttnd,  wol  hört,  und 

SS  Petrus,  wie  MaÜiei  am  26.  sta^  nit  allatn  leugnet,  sonder  ouch  das  sflschwftr  und 
s^et  bi  Got  uf  sm  seel,  wie  die  wort  B&rei  anzalgend,  Marc!  14. 

Sprach  Hans:  Dominice,  wo  stat  es  geschrib«i,  daft  Paulus  hie  gsdrarom 
hab,  oder  wo  stat  das  wort  schweren  hie"? 

Redt  Doviinicus:  Der  ainen  aid  schwert  vor  ainer  oberkait,  der  brucht  ouch 

|o  das  wort  ich  sclrwer  oder  wil  schweren  nit,  sonder  spricht,  wie  Paulus :  Also  helfe 
mir  Got  uf  min  seel,  oder:  also  bit  idi  mir  Got  ze  helfen.  Das  haltend  fr  aber 
ffir  ainen  aid,  bescmder  wo  man  ver^nridit  und  sAsait,  und  stat  das  wort  sckwerm 
oudi  nit  darbi.  Darum,  mein  lieber  Johans,  es  deren  uficOgen  nit  darf,  sonder 
gnflg  ist,  daß  die  schrift  sölich  beziigen  durch  den  hohen  und  türen  namen  Gotes 

35  schweren  haißt.  Der  prophet  Hercmias  redt  also,  Hiere.  4.  am  anfang,  zu  dem 
Volk  Israel;  Wirstu  schweren:  der  Herr  lept  in  der  warhait?  An  welchem  ort  er 
anzaigt,  daß  es  Got  gfallen  werd,  wo  Israel  also  schwer:  der  Herr  lebt  in  der 
warhait!  in  billikait  und  gerechtikait  und  alle  volker  werdend  an  im  glüksälig  und 
frölidi.  Dise  wort:  der  Herr  ld>t  &c.,  haiflt  du  süget^  wie  die  wort  Pauli,  und 

40  hailto  si  der  prophet  gesckmoreu.  Item  am  5.  capitd  stat  also:  Dan  ob  si  sdioa 
sprechend:  6cx  Herr  lebt,  SO  schwerend  si  dodi  nun,  dafi  si  betriegmd.  Dise  woit: 
der  Herr  lebt,  oder:  als  war  der  Herr  lebt,  di%  haißt  du  sügnty  und  Hieremtas 
haißt  es  ainen  sch-amr.  Und  Paulus  zun  Hebreer  am  6.  den  aid  nit  verwirft,  da 
er  spricht,  daß  der  aid  das  end  si  alles  haders  zii  bcvestigung  under  den  mentschen. 

45  VVeliche  wort  er  zu  lob  und  priß  des  aids.  den  Got  Abrahamen  tun  hat,  harin 
(Aert,  nit  daß  iemand  matnen  mög,  daß  er  da  der  haiden  und  unglöubigen  sdiweren 
gelopt  hab;  wie  der  text  das  wol  ansaigt  Und  ist  in  der  waihait  ain  aangg,  dall 


L.  iyu,^cd  by  Googl 


153a.  47Ö 

ir  allendialb  Och  ao  siritzfiincliger  ufizügen  beflißend  und  cDe  wailiait  nit  annemea 
wdlend. 

Uf  dise  red  bntmlet  der  tnüllerknecht  mit  ainem  unser  burger,  der  nebend 
im  saß.  Darum  burgermaister  redt:  Lieber  gsell.  hastu  etwas,  das  zü  fiirschub 
dines  gsellens  leer  vermainst  zc  dienen,  so  magstu  es  wol  anzaigen.  J 

Sprach  er:  Man  sol  Zügen  und  mag  zügen,  aber  nit  schweren.  Aber,  lieben 
frünt,  ir  werdend  hören,  was  Got  durcli  sin  wort  gwürkt  hat.  £s  ist  in  ßerner 
piet  aa  ainein  ort  oadi  um  der  dk^en  wflten  span  gsin;  da  hat  die  waibait  gsiget, 
wie  far  in  kursen  tagen  veniemen  werdend«  Darum,  brüder  Hans,  gang  nit  zü  wit, 
und  was  du  nit  verantworten  kaast,  das  laft  ston.  10 

Ab  welcher  red  man  lachet  und  nit  imbillicli.  Aber  es  ist  der  tfiufer  ard 
und  sit:  alsbald  aincr  sich  in  dise  anträchtikait  ergibt  und  widerum  mit  wasser 
rain  wirt,  daß  er  sich  in  allen  leeren  und  artiklcn  der  götlichen  schriit  aines 
Verstands  und  urtails  undernimpt,  ob  er  schon  weder  schriben  noch  lesen  kan. 
Das  kumpt  aber  uß  der  hochmüetigen  ziiversicht  des  verwendten  gaistz,  der  inen  >l  * 
ab  der  wasaerriken  ki  das  hime  komen  sol  und  des  si  sich  in  irer  bUndiait 
tröstend. 

Wie  nun  dkcr  mOUer  uDgredt  hatt,  hfib  Jamb  Büur  an  und  begert,  daA 
man  im  ae  reden  vei|;oiinen  weit;  das  ward  im  nun  züglaßen.  Uf  das  sprach  er: 
Herr  burgermaister,  lieben  herrn,  friint  und  brücder'  Diewil  Hans  Marquart  noch  »o 
633  uf  dem  verhart,  daß  schweren  )  sich  uf  künftigs  züch  oder  versprechen  si  bi  dem 
namen  Gotes  uf  ain  künftige  laistung,  und  also  vermaint,  daß  sölichs  ainem  glou- 
btgen  nit  zime:  so  wil  ich  beweren  uß  der  schrift,  daß  ouch  um  künitigs  die  ge- 
fiebten  Gotes  gesdnram  band.  Und  mm  fUr  mich  den  tezt  am  ersten  bftch  Esdrei 
am  10.  capitel,  do  mekkwg  gsehicfat  des  komers,  den  Esdras  und  das  volk  Israel, 
wie  si  uO  fenknuss  erlofit  warend,  um  des  willen  hattend,  daß  ai  sich  fai  iver  zer- 
trennun^:  und  zerstrouwung  under  die  haiden  mit  der  haiden  kinder  vermechlet 
und  wider  Jas  gsatz  Gotes  verunrainiget  hattend.  Daselbst  meldt  der  text,  daß 
Esdras  ufgstanden  si  und  hab  von  den  priestcrn,  leviten  und  allem  Israel  aincn 
aid  gnomen,  daß  si  ire  haidnischen  wiber  weitend  abwisen  und  faren  Ion,  und  3° 
habend  also  geschworen.   Welichs  noch  klärer  3.  Esdre  8.  gmeldet  wirt 

Do  8i»ach  Hms:  Das  ist  alles  von  denen  gschechen,  die  underm  gsati 
warend,  und  von  aines  gsatzlidien  handds  wegen.  Nun  hab  idi  vor  gsait,  dafi 
das  gsatz  den  eid  sftpaftt].  « 

Sprach  Riner:  Hans,  bsich  den  text  am  driten  büch  Esdre,  so  findestu,  J$ 
daß  das  volk  zü  der  zit,  als  es  mit  Esdra  wainet  und  büß  tet  um  erkantnuss 
willen  der  sönd  und  zü  Got  um  verzichung  rüft  und  schree,  discn  aid  tun  hat 
Nun  kanstu  nit  leugnen,  dan  daß  zü  der  zit  des  gsatz  vil  glöubiger  in  den  künf- 
tigen hailand  gsin  sigend,  die  al  sich  des  aids  nit  gwidret  hand. 

Sprach  Hirns:  kh  gib  den  akl  nadi  dem  gsatz,  aber  nit  nach  dem  nttwen  4o 
testamenti 

Sprach  Rmeri  Sfaid  die  väter  zA  der  sit  des  gsatzs,  von  welchen  Paulus 
I.  Corinth.  10.  meldet,  die  mit  uns  atn  spifi  gessen  und  ain  trank  trunken  band, 

nit  ouch  des  nüwen  testamentz  gsin,  als  wol  als  wir"? 

Daruf  Hans  sich  rümpft  und  nit  wolt  haruß  laßen.   In  demselben  stat  Ihins  45 
Ke ssler y  der  satler,  unser  burger,  gar  ain  verstendiger  gsell,  uf  und  spricht:  Her 
burgermaister,  mit  üwer  erloubnuss  weit  ich  och  nit  ungern  zü  der  sach  reden. 
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DIARIUM. 


Waid  im  eriopt  Danif  sait  er:  Diewil  Hua  Harquart  sidi  fibr  und  fSr  wk  dem 
gsatz  uAreden  wil,  des  er  doch  nit  ftg  hat,  wie  vormals  uO  den  pfofdieten  goAg 

und  mer  den  gnfig  gmeldet  ist,  so  wil  ich  im  ain  exempel  des  gknibens  lurstellen, 
daruft  man  orlernt,  daß  war  glöubig  ouch  um  künftigs  schweren  mögend.  Und 
5  stat  das  exempel  Genesis  21.,  wie  Abraham,  der  doch  ain  vater  aller  glöubigen 
gnent  wirt,  dem  haidnischen  kiing  Abimelech  zü  schweren  bewilget  und  ouch 
geschwom,  daß  er  weder  in  noch  sin  kinder  noch  kindskinder  vervortailen  weit, 
sooder  inen  fifiniBcliaft  bevriaen  in  ^em  land,  do  er  an  fiKSmbdling  was.  Nun  wirt 
diser  Abraham  vom  Fiub,  Röm.  4.,  xAm  exempd  des  reditgadialben  gbubens 

>o  mid  siner  wetfcen  an«^^  und  filrgsidt;  dan  Got  in  oiidi  ain  vater  gnent  hat 
viler  Haiden,  die  glöubig  sin  wurdind,  Gen.  16.,  und  Giristus  Joami.  8.  sine  werfe 
prist .  und  für  gilt  gibt.  Wer  wil  nun  zwifeln,  dan  daß  aidschweren,  das  ist  die 
warhait  mit  Got  bezügcn.  ainem  icden  Christen  wol  zinie,  besonder  um  liebe  des 
nächsten  willen,  so  Abraham  geschworen  hat,  welcher  vor  im  hatt,  das  zü  halten, 

15  das  er  schwür,  imd  stflnd  doch  nit  allain  in  siner  macht,  sonder  ouch  in  Gotes 
wÜlenT  Ja  dise  tat  Abrahams  saigt  an,  daft  die  glöubigen  oudi  püntnuss  machen 
nüt  ttii^ttbigen  und  densdben  wol  schweren  mögend;  dan  söUdie  flsseriiche  ding 
zA  der  eer  Gotes  und  liebe  des  nächsten  raichen  mögend.  Uß  welchem  gnind 
si  uns  zimptind,  wan  wir  schon  so  haitere  bupü  der  gUiub^;en  nit  hettend;  dan 

»•  rechtgeschafne  liebe,  die  fält  nit,  i.  Cor.  13. 

Sprach  Hans:  Abrahams  werk  ist  ouch  gsätzlich  gsin. 
Redt  der  burgermaister:  Wie  kanst  du  das  sagen,  diewil  doch  Abraham 
gamadiet  400  jar  gsin,  ee  das  gsatz  ie  geben  sif  und  Pauh»  Rdm.  4.  die  vep- 
haiflni^,  so  Abraham  gscfaechen  ist,  mit  haiteni  werten  von  allem  gsatst  abaöndertt 

s5  Spradi  Hau:  Wen  wir  tAn  mikefltind,  was  Abraham  tAn  hat,  mflefitend  wir 
mis  ouch  beschniden  laßen. 

Redt  burgermaister:  Das  sind  ewer  klenk  und  ußziig'  Wan  ir  nit  zantworten 
habend,  so  bringend  ir  ußfluchtcn,  damit  ir  darnach  sprechen  mögind,  es  hab  üch 
nieman  geschwaigt.  |  Du  waist  wol,  daß  die  beschnidung  durch  anfang  des  toufs635*) 

30  hintun  und  ufghaben  und  an  ir  stat  das  zaichen  und  sigel  des  toufs  komen  ist 
C0I088.  2.  Darum  wir  uns  mt  besdmiden,  sonder  toufen  lond,  und  sind  dadnrdi 
Idnder  Abrahae;  dan  die  bschnidmig  odi  nit  an  gsatsUch  ding  oder  saidien  gsin 
Ist,  wie  du  das  wilt  achten,  sooder  ain  sigel  der  verhaißung  um  des  gloubens 
willen,  wie  Paulus  zän  Röqaem  4.  redt,  daß  Abraham  das  zaichen  der  beschni- 

j5  dung  empfangen  hab  züm  sigel  der  gerechtikait  des  gloubens.  Schweren  aber  ist 
nit  aller  dingen  ufghaben,  sonder  ouch  durch  die  propheten  uf  die  glöubigen  wiß- 
gsagt,  daß  si  schweren  wurdend,  und  du  noch  nit  hast  ablainen  können,  dan  daß 
Faufais  gesdiwom  hab.  Es  wer  aber  lengest  gnug  gsin,  wen  du  dich  anderrt 
grundicher  Schriften  wdtbt  benOq^  und  enett^^  laßen. 

40  In  dem  sprach  Jaub  Ekur:  Noch  ain  wort,  herr  buigermalster,  scfawerens 
halb,  wiewol  es  warlich,  wie  ir  redend,  lengest  gnflg  gsin  wer.  Hans  wirt  ie  nit 
löugnen  können,  dan  daß  Abraham  ain  warer  christ  gsin  si;  dan  er  wäre  volle 
des  gloubens  ghan  hat;  dan  wie  Abimelech  bekennen  müßt,  so  was  Got  mit  im 
in  allem,  was  er  tet   Der  hat  nun  geschworen.  Was  wil  Hans  zü  dem  sagen, 


*)  mit  blatt  635  beginnt  ein  neues  Cucikelj  Aber  dm  texl  die  worte:  U/i  t*g  Mgtt  im  153a 
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daß  der  pn^et  David,  ouch  an  man  nach  dem  gfallen  Gotes,  am  14.  psalmen 
linder  denen,  die  Got  gfellig  sin  werdend,  den  nandidi  meldet,  der  dt  endert 
oder  nit  trügt  fa  den,  das  er  sinem  idklisiien  gesdiwom  hat  Und  am  63.  psahn 
spricht  er,  daß  alle  die  froloken  werdind,  die  bi  sinem  namen  schwerend;  aber 
der  mund  der  lugneren  werd  verstopfet  Was  mag  Kaller  sin  uD  disen  werten,  5 
dan  daß  ain  glöubigcr  mög  zii  bevestigung  der  warhait,  wie  er  die  in  sinem  herz 
verfasset  hat,  den  namen  Gotes  bezügen  und  daruf  sich  beruefen  und  schweren, 
wie  der  from  küng  Davids  selbs  i.  Reg.  24.  dem  Saul  uf  sin  begeren  schwur, 
kfinftigs  zfi  halten;  da  der  text  also  lutet:  Nun  sich  (spricht  Saul),  idi  waiA^ 
daft  du  klia^  werden  wirst,  und  das  ktti^di  Israd  stat  in  diner  hand.  So  so 
sdiwer  mir  nun  bi  dem  Herren,  dafl  du  nit  auArütest  meinen  soumen  nach  mir 
und  meinen  namen  nit  ußtilkest  von  meines  vaten  huß;  und  David  schwftr  dem 
Saul.  Was  wiltu  doch  wider  das  exempel  vermögen,  lieber  Hans,  diewil  sölichs 
von  ainem  gloubigen  geschechen,  der  mit  völli  des  gaistz  Gotes  begäbet  war? 
Aber  noch  ain  schöner  exempel  und  bispil  hastu  3.  Reg.  1.:  Als  der  Adonias  sich  15 
ttß  aigner  waal  on  wissen  David  z&  ainem  küng  ufgworfen  und  Betsabea,  Salo- 
moos  mfiter,  des  gwar  ward,  welcher  vorlengst  David  verhaiften,  daß  tr  son  Salo- 
mon  nach  im  zA  küng  erwdt  sin  [wurdQ:  do  ilet  si  mit  rat  des  propheten  Natan 
fiir  den  küng  David  sdbs  und  ermanet  in  siner  zösag.  Daruf  der  text  also  meldt: 
Und  do  si  vor  dem  küng  stünd,  schwür  der  küng  und  sprach:  So  war  der  Herr  m 
lebt,  der  mein  seel  erlößt  hat  uß  aller  not,  ich  wil  hüt  tun,  wie  ich  gschwom 
hab  bi  dem  Herrn,  dem  Got  Israels,  und  gcrcdt,  daß  Salomon,  din  son,  sol  nach 
mir  küng  sin  und  er  sol  uf  minem  stül  sitzen  für  mich.  Da  hörst,  Hans,  ainen 
Itrtem  aid,  und  um  kiinftigs,  und  von  dem,  der  erkent,  daß  sin  sed  von  Got  uft 
dler  not  eriöflt  si.  Daruft  man  on  widerred  verston  sölte,  daft  sdiweren,  wo  es 
schon  aUain  um  kfinftigs  were  (wie  al  tdufer  achten  wend,  das  dodi  nit  ist)  doch 
den  Christen  zimen  wurd. 

Do  sprach  Hans:  Künftige  ding  sind  nit  unsers  gwaltz,  darum  si  nit  söUend 
mit  schweren  zügsait  werden. 

VJdird  iur^emtaisUr  etwas  unwillig  von  sines  wideräfems  wegen  und  sprach:  jo 
Ist  nit  vor  gnüg  von  dem.gmelt,  daruf  du  nit  hast  antworten  wellen?  So  du  den 
weg  weitest,  SO  sol  in  diner  red  kain  ja  sin;  dan  din  ja  m^  nain  werden  und 
also  veikert  und  Iflgenhaft  nn.  Lieber,  sflch  einer  das  nfint  capitel  Pauli  sün 
Römern,  in  weldies  anfangs  man  verstat,  daß  Paulus  ouch  uf  künftigs,  das  nit 
möglich  was,  züget  und  gschwom  hat  Laß  sechen,  was  wil  doch  Hans  aßm  15 
selben  sagen? 

Do  sücht  Donti7iicus  das  gedacht  capitel.  da  anfangs  also  stat:  Ich  sag  die 
637  warhait  |  in  Christo  und  lüg  nit;  des  mir  zügnuss  gibt  mein  gwüssne  in  dem  hai- 
ligen  gaist,  daß  ich  große  trurOcait  on  underlaft  hi  meinem  hetzen  hab.  Idi  hab 
gewOnst  (I)  veibannet  sA  sin  von  Christo  fiir  meine  brfteder,  die  mein  gefrfinten  4» 
sind  nach  dem  flaisdL  Sichstu,  Hans,  daß  Pauhis  da  sich  mit  dem  namen  Christi 
und  des  haiigen  gaists  in  sin  gwüssne  bezügt,  daß  es  war  si,  ob  es  schon  etlichen 
onglöublich  sin  weit,  nämlich  daß  er  gwünst  hab,  gebant,  das  ist  verdampt  zü 
sin  und  von  Christo  abgeschniteo,  allaia  daß  so  vil  siner  br&eder  der  beschnidung 
möchtend  sälig  sin.  45 

Sprach  Hans:  Er  bezügt  sich,  dafl  er  schmerzen  trag  von  siner  brikeder 
wegen. 
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Sprach  burgcruiMster:  Das  dorft  nit  vil  zügens;  dan  alle  tat  und  leer  Pauli 
bezüget  sölichen  sinen  willen,  vU  zftr  sIKkait  ze  bringen.  Aber  an  disem  ort  wisst 
Paulus  wol  (wie  er  hamadi  meldet],  daft  nit  alle  Israeliter  warend,  die  von  brad 
sind,  und  nit  alle  Abrahams  kinder,  die  Abrahams  aomen  sind;  und  wisst  das  uB 

5  Gotes  wort,  weliches  nit  mocht  gstürzt  werden  noch  uD  sin;  darum  euch  nit  sin 
mocht,  daß  alles  Israel  salig  wurd.  Dannocht  was  die  liebe  so  groß  in  Paulo,  daA 
er  gwünscht  hat,  vilor  mitbriiedern  sälikait  mit  siner  verdamnuss  zu  erholen.  Du 
bekenst  aber,  daß  er  hie  bczii^^t  hab,  und  lutet  aber  die  zügnuss  uf  künftigs  und 
darzü  uf  das,  das  nit  sin  kond.  Da  bsich  abermal,  wie  din  underschaid  und  anderer 
diner  mi^ellen  dn  widertou&  mainung  bstand,  do  si  sagend,  schweren  ai  um 
IcOnit^,  bezügen  um  gegenwürtigs  oder  vetgangens.  DarsA  ligt  am  t^:  so 
Paulus  80  tttr  und  hoch  sinen  willen  uf  kUn^[s,  nämlich  uf  hidl  siner  brteder, 
bezüget  hat  uß  liebe,  was  ml  ain  Christ  nit  zügen  mögen  uf  künftigs  um  der  liebe 
und  warhait  willen,  wan  es  im  am  herzen  ist  und  zö  triegen  nit  gesinnet  ist"* 

15  Lieber  Hans,  sag  doch,  ob  du  disen  Schriften  und  gründen,  die  du  bißhar  ghört 
hast,  wichen  wellist  oder  aber  anders  anzaigcn,  das  du  bishar  nit  '^meldet  hast? 

Hüb  Hans  an  und  afcrt  widerum  rechcnschaft  sines  gloubcns  und  zaiget  an, 
wie  ain  rain  volk  Christus  han  weh  und  alle  unrainikait  abzclegen  wär.  Danif  er 
Schwerens  halb  am  haiter  gebot  tön,  daß  sine  glöubig  nit  schweren  sollend, 

M  sonder  softe  ja  ja  und  nein  nein  sin.  Darum  alle  die,  so  durch  den  ^uben  m 
Christum  in  den  üb  der  kirchen  gflanzet  werend,  nit  flAchen  noch  das  tfin  wur- 
dcnd,  des  sich  die  kinder  der  weit  beflißind,  sonder  VOQ  rainem  herzen  die  war- 
hait on  Zusatz  bekennen  und  bruchen. 

Sprach  Dominicus:  Wir  band  das  vor  gnielt,  daß  wir  flöchens  und  licht- 

x%  fertigs  schwerens  halb  mit  Christo  redend,  daß  sölichs  sönd  und  uß  argem  si; 
ouch  an  ofher  kanzel  die  oberkait  gwamt,  dafi  si  nit  um  lichter  Ursachen  willen 
aid  stifte,  ouch  nit  schweren  laß  um  das,  das  ires  bedunkens  nit  ghalten  wirt; 
sonder  disen  bruch  tür  und  wert  achten  und  on  eehaften  ntt  an  die  band  nemen 
söUe.  Dasselb  redend  und  leerend  u  ir  für  und  für,  nit  daß  iemand  weit  vermainen, 

30  darum  wir  mit  Schriften  anzaigend,  ilaß  ain  christ,  so  es  gebürt,  scliwcrcn  mög. 
daß  ainem  icden  an  allen  orten  ze  schweren  zimen  sölte;  der  mainung  wir  gar 
nit  sind. 

Sprach  Hans:  Ich  bin  si  wol  zefriden. 

So  ^  man  aber  die  wort  Christi  Math.  5.  und  in  der  epistel  Jaoobi  aigenlidi 
35  ansieht  und  ermtsst,  so  findet  sidi,  daß  Christus  von  dem  schweren  redt,  das 

man  in  täglicher  redt  füert  als  in  koufen,  verkoufen,  überkomen,  versprechen, 
zösagen,  abschlachen,  dess  die  Juden  gar  ain  bösen  bruch  hattend,  wie  ouch 
Hieronymus  meldet;  dan  man  in  der  schrift  nienen  findet,  daß  man  änderst  aid 
gschworcn,  dan  bi  dem  naincn  des  Herrn  und  nit  bi  dem  himel  noch  bi  der  erd 

40  oder  bi  Hierusalem.    Solich  schwücr  aber  wurdend  in  taglichen  gsprächen  und 
reden  der  Jnden  wider  ainandem  gfCkert;  darunder  oudi  vil  bi  Got  gschworen 
ward,  und  also  gar  lichtlich  aid  getftn  wurdend.  Die  warend  nun  nach  dem  gsatz 
I  nit  verboten;  dan  dasselb  hieß  bi  dem  namen  Gotes  sdiweren,  äeut,  6.  und  10.;  639 
veriiot  aber,  bi  frömbder  Göter  namen  7,e  schweren,  als  Josue  23.  gmeldet  und 

45  von  den  propheten  ouch  anzogen  ist,  Hieremiae  5.  und  Oseae  4;,  ouch  im  b&ch 
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der  Wuheit  1 4.  Dan  oucfa  den  diritten  töltdis  gUcher  'mafi  kains  wegs  zimpt.  Also 
was  in  dem  gaate  nit  schweren,  sonder  faltscli  schweren  verboten,  wie  hatter 
gsdiriben  stat  Levitid  19.  Hiehantm  Christus  Matth.  5.,  damit  er  sinen  jungem 

an  den  tag  tet,  daß  er  nit  ain  hinlegger,  sonder  ain  warcr  crfüllcr  des  gsatz  were, 
mässiget  er  ouch  das  gsatz,  das  schweren  zügab,  und  erfült  das  gsatz,  welichs  5 
stat  Exodi  20.,  daß  man  den  nanien  Gotes  nit  lichtfertig  nennen  solle,  und  spricht 
also:  Ir  habend  ghört,  daß  den  alten  gsagt  ist;  du  solt  kaincn  faltschen  aid  tun 
(das  stat  Levit.  19.},  und  seit  Got  dinen  aid  halten  (das  stat  Deuter.  lo.j.  Das 
ist  so  vil,  als  ob  er  redte:  Ir  wissend,  daA  das  gBatz  von  den  vätera  har  sdiweren 
sl^ltaften  und  allain  faltsch  schweren  verboten  hat;  darum  das  tägUdi  schweren  10 
in  üwerer  und  unserer  vordem  red  biflhar  nit  abgstelt  gsin  ist;  welichs  gsdiechen, 
damit  si  Gotes  ires  Herrn  dester  minder  vergäßend  und  sich  uf  die  namen  der 
frömbden  göter  nit  hingebind  wie  man  dan  näbend  oder  undem  haiden  nur  wolt 
uf  haidnisch  siten  genaigt  sin  .  Ir  aber,  den  das  rieh  Gotes  zükomen  und  das 
liecht  erschunen  und  der  gaist  der  warhait  verorndt  ist,  send  aller  ding  nit  schweren.  15 
Und  dan^  er  anzaig,  daß  er  von  tägb'chem  züschweren  rede,  in  welchem  der  nam 
Gotes  lichtfertig  bnicht  ward,  setst  er  dise  woit  zAhin:  weder  bi  dem  hfand  (dan 
er  ist  Gotes  stAI)  noch  bi  der  erden  (dan  si  ist  stner  flteA  scbemd).  Welich 
schwüer  sich  ouch  in  dem  täglichen  sdiweren  der  Juden  zfttrügend;  dan  si  ouch 
bi  dem  tempel  und  bim  altar  des  tempels  schwörend,  wie  man  wol  abnimpt  «o 
Matth.  23.  Daruß  nun  dar  ist,  daß  er  von  züschweren  redt  und  von  schweren, 
so  sich  in  teglichcr  red  zutrug.  Darum  er  nit  vergebens  disc  wort  brucht;  üwer 
red  aber  si  ja  ja  See.  Er  spricht  euvjer  red,  damit  er  disen  missbruch  taglicher 
imdeiredung  anzaigfce.  laider  in  dem  bapstAmb  deig^idien  zftsdiwUr  on  zal 
geschechen,  durdi  welich  wir  in  liditen,  itden  sadien  unsere  wort  bevestnetend,  »5 
als:  t%  ist  bi  Got,  bi  Got  warl  —  Ists  nit  also,  so  kom  idi  in  Götz  lich  nimer 
merl  —  Es  ist  bi  dem  haiigen  tag  also!  —  Es  ist  sommer Got  war!  —  Als 
war  Got  Got  ist!  —  Sehend  mich  Got,  ist  es  nit  also'  —  Bin  allen  Götz  hailgcnl 
—  Bi  dem  lidcn  Gotsl  —  Bi  dem  aid  Götz!  —  Bi  dem  crütz  Götz!  —  Laß  ich 
im  das  nach,  so  sehend  mich  Got!  —  Tun  ich  das  nit,  so  kom  ich  für  Gotes  3° 
angsicht  nimer  merl  —  Si  mir  Got  nit  gnädig,  t&n  ich  das  nit!  —  Ich  wil  es  bi 
dem  fidi  Gotes  lüt  tfint  —  So  mir  Götz  grend  ^)  (!)  sdiwert  man,  das  ist  bi  dem 
hopt  Gotes.  Und  was  sol  man  sagen?  die  krieg  habend  uns  nüw  sdiwflr  bradit: 
1h  Gotes  wunden,  macht,  blüt,  sacrament,  dement,  ertrich,  und  sölichs  griiwds 
on  zal  grusamer  züschwüren;  desglichen  flüchen  und  übel  wünschen  ouch.  Nun  S5 
ließ  das  gsatz  dergstalt  schwur,  die  bi  Gotes  namen  geschachend,  nach,  so  ferr 
man  dem,  das  man  schwur,  nacligieng.  Daruß  ouch  entstund,  daß  man  bi  den 
gesdiepften  Gotes  und  bi  hailigen  dingen,  als  tempel  und  altar,  ouch  sdiwür, 
wie  die  wort  Christi  haiter  ansaigend.  Welichs  alles  Christus  an  obgemeltem  ort 
tlfhept  und  spridit.  daß  es  uft  argem  si,  wie  vorher  im  bikch  Jesu  Siradi  am  23.  40 
und  27.  v(m  vergeblich  sAachweren  geschriben  ist,  und  wil,  daß  wir  in  unser  red 
aller  handlung,  so  wir  mit  dem  nächsten  habend,  uns  dergstalt  gwennind,  daß 
wir  mit  ja  bevestnind,  das  wir  tun  und  halten  oder  warhaft  anzaigen  wellind; 
mit  nain  aber,  das  wir  abschlachind  oder  nit  also  sin  melden  wellend.  Von 
welchem  ja  und  nain  der  bailig  Paulus  ouch  redt  2.  Corinth.  i.,  und  aber  glich  45 
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darnach  im  andern  capitel  in  ainer  sach,  da  es  eehafte  was,  sin  red  mit  anrüefen 
des  namen  Ciotes  uf  sin  sed  bestütet  Danift  man  merict  den  ain  diriati,  namlidi 
dafi  luu  abgestrikt  |  and  verboten  ist,  uO  uns  selbs  in  sonderbaren  reden  bi  Got  641 
se  scliweren,  ob  wir  schon  war  schwerend   Dabi  wt  aber  aid  schweren,  so  uA 

5  erforderung  rechtens  und  des  brOders  liebe,  zfi  Hbdemuss  der  warhait,  besonder 
uß  anlangen  der  obcrkaiten,  beschächend,  nit  abgestrikt;  dan  den  weg  die  schrift 
ir  sclbs  barlich  wider  sin  wurd;  das  aber  nit  sin  mag.  Und  so  man  ermessen 
wil,  daß  Christus  den  bruch  der  zügen,  wie  die  im  gsatz  vor  den  richtem  züglaüen 
und  gültig  warend,  ouch  im  oüwen  testament  geäfert  und  ingsetzt  hat,  daft  si 

10  linder  sinem  glötib^efi  volk  oudi  gelten  söllind,  naoiticli  swen  oder  dri  und  ait 
ainer  atlain;  wie  er  spridit  Matth.  i8.t  hört  er  <Udi  nit,  so  nim  xft  dir  nodi  einen 
oder  swen,  of  daA  aUe  sach  bestand  uf  zwaier  oder  drier  zUgen  mund;  wie  dan 
im  gsatz  Deuter.  17.  ouch  brucht  ward  und  Paulus  dise  wort  äfert  2.  Corinth.  13.: 
und  aber  vor  den  richtern  in  sölichen  hendlen  der  aid  brucht  ward,  wie  doben 

15  uß  dem  22.  capitel  Exodi  anzaigt  worden  — :  so  sieht  man  wol,  daß  Christus 
die  ttflerlich  form  des  gsatzlichen  rechtens  nit  ufghaben,  sonder  fri  glaßen,  und 
der  eer  Gotes,  oudi  der  liebe,  darin  kain  veiliinderui^  oder  äbbriMb  besdiedMu 
tot  Dan  xwar  so  wil  ouch  IWus,  das  uAerwdt  faft  Gotes,  i.  Umoth.  5.,  lalt 
kahl  klag  sft  Ober  ahien  bischof,  dan  durch  dri  xfigen.   Wo  nun  kbg  ist,  da 

so  mAeßend  richter  sin,  es  si,  daß  ain  gmatnd  urtaile  oder  aber  die  von  amer  gmaind 
verordnet  sind,  und  wo  zügen  sind,  da  müß  die  warhait  tür  dartön  werden,  damit 
argwonlich  mit  list  und  ufsatz  nüntz  ghandlet  werd.  Daruß  man  haiter  merkt,  daß 
der  gaist  Gotes  im  nüwen  testament  gericht  und  recht  und  form  desselben  nach 
dem  bruch  des  gsatztes  fri  zfllaßt  Warum  woltend  dan  die  gerichtzaid  der  ober- 

*j  kalten  abgestrikt  sin,  mit  wekhen  man  sidi  alfaun  der  tOien  waihait  dergatalt 
besflgt,  daft  der  brftder  on  allen  argwon  sin  und  sechen  mög,  ob  er  dem  mentsdien 
ufi  sim  selbs  nit  glouben  weit,  daA  er  im  dodi  um  des  namen  willen  gloube,  den 
er  Air  sin  Got  und  hailand  hat,  welichs  namen  er  nit  betrügen  noch  den  lichtlich 
frieren  noch  sincr  seel  last  und  Verdammung  uflegen  welle?  Dan  al  glöubig  wis- 

jo  send,  daß  Got  den  ußmachen  wil,  der  faltschlich  bi  sinem  namen  schwcrt,  wie 
Zachariac  am  5.  geschriben  hat  und  Paulus  1.  Timoth.  i.  das  gsatz  kreftig  sin 
laßt  gegen  den  meineidigen,  daß  si  gwüssKdi  demselben  nach  gestraft  werdind. 
UA  weldiem  haiter  volgt,  daA  er  den  glöub^ren  redit  akl  ze  sdiweren  nit  ab- 
strikt  und  oudi  nit  fUr  ain  gsatilidi  weik  halt,  wie  es  Hans  aditet;  dan  er  snnst 

IS  nit  die  meineide  allcii^  sonder  alles  eidschweren  under  das  gsats  vendikisaett 
und  für  strafwürdig  geben  hette.    So  vil  hiehar  von  dem  aidschweren. 

Wie  sich  nun  das  f^spräch  von  discn  puncten  in  die  vierd  stond  zogen, 
ward  Hans  Marquart  gfraget,  ob  er  witer  weite  von  disem  punct  anziechen.  Sprach 
er:  Ich  wirt  bi  meiner  furgenomnen  mainung  bliben. 

^  Uf  das  redt  htrgermMsUrz  Nun  wolhin,  lid>en  frttnt,  ir  hand  ghört  akl- 
sdiwerens  halb,  was  die  sdiriften  vermögend,  und  ob  Hansen  und  suier  nrithaften 
leer,  daß  ain  christ  kainen  aid  schweren  möge  noch  solle,  in  der  warhait  grund 
habe  oder  nit?  und  ob  er  des  fög  hab,  also  uf  sinem  fümemen  zä  verharren 
oder  nit?  Um  welichs  mein  herren  klain  und  frroß  rät  nach  Vollendung  des  ge- 

45  sprächs  erkennen  werden.  Numal  wirt  man  den  Imbiß  nemen  und  nach  demselben 
von  ainem  andern  artikel  red  und  gspräch  halten.  Darum,  Hans,  so  nim  dir  für, 
welchen  du  weUist 
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Sprach  Hans:  Es  hat  nicindhalb  nit  not,  von  welchem  man  red  halt. 

Do  ward  in  der  men^c  von  etlichen,  die  den  töufem  ^insti;^  warend.  der 
kindertouf  gpcitXAet,  mit  hofnung,  Hans  .solte  ctwa.s  darin  erhalten.  Sprach /wr^rr- 
maister:  Im  namen  Götz,  so  nem  man  nach  essen  den  artikel  des  kindertoufs  an 
die  hand.  Wer  ze  hOreo  hist  hat,  mag  sidi  um  zwölfe  wfdei'uin  haraAflkegfcn«  f 
Üdi,  fflenen  herm,  den  rüten,  wil  idi  verkönden  ha  Als  aber  die  hinder  ratstab 
zü  klain  sin  wolt  so  vil  volks,  und  das  getreng.  darzü  die  hitz.  gar  unlidenlkdi 
und  in  der  großen  Stuben  nit  gestület  was .  ward  Ambrosin  Schlumpfen .  dem 
underburgermaister,  bevolhen,  daß  er  der  webcrzunft  stuben  sölt  mit  gest&el  ver- 
643  Sechen  Ion,  und  ward  nach  imbiss  iedcrnian  I  dahin  cnvisen.  10 

Wie  nun  ward  nach  zwölfen,  als  man  züsamcn  kernen  und  vil  volks  zügegen 
«aa  (din  man  von  disem  aitBcel»  was  Gotea  wort  veraiögen  weit,  besonderlidi  z& 
veraenen  begirfg  was,  und  das  um  des  spans  willen,  den  vor  jaren  unser  tOufer  in 
mwer  atflt  —  wie  in  abt  Franciscen  ansa^  ist  —  gittert  haftend):  waid  Hemm  plata 
geben,  sinen  grünt  des  kindertoufs  halb  (lirzetragen.  Der  redt  nun  dift  mainung:  is 
Lieben  frünt.  diewi  ich  erfordert  wirt.  rechen'^chaft  meines  gloubens  von  dem 
kindertouf  zc  pcbcn,  bin  ich  gütwillig.  dassclb  ze  ton.  und  das  nit  uß  mir.  noch 
meinen  gedanken.  wie  die  kirch  des  grüwcls  des  bapstümbs  bißhar  tun  hat  und 
noch  tät,  sonder  uü  haitem  zügnussen  des  nüwen  testamentz,  ja  uß  dem  mund 
deaaei  der  d»s  Uedit  waa  «nd  in  (Ute  weit  kam,  sines  hmelsdien  vateis  wdten  ae  m 
endteken  vnd  die  waihait  an  den  tag  zü  tftn.  Und  nim  ftr  das  erst  ftir  midi, 
das  aftn  Hebreem  am  8.  gesdinben  stat,  da  Paulus  alao  redt:  so  das  erst  (ver- 
atat das  gaatz)  unbehaglich  oder  volkomen  g^^'csen  wer,  wurde  nit  stat  s&  ainem 
andern  g^söcht;  nun  aber  das  psatz  niintz  vollendet  hat,  sonder  allein  ein  infCierung 
gsin  ist  einer  besseren  hofnung.  wie  daselbst  ouch  am  7.  capitel  geschriben  stat.  15 
so  hat  Got  nach  hinlegung  des  gsatz  durch  sinen  son  Christum  ein  nüw  hus 
gbuwen  afaien  gläubigen,  tät  nadi  dem  irdisdien,  sonder  nadi  dem  hkndsdien 
tabemakd,  ondi  idt  uf  den  gnmd  des  alten  haut,  sonder  uf  ainen  nttwen  staln 
ond  felsen,  der  nabeweglidi  ist,  und  ain  nfiw  testameot  voUendt  durdi  sinen  geist 
in  unsem  herzen,  durch  weldien  wir  m  kemiind  und  erienind,  daft  er  unser  Got  s« 
si  und  unsere  sünd  verziehen,  unserer  ungerechtikeit  nit  mer  gedenken  well,  wie 
der  prophet  Hieremias  am  31.  darvon  grcdt  hat.  Diß  alles  wissend  wir  gcschechen 
sin  durch  unsem  herm  Jesum  Christum:  dan  durch  den  die  crkantnuss  Gotes  uns 
geben  ist  und  das  testament  der  vorzüchung  unserer  söndcn  ufgericht,  als  er  die 
Ungnomen  hat  am  holz  des  crüa,  Cokws.  2.  Um  desse  willen  die  himelisch  strm  15 
Matdi.  17.  besfigt  mid  gaait  hat:  Das  ist  mein  lieber  son,  an  dem  idi  ein  wol- 
gfaUen  han,  dem  sond  ir  gfaörig  sin.  Got,  der  himelbdi  vater,  wil,  daß  wir  Christum 
hörind,  nit  Moisen.  Dan  Moises  zu  der  zit  des  gsatz  gebot,  daft  die  knäbli  adi- 
tägig  soltend  beschnitcn  werden:  Christus  aber  gcbiit  und  befilcht  sinen  glöubigcn, 
si  süUind  büß  tun  und  sich  besseren  und  gibt  daruf  befclch  sinen  jungern,  daß  si  40 
hinkerind  in  den  umkraiß  der  weit  und  das  evangelion  predigind;  wer  da  gloub 
und  touft  werde,  der  werd  sälig;  wer  aber  nit  gloub,  der  werd  verdampt.  Marci 
am  letssten.  Uß  welchen  werten  Christi  man  heiter  merkt,  daß  der  touf  der  leer 
nit  vor-^  sonder  nadigon  sol  «nd  em  zeichen  ist  der  bflßfertOcdt,  welches  von 
denen  allen  beschechcn  mag,  die  da  gloubcnd  und  in  irc  herzen  schlachcn  und  45 
rüwen  tragen  mögend.  Deren  keins  bi  den  kindern  ist.   So  spricht  Christus  also: 
wer  gloubt  und  touft  wirt  &c.  Nun  kompt  der  gloub  vom  ghör,  Rom.  10.  Darum 
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Voigt,  daß  die  drü  ding  leeren,  i^louben  und  tou/eu  nach  anandern  ^ond  und  der 
allain  sich  recht  toufcn  laßt,  der  Got  kent  durch  Christum  und  weißt,  daß  sin 
aünd  ein  ursach  ist  gsin  des  bttera  lidens  Christi,  und  ndi  der  edfisung  fröuwt, 
dsruf  bAft  tfit  und  der  sönd  abstirbt  und  durch  den  wasseitouf  mit  Christo  be- 
5  graben  wirt,  damit  er  in  gereditikeit  mit  im  und  m  demselben  uferstand,  wie  sftn 
Römern  6.  Paulus  ouch  darvon  geredt  hat.  Hiehanim  ich  red  und  sag  uf  die 
grünt  des  nüwen  testamentz.  die  ich  ictzmal  zürn  tail  harfiir  bracht  han,  daß  der 
Idndertouf,  den  das  bapstümb  crfondcn  hat,  ein  missbruch  des  Zeichens  der  büi^ 
fertikait,  ein  warcr  grüwcl  vor  Got  ist.   Dabi  ich  es  ictzmal  bliben  laß. 

■e         Uf  söüchs  Domimeus  anhfib  ze  reden  uf  mainung,  als  hamach  volgt:  Lieben 
brfteder,  wie  tr  hie  zftgegen  versandot  sind:  diewil  ietsmal  von  «nem  tOren  und 
groflen  bandet,  nämlich  des  Idndertoufs,  sol  geredt  werden,  iril  ich  dch  um  Gotes 
und  sines  wortz  |  willen  gar  emstlich  ermanet  han.  ir  wellind  sonderbar  anfech-  645 
tungen  hinlegen;  dan  ich  waiß  üwer  vil  sin,  die  sich  wider  den  kindcrtouf  hin- 

«s  geben  hand  und  aber  ires  wons  und  achtens  mit  kainen  gründen  bevestnet  sonder 
mcr  uf  hinsagen  anderer,  dan  uß  aigncm  verstand  der  maß  gesinnet  sind;  wil 
ich  um  Götz  willen  gbctcn  han,  daß  si  mit  ernst  losen  und  ufmcrken  wellind, 
was  die  schrift  dtser  sach  halb  inhalt  und  vermög  und  wohin  sich  die  prQnd,  so 
Hans  tetsmal  Airtragen  hat,  siechend,  und  ob  si  den  Idndertouf  abstrikend  oder 

M  nit;  dan,  wie  man  hören  wirt,  so  bstat  der  touf  der  nfiwgebomen  nebend  aHem 
dem,  das  von  Hansen  gmeldct  ist  (sprach  Hans:  das  wellend  wir  hören!].  Damit 
aber  man  von  anfang  vcrstan<i.  was  Christus  unser  hailand  von  den  unschuldigen 
kinden  der  glöubigen  ghalten  und  wie  er  si  {geachtet  hab,  so  wcnd  wir  am  ersten 
melden  die  wort  Christi  selbs,  die  da  stond  Marci  10.:  als  das  jüdisch  volk  kindli 

B5  zA  Christo  bracht,  mit  begcr.  daß  er  si  an  weit  rAeren  (welichs  on  zwifcl  Got, 
der  glöubigen  Idnder  unschidd  zA  erwtsen,  veromdt  hatQ,  wurdend  die  jünger 
unwillig  und  fArend  die  an,  so  die  idnder  trAgend,  wie  si  oudi  des  fröuwlins 
unwillig  warend,  das  mit  so  vertruwtem  glouben  dem  Herrn  nachtrang,  Matth.  15, 
Darum  Jesus  über  si  unwillig  ward  und  sprach:  Lassend  die  kindli  zu  mir  komen 

jo  und  wecrcnd  inen  nit:  dan  söHcher  ist  das  rieh  Gotes.  Und,  als  daselbs  Marcus 
witer  spricht,  hat  Christus  die  umfangen,  die  hend  uf  si  glegt  und  gütz  über  si 
gsprochen. 

Sprach  Hans:  Er  hat  si  aber  nit  toufti 

Redt  burgermmster:  Christus  hat  niemand  wasseitouft,  wie  du  wol  waitt, 
SS  sonder  Johans  und  äe  boten.  Die  band  ab  disen  Worten  Christi  eriemen  mögen» 
daß  si  den  kinder  das  pflichtzaichen  sines  volles  nit  söltend  abschladien,  wie  st  es 
ouch  nit  abgschlagen  band. 

Redt  Doviinicus  weiter:  Ab  welchen  worten  wir  abnemcnd,  daß  Christus  die 
kindli  unter  sincm  volk  zeit  und  die  gmainsame  des  richs  der  himel  inen  zülaßt, 
40  ja  nit  han  wil,  daß  man  si  ußschlüße.  Daruß  nun  volgt,  daß  man  inen  den  touf 
und  das  puntzaichen  des  nfiwen  testamentz  nit  kan  nodi  «A  abschladien,  diewil 
doch  Paulus  haiter  bezOgt,  Coloss.  2.,  daß  das  wesen  der  bscfanidui^  nadi  dem 
anzaigen  und  das  inneiltdi  derselben  glich  ain  ding  si  mit  dem  anzaigen  oder 
bedüten  des  wassertoufs  und  mit  dem  innerlichen  desselben  toufs,  und  darum 
45  die  namcn  bcschni<hm<:^  und  tou  f  mit  anandcm  verglicht  und  venvechselt  und  die 
kraft  des  toufs  ain  beschnidung  tlcs  hcrzcns  one  hend  und  die  beschnidung  ainen 
touf  und  rainigung  des  herzens  sin  laßet,  wie  Deuter.  10.  und  30.  ouch  darvon 
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gredt  wirt.  Nun  hat  man  aber  im  alten  tostament  nit  allain  zu  der  zit  des  gsatz, 
sonder  lang  darvor  (do  Abraliamcn  diß  zaichcn  der  beschnidung  um  des  gloubens 
wfllen  angeben  ward,  Rom.  5.},  den  nfiwgeboraen  kinder  des  volles  Gotes  söUch 
zaichen  nit  gspert,  onangesechen,  daß  si  das  bedfiten  und  anzaigen  nit  vassen 

noch  verston  mochtend,  und  aber  um  der  verhaiDung  wüten  Gotes,  5 
dmdi  weUdie  si  in  der  zal  sines  volles  warend  (dan  nit  Abrahamen  allain,  sonder 
sinem  somen  nach  im  das  hall  versprochen  was),  beschniden  laßen  uß  dem  be- 
felch  Gotes,  damit  die  eitern  euch  bi  diser  tat  erinderet  wurdend  der  züsagung 
Gotcs,  nämlich  daß  irc  kinder  und  irer  snum  in  der  zal  dero  were.  ab  denen 
Cot  gfallens  trüegc.    Und  diewil  nun  dem  also  ist,  lieber  Hans,  wie  du  warlich  10 
nit  leugnen  kanst,  dan  daß  es  uß  sondeibaiifdiem  befelcfa  Gotes  beschedien  si, 
und  aber  der  touf  die  beschnidung  (wie  ich  vor  gmelt  han)  ersetzt  hat,  so  m&efiend 
V  ansaigen,  wo  doch  Guristus  oder  die  boten  des  nUwen  testamentz  verboten 
habind,  die  kinder  zc  toufcn   das  ir  nit  tün  mögend  noch  werdend);  oder  ir 
müeßend  vcrjechen,  daß  unser,  als  der  glöubigen,  soum  und  geburt  ^  wol  mit  is 
Got  des  nüwen  puntzaichcn  des  toufs  vachic^  sigind,  als  Abrahams  kinder  der 
bschnidung  vächig  warend.  Sunst  mücßt  man  sagen,  daß  das  vulk  Gotcs  zu  Abra- 
hams ziten  und  durch  das  gsatz  hinweg  mit  herlicherem  und  algcmainerem  zaichcn 
gefrit  und  ufigsOndert  worden  were  vor  der  liplichen  ziUcunft  Gvisti,  dan  nadi 
647  der  zükunft  Giristi;  das  doch  nit  glöublich  und  der  erfiillung  |  des  gsatztes,  so  so 
Christus  unser  Herr  so  ridiUch  erstatet  hat,  abbrüchlich  sin  wurde,  besonder 
darum,  daß  im  nüwen  testament  »n  oozalbarliche  file  der  glider  des  warens  libs 
Qiristi  und  der  versamlunf^  sincr  hailgcn  kilchen  wärend,  die  des  zaichen  sines 
puntz,  so  uns  durch  Christum  begeben,  nit  vachig  sin  möchtcnd:  als  nämlich 
unsere  kinder,  von  welchen  wir  doch  gwüsser  sind,  dan  von  iemand  uD  den  glöu-  15 
bigcn,  daß  si  in  der  zal  des  Tolks  Gotes  sind  und  die  verhaißung  der  sälikait 
nit  nUnder  hand  nach  der  zfikunft  des  liechtz  der  weit,  dan  Abrahams  som  ghan 
hei  (I)  vor  der  geburt  Christi;  danun  si  Christus  Marc  10.  zA  im  komen  laßt,  si 
umfedit  und  segnet,  ja  gebüt,  daß  man  si  zu  im  komen  laßen  solle;  und  Petrus 
actor.  2.,  wie  er  zö  den  rUwenden  Juden  redt,  daß  si  büß  tun  sollend  und  sich  30 
laßen  teufen,  redt  er  lutcr.  daß  inen  und  iren  kinder  der  gaist  Gotcs  verhaißen 
si.    So  si  nun  gmainsame  des  gaistz  inid  ahlaß  der  siinden  mit  uns,  den  eitern 
und  glöubigcn,  hand  und  inen  sölichs  glichcr  maß  verhaißen  ist;  warum  wolt  man 
inen  dan  das  fißerlich  zaichen  des  puntz  abstriken? 

Sprach  Hims  Mar^rt:  Dominice,  wer  schUißt  doch  die  kinder  uß  der  zal  35 
der  sdigen? 

Do  sprach  Dominicus:  Lassest  du  die  kinder  zü,  daß  n  in  dem  punt  und 

der  zaal  der  glöubigen  sigcnd  ' 

Sprach  Hans:  Ich  red  danvider  nit. 

Sprach  Dominicus:  So  bekenstu,  daß  si  ouch  glider  des  libs  Christi  sigend  40 
und  in  gmainsame  der  haiigen  verfasset  sigend. 

Spradi  Hataz  Das  beken  ich*   Darum  aber  volgt  nit,  daß  man  si  toufen 
söl  oder  müeß;  diewtl  si  nit  gloubend  noch  bfiß  ton  mögend  uß  mangel  ires  Ver- 
stands. Und  ist  aber  der  touf  ain  zaidien  der  büß  und  der  vercnderung  des  lebens, 
wie  ich  vor  gmelt  han;  darum  er  von  niemand  recht  mag  brucht  werden,  dan  von  45 
denen,  die  die  sönd  bekennend,  rüwend  und  in  ain  nüws  leben  sich  begebend. 

Redt  Dominicus:  Das  redest  du  sampt  allen  dinen  mithaften,  daß  der  wasser- 

31* 
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tottf  voi|rendeii  rihven  tmd  etkantaiuss  der  sünd  und  der  gnad  im  dem,  der  toiift 
werden  möffj  han  müeß.  Ir  mögend  es  aber  mit  kainer  der  gsdirift  Icuntachaftea 
erhalten.  Dan  wie  (]u  anfangs  dines  iiirtrags  die  geschrift  Marct  am  ktzstcn  an- 
zogen und  ab  andern  orten  mer  fürtragen  und  gmcldct  hast,  ist  war  und  recht, 

5  ^v^c  du  dartCin  hast,  daß  Christus  hab  sine  jünger  ußgsandt  zu  leeren  und  predgen 
und  die  glöubigcn  und  rüwendcn  ze  teufen.  Das  hat  zwar  under  den  Haiden  und 
Juden  also  geschechen  mücßcn  von  ani^cgin  der  verhör  und  erkantnuss  des  glou- 
bei»,  durch  welchen  die  erwachsnen  und  verstendigen  mentsdien,  denen  Got  oft 
der  leer  der  boten  das  herz  berfiert  hat,  sich  zik  der  bfiß  und  dem  touf  begd>en 

le  band.  Und  sölicher  befelch  Christi,  den  boten  geton,  die  kinder  niifflt  aogangen 
ist;  dan  dieselben  durch  kain  leer  noch  predig  band  mögen  bekert  werden.  Ist 
ouch  on  not  gsin:  diewil  die  apostel  den  fjlouben  in  Christum  zu  pflanzen  gesandt 
warcnd,  kondend  si  den  zwar  bi  niemand  erholen,  dan  bi  den  hörenden,  das  ist 
bi  den  eiteren.  Ilicliaruin  der  befelch  Christi  zu  dem  anfenklichcn  verkünden  des 

15  evangelions  in  aller  weit  und  under  den  unglöubigen  dieselben  zürn  glouben  z& 
berftefen,  |ar  wol  und  recht  stat  Daruft  aber  nit  volgen  wir^  daß  die  IdtyUi  nit 
mögind  noch  sölind  getouft  werden  in  irer  Idnthait,  oder  daO  der  touf  der  ainigen 
erwachsnen  und  verstendigen,  zöhörcndcn  mentschen  sige.  Es  vermögend  das  die 
wort  Christi  kains  wegs  und  wellend  das  ouch  nit,  das  ir  vor  üch  band  und  den 

ao  anfälligen  inbildcnd.  Dan  in  denselben  Worten  des  befelchs  Christi  gar  nit  ainich 
maß  gesetzt  noch  ußtrukt  ist,  wie,  wan  oder  wen  man  toufcn  möge,  sam  der 
touf  an  demselben  ort  durch  Christum  ingsetzt  und  ußzilct  worden  si.  Sonder  wirt 
da  gmelt  und  angeben  atn  lediger  befelch,  das  evai^H  zA  verkönden;  \  weUdis  649 
anfangs  nteman  hören  noch  vememen  mocht,  dan  der  erwadisen,  versteadig 

»5  mentsch.  Darum  modit  anfangs  des  predigens  der  apostdn  ouch  niemand  touft 
werden,  dan  der  erwachsen,  verstendig  mentsch.  Wie  aber  die  eitern  bericht  und 
zürn  glouben  bracht  und  touft  worden  sind,  hand  si  das  darnebend  ouch  erlernt, 
daß  das  hall  und  die  gnad,  die  vcrzichung  und  ablaß  der  sönd  durch  Christum, 
ja  der  ^aist  Gotes,  irer  kinder  als  wol  si,  als  irer,  der  eitern.  Wie  Petrus  actor.  2. 

30  den  Juden  söUchs  trostlich  fürhalt:  dan  niemand  si  uf  ertrich,  der  joch  uß  liebe 
des  gsatz  der  natur,  geschwigen  des  gaistz  Gotes,  sinen  kinden  nit  wol  welle  und 
alles  gdtz  begere.  Daruf  nun  den  kinden  das  zaidien  des  wassertoufe  nit  ab- 
gstrikt  gsin  ist.  Und  wiewol  Petrus  an  ietz  gemeltem  ort  die  eltcm  allain  angredt 
und  ermant  hat,  daß  si  büß  tüegind  und  sich  toufcn  laßind,  so  mag  doch  niemand 

IS  sagen,  daß  in  sölicher  mcngi,  da  drütusend  seien  verrechnet  in  die  zal  der  Christen 
komen  sind,  die  kinder  nit  touft  noch  verzaichnet  w-orden  sigend.    Und  obschon 
Lucas  nit  mclt.  daß  die  kinder  touft  worden,  so  meldet  er  aber,  daü  i'etrus  die 
dtem  des  getröst  hat,  daß  ire  kinder  des  gatstz  Gotes  und  der  hailgung  vächig  stnil 
In  denen  Worten  fiel  lfmu  JCesslerf  der  saüei,  DomfancusseA  in  sin  red  und 

40  sait  also:  Lieber  Ibns,  du  bist  doch  dease  nit  ab,  daft  die  kinder  den  hailgen 
gaist  habind  oder  desse  väcb^  sigend? 

Sprach  Möns:  Ich  han  vor  antwort  geben  und  laß  si  in  der  zal  des  voUc 
Gotes. 

Sprach  Nans  [Ktrssier]:  So  mfteßind  si  ouch  gniainsame  des  gaistz  han  mit 
4S  dem  Volk  Gotes.  Nun  merk  aber,  was  Petrus  actor.  10.  von  denen  redt,  in  welchen 
er  den  gaist  Gotes  fand;  da  er  ako  sprach:  mag  ouch  iemantz  weereUi  daß  diae 
im  Wasser  getouit  werdind,  die  den  .hailgen  ga^  empfangen  habend  glich  wie 
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wir?  Wiltu  nit  sechcDi  Hans,  daß  an  disem  ort  Petrus  den  wassertouf  allen  denen 
ziUafit,  die  den  gaist  Gotes  band?  Und  so  du  den  selben  gaist  den  nüwgebornen 
Idndem  nit  absdiladist,  wie  wiltu  du  inen  abscblachen,  das  inen  Petrus  sftlaOt? 

Ab  welchen  Worten  des  Kesslers  all  zfihörend  mit  etwas  gmfimel  sich  be- 
wegtem! und  vil  gunst  des  kindertoufs  erholet  ward.  S 

Danif  Domintats  witer  redt:  Nun  vernim  mich  witer,  lieber  Hans,  und  los 
mit  ernst  uf;  wir  wend  zu  Got  hoffen,  du  werdist  uf  unsern  intern  und  anfaltigen 
furtrag  der  gschrift  aincs  bessern  gsinnet  und  dincs  fürnemens  abston. 

Sprach  Hans:  kh  bm  berichte  nien  abgsin,  wer  mich  mit  Gotes  wort  be> 
richten  mag.  to 

Redt  D^mmcus:  Wir  wend  nUtzit  anders  gegen  dir  brudien,  dan  Gotes  wott 

Redt  Hans:  Damit  und  lange  red  erspart  werd,  so  frag  ich  dich,  Dominice, 
wer  doch  die  kinder  ußschlicB.  daß  si  in  den  nüwen  punt  nit  hören  solten"*  Ich 
tön  es  nit  noch  miner  briiedcr  kaincr;  wir  leerend  es  ouch  nit,  sonder  sagend, 
daß  die  kinder  in  den  nüwen  punt  Christi  ghörind  und  des  vachig  sigind.  i$ 

Redt  Dominicus:  Um  dises  ist  kain  span  mer;  dan  du  züglaßen,  wie  du 
iels  gredt  hast  Daruli  wir  nun  mflkerend:  so  si  In  der  zal  des  volks  Gotes  und 
in  dem  punt  sind,  so  sötind  si  ouch  des  puntzaidiens  nit  beroubt  sin,  sonder 
Sößnd  in  dem  namcn  Christi  teuft  werden,  in  welchem  si  zwar  auch  se%  wer- 
dend, als  wol  als  wir  Dfse  nachvolg  wellend  ir  nit  sAlatten.  Darum  der  span  lo 
um  das  ist,  ob  dem  touf  niueße  leer  und  glonb  vorgon,  wie  ir  Nirgend  und  hal- 
tend, oder  ob  man  ouch  das  puntzaichen  des  nüwen  testamentz  als  wol  als  die 
beschnidung  denen  geben  und  anlcggen  mög,  die  in  dem  punt  sind,  ob  si  schon 
651  das  wort  noch  \iA  hflren  ufl  mangcl  in»  alters,  noch  in  Christum  glouben,  das 
Is^  vertniwen  und  holTen  mögend;  wie  wir  uO  der  schritt  bewSrend.  Dan  ir  wend  %i 
fät  volgen  nodi  gelten  laiken:  der  mentsch  ist  in  dero  xaal,  die  durch  das  plflt 
Christi  gerainigot  und  durch  sinen  tot  hail  worden  sind,  ergo:  darum  so  sol  und 
mag  er  touft  werden.  Darum,  lieber  Hans,  not  ist,  daß  wir  witer  darvon  red  hal- 
tind,  und  ob  si  schon  lang  ist,  so  erfordert  es  die  schwere  der  sach  wol.  und 
Wirt  sich  nit  änderst  finden,  dan  daß  der  kindertouf  volkomen  und  Got  angnarn  ist.  jo 

Sprach  Hans:  Der  touf  sol  allen  denen  geben  werden,  so  der  gnaden  em- 
pfindend, daft  »  begraben  möghid  werden  in  das  lide'n  Christi  durch  den  touf; 
darum  den  apostehi  der  befelch  geben  worden,  daß  si  toufen  sötlind,  wer  gloub, 
und  nit  änderst.  Das  aber  (sprach  Hans)  verursachet  midi,  dafi  man  kinder  nit  * 
toufen  solle;  dan  ich  kainen  spruch  hab  in  götlichem  wort,  der  da  melde,  daß  jf 
man  si  toufen  solle.  Wicvvol  ich  beken,  daß  si  Got  gfallind  und  in  der  zal  der 
glöubigen  sind;  der  gloub  aber  der  kinder  ist  allain  Got  bekant  und  wirt  uns 
erst  mit  der  zit  erofnet  ab  den  früchten,  so  si  gütz  oder  böß  tünd;  dan  wan  si 
sAm  bösen  greifend,  ists  ain  gewQss  anzaigen,  daft     nit  gloubt  band. 

Sprach  Dommkus:  Nun  merk,  Hanst  Als  du  redst,  der  touf  sol  allen  denen  4a 
geben  werden,  so  der  gnaden  empfindend,  ist  wol  gredt,  und  wir  sagend  es  ouch 
und  lerentz,  nämlich  von  denen,  so  in  gstandnem  alter  zfl  dem  glouben  bradlt 
werdend,  Hiemit  aber  wirt  der  ander  tail  des  volk  Gotes  nit  ußgschlossen,  näm- 
lich die  kinder,  daß  denselben  der  touf  darum  ouch  nit  mög  geben  werden. 
Damach,  als  du  redst,  daß  den  aposteln  der  befelch  geben,  allain  die  ze  toufen,  45 
die  da  gloubend  — :  das  ist  nit,  und  du  bewerst  es  ouch  nit 
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Sprach  Hans:  Ich  han  es  doben  bewert  mit  den  Worten  Christi:  Gond  hb 
in  alle  weit  &c.,  wie  Marc!  am  Ictzsten  gschriben  stat. 

Sprach  Dominicus:  Lieben  frünt  und  brücdcr,  wie  i"r  hie  versamlot  sind, 
diewil  Hans  für  und  fiir  uf  dem  bcfclch  Christi,  Marci  am  letzstcn,  ligt,  vcrniaincnd, 

S  daß  durch  denselben  den  kindcrn  der  gläubigen  der  wassertouf  abgestrikt  si;  so 
erman  icli  üdi  um  Gotes  und  der  warhait  willen,  ir  wdlmd  ^tens^>en  teren  und 
üch  nit  verdrieOen  laßen,  damit  man  vememe,  ob  dasdbs  den  ktndero  naifiwas 
geben  oder  gnomen  werd;  wiewol  ich  vennaint  hett,  es  wer  vormals  durdi  midi 
gnAg  gredt  und  gcmelt  worden.    Christus  der  Herr  redt  Mard  am  i6.  zA  stnen 

10  junger  also;  Gond  hin  in  alle  weit  und  predigend  das  evangclion  aller  creatur; 
wer  da  glaubt  und  touft  wirt,  der  wirt  sälig:  wer  aber  nit  gloubt,  der  wirt  ver- 
dampf werden.  —  Uß  disen  werten  vermaint  Hans  luter  und  bewart  sin,  daß  man 
die  kinder  nit  toufen  söl,  und  muß  aber  selbs  bekennen,  daß  an  disem  ort  von 
den  kinder  gar  kain  meidung  bsdiicht;  dan  Christus  haiter  redt,  daß,  wer  nit 

■5  gloube,  der  werde  verdampt  Nun  g^oubend  aber  cHe  kinder  nit;  dan  gfoiA  wirt 
hie  gnomen  für  erkennen  die  warhait  uß  der  leer  und  in  Got  vertruwen  durdi 
Christum,  daß  wir  durdi  sinm  tod  sälig  werdind.  Wie  es  Hans  selbs  ußlait,  SO 
er  redt,  die  leer  gang  vor,  darnach  der  gloub  uß  der  leer,  uß  welchem  die  er- 
kantnuss  der  sünd  und  die  büß  entstände.    Nun  so  wirt  das  der  sin  der  werten 

lo  Christi  sin,  wie  in  al  widertoufcr  erkennend  und  bleiben  lond:  Gond  hin  in  den 
umkraiß  der  weit,  predigend  das  evangelion  aller  creatur,  das  ist:  verköndend  und 
leerend  öffentlich  die  gnad  und  verzichung  der  sönden  vor  Got  duidi  Christum, 
stnen  son;  wer  üwer  leer  hört  und  die  annimpt  und  sölichs  gloubt  mit  vertruwen 
in  Got  und  daruf  touft  wirt,  der  wirt  sälig.   Warum?  er  wirt  an  ander  mcntsch 

»5  werden,  wirt  der  sönd  abston,  büß  tun,  Got  brisen  und  loben  und  sinem  |  ghaiß  653 
in  allem,  so  er  bcfolhen  hat,  n.ichkomen;  wer  aber  diser  üwer  leer,  das  ist  dem 
evangelio,  nit  gloubt,  der  wirt  ouch  nit  touft  (dan  kain  unglöubiger  den  touf  zö- 
laßt,  sonder  hasset  und  ver.ichtet  in]  und  wirt  also  verdampt.  Ja  die  verdamnuss 
deren,  die  das  wort  ghört  band  und  aber  nit  angnomen,  wirt  größer  sin,  dan 

30  deren,  sft  denen  es  nit  komen  ist,  wie  Christus  sdb  Lucae  la  und  an  andern 
orten  anzaigt  hat  Nun  g^ubend  aber  die  kinder  dergstalt  nit;  dan  si  die  erkant- 
nuss  und  den  underschid  der  leer  nit  han  mögend,  und  werdend  aber  selig.  Danift 
menl^Hch  nun  vvol  verstat,  daß  weder  glouben  noch  nit  gloubcn,  Marci  am  Ictzsten, 
uf  die  kinder  raicht.   Und  doch  glouben  und  nit  glouben  in  aincrlai  weiß  hie  mües- 

jj  send  gnomen  werden,  nämlich  also:  Lerend  und  preiigend  das  evangelion!  Wer 
dem  gloubt,  der  wirt  sälig;  wer  dem  nit  gloubt,  der  wirt  verdampt.  Wie  Christus 
Joan.  3.  gUcher  maß  redt:  Der  vater  hat  den  sun  lieb  und  hat  im  afles  in  sin 
hand  geben;  wer  an  den  son  gkMibt,  der  hat  das  ewig  leben;  wer  in  den  son 
nit  gloubt,  der  wirt  das  leben  nit  sechen,  sonder  der  xom  Gotes  blibt  ob  an. 

40  Weliche  wort  Christi,  «riewol  si  gsechen  werdend,  sam  si  ainen  gmainen  süi  habind 
über  alle  mcntschen,  jung  und  alt,  so  ist  doch  offenbar,  daß  si  sich  uf  die 
mentschen  allain  ziechcnd,  die  ?.ü  Vernunft  und  crkantnuss  komen  sind.  Und 
raicht  uf  die  kinder  gar  nit,  wie  ouch  diser  befelch  Christi  Marci  am  Ictzsten. 
Daruft  nun  volgt,  daß  diese  wort  Christi  in  Marco  die  kinder  gar  nit  belangend 

45  noch  angond.  Und  so  dem  nun  also  ist,  so  verstat  ain  ieder,  daß  er  den  kinder 
weder  gibt  noch  nimpt,  wie  Hans  und  alle  die,  so  am  widertouf  sind,  danif 
tringend,  daß  den  kindehi  der  wassertouf  an  disem  ort  abgestrikt  si;  das  nit  ist 
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Dan  an  diMOi  ort  hat  Christus  sine  jünger  des  verstcfaem  wdlen,  daft  alle  die, 
■o  irem  wort  glout»tind  und  daraf  touft  wurdend,  in  der  sal  der  sällgea  werind; 
die  aber  dem  evangeUo  nit  gloubtind,  daß  die  verdampt  werind;  und  sind  den 
boten  ja  an  disem  ort  die  Schlüssel  des  himels  mittailt,  in  welchen  der  gvi'alt  der 
kirchen  allen  sinen  grund  hat.   Was  t^at  aber  das  die  kindli  an,  die  durch  disen  5 
befelch  weder  uD-  noch  ingschloßen  sind  und  vor  dem  glouben  ircr  eitern  nit 
kondcnd  in  die  zal  des  libs  Christi  gebracht  noch  gezelt  werden?  Wie  vor  dem 
glouben  onsers  vatera  Abrahae  Got  ^en  somen  in  der  zal  sines  volks  nit  hat 
Berechnet,  sonder  erst^  nachdem  und  Abraham  gloubt  hat,  also  hat  der  befelch 
Chtisti  in  pAansung  des  gloubens  nit  konden  uf  die  kinder  raidm  (den  wer  hette  lo 
verwilgt,  daß  die  boten  den  unbekerten  Juden  oder  haiden  ire  kinder  hetten  sollen 
toufen?].  Es  kondcnd  ouch  nach  luterm  verniög  der  gcschrift  nit  der  unglöubigen, 
sondern  der  glöubigcn  kinder  in  die  zal  des  libs  Christi  empfangen  werden;  dan 
Got  dem  somen  Abrahae  die  verhaißung  tun  und  darum  das  zaichen  anzeleggen 
befolhen  hat,  Gen.  17.  Uß  wclicheni  allem  ich  zu  Got  hoff,  es  sie  luter,  klar  und  15 
veralentiich,  warum  der  befeldi  Christi  in  anfang  der  Sendung  siner  jünger  also 
ggeben  (I)  worden  und  daO  er  den  ktndünen  gar  nünts  abstrike,  und  von  nöten  was, 
mit  den  eitern  allenthalb,  si  werind  Juden  oder  hatden,  den  handel  des  evangelions 
se  f&eren,  mit  welchen  darnach  uß  bckcrung  der  eitern  das  hail  ouch  den  kindem 
um  der  verhaißung  willen  züstücndc;  dan  die  da  gloubend  in  Got  durch  Christum,  so 
sind  warhafte  sön  Abrahams;  uß  \v'clchem  harilußt,  daß  ire  kinder  ouch  warhafter 
soum  Abraliams  sigend  und  darum  die  verhaißung  stif  habind,  dämlich  daß  Got 
ouch  ir  gnädiger  Got  ist  durch  Christum,  sinen  son,  in  dem  si  ir  versünung  band 
als  wo!  als  wir,  tmd  darum  des  aaichens  der  verhaißung  im  nttwen  testament  ab 
wol  väch^  d|^d  ab  wir,  wie  und  die  Idnder  aO  der  »t  Abrahae  ufi  dem  befelch  %$ 
655  Gotes  des  zaichens  des  puntz  als  wol  vächig  warcnd  als  die  alten.  |  Nun  band 
wir  aber  vor  anzaigt,  daß  der  touf  die  beschnidung  ersetzt  hat  und  die  beschni- 
dung  ufghaben  ist  um  des  willen,  daß  das  blüt  Christi  in  sinem  ainigcn,  ewig 
wei enden  oj)fer  alles  vorigs  blütvergießcn  abgstelt  und  geendet  hat.    Sunst  hctt 
die  beschnidung  als  ain  üsscrlicli,  gütlich  zaichen  bi  uns  um  des  gloubens  willen  30 
ab  wol  wären  und  geOebt  werden  mögen,  ab  z&  Abrahams  ziten,  do  die  be- 
achnklung  dem  gkniben  oudi  nadigieng  und  anghenkt  (I).  Nun  aber  so  hai At  Paulus 
Coioas.  2.  das  innerlich  des  toufs,  das  ist  die  rainung  (!)  des  herzens  in  dem 
glouben  die  bschnidung,  die  von  hend  beschicht,  wiewol  si  mit  üsserlichcm  touf 
an/aigt  und  geüebt  wirt.   Darab  man  wol  merkt,  daB  er  den  touf  im  nüwcn  testa-  ss 
mcnt  dahin  gerechnet  hat,  dahin  die  Juden  im  alten  die  beschnidung  rcchnetend, 
welich  ouch  im  gsatz  die  innerlich  und  gaistlich  beschnidung  böser  begirden  des 
herzens  bedütet  hat,  Deuter.  10.  und  30.  Und  aber  Paulus  1.  Corinth.  12.,  ab  er 
von  den  gaben  des  gaistz  mddung  tAn  hat,  witer  schrlbt  und  redt  in  der  gmain 
abo:  Dan  glidi  wie  ain  Üb  bt  und  hat  doch  vil  glider,  alle  glider  aber  aines  libs:  4» 
wie  wol  ir  vil  sind,  sind  si  doch  ain  lib;  also  ouch  Christus.  Dan  wir  sind  (spricht 
er]  in  ainem  gaist  alle  zü  ainem  Hb  geteuft,  wir  sigend  Juden  oder  Kriechen, 
knecht  oder  fri,  und  sind  al  mit  ainem  gaist  getrenkt.    Uß  welchen  Worten  klar 
ist,  daß  Paulus  die  gmainsamc  des  toufs  ußtrekt mit  gmainsame  des  gaistz  in 
alle  güder  des  libs  Christi,  welcher  gar  vil  sigend.  Diewil  nun  die  kindli  des  gaistz  45 
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gmainsame  mit  uns,  den  dteni,  band,  so  söUend  si  swar  die  gmainaame  dea  toarfk 

ouch  mit  uns  han,  diewil  si  mit  uns  ain  volk  Gotes  und  ain  lib  Chnsti  sind.  Und 
volgt  nit,  wie  du  wilt  niainen,  man  hett  kain  luter  wort,  daß  man  die  kinder 
toufcn  soll:  darum  sol  man  si  nit  toufen.  Das  beken  ich,  daß  die  wort  nienan 
5  stond :  uian  sol  die  kindli  toufcn.  Stat  ouch  nienan,  daß  man  si  touft  habe  (wiewol 
an  mer  dan  an  ainem  ort  geschribeu  ist,  daß  die  boten  ganze  gsind  touft  habind; ; 
aonder  mflß  also  volgen:  dieweB  Got  tu  dem  aia  wolgfaUen  ^lan,  dafi  die  ldat> 
halt  Abrahams  beschniten  wurde  mn  der  verhaiBung  wiHen,  ao  Got  inen  uf  den 
glouben  Abrahe  tün  hat,  onangesechen  daO  si  Got  nit  vextmwen,  in  bekennen 

lo  noch  lieben  möchtend  und  dannocht  im  puntwarend:  so  kan  ouch  Got  nit  miss- 
fallen, daß  unsere  kinthait  gtouft  werde.  Ja  der  befelch  (iotcs  strckt  sich  dahin 
um  der  verhaißung  willen,  so  Got  inen  tut  uf  den  glouben,  so  sin  volk,  die  kilch 
aller  glöubigen,  zu  im  hat  durch  Christum,  onangesechen  daß  die  kindli  noch  nit 
kfwnead  Got  kennen  und  in  in  vertniwen;  und  aber  damiodkt  im  punt  aind  ver* 

ti  gebung  der  sOnd  (!).  Dan  was  uA  luterer  gesdirift  volg^  das  mftft  glich  also  wol 
angnomen  und  ghalten  werden,  als  das,  daruß  es  volget,  tmd  kan  nit  luterer 
befelch  aller  ding  in  der  geschrift  ston,  besonder  üßerlichcr  dingen,  in  welchen 
man  durch  die  volg  und  regel  des  gloubcns  und  der  licbi  maßen  und  ußzilen 
kan,  daß  man  waißt,  wan  mit  oder  wider  Got  in  sölichen  dint^cn  ghamllct  wirt. 

ao  Wo  man  aber  redt  und  lert,  daß  diß  oder  das  wider  Got  si,  so  muß  man  ain 
haiter  verbot  darum  oder  ain  klar  volgen  anzaigen.  So  nun  ir  redcnt  und  leerent, 
der  Idndertouf  si»  ain  gruwd  vor  Got,  und  man  s<fl  noch  mög  ai  nit  toufen,  so 
mAeßend  ir  das  mit  ainem  heiteren  verbot  der  schriit  erwisen  oder  anaaigen,  utt 
welichen  geschriften  und  leeren  Christi  oder  der  boten  doch  soüdis  unwider- 

tf  sprachenlich  volge.  Das  ir  aber  nit  tönd.  Dan  die  wort  Bflards  mögend  das  nit, 
das  ir  wend,  wie  ich  luter  'als  ich  hoff]'  anzalgt  han.    Es  wirt  ouch  der  kinder- 
touf  in  dem  nit  abgstelt,  dali  die  gschrift  der  boten  und  ander  ir  geschriften  für- 
nemlich  dos  toufs  der  cltem  gedcnkcnt.  Dan  |  warum  das  im  anfang  ues  leerens  657 
und  predigens  hab  möeßen  geschedien,  ist  doben  anzaigt  worden.   Daruß  aber 

je  Voigt  nit,  daß  man  kinder  nit  toufen  solle. 

Sprach  dar  iurgermaisUr:  Ja,  wan  schon  am  tag  were,  daß  die  boten 
Christi  nie  kain  kind  touft  bettend,  so  wurd  darum  nit  volgen,  daß  man  si  nit 
toufen  sölt;  dan  man  gel  oder  underlassung  der  tat  ist  der  leer  nit  abbrüchig,  die 
söliche  tat  zögibt  oder  befilcht.    Es  ist  ouch  niemand  so  anfaltig,  der  nit  wisse, 

j5  daß  man  der  gstalt  nit  reden  mag:  Das  ist  bibhar  nit  bschechen;  also  mag  oder 
sol  es  nit  bschechen!  Kinder  sind  bißhar  nit  touft;  darum  sol  man  si  nit  toufen  1 
Die  boten  band  kainen  Schotten  oder  ^gdliser  touft,  darum  uA.  man  si  nit 
toufen! 

Sprach  Domiumu:  Also  hastu,  lieber  Hans,  die  geschriften  unsers  gruats 

40  und  gloubens  des  kindertoufs  halb  ghürt  und  darbi  verstanden,  daß  dine  erzelte 
grünt  das  nit  vermöfijend.  das  ir  zii  erhalten  und  zu  leeren  vermainend.  Bit  ich 
dich  um  Gotes  willen,  du  wcllist  der  warhait  wichen  und  stat  geben  und  bekennen, 
daß  üwer  fürnemen  nünt  anders  sin  wil,  dan  ain  gsüechiger  zangg,  welcher  ouch 
wider  die  liebe  sich  ufblast  und  uß  kainem  rechten  grünt  sönderung  und  abtreo- 

45  nung  von  der  glöub^en  kilchen  und  gmainsame  sftcht;  du  wellist  ouch  mit  dinen 
brAedem  handien,  daß  si  söUchs  argen  fUmemens  abstandind  und  sich  veiglidiind 
mit  gsunder  leer.  Dan  werlich,  werlich!  so  könnend  nodi  mögend  die  fähigen 
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in  ao  haiterm  verstand  Gotes  wortz  den  kinder  nit  abstriken,  das  inen  von  wegen 
im  «Itikait  und  gmaiasame,  so  si  n^  der  Idrchen  Cbritti  luuid,  die  gschrift  z5- 
laflt,  wie  du  gliiirt  hast. 

Uf  sölichs  besint  sich  ffans  ain  wil  und  sprach  daruf  also:  Dominice,  was 
icraft  ^ibstu  doch  dem  teuf?  mainstu,  daß  die  kinder  on  den  touf  nit  selig  werden  5 
niögind?  so  si  aber  sunst  selig  werdend,  was  wiltu  si  toufen? 

Sprach  Dominicus:  Lieber  Hans,  es  ist  ietz  nit  an  der  frag,  darum  wir  span 
liabend,  ob  der  touf  salig  mach  oder  nit,  sonder  ob  man  die  kinder  toufen  mög 
oder  ait  Damit  ich  dir  aber  aatwort  geb,  sag  idi  also:  wan  man  <fie  nit  toofien 
aolt,  die  sunst  silig  werdend,  so  bedönt  man  die  allea  und  s^ubigea  ouch  nit  10 
boufen.  Dan  wie  du  waist,  so  gat  in  denselben  der  gbnb  vor,  und  danif  der 
«aasertottC    Ist  im  nit  also? 

Sprach  Hans:  Das  wil  doch  ich. 

Redt  Dominicus:  So  waistu,  daß  der  gloub  vor  Got  gerecht  macht,  und 
kain  üsserlich  dement;  darum  die  sälikait  ouch  dem  glouben  der  alten  und  nit  15 
dem  Wasser  zftgeben  werden  m&ft.   Daruf  ich  ouch  also  reden  möcht:  so  der 
bekert  und  rüwend  mentscfa  sälHcait  erlangt  hat  durdi  den  gruben,  so  bedarf  er 
des  toufs  nit  Es  sind  euch  vfl  glfiubiger  on  den  wassertouf  siltg  worden,  als 
der  Schacher  und  ai  glöubig  im  alten  testament.    Man  sol  aber  also  nit  reden; 
dan  wicwol  der  wassertouf  ain  üsserlich  ding  ist  und  uß  sim  selbs  die  sälikait  m 
noch  rechtmachung  nit  gibt  sunst  wer  Simon  Magus  ouch  grecht  worden  und  al 
faltsch  Juden,  die  sich  hiitigs  tags  an  vil  orten  um  forcht  oder  aigens  nutzens 
willen  durch  glichsneri  toufen  lond,  die  wurdend  von  herzen  grecht;  das  aber  nit 
ist!),  daeaodit  ist  es  ain  hail%  zaiehen,  von  Qmsto  angeben  und  befolhen,  als 
un  Usseriicb,  cfaristeinMch,  gemain  puntsbesügnuß  und  wirdig  aacrament  aller  deren,  «s 
so  uft  venachung  der  sfind  in  der  sal  der  ^öubigen,  das  ist  in  dem  lib  Christi 
siad.   Darum  so  wurd  der  befelch  Gotes  verachtet,  wo  ain  glöubiger  sölichen 
touf  underlassen  und  sich  ainigs  gloubens  getrösten  weit.    Ja  er  täte  wider  den 
glouben,  in  dem  daß  er  des  willens  und  ghaiß  Christi  sich  nit  underwurfe,  und 
erholete  dardurch  verdamnus,  nit  darum,  daß  das  leben  uß  dem  wassertouf  sige,  30 
659  sonder  daß  er  das  gebot  Christi  underiieße  und  wissentlich  1  verachtete.  Also 
hast  du,  lieber  Haoa^  aatwort  uf  din  frag,  daß  idi  dem  wassertouf  die  kraft  der 
sälikait  nit  gib.  Daruß  aber  nit  volgt,  daß  man  Under  nit  toufen  dörf;  dan  söUchs 
den  alten  och  volgen  würd;  sonder  sol  man  die  kinder  in  angesicht  der  kilchen 
des  zaichens  nit  berouben,  ab  welichem  wir  erindert  werdend,  daß  si  in  dem  lib  IS 
Christi  unsere  mitglider  sind,  und  so  si  zu  iren  tagen  kernend,  durch  sölich  em- 
pfangen zaichcn  iniit  welchem  man  inen  ouch  den  toufnainen  geben  hat)  baß 
erindert  mögen  werden,  worum  und  in  wen  si  touft  worden  sigcnd,  als  bettend 
si  dea  wassertouf  demdben  stood  empfangen.  Und  ist  die  nachgend  leer  als 
kreftig  und  als  wol  erinnerlich  zü  der  büß»  ab  die  liplidi  bsduüdung  was  im  alten  4» 
testament  denen,  die  sft  iren  jaren  körnend  und  nun  hören  und  verston  möchtend, 
daß  si  darum  beschniten  wärend,  daß  si  trüwlich  vor  Got  wandlen  und  sme  gebot 
hahen  söltend;  ja  die  vorhut  ires  herzens  beschneiden  weitend;  dan  so  si  das 
tätind,  würde  Got  ouch  ir  gnädiger  Got  sin,  Deut.  10.  Glicher  maß  ist  das  zaichen 
des  toufs  an  allen  denen,  so  von  der  geburt  an  touft  sind,  als  ain  groß  erinne-  45 
rung  und  nit  minder  z&r  besserung  dienend,  dan  an  denen,  so  im  alter  bekert 
und  touft  werdend.  Dan  aiamal  tnut  dieser  touf  aio  bedutung  und  ermanung  zA 
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abflteiben  der  sund  glich  ak  wol  uf  im,  als  das  zachen  der  äUen;  darin  etkeat 
wnt  das  ongegrunt  äferen  des  wideitou&,  in  welchem  man  doch  flir  und  Dir  des 

iisserlichen  sasciiens,  das  ainest  ist  angnoroen  worden,  glich  als  wol  gedenken 
mikfi,  ab  were  es  in  der  jugend  angnomen.  Und  ist  ani  erindem  und  ermanen 
S  kain  underschaid,  ich  sige  mit  dem  wasser  vor  aim  jar  oder  vor  zechen  oder  20 
jaren  touft  worden,  so  ich  mich  änderst  uf  das  inncilicii  züch  und  durch  die  leer 
Christi  mich  beker  und  besser.  Wcliclic  leer  nach  dem  wassertouf  erst  gute  stat 
hat,  wie  HaÜMus  am  letssten  wol  eiiemt  wiit,  do  Qutetus  die  leer  der  dtem 
ouch  nach  dem  touf  han  wil  und  si  clarlidi  befildit.  Und  so  man  nf  leeren  und 

10  glouben  so  stif  tringen  ntftelk,  ee  man  touft  werden  mochte,  wie  dan  du  fibgib*^ 
möcfat  es  darzA  komcn,  daß  im  widertouf  atn  widertouf  entston  wurd;  dan  ain 
envachsncr  mentsch,  der  ictz  wiederum  touft  were,  möcht  nacliw  ertz  daruf  fallen, 
sam  er  zur  selben  zit  nit  rcchtgschaffen  t^loubt  hette  und  nit  gnugsam  die  leer 
ghan:  darum  er  sich  nach  besserem  verstand  widemm  weit  toufen  laßen.  Und 

15  ist  damit  gnügsamlich  an  den  tag  bracht  und  han  dcss  nit  zwifcl,  menklich  ver- 
Stande es,  daß  der  üsseriich  touf,  so  durdi  das  element  geschidit,  von  Christo 
und  kamer  andern  ursach  wegen  ingesetzt  durdi  Johansen,  sben  voriöufer,  dan 
um  des  bedütens  willen,  nämlich  der  innoitchen  ramung,  als  wol  als  die  bescfam- 
dung  um  des  gloubens  und  vertruwens  willen  an  Got  von  Got  selbst  Abrahe  an- 
te geben  und  also  inp^setzt  was.  Diesclb  bcschnidung  aber  ward  den  kindcr  nit  minder, 
dan  tlen  eitern  c^ebotcn  anzeleggen  und  aber  dieselben  noch  kain  crkantnus  noch 
wissenlich  vertruwen  in  Got  ^der  dozmal  schon  ir  Herr  und  Got  was)  han  moch- 
tend,  sonder  allain  uro  der  gegenwtrtigen  verhaißung  willen  und  uf  das  künftig 
ericennen  bescJudten  wurdend,  daO,  wo  si  Gotes  willen  tfln,  so  wurde  Got  hr  Iferr 

s5  und  Got  und  si  sin  volk  sin;  welchen  punt  niemand  hat  vemomen,  dan  der  sik 
sinen  jaren  kernen  was,  Gen.  17.  Sovolgt  onwidersprechenlich,  daß  der  wasser- 
touf im  nüwen  testament  den  kindem  ouch  söl  geben  werden;  dan  unsere  kinder 
nit  minder  undcr  der  gnad  sind  durch  Christum  Jcsum,  der  Abrahae  verhaissen 
was  und  uns  glaistct  ist,  dan  die  kindcr  des  alten  tcstamcntz.    Und  diß  zaichen 

j«  des  toufs,  so  vil  das  inderlich  atitrift,  mit  der  gaistlichen  beschnidung  ain  ding 
ist,  welicb  unsere  und  aller  glöubigen  kinder  durdi  die  gnad  jets  habend  und 
durch  das  ericennen,  glouben  und  vertruwen  witer  t&  siner  zit  han  werdend;  |  von  661 
welchen  doben  gnftgsamlich  ist  anzaigt  worden. 

Uf  dise  red  besach  sich  Hans  ain  wil  in  seinen  bäcchlinen  und  registem, 

31  die  er  vor  im  uf  dem  tisch  ligend  hatt.  und  sprach  daruf  also:  Her  burgermeister 
und  lieben  fründ,  ich  wil  verhoften,  man  hab  den  grund  meiner  leer  des  toufs 
halber,  den  icli  anfcnklich  uß  der  epistel  Pauli  zun  Hebreer  gestclt  hab,  wol  ver- 
standen, nämlich  daß  die  bcschnidung  des  gsatzes  gsin  und  nach  dem  gsatz  braucht 
worden  si;  das  gsatzt  aber  ist  hingenomen  und  von  Christo  ufj^ebt;  dess  Domi- 

40  nicus  und  sine  brAeder  nit  leugnen  können.  (Sprach  Domndcus:  wir  wissentz  wol!}. 
So  wir  nun  uf  das  cxempd  Christi  sechen  wdlend,  findend  wir,  daß  er  in  der 
kintheit,  wie  er  geboren  was,  nach  dem  gsatz  ist  verschniten  worden;  wie  er  aber 
zö  jaren  komen.  hat  er  sich  toufen  lassen  von  Johansen  und  allen  glöubigen  ein 
bi^pi!  und  exempel  geben  des  toufs,  nämlich  dal'*  er  nit  mer  der  kinthcit  sie,  wie 

45  die  beschnidung  im  gsatz,  sonder  des  gloubens.  Und  so  wir  nünt  anders  hettend 
wider  den  kindertouf,  dan  die  tat  Christi,  so  hette  man  doch  gruntz  gnüg  zA 
eriiaUen,  daft  der  touf,  von  Christo  ingesetzt  zü  einem  zeichen  des  nOwen  testa- 
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mentz,  nit  der  Idndem  ist,  sonder  der  eitern.  Darum  so  wird  idi  bi  der  leer  und 
tat  Christi  bliben,  und  so  du,  Dominice,  bi  dem  gsatz  veibarren  wttt,  mfiß  ichs 

gschechen  lassen. 

Wie  nun  disen  gegenwurf  Dominicus  verantworten  wolt,  st&nd  Jacob  Riner 
uf  und  begert,  man  weite  im  zü  reden  crloubcn;  und  als  im  das  züglaßen,  redt  j 
er  uf  nachvolgend  niainung:  Ir  geliebten  Iründ  und  brüeder,  wiewol  Hansen  uf 
sin  vermaint  gründ  des  widertoufs  furußhin  gnüg  von  minem  brüder  Dominico 
onek  und  uizaigt  woidefi  lA  und  damit  aller  iurtrag  gnusamklich  vcrantwort,  so 
mAA  ich  doch  um  witen  Verstands  «ilten  etlich  puncten  u6  Hansen  red  venaichnet 
«idenim  fiferen,  damit  man  hör  und  seche,  daft  Hans  sampt  andern  sinen  an-  lo 
hei^geni,  indem  si  den  kindertouf  widerfechtend,  vil  on  grund  redind  und  der 
gschrift  verstand  an  mertail  orten,  die  si  anziechend,  nit  habind  oder  doch  mit 
willen  zu  verfinsteren  understandind.    Und  für  das  erst,  so  Hans  in  sincni  ersten 
fürtrag  und  ouch  in  letzter  antwort  redt,  die  bcschnidun:,'  si  des  gsat?xs  gsin, 
sam  der  anfaltig  achten  soll,  daß  si  mit  demselben  angangen  und  von  Mose  wie  if 
ander  ceremoni  des  alten  testaments  ursprünglidi  entstanden:  das  ist  nit,  und 
gat  Hans  iers,  oder  aber  er  wü  trttgen.  Er  waiflt  wol,  daA  die  beschnidung 
Abrahae  empfblhen  worden  ist,  wol  400  jar  und  drob,  ee  das  gsats  den  Juden 
geben  si;  item  daA  si  ain  anfengklich  zaichen  des  gloubens  gsin  ist;  dan  um  des 
gloubens  willen,  so  Abraham  in  Got  ghebt  hat,  ist  im  und  sinen  sönen  sölich  ao 
pflichtzaichen  angeben,  Gen.  17.;  von  welchem  vor  ouch  gnieldct  ist.  Hiehcrum 
Paulus  zun  Römern  am  4-,  so  er  von  der  gerechtikait  Abrahams  redt,  nämlich 
daß  er  durch  den  glouben  vor  Got  grecht  und  from  geachtet  st,  ee  er  beschniten 
wurd,  spricht  er  also:  Das  zaichen  aber  der  besdmidung  empfieng  er  tflm  sigel 
der  grechtikoit  des  gbubens,  welchen  er  nodi  in  der  voriiut  hatt  Hönstu,  Hans,  %$ 
daß  Paulus  die  beschnidung  ain  sigel  des  gloubens  nent?  Weliche  bedütnuss  oder 
bezOgung  si  oucfa  im  gsatz  bhalten  und  den  Juden  die  innerlich  rainigung  des 
herzens  entworfen  hat,  Deuter.  30,    Dicselb  raintsjunp:  aber  nit  das  gsatz  noch 
die  beschnidung  des  flaischs,  sonder  der  ainig  gloub  volbriiu^t,  wie  Paulus  so 
richlich  zun  Römern  und  Galatern  wider  der  Juden  hartnakikait  erhalten  hat.  Das  30 
alles  ab«'  meld  idi  lut  darum,  daA  ich  die  beschnidung  als  ain  notwendig  cere- 
moni eihalten  oder  {»iaen  wdl  (dan  ich  wol  waiA,  daA  si  »it  allen  üAeriidien 
gsatzbreuchen  der  judiadien  frombkait  hii^lait  und  ufghebt  iaf),  sonder  darum 
han  idis  anzogen:  für  ains,  daß  man  scche,  daß  Hans  der  beschnidung  gwait 
töt,  so  er  st  so  gar  für  ain  gsätzlich  werch  ußgibt;  für  das  ander,  daß  ich  haiter  |f 
damit  die  analo;^iam,  die  änlichait  der  beschnidung  und  des  kindertoufs,  von  der 
663  Dominicus  ouch  gmeldet  hat,  bevestncti.  Dan  so  die  beschnidung^  ain  I  sif^'cl  des 
gloubens  was  bi  den  vätern  und  aber  den  kindern  als  wol  als  den  eitern  bcfolhen, 
onangMchen  daA  si  des  gloubens  nit  vachig  warend,  warend  aber  in  der  zaal  der 
begnadeten  von  Got:  ao  wirt  zwar  der  üsaerlich  wassertouf  oucfa  ain  sigd  sin  im  40 
nüwen  testamcnt  des  gloubens,  uA  welchem  waxe  bAA  imd  veren^rung  des  lebens 
harfliißt,  und  aber  unsem  sönen,  das  ist  unsem  hindern,  als  wol  anghcnkt  sin  um 
des  willen,  daß  si  in  der  zaal  sind  der  erlößten  von  Christo  und  wäre  glider  sincr 
kilchen,  als  wol  er  den  citoiii  und  verstendigen  anglait  wirt;  es  si  dan  (wie  Domi- 
nicus grcdt  hatj,  daß  Hans  oder  sine  mithaften  anzaigind,  daß  Got  unsenn  soumen  45 
abgestrikt  habe,  das  er  dem  soumen  der  väter  nit  allain  zuglaßen,  sonder  ouch 
geboten  hat  Und  aber  dozmal  und  ietz  dise  zwai  zaichen  nit  von  anderer  ursadi, 
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dan  mn  des  gkNibemi  willen,  ingsetzt  und  geftebt  worden  sind.  So  vfl  hiehar  von 
der  bsdnidung.  —  Weiter  und  lUr  das  ander,  als  Hans  in  sinem  ersten  Airtn^ 

geredt  hat,  daß  der  kindertouf  vom  bapstfimb  erfunden  si:  das  ist  euch  nit;  sonder 
findt  sich  uß  gloubwirtligcn  kuntschaften  der  zit  halb,  daß  vor  und  ee  das  baps- 
$  tömb,  (las  ist  die  nionarchi  oder  hcrschunfj  der  römischen  kilclicn  der  obersten 
aller  ander  kirchen  anganfjcn  si,  die  kinder  touft  worden  sind.  Dan  (Jrigenes,  der 
etwan  bi  150  jar  nach  der  urstend  Christi  glebt  und  geschriben  hat,  redt  haiter 
im  fönlten  hlkdh  der  uftlegung  über  die  epistel  Pauli  zAn  Rdmero,  daft  die  kildi 
den  brauch^  die  jungen  Idnt  se  toufen,  von  den  apostd  empfangen  hab.  Wer  wS 

la  aber  vennainen,  dal^  diser  geiert  und  ifirtreffenlidi  man  nit  sölt  aigenüdi  gwiflt 
han,  was  von  den  boten  Qiristi,  die  erst  bi  hundert  jaren  vor  im  in  leben  gsin 
warend,  gebmcht  worden  wer  oder  nit?  Geschwigen,  daß  Augustinus  dasselb 
gltcher  mali  meldet  in  dem  buch,  das  er  zürn  Marcellino  vom  kindertouf  gschriben 
hat.    Welich  lerer  uns  gnügsam  sind,  der  zit  halb  kuntschaft  zgeben,  dali  die 

15  römisch  kilch  den  kindertouf  weder  funden  noch  angfangen  hat,  sonder  von  den 
boten  Christi  harlangt  und  in  dbem  Ulchen  brudit  wenden  si,  e  Rom  ainichen 
bisdiof  ie  ghan  hab,  gsdiwigen  den  bapst  —  Zftm  dritten,  so  kfit  sich  Hans  in 
sinen  reden  meilcen,  daß  der  jungen  kinder  gloub  allain  Got  bdcant  si,  danift 
nun  Voigt,  so  ferr  er  siner  red  gstoiT  wil,  daß  die  kinder  glouIHnd,  und  so  dem 

t«  also,  daß  si  ouch  touft  werden  mögind;  dan  der  gloub  in  inen  vorgat;  darum  er 
des  wassertoufs  halb  kain  ußrcd  witcr  han  wirt.  Ja.  spricht  er,  uns  sige  ir  gloub 
nit  bekant,  darum  man  si  nit  toufen  mög.  Da  merkent,  lieben  fründ:  wo  das 
gelten  sölt,  so  volgte,  daß  man  die  alten  glich  als  wenig  toufen  möcht  als  die 
kinder;  dan  wie  Hans  sdbs  bekemien  mOft»  so  ist  uns  kaines  mentsdiea 

sf  aigenlich  bdcant,  sonder  wir  denselben  ab  Osserlidien  gbeiden  abnemend,  wd^ 
aber  um  der  i^ichsneri  wflien  bctrugenlich  sind.  Darum  die  gschrift  allentbalb  den 
briß  der  erkantnuss  des  mentschen  herzen  dem  ainigen  Got  zögibt,  als  Actonmi  1., 
und  Got  selbs  i.  Reg.  16.  spricht:  Ain  mentsch  sieht,  was  vor  ougen  ist,  der 
Herr  aber  sieht  das  herz  an.    Also  hörstu,  Hans,  daß  ouch  der  touft  wirt,  dess 

30  gloub  uns  nit  bekant  ist  und  du  die  ußrcd  der  kinder  halb  nit  han  magst:  ,Ja, 
wir  kennend  Iren  glouben  nit,  darum  mag  man  sa  nit  toufen."  Harwidenmi  d>er 
^pridit  Paulus  Hebr.  11.,  daß  omnögiich  si,  cn  den  gbuben  Got  gfiülen.  So 
nun  die  kmdlt  von  der  gebuit  an  Got  gfigdicnd,  wie  Hans  oodi  sflgeben  hat,  so 
Voigt,  daß  si  den  glouben  habind. 

3s         Sprach  //ans:  Der  gloub,  nach  welchem  der  touf  gon  sol,  mAß  offenbare 

zaichen  des  rüwens  und  der  büÜ  han. 

Sprach  Ritur:  Gib  mir  gschrift  drum,  daß  der  touf  on  vorgendcn  glouben 
und  büß  nit  mög  braudit  werden.  Wir  lesend  wol,  daß  in  den  alten,  die  touft 
shid,  saicfaen  des  rüwens  und  der  bftß,  ouch  des  gloubens  erfordert  sind,  wie 

40  Philippus  lAm  Eunucho  sprach:  gloubstu  von  hersen?  Act  8.  Und  Joannes  den 
Juden  predgct,  daß  si  büß  tön  und  ir  leben  besseren  soltind,  Mat.  3.  Wir  lesend 
aber  nit,  daß  in  disem  üsserlichcn  handel  obgcmclte  zaichen  alweg  vorgon  möes- 
sind.  Ich  frag  aber  dich,  lieber  Hans  sprach  Riner),  ob  söliche  Asserliche  saichen, 
denen  du  den  touf  zulassest,  nit  triegen  mögind? 

45  Sprach  //ans:  ja,  si  mögend  triegen. 

Spradi  Rmer:  Du  kanst  si  nit  loügnen;  dan  desse  Simon  Magus  ain  gwüM 
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emmpel  ist,  Act  8.  llBgend  ai  nun  betrügen,  so  volgt,  daß  oodi  under  dw 
dtem  tonft  weidend,  die  nit  gloubend. 
665         Sprach  Hans:  Dcm  bat  aber  der  leerend  oder  (  der  toufend  kam  acfauld. 

Sprach  Riner:  Nünt  dester  minder  vnlget,  daA  das  wider  dincn  gnind  und 
aller  diner  mithaften  leer  ist ,  daß  der  gloub  nit  alweg  joch  ')  in  den  cltcm  dem  s 
wassertouf  vorgat  und  man  si  aber  dannocht  toult.  Wie  kompt  es  dan,  lieber 
Hans,  daß  du  sampt  dinen  anhengcrn  den  kindern  so  ungünstig  bist,  inen  den 
wassertouf  züzelassen,  und  aber  verjechend,  daß  si  gwüsse  kinder  Gotes  sigendf 
und  du  ouch  redst,  ir  gk>ub  si  Gc«  bckantt  und  wik  ai  aber  nit  tonfen  laDenY 
kb  wdt  aber  sem,  daft  da  mir  saitist,  wie  ^  kinder  den  g^ouben  bettind;  dan  i« 
vil  an  disem  puact  gelegen  sin  wil. 

Do  erstummet  Hans  ab  diser  red  und  kart  sich  zu  sinem  gsellen,  der  sich 
zä  im  an  den  tisch  gsetzt  hatt;  was  ouch  ain  töufcr.  mit  namen  Ludwig  Knvfi, 
der  hütmacher,  von  Lindow  bürtig,  den  man  anfanfjs  nit  kant:  doch  ließ  man  in 
sitzen  und  darnach  ouch  darzü  reden,  wau  er  woU.  Diser  Knüß  ^1)  ninet  Hansen  15 
vil  in  die  oren;  was  er  aber  luneC,  «olfc  er  nit  antworten.  Daruf  doctor  Christof 
Sdutfpelir,  der  bi  nnsem  predicantcn  saft,  also  redt:  Hans,  diser  punct  wirt  von 
nOten  sin  xA  eitiären,  was  docb  si:  gkniben  bäben  und  ^uben,  fidem  hadere  et 
eredrrf.  Lieber  Hans,  biß  mir  das  nüssli  uf  und  sag  nir  clen  underschaid. 

Sprach  Hans  'der  dem  Schappelcr  besonder  gram  was'  :   Ei,  lieber,  man  i* 
bdarf  diner  sophistri  niintzl  VVan  oder  wo  band  die  apostcl  also  mit  anandern 
disputiert  und  gcrcdt:  biß  nur  das  nüsslii  Ich  wird  dir  uff  dia  spitzfundig  griflin 
nit  antwort  geben. 

Spradi  Himer:  Hsas,  es  sind  nit  spitzfiindig  griff,  daß  man  von  der  knider 
gtoubcn  red  bak,  von  wdcbem  du  oudi  redtst»  daft  er  allain  Got  bekant  si.  %% 
Darum  so  sag  an,  was  es  doch  für  ain  gbub  st? 

Sprach  Hans:  Wie  kan  ich  dir  von  ainem  ding  sagen»  das  mar  nit  bekant 
ist?  Waist  aber  du  naiswas,  so  wend  wir  dich  hören. 

Lächlet  Riner  und  sait:  So  wil  ich  dir  darvon  sagen  und  bit  alle,  die  7.ü- 
gägen  sind,  daß  si  weUind  losen  und  ob  ich  mit  schriftcn  red  oder  nit,  oder  ob  }o 
der  Inndertouf  atm  gloub  Vorgang  oder  nit,  aigenfidi  vememen.  Dieweil  der 
von  wdcbem  Gen.  am  17.  und  Hd>reorum  am  ainliften  meidung  gschidit, 
on  den  wir  Got  nit  gfaUen  mögend,  ainen  underscbaid  und  verstentnuss  eilordeit, 
darzü  liebe  und  hofnung  tnitbnngt,  so  Hgt  zwar  am  tag,  daß  die  jungen  kinder 
denselben  nit  band  noch  han  mögend;  dan  uß  mangel  ircs  alters  si  des  Verstands,  }S 
der  crkantnuss.  der  liebe  und  hofnung  man^^cl  han  mücücnd.  und  das  evangelium 
der  verzichung  nit  mag  von  inen  undcrschaiden,  gehört  noch  angnomcn  werden. 
Wiewol  etlich  ainen  glouben  den  kinder  zugebend,  damit  si  irea  touf  dester  baß 
bescfairmen  mögend.  Was  grund  aber  si  xfl  sölichem  habend^  loa  idi  ston»  «Sewil 
an  tag  ligt,  daß  kinder  on  verstand  und  on  erkantnuss  sind.  Nfint  dester  minder  40 
aber,  ob  si  schon  nit  gloubend,  so  sind  si  doch  in  der  cal  deren,  so  von  Got 
begnadet  sind,  und  sind  sälig,  nit  um  ires  gloubeas,  sonder  um  der  verhaißung 
willen,  so  Got  uß  richer  barmhcrzigkait  Abrahams  somen  tün  hat  nit  raimlcr  dan 
Abrahamen.  Und  damit  man  in  den  uorten  Gotes,  Genesis  17.,  durch  den  somen 
nit  mödUe  die  posUros,  nachkomen,  verston,  die  zu  jaren  und  verstand  komen  41 
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werend,  so  hat  er  mit  sondenn  rat  das  puntzaidien  den  nüwgebomen  kinder  an- 
legen wdlen,  damit  clariich  verstanden  wufde,  dafi  das  hail  und  die  begnadtgung 
oudi  der  Idatnen  kindtinen  in  irer  jugend  were.  Ja  er  hat  geboten,  wo  ain  knSUi 
nit  besdiniten  wurd  an  der  vorhaut  sines  flabchs,  daß  des  seel  solte  uOgerQtet 

5  werden  von  dem  volk,  Gen.  17.  Die  verhaifiung  aber  Gotes  strekt  sich  uf  unser 
kindcr  sterker,  dan  uf  der  Juden  kinder,  so  vil  wir  durch  den  glouben  mer  kinder 
Abrahams  sind,  dan  die  Juden  in  der  grcchtikait  des  gsatzs.  Daruß  nun  volgt.  wie 
Dnminicus  vor  ouch  erzelt  hat,  daß  aller  gloubigen  kinder  im  nüwen  testament 
gwüssUch  der  sälHcait  vädiig  sind.  Und  wiewol  si  von  und  tiß  in  selbs  nit  glou- 

10  bendf  wie  si  oudi  weder  hassend  nodi  lid>end  uO  erkantnuss,  so  band  si  doch 
den  i^uben  an  uen  eitern  und  in  der  Versandung  und  gmahisame  des  libs,  des 
si  glidcr  sind,  nämlich  der  aigmainen  christenlichen  Idrchcn,  um  welichs  gloubens 
willen  inen  die  verhaißung  begegnet  |  ist  und  also  um  der  eitern  glouben  willen  667 
der  gnad  tailhaftig  werdend.  Ja,  möcht  ainer  sprechen,  so  hör  ich  wol,  daß  die 

15  kinder  uß  froinbdcm  glouben  selig  werdend!  Gib  ich  antwort,  daß  die  klainen 
kinder  die  Versicherung  der  sälikait  hand  uß  der  verhaißung  Gotes,  weliche  sich 
ouch  in  den  soumen  Abrahae  ullgossen  hat  DbeverhaiOung  aber  hat  dem  glouben 
Abrahae  nadigfo^,  wie  Gen.  15.  und  17.  vermerkt  wirt  Darum  Idar  ist,  daft  die 
kinder  nit  on  glouben  Got  gfallen  hand  und  um  gloubens  und  vertruwens  willen 

to  in  den  punt  Gotes  knn  sind.  Es  gat  ouch  im  nüwen  testament  dem  kindertouf 
der  gloub  vor.  nainlich  der  eitern,  welcher  ist  der  gloub  algemeiner  ktrchcn,  in 
welchem  die  jugent  ovich  i;iuiiliget  wirt,  darum  si  der  soum  des  gloubigen  Abra- 
ham ist.  Und  so  man  uf  die  wort  Pauli  merkt,  i.  Cor.  7  ,  da  er  die  kinder  hailig 
sin  laßt  um  des  gloubens  wQien  des  vaters  oder  der  müter,  wan  si  schon  nit 

•J  bude  glöubig  sind,  so  findt  man,  daß  der  apostd  uoserm  ftmemen  nit  wider  ist; 
dan  derselb  an  ainem  andern  ort,  nämlich  Ephes.  4.,  aJn  glouben  unser  aller  sin 
laßt,  wie  oucfa  »n  touf  und  ain  gaist  So  man  nun  dise  sdniften  und  kundschaften 
wil  uß  dem  grund  ansechen,  so  erfindt  man,  wie  das  verstanden  wirt,  daß  wir 
redend:  die  kinder  habend  ouch  den  glouben    die  doch  nit  gloubcnd.    Und  wie 

jo  Augustinus  redt,  daß  die  kinder  in  dem  glouben  der  kirchen  vergriffen  wcrdind, 
das  ist  als  vil  geredt,  daß  si  der  gnaden  tailhaftig  sind  in  der  zaal  der  gloubigen, 
uf  wekben  hin  ouch  den  kindem  die  gnadricb  verhaißung  von  Got  besdiechen 
ist  Also  findt  man  ouch,  daß  leeren  und  glouben  dem  kindertouf  vorgond,  wie 
hn  anfang  des  uAgespraiten  evai^elions  beschedien  und  noch  täglich  beschidit, 

35  da  die  kindli  uß  der  eitern  willen  und  befelch  dem  glouben  nach,  den  si  zfi  Got 
hand,  zu  dem  touf  getragen  und  in  bisin  gott  und  gottinen  '1  in  den  namen  Christi 
Jesu,  durch  welichen  si  erloßt  sind,  zur  büßfcrtikait  und  bcsserung  des  lebens  touft 
werdend.  Also  ist  ain  underschaid,  wie  doctor  Schappeler  gmelt  hat,  zwüschen 
glouben  und  den  glouben  han. 

40  Sprach  ffatis:  So  man  aber  der  dtem  glouben  nit  eikemien  mag,  wie 
kanstu  wissen,  welche  Idndli  den  glouben  habendf  Und  so  du  nit  waist,  wdicher 
von  herzen  glöubig  ist,  wie  wBtu  wissen,  weldie  kindli  des  soumens  der  gldiibigen 
und  des  toufs  wirdig  sigind  oder  nit?  Daruft  aber  volgen  wil  uA  dinen  gründen, 
daß  man  die  kinder  nit  wirt  toufen. 

45         Sprach  Ritter:  Lieber  Hans,  du  hast  dich  dot)en  an  den  eitern  der  üsser- 
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liehen  zügnuss  bnäegen  Ion,  die  mit  round  und  gberd  gschicht,  und  laßt  nach: 
van  man  an  ainem  alten  oder  erwachsnen  mentschen  offenliche  zaichen  des  gkm- 
bens  und  rOwens  find,  so  mög  man  in  tonfen,  ob  wir  schon  das  hm  nit  sechen 
noch  bkennen  mögend  Ist  den  nit  also? 

Sprach  Hans:  Ja.  f 

Redt  Rincr:  So  niucsscnd  wir  tms  ouch  im  kindertouf  der  eitern  willen  be- 
nüegen  lassen  und  uns  entlich  versechcn,  daß  si  der  glöubigen  soumen  sigpnd. 
Dan  die  kirch  urtailt  ^wie  man  spricht)  uf  üsserlichs  und  oiifenbars;  was  haimlich 
ist,  das  richtet  Got,  dem  nöntz  verboiigen  ist  Datum  wir  dess  ouch  nit  abain 
küanend,  dafi,  wie  im  alten  testament  vil  uß  jungen  und  alten  beschniten  worden,  le 
die  sAr  silDnit  nit  komen  snid,  also  hdder  s6  besoigen,  daß  im  nOwen  testament 
VÜ  tiß  jui^en  und  alten  touft  worden  sigend  und  täglich  werdind,  die  in  die  zal 
der  envelten  nit  komind.  Dan  vil  sind  brüeft,  wenig  uDerwelt.  Damit  wir  aber 
den  handel  vom  glouben  der  kinder  bschliessind,  sag  ich,  daß  der  t^loub,  in  dem 
die  kinder  vergriffen  sind,  uns  wol  bekant  si,  nit  Got  allain,  wie  Hans  vermaint;  15 
dan  diser  ist  kain  anderer,  dan  der  glouben  der  algcmainen  christenlichen  ver- 
samlnng,  durch  welchen  wir  mit  Christo,  unserm  houpt  und  haihmd,  in  ainen  üb 
verfasset  sind,  durch  welchen  wir  oudi  uf  den  felsen  und  gruntstain  Christum  er- 
buwen  »nd;  und  diewil  die  gmainsame  der  haiÜgen,  das  ist  der  glöubigen,  son- 
669  derlich  niemand  Utzit  absondert  nodi  aigen  |  machet,  sonder  alles  das,  so  von  so 
Got  durch  Christum  der  kilchen  geben  ist.  allen  glider  zö  gi'itcm  raichcn  und 
gmain  sin  laßt,  so  ist  güt  zü  verston.  daß  die  unschuldigen  nüwerborncn  kinder 
der  glöubigen  ouch  des  gloubens  der  kilchen  gmainsame  habind;  dan  uß  ver- 
mögen desselben  und  uf  denselben  hin  si  z&m  teuf  bracht  werdend  (zwar  werind 
iA  Üden  kinder,  man  tonfte  si  nit  md  trA^  si  nit  sflm  toufl);  das  der  gloub  der  %% 
dtem  si  zAm  touf  bringt,  in  welchem  si  enthalten,  wie  ouch  die  Jugend  Abrahae, 
biß  uf  die  jar  des  Verstands  und  uf  das  alter,  das  uß  sim  selbs  bekennen  und 
lieben  und  den  glouben  in  Got  durch  Christum  fassen  mag.  Aisdan  wirt  si  kain 
anderer  gloub  entschuldigen  noch  vor  Got  angnäm  machen,  ouch  die  verhaissung, 
irer  kinthait  beschechen,  wie  die  Got  tun  hat,  mit  den  jarcn  der  kinthait  ußgon,  30 
und  wirt  an  dem  sin,  daß  si  der  kilchen  glouben  sclbs  in  ir  herz  fassend  und 
Göt  vcfUnwind  und  eerind,  durch  Christum  h*  leben  besserind  und  der  (I)  sönd 
(sft  weBcher  erkantnuss  si  mit  dem  alter  uß  der  leer  und  dem  gsats  kon  stn^ 
midind;  dan  der  grecht  wht  nß  sinem  gkniben  leben.  Abacuc.  t\  Röm.  i.  Das 
wend  wir  nun  ietzmal  fallen  Ion.  SS 

Sprnch  Dowinicus:  Darum  güt  were,  daß  die  kinder  zu  bestimptcn  tagen, 
so  die  gmaind  sich  am  maisten  versamlot,  in  dieselben  getragen  und  vor  der- 
selben touft  wurdend,  nit  allain  zü  eer  diss  sacramentz,  das  von  Got  zü  büß  und 
besserung  ingsetzt  ist,  sonder  ouch  um  der  erinderung  willen,  damit  wir  gedSch- 
tind,  onsere  kinder  in  den  tod  Christi  vemichttet  sin,  und  si  zü  leeren  und  redit  4* 
sA  »echen  fai  chrirtenlichem  wandel  dester  flißiger  werend,  ouch  dabi  gedächtind, 
in  wen  und  warum  wir  touft  werind. 

Sprach  der  burgermaister:  Das  mag  mit  der  zit  ouch  gschechen. 

Redt  Riner  weiter:  Ich  muß  ietzmal  uf  das  hin  kon,  daß  Hans  under  anderm 
weiter  sich  so  fräfenlich  merken  hat  laßen,  dem  wassertouf  müeßc  ';chlcchtz  leer  45 
und  gloub  vorgon;  und  redt  nit  von  leer  und  glouben  der  eitern,  sonder  aller 
deren,  so  den  wassertouf  an  sidi  nemead  nnd  also  difi  pilichtuüdien  der  waren 
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bAfl  und  den  glonben  so  stif  anbinden,  tarn  es  on  die  dii^,  so  es  bediitet^  and 
on  sonderbaren  gloubcn  nit  möge  braudit  werden,  und  aber  vor  sfiglasaen  hat, 

daP  der  wasscrtouf  möge  denen  anglegt  werden,  die  nit  gloubend;  als  den  boten 
mit  dem  Simone  Mago  beschechen  ist.  Darzü  so  underschaidt  Joannes  der  töufer, 
f  Matth.  3..  sinen  touf  des  wasscrs  von  dem  teuf  des  gaistz,  das  ist  von  der  in- 
wendigen L^rcchtikait  des  gloubens,  so  dütüch  und  so  haiter.  daß  ain  ieder  vcr- 
stendigcr  am  selben  ort  wol  erlernen  mag,  dab  der  wasscrtouf,  von  Christo  durch 
Johansen  angfangen  und  ingsetzt,  an  anfenUidi  pfliditcaichen  ist,  das  cnA  on 
den  glottben  und  innerliche  eriOchtung  möge  bni<M  werden.  Dan  le  Johana  haiter 

I«  redt  und  spricht:  ich  touf  mit  dem  wasser  sAr  b&ft;  der  aber  nadk  mir  kumpt, 
ist  sterker  dan  ich,  der  wirt  üch  toufen  mit  dem  hailgen  gaist.  In  welchen  Worten 
man  erlernt,  daß  Joannes  nit  achtet,  ob  schon  sin  angender  wassertouf  on  den 
gaist  und  gloubcn  ist,  so  ferr  man  nachcrwertz  denselben  von  Christo  hat  er- 
langen mögen ;  dan  er  ie  nit  hat  icmand  den  gaist  des  rüwens  mittailt  und  in  sinem 

IS  ampt  geben,  sonder  allain  zür  b&ß  den  weg  brait  dem  Herren,  wie  Maladiie  3. 
stat  So  nun  Joannes,  der  von  Got  sü  toufen  gsandt  ist,  der  gstalt  den  wasser- 
touf vom  gbuben  underschaidt,  daA  der  touf  dem  glouben  deaae,  der  touft  wnrd, 
vorgon  mag,  so  volget,  daß  Hans  sampt  allen  widertöufer  den  Idndem  den  wasser- 
touf unbillich  abstrikend,  darum  daß  si  nit  gloubind  noch  die  leer  vememen  mögind. 

w  Dan  Joannes  sich  des  nit  beschwert,  so  ver  er  das  erholen  mag;,  daß  der  hinach 
von  Christo  touft  mög  werden  im  gaist,  den  er  zür  büß  mit  wasscr  bezaichnet 
hat.  Dan  er  ic  haiter  spricht:  der  aber  nach  mir  kompt,  wirt  üch  toufen  mit  dem 
hailgen  gaist  Ja  so  vil  mcr,  so  findt  sidi  am  sdben  oft  Matth.  3^  daft  Joannes 
touft  hat  edidi  der  fdiariseer,  sA  denen  er  sidi  glonbens  mt  vecMdi  und  darum 

•s  bcsdialkt  als  naten^adilecht,  mit  emstlidier  waraung,  daA  si  wellend  redttgsduifiie 
frucht  der  büß  tun. 

Sprach  //ans:  Das  alles  hat  er  mit  den  crwachsnen  ghandlet,  nit  mit  kin- 
dem,  und  giert  und  predigt:  besserend  üch,  das  himelrich  ist  nach  harzä  komenl 
Das  hand  die  kindcr  zwar  nit  vcrnemen  mögen. 

}•  Redt  Riner:  Dess  sind  wir  nit  ab;  dan  anfangs  mit  den  eitern  alle  sachen 
des  gkHd>eDs  und  der  leeren  Christi  hand  den  verslendigen  und  erwadisnen  ftr 
mAeflen  gdialten  werden:  Christus  ut  von  himlen  in  diA  weit  lom,  den  willen 
rines  Vaters  allen  mentscfaen  zfi  erofnen;  dem  hat  zwar  nieman  der  kinder  g^drt, 
sonder  die  dtem,  die  darnach  (wie  Dominicus  anzaigt  hat)  ire  kinder  hinzütragen 

SS  und  Christo  in  sin  armen  geben  hand.  Wiewol  wir  lesend,  daß  Joannes  im  müter- 
lib  sich  der  gegenwirtikait  der  mentschwerdung  Christi  erfröwt  hab  und  ufghupfet 
vor  fröuden,  Luce  2.  VVil  aber  mich  desselben  ortz  wider  Hansen  nit  gbrauchen; 
dan  es  uA  sonderbarer  schiklikait  und  vorsechung  Gotea  besdwehen  ist  Darum 
aber  |  haa  ich  die  wort  Joannis  Matthai  3.  ansogen,  daA  uA  denen  eriialten  wiit,  671 

4»  daA  der  wassertouf  dem  touf  des  gdalB,  den  Christus  gibt,  vorgon  mag;  wdiche 
beide  die  widertöufer  also  anbindend,  sam  aines  on  das  ander  nit  möge  bracht 
werden:  und  so  ains  dem  andern  vorgon  mag,  daß  der  wassertouf  von  mangels 
wegen  des  gloubens  den  kindem  nit  sol  abgestrikt  ain,  welidis  dan  die  widertöufer 
ouch  unbillich  vor  in  hand. 

4S  Sprach  Hans:  Wir,  die  da  Christum  verjechen  und  in  tmsem  bersen  mit 

sinem  Hecht  erittdMet  sind,  haltend  des  touüi  Christi,  nit  Joannis;  hakend  xm 
oudi  des  befddis  Christi,  den  er  sinen  holen  geton  vnd  si  uAgsandt  hat,  di» 
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zc  toufen.  die  gloubend.    Darum  du  mich  mit  dinem  intrag  nit  ierren  noch  be- 
reden wirst 

Sprach  Umer:  Der  befekh  Qiriftti,  der  den  boten  geben,  strikt  den  kfaider- 
touf  nit  ab.  Das  hat  Dommiciis  gnfisamlich  anzaigt,  magst  euch  nünt  darwider; 
das  ist  aber  on  not  zA  äfem.  Diewü  du  aber  di^L  merken  kist,  du  welUst  dkh  5 
des  toufs  dristi  halten,  nit  Joannis:  frag  ich  dich,  ob  der  touf  Joannis  nit  euch 

Christi  si  ' 

Sprach  Ilous:  Der  touf  Christi  ist  volkomner,  dan  der  touf  Joannis. 

Redt  Ritter:  So  ist  Christus  in  dem  unvolkomnen  touft  worden!  item  al  sin 
boten,  die  in  Johansen  touf  getouft  sind,  Actor.  1.  Welichs  mit  der  warhait  nit  to 
mag  gredt  werden,  wiewol  ir  dasselb  vor  (ich  band  und  die  schriftglerteo  der 
sdiAlen  sölichs  oudi  leerend.  Ich  red  aber  hie  atkun  von  dem  üsaerlichen  wasser- 
teufen  zur  b&D,  wie  ouch  die  junger  Christi  touft  band,  Joan.  3.  Dan  der  inner- 
lich touf  ist  nicniantz,  dan  Christi;  der  ainig  Got  erlücht  das  herz  durch  Christum, 
und  tna[^  dasscli)  kain  nicntsch  tun.   Nun  hat  aber  Got  durch  Christum  den  üsser-  «S 
Hohen  wassertouf  als  wol  inj^sctzt.  als  vormals  die  ijschnidung  zu  der  zit  Abiahae; 
darum  der  touf  Joannis  kain  ander  touf  ist,  dan  der  christenlich  touf  oder  der  touf 
Christi,  wie  Joannis  i.  gschriben  stat,  dafi  ain  mentsch  von  Got  gesandt  si,  dess 
nam  Meß  Joannes,  derselb  si  komen,  daß  er  von  dem  liecht  zügte.   Ist  er  von 
Got  gesandt,  so  ist  sin  ampt  Gotes  gsin  und  also  sin  touf  Gotes.  Er  ist  oudi  so 
nit  ain  ußkünder  des  gsatzs  gsin,  welches  biß  uf  Joansen  und  nit  witer  graicht 
hat,  sonder  des  cvangelions  und  hat  zu  büß  und  zum  rüwen  ermant  und  den  mit 
dem  finger  anzai<^t,  der  da  hinname  die  sönd  der  weit.    Und  wie  LAicas  schribt 
Luce  3.,  so  hat  er  vil  von  Christo  dem  volk  verkönt  und  anzaigt.   Welichs  die 
andern  boten  Christi  ouch  hand  tün  und  nit  anders,  wie  in  der  boten  gschicht  as 
"mü  eriemt  wirt  Darum  Christus  sich  zA  erfiillung  der  grechtikait  mit  dem  touf 
Joannis  bezaichnen  hat  lassen  und  tn  damit  bestät  und  ghailget;  hat  oudi  kainen 
andern  üsserlichen  touf  niena  angeben  noch  befolhen,  dan  daß  Joannes  uf  Christum, 
das  lam  Gotes.  touft  und  die  jünger  in  den  namen  Christi  oder  nach  dem  be- 
fclch  Christi  in  dem  namen  oder  den  namen  des  vaters,  sons  und  haiigen  gaistz.  30 
Das  i.st  alles  ain  ding  gsin  und  noch  hiit  bi  tag  und  gar  kain  underschaid.  wie 
von  andern  gierten  vil  darvon  gredt  und  geschriben  worden  ist.    Also  hörstu, 
Hans,  dafi  der  wassertouf  Joannis  der  war  touf  Christi  ist  und  daß  der  wasaer* 
touf  also  von  dem  inneilichen  touf  der  seel  abgsöndert  ist,  daß  er  vorgon  und 
on  denselben  geben  werden  mag:  Darum  die  kindli  wol  mögend  uf  künftige  ver-  35 
enderung  ires  lebens  durch  Cliristum  mit  dem  wasseir  verzaichnet  werden.  Dan 
wie  Paulus  Rom.  6.  redt,  so  bedüt  der  wassertouf  an  uns  die  begrebnuss  unsers 
flaischs  mit  Christi;  also,  wie  Christus  ^sterben  und  darnach  uferstanden,  wir  ouch 
nach  sölichem  verzaichnen  in  die  begrebnuss  mit  Christo  in  rechtem  glouben  uf- 
erstandind  züm  leben.  .  4» 

Sprach  Hans:  Das  mßß  aber,  so  es  gschidit,  durch  den  glouben  verstanden 
und  betrachtet  werden. 

Sprach  Rkter:  Hand  <fie  kinder  also  ir  beschnidung  der  vorhut  betrachten 
mögen  im  alten  testament,  wan  si  beschniten  wurdend? 

Redt  Hans:  Nain.  45 

Sait  Riticr:  Ist  es  aber  nit  ouch  ain  zaichcn  des  gloubens  gsin  in  Got  und 
des  absterbens  unsers  flaisch? 

VAOIAM.  m.  SAND.  3' 


uiyui^Lü  Ly  Google 


498 


DiABnm. 


Daruf  Hans  Schwaig.    Sprach  Riner:  Du  kanst  si  nit  lougnen;  dan  die 
gschrift  bcwißt  es  Deuter.  30.   So  sichstu  nun  und  hörstu,  daß  |  es  Got  nit  miß-  673 
fellig,  wo  das  zaichcn  schon  vorgat  und  die  crinnerung  desselben  harnach  volgt, 
wie  ich  uß  Johanscn  worten  och  anzaigt  han.    Das  wassertoufen  gschicht  nun 

5  ainmal,  aber  das  erinneren,  das  weret  alwcg  in  den  gläubigen,  wie  lang  joch  dar* 
vor  der  wassertoof  angössen  ist  Damm  dise  red  ouch  wailiaft  ist:  wddier  touft 
wirt  und  in  greclitem  gloobeo  erstat  und  in  demselben  verharret,  der  wirf  sälig. 
Matth.  24.  Welcher  verhart  biß  an  das  end,  wirt  sälig.  Hanviderum:  welcher  touft 
wirt  und  den  gloubcn  nit  erlangt  noch  in  demselben  verharret,  wirt  verdampt 

10  Wie  die  jünger  Christi,  Joannes  6.,  on  zwifcl  merers  tails  getouft  warcnd  und  aber 
von  Christo  und  siner  leer  ahtratend,  die  wurdend  verdampt.  Also  tailct  Paulus 
ouch  die  bcschnidung  der  Juden,  nämlich  die  üsserlich  und  innerlich,  Rönu  2., 
und  spricht,  daß  der  nit  ain  Jud  si,  der  ußwendig  ain  Jud  ist,  ouch  das  nit  ain 
besdtnidung  si»  die  uOwendig  im  flaisdi  bsdiidit;  sonder  das  ist  ain  Jud,  der  tn- 

ts  wendig  veiborgen  ist,  und  die  beschnidung  der  henten  ist  ain  beschnidm^,  die 
im  geist  und  nit  im  bfichstaben  geschieht;  wclichs  lob  ist  nit  uO  dem  mentschen, 
sonder  uß  Got.  In  welchen  Worten  der  hailig  Paulus  den  ässertichen  zaichen  nit 
witer  gibt,  dan  si  sind,  nämlich  daß  si  ain  urkund  und  anzaigen  sind  aines  inner- 
lichen, und  so  das  innerlich  nit  vorhanden  ist  oder  dem  üsseren  nit  nachkommt, 

>o  so  halt  er  das  üsserlich  für  itcl  und  vergeben,  hi  dem  aber,  daß  er  die  usser 
und  Inder  besduieidung  abo  von  dnandor  tailt,  zaigt  er  an,  da0  ame  on  die  ander 
sin  mag  und  nit  ananandem  gebunden  sind  dergstalt,  daß  <£e  gerecfatikait  des  her- 
sens  bald  sin  mfieß,  wo  beschnidung  fot,  oder  beschnidung  der  vorhaut  sin  mfidi, 
wo  die  rainikait  und  eritidltung  des  hcrzcns  ist.   Wie  ouch  im  handel  des  toufs 

15  der  wassertouf  mag  geben  werden  den  eitern,  da  gloub  und  rainitjung  des  herzen 
nit  ist.  als  in  Simone  dem  zouberer,  Actor.  8:  aber  billich  volgen  seit  hanviderum: 
der  gloub  und  beschnidung  des  hcrzens  sin  mag,  wo  teuf  nit  ist,  als  an  dem 
mörder  am  crüz,  Lucc  23.  In  dem  aber  allem  so  bstond  die  wort  Christi  Joan.  3.: 
wer  an  den  son  gloubt,  der  hat  das  ewig  leben;  wer  dem  son  nit  gloubt,  der 

30  wirt  das  leben  nit  sechen.  Die  Idnder  aber  band  ainen  andern  grund  irer  sälikait, 
nämlich  die  veihaißung  Gotes,  daß  er  ir  Got  ist,  und  Christus  «fiesdb  bstät, 
Marci  lo.,  .der  den  kinder  das  himclrich  zi^kent  Darum  s!  touft  werdend,  lUt 
umbs  gloubens  willen,  den  si  nit  hand,  sondern  um  urkund  und  bezügnuss  willen, 
daß  si  in  der  zal  der  hailgcn  sind;  werdend  ouch  touft  uf  künftige  crinneaing  der 

35  büßfertikait;  und  so  schon  dicselbig  in  inen  nit  zugegen  ist,  so  man  si  touft,  so 
sind  si  doch  um  der  gmainsame  willen  des  puntz  söUchs  zaichens  vächig;  wie 
vor  durch  Domintcum  anzaigt  worden.  Und  stat  in  summa  der  grund  der  sdikait 
weder  an  jungen  noch  an  alten  an  dem  ussem  saicfaen.  Darum  waiUdi  nit  wenig 
se  kh^;en  ist  und  sich  ouch  al  verstendig  und  licbhaber  christenlicher  ainikait  dess 

40  nit  on  ursach  bekömcrend  und  beklagend,  daß  die  widertöufer  um  des  üsserlichen 
und  von  im  selbs  itclcn  zaichens  willen  ain  sölich  merklich  und  verletzlich  zwi- 
tracht  in  aller  menge  der  gloubigen  uftribend,  sam  der  wassertouf  den  kinder  sol 
abgcstrikt  sin  von  mangels  wegen  der  erkantnuss,  und  nit  sechen  wend,  daß  er 
glich  als  wol  als  die  bsdinidung  ain  uihablidi  und  anfenldldi  laidwn  ist  «les  pualx 

45  der  veihaißung  Gots,  und  daß  am  üsseilichen  nit  gdegen  ist,  sonder  ander  gnmd 
und  Ursachen  der  sSülcait  in  jungen  und  alten  shi  mfleOend;  wdidi  von  den  saidien 
bediit  werdend  und  darum  von  Got  angeben  und  ingiselst  nnd.  Daß  aber  Hans 
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lA  beschinmng  dei  vridertmifs  oder  daA  die  alten  und  vcfBtendigitt  aUain  touft 
675  werden  söUind,  Christum  sfl  ainem  exempel  füntelt,  der  erst  in  smem  |  alter  ge- 
toud  worden,  gib  ich  antwort,  daft  sölichc  argumcnt,  die  von  tisserlichen  um- 

stenden,  als  jujrend,  alters,  frow,  man,  fii,  knecht.  Jucl,  Haid  /.ojjcn  werdend,  nit 
kreftig  sind.    Dan  in  den  weg  wiirdcnd  vil  icitimib  zviglasscn,  als  wen  ich  sprach:  5 
Got  hat  die  knabli  haiik:n  bschnciden;  so  volgt,  daß  weibsbilder  in  den  punt  des 
Heim  nit  gnomen  sind.  Chriatoa  lutt  den  ainigen  Juden,  das  ist  dem  ydOic  Israel, 
das  hail  veiköot  und  nit  wdlen,  daft  aA  aber  alt  die  boten  zfln  hidden  Icartind; 
erg»:  darum  volgt,  daA  die  liaiden  des  evangdions  nit  vädi^  aigend.-  Wie  Pletma 
anfangs  darum  ouch  in  zwifel  was,  ward  aber  durch  die  himelsch  Offenbarung  ■« 
aines  andern  bricht,  Act.  10.  Dan  under  den  glöubigen  geltend  die  ding  nit  mer, 
Gal.  3.,  sunst  wurd  volgen:  Christus  ist  mit  drifiig  jaron  touft,  Matth   t,.;  darum 
sol  man  vor  drißig  jaren  nit  touft  werden.  Welche  volg  Han.'^en  oucli  wi^ler  wer; 
dan  er  und  sin  mithaften  zwölf-  nnd  dri/enjarig  jüngling  und  tochtern  touft  hand 
Mid  nodi  «idertoufend.  Ja  die  gadinit  bestfanpt  dem  touf  an  kainem  ort  kahl  if 
alter  nit  Das  ist  aber  vefgriflTenlidi  und  arglistig,  lieber  Halls,  daß  du  und  dine 
auhenger,  ttwer  ieitAnib  sfl  fUrdera,  mit  der  tat  Christi  alterahalb  die  Jugend  ab- 
7.ölainen  understond  und  aber  die  häUen  leer  Christi,  Marci  am  zechenden,  wie 
Dominicus  die  anzogen  hat,  nit  achten  wend,  nämlich  da  er  lutcr  bczügt,  daü  der 
kinder  der  gluiibigcn  das  rieh  Gotes  si  und  si  zu  im  komcn  laßt.    Denen  wend  ao 
ir  das  pflichtzaichen  der  gmainsame  des  rieh  Gotes  nit  gönnen  und  tünd  das 
usseihalb  gruntz  und  vermögen  der  schrift.  Damit  man  aber  hör  und  sech,  daß 
ab  disem  «unstand  Christi,  wie  er  touft  wbrden,  leain  bispU  üters'  lisM»  möge  ab- 
gnomen  werden,  ao  sets  idi  dtsen  grünt  nit  uA  mir  selb,  sonder-uft  hSlIer  gsdufft: 
das  gsatzhat  gweretbift  ufjohansen,  Matlli.  11.  UA«iemvolgt,  daß  die  sendung  tj 
Joannis  nit  in  das  gsatz,  sonder  in  das  evangelion  zogen  werden  mAß,  und  ist 
also  der  ingang  des  toufs  Joannis  nit  des  gsatztes  gsin,  sonder  des  evangelions; 
wie  die  leer  Joannis  des  ziignuss  gibt.    Üaruß  nun  volgt,  daß  Christus  nit  hat 
können  ec  touft  werden,  dan  Joannes  gsandt  wurd,  und  so  Gottes  fürsechung 
kette  gfallen,  das  gzatz  vor  der  gebuit  Chrfaiti  ae  enden,  so  were  Christus  gwüss-  30 
lieh  nit  besdmtten,  sonder  athdn  getiraft  worden.  Nun  aber  hat  er  alle  gerechti- 
kalt  erfiiUen  weHen  an  sinem  fib,  und  wie  er  underm  gesatzt  geboren  ward,  tiao 
ist  er  ouch  nach  dem  gs atz  beschniten  worden;  dan  die  beschniduitg  was  uD  Got. 
Und  nach  volendung  des  gsatztes,  das  ist  uf  den  ußgang  Joannis  uß  der  wüeste, 
als  er  das  rieh  Gotes  allem  volk  angfangen  zu  vcrköndcn  und  daruf  touft  hat,  35 
[ist]  Christus  der  Herr  ouch  touft  worden  mit  vilen  der  junger  und  alles  jüdischen 
Volks.    Dan  der  touf  Joannis  was  uß  Got.    Derselbig  Got  hat  durch  sinen  son 
Christum  <Se  beschnidung  Abrahae  und  sines  soiimens  hailigen  wdlen  an  an'nem 
Mb  und  nadi  ablainnng  des  gsataes  den  touf  glldiermaA  der  nunigui^  und  Ver- 
gebung der  sfind  an  sinem  lib  hnilgen  wellen.  Dasselb  aber  hat  ec  nit  gsdiedwn  4^ 
können,  dan  Joannes  gsandt  wurd.  Darum  des  alters  halber  Christi  hie  nünt  mag 
bewert  werden.   Ich  wil  aber  beweren,  daß  der  touf  C'hristi  mer  mit  dem  kinder- 
touf  sich  verglicht,   dan  mit  dem  touf  der  eitern.    Des  ersten  hat  Christus  kain 
sönd  anghan,  darum  er  dhainen  rüwen  in  im  noch  kain  büß  crkant  hat,  hat  kain 
bAßfotikait  Üegen  oder  abreiben  der  s&id  annemen  mögen.  Gfidier  maft  sind  45 
die  kfaider  on  sönd,  shid  ghailget  durch  Chriatum,  und  «kent  ir  unsdiuld  kam 
bAß  nodi  kainen  rttwen.  Allen  ekem  aber  ist  not  hrer  sönd  eikantnuss;  dan  si 
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diadben  hand  und  sich  durch  den  touf  zö  verendcrung  ires  leboa*  und  zu  aincm 
verharrenden  rüwen  dargebend  und  verpflichtend.  Zürn  andern,  so  ist  der  gloub 
der  eitern  nimer  on  verjachung  aigner  sönd,  ja  er  ist  ain  urhab  öffentlicher  be- 
kantnuss  der  sönd;  dan  wo  gloub  nit  ist,  da  sieht  man  die  sönd  nit;  so  vil  sterker 
s  aber  der  gloub  ist,  so  vil  größer  die  klag  und  schmerzen  ist  um  der  sönd  willen, 
wie  CS  sidh  Röm.  7.  an  dem  hailgen  Paulo  wol  sedien  laftt  Nun  hat  Christus 
söUchen  gloiibeii  nit  g^an;  dan  in  im  hat  gwonet  atte  voHumienhait  der  godiait 
wesenlich.  Coloss.  i.  Ja  er  ist  das  |  end  und  der  gägenschwik ')  unsers  gloubens  677 
und  das  end  des  gsatzs,  Rom.  10.    Glichermaß  ouch  die  kinder  kainen  sölichen 

10  glouben  hand,  und  wie  der  befelch  Christi.  Marci  ultimo,  sich  uf  die  kinder  nit 
ziecht,  sonder  uf  die  eitern,  also  mag  sich  der  touf  Christi  mit  demselben  be- 
felch nit  verglichen;  dan  in  im  kaiu  erkantnuss  der  sönd  sin  möcht;  sonder  ver- 
glich aidi  mit  dem  Idndertouff  welcher  an  den  Idnder  weder  glooben  oodi  säod. 
ttodi  rflwen  findt  Also  merkt  mengUcber,  was  die  widettoofier  in  der  tat  des 

as  touis  Christi  hand  und  wie  vil  mer  dersdb  dem  kindertouf  sich  verglidht,  das 
mit  dem  touf  der  eiteren. 

Uf  diß  reden  beschouwet  //(ins  abermal  sine  rödel  und  buechlin  und  sprach 
daruf:  Ich  blib  bi  den»  haitcm  und  einfältigen  befelch  Christi  und  kan  bi  denen 
nit  ierß  gon:  wer  gloubt  und  touft  wirt,  der  wirt  sälig;  wer  nit  gloubt,  der  wirt 

ao  verdampL 

Sprach  JUmr:  Du  blibst  uf  dinem  onridM^o  fiimemen  und  w9t  kainen 
beridit  nit  aanemen,  wie  al  din  anhenger  und  br&eder  des  widertoub  tAnd,  wiewol 

ir  fidi  für  und  für  uf  bricht  erbütend.  Dominicus  hat  dir  halter  anzaigt,  was  dise 
wort  Christi  wellend  und  daß  si  dem  kindertouf  kaias  wegs  wider  sind.  Darzü  so 

SS  hand  ir  ainen  großen  fal,  die  gschrift  zu  verston  in  dem,  daß  ir  uf  die  ard  der- 
selben aintweders  nit  sechen  wend  oder  aber  uß  mangel  Verstands  nit  sechen 
könnend.  Dan  so  die  schrift  ain  guiaine  red  füert,  sam  si  mit  derselben  allen 
handel  veigrif  und  doch  nun  von  atnem  taÜ  ventat«  so  farend  ir  zlk  und  wend 
von  stundan  uflschlttssen  und  absöndera  diejenigen,  so  in  solidien  gmainen  reden 

so  nit  vcfstanden  werdend.  Als  do  Christus  redt  Marci  ultimo:  wer  ^oubt  und  touft 
wirt,  der  wirt  selig  &c,  werdend  allain  die  verstanden,  die  zä  jaren  komen,  das 
evangeli  hören  und  demselben  glouben  mögend.  Da  farend  ir  zü  und  sagend: 
wer  nit  gloubt,  der  mög  nit  touft  werden.  Das  aber  die  wort  Christi  nit  ver- 
mögend, sonder  in  der  gmain  allain  von  denen  meldet,  die  das  wort  hörend  und 

3S  nit  annemend.  Von  welchen  er  die  boten  hat  haiOen  wichen  und  den  stoub  von 
iren  schOchen  scUacfaen,  Luce  lOu  Actor.  14.  18.  19.  und  an  andan  orten  mer. 
Qicher  wiB»  da  Petrus  Actor.  2.  zfl  den  Juden  redt:  tflnd  bflO  und  lasse  sich  ain 
ietlicher  toufen  in  den  namen  Jesu  Christi,  redt  er  nit  mit  den  kindern,  schlüßt 
ouch  dieselben  nit  uß,  sonder  spricht  er,  daß  das  hail  ouch  iren  kindern  verhaißen 

40  sig.  Also  redt  ouch  Deuter.  19.  Got  durch  Mosen:  werdend  ir  meiner  stim  ghor- 
sam  sin  und  meinen  punt  halten,  so  sollend  ir  mein  aigentüm  sin  vor  allen 
Völker.  Hie  redt  Got,  sani  er  mit  allen  den  handle,  so  in  sinem  punt  sind,  und 
veratat  dodi  aDain  die  ehem,  die  des  punt  wissen  tragend,  und  sddflAt  damit 
die  kinder  nit  uß;  dan  si  des  puntz  sich  nit  erinneren  nodi  besinnen  moditend; 
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und  warend  aber  im  puot|  wurdend  ouch  verzaichnet  an  der  vorbaut,  wie  doben 

gmeldt  ist. 

Sprach  Harn:  Du  tringst  unierdar  uf  das,  daß  den  Idnder  der  touf  nit 
8ol  abgstrikt  sm;  du  bringst  aber  aocb  kaia  haiter  wort,  daA  man  die  Idnder 
toufen  söl.  5 

Sprach  Riner:  Du  saiflt  luneidar,  man  t/A  die  Idnder  nit  toufen,  und  aaigit 
aber  kain  haiter  verbot  darum  an,  daß  man  si  nit  toufen  mög.  Wo  es  nun  in 
der  gschrift  nit  verboten  ist,  das  mag  nit  anzogen  werden,  sam  es  Got  oder 
Christo  wider  si.  So  volget  nit,  da(i  man  also  sag:  man  hat  kain  haiter  wort, 
daß  man  die  kinder  toufen  söl;  so  mag  oder  sei  man  si  ouch  nit  toufen.  Man  to 
hat  kain  haiter  wort,  daft  die  boten  Christi  toult  sigcnd,  ergo:  »  sind  nit  toaft. 
Dooiiaicus  hat  haiter  erhalten,  daft  der  kindertouf  Got  nitmUMell^  ist  Wiltudas 
stür&oi,  so  zaig,  wo  die  geschrift  die  kindli  des  toufs  beroube;  dan  die  wort 
Christi  Marc!  am  letzsten  sind  dir  uß  der  hand  brechen,  magst  dich  ir  nit  mer 
bhclfcn;  desglichcn  ander  din  gründ  ouch.  Hof  zCi  Got,  al  zuhörend  brüeder  t% 
habind  das  wol  verstanden.    Dabi  wend  wirs  ietzmal  hüben  Ion. 

Uf  söUchs  fraget  der  burgermaisUr  Hansen,  ob  er  naiswas  weiter  vom  touf. 
melden  oder  anzaigen  weit 

Sprach  Hmuz  Ich  han  mein  grttad  ansaugt;  bi  denen  wird  idi  bliben. 

Sprach  Damimaa:  Hans,  wir  wend  Got  IHlen  mit  ernst,  da0  er  Odi  in  te 
disem  fal  den  verstand  der  warhait  welle  mittailen  und  üdi  nit  weiter  ierran  bssea 

Sprach  Hans:  Das  wend  wir  ouch  tun. 

Demnach  ward  iederman  haimglaßen  und  bestimpt,  daß  man  mornendes  um 
sechs  ur  widerum  bi  anandcrn  sin  soll,  so  weit  man  von  der  obcrkait  red  halten. 
Dan  CS  des  tags  fast  spat  worden  und  doch  etwas  anfangs  von  der  obcrkait  %$ 
tbn  was. 

679  Hörnendes  aber,  (  wie  es  sechse  gschlagen  und  man  sAsamen  körnen  was, 
fieng  Hans  widerum  an,  sin  mainung  der  oberkait  halber  ze  bevestnen,  und  redt 
also  Liehen  fründ,  daß  oberkaiten  sin  söllind,  ja  daß  si  von  Got  hie  sigcnd  und 
der  btuch  tlcs  schwcitz  orndenlich  und  göt  und  von  nöten  si,  bekennend  wir  |o 
und  sagend  mit  Paulo  Rom.  13.,  daß  alle  mentschcn  der  oberkait  ghorsam  oder 
underton  sin  söUind,  nit  allain  der  geschlachten  und  fridlichen,  sonder  ouch  der 
tyrannischen,  um  der  ursach  willen,  daß  aller  gwalt  uß  Gotes  veriiengnuss  hie 
ist  Darum  al  glöubig,  wo  die  wtmend  und  sesahaft  sind,  sich  kainer  xidicfaen 
beschwärden  bdcjHneren  noch  von  einichs  sdiadens  oder  abganges  wegen  sich  35 
der  oberkeit  widern  oder  danmi  unrüb  oder  ufrur  stiften  noch  anrüsten  werdend. 
Dabi  aber  so  sind  die  glöubigen  ircs  gloubens  halb  niemand  pflichtig,  dan  dem 
einigen  Got,  wclichcm  si  mer  ghorsame  schuldig,  dan  dem  mentschen,  Actor.  5. 
Also  wirt  von  allen  unsern  brücdern  der  gloub  in  Got  durch  Christum  Jesum 
unsern  heiland  am  höchsten,  gröstcn  und  werdestcn  geachtet,  von  welchem  wir  40 
uns  ouch  nit  tringen  lassend,  ob  man  uns  schon  von  dem  ld>en  tiingt  Nadi 
dem  glouben  oder  usserhalb  diser  gheimnuss,  die  Got  durch  sinen  gdst  in  unsere 
herzen  gepflanzt  hat,  sind  wir  urbietig  aller  oberkeit  in  allem  dem,  dess  si  nit 
emtriiren  wil,  so  ferr  es  der  pflicht,  die  wir  Got  schuldig,  nit  wider  ist.  Und  ob 
si  uns  schon  bcroubt  und  zu  armüt  bringt  wider  billichs  und  rechtz,  so  tragend  45 
und  duldend  wirs,  wan  wir  solicher  bschwerd  on  Verletzung  oder  ufrur  nit  absin 
könnend.  Daß  aber  einem  Christen  sölich  oberkeit  zu  verwalten  oder  einen  obem 
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ze  sin  und  das  schwort  ze  fücrcn  zime,  das  ist  nit.  Sölichs  wil  ich  bewercn  uß 
Gotes  wort  des  nüwen  testaments,  ja  uß  dem  mund  Christi  unsers  Herren,  von 
wdcheoi  faor  sfle,  so  an  m  gbabend  und  Minem  wart  losend,  sich  diristen 
heiOend.  Und  nim  för  mich  xAm  ersten  den  gnind  unserer  leer,  den  kh  vormals 
5  ottch  anzogen,  Matth.  17.,  do  die  stim  Gotes  uf  Christum  tutende  also  redt:  das 
ist  mein  lieber  son,  in  weldiem  ich  ain  wol^allcn  hab,  dorn  sond  ir  ghörig  aia. 
Hie  wil  Got.  daß  wir  in  zökunft  de?;  licchtz  und  der  warhcit  dos  cvnn^^elions  sinen 
son  Christum  söUind  hören;  dan  durch  den  hat  er  zu  den  letzstcn  zeiten  der  weit 
sincn  willen  offenbaren  wellen.  Nun  spricht  Christus  Luce  22.:  die  weltlichen  kunig 

<o  beherschend  die  Völker,  und  die  gwaltigcn  heißt  man  gnädig  herren;  ir  aber  nit 
also,  sonder  der  grössest  under  üdi  sol  sin  wie  der  jüngst  und  der  flhmemest 
wie  der  diener.  Hie  wirt  den  ^öubigen  der  gwah  abgstrikt  Dali  aber  im  adten 
testament  schwert  und  krieg  und  oberkeit  Got  zäglasscn  hat,  wirt  uns  nit  belangen 
noch  binden:  dan  das  gsatz  ufghept  und  ein  nüw  gebot  von  Christo  geben,  daß 

•5  wir  ouch  unsere  vigend  lieben  sollind.  Matth.  5.  Wir  habend  ouch  im  ersten  buch 
Mosi  4g.,  daB  das  zepter  von  Juda  nit  gnomen  werde,  bilA  dat\  der  hold  komme, 
welchem  die  volker  zufallen  werdind.  Diser  held  aber,  von  dem  Jacob  daselbs 
bezüget,  ist  Christus  Jesus.  DaruA  nun  volget,  daü  uf  die  zftkunft  Christi  das 
zepter  von  dem  waren  Juda,  das  ist  von  den  glöub^en,  'gnomcn  nt  und  man 
weiter  nit  herscfaen,  gwalt  brachen,  kriegen  nodi  sdiwert  zuken  wirt;  sonder,  wie 
Esaias  nwldet  >) 

I       486)  GrafNiclaß  von  Syrmln  in  Krabaten  mit  7000  mannen  zu  ross  und  fuB  061 
in  Türggei  gfallen  und  vtt  schaden  mWossen*}  tQn.  Wossen  ist  Mesia  superior, 
die  küng  Matihiasdi  dem  Türken  oudi  etwan  abgwonnen  und  lang  inghan  hat 

*5  487)  Nota,  wie  die  ilQnf  ort  die  von  Züridi  anglangt  von  wegen  ires  man* 
data»  nflgangcn  nach  dem  friden,  in  welchem  si  die  mess  gescholten  und  den 
iren  verboten:  das  aber  widern  friden  si;  dan  si  der  von  Zürich  brief  und  sigel 
habind,  in  wclichcm  si  sich  bekennind,  daß  ir,  der  5  orten  cyloub  der  war,  alt, 
ongezwifclt  christonlich  gloiib  si,  bi  welchem  si  ondisputiert  und  uri(icrt  blibcn 

30  Söllend.  Wider  solich  ir  brief  und  sigel  habind  si  in  irem  mandat  ghandlot;  darum 
si  kurz  wcilind,  daft  si  ir  mandat  abtftegind  und  widerrftfind.  Ist  ain  pratik  gsin 
oft  bischof  Verahm.  Wie  aber  die  von  Bern  gsechen,  daß  solich  ufsatzig,  aiigltstig 
und  vefgrfSenlkii  ittmänien  der  filnf  orten  zfi  verletzui^  und  abbnich  des  Christen* 
liehen  Verstands  aller  Stetten  und  nit  allain  uf  Zürich  hat  raichcn  wellen,  habend 

IS  si  iren  boten,  so  vor  Galli  gen  Uaden  verorndt  warcnd,  in  befclch  geben,  die 
5  ort  zü  cnnancn,  darvon  ze  ston,  und  so  si  das  nit  tiin  'diewil  doch  der  friden 
ain  iedes  ort  bi  Verwaltung  sines  gloubens  in  iren  oberkaitcn  ongicrt  blibcn  lass), 
so  wellend  si  weiter  lügen,  was  sich  in  diser  sach  ze  handien  gebüren  welle.  Und 
was  der  ansthlag,  ainen  tag  gen  Prugg  anzesetzen  und  al  christenlich  stett  zö 

40  besdiriben,  nft  allain  sich  unsers  gloubens  halb  zü  erinnern,  sonder  ouch  an  in- 
sechen  ze  tikn,  in  was  gstalt  man  sich  vor  etlicher  hodmi&t  und  tyrannei  ent- 
halten möcht.  Wie  aber  die  lender'diser  dingen  brich^  wurden  si  ze  rat,  ^  ir 
anmfttung  an  Zürich  geton  ze  rfiben  und  Zürich  weiter  onangefochten  zlassen. 


')  hier  bricht  der  text  millen  im  blatte  ab ;  5  bliller  des^ulbco  fasoikcls  &(cbcn  leer.  —  *i  Bosaien. 
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5 88)  Die  lender  in  steter  rüstung  mit  win,  korn  und  krie^^sweer,  mit  trowung, 
Ikcnigaiten  und  Mellingen  zm  ainem  dorf  ze  machen  und  die  muren  schlaizen. 
Zürich  ^  imatirikail  i^  pratik  der  Fiansosen,  der  aUen  stnen  ansdilag  dahin 
zodien,  daO  er  vil  knecht  uA  der  Aidgnosdiaft  hau  mödit,  wen  es  im  gelegen. 
ifniis  nosinu  fideu  s 

489)  Bi  200  und  mer  Burgunner  von  S.  Niclaß  Port  und  daharum  von  dem 
kaiser  bcschriben  und  gen  Kiircnbcrg  bcschaiden  uf  bsöldung,  dieselb  alda  zu 
cnijihachcn  Wie  si  aber  dar  kon  und  zürn  Strußcn  gelegen,  ist  in  urlob  zü- 
gschriben  und  kain  gelt  worden.  Uf  wclichs  der  houptman  haimlich  von  inen 
dem  kaiser  zu  entritcn  und  die  andern  haraasch  uf  offner  gassen  dem  kaiscr  zu  te 
sdimadi  zerschlagen,  item  um  minder  dan  halb  gelt  verkouft  und  etlidie  in  dw 
Begnitz  gwoifen  und  ain  rosa  um  16  fl.  geben,  das  40  wert  was;  dam  si  in  wift 
und  brun  tailt  und  mit  aller  züghört  überuü  wol  grüst  gsin.  Actum  initio  ceioMs, 

490)  Sontags  nach  Gall  körnend  gwüssc  mer  har,  daß  aller  züg  in  Oester- 
rich  ufbrochen  und  icdcnnan  nit  wellen  des  kaisers  abzüchcn,  ußgnomen  das  15 
weltsch  volk,  wer  bi  20000  Talicncr  und  Spanier.  Item  ongcschaflfct  und  in  Unger 
nie  komen.  Rumor,  daß  kaiscr  mit  den  Türken  ain  frid  inaciicn  und  haruf  ziechcn, 
etlich  stet  oder  ain  Aidgnoschaft  se  paachgen.  EÜidi  sagen,  daß  kaiser  m 
Spanien  weit 

491)  Die  stet  ain  trüw  ufsechen  ufanandem.  Derpvnt  solul^n  zA  angendem  *» 

683  frucling.  An  anschlag  um  ainen  andern  punt  GoUms  suspeetissimut  de  evßHgeSo: 
cujus  multa  indiciaf  nota! 

4Q2)  Uf  8  tag  dezeinber,  wie  den  messpfaffen  amman  Keller  gfragct,  was  er 
vom  fegfür  halte,  hat  der  gotloß  pfaff  gsait:  er  halt,  wir  Luterischen  werdind 
des  fegfurs  uf  den  ingcndcn  frucling  wol  innen;  dan  der  kaiser  sampt  denen,  so  ts 
mit  un  verwandt  sind,  werdind  allen  Zwing^sdien  und  Luterischen  fegfiirs  gnüg 
geben  uf  den  fr&eling. 

493]  Item  schriber  Gaißberg  zü  ainem  frummen  man  zfi  Berg  gredt:  gang 
uß  dem  stflll  Hat  er  gsait:  der  stül  ghört  mir  und  ist  von  den  meinen  hie.  Hat 
Gaißberg  gsait:  Es  ist  nünt  din  in  diser  kilchcn,  sonder  alles  mcins  gnädigen  30 
herrn,  und  die  kutlen  im  buch,  die  ir  tragend,  sind  nit  üwcr,  sonder  meines 
gnädigen  herren. 

494}  Nota,  wie  nach  Galli  uf  den  tag  nach  Frottwenfeld  die  (linf  ort  so 
strengÜidi  anzugend  wider  Zttridi  von  wegen  ires  mandatz,  Zürich  in  ir  land- 
schaft  ul^gangen,  m  weldiem  die  mess  gescholten;  dess  si  sich  annomend,  sam  35 
man  inen  iren  gkiuben  gsdiolten;  das  aber  nit  was.  0nd  wie  ZGrich  ad  Vadianum 
gsdiikt  und  rat  &c. 

49  5I  Nota,  mit  was  trutz  und  ernst  die  fünf  ort  im  Turgouw  durch  ir  bot- 
schaft  an  die  von  Costanz  wüchsend,  nämlich  den  bischof  mit  seinem  anhang 
cinzesetzen  oder  renten  und  gültcn  manglcn,  die  uß  dem  Turgouw  den  gaistlichen  40 
vornacher  gangen;  onangcsechen  daß  inen  vor  zfi  tagen  besiglet  absdiaid  geben: 
wo  brief  und  sigd  wärind,  dahin  solt  man  zins  und  lehenclen  zalen.  Dess  Costanz 
wol  benüegig,  aber  daibi  z&  diser  ztt  nit  bleiben  mocht  Wie  aber  die  5  ort  die 
stantveste  deren  von  Costenz  Sachen,  do  iielend  si  von  irem  vorhaben  und  strak- 
tend  die  sach  biß  uf  S.  Johans  tag  im  sommer.  Wo  das  nit  gcschechen,  hettend  45 
die  stet  ainen  züsatz  gen  Costenz  gelegt  mit  sold  und  provant  und  sich  mit  etwas 
Vorrat  versechen. 
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496)  Bern  und  Basel  undernotnend  sich  der  von  Zürich  anligen  gar  emstlich. 

497)  Nota,  wie  Isny  die  götzcn  diser  tagen  iiß  den  kilchcn  sampt  den  altären 
gerumpt  uf  maistcr  Ambros  Blanrcrs  predigen,  und  Ulm  und  Esslingen  und  ander 
stett  mcr  inen  züschribcnd,  daU  si  oncrschrokcnlich  soltend  fürfarcn  und  rümpf 

s  machen.  *) 

498)  Item  ain  groß  Versandung  zü  Ougsbuig  von  des  Schwäbisdien  puntz 
wegen,  den  z&  verstreken,  und  daD  man  der  kutten  und  blatten  im  punt  nit  wdt, 
besonder  iren  glouben  und  'gaistlikait  zü  schirmen.  Vor  wienacht  kam  geschraif 
daß  der  Schwäbisch  punt  zergangen.  Etlicher  sag  was,  daß  si  widerum  züsamen 

to  komen. 

400^  Nota,  dartini  der  apt  im  Rintal  durch  /.ütün  der  5  orten  trostiing  \on 
der  prcdicanten  wegen  angsechen,  nämlich  daß  si  damit  die  gmaindcn  unscrs 
gloubens  um  ring  Ursachen,  so  der  predicant  verklagt  wurd,  straften  köndend 
und  si  dan  ainen  andern  ufzestellen  unwillig  von  der  tröstung  wegen  und  also 
IS  unsers  gloubens  verdrfisslich  und  erlegen  sin  wurdend,  damit  unser  christenlich 
filmemen  in  allen  kilchorinen  getcmpt  und  uDgerüt  werden  möcht. 

500)  Die  von  Zürich  hütend  den  5  orten  recht  sontags  vor  Thome  im  dc- 
ccmhri.  von  des  mandatz  wegen,  so  si  an  ir  geschworen  undcrtiin  i;on  lassen, 
darin  die  mcss  f(u  lcst(  iHcli  ußgeben;  das  si  nit  lidcn  noch  dulden  wollend,  sam 

ao  es  wider  den  lantzfriden  were. 

501)  Nota  dvitatum  tantum  consensum  et  Argentoranensium  promtssam  fidem 
de  evangelio  lucendo,  item  de  consolatione  facta  a  concionatoribus  Argentora- 
tensibus  Tigurum  perscripta.  *) 

I  502)  Nota:  um  pfingsten  im  jar,  als  schulthaiss  Schmid  von  den  fünf  685 
S5  orten  angcriist,  zu  Diessenhofen  die  mcss  wideruni  ze  üfnen  und  dcrsclb  Schniid 
ainen  pfaffcn  ziiwcgcn  bracht,  der  sich  mess  zc  lesen  bcu  ilget.  und  den  an  aincni 
samßtag  in  die  stat  bracht,  ward  die  gmaind  des  innen,  und  ward  ain  ufrür  gegen 
den  gotloscn,  deren  etwa  bi  16  was.  Und  diewil  die  man  an  dem  platz  gegen 
anandem  stfindend  und  man  zA  schaffen  hatt,  daß  man  fridete,  do  warend  die 
30  wiber  an  den  messpfaffen  komen  und  den  gschlagen  und  mit  straichen  und  würfen 
uD  der  stat  gejagt.  Dodl  ward  die  sach  durch  Züricher  botschaft  gfridet,  und 
erwartend  sich  die  frommen  lüt  zäm  selben  mal  der  abgöteri,  daß  der  Schmid 
mit  sinen  anschlegen  zürugg  lag. 

503   Nota,  wie  der  brüder  Jori  im  brüderspital  ainen  gangen  (')  uf  dem 
3S  schopi^ach  hin  durch  ain  fenstcr  in  S.  Othmars  kilchcn  buwt,  besorgende,  es 
möcht  Im  nachtz  dn  sdimadi  gschechen.   Tatend  si  uns  nur  zfi  amer  verun- 
glimpfui^. 

504)  Zu  ußgendem  ougsten  kam  man  mit  den  brOdem  im  spital  ab,  gab  inen 

ir  rodel  und  brief,  die  von  den  iren  zü  unsern  banden  komen  warend,  mit  disem 
40  mitel,  daf\  aller  schad  zu  baideii  tailen  iir';;dicbt  sin  solt.  Mein  herrcn  hattcnd  inen 
100  krönen  darglichen  und  Uolrichcn  Traten  und  dem  hoplman  Hnner  von  aines 
liechtz  wegen  30  fl.  zalt.  [Abt  wolt  den  ußglofnen  nüntz  zalcn.J  Itcm  der  spital 
von  brftder  Gallmsen  und  NoUen  und  des  Hfibers  wegen,  die  darin  verorndt  warend 
und  kn  wenig^  zalt,  das  was^  er  mitler  zit  selbs  tngnomen  hat  — ,  nam  schaden 

4  bcdcstuag  ist  Uai^  der  Ursprung  die*«  nnspf  vorliolig  dnukel.  —  ^  die  wunvtem  4M 
bis  501,  pag.  6I1 — 684,  scheioea  durch  den  bnchbinder  versetzt  n  lem;  rie  gehören  wol  hinter  peg.  6f  s. 
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an  t07  fl.  Die  gab.  man  inen  uf  ir  gwOssne  haim  und  ward  zfl  gedenlcen  in^ 
gscbriben. 

505)  Nota  1525  die  vcrcndcrung  der  schouw  undcr  burgcrmaister  Studer, 
do  vil  lüt  zü  großem  schaden  körnend  in  der  landschaft;  i6i  äüfMättm,  wanft  die 
schow  gut  und  was  dardurch  erhalten  werden  mag.  5 

506;  Item  im  1532  jar,  wie  mit  den  blaicher  gliandlet  von  der  walchen  wegen, 
des  büchens,  vcldcns ')  und  anderer  sachen;  dan  in  der  linwat  vil  schaden  gschach. 
Mosen  ^  werden  von  falster'),  eschen,  von  ross«  undküdrdc,  von  dem  kat  tmden 
in  den  bütinen,  wan  man  nach  dem  buch  dieselben  nit  suber  rumpt,  von  wigen- 
schwenzen*)  uf  der  blaidii;  lang  im  veld  h'gen  und  nit  netzen  fult  die  linwat.  10 

507)  Im  ougsten  und  angenden  herbst  schussend  widerum  die  wissen  rosen 
harfür  in  den  5^;ärten  mit  großer  zal  und  <lie  bliiincn  uf  den  beten  und  gilgen. 
Ks  was  ouch  hoUiersblüst  an  nit  wenig  holdcrböumen,  und  gieng  der  büU'j  in 
den  beten  uf,  sam  es  im  maien  were. 

508)  Niklaß  Tentsch,  der  stat  und  des  Schlosses  GUns  in  Oesterrich  pfleger, 
mit  700  pauren,  die  in  das  stätli  gflochen  warend,  sidi  vil  tag  wol  hundert  tausend 
mannen  erwert,  doch  wol  den  halben  taul  volks  verloren  und  die  besten  daruB, 
und  der  Türk  ouch  bi  1000  mannen;  wie  er  küng  Ferdinand  sdbs  zAgeschriben 
uf  27  tag  ougst,  10  ur  vor  mitternacht  im  i«i32  jar, 

509''  No/a  de  tyranuidt-  f<a;^orum  in  Constandcnscs  in  tahHli\s\  rcddituum  et  ao 
censunm  ri  staurnndis  et  niissariorum  J>trßdia  et  abominaliotu  propugitanda  contra 
fiJeni  libellorum  comitialium. 
68  7   I      510)  Luxem  in  derwochen  vor  Bartiiolomei  die  fiinf  ort  versamlot,  und  lag 
bischof  Verulan  da  von  des  bapstz  wegen. 

51t)  Solotum  vast  unr&ewig,  und  wurdend  die  lutem  von  den  von  Bern»  die  »s 
trfieben  von  den  5  orten  getrost. 

512'  Rem  was  götherzig.  ufsichtig  und  wachmundig.^  Man  hat  mit  Straß« 
bürg  guten  verstand,  desglich  mit  dein  von  Hessen. 

5  \  3)  Unser  abt  was  poster  und  unrüeu  ig.   Nota  des  brüdcrspitals,  was  un- 
dankbaren willens  in  den  mönchen  und  hüben  fonden  ward  und  wess  si  ain  spital  30 
und  wir  zft  schaden  komend.  Vtde  Ubeüum  encHri^ßmt,  Item  wie  si  Nollen  und 
Appenzellem  von  iren  pfrAnden  ze  stoßen  weg  sAchtend. 

5 1 4)  Die  linwat  galt  zfi  der  letzsten  blaidie  8  Vt  und  zwanzig  «T.,  der  kern  6  batzen ; 
dem  kom  was  von  müsen  und  kroten  und  ingeri  an  vil  oiten  vil  Schadens  widerfaren. 

513)  Wir  warend  zum  andern  mal  an  den  Türken  gmanot  und  bcrietcml  uns  jf 
7.Ö  verharre  n,  uß  Ursachen  des  abschaids  zu  Baden,  item  daß  sich  niemand  in  der 
Aidgnoschaft  zü  ziechen  verfasset. 

St 6]  Wer  vor  gestraft  ward  im  Rintd  von  misstaten  wegen  trinkens,  ee- 
brechens  und  schwerens  halb  und  darüber  ain  urfedi  tAn,  sölichs  nit  witer  ze 
äfera,  redien  noch  ze  melden,  derselb  zoch  die  an  in  den  geriditen,  in  denen  er  40 
gfangcn  was.  vor  Gottschin  '  Zhag  von  Zug,  dem  landvogt,  und  gwan  die  sach, 
daß  man  im  kosten  und  schaden  abtragen  sölt  Der  landvogt  hatt  ain  gericht 
erkicßt  zu  solichcn  klagen  nach  sinem  gefallen. 

•)  .Tiifs  vc'lil  lc!;fii.  —  *)  stiiinut/lirtken.  —  relligkcil  —  V;»i|i.iti  Nchtciht  :/yj^/-n;.  Awensetlf 
also  wahrschemlich  lange«  i;  gemeint  ist  ohne  zwcifrl  eine  nri  i.inr  .  vgl.  mhrf.  ritfccuizfn.  Auch 
tVMUUf  nmmaem  oad  swtMum  haben  mhd.  die  bedeutung  des  zierlichen,  (anzartigen  bewegen«.  — 
>)  Wllm^  swicboL  —  *)  »I  odid.  mmdiTf  nhd.  mmmAv. 
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517)  Zü  äugendem  ougsten  ist  der  christenlidi,  tfir  chuifurst  heizog  Hans 
von  Sajcen  gstorben. 

218)  Solotum  uf  den  span  des  gloubens  halb,  so  under  den  bürgern  was» 
nach  miltcm  ougsten  anhdl^  gsin,  daß  der  minder  tat!  dem  merem  volge  [nata  ei 
$  amplia[\.  Uf  sölichs  ain  mers  worden,  nachmals  bi  dem  alten,  bi  dem  päpstischen 
glouben  ze  bliben.  Daran  man  die  französisch  pratik  merklich  spürt. 

519)  Die  Spanier  und  Taliener  noincnd  dem  herzogen  von  Saxen  am  abhtn- 
ziechcn  die  stat  Brunuw  an  dem  In  mit  gwalt  in  und  pflagend  da  ires  mütwillens 
nach  irem  gfaUen. 

10  520)  Nfiw  atung  von  Nttrenbeig,  daß  der  TQrk  nodi  diser  tag^  iif  prima 
S^tembris  in  dem  Simichcr  (?)  tal  lag,  aber  mit  den  rügen  ^  pferden  vaat  in  allem 
land  Oesterrich  straifte  und  vtl  Schadens  täte. 

521)  Her  Hieronymus  Ebner,  der  alten  hcrren  ainer,  ist  diser  tagen,  näm- 
lich zü  angcndem  herbst,  zu  Nürenbcrg  gstorben,  an  christcnlich  man,  der  gar  vU 

15  trurcns  von  allen  burgern  ghebt  hat. 

522)  Kaiserlich  majestet  hat  ainen  friden  zwüschet  den  steten  und  Christen- 
ichen  ffiisten  und  w^&m  und  aUen  Stenden  des  retcfas  uügon  laßen,  dess  ab- 
triik  idi  im  tisch  hab  mit  disem  zaidien:  #. 

523)  2%  angendem  herbst  den  kernen  um  7  batzen,  den  haber  um  3  behemsdi. 
so          524)  Es  was  in  umligcnder  landschaft  so  vil  aichernen  *\  und  tatcnd  an  et- 
lichen orten  so  vil  Schadens,  daß  man  vor  inen  h&eten  mftßt  Ir  ward  vU  gschossen 
und  gfangen. 

I       525)  lU  m  Tiguriui  dam  sc  ad  arma  gerenda  accingtbaHt^  quo  advirsus  illorttm  689 
tyrannicos  ittsultus  essent  paratiores. 

>s  526)  yuxta  fesiHM  GalU  CUuuns  pontifex  ÄMCMum,  iiiefiam  ehUateMf  doh 
tepü  (t,  am  aiiUa  tui  kaperet  m  eam  juris  praeter  Meiam,  vi  ei  fraude  suam 
/edi  saeraiisdiims  tlle  Christi  pemperis  vkarius,  potentiorUms  amibms  m  muui- 
dpiontm  custodias  tnisdSp  parüm  etiam  capite  nulla  culpa  plexis. 

527]  Tertia  die  januarii  anni  1533  hora  priina  dici  obiit  mira  cum  gratia 

}o  clarissiiuus  vir  Hermanus  Miles^  parochus  S.  Magtii,  qui  ci  parocJnac  48  amiis 
prac/uit,  moriuus  anno  actatis  70,  constans  Christi  Professor  adusque  extrctmm 
anhelitum. 

528}  Vor  wienacht  der  punt  sfi  Ougspurg  zerschlagen.  Die  von  Ncirenbeig 
die  mess  verrfteft  uf  ofner  kanzlen  zA  S.  Laurensen  um  mitten  deceniber  un  1532. 

15  529)  Um  S.  Thomas  tag  im  1532  Icomend  die  von  Ai)pcnzcl  durch  erlüte- 

rung  der  Aidgnoßen  zü  Baden  mit  unscrm  abt  des  zehcndcn  halb  ganz  und  gar 
ab  für  alle  ansprach,  nämlich  daß  si  dem  abt  um  alles  schuldig  sin  soltend  2000 
pfunt  und  1000  fl.;  die  soltend  si  verzinsen  und  lösig  sin,  doch  mit  dem  anhang, 
daß  si  den  pfarrer  zü  Appenzell  hinfüro  on  ains  gotzhus  kosten  und  schaden 

4»  erhalten  artend;  item  solt  der  Hflter  ab  dem  Oberriet  (der  vonnals  da  pfarrer 
grin,  aber  von  meridicher  ursadien  willen  dadannen  Waich)  kain  grechtOattt  mer 
an  der  {rfair  han,  und  soltend  die  von  Appenzdl  die  namswig  han  und  der  abt 
das  lehcn.    Quere  Abzcllanost 

530)  Wir  schribend  denen  von  Zürich,  daß  si  den  abt  darzü  hieltind,  damit 

45  wir  der  hoptbricfen  um  die  6000  fl.,  so  wir  abglößt,  von  im  inkomen  möchtind. 

<)  lebhaft.  —  >)  eiddritonchen.  —  •)  Sabtate  II,  S5t;  Vadun  hat  ioMaUeh  ifS»  itatt  1533 

geschrieben. 
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53 1)  Groß  pratik  und  tyranni  des  abtz  und  vog^z  im  Rintal  wider  die  christen- 
lichcn  predicanten,  an  welchen  si  kainen  abscliaid  nit  hicltcnd,  und  vogt  Am  Ort 
ouch  die  biderben  lüt  im  gotzhus  kaincr  sach  berichtet,  wan  schon  etwas  für  » 
gcsprodien  und  eikent  was.  Item  vAt  si  tdt  fiden  wollend,  dafi  unser  predicanten 
in  den  iifialen  der  p&rr,  als  sft  S.  Jörgen  und  zA  Capd  predgetind,  wie  voriiar  5 
alweg  beschechen.  Darum  der  hoptman  dir  ainen  rat  kam  und  sait,  er  het  be- 
felch,  an  h*b  und  leben  ze  strafen,  die  in  sines  hcrrn  landschaft  widern  lantzfridcn 
predgctind.  Wclich  mainung  der  lantzfrid  noch  der  Frowcnfcldisch  abschaid  nit 
inhielt.  Magister  Bastian  Griibcl  ward  ab  der  pfarr  Berg  tribcn,  und  wie  er  himicr 
mein  herren  zoch  mit  bewilgung,  daß  er  den  fromen  lüt  al  firtag  zu  Berg  predgen  10 
weit  (dan  er  daniden  mit  wib  und  Und  ksun  behusung  finden  kond),  iftr  der  abt 
t&  und  wolt  nit,  daO  ydr  kainen  in  sin  lantsdiaft  gon  UeDlnd  gon  predigen,  trow^ 

er  weit  si  annemen.  Also  ward  Sebastlon  C6ntz  sft  Bemang  und  Lux  BAaler  von 
Wfl  zfi  Altstcten  vcrtriben  und  ander  ab  andern  orten  ouch.  Die  von  Rorsdiach 
v^arcnd  vast  hantlich,  enthieltcnd  den  Fortmüller  und  pflagend  hatmlich  deren  von  15 
Zürich  rat,  von  denen  inen  wol  zflgsait  ward. 

532)  Nota,  wie  fritags  vor  Sebastian  nachtz  der  vogt  Götschi  zü  Rincgg 
durch  die  nacht  mit  Merken  Sittichs  dienstlüten  schraib  und  pratiziertc;  was  üar- 
nadi  uf  den  tag  gen  Baden  kam. 

I  533)  I>n  at^;stmond  1532  große  mörderl  InProvanza  underWien  am  Rotta  m 
und  Langenddcka,  d^e  vorhar  lange  zit  in  Prankrich  onerhört  Sind  dem  profosen 

400  man  in  ainem  zedel  überantwortet  und  bi  80  mannen  gricht  und  zft  angendem 
herbst  noch  für  und  für  gsi'icht  und  gricht  worden. 

534)  Castlan  von  Miiss  was  an  herzog  Carli  von  Sophoi  hof  und  was  im 
ain  vest  hus  ingeben  zwuschet  Liferi  und  Casal,  mit  namcn  Biel;  was  dem  herzog  25 
ungnäm  und  ward  im  darum  von  etlichen  der  sinen  übel  zügrcdt,  daß  er  ainen 
söHcfaen  tyrannen  ufenthiette. 

535)  Iffitwodi  vor  Michaeln  in  melster  Antoni  Juden  hus,  des  arzatz,  zodi 
Cönrat  Schaigenwiler,  der  weber,  von  gwetz  wegen  ainen  achtunddrißger  z&  iunf 
malen  durch  des  burgermaister  von  Watz  fii^erring;  was  die  weipf.  ^   Das  traf  30 
an  der  summa  fünf  mal  3800  faden,  tat  in  summa  igooo  faden. 

536)  Nota  des  Tvir-^^kcn  rüstung.  Item  die  verlurst  der  45  schiffen  und  1500 
man  uf  der  Tünow,  von  Criti,  dem  basthart  des  herzogs  von  Venedig  geschechen. 
Der  Tttiic  prend  (!)  biB  an  die  Enft;  ftem  bift  uf  Zell  und  Leuben  und  den  Roten- 
man  und  bift  'an  das  Risenertz  großen  sdiad  tfin.  3S 

Nota,  daft  der  kalser  erschroken,  die  anen  schon  geuikbt  uaä  willens  gsin, 
in  Italien  mit  wenig  fenlinen  und  ainem  riuslgen  zttg  ze  faren.  Ist  kom  wendig 
gmacht,  und  sin  volk  widerum  angnomen. 

Der  größt  huf  ist  diser  tagen  in  Wolf  ^egen.  Item  z&  Wolkenstorf,  Nüw- 
stat,  Brugg,  Grätz.  40 

Wolf  Nicolitsch,  hoptman  zü  Gunß,  ain  geborncr  Krawat,  ist  mit  dem  Türgken 
an»  worden:  weldiem  das  land  Oesterrich  werd,  dem  söl  er  dienen  und  diewil 
stilsitzen  und  kainem  tail  z&sprii^en. 

Es  ist  vast  tür  in  unsere  legem  und  vast  unordenlichs  wesens.  Got  geb 
das  best.  'J  .  .  45 
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537]  ZA  ußgendem  enthefbst  enehafai  atnoomet,  was  grofi,  mit  abeDi  gar 
bmgoi  acbwans.  Der  strdct  sich  gegen  nidergai^  und  giengs  anfangs  vor  den 
vieren  uf  am  morgen  über  das  hob,  das  unden  am  Gfi^  ist  hinder  des  Zidteis 
hus,  strakt  den  scfawans  über  die  Bemcg  und  über  Mentden;  der  sdiain  lenger, 

j  dan  aines  spieß  lan^,  und  was  größer,  dan  der,  den  man  im  31  jar  nach  nider- 
gang  der  sonnen  gscchen  hatt. ') 

538j  Diß  32  jar  gut  win  und  ain  gut  tail  im  Rintal;  man  nam  vil  Schadens 
anfangs,  do  man  den  im  jcst ')  fürt  und  sprungcnd  vä  fassen  die  boden  uß.  Um 
Kostens,  Ueberiingen,  Stain,  im  Hegow,  Elsaß,  Wirtenberg  gar  vil  «in. 

le  539)  Dero  von  Ougspurg  burger,  so  in  Oesterrich  tagend  am  Türken,  sdiik- 
tend  diser  tagen  mancherlei  türkischer  monieren  ')  gen  Ougsburg  iren  gsellen, 
nämlich  dem  doctor  Pcutigcr  ain  türkische  schrift,  vilen  Chorherren  säbel,  türkisch 
hfiet,  kocher,  gürtlen,  bärt,  oren  und  ainem  ain  par  hoden  von  ainem  Türken, 
mit  gar  vil  triumphs, 

15  540)  Uf  1 1  tag  octobcr  morgens  starb  uns  Jacob  Riner,  der  predicant,  an 

der  pestilens.  Der  hatt  pflegen  in  sinem  hus  siner  frowen,  die  kam  uf;  siner 
schwer,  die  staib,  und  was  in  der  von  Eppenberg  hus.  Ex  die  serpere 
pesHs  im  irHiis  dombus,  coiUagume  ex  Velddreo  per  femellas  durns  aihkt, 
ZA  Veldktrch  gsin  Orfaqpinus  Rüggenspcrgers  frow,  Wibrat  Heherin  oder  Lintzin.  (?]  *) 

»o    I       541)  Item  zu  merken,  wie  nach  dem  schädlichen  züval,  so  den  Stetten  be-  693 
gegnet,  die  5  ort  sich  sonderlich  und  geinainklich  merken  lieüend,  daß  wir  von 
Stetten  weder  brief,  sigel,  er  noch  aid  und  die  punt  nie  ghalten  hettend;  und 
sonder  wir  von  S.  Gallen  uns  an  die  ghcnkt,  die  eer  und  aid  nie  ghalten,  näm- 
lich die  von  21ürich,  gegen  denen  si  mermals  rechts  b^jeit  und  men  hettend  be- 

«5  langen  mögen;  do  aber  kuntlich  was  und  am  Xxg  lag,  wie  doben  vomacher  ver« 
standen,  daß  si  diser  dingen  mit  der  warhait  hettend  gescholten  werden  mögen; 
dan  der  lantzfriden  nie  von  inen  ghalten.  Wie  aber  die  pünt  ghalten,  hat  man 
von  ainem  an  das  ander  wol  verstanden.  Das  was  aber  ir  klaj^,  daß  man  die 
pünt  und  ctlich  mcr  brief,  in  denen  man  uß  Unverstand  gotlichs  wortz  vor  jaren 

30  zügeben,  als  mönch,  äbt  und  örden  zc  schirmen  und  derglichcn  mer  verwilgungen 
und  vCTsdiribungen,  nit  wolt  für  Gotes  woit  und  lud^  bibtische  gescfarüt  setsen; 
wan  si  ie  der  mainung  sind,  brl^f  und  sigd,  die  inen  dienstlich  sind,  stif  se  halten, 
Got  geb  wie  dieselben  z(k  gödacfaer  woihatt  stimmend.  Zürich  aber,  Bern  und 
Glans,  desglich  Basel  und  Schafhusen,  warend  der  gwüssne,  daft  si  ouch  das,  so 

]S  mit  Gotes  wort  bstünd,  nit  kundind  mcntschlichen  verschribun^^en  hinderstelüf^ 
machen,  sonder  sachend,  daß  man  Got  mcr  den  dem  mcntschen  schuldig  was. 

542)  Nit  vergessen,  wie  es  zu  Bremgarten  gieng  und  wie  die  von  Bern  iren 
Zusatz,  als  si  gen  Len/.burg  kamen,  abmanotcnd,  und  schulthaiß  Mütschli,  spital- 
maister  und  ander  gen  Lenzburg  gsandt,  da  si  kain  hilf  und  schlechte  antwort 

40  fundend  von  den  zwaien  schulthaißen,  dem  von  Eilach  und  dem  von  Dieftbacfa. 
Do  redt  Mütschli,  der  ain  from,  eerlich  man  was :  „Nun  wolhin  im  namen  Gotes, 
wii  1  iiiu  nd  im  nüt  tun;  aber  das  reden  ich,  daß  an  stat  Bremgarten  trüw  ge- 
laist  uiui  schalten  hat,  was  si  zögsait;  ir  aber,  wirt  von  üch  uf  hütigen  tag  nit 
ghalten,  daß  ir  ziigsait  ist,  das  müeß  Got  im  himcl  klagt  sin."   Item  wie  schult- 

45  haiß  Honegger  vor  Bremgarten  zogen  und  sich  gen  Rot  satzt  und  Wirtschaft  hielt; 
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was  atm  baccalari  fidHidber  rediten  zA  Baad  worden  und  maiot,  er  verstAende 
naiftwas;  es  hat  in  oodi  hodunfteC^  gmaoht,  daß  er  presideiit  zft  Baden  nf  der 
di^nitatz  gatn  was;  im  gnmd  was  er  am  unwissender,  nit  wiser  man  und  wiolt 
dodi  i^eit  und  verslendig  geachtet  sin.  Schultheiß  Schodeler,  der  noch  zA  Brem- 
garten saß,  was  der  geschikter  und  in  Latin  ouch  beredter;  der  schwanket  in  5 
vilen  dingen  des  gloubens  und  hielt  ouch  vil  für  christenlich,  das  die  bäpster  für 
arg  und  Zwinglisch,  das  ist  katzerisch  hieltend;  kond  sich  aber  schiken  und 
zwüschet  ross  und  wand  gon.    Alsbald  aber  die  stat  ingnomen,  ward  er  von 
stundan  widern  schuhbeiA  Erlach.   Er  bracb  ouch  stnen  zun  ab  vor  der  stat 
nädist  bi  dem  graben  wol  10  tag,  ee  die  3  ort  körnend.   Was  er  gwisst  hab,  lo 
waifit  Got  Hin  besten« 
695    I       543)  Nota:  was  die  papisten  wider  uns  preigetend  und  lestertend,  das  galt 
alles  glich,  wiewol  es  widein  offenbaren  friden  was.  Zü  Berg  und  im  Rintal  durch 
doctor  Nellen,  was  ein  Channeliter  mönch.  ain  frecher  iTsell,  der  nit  den  besten 
lönibden  uf  im  trüg.  Der  was  von  dem  abt  angraiset,  zu  Rorschach  und  im  Rintal  15 
ze  predigen;  der  redt,  was  er  wolt,  und  was  wol  gmadit  Nfint  deater  minder 
sak  vogt  Am  Ort,  sin  gwalt  Uitete:  wer  den  lastsfriden  bräch,  den  sott  er  an  Ub 
und  leben  strafen. 

544)  Der  abt  Ifid  ainen  biderb  man  von  Berg  in  das  redit  darum,  daß  er 
begert  hatt  uf  ainer  kirchhöri:  welich  die  werind,  die  ainen  predicanten  uß  ireni  «o 
sekel  erhalten  weitend,  die  soltend  an  ain  ort  komen,  damit  man  si  vermerken  und 
verzaichnen  mocht.    Wider  dise  tat  klagt  der  abt  als  wider  ain  ufrör  und  daß 

er  wider  sinen  aid  ain  gmaind  ze  stellen  understanden.  Ward  aber  nit  als  ruch 
gegen  im  f^iandlet;  dan  der  äbachaid  afl  FroowenCdd  sölichs  haiter  nachgab. 
Nftg  et  emtrra  artkubm  utOeiitiae  pngonm  m  Fromm/M  •$ 

545)  i533>  Am  nüwen  jarstag  hat  Jacob  Keller,  ain  pfaff  und  pfarrer  zft 
Tal  bi  Rinegg  (der  vor  die  mess  in  ain  schanz  gschlagen)  stnen  schäflinen  ain 
kartenspil  zürn  giüten  jar  uf  der  canze!  geben  und  das  ußglegt  also:  der  kiing, 
der  bedüte  Got,  den  obristen;  der  oberbüb  unser  frouwen;  der  underbüb  die  XII 
boten;  die  nüne  die  nun  frumbden  sünd;  die  achte  die  acht  sälikaiten;  die  sibne  }o 
die  aiben  totafind;  die  sediae  dh  aedia  weidi  der  barmherzikait;  die  fiinfe  die 
ftnf  sinnen;  die  4  die  vier  evangdisten;  die  drfi  die  hdgen  drififtiicait;  die  svai 
die  zwai  taflen  MoisL  Do  ward  gredt  von  sinen  aignen  undertonen,  daß  er  die 
suw  im  kartenspil  wer  und  tag  und  nacht  voU  were.  Damit  ward  sin  g&t  jar  be- 
sigelt.  Wan  iemand  der  unsern  Idas  ferr  von  Götz  wort  sei)  sölich  lichtfertig,  i$ 
üppig  fürtragen  gütlicher  dingen  durch  ain  kartenspil  hette  dem  volk  prediget,  so 
were  ain  sölicher  verhetzt  worden  wie  ain  ketzer.  Aber  so  diser  trunkenboltz 
sölich  schamper  gut  jar  sinen  süffern,  spilern,  lesterem,  kriegem  und  eebrechem 
filrtrAg,  do  lag  die  sodi  woL  Got  geb  faien  die  waifaait  xft  eikemwn. 

Anno  Domini  i53S  jar.  40 

546)  An  Icaiseriich  mandat  hargschikt,  zft  Maatouw  geben,  darin  Carolus 
gebot,  sinem  bröder  dem  Römischen  küng  ghorsam  ze  sin  als  obristem  Verwalter 
des  richs  in  Tütscher  nation,  dem  er  allen  gwalt  geben,  und  dicwil  er  in  abwesen 
in  aller  sachen  berichten  möcht,  weite  er  nünt  dester  minder  dem  rieh  alles  gütz 
aß  erzaigen  willig  sin.  Meldet  oudi  ursach,  warum  er  dem  Türggen  nit  nachzogen,  45 
der  sich  in  so  sdindler  fl  widerum  hahnwerts  tftn  und  vollenklidi  abzogen  were; 
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dem  er  oft  ist  kiicenreiBtendiger  föisten  und  herren  nit  'wdle»  nachjagen,  sonder 
des  ridis  hilf  geuriobet  und  halmziedien  lassen,  damit  er  inen  «or  weüerm  kosten 
«er.  Und  also  sidi  in  H  gen  Italien  gwendt,  des  willens,  mit  päpstlicher  hailikait 
von  W^[en  der  stntipfen  rcH^'on  ze  handien  und  in  demselben  fal  euch  frid  und 
S  rüw  uß  ainhait  zc  erholen.    Sach  im  ^lich,  als  ob  er  uns  gnadete. 

I  547)  '533  finem  januarii.  Nota,  dafS  abt  Diethelm  in  cllich  barchinen'  697 
sdlikt,  zu  erfaren,  welich  doch  die  werind,  und  daß  man  si  im  verschriben  zü- 
bdidite,  die  da  der  mess  mit,  sonder  ainen  predicanlen  han  weiten?  damit  er  si 
von  dem  sA  sdureken  widerstAnd,  das  inen  mit  heiterer  vetwi^pnig  der  4  orten 
10  zflgeben  was.  Nvta  dt^mu  NamKch  gen  NiderbOien  ward  vom  abt  geschikt,  wie 
gsagt  ist. 

548)  Nota,  wie  erbärmlich  die,  so  an  den  ämptem  gsin  warcnd  in  abwesen 
der  äpten,  gehalten  mit  fengkniiss,  ak  der  Kromer  und  Hieronymus  Schowinger, 
der  gredt  halt,  es  wurd  bald  ain  anders  und  tlie  puren  von  Gossouw  sollend  den 

15  aedienden  nur  geben;  ee  in  der  möoch  gäUe,  wurd  es  ain  anders.    Darum  er 
gstrdtt*)  ward. 

549)  Hiigendobler  vmi  Wnppenouw,  der  sA'  WH  iK^man  gmi  waS|  mMt 
Hansen  Griiter  von  Wil,  ainem  trunknen,  übelschwerenden  man,  sfi  redit  ston  um 
das,  das  er  von  amptz  wegen  als  ain  geschwomer  uß  befelch  der  zwaien  orten 

10  2Uirich  und  Glaris  gehandlct  und  vol/.ogen  halt.  Und  wiewol  die  von  Zürich  durch 
ir  besigelt  missiva  sich  dartatend  und  bczüRtcnd,  daß  si  solichcs  in  befelch  geben, 
und  Hugendobler,  desglichen  Peter  Weiter  von  VValtkilch  und  aman  Fogler  zu 
Altrtetten,  die  fixun,  vernünftig  und  redüeh  gsdlen-  wwend  und  mmbc  tift  ineo 
selbs  in  disen  dii^en,  solider  vft  tctXk  und  ires  hoptmans.befUdi  ^landlet  het-> . 
%f  tend,  und  die  schidd  iio  idfc  wer:  das  mocht  nit  lidfen,  dan  daA'  man  dem  Ideger 
platz  gab,  wider  lUse- biderb  lüt  ze  handien,  sam  si  ufi  aignem  gwalt  gfaren 
werind.  Und  wan  si  schon  vor  nidem  grichtcn  g\vunnend,  so  vcrlurend  si  vor 
dem  abt  und  vor  den  5  orten;  und  wolt  die  von  Zijrich  als  die  rechten  sächer 
nieman  suchen,  und,  das  kleglicher  was,  ward  niemand  an  si  gewisen.  Und  wie- 
so wol  die  ußred  abtz  und  anderer  oberkaiten  die  was,  daß  si  mit  verwilgung  des 
mertafls  der  4  orten  nien  dahin  gsetst  noch  veromdt'warend,  und  so  inen  etwas 
mangkite,  mdehtenl  si  bi  Zürich  und  Glaris  sftcfaen,  so  was  dock  kuntlieh  mid 
\Mg  am  tag,  daA  gmain  Aidgnoßen  der  nfin  orten  uf  ainem  tag  zö  Baden  in  dem 
span,  der  swusdien  abt  IGlian,  Lucem  und  Schwitz  an  ainem,  und  Zürich  und 
35  Glaris  am  andern  tail  von  des  gotzhus  landschaft  und  Verwaltung  wegen  sich 
erhaben  hatt,  gedachte  nun  ort  sich  crkcnt  und  gesprochen,  daß  Zürich  und 
Glaris,  diewil  der  span  wcrcte,  sollend  in  aller  namen  des  gotzhus  Verwaltung 
vofslon  und  recfanung  geben  und  nemen.  Vidt  iMht»  ttmiHahs.  Was  dso  duidi 
si  gehandlet  wurd,  das  solt  kraft  und  macht  han-  bifi  stt  ufitrag  der  sach.  Wie 
40  aber  der  vriderfal  sidi  mtrAg  und  der  mg  In  der  &x&  orten  haad  stAndf  ward 
alles  das,  so  vor  ußgangen  diser  dingen  hdb,  onc^  mit  brief  und  sigel  verwart, 
gsturtz  und  abtun;  und  mit  onsäglichem  ufsatz  gegen  aücn  denen,  so  an  liebi  der 
warhait  und  des  evangelions  warend,  für  und  für  mit  wenig  form  des  rechtens 
und  noch  weniger  biUikait  ghandlet  ward.    Die  wider  ZUrclier  und  Glamer  bot- 


>)  piMMUtn.  *^  gelbkttt. 


Digitized  by  Google 


■533. 


5U 


Schaft  zu  Wil  aincn  uilouf  wider  ccr  und  aid  gmacht,  die  wurdend  in  großen  eeren 
ghalten.  Batucnhaider  madit  der  abt  zfim  landvc^  in  Ddienburg. 
699  I      550)  Her  Hetnrich  Safler,  stathalter,  lAd  in  der  sit,  nämlich  iif  27  tag  jemier, 
an  anzal  gotloser  puren  in  das  closter,  von  MörachwQy  von  Lemmjachwil,  Gossomr, 
Be^  Tablat,  Strubcnzell,  zü  denen  die  mönch  gfitz  vertruwens  warand,  und  gd^  S 
inen  an  gut  maal,  hielt  guten  mut.    Da  trank  man,  daß  etliche  aman,  on  not 
zmcldcn,  den  markt  ab  schwanktend ,  wie  die  gcnfi;  was  aber  sich  merken  ließ 
der  warhait  und  liebe  der  leer  Christi,  das  müüt  verhetzt  und  verachtet  sin,  wie- 
wol  der  mertal  daran  was.    Sontags  vor  kerzwiche,  wie  stathalter  zu  Herg  sin 
mess  glesen  und  sinein  berm  abt  sin  ampt  volbracht  hatt,  rait  er  gen  Lernmi-  10 
schwil  und  tanzet,  ennanet  ouch  das  volle  ze  tanzen;  und  was  die  sag,  daft  er 
wenig  tänz  bette  underlaasen»  Irift  m  der  abend  hinzeriten  getrungen  hatt  So 
gaistlicb  und  christenlich  vorgenger  schiket  ^bt  Dietiielni  in  das  veld,  Quartum 
U&eopfem  und  für  die  sönd  zii  bezalen! 

551)  Wie  im  herbst  des  7,wai  und  drißj^osten  jars  der  louf  zwiischet  uns  is 
und  den  4  höfen  im  Rintal  uli  was  und  desselben  halb  bi  uns  und  ouch  im  Rintal 
mancherlai  geredt  ward  uft  Ursachen,  daß  die  armen  lüt,  so  sich  ab  unsem  gAetem 
und  durch  unsere  leechen  emeren  rnftltod,  in  forcht  und  sorgen  atftndend,  daß 
es  nä  giei^,  wie  vor  10  jaren  gangen  was,  do  abt  FnnciBt  sich  mit  hDf  her 
Felixen  Grebds,  vogtz  zfi  Rinegg,  ain  anschlag  haltend,  uns  zfl  baiden  siten  des  m 
loufs  halber  von  ainandern  wider  unsem  willen  und  gfallen  ze  trennen  und  den 
,     louf  zö  abtz  oder  vogtz  banden  ze  zieclien,  welichs  den  biderben  lüten  onliden- 
Uch  gsin  were  (wiewol  si  aman  und  amptlüt  under  inen  hattend,  die  den  herren 
um  aigeos  nutzes  willen  zü  sölichem  ains  taüs  verhelfen  warend  und  nit  sechen 
woltend,  was  uchadmn  und  naditaSs  den  ken  und  iren  naddcomen  daruD  ent-  »5 
standen);  daa  wo  wir  mit  inen  das  se  werden  nnd  schctzen,  das  nf  dem  onsem 
jailidi  erimwen  wirt,  nit  zAgdaBeo  und  der  lebbrief^  so  durch  h3f  und  zOtAn  der 
von  Appenzell  als  dozmal  vögten  des  Rintals,  und  abt  Uolrichs,  als  grichtzhenm 
dasclbs,  den  particn  und  foran  den  4  höfen  zü  gut  ufgericht  und  besigelt  worden 
was,  unkreftig  gmacht  worden  were,  so  hett  der  spital  sampt  unsem  bürgern  sich  jo 
des  lechens,  das  man  ze  tun  gwon  ist,  gemäßiget,  und  besonder  in  fäljaren  were 
niemand  weder  glichen  noch  fürgsetzt  worden.  Dan  man  bette  besorgen  müeßen, 
daß  man  mit  aasddag  großer  und  oomäfltger  loufen  hefte  von  inen  mflefien  beult 
werden  und  also  den  win,  er  wer  sur  oder  sfteß,  inen  mit  vedurst  abnemcn,  weit 
man  änderst  zalt  sin.   DarzA  were  man  von  lust  und  wfllea  des  rdibiiws  gfaflen  ts 
und  daruf  nit  mer  so  ridilich  gon  laßen,  als  man  der  vergangnen  jaren  tAn  bette. 
Weliche  sach  die  gueter  ouch  der  früchten  halber  schwainen  und  dem  abt  an  sinem 
zchcnden  nit  klainen  schaden  und  abbruch  bringen  hettc  mögen,  geschwigen 
daß  die  acht  ort  dess  mit  irem  järlichen  inzug  in  der  herschaft  Rintal  bettend 
cngolten  mfießen,  wo  die  wen  daselbst  durdi  s^SUdwnweg  sA  mangd  oder  armAt  4» 
bfudit  worden  werind.'} 

Wie  nun  wir  uß  sonderer  pcnonen  anzaigen  bericht  wurdend,  daß  die  liöf 
kains  andern  willens  werend,  dan  uß  erzelten  Ursachen  von  uns  nit  ze  tailen, 
sonder  bi  dem  rebbrief  ze  beliben,  wol  achtende,  daß  dersclb  von  unsem  vor- 
701  eitern  wol  ermessen  und  nit  on  ursach  von  ainer  herschaft  mit  |  so  vil  mAe  und  45 
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arbait,  so  si  scwüscbet  uns  und  inen  gehebt  hettend,  verwilget,  ufgencht  und  be- 
sigdt  worden  were;  und  so  ie  ain  vogt  oder  abt  inen  idnen  intrag  ze  tftn  ver- 
manen  und  also  dtse  gerechtilcait,  die  sdiatsung  mit  denen,  deren  si  so  grölUidi 

genüssind,  um  das  se  machen,  das  si  mit  irem  schwaiß  erbuwen  hettind,  uD  iren 
5  henden  r.e  tringen  underston  weitend  (dess  si  sich  doch  nit  versächind] :  so  werind 
brief  und  s\^e\  vorhanden  von  ircn  hcrren,  den  siben  orten,  weh'ch  vermöchtind, 
daß  man  si  bi  allen  den  frihaiten,  briichen  und  cjerechtikaiten  solte  bliben  lassen, 
bi  welchen  si  under  denen  von  Appenzell  bliben  und  ghandhabt  worden  werind, 
g&ter  hofnung,  diA  Eftsagen  und  vereduiben  der  7  orten,  weHchs  zft  der  zeit,  als 

10  si  an  die  komen  werind,  inen  z<l||s^  and  geben  wer,  wurde  bilfich  an  inen  glialten 
und  m  stnem  werd  bleiben. 

Als  nun  wir  diser  dingen  willen  hattend  und  von  fridens  und  gftter  ainikaut 
wegen,  damit  man  von  vcrenticrung  wegen  des  rebbuws  nit  xö  täglichem  span 
und  gehäder  konien  müebt.  ilabi  unscnn  spital  zu  gut,  der  ainen  merklichen  buw 

»5  im  Rintal  hat,  entschlussend  wir  uns  in  gesessnem  rat,  an  die  4  höf  und  an  ainen 
ieden  insonderhait  ze  schreiben.  Welichs  ouch  geschach  etwas  um  S.  Marttstag 
im  zwai  und  drissigoaten  jar.  Und  was  der  inhalt  unseni  sdiribens:  Wie  wir  und 
fAf  ouch  unser  und  ir  vordem,  des  k>uf»  und  rebbuws  hattier  vü  jar  har  hit  aines 
ufgeriditen  bestgehen  rebbriefs  gehandlet,  iA  welchem  unser  baider  nutz  und 

M  fromen  taiapt  gtter  friintschaft  und  nachpiirlichs  willens  erhalten  Dieweil  aber 
die  verlengerung  gcniclt/  bricfs  uf  10  jar  lang  nächst  vergangens  herbstz  ver- 
schinen  und  ußgangen  untl  wir  unseis  tails  gutwillig,  alles,  so  gegen  inen  zu  frid, 
rub,  güter  nachpurschaft  und  wolfart  raichen  möcht,  gern  an  die  hand  ze  nemen: 
welle  uns  nit  ungelegen  sin.  weiter  mit  inen  des  loufs  und  rebbuws  halber  nach 

SS  tut  und  vermög  des  briefii  zft  hancHcn,  in  ansedien,  daA  sölidis  vornadier  inen 
und  uns  nit  zA  argem,  sonder  sA  gittern  erschossen  sL  Und  so  si  giicher  wiA 
mit  uns  diser  sadi  halb  weitend  gesinnet  sin,  werind  wir  tag  anzesctzen  und  zA 
inen  niderzesitzen  und  uns  mit  inen  früntlich  vergleichen  götwillig,  mit  erbieten: 
wo  wir  inen  liebs  und  gütz  als  getrüwen  nacbpuren  zft  bewisen  wisstend,  daß  wir 

jo  desse  götz  und  genaigtz  willens  werend. 

Diss  unser  schreiben  ward  gar  dankbarlich  ang;nomen  besonder  von  den 
drian  höfcn;  die  abtf  von  Altatetten  wollend  sidi  etHdier  puncten  des  rebbriefs 
und  besonder,  daA  si  uns,  so  «s  an  inen  were,  nadiriten  und  kosten  erleiden 
mfteAtend,  etwas  beadiwltam.  Wie  aber  die  höf  zftaamen  karten  und  um  diser 

SS  sack  willen  sich  beratschlaglend ,  ward  Götsche  Zhag,  vogt  im  Rintal,  der  sadi 
innen,  für  zü  und  verbot  inen,  daß  si  mit  niemand  ützit  soltend  des  loufs  halber 
iumemen  biß  uf  weitern  bschatd.  Und  als  die  höf  dess  ains  warend.  von  uns  und 
irem  löblichen  bruch  nit  zc  ston  und  aber  des  vogtz  verbot  cntsaßcnd,  sam  er 
vor  im  hetle,  si  von  dem  louf  ze  trengen  oder  ain  enderung  darin  ze  machen, 

40  dte  inen  nadhtdig  sin  mddit:  trftg  sich  zft,  daA  er  inen  um  diser  sach  willen  gen 
Baden  fttr  die  acht  ort  verkünden  lieA.  Uf  wekhes  si  von  höfen  botsdiaft  zftm  ■ 
vogt  gen  Rinegg  santend  zG  erfaren,  ob  si  sdKcbs  iren  nachpuren  Von  S.  Gallen 
nit  ouch  söltind  oder  möchtind  zö  wissen  tftn?  Gab  er  antwort,  er  weite  inen 
das  nit  wercn.  weite  si  ouch  nützit  haißen.   Darab  si  und  wir  (wie  wir  dcssc  haim- 

4$  lieh  bericht  |  warend;  etwas  niistiuwens  empfiengend,  sam  atn  tnmgeiilfchcr  hinder-  ^qj 
gang  in  der  sach  sin  weit.   Und  wie  wir  vcrstündend,  daß  die  hof  uns  uf  so  an- 
gdienkte  antwort  des  vogtz  nit  wollend  nodi  docstend  offenlidi  zA  wtesen  tftn, 
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und  aber  in  gchaim  bericht  wurdend,  daß  es  ir  groß  begcren  wcre,  daß  wir  in 
etlich  weg  die  unsem  zü  Baden  bettend.  Daruf  wir  nun  etlicher  orten  boten 
sduriftüch  der  aach  ao  vfl  bericfatend,  daO  wir  der  entlidien  hofhung  warend,  ea 
aölte  in  unaerm  abweaen  diaer  aach  halber  nünt  g^iandlet  werden.  Wie  aber  die 

boten  der  höfen  hiedurch  des  wega  warend,  kartend  si  zö  ainem  burgermaister  s 
und  begertend:  diewil  si  dess  gsinnet  werend,  witer  mit  uns  als  iren  lieben  herm 
und  nachpuren  ze  machen,  weite  si  bedunken  not  sin,  daß  wir  unser  botschaft 
zt  Baden  uf  dem  ta^  bettend;  dan  der  vogt  von  dem  louf  gwüsslich  an  anbringen 
tün  wurd  und  daruf  inen  vcrkonden  lassen;  guter  züversicht,  wan  ir  herm  von 
den  acht  orten  alicfaind,  daA  wir  ^ns  und  weiter  wie  vothar  te  handien  geaint,  te 
es  wurd  una  niemand  trennen  werden.  Dabi  bettend  ai  in  haitemi  empfeldi,  ai, 
ire  herm  von  genanten  orten,  nf  daa  trangdichst  ae  biten,  dafl  ai  inen  aftfidi  ir 
ftimemen  nit  sperren,  sonder  bi  altem  harkomen  bleiben  lassen  weitend.  Uf  welich 
eröfnung  wir  boten  ußschußend  und  gen  Baden  schiktend.  Die  bettend  den  handel 
zö  end  bracht,  wo  die  boten  uß  dem  Rintal  sich  mit  etwas  list  und  nit  uß  befelch  15 
des  gmainen  mans,  sonder  uß  etlicher  gwaltigcn  dartön  hottend  inglaßen;  nit  durch 
sich  selb  und  den  unsem  under  ougen,  sonder  durch  aman  Eglin  von  Tal,  der 
dea  abtz  aandbot  waa,  wdcher  in  abweaen  der  partien  uO  bblaaen  aonderer  per- 
aonen  anbradit»  nämlich  d«B  ^  höf  billidi  ain  bdonken  weit:  wan  der  k>af  an 
inen  wer,  daft  wir  sA  inen  riltind;  dan  solicher  Icost,  den  »  trs^en  mfießtind,  in  so 
unser  stat  ze  reiten,  inen  oneilidenBch  sin  weit;  darum  die  5  Oft  sonderlich  ge- 
beten wurdend,  tncn  hilflich  ze  sin,  damit  die  spieß  gleich  lang  werind.  Von  diser 
beschwerd  wegen  ward  die  sach  in  die  abscheid  gnomen  hindersich  zü  bringen 
und  uf  nächsten  tag  darum  erlüterung  zü  geben. 

Also  uf  Sebastian!  schiktend  wir  unsem  boten  Franciscen  Studer,  vogt  zü  »5 
S.  Cadirinen,  gen  Baden  mit  befekh,  an  unaer  Ai^noßen  von  den  8  orten  ffibder- 
licfa  x&  wefben,  daft  ai  den  tebbrlef  veihoren  und  ans  bl  demaelben  bliben  laaaen 
weitend,  angsechen  daß  unserer  nachpuren  im  Rintal,  onch  der  acht  orten  nutz 
und  fromen  daruf  stöende,  und  der  kost,  so  die  Rintater  beduren  weite,  kain  kost 
were,  und  diewil  si  das  unser  buwtind  um  den  halbtail  und  nit  das  ir,  were  billich,  30 
daß  si  zü  uns,  die  lauf  ze  machen,  und  nit  wir  zü  inen  rittind.   Also  nach  verhör 
des  rebbnefs  ward  erkent,  daß  es  bi  demselben  bliben  sölte  und  wir  zü  baiden 
tailen  una  der  jan»  verainbarea  nSditettd,  nf  welidi  amcal  der  rebbtlef  wdter 
gestrekt  werden  aölt;  ao  daa  geaehech,  weitend  ai  mit  brief  mid  aiglen  beatiiten 
Ion.  Und  wurdend  atns  uf  1 5  jar  lang,  nämlich  vom  dri  imd  dril%osten  jar  Uft  S5 
uf  das  1 548  jar.  Darum  brief  und  sigel  unserm  boten  geben,  welidi  er  mit  acht 
guldi  mönz  erlößen  müßt.    Und  was  des  vogtz  im  Rintal  fiimemen  nit  änderst 
gsin,  dan  daß  er  nit  wolt,  daß  die  höf  on  wissen  und  willen  siner  herren  nüntz 
beschließlich  an  oder  ufnemind.  Und  ward  also  diser  handel  in  maß  und  gstal^ 
wie  groelt  ist,  zü  gütem  end  bracht.  40 
705  I      55<)  Nota,  wie  daruf  die  fttnf  ort  unaem  boten  widemm  beschOctend  und 
mit  so  frOadichen  werten  an  in  wuibend,  daft  wir  unser  mandat,  durch  welidis  die 
mess  den  unsem  und  in  daa  Münster  ze  gon  abgestrikt  was,  ganz  abzetihi  (Q;  die- 
weil  ain  abt  und  wir  ainen  vertrag  hettend,  in  welichem  luter  züglassen  wer,  daß 
die  unsern  ia  das  Münster  oder  gen  S.  Laurenzen  möchtind  und  mess  und  anders  45 
hören,  wo  si  weltind;  und  so  wir  das  tün  oder  nit,  soltend  wir  uf  nächsten  tag 
antwort  gen. 

TAOIMI.  m,  MM.  x\ 
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553]  Die  von  Bisdiofiid  gwonneod  gegen  irem  biacliof  das,  das  von  den 
alten  biachofen  inen  mit  brief  und  stg^  bewilget  und  geben  was,  si  aber  uA 
veigessUkait  diser  frihaiten  an  lange  zit  daniß  gangen  und  wider  ir  frihaifcen 
ghandlot  und  bandlen  lassen.  Und  wie  die  bricf  an  den  tag  komen,  widerum  an- 

5  zogen  wurden,  ward  erkcnt;  was  vor  vogt  und  rat,  desglichen  vor  stathaltcr  und 
gricht  zu  Bischofzel  erkent  wurd  zu  recht,  daß  davon  niemand  zü  appellieren 
zimmen,  sonder  die  partien  darbi  bliben  sollend. 

554j  Aman  Hans  Vogler  zft  Altstetten,  dem  aller  gwalt  der  gotlosen  im 
Rbtal  ufiAt]^  und  abhold  was  von  wegen  eigangner  sadien  und  dafi  durdi  sin 

10  fUrderlicfa  sflitAn  Iren  vfl  vormals  nach  lut  der  angnonmen  satsungen  von  ed>radis, 
todschlags,  spilens,  gotzlesterens  und  gfarlicher  reden  wegen  zöm  tail  gfangen 
und  zürn  tail  an  gelt  gestraft  waren d :  item  die  5  ort  abhold  um  dess  willen,  daß 
si  in  achtetend  für  ainen  ursächer,  daß  Bastion  Kretz  von  Underwalden,  vogt  zu 
Rinegg,  gfangen  worden  was;  item  der  abt  vi^jcnd  und  in  entsaß  von  siner  schikli- 

15  kait  wegen  Gottes  wortz  halb,  zudem  er  ain  merklich  liebe  und  nit  klainen  ver- 
stand der  sdirift  träg:  ward  nf  disem  tag.  zü  Baden  gfaalten,  wie  hamach  volgt, 
(^eurtailt]:  säm.  ersie»  hat  er  versdiweren  mAefien  die  herscfaaft  Rintal,  darin  sin 
Idien  lang  nit  se  komen;  snbw  muletn,  den  7  orten  loo  (L  zalen;  süm  Jritm, 
den  höfen  an  iren  kosten  100  fL,  und  also  gericht  und  gschlicht  sin:  ußgnomen 

M  die  Oberrieter,  denen  ir  klag  zu  im  von  der  bilden  wegen  vorbhaltcn  ist;  und  so 
er  sölicher  urtail  stat  tun  wurd,  möchte  er  mit  dem  sincn  faron,  handlcn,  koufen 
und  verkoufen  nach  sinem  gfallen.  //aec  omnia  Tiguriiwrum  fastui  debentur. 

555}  Hieronymus  Schowinger  von  Goßow  ward  gfangen  samstags  vor  Itecht- 
mess  in  der  nadit  und  gen  Rorsdiach  gf&ert  und  da  mit  etwas  scharpfer  firag 

%i  geveatiget  von  etwas  reden  w^^,  deren  er  sdiuldig  sin  solt  Was  afai  redlich 
mandli,  gar  guter  Vernunft,  von  dem  die  vier  ort  reduMUlg  gnomen  und  im  die- 
selb  als  von  der  schafneri  wegen  des  closters  in  abwesen  des  abtz  und  von  den 
zwaien  orten  Zürich  und  Glans  befolchen,  gut  geben  und  zü  krcften  bracht  hat- 
tend.  Doch  kond  er  um  sin  lidloii  und  um  das,  so  er  uß  trüwcn  von  dem  sincn 

33  dargstrekt,  nit  zalt  werden.  Ward  zuletzt  gfangen  und  übel  gwegcn  und  nit  hinder 
im  fonden,  dan  daß  er  sidi  rtwas  hitsiger  Worten  uß  gutem,  chnstenBdiem  eifer 
melken  lassen.  Dodi  ward  er  über  lange  gefenknuss  und  den  schwären  kosten, 
so  im  daruf  luff,  von  sinen  eeren  gsetzt  und  mAAt  engeteen,  des  er  nien  gnossen 
hatt,  nämlich  des  schafneramptz,  das  er  im  Idoster  uß  befelch  und  ghaiß  der 

j5  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  wol  und  flißig  vcrscchcn  hatt. 

I       556)  Die  frombden  ußlendischcn  pfafTcn  beschiktend  die  äbt  allenthalb  und  7^7 
bestaldend  (!)  si,  wie  man  ietz  knappen  und  tichtgraber     und  kriegknecbt  bestelt, 
um  daß  si  ir  kunst  bruchtind,  nämlich  Christum  ze  opfern  um  gelt  und  um  naa- 
rung  wiUen.  Und  was  hie  ain  gmaine  sag:  unser  metzgcr  hettend  vil  jar  har  uß 

40  Faietland  die  sauwen  triben  und  si  hie  verkouft;  ietz  tribe  der  abt  die  pfafTen 
auß  Paiera  und  koufte  si  um  der  mess  willen;  die  suwen  wurdend  hie  faißt  ab 
molchen,  die  pfaffen  ab  pfr-rinden.  Dannocht  mocht  man  ir  so  vil  nit  überkomen, 
als  si  gern  ghan  bettend,  und  hicltend  si  ouch  nit  änderst,  dan  für  suwen,  truw- 
tend  inen  nüntz,  fultend  den  ircn  die  ougen  mit  irem  messhan  und  vermaintend 
durch  soliche  mitel  die  warhait  ze  temmen  und  ir  bapstum  wider  aller  schrift 
vermögen  ze  üfnen. 

*j  zuweg  gerichtet,  gefoltert.  —  ^)  leute,  die  sich  aaf  das  ausgraben  von  teichen  verstehen. 
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557)  Zfirdwr  aatwort  g«gea  tkn  5  orten,  daß  11  dts  OModat  niemaiitz  weder 
zfi  Schmach  noch  tratz  habend  ußgon  laOen,  sonder  allain  unomdnung  under  den 
tren  fiinekomen;  habend  euch  ntt  vermaint.  daß  5  ort  sölichs  deigltalt  attnemeni 

oder  verston  soltend :  sonst  weitend  si  diß  wort  in  alweg  baß  ermessen  han.  Wel- 
lind  aber  hieniit  das,  so  ircm  vcrjächnen  glouben  gemäß  ist.  nit  vcrendem,  mit  s 
bit  und  begär,  daß  man  si  darbi  welle  bliben  lassen  und  weiter  nit  unrüebigen.  — > 
Dift  antwort  habend  burgermatster  Rost  und  maister  Chamli  gen  Baden  bracht; 
dan  der  schtodorten  boten  ward  nOnts  entddct,  wie  si  gen  Zürich  komen  waren; 
siMider  vemomend  es  erst  sft  Baden  in  der  wochen  vor  fmrifiaOitms.  Zäridi  halt 
ungern,  daß  Bern,  Basel,  Schafhusen  inen  zümfttetend,  si  soltend  bdcennen,  widern  to 
lantzfriden  geton  haben:  so  weitend  st  der  hofhung  sin,  9  ort  wurden  weiter  nit 
an  si  setzen.  Es  was  aber  den  boten  sölich  anlanffen  von  iren  Herrn  und  obem 
nit  cmpfolhcn.  Also  uf  sontai^  vor  Herren  vasnacHt  angscchcn,  widerum  gen  Baden. 

558j  Costenz  stünd  bei  u(  vorigen  tag  (Straßburg,  Ulm,  Hessen  ward  uf- 
gsdioAien  bUi  «f  Joanois):  daß  weder  bisdiof  aoeli  stat  |Nroocdierea  adle)  aoader 
jede  partei  drei  man  erkieflen  xiad  der  badvogt  EdSbadi  im  TuigOw  obman  setn. 
Wo  si  sich  nit  gßetitch  venunbaren,  wettend  n  inen  aincB  rechtsprodi  geben. 

559)  Franzos  pratiziert  trcfTenlich,  damit  dem  kaiser  niemand  losete;  'dan. 
er  entsaß  in  und  machet  mit  dem  kri^^volk  pratik,  sich  wider  in  ae  setsen,  wo 

er  über  das  birg  willens  wer.  av 

560)  Entliehe  sag,  daß  der  papst  uf  Rom  züzugc  und  der  kaiser  uf  Mai- 
land. Jöi  suspeusio  erat  facHonis  mulüfarU^  daß  kaiser  Carli  den  5  orten  ainen 
sdmb  tAn  mächt  wider  Zfirich,  item  hertogen  von  Sophoi  wfaler  Bern,  item  der 
biadiof  von  Giar  wider  FUnter,  daasit  man  ainandera  nit  sA  büf  komen  mödii;- 
si^frtssis  mHs  imperiaUs  urbes  eo  faalms  tt  wie  kAore  Ferdinandiu  mnt^f^U»  %9 

56  t'  Es  was  ain  anscHlag  uß  Franzosen  und  Stetten,  daß  der  jung  fiirst  von 
VVirtcnbcrg  sich  ab  dem  Hof  Fcrdinandi  vcrschlüg  (post  natum  Christi  33  jar), 
709  damit  der  kaiser  in  sorgen  ston  mücßt;  wo  |  er  mit  gwalt  zc  handien  understuend, 
dieweil  der  punt  des  reich  (1)  uß  were  uf  mitfasten  1533,  daß  der  fürst  möcht 
wider  in  VHrtenberg  eingesetzt  werden;  dan  sölichs  der  kaiser  den  steten  zfigsagt,  ja 
aber  ait  sc  hattca  wiUens,  sonder  im  ain  hersdaft  hi  Spanien  beschert.  Dddn 
aber  der  jung  fitavt  nit  gwdt*),  nachdem  und  er  im  TOrkenanig  in  Ungern  von 
Spanier  beroubt  und  um  vil  credenz  und  al  sin  hab  komen  was.  Darum  er  dem 
Carole  antwortet:  so  er  in  Ungern  und  tütsch  land  von  Spanier  nit  hctte  mögen 
sicher  sin,  so  weite  er  sich  versechen,  er  wurd  in  Spanien  noch  vil  minder  vor  3f 
inen  gnäsen:  darum  sin  will  wer,  ainmal  in  Tütschland  zü  verharren.  Was  alls 
ain  geschwinder,  weiser  anschlag. 

562)  Dem  Piaaaosea  was  des  bapat  Oemensen  firQntsdwft  nü  dem  kidser 
gar  unUdenlich.  Hieharum  er  sidi  meiken  Ueß,  daß  er  einen  patriardien  weit  in 
Frankrich  setzen  und  dem  alle  Verwaltung  lassen  gaisdidier  dingen  und  dem  bepst-  m 
kainen  haller  mer  uß  sinem  küngreich  verlangen  lassen.  Welicher  sach  Engdland 
und  Schotten  sich  ouch  verainbart  hattend,  allain  den  bapst  von  dem  kaiser  ze 
trennen,  nit  um  der  warHait  oder  eer  Gotes  willen;  das  markt  man  wol,  doch  so 
Schwaig  man.  Item  trouv\t  der  küng  in  Frankreich  den  5  orten,  ir  pension  ab- 
zeschlachen,  wo  si  sich  mit  dem  kaiser  in  püntnuss  oder  mit  dem  herzog  von  45 
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MaSand  in  sonderbaren  verstand  gäbind.  Ließend  es  dannodit  niti  ob  si  uns  von 
unserm  [^loubon  trengcn  möchlend  uf  die  pratSc,  so  si  mit  den  bapst,  bischofeii 

und  äbten  haltend. 

563)  Nota,  wie  uf  die  vasnacht  zu  Baden  das  recht  angnomen  ward  zwüschet 
S  Zürich  und  den  fünf  orten  von  wegen  ires  roandatz,  da  die  fünf  ort  inen  zügmütet, 

kain  maadat  mer  v^on  te  lassen,  das  wider  Iren  gruben  were,  item  das  ktot 
naadat  oft  allen  tnikerien  Zürich  und  uO  den  bfiddäden  se  tAn  und  weiter  m't 
zc  verkoufen  lassen.  WeUchs  die  von  Zürich  bettend  vermlgeC  (dan  kam  tedel 
mer  vorhanden  was,  den  man  hett  verkoufen  mögen':  aber  das  erst  kond  man 
»  nit  annemen,  da  söh'ch  begeren  vcrgriflTenlich  und  nit  nach  vermög  des  fridens 
was,  der  vermag,  man  so!  si  bi  ircm  glouhen  bleiben  lassen  und  sollind  wir  ouch 
bi  unserm  glouben  bleiben.  Darum  der  span  verharret  und  der  rechtztag  gsetzt 
ward  uf  16  tag  merz  gen  Ainsidlen.  Darzwüschet  ward  an  Fribuig,  Solotum  und 
Appens^  gdangti  ftbr  die  5  ort  xe  keren,  den  handd  ab  wi^  ze  tfin.  Die  band 
sich  bewilget  ze  riten.  Bern,  Basel,  Schaffausen  band  nit  wellen,  von  wegen  daft 
ai  disen  orten  ouch  nit  »«g^tw  von  des  gloubcns  wegen. 

564)  Meinen  Herren  was  uf  vorigen  tag  durch  ainen  verschribnen  abschaid 
und  münth'chen  (ut  supra) ')  angelangt,  die  unsern  in  das  Münster  loufen  ze  laÜen. 
Daruf  uf  disen  tag  antwort  geben  ward,  dad  wir  den  abschaid  vernomcn  und 

M  darin  verstanden,  daß  man  uns  ußerhalb  der  warhait  gegen  inen  zu  verunglimpfen 
imdefstAnd  und  fürgeben  wmd,  |  das  nit  also»  sidi  oncb  ntt  erfinden  8(^;  mit  ?■  ■ 
beger,  daft  si  die,  so  also  st  und  uns  unrAew^  ze  madien  undentAendindf  wei- 
tend von  trem  fiinemen  fiüntlidi  abweisen;  wo  das  nit  mochte        wdten  wir 
ahi  recht  um  ir  anlangen  an  orten  und  enden,  da  es  zimlich  und  biUich  were, 

af"  walten  lassen.  Dan  wir  uns  von  brief  und  siglen.  jüngst  und  vornacher  uß  befelch 
irer  herrn  und  obcrn  durch  ir  ersam  botschaften  bevestnet  und  ui^ericht,  nit 
wurden  tringen  noch  weisen  lassen. 

565)  Vogt  Am  Ort  hatt  die  unwarhait  dartün  lut  des.  abschaids,  namltch 
daB  der  Bischofsdlerisch  vertrag  ^  2000  docaten  inhid^  dem  abt  zA  besalen  ain 

9»  taib. '  Das  otogen  was.  Item  daft  ain  abt  schuldig  wer,  die  seinen  gen  S.  Lau- 
renaen  in  die  pfiur  goa  se  lassen  und  inen  nit  ze  werren.  Das  ouch  erlogen  was. 
Dannocht  dorst  er,  wie  er  mit  dem  abt  nach  dem  vorigen  tag  gen  S.  Gallen  kam, 
etlichen  gotlosen  bürgern  in  das  fenster  zö  schreien  und  reden,  die  sach  wer 
Überhin  und  stücnd  wol.  Item  morncndcs:  wir  nn'ießtcnd  die  unsern  in  das  Münster 

15  gon  laßen,  und  were  überhin;  das  weit  er  unscrai  burgcrmaistcr  ander  die  ougen 
gdfirai  sagen.  Und  haltend  aber  die  fUnf  ort  aUain  ain  antwoct  von  ans  begerL 
Uf  sin  sdireien  und  lügen  lufiend  die  gotiosen  m  das  Münster  über  meiner  henen 
satamig  und  wurden  von  stundan  momeades  beschUct  und  gestraft  on  nachlassen. 
Das  geschach  ongfar  zu  mittem  homung,  wie  der  tag  sontags  von  beeren  faa- 

4»  flAcht  darnach  zu  Baden  angieng. 

566)  Nota  su/>ra  in  aman  Voglers  hendlen;  wie  er  vor  den  5  orten  seiner 
Verhandlung  wegen  verklagt,  die  von  Zürich  geschriben,  daß  er  nit  anders,  dan 
ufi  irem  befelch  imd  gewaltz  übergeben  ghandlet  habe,  und  sich  mit  mererem  rat 
cntacWoeeen,  m  tä  vertreten  und  m  sin  fAstopfen*)  ze  stoo.  Das  aber  darnach 

45  verendeit  und  uf  sein  vertruwen  hin  nit  gfaartdhaht,  sonder  dem  klagenden  tail 
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antwort  ze  geben  hin  verlassen;  und  in  die  8000  guldin  Schadens  komen,  darzü 
im  urtailbrief  angetast,  sam  er  das  Rintal  wider  mcrtail  orten  ufrüerisch  und  un- 
gehoiBam  ginadit,  das  doch  gegen  im  nien  in  Uag  gfüert  weder  von  Rintaleni 
noch  von  andern,  sonder  sind  dri  artikd  von  höfen  uf  in  Idagt 

Der  erst  I 

Daß  er  zu  tagfen  aines  hochen  gerichtz  ain  urtail  verfaßt  hab  in  geschrift 
und  die  den  richtern  angeben  und  bi  iren  aiden  ermant,  sölich  urtail  zü  geben 
und  darvon  nit  ze  ston.  Welchen  er  vcrantwort,  daß  maister  Uolrich  Stoll,  dozmal 
oA  befiddi  der  von  Zfiridi  vogt  im  Rfaital,  b  nm  rat  gebeten,  was  in  doch  in 
diser  sach  bOHch  und  recht  sin  bednnke,  damit  er  oudi  (so  verr  er  ersAdit  wflr^  10 
tft  fiten  wisste,  das  der  bfllikait  gemäA  seL  Hab  er  im  sein  giUbednnken  in  ge- 
aduift  z(igestdt  Änderst  werd  sich  mit  waihdt  nit  finden. 

Der  ander  aiükel. 

7*3    I       Er  hab  ain  weib  in  fengknuss  gstoßen,  die  sei  darin  verdorben;  hab  irer 
krankhait  nit  glouben  wellen.   Hat  er  verantwortet,  daß  si  ain  verlumpte  person  ts 
nnd  darum  gefangen;  habe  dliain  gfar  mit  ir  brucht 

Der  drit 

Er  habe  von  ainem  zinsbrief,  der  sehen  pfunt  oder  ain  halben  soum  wins 
inhalt,  vier  cfiildin  zu  jarlichcm  zins  j^nomen.    Hat  er  verantwort:  er  hab  den  brief 
nit  gmacht  uinl  halt  in  ainen  halben  soum  und  danncüiin  drü  pfunt  pfennig;  ver-  m 
k>uft  sich  mer,  dan  in  4  guldin. 

Er  ist  gezigen  für  ufrüerisch  und  daß  er  abwür6g  gmacht.  Ist  wissentlich, 
daO  der  merentail  deren,  so  in  obgemdten  drien  aitdden  veridagt,  fan  in  alter 
veihandlung  Gotes  wortz  vetfaolfen  band  und  nrbietig  gsui,  den  acht  orten  m 
allen  zeitlichen  dingen  gliorsame  ze  laisten.  ts 

567!  Uf  8  ta<T  merzen  von  Appenzeller  mär  ußgiengend  der  von  Zürich  halb, 
daß  si  ir  mandat  übergeben  und  vast  schnitzig ')  wcrcnd,  darzu  in  kurzem  darrö 
konien,  daß  die  von  Zürich  von  ireni  glouben  ston.  Gabend  burgcmiaister  und 
rat  doctorn  von  Watt  in  befelch,  an  maister  Hainrichen  Bullinger,  predicanten  in 
Zfiridi,  seinen  glkten  firfint,  ze  schriben  mit  bcger,  im  nit  sA  veihalten,  wie  es  des  ]o 
mandatz  und  anderer  Sachen,  besonder  der  rechtfertigung,  so  die  s  ort  gSgen 
inen  des  artilcela  die  mess  betreffend  furgenommen,  und  anderer  sadien  halb 
stAnde,  gftten  ttericht  zfl  geben.  Uf  weUdies  schreiben  er  in  gstalt  antwort  gab, 
wte  hamach  volgt: 

Dem  ersanien.  weisen  hcrrn  Joachimen  von  Watt,  altburgermaistcr  zu  S.  Gallen,  55 
meinem  günstigen  herrn.  Gnad  und  frid  von  Got  durch  Jesum  Christum,  Üwer 
weishait  schreiben  um  der  red,  so  bei  üdi  gat,  wie  niehi  herren  das  mandat 
babind  haruA  geben,  damit  ä  oach  den  bäpstisdien  glonben  bevest,  hat  niidi 
seer  befirdmbt,  veiwondert  oudi  alle  die  gfltheizigen,  so  darvon  hörrend  (1);  dan 
ich  die  meinui^  üwers  schribens  etwelchen  und  nit  den  Ideinisten  angetragen,  40 
doch  niemantz  gemeldet.  Ja  so  gar  ferr  ist  es,  daß  noch  iemantz  bei  uns  des 
willens  sei,  das  mandat  abzetfin,  das  ist,  unsem  glouben  hinzegeben,  daß  wir  ee 
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(ob  Got  wil)  uns  in  alle  gfor  begeben  Werdend.  Den  scUdlfiten  ist  oodi  vät  mar 
befokhgn,  dtn  ich  üdi  zAletsst  angezaigt  und  in  vorigen  tagen  daigeton.  So  venr 
öaA  es  nit  |^in  mag  und  si,  die  achidUit,  ao  aicli  hanimb  ze  leiten  eiboten,  mit 

güete  ab  dem  weg  nit  tän  mögend,  ao  wirt  man  ein  rächt  lassen  walten.  DanA 

5  sind  schon  erweit  mein  herr  bui^ermeister  Rösch  und  mcister  Chamli,  zwen 
glöubig,  redlich  man  zön  zugcsatztcn;  meister  Hans  Hab  zürn  reder,  meister 
Cfinrad  Aeschcr  und  meister  Rudolf  Stoll  ze  ratgeben  und  Burkhart  Würtz  züm 
Schreiber.  Da  wirt  man  ouch  nit  rechten  umb  den  glouben  oder  um  die  mess, 
<^  die  güt  oder  böft,  redit  oder  nnracht  sei,  sonder  von  wegen  deas,  ob  wir 

lo  I  deaa  nÜ  flg  oder  recht  habind,  oudi  nach  vennög  des  dUenden  fridena  mid  715 
der  alten  pOnten,  mandata  ae  madien,  dieweil  wir  uns  doch  unsem  glouben  und 
freiheiten  vorbehalten.   In  summa:  mich  betriegend  dan  vil  erlicher  biderber  Ifit 
gmüet,  so  verston  ich  nit,  daß  iemantz  wcrd  unscm  f^louben  hingeben;  dan  es 
möglicher,  pünt  und  anders  ze  laßen,   Ip^T"  cc  Jcsum  Christum  und  sein  opfer 

IS  ze  lassen;  Got  welle  uns  denn  unser  Sünden  willen  insonders  plagen  und  sehenden. 
Darum  sind  wol  gctrösL  Man  wirt  ouch  one  und  «rider  die  lantschaft,  die  seer 
gftt  ist,  nOtiid  annemen.  So  «tat  es  sunst  oudi  nit  also  übel  Es  »nd  nodi  vil 
stett  und  biderber  lüt  ouch  usset  Rheins,  die  uns  wol  tröstend.  Got  wdle  alle 
seit  mit  uns  sin.  Verstond  mein  schreiben  im  besten.  Datum  Zürich  8  tag  meitz 

so  im  1533. 

Üwer  imdertaniger 

Heinrich  Buüinger. 

.   Der  krieg  und  das  tröuwen  des  kriegs  wiit  nit  alles  ebnen  mögen;  dan 
euch  die,  so  bei  uns  die  bölwilligcn  gesdietat,  eimnündig  sprädiend:  die  $  ort 
>S  wdlend  mit  inem  fibermflt  oudi  noch  mengen  kriegsdi  madien,  der  vor  lieber 
rftnb  ghebt  [Sdilafende  hünd  weken.] 

Wie  aber  sich  die  sach  umzoch  und  durch  die  schidlüt,  nämlich  von  Glans 
und  Appenzell,  vil  und  mangerlai  ghandlet  und  die  5  ort  die  sach  hindersich 
brachtcnd  mit  dem  abschaid,  daß  die  13  ort  uf  sonta;^'  quasimodo  züsamen  komen 

30  und  von  der  brcnner  wegen  so  der  von  Müss  soltc  besölt  und  also  ußgschikt 
han,  handien  ^j;  dan  denen  von  Bern  dtser  tagen  um  Töringen  und  Bftchsi  und 
an  andern  orten,  desgleichen  den  von  Solotum,  ob  driOig  hfiser  und  anUls^er 
höfen  ansiInt  und  verbrent  wurdend.  Und  erwust  man  ainen  aü  Kriegstetten  m 
Solotumer  gerichten;  der  ward  gfoltert  und  darnach  denen  von  Bern  überaitt- 

15  wort,  in  deren  hohen  oberkaiten  er  gfangen  ward.  Der  verjach  uf  vil  verräter, 
die  der  Castlan  von  Müss  ußj^sandt  und  gelt  ijeben,  die  landschaft  deren  von 
Bern  und  anderer  orten,  so  den  dricn  Püntcn  wider  in  hilflich  gsin  werend,  mit 
brand  zü  beschedigen;  zaigt  ouch  an,  wie  dieselben  ^so  in  siner  rot  oder  gscl- 
sdiaft  werend)  beldait  giengind  und  wannen  si  warend.  ZA  Frowenfdd  im  Turgöw 

40  ward  ainer  erwuat,  den  riditet  man.  Es  wurdend  allenAalb  ob  drüfaundert  per- 
sooen  gfangen,  die  merstaüs  ledig  gmacht;  doch  ob  dro'ssig  personen  gericfat 
Diß  alles  verluf  sich  im  abreiten,  und  was  die  gmain  sag.  daft  der  von  Milss  sölich 
verräteri  angericht  hett:  den  hielt  der  herzocj  von  Sophoi  uf. 

568)  Uf  17  tag  merzen  diss  jars  crschain  abt  Dicthclm  |  zii  S.  Gallen  per-  717 

45  sönlich  vor  uns  uf  dem  rathus  mit  seinem  hoptman,  hofmaistern,  Icchenvogt, 
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cansler  und  achiflbeni,  item  mit  dem  Glussen,  stathalter  zfi  WÜ.  Und  was  sin 
beger,  dafi  wir  den  unsern,  so  seines  i^oubens  wid  in  sin  mlinster  ze  gon  imllens 
werendf  dassdb  nit  abstriken  weitend,  in  ansechen,  daß  uns  wol  wüsseod,  was 

sprüch  und  vertrag  vermöchtind.  Daruf  man  sich  zö  beratschlagen  antwort  gab, 
und  fürt  man  in  und  sin  amptlüt  wldenim  ufhin  biß  an  die  frihait,  sagt  im  ouch  5 
dank,  daß  er  so  früntlich  zü  erschinen  gnaigt  gsin  und  des  früntUchen  erbietens, 
so  er  tct. 

Damach  ui  ig  tag  merz  cntschlussend  sich  klain  und  groß  rat  ainer  ant- 
woit  und  veronitend  4  vom  Idainen  und  4  vom  großen  rat,  die  dem  abt  die  ant- 
wort gebind;  die  gab  ald>urgermtuseer  von  Watt   Nandidi  <foft  wir  bi  dem,  so  10 

uns  der  lantzfrid,  ouch  ander  vor  und  nachgend  sprüch  und  verträg  baiter  zft- 
gebind,  den  glouben  betreffend,  bleiben  wdtmd,  mit  b^^,  sin  gnad  weite  sich 
der  unsem  berüewigen  und  nit  beladen,  wie  wir  dan  uns  der  seinen  ouch  nit 
belöedind  und  dabi  sin  gnad  in  dem  iren  farcn  licßind  nach  irem  jjfallen.  Was 
wir  sinen  gnaden  leibs  und  gütz  halb  liebs  und  gütz  beweisen  köndend,  werind  »s 
wir  willig  &c.,  mit  vil  ermanungen,  die  er  zCi  betrachten  hett  um  rftw  und  frides 
willen.  *] 

569)  Uf  28  tag  merz,  ab  edtdi  tag  darvor  metster  Onpar  Nasal,  unser 

Aidgnoßen  von  Zürich  sandbot,  mit  dem  stathalter  von  Vffi  von  wegen  des  han- 
dels,  die  6000  fl.  betreffend,  erschunen  was  mit  meidung,  daß  sin  herren  imd  wo 
obern  aincn  abt  lut  des  vcrtraf^s,  so  zü  Frowenfeld  durch  die  nun  ort  gcschcchen, 
init  gnügsamcr  vcrschribiuig  versichert  und  dieselben  zü  siner  g^nad  banden  durch 
in  als  ainen  ratboten  komen  bettend  lassen;  darum  sin  beger  wer  an  den  abt 
gsin,  hette  ouch  dess  befelch,  daß  er  uns  nutalone  wehe  qutttiefen  nach  aller 
noturit  und  die  brief  und  versdireibungen,  so  er  um  gedacht  6  tusend  fl.  bei  ts 
banden  ghebt,  zA  unsera  banden  haniß  gd>en,  wie  das  alles  obangezaigter  beridit 
vermöchte  — :  söHchs  ze  tön  eibot  steh  der  stathalter,  bracht  den  hoptbrief,  der 
etwas  beschedif^nt  worden,  dnnim  wir  bi  aht  Gothart/  Zeiten  inen  ain  vidimus 
under  gmaincr  stat  größerem  insigel  desselben  und  anderer  verserten  briefcn  halb 
etlicher  vertragen  ufgericht  und  geben  hattend.  Er  lait  ouch  haruß  ainen  mitgült-  30 
Schaftbrief,  item  den  kouf  brief,  so  abt  Kilian  dem  von  Lowenburg  und  dem  von 
Sui^ienstain  solt  des  koufs  halber  deren  sechstusend  guldinen  geben  haben.  Und 
redt  daruf,  daß  sein  gnädiger  heir  sölidi  brief  uns  gfttwillig  übergebe;  dan  dn 
gnad  von  sinen  schütz-  und  schirmsherm  lut  des  briditz  zö  Frowenfeld  geschechen 
gnftgsamlich  um  die  4000  fl.  versicheret  und  sunst  in  ander  weg  wol  benüegt  15 
were.  Das  vidimus  könd  aber  sin  p[nad  nit  faren  laßen  von  anderer  vertragen 
wegen,  so  darin  begriffen  Doch  weite  er  zu  discm  hoptbrief,  die  6000  fl.  be- 
treffend, gern  schreiben  laßen  mit  unsers  statschreibers  band,  daß  er  kraftlos, 
719  hin,  tod  und  ab  sin  und  witer  nänt  gelten  sölte.  Eibot  |  sidi  daruf  uns  zfi  qui- 
tteren  und  daß  wir  <fie  quitanz  stellen  laßen  und  siner  gnaden  flberantwurten  soU  40 
tend  Also  uf  28  tag  merzen,  wie  wir  ain  hochgridit  von  aines  gfangnen  wegen 
halten  woltend,  kam  vogt  Am  Ort,  des  abtz  hoptman,  an  den  burgermaister  mit 
beger,  daß  man  in  weit  für  klain  und  groh  rat  laßen:  weit  uns  nit  lang  halten.  Ward 
im  gönnen.  Zoch  an,  wie  dan  sin  gnädiger  herr  von  den  von  Zürich  vernüegt  und 
uns  die  brief  also  haruß  geben,  were  er  ouch  der  billikait  nach  urbütig,  uns  nach  4s 
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aUer  notiuft  ift  quitteran,  hette  also  ab  qttitanx  stdlen  und  die  den  hötm  voa 
Zfirich  hören  lassen,  die  im  wol  gfallen;  begert  an  uns,  daß  wir  die  ouch  hören 
und  uns  an  dero  erseticjcn  laßen  weitend.  Der  canzlcr  las  si.  Die  quitanz  lutet 
also. ']   Nachdem  zoch  er  ainen  besigelten  brief  harfür,  den  kilchgang  betreffend, 

j  von  4  orten  in  8  orten  namen  geben;  vermocht  nit  anders,  dan  daß  wir  zwüschet 
ainandem  bi  der  verainigung,  so  dozmal  besdiechen,  bleiben  sollend  und  be- 
stMider  des  kfldigangs  halb.  Wie  der  verlesen,  redt  hoptman:  Wir  hetteod  den 
verstanden,  der  were  ain  beatatung  des  bäpstlicfaen  Vertrags  sft  Bisdiofsel  ufge- 
ficht  Und  was  aber  diser  brief  im  1 505  jar  geben  und  der  bericht  damadi  eist 

10  im  1509  jar  gmacht.  Im  schoch')  aber  ab  kainem  lug  lichtlich;  dorst  reden,  was 
im  in  sin  kam.  Ward  ufgschoben  und  zu  antwort  geben,  daß  man  im  uf  sölichcn 
flirtrag  weit  hienach  zu  glegner  zeit,  doch  on  langen  Verzug,  antwort  geben.  Und 
ward  darnach  der  gfangen  für  recht  gstelt  und  mit  rüten  ußgschlagen. 

Ifitier  seit  verunglimpft  er  uns  vom  AidgnoOeh,  wie  er  kond,  und  traib  brief 

IS  und  missiven  uf,  in  denen  för  und  fttr  an  uns  begert  ward,  daft  wir  dem  abt  brief 
und  sigd  halten  weitend.  Und  hattend  wir  aber  lengest  recht  boten  z&  Baden. 
Darum  wir  uns  besunnend,  Luzcm,  Schwiz,  Zug  und  Glans  zä  berichten,  wie  die 
sach  stuend,  und  daß  wir  recht  boten;  bi  dem  wir  es  plcibcn  licDind,  der  Zuver- 
sicht, daß  wir  von  inen  lut  unserer  pünten  selten  ghandhabt  werden.    Klain  und 

»o  groß  rät  uf  9  tag  abrellen  entschlussend  sich,  bi  voriger  antwurt  ze  bleiben  und 
die  widerum  dem  abt  geben  lassen.   Das  geschach  am  orster  (I)  tag  durch  die 
adit  man,  wie  vor,  , 
Aber  ains  beduret  uns  nit  wenig  an  die  unsem,  daA  si  hoptman  und  ander 
des  hofs  anraiztend,  die  sach  ze  üeben,  damit  si  der  mess  und  andero"  abgöteri 

Mg  Ollgestraft  nachkomen  möchtend.  Dan  man  si  so  dik  straft,  so  mcnig  mal  man 
gwar  ward,  daß  si  wider  unser  Satzung  und  anscchen  ghandlot.  Und  was  man 
doch  in  etwas  zwifal:  wolt  sich  bessers  zu  inen  versechen.  Do  aber  zu  disem 
mal  der  hoptman  vor  klain  und  großen  raten  crschain,  redt  er  haiter  (wie  er  ain 
unbsinfc  man  was):  dHe  unser  trungend  so  kbgfidier  weift  und  so  erbarmldich 

so  nacher,  wan  man  doch  inen  wdt  zü  hilf  komen,  daft  es  ainen  billidi  beduren 
mfleftte.  Darab  wir  luter  hortend,  daft  die  unsem  das  spffl  tribend.  Darum  man 
sölich  red  ufzaichnen  ließ  |  und  man  sich  verainbart  ze  ratschlagen,  wie  man  der  711 
sach  tun  weit,  ob  abt  ie  söliches  anzugs  nit  rüewig  sin  weit.   Es  were  gern  a&Mtt 
ruchcn  weg  gangen;  doch  warend  wir  umerdar  die  besseren  und  gabend  um  ge- 

35  mains  fridens  willen  vor  und  nach,  wie  wir  mochtend.  biß  es  nit  änderst  sin  könde. 

Und  als  der  stathalter  uns  züglassen,  daß  wir  der  6000  fl.  halb  ain  quitanz 
Stdlen,  liessend  wir  den  statsdireiber  die  madien  nadi  gmainer,  gebüriidier  form; 
dan  ir  quitanz  ainen  hässlichen  ingang  verlofiier  sadien  inhielt,  dess  wir  nit  willig 
und  ouch  on  not  sin  aditen  wolten.  Wie  wir  aber  sölich  dem  abt  fürtragen  und 

40  hören  Uel^nd,  was  es  um  ain  kainen,  dan  daß  si  bi  irer  form  bleiben;  dan  der 
bot  von  Zürich  söliche  angnomcn  hotte.  Und  wiewol  wir  wol  bettend  füg  haben 
mögen,  die  sach  ufzcschicbcn  und  darum  crkantnuss  gschechen  lassen:  ob  abt 
nit  billich  tms  nach  unscrm  gfallen  zü  quiticren  hotte,  wie  er  uns  anfengkUch  zü 
eiriioten,  doch  bem&ejgt  sidi  der  bot  von  Züridi  so  vil,  daft  wv  um  merers 

41  gÜmpfg  wOlen  die  quitanz  annomend;  doch  daft  der  vorbhalt  der  4000  fl.,  so 
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Zttrich  sA  vetdaten  uf  sich  gnooMii,  vM  mser  quitani  tfta  mird,  daß  anunal  der 
abt  im  swifel  um  sölid»  v«m  miaera  AidgnoAen  von  Zttridi  gnAgsamUdi  versiclieft 
wer;  dorfte  weiterer  Versicherung  iiit  Also  verwÜget  der  abt,  doch  mit  zfilassen 
des  boten  von  Zfiiich,  daft  diser  artikd  uft  «nserer  quitai»  ußgestridien  und 
abtfin  ward.  5 

Des  vidimus  halb  was  unser  beger,  daß  sin  gnad  uns  dasselb  haruß  geben 
solte,  so  weitend  wir  die  überigen  vertrag,  so  darin  verfasset  werend,  abvidinaieren 
und  aigenlicfa  coUationieren  und  dieselben  von  nüwem  mit  unser  stat  groftem  Ib^ 
8^ bevestneii lassen.  Er wolt abernit bewOgen, vermaint gnAg sin,  waAdanmder 
geachriben  wuid,  daß  dia«r  biief  abtftn  und  mikreftig  duidi  loaui^  graadit  were: 
so  wurd  die  quitanz  dasselb  ahr^  aniaigen  und  bezügen.  Wir  bettend  aber  gern 
das  sicherest  an  die  band  gnomen  und  gegen  denen  lüten  des  gewüssesten  ge- 
spilt  und  uns  kostens  nit  beduren  lassen.  Es  wolt  aber  on  ghäder  nit  zögen. 
Darum  wir  nach  gelcgenhait  der  sach  uns  überbringen  und  aber  wol  versichern 
ließend.  Hette  der  bot  von  Zürich  uns  nit  so  früntlich  ermant  und  gebeten,  das  15 
best  ze  tAn,  damit  man  diser  sach  nit  zu  witerm  kosten  und  unfnden  komen 
mAeßt,  der  abt  hette  straks  dem  vertrag,  sA  Frowenfeld  gemacfaet,  nachkomen 
oder  ainer  erlüterung  darum  erwarten  mAeßen.  Also  ward  das  vidimus  under- 
sdiriben  und  uns  die  quitanz  mit  abtz  und  oonventz  insigel  tiberantwurt;  geschach 
am  palmstag  morgens.  Und  quiticrtend  wir  unser  Aidtrnoßen  von  Zürich  otich  mit  «o 
Übergebung  der  briefen,  so  wir  von  inen  der  Versicherung  und  Vertretung  halb 
von  inen  inhattend.  Schanktend  dem  boten  ain  gut  stuk  gmainer  weißer  linwat 
723  und  Hans  Widericeren,  |  dem  äieiTeiter,  ein  goldkronen,  und  warend  fro,  daß  wir 
des  faandds  endaden  wurden  und  uß  soigen  körnend.  Nit  mmder  ist,  es  gieng 
uns  uf  die  sadi  von  Louwenbeiger  unrAw  wegen  vfl  kostens,  wen%  under  soo  fl.  ss 
Doch  hatt  man  das  empfor,  daß  man  durch  sölich  losung  flinf  jarlich  zhis  erspart 
hatt,  nämlich  vom  zq  jar  biß  in  das  33  jar,  alle  jar  300  guldin  goltz,  traf  in 
ainer  summa  1600  fl.  an,  so  vil  wir  diser  sach  mer  genieß  dan  Schadens  haltend, 
570)  Diß  sind  die  artikel,  so  Zürich  ires  mandatz  halber  angnomen  und 
also  mit  den  5  orten  verncht  worden:  3» 

1)  Daß  unser  berren  und  Heb  Aidgnoßen  bdcomen  söUend,  daß  si  der  seit, 
ab  si  vorgmdt  mandat  nflgon  lassen,  sich  nit  besint  noch  bedadit,  ouch  nit 
gmaint,  daß  semlichs  iren  lieben  Aidgnol^  den  5  orten  und  »rem  glonben  so 
widerig  und  nachtelig  wcre;  dan  wo  si  das  geachtet  oder  gedacht  bettend,  woU 
tend  si  das  dergstalt  nit  uß^on  lassen  haben.  Si  sollind  nun  hinfür  sich  verhüeten,  35 
solich  oder  andere  dergleichen  mandat,  so  den  pünten  oder  dem  lantzfridcn  widerig 
und  nachtelig  sin  mochtend,  ußgon  ze  laßen;  aber  sunst  andere  gebot  und  verbot 
und  mandata  ußaeriditen,  mögend  si  wol  tAn  nach  irer  stat  frihait  und  recht,  von 
menklidiem  ungesumpt 

2)  Sollend  unser  lid»  Aidgnoßen  von  Züridi  die  gedachten  mandaten,  so  4* 
vil  den>  noch  werind,  z&  tren  banden  nemen  und  bhalten  und  weder  die,  nodi 
andere,  so  vorhar  in  die  f^mcinden  und  kirchhörinen  gescbikt,  verklmt  und  ver- 
lesen sind,  weiter  nit  verkünden  oder  verlesen  lassen. 

3)  Sol  das  obgemelt  mandat,  wie  das  von  unsern  herm  und  lieben  Aid- 
gnoßen in  Zürich  ußgangen  ist,  unsern  hcrm  und  lieben  Aidgnoßen  den  5  orten  45 
an  uem  alten  christenHchen  i^ben  unnaditälig  sin  und  inen  ^idhen  schaden 
gebären  noch  bringen,  weder  ietz  nodi  hinadi. 
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4}  Sol  ouch  ieder  tail  den  andern  bi  setnem  gloubcn  bteiben  lassen  Int  des 

artflcds,  im  lantzfriden  luter  und  haiter  begriffen. 

5}  Sollend  dise  mitel-artikel,  ouch  alle  Handlung  und  recht  üebung,  wie  sidl 
die  unzhar  zögetragen  hat.  beiden  tailen  gej^cn  den  iren  uml  menklichcm  gheinen 
S  schaden,  iifhebung  noch  Verweisung  an  Iren  eeren,  frihaiten,  ouch  an  stat-  und 
landrechten  und  altera  harkomen  sin,  sonder  teder  tail  darbei  unverhindert  bleiben. 

6}  Ea  soUend  oudi  dise  miteUartikd  den  pünten  vatA  dem  nüw  ufgericliten 
lantsfiriden  unveigriiTenfidi  und  onabbrüchUdi  ste,  bei  wdidien  pfinfeeh  und  dem 
lantsfiiden  beid  paitiea  anandera  bleiben  lassen,  Also  daft  si  den  nsdi  vermiß 
10  des  biichstabens  gclebcn  und  nachkomen,  wie  fiomen  Eidgnoßen  züstat  und  gebürt 
Und  damit  sollend  si  um  disen  span  gar  und  ganz  mit  ainandern  gcaint, 
betragen,  gcricht  und  verschlicht  und  aller  unwiU,  ob  der  zwüscbet  inen  ent- 
standen, tod  und  ab  heissen  und  sin. 

Diss  mitel  band  die  zügsatzten  sampt  den  boten  von  Appenzell  und  Glaris, 
IS  SO  bi  inen  gsessen,  gestelt  uf  24  tag  abrellen. 

I  571)  Kaiser  Kardus  ist  uf  8  tag  abrel  ii^jsessen  zA  Genouw  mit  allem  725 
Spangischem  häufen  zA  (fiß  und  ross,  und  sind  die  lantzknecht  geurlobt  worden 
und  alles  Mailand  von  kriegsvolk  ledig.  Der  bapst  hat  den  kaiser  vermögen  uf 
drü  jar  das  conciltum  zc  schieben,  der  hofnung.  daß  villichter  mitlcr  zeit  er  mit 
ao  pratik  etwas  zu  erholen  vcrtruwe.  Hat  ainen  gar  glichsncrischcn  brief  an  ctlich 
des  reichs  fürgsetzten  langen  lassen,  wie  er  willens,  frid  und  ainikait  ze  machen; 
doch  zAletzst  sich  merken  lassen,  daß  er  die  alt  religion  widerbringen  welle.  Das 
ist  gwüss,  dafi  Karolus  vor  seinem  absdud  etwas  veraimii^  mit  Vene<figeni,  bapst, 
Mailand,  Ferr£r  und  andern  potentaten  in  Italia  gmadht  wkSer  tfttsdi  nation  und 
SS  bevor  widen  unsem  glouben.  Und  ist  darum  ain  summa  gfttc  gen  Insprugg  glait 
worden :  wo  unrüb  in  Germania  entston,  daß  man  lüt  machen  und  knccht  samlen 
möchte,  uns  anzcfcchten.  Es  was  groß  entsitzen  vor  des  kaiscrs  pratiken  mit  den 
5  orten.    Doch  zergieng  das  wetter.  da(i  niemand  kain  schail  gcschach. 

572]  Mentz,  Trier,  Hessen  und  Pfalz  verbündend  sich  züsamen  zu  ußgendem 
so  mertzen,  woltend  nit  mer  im  schwSbisdien  punt  sin.   EtUch  fiirsten  kamend  sü 
NOrenbei^  nadi  mittem  abrellen  sflsamen.  Uf  Geoigi  ward  ain  groO  tag  xA  Ougs- 
purg  von  vilen  Stenden,  dafi  vil  unrüw  vorhanden.  Ferdinand  tädiget  mit  dem 
Waiwoda.  Franzos  laichet  mit  den  fUrsten  von  Faiem  uf  unrüb. 

573)  Der  jung  fiiist  von  Wirtenbcrcj,  nachdem  er  von  Ferdinandes  hof  komen 
55  was,  enthielt  sich  in  Paiern.   Ivs  was  ain  anschlag,  in  inzcsctzen.    Der  spart  sich 

doch  uÜ  sorg,  daß  man  des  kaisers  pratiken  vast  entsaü.  Doch  was  diser  zeit, 
angentz  maiens,  daß  er  solte  entlichen  ingsetzt  werden.  Die  stet  und  meertals 
ftiiaten  woltend  im  wol;  dan  si  die  madit  des  kaisers  und  das  pratizieren  sachend 
und  in  soigen  ston  mfifttend,  er  möchte  inen  mit  der  zeit  gwalt  beweisen;  dan 
40  sein  biAder  Ferdinand  gar  hocbmfietig  und  stolz  was.  So  wisst  man,  daß  Karolus 
seinem  geit  nach  gar  groft  güt  hin  und  wider  ersamlot  und  darnebend  niemandtz 
sak  noch  vemuegt. 

574)  Franzos  hettc  gern  volk  uß  der  Aidgnoschaft  ghan;  so  iert  in  die  zwi- 
tracht  der  Aidgnoßcn. 

45  375)  Z6  Bern  ward  achuhliaifi  junker  Hans  Jacob  von  Wattemvi  nf  o«leni. 
Bastion  von  DidH>adi  ward  an  die  wuid  glaint  Vil  widerwillig  wurdend  der  rSten 
entsetzt  Stfind  da  woL 
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576)  Friburg  was  ftinfortisch.  Vil  vigendschaft  gegen  Bern,  die  sich  doch  zfi 
herren  gmadit  Solotuni  Bchwanket  Baael  was  süf  und  Sdiafhinen. 

577)  EngeDand  nam  xA  am  evangdi  und  alles  Nideilaiid.  iVS^te  de  lähv 
ggfwmsiarum,  edita  Noriu^rg  nunse  februario. 

7*7  I  57^]  Ur  28  tag  abrellen  kam  har  doctor  Martki  Butler  von  Straflburg  mit  s 
ainem  gierten  doctor  von  Venedig,  hieß  Bartholomeiis,  der  von  evangellons  wegen 
uß  Venedig  vertriben.  Wir  batend  doctor  Martin,  daß  er  ctlich  ta{^  sich  soumcn 
und  den  unsern  Gotes  wort  predigen  [weit],  Dcss  er  sich  verwilgt.  Hieharum 
man  in  in  ain  sonderbar  haus  zft  dem  helfer  logiert  und  die  ross  in  der  herberg 
veisechen  lieO.  Tet  uns  6  köstlicher  duistenlidier  predigen  und  handlet  mit  unsem  to 
predicanten  von  des  bans  wegen,  wie  der  an  die  hand  sA  nemen.  Doctor  Bar- 
tholome hielt  in  demselben  ouch  ain  schön  latiniadi  red  mit  unsem  predicanten 
uf  ain  stond  lang;  ward  hoch  gelobt.  Ward  ain  form  gestelt.  Sontags  jubilate 
nach  ainer  langen  predig  ritend  si  um  zwai  nach  mittatj  hinweg  uf  Zürich  zö  uf 
ainen  synodum,  darnach  gen  Bern  euch  uf  ainen  synodum.  Wir  loßtend  si  ab  15 
allem  kosten,  belaitend  si  durch  ain  ratzboten,  Franciscus  Studer,  biß  gen  Winter- 
tnr  in  onserm  kosten.  •  AI  tag  asseml  edich  des  ratz  mit  in  und  ander  oudi  in 
des  Helfers  hus,  um  rflw  und  ringers  kostens  willen.  *  Schanktend  doctor  Bucera 
ain  atuk  adiwarz  zwilch,  das  er  m^em  annam;  doch  eibat  man  in,  soOch  gftter 
münung  nit  ahzcschlachen. ']  to 

579;  Zu  Schiltaich  an  der  Staig  in  Wirtenberg  verluf  sich  ain  wunderlicher 
Handel,  da  der  tüfel  in  ain  haus  konien  und  ain  magt  beschlafen  nnd  gctröwt, 
das  stätli  zu  verbrennen;  das  er  ouch  tet.  Geschach  um  mitten  abrellen  durch 
ain  abholdin,  die  zü  Obemdorf  gericht  worden.*)    Vidf  historiam. 

580)  Das  unbillich  veninglimpfen  und  verklagen  der  vögten  und  abts  an-  ts 
weiten  Ober  die  diener  des  worts  im  Rintal,  Gotzhus,  Turgöw.  Die  von  Altstetten 
wurbend  um  ainen  predicanten,  Hieß  her  Lux  Maler,  den  der  vogt  Götschi  7Xa^ 
von  Zug  bezech,  daß  er  den  lantzfridcn  gbrochen,  um  daß  er  die  zähen  gboten 
gelesen  und  gredt:  sechs  tag  soltu  werchen!  wie  die  wort  stond  Exod.  20;  hotte 

er  wider  die  bapstlichcn  firtagen  gredt.   Darum  im  die  Altstctter  zümütetend,  daß  jo 
er  die  zechen  pot  nit  mer  verkönden  solt,  damit  er  dester  baß  vor  dem  landvogt 
bleiben  und  si  der  trostung  halb  dester  sicherer  vor  im  sin  möciitend. 

581)  Zfl  Marpach  Uagt  er  Otspam  Zaiger  den  predicanten  an,  er  hette  die 
obeikait  der  herschaft  gscholten  und  darum  den  lantsfriden  brochen.   Der  hatt 
von  bösen  und  guten  oberkaiten  uD  der  schrift  predigt  und  niemant  gnamset  IS 
und  die  obcrkait  als  gAt  und  gerecht  gelopt,  die  der  waihait  und  gercchtikait 
nachgicnge. 

582)  Hans  Lieb,  predicant  zü  Wuppenow,  ward  von  Glussen  zü  Wil  um 
20  fl.  gstraft,  um  daß  er  geredt,  er  hette  von  der  mess  so  vil  uß  Gotes  wort 
erlernt,  daft  er  kahie  niemer  mer  halten  weit,  und  hette  lust,  mit  dem  techant  40 
v<m  Stammen,  predigem  zfx  WH,  der  si  so  vil  lopte,  uA  Gotes  wort  ze  handien, 
gAter  Hoffiung,  es  solt  sich  finden,  was  die  mess  wer.  Hatt  widern  lantsfriden 
tAn,  der  disputieren  und  arguieren  hindan  gsetzt  hat. 

583I  Und  dieweil  sich  etlich  gotlos  versachend.  daß  vil  predicanten  von  iren 
719  oberkaiten  vertriben  und  also  an  die  Aidgnoschaft  |  konicn  werind,  sachend  si  an,  45 
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daß  man  kamen  predkanten  dulden  8<^e,  er  kette  dan  aduriMicb  mknnd  stnes 
baifcomens  und  abodiaident;  der  hofnung,  si  mOcbtend  aölidi  urkund,  <fie  in  eer- 

lich  were,  von  denen  nit  erlangen  mögen,  die  si  ums  gloubens  willen  verwtsen 
hettend,  und  möchtend  also  mit  ffig  u6  dem  nest  glupft  werden;  dan  hindaa  sidi 
S  aller  grund  ires  fiirnemens  zoch. 

584I  Luthers  furncnicn  des  sacramentz  halber,  waren  lib  und  blüt  zugegen 
achtende,  ward  vast  verachtet,  und  dise  andere  mainung  des  gaistlichen  niessens 
nam  vatt  afl. 

585)  Mft  Jacoben  Zwideer  in  Wakttardi  tyrannisdi  g^iandlet  um  Gotea  «ortx 
10  willen;  waa  vertriben;  lag  hie. 

586)  Nota,  was  tröuwen  durch  den  ganzen  wintcr  was  uf  den  Mding  mid 

uf  den  sommer,  besonder  zu  S.  Johans  tag.  Es  ward  vil  verwett,  man  ward  md 
mikeßtc  allenthalb  widerum  mcss  han  und  das  alt  gut  lassen  sin. 

587)  Etlich  predicanten,  so  von  dem  glouben  des  evangcliums  widerum  uf 
15  das  bapstümb  und  mentschlich  Satzungen  abtratend,  ließend  sich  von  iren  ge- 

nonmen  weibem  schaiden  und  bhidtend  si  xft  hftren  und  kettetn,  wie  im  bapstflnb 
gwon  ist»  Lasend  also  widerum  mess.  Emnus  Vendanus  hak  ir  etlidi  sü  Luxem 
gschaiden.  PfaiT  Schenkli  zA  Weil  ließ  sich  also  schaiden;  item  ainer  sfi  Gossow, 
hicft  herr  Rädolf  von  Stainacl^  Bartli  Müller,  caplan  zt  Rebstain,  aines  pfaffen 
»0  son.  schied  sich  ouch,  und  als  er  widerum  mess  hatt,  mfiOt  sein  kellerin  mit  den 
kindcn  hinder  im  ston,  o  ttrp/ias! 

588)  Der  puntztag  zurgieng  zu  Ougspurg,  und  ward  der  punt  trent;  dan 
die  christenlichen  fUrsten  und  stett  woHend  mit  den  pfaffen  in  kaine  pflicht  gon, 
das  se  schirmen,  das  si  in  iren  Isuiden  abtAn  und  darwider  leeren  und  predigen 

SS  lieflind  und  Idariidi  wider  Got  were.  Also  verband  sidi  Pfals,  Trier,  henog  von 
Sachs  und  Hessen  züsam,  mit  welchen  Strasburg  ouch  ainen  verstand  hatt  Dar« 
nach  verbündend  sich  Nürenberg,  Ougspurg  und  Ulm  züsamen.  Die  überigen  stell 
und  fürsten  blibend  in  rijwen.  Dan  die  sag  was,  daß  herzog  von  Gülch  sin  tochter 
herzog  Christoffeln  von  VVirtcnberg  zur  ec  geben  und  obgcmclt  fürsten  straks 

30  willens  wercnd,  denselben  nach  verniög  der  pillikait  inzcsetzen.  Das  die  stett 
wd  tiden  mochtend.  Wann  dann  er  eingsetzt  wer,  wurd  man  weiter  bsechen,  wie 
man  mit  pttntnussen  ftere. 

589)  ZA  uflgendem  abrellen  in  disem  jar  satztend  mein  herm  ainen  leer- 
oder  schülmaister  in  irc  stat,  die  jugend  latinisch  und  (wer  darzö  geschikt  sin 

)S  weltj  griechisch  und  licbraisch  ze  leeren.  Ward  angsechen,  damit  er  von  der 
klainen  jugent  nit  gsumpt  wurd,  daß  er  niemand  schuldig  sin  soll  ufzenenicn, 
dan  der  vor  in  der  tütschen  leer  hett  glernet  schriben  und  lesen.  Man  gab  im 
uO  der  pfröndengült  40  iL  und  bescdfc  man  im  dn  bdiusung;  darrt  gab  man  im 
flodi  von  iedem  Imaben  an  fronvasten  10  crüzer  ze  nemen.   Ob  etüdi  buiger 

40  von  sonderbares  fleiO  wegen  im  mer  ze  geben  willig  sin  weitend,  ließe  man  ge- 
Schechen. ') 

590)  Und  als  bischof  und  stat  zu  Costenz  ab  ainem  tag  zu  Baden  veran- 
laßet,  ires  spans  halber,  rent  und  gült  uß  dem  Turgöw  an  die  fabrik*;  und  die 
pfrundcn  betrefl'cnd.  durch  mittelpersonen,  von  baiden  tailen  gesetzt,  die  güetli- 

45  kait  ze  versuchen  und  daß  Hans  Edlibach  von  Zürich,  dozmal  vogt  im  Turgow, 

^)  SabbaU  II,  367.  —  *)  fnuuöüsch  hat  f«briqttc  a.  a.  noch  beute  die  jvütiadie  bedculnng 
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obnna  sin  söHe:  woidend  roa  afner  stat  Costens  dri  man  zfi  BAsalnr  er-*)kiefi^ 
namlidi  von  Scbaffhusen  burgermaister  Ziegler,  von  S.  Gallen  Casi»ar  Zottikofer, 
altsekelmaister,  und  von  Frowenfeld  der  sehüMhftiß;  vom  biadiof  oodi  dri  man: 

Caspar  Dorsperger  von  Ueberlingen,  ritter;  vogt  Am  Ort  von  Luzem,  dozmal 
hoptman  im  gotzhus  S.  Gallen,  und  der  landaman  zu  Frowenfeld.    Und  als  die  j 
partien  zö  baiden  tailen  verfasset  und  man  zü  Crüzlingen  sali  und  sich  üebt,  si 
zü  verainbaren,  nämlich  dricr  artikcl  halb,  pritno:  von  der  gült  wegen,  so  vor- 
nndMr  ingnonum  were  von  den  von  GMlenz;  2)  von  der  ainaen  und  renten  wegen, 
flo  eriölt  oder  vcfwent  werind;  3)  wer  weiter  aölidi  rent  inaieciMn  und  von  wem, 
wie  vfl  inaogen  weiden  und  was  iedem  tafl  ghören  sötte:  do  moclit  man  doch  w 
die  partien  gar  nit  überbringen,  von  wegen  daß  sich  vogt  Am  Ort  gar  unsinilich 
hielt  und  hitziger  reden  merken  ließ:  wie  er  dan  ain  unbesint.  hitzig  man  WaS«- 
Den  hette  man  wol  verwerfen  mögen  um  dess  willen,  daß  die  tumbpfaflen  burg- 
recht zü  Luzem  haltend;  doch  wolt  man  von  glimpfs  wegen  sölichs  nit  fümemen. 
Item  so  was  der  Chorherren  [verlangen],  daß  die  von  Costenz  si  solten  in  iren  taii  15 
fent  und  gfdt  ab  in  ir  aigcntflm  sflhssen  und  deahaib  die  inacnemen  ipMinn;  dai 
aber  <ie  von  Costen  icains  wegs  tftn  wokend,  vennainende,  daß  at  nit  minder,  ja 
mer  gredidlcait  lA  aölklien  rent  und  gülten  bettend,  dan  die  tümbherren.  Weitend 
schlechtz  von  disem  wörtli  aigentfimb  nünt  wissen  noch  hören.  Darum,  nachdem 
man  drithalbcn  tag  gehandlet,  zerschK'ig  (!)  und  die  züsätz  ungeschafner  sach  20 
widerum  zerrittend:  den  hoch  gedanket  und  gar  vi!  ccren  erboten  ward;  mitwocfa 
vor  ascensionis,  wie  man  am  mentag  angfangen  hatt. 

591)  In  der  wocben  vor  aafiemdonis  galt  die  gmain  linwat  5  ß  haüar  imd 
ate  ^  drin.  Die  weiE  galt  3a  ^  bar  gelt  Fritagt  nadh  asoanaioois  warend  74 
fowe  tftch  an  der  sdiouw  und  mermals  50  und  60  tAch  und  darum.  . '  tf 

592)  Der  kernen  galt  21  crützer,  der  haber  10  cftttser.  Gar  afai  gftler  mai 
und  hübscher  schütz  an  win  und  kern  allenthalb. 

593]  Nach  püngsten  galt  die  gmain  linwat  30  ^.  Ist  vor  nien  erhört  worden, 
und  möcht  man  dannocht  ir  nit  gnög  ankomen. 

594)  Nota,  wie  die  mar  harkomend  der  Verräter  halb,  so  hin  und  har  in  30 
der  Stetten  hmdschaft  branUnd,  tet  man  ain  ansechen  in  räten,  dal^,  burgennairtar 
und  akfouigermaister  hindangsetxt,  aunst  al  nadit  durch  klain  und  groß  rät  4  man 
soltend  wachen,  nemUch  swen  vor  und  awen  nach^;  die  solttnd  äl  wacfater  fleißig 
nnintem  und  die,  so  nit  entq;»Scliind,  ahiem  rat  anzaigen.   Das  treib  man  bei 
drei  monaten,  und  was  ain  wacht  vor  und  nach  in  Speiser  vorstat  ouch  glegt,  jj 
Item  wurdend  lüt  verornt.  zü  unversechner  zeit  nachtz  uf  die  blaichinen  ze  gon 
von  ainer  hütten  zü  der  andern  und  zü  besechen,  ob  die  knecht  wachetend  oder 
nit.  Mit  den  blaichimaistem  ward  gredt:  was  inen  sfifid,  von  stondan  an  Spiser 
tor  Ittflbid,  desglich  die  in  der  vorstat  ouch,  und  daß  man  an  derStttem  besonder* 
nachts  gftle  hftt  hdlen  mid  was  »fiel,  in  fl  ahiem  tMuigennaister  «i  irissen  tAn  40 
solte.  Dan  ain  gemjhnel  umgieng,  daß  gftt  were,  zü  den  blakhinen  soiig  so  haben. 
Hieharum  man  die  wacht  uf  Speiser  tor  toplet,  damit  man  dester  munterer  were, 
und  wer  an  das  tor  keme,  dester  ee  hören  und  inlassen  möchte.    Man  be- 
schikt  al  wirt  und  gab  in  ernstlichen  befelch,  uf  die  gest  ain  besonder  ufmcrken 
ze  haben  und  was  inen  verdächtiich  sin  weit,  ainem  burgermaister  anzaigen  und  45 
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sfl  dem  fiir  und  den  Stallungen  betooder  ufaechen  se  halten.  Gleicher  befddi 

ward  dem  seelmaister  geben,  und  etUcfa  sonder  personen  Idaidung  halb  anzaigt: 
so  die  in  das  seelhus  kemind,  solt  er  von  stundan  melden.    Nachdem  die  lüuf 
etwas  j^'stilt  wurdend,  ließ  man  nüntz  destcr  minder  die  wacht  von  huß  z&  huA 
S  Hebend  der  gmainen  wacht  umgon  und  hielt  man  gut  sorg. 

595)  Wie  wir  zu  S.  Jacobs  capcl  ainen  ofen  gcbuwcn  und  ain  ziegelhütten 
dabei  ufgeridit  und  ain  zdt  lang  da  brennen  lassen,  begab  sich  zü  aagendeia 
merzen,  daA  abt  Dietheini  uns  das  pfirfindhus  zfi  S.  Jacob  u&ait  aampt  dem  ä^cerii 
U  der  kapd.  Dannetfain  wir  besAdien  lieDend,  wo  man  laim  s6  zaeglen  finden 

n  und  wo  man  am  komlichcsten  bffeanen  möcht  Ward  vil  laims  hin  und  har  in  den 
gerichten  fonden;  doch  wolt  man  achten  er  were  zu  faißt  und  wurd  ntt  die  besten 
ziegel  gen.  Uf  sölichs  verorndt  man  ainen  buwmaister  mit  hilf  des  zieglers,  maister 
Christan,  [umj  ainen  laim  ußzegon,  uÜ  dem  man  gute  werschaft  machen  möchte. 
Ward  inen  anzaigt,  das  gftt  zü  Hinderbruggen,  nämlich  an  dem  bach,  uß  dem 

if  nHger  kwiend  und  an  des  Grtibda  ouw  und  bi  dem  badi  nider  an  die  älteren 
stoAend  sdmpt  dem  halben  hus  ze  Brüggen.  Darum  man  mit  den  NiMero  (T),  so 
dozmal  diO  güt  besaßend,  ainen  kouf  treffen  ließ  um  400  S.  Und  als  wir  vnA 
erfaren  haltend,  daß  übeniA  gflter  laim  da  lag  und  dess  so  vil.  daß  man  in  soo 
jaren  hettc  mögen  versechen  sin  (dan  der  laim  probiert  und  allenthalb  ingegraben 

10  ward,  daß  man  des  laimes  ain  große  mcngi  fand),  warend  wir  zum  kouf  nit  un- 
willig. Wie  es  aber  zür  Fertigung  kam,  wollend  die  äbtischen  anfangs  uns  nit  vast 
ze  liehen  willig  sein;  dan  sölidis  dem  gotzhus  siner  lechen  und  g&eter  halb  nach> 
täüg.  Doch  zflletsst  nadi  langem  «eiben  der  puren  er*)  sich  begab  ze  Ucfaen  als 
ain  hofgikt  Und  wareod  aber  brief  und  aigel  von  abt  Uohidien  und  seinem  aman 

•1  Kimen  voihanden,  daß  gemalt  erkouft  gut  für  ain  fri  lechen  sAr  selben  zeit  ge- 
adlAet  was  und  nit  für  ain  hofgüt.  Jedoch  bewilgetend  wir  uns  den  erschatz  ze 
geben,  damit  man  seche,  daß  an  uns  zimlichs  und  billichs  halb  nit  ei-winden  soll. 
Wie  der  abt  das  markt,  mutet  er  uns  zü:  wan  wir  von  ainem  pfund  4  ß  geben, 
item  uns  verschreiben,  daß  solich  gut  uns  uß  gnaden  geliehen,  und  brief  und 

S»  sigel  geben,  daß  wir  im  und  seinen  nadileomen  ziegcl  und  dancA  Icaldi  und  stain 
nach  seinem  begeren  zA  gd>eii,  wie  ainem  andern  bwger,  sduddig  sein.söltend: 
so  wdt  er  uns  den  kiouf  verlangen  laßen  und  uns  mit  dem  ledien  nit  Undem. 
Wie  wir  aber  dess  bericht  und  daß  er  |  mit  sölictaa  bochmfit  uns  wider  billidis  731 
zü  beschwärcn  und  in  ungehört  nüwerungen,  so  uns  und  unser  stat  frihaiten  und 

S5  loblichem  anscchen  zugegen  sein  wurden,  einzüfüeren  vor  im  halt,  wurdend  wir 
ainheUigs  ratz,  den  kouf  den  puren  uf  so  unbiUich  und  unfrüntlich  anmütung  aines 
abtz  ganz  abzuschlagen  und  uns  dess  kains  mitels  noch  wcgs  mer  zü  underaemen. 
Es  beduret  ainen  rat  nit  wenig,  daß  man  inen  so  IdnÜich,  spötlich  maßungen  zft- 
fflAlet.  Aber  wie  der  abt  ain  man  was,  also  warend  oudi  sein  iSt 

40  596)  Diser  tagen  ain  seltzam  red  sich  durch  ainen  uß  Solotumer  gebiet 
begeben.  Nämlich,  wie  ainer  under  güten  gsellen  redt  [man  hat  vom  tüfcl  von 
Schiltaich  geredt*)];  wie  es  doch  zögieng,  daß  man  fiir  und  fiir  sprach;  der  tüfel 
tütz;  der  tüfel  hat  es  tün,  und  der  tüfien  so  vil  werend  — :  sprach  diser  Solo- 
tumer: ich  wil  üch  die  ursach  sagen;  es  ist  der  messpfafien  so  vil,  daß  kain 

4f  Heigot  vor  inen  hinkomen  mag;  alsbald  sich  ainer  finden  laßt,  alsbald  wird  er 
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von  inen  gessen,  und  so  nit  mGgend,  gend  »  in  den  knmken  im  brat  tt  ver- 
zeeim  Wan  man  aber  vom  tiifel  so  wü  st  iren  kainer,  iriemand  wil  in  essen. 
Darum  der  tüflen  so  vil  umflügt  Wer  si  aber  recht  kent,  der  merkt  ab  iren 
werken  wol,  daft  si  der  tttfel  bsessen  und  kainen  Hergot  nie  gessen  band.  Ist 

Wunderbarlich.  $ 

597)  Uf  14  ta^  brachmont  starb  zu  Solotvirn  der  herr  Megrett,  des  Fran- 
zosen general;  was  ain  geschikt  man  und  latinischer  sprach  wol  bericfat;  hatt  vil 
glesen;  was  dem  evangelio  hold,  darum  man  in  Luteriadi  sdtalt  und  die  5  Oft 
im  um  sölidis  sines  gloubens  willen  abbold  warend.   Er  staib  schndl,  was  in 
zwai  ti^en  gsund  und  tod  und  gesdiwal  also  toten.  Was  ain  aiigwon,  es  wer  im  m 
vergeben.  Etlich  maintend,  btschof  Enhis,  der  zä  Luxem  ins  bapsts  namen  lag, 
hett  söKchs  angrlcht:  etlich,  es  wer  durch  scliulthaiß  Hugen  r.ü  T.uzem  zögangen, 
welcher  der  cercn  halb  von  Megrett  gescholten,  und  so  vil  an  den  tag  bracht 
ward,  daß  die  von  Luzem  in  zCi  der  zeit  seiner  wal  vallen  ließeml  und  den  spital- 
matster  Feeren  zu  ainem  schulthaiÜ  crkicßtend;  darum  Hug  dem  Megretten  ab-  ir 
hoM.  Es  was  oudr  ain  argwon,  daß  im  der  kOi^  sdbs  bette  vergeben  laften  um 
seines  i^oobens*  wüten,  damit  er  die  5  oit  sampt  iren  verwanten  dester  baft  uf 
seiner  seilen  Uialten;  dan  si  nur  mit  dem  bapst  und  kaiser  und  dem  hencc^  von 
Mailand  pUntnusscn  machen  wollend,  das  dem  küng  laut  seiner  verciniing  nit  wolt 

TU  erüden  sin.  Got  waißt,  in  was  gstalt  er  z6  tod  komen  ist.  Dabi  wir  es  bleiben  •» 
laßend. 

598)  Nota  in  julio  7mssas  ab  Enuio  Vertdano  Hieras,  quibus  petebat.  ut 
aiati  sua  jurisditio  libera  esset  et  ms  ei  pareremus;  appellabai  nostrum  principem 
et  taneiissmtttm  munasUrmm, 

733  I      599)     mOmmio  imx,  am  a  ret^ot$dktmiis,  ms  inrnsaeHcuihts  mUnmden-  *s 
Hirns  siaimvs  si  foedms  MM  m^sr  sxaeä  ssrwUMivst  volmt  scirs,  qtaius  t^HaUSs 
P&slrema  trmsaetio  esset  peracta. 

600)  Uf  mitten  höumont  kam  herr  von  Lamet  in  die  Aidgnoschaft  und  ließ 
darnach  ainen  tag  uf  seinen  oder  des  küngs  kosten  beschreiben,  mit  begcr  zu 
hören,  ob  man  doch  am  küng  die  verainigung  halten  weit  oder  nit.  Dan  die  5  ort  30 
mit  dem  kaber,  bapst  und  herzogen  von  MnÜiad  in  fttner  pratik  stektend,  ain 
pflntnuss  zü  machen,  weBchs  dodi  wider  den  lantzfriden  und  wider  des  kfings 
verainung  was;  besonder  traf  die  pQntnuss  mit  dem  bqpst  den  gloid>en  an.  Und 
hattend  aber  uns  unsere  burgrecht  trent,  sam  si  wider  die  pünt  werend,  und  inen 
solt  es  nünt  schaden.  Hattend  es  doch  im  lantzfriden  fiirkomen,  als  ob  es  nit  3£ 
Eidgfnößisch  und  wider  die  pünt  werc.  So  vermocht  des  küngs  verainung,  daß  si 
mit  dem  herzog  und  kaiser  ouch  nit  der  gstalt  ze  machen  hattend. 

601]  Die  von  Costenz  wurdcnd  der  zinscn  halb  im  Turgöw  mit  dem  bischof 
gftetlidi  vertragen  s&  Baden.  Uhn  und  Straßbmig  nomend  sidi  von  iient  wegen 
gwadtz  an  und  verwilgotend,  darin  die  von  Costens  nit  verwilgen  woltend.  Doch  4» 
griet  es  woL 

602)  Abt  wolt  uns  nit  lehen  liehen,  wir  gebend  im  dan  2  fi  d  von  den  fil^^ 
lechen  und  4  ß  von  hofgfieter.  Ward  mit  bricf  und  siglen  ains  andern  von  uns 
bericht  und  ergab  sich,  denen  das  ir  wider  ze  geben,  von  welchen  er  mer  dan 
zween  guldinen  genomen  hett  45 

605)  Aman  Vogler  war  vormals  brief  und  sigel  gd^n»  daß  er  in  Rintal' 
niemand  weiter  s&  antworten  schuldig  um  ainig  ansprach  sein  solte,  dan  allain 
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den  Obeirietef  von  der  bflder  wegen.  Bald  darnach  uf  Idag  der  Obenieter  ward 
erioent,  daft  er  oodi  von  des  fibenugs  wegen,  so  die  gotilnislilt  m  das  Rbtal 

wider  Ob  errieter  geton,  inen  recht  werden  sölte,  onangsechen  voriger  urtal;  und 
daß  aman  Vogler  sich  erbot,  mit  lutem  brief  und  siglen  darzubringen,  daft  SöUdlS 
S  uJi  anderer  lüten  befelch  und  wider  seinen  willen  geschechen. 

604)  Merk  Sittich  starb  Jacobi  um  die  zwai  nach  mittag. 

605)  Die  linwat  galt  vor  mitten  ougsten  32  ^,  krepß  31  S.  Lang  darvor 
kalt  si  angfangen  5  ß  haller  gelten  und  modit  man  k  dannodit  nit  gnüg  ankomes. 

606)  Zü  Trogen  ward  der  predtcauit  aontags  vor  LaurentH  uf  den  tod  glwnwen 
tft  um  schlechter  ursacfa  wüten;  was  gar  ain  froms,  redlicbs,  diristei^is  maadK; 

staifo.  Der  täter  ainer  Iiieft  Lutsi,  schächmacher,  der  ander  was  maister  Uobidis 
soUf  dervor  ziten  da  pfarrer  gsm  was.  Hattend  uf  in  gwartet.  Ließ  ?i  dannochtumgon. 

607)  Am  selben  sontag  körnend  um  die  g  stond  20  schützen  von  Lindow 
har  mit  iren  büchsen  und  nomend  den  immis  hie,  schussend  mit  den  unsem  biß 

15  lUB  drü,  suchend  darnach  wider  gen  Rorschach  und  sassend  in  das  jagschifT, 
komend  vor  nadit  haim,  warend  mit  dem  tag  ußgfaren.  Am  rat  veromdt  4  man 
mit  in  sA  essen  und  schankt  man  la  atinzen;  bat  st,  daft  si  über  nadit  bldben. 
I  Woltend  si  nit  t&n  um  Ursachen  willen,  daD  si  iren  herren  sf^aagt^  tft  Mejem  735 
abend  widerum  dahaim  ze  sin.  Man  schankt  hosentflcb  den  annrost*  und  bOdttSi^ 

•o  schützen  und  loßt  man  si  ab  der  herberg. 

608;  Die  5  ort  tribend  großen  hochmät.  Nämlich  Trogcr  von  Ure  gab  zü 
Baden  schilt  uß,  hatt  aigen  pfifer  und  trommenschlacher,  trank  und  schlampt  über 
die  mäft.  £•  ward  tfir  gwetlet,  die  von  Zürich  wurdend  in  jars  frist  in  iier  slat 
mess  lesen  Ion. 

1$  609)  Span  swüsdiet  Sdotnm  und  Bern  von  ainer  plnrr  wegen,  Kiiegatettea» 
darin  die  Soloturer  mess  han  und  Bemer  nit  zugeben;  dan  die  hochen  gricht 
inen  warend,  und  diewil  si  die  mess  für  malehtziach  hieltend,  weitend  si  in  iren 
bochen  grichtcn  dieselben  nit  dolden. 

610)  Zü  angendem  höumont  hüb  an  ain  groß  com  et  crschinen;  stund  gegen 
30  mittemacht  in  dem  gestirn  Cassiopeae;  was  groß  mit  ainem  tikcn  langen  schwänz, 

der  stnkt  sidi  sichtigs  gegen  mitten  tag.  Was  gräfter  daa  deren  kaiaer,  die  swai 
jar  vortun  etsdiinen  warend.  Was  efsduokenlicii,  daft  b  dreu  jaien  dii  oomelen, 
iedes  jars  ainer,  erschain. 

611)  Die  ziegelhütt  ward  vnder  abbrechen  bi  Sant  Jacob.  Der  ziegler,  maister 
j5  Christan,  kam  widerum  hinweg.    Min  herren  komend  früntlich  mit  im  ab.  Man 

wolt  dem  abt  nit  losen  und  an  sin  gnad  nit  komen.  Nota,  wie  er  uns  den  kouf 
zü  Brüggen  versprach^]  und  in  dannocht  uns  darnach  gern  geben  hett;  do  weit 
man  sb  nit  Gscbach  vor  Jacobi  im  33  jar. 

6is)  Denen  von  WaldkM  und  Romdiadi  um  des  predicanten  und  des 

#0  gfeubena  willen,  daft  si  vermaintend,  an  irem  glouben  ongesumpt  sin  und  daft  k 
predicant  ire  kinder  toufen  und  die  eeen  xAsamen  geben,  ouch  das  nachtmal  des 
Herrn  halten,  ward  wider  haitem  vorußgangnen  abschaid  zü  Frowefdield  ericent, 
daß  die  biderben  lüt  bi  dem  predicanten,  ouch  irem  glouben  bleiben,  aber  weder 
toufen  noch  ee  zamen  geben  noch  nachtmal  des  Herrn  in  aines  abtz  lantschaft 

45  halten,  möchtend  aber  toufen  und  verhiraten  und  zürn  nachtmal  des  Herrn  gon, 
Wo  fli  wcftead,  oo-gesumpt  und  geicrt  von  abcm  tibt  Magna  calumnia. 
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zu  Band  III. 

Aus  der  römischen  kaisergeschichie  un<l  der  gescliichte  der  fiänkiscben  könige  sind  nur  die  hervor- 
tvelendm  penanen»  und  oftmamen  nfsenommen ;  e  ist  cpitonc,  4  diariun,  die  tabi  dahiater  srigt 

die  mmmer  des  iliBdiiiittes  m. 


A 

Ab  der  RUd,  Jacob,  il,  77 ,  Mat- 
thias, genant  Althcr,  466,6. 
Kberwand,  rflckgang,  416,13. 
ablen  sich,  sich  veifndem,  165,44. 

ah  Rüti,  Hans,  170,35. 
abschwair,  landcsflucbtig,  319,23. 

■btAii«eB,«bMliiebea,abdfiitlwB, 

U4  15. 

abxwicken,  260,18. 
Abt  DIethda»  wcicbe,  43«. 
Adler  Jacob,  4&(,4}. 
AdUkoB,  Halmich  von,  e,  36. 
Aeneu  Sjlviu,  154,30. 
Aescher,  C&imt  Hmm,  Jnfcer, 
<>.  3»8;  371,13 

4>9,3-ii  I4i    aincn  äffen 
auclien,  340,46. 

mfenorden  430,29. 

aflentdunaU,  419,1. 

ikar,  dM,  eicbelmast,  ai4,i5. 

Albenperg,  Hiot  von,  e,  3*1; 
4tt. 

Albeiwirtl,d,tl5;  i,*f5',  i*9^ 

Alcotn,  II »,36. 

Alpikoka,  scblacht.  e,  585. 

altlr  im  mliitter,  355,17  ff. 

Allstetla^     tl4;  614;  d,  170; 
5io. 

Ammann  Michel,  Jans,  t'MS« 

Am  Hof,  Hans,  304,37. 

Am  Graben,  Chrysustnmus,  Hans, 
d,  390. 

■B  Kobel,  Gallas,  d,  21z. 

Am  Ort,  d,  6;  276;  327;  355; 

363;  4*3;  M7.5t  4S7>»S- 

Andachers  Antoni,  d,  39. 

Andrets  im  Wils,  werkmaister, 
d, 

tahiam.  zn.  iandl 


I  AndwO,  HeiM  Ton,  e,  616;  F.  i. 
j      von,  447,29. 

ancntsäb,  unersduockea,  ia8,ao. 

anet,  365,26. 

Sniltti,  enkel,  »4,39. 

Annonius,  6a,i;  6?,? ;  66,27.38; 
68,1333;  7»,*9;  74.«6a6; 
75,18.  78,Z4i  79.46;  81,44; 
>3>t6i<iS.7i  88,11;  «9.11:  90, 
IM*-46;  9*.«6;  93><-3-4>; 

94,>9;  95.8;  96. '  «9;  97,23. 

anschichiig,  allein,  6,42. 

ansechen,  die  veriiigmg  treffen, 
4i4»a6. 

Ansegisus,  i26,M;i||,4t;  i|a^. 
Antlit,  e,  611. 
antrit,  itefe,  f  jf.as. 

Antoninus,  126,13. 

Antonius  Musa,  29,13. 

Sntvogel,  blower,  283,27. 

«nwenden,  attpadten,  ••9,14. 

aazBß,  finditbar,  374.32. 

Appenacil,  e.  594;  *i;  «7;  195; 
aoa;  a6i:  276;  303;  329; 

37«;  4«4;  5^9 
Appenzeller  krieg,  e,  408—415; 
41t;  4ae;  511;  ;t6. 

Appenzeller,  rede  von  der  mcss, 
388,36;  zwingt  einen  pfaiTcn, 
sein  kinil  nach  seinen  willen 
2a  taufen,  d,  245. 

Appea2eller  tfacht,  44,15. 

Appenzeller,  Bastion,  e,  444; 
Gallus,  ai5,a9;  Hans,  463.20; 
RAdi,  atf.aj;  UoMcb,  d,  ao; 
29;  79;  Uobicb,  der  Umg, 
d,  87.  ^ 

Appianna.  7,3«. 

Arbon,  aa,so;  e,  459;  419. 

ard,  gegend,  128,19. 
Amnlph,  kciser,  149.15. 
■nchliog,  3i7,it. 


&schenricbemitirodi«,die,  ascher- 
roittwocb,  3t,45. 

ästen,  1,14. 

Augustus,  15,1-34.45. 
aafiaudien,  veiBlditeB,  ti.f. 
Asien  berg^  »91,6. 

B.»dP 

Bachmann,  Matthis,  e,  267, 
Pafi,  scblacht,  e,  594. 
Baldasar,  probst  von  Waldfcircb, 

d,  90;  «35;  221. 
balg,  den  balg  trösten,  a9i,a3. 
Balgach,  e,  290. 
Baawart,  Jost  von  Wil,  d,  78. 

plpa^  Politik  derselben  tur  seit 
der  Fhuiken,  69,15  ff. 

Bar,  «oder  SdutThuNn,  9,  469. 

bKr  im  wappen,  e,  448. 
barcbi,  parrochie,  291,18. 
blridleb,  eatpoildidM,  «64,38. 
paröl,  428,20;  431,21. 
Basel,  d,  230;  d,  359. 
Bastbart  Micbel,  304,15, 
bltenbiot,  3t5,37.3t. 
Paterhof  fPortnerhof ,  d,  36. 
Balzenhaider,  d,  6;  Sii,a. 
Panltti  Aenffini,  §4,$;  6e^tt| 

6».3o;  66,y;  t5.11;  «7,»7; 

9».34- 

Paulus  DiacoDMft  1,9.1 3;  97,tt; 

106,4044;  ltl,at;  Ii4,3«- 
Beatus  Rhenanus,  58,84;  93,37; 

95,2»;  116,6. 
Beda,  104,27;  107,44. 
behaglen,  78,31. 
bcÜMifeB,  ebuncen,  «o,a«. 

IVlagius  7&  Stain,229.i8  ;  (1,184. 
belli,  kleiner  warenballen,  403,3 1. 
Bena,  Bembt,  438,30. 
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perd  —  Tomis 


pflfd,  die»  fciblide,  4l^5»^7* 

Berg,  e,  305-,  d,  43*;  507; 

544- 

bergamänine  brief  dei  klosten 
S.Gallen,i82,t9 ;  zettd,37l,H. 

Berli,  Galli,  363,19. 

Beding,  UoU  too,  (B,  7t. 

Bern,  d,  171;  353 i  575- 

Bemang,  e,  S;  19;  177; 
198;  614;  d,  si. 

S.  BenlMrts  borg^  9,  it». 

ncmliartzell,  e,  7. 18. »3. 
Berts  Uolrich,  d,  174. 
beaiB^  bsint,  dflrig,  353i3«- 
besprachen,  sich,  119,8. 
pest,  e,  527  ;  549;  SSO  ,  J56. 
pcstilenz  in  S.  Gallen,  d,  i  ao. 
S.  Peteis  eapd,  s6s,t. 

petschetring,  44,aS- 

Peutingcr,  d,  539. 

pfaff,  pnpp,  papa,  tt  506. 

^;>ratT(-n  ii:iJ  sanwen,  dy  SS^ 

pfaffcnfascl,  300,2 

pfanne,  in  die  pfannen  bachcn 

IttMn,  379.5- 
PfefTerli  von  Wtl,  135,6. 
pfenigstempfel,  218,1 1. 
pfenimt,  bandelatttOcel,  sS7«4e> 
pflta»  »n,  e,  545. 
pfbrtelig,  alem.  förtelig,  dem 

vorteil  suge wandt,  437,1t' 
p&icmbd,  lo,!. 
Bibrach  reformiert,  d,  233. 
bifangen,  einnehmeni  320,33. 
Bigel.  Weraher,  %StS. 
BilchenTelder,  Mathies,  d,  204. 
Bilder  im  münster,  354,30  ff. 
Bilwiler,  Benedict,  304,23. 

binlich,  peinlich,  2J5i4- 
l'ipin  der  bugglet,  122,3. 
Pipin,  kttag,  95,13;  io9»al. 
birgort ,  geUigi-one,  Uader, 
3»3.i- 

BUchofzel,  d,  553;  234,16. 
bits,  den  bitaen  bebaben,  Z49.i9- 
Bboer,  Diediehi,  d,  to7i  Sf^lf. 
a  16,2a 

Plaidiui  Bastbolomeus,  70.18; 
t  ty,i7  i  I49>35  i  >  59f9  i  >  63f35  i 

Blatten,  e,  30t;  snd  Gfietocn, 
e,  19. 

btatvol,  43<>«<  • 

Blaurcr,  Anibrositu, 439,19;  Hans 
Jacob,  d,  460. 

Plidcgg,  j.  Weither  sä,  d,  137. 
piUken,  d.  «jla,  blecken,  357>a4- 


Plmiiu,  12,1$;  13.31:  44»4> 

blower  äntvogel,  183,27. 
blug,  schüchtern,  139,24. 
Bl&m,  Othnar,  323,33;  Kalb,  e, 
49». 

blut  aus  einem  Telsen,  d,  24S. 
riutardraa,  4,19}  <,37> 
Flüwler,  Hans,  39a,x5- 
ISoccatius,  Joannes,  9a,4a- 
Pogius,  361,21. 
Bokstorfer  CbiUtan,  3S4t*^ 
Huiicr,  hoptman,  d,  504. 
Porthus,  e,  10. 
Brant,  Sebastian,  361,1. 
brät,  er  kam  z&m  brit.  306,!. 
Bremgarten,  d,  542. 
presbyterium  im  mUnitter,  355,38- 
brisen,  partim,  gelirifco,  ein- 
neiiteln,  44,19. 

Brisig  Andres,  225,17. 
brissde,  Iwetsd,  a3a,t. 
brob,  die.  probe,  uf  die  brob, 

von  der  münze,  246,13. 
proeinieren,  91,40. 

prog,  brucko  .'  363,3a. 

Proger,  aman,  285,8. 
Brager,  UoUn,  334>35- 
bronmaisen,  a38,3o. 
bromen,  man  zoch  die  sach  zu 

den  bramen,  316,41. 
Bromer,  Philipp,  d,  aea;  364. 
pressen,  sproDen,  41,22. 
brotin,  aus  brol  verfertigt,  bro- 

tincr  hergot^  sj4t*9> 
BrUel,  3 7», 7  ff. 
Brfiewiller,  Uolricb,  413,16. 
Bngger,  Hns,  3«4>}6> 
BrüUisower,  vogt,  437,s9i 
Brunman,  Marx,  e,  286. 
Brunschwiler  alt,  215,26. 
b&faen,  cncn  babas  nouicii, 

3«7.a5- 
Poocius,  e,  166. 
buchen,  vraseben,  505,7. 
Bftchom.  gcsenenschiolvn,  d.  1 06. 
büecher  im  kloslcr,  361,1  fT.; 

S7«,i;  379.3« 

Budacus,  Wilhelmus,  106,4. 
buken,  biegen,  47^27. 
Bulach,  d,  16. 
bull,  der,  swiebel,  505,13. 

Bullinger,  Heinrich,  308,9 ;  d,  567. 

i  Buman,  amman  von  Appenzell, 
301,11. 
Burgauer,  Benedict,  d,  143. 
Bürgi  von  Liecbteostaig,  255,3. 
Biitser,  Martin,  d,  57S. 
Iniw  des  mOnslen,  373,19  ff. 


c 

siehe  K 


D  «od  T 

I  Tacitus,  55.t3. 
I  taflcn  im  milnster,  354,15  ff. 
dägen,  63,17- 
Tagman,  Mark,  220,18. 
daliiliul,  zu  hauic,  184,9. 
lailtcn,  zum,?  258,16, 
Tal,  d,  459. 
talis  qnalis,  308,3. 
tanast,  310,13;  d,  311. 
tanngrotz,  310,31. 
TlaeUer,  Felix,  304,I5< 
demant  zu  Gnonson,  e,  534. 
terren,  dürren,  251,29. 
TeitBlbanos,  at,39;  4o,ai. 
teschler,  taschcnmacher,  ai5,aS. 
teuUcher  cid,  142,24. 
teatsche  namen,  62,6  ff*. 

teul?>chc  liclilengf(lichtc  ,  VOn 
Carl  dem  Grossen  in  teutsclie 
refanea  gesldlt,  113,1. 

teutschc  alle  spiache,  6a,ft. 
ihiet,  ahd.,  62,16. 
Tiber  ausgetreten,  d,  126. 
Tiberios,  35,1—42,44. 
tichtgraber,  HMchgrS!)cr,  5M.3' 
Diepolt,  aman  von  Montiglcn 

d,  14*. 
Tierower,  d,  21 ;  58, 
Dicbbach  von,  Sebastian,  307,44; 

d,  35»  i  357. 
Dies-^enhofen,  d,  502. 
diet,  frilnkiscb,  63,20. 
diet,  dU t,  M9,». 
Diethelm  abt,  d,  443;  rürkkeht 

in  die  sUdt,  386,37  ff. 
Dietitdi,  kfin^^  61,4s- 
tigen,  gediegen,  1 3 1,4 3- 
dings  hingeben,  aaf  borg  geben, 
433.3. 

Tobler  AndfWtt,  genantGdtcnM. 
304.3  «• 

tdchteili  zS  Rilltetthwn,  d,  366^ 

togachiig,  langweil^  trilg^  4l,s. 

Toggenburg,  d,  77;  123;  3««5 
I      34a.  348;  369;   373;  4*»t 
481;  482;  447. 

Todagt  Sebastian  von  Umeschcn, 
«•5.7. 

tob),  in  den  toMen  schlacbfn, 
1  363,»». 

I  dolen,  dnldeo,  48,17. 
;  Tomis  mch  schwören,  436.29. 
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tooderiuch,  gewiuer,  »ai,7> 
Oorns  pcrger    von  Ucbcitilieen, 

«.  50»;  d,  90. 
Tos,  Oschwatcl,  d,  150^ 
Toß,  Mun,  5. 
Totz,  am  an  z8  Gossow,  d,  334, 

dotiert,  e«  dotiert  inen,  sie  zit- 
tcfii  n»  furcht,  3x5,]. 

I(">iibsfh,  wahnsinnig,  147,37. 

tuufer  zu  Gossau  hingerichtet, 
d.  «o. 

Inier;  schwerttänz  and  Irzier, 
die  man  ieta  tnroicr  haii>t,  8,aa. 
tmga^f,  4f5,i6. 
Trat,  Uolrich,  d,  504 
trcsaurier,  «cbalzmcijtler,  85,16. 
triainiar,  ttCMMier,  194,11. 
trBflcn,  trSpfebi,  »91.«. 
Tropen,  c,  2. 
trud,  ahd.,  63,33. 

titeb,  TOD  den  kmdioUadMn 
sildten  geaagt.  •63,}e;  fnwcn, 

300,14. 

Truk-ioh  vi.n  Dteßenliofen,  Jo- 

han,  e,  309. 
dilizecben  straßen  des  lafets,  e, 

4»l. 

tabankropr,  schlUsselbiume, 

türd,  warm  sovU,  d,  596;  tafiU, 

10,35. 

TMien,  e,  %. 

Tüfenowerin,  Madalena,  d,  91. 

durcher  ritcn,  163,10. 

darchlücliiiK,  31,14. 

Tnrgow,  span  der  manschaft  mit 
dem  adel  der  kricgakoslen  hal- 
ber, d,  jo. 

Türken,  d,  129;  138;  t7t;aol; 

aa4;  beule,  d,  539. 
Tilsfceitritfcht  in  Wiea.  d,  }i. 
dnltan,  nBtaea,  st545. 

E 

Ebner,  Hieronymus,  d,  jat. 

F.'Ililiacli,  st■k>■l!ll(•i^tcr,  392,25. 
cercnlrich,  «brenreich,  77,34. 
cerlich,  ebrcnbrfBfcnd,  9i33' 
Flcen,  Ambros,  e,  6lt. 
Egcuhart,  120,6. 
Egg,  Andreas,  d,  7»;  304,30. 
BgK.  Dr.,  d.  77- 
Egli,  ainan,  513,17 
EgnaliusBaptiüia,  151.2a;  161,23. 
dcb  In  die  atatt  gezogen,  d,  aa. 
aichem.  eidihömchen,  d,  5a4. 
dd  der  pfi«tt«r  im  gotthw,  c, 
«T4- 


Eidgenösatscbea,  e,  a7.3i  — 5a. 

54  ff. 

.lid  schweren,  468,14  ff. 
.\igen,  Ambrosi,  304,17;  J9J.47. 
einmttndig,  einmütig,  518,24. 
ais,  der,  die  eißc,  eiteifaeele, 

J79,«. 
Elmi,  FrldH,  1,3. 
Elpersberg,  e,  455. 
Ender,  Hainrich,  aao,a4. 

enendseewitcbe   atU,    tW^i ; 
444.»6. 

Engelliicher  schwaiß, 
417.4;  4SlA 

Engcl^perp  von,  206,37. 

Engler  zu  Gol^ow,  e,  17. 

Entfaaaer,  S4i>*4' 

enuchlagen  sich,  flsH  Int  und 

balg,  aa9,37. 
entwenden,  einwenden,  3n9,4a. 
entwerfen,  enthüllen,  256,35. 
Epp«nl>erg  von,  Cnnrnt,  304,19; 

319.««. 
cnimen,  verdienen,  •n9,39. 

Erasmus,  34.83. 

erhcl/t-n,    den    pcU  waschen, 
291,22. 

erhorfii,  hocimtut  treiben,  313,38. 
crdbidem  in  S.  Gallen,  d,  aSs- 
Erdiocb,  4iC,*7. 
Efnist,  .Ariuvist,  6,21. 
emfistcro,  dorchwithlcn,  a8a,i9. 
critAen,  leeren,  7»a8. 
erwindcn,  felü  geben,  tS3,s. 
Fscli.niis,  e,  497. 
Esslingen,  reformiert,  d,  375. 
Eticbiabefff,  e,  45$. 
Etzli,  Aetins,  54,15. 
Ensebivs,  14,16;  31,43;  39,43; 

4^lt;  41,19;  76t44< 
Entropint,  5,19;  »i  t6. 

F  «nd  Y 

Faber,  dnetor,  433>m;  d,  154; 

F'ahler,  399,7. 
fnlirik,  kirclicn(;iil,  5x4,43. 
faisicr,  fe»,  505,8. 
Falk.  Hans,  e,  505;  Toni  und 

I.ulcas,  c,  445;  Wolf,  37*»3« 
Falkenitain,  e,  44a. 
Pardlua,  d, 

Famhürlcr,  l'olrich,  e,  46$* 
faselach  win,  430,4. 
fflshSn,  fasan,  46,31. 

r.i -.  icht,  faDnaebt,  ÜMnacbt,  e, 
506. 

tat  taa  UoileriKUer,  374t*  ff.; 


die  band  tiegl  \m  nnder  den 
va<:<:.  er  luuui  nidili  handeln, 

a7a,3B. 

Vatli.Meldlior,  413,43;  417.M; 

431. «4- 
februicr,  379.6. 

Fechter  Augttatiii,a6n,43;  a96,36; 
e,  279  i  d.asi ;  Tbomaa,  334>9t 
d,  146. 

feider,  feder,  »,19. 
Tclden,  aufs  veld  lefen^  103^7. 
velilschuch,  44,1  a. 
Velti,  schwur,  436,a9. 
Venedig,  d,  141. 
;  veralicrwanden,  362,16. 
Fcrber,  Othmar,  ai3,a6;  d,  13. 
Feibeftor,  e,  49t. 
verddupfen,  denpfen,  ii5>S9* 
Ferdinand,  Icönig,  t67»4S;  d,  IS3 ; 

157;  178;  aa?. 
veigabtetn,  besanbeni,  71,10. 
verggcn,  treiben,  249,113. 
Verglasaren,  367,6. 

vcrjachzcn,  eine  rede,  ja  dasn 

sagen,  290,15. 

verklugung,  367,6. 

vermMnen,  aineo,  in  miscredit 
bringen,  36»,3I. 

vermapfen,  anaachimpfen,  353,39. 
Vermutung,  vorgegebne  meinung, 
at4.4«. 

veirfichte,  die,  missachtung,*  50,  f. 

vcrrukt,  vergangen,  341,18. 

verschamen  atdi,  rieb  deradiam 
begeben,  4«.»J- 

verschicssen  sich,  sich  verspre- 
chen, 47i,»4. 

verichuflcn,  335,30. 

verslendigen  ,  vcrbcisLindigcn, 
338,3. 

▼erwigen  sieb,  sieb  entschließen, 

7,«J. 
vemnen,  »35,28. 

venddnea  aicb,  sich  mit  einem 
seichen  verseben,  310,32. 

vencmerrn,    mit    dem  ochsen- 

siemer  schlagen?  257,30. 
verzett,  veraettell,  «59,10. 

Fesslcr,  pre<1icant  sA  Appensell, 

285,21  ;  <I,  261. 
S.  Fiden  pfriind,  262,9;  <^<  454  i 
d,  185. 

fieri,  o bschon  wir  ans  uf  alle 
fiere  (wie  man  spricht),  glait, 
333.4J- 

Vincentiiis,  131,38. 

firtag  im  gotzhns,  d,  44S. 

Fischer,  Crispin,  334,15;  349. 
13  ff. 

▼itzelig,  e,  475. 
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FIcduaer,  d,  104. 
Fleckenstain,  d,  5;  Togl,  d,  |»7; 

Hainrich,  334>25- 
IMidi  bAftwicbt,  191.B  4*' 
FloftndMr  geachiditen,  d,  142. 
Flonis,  17,14  »X. 
flöU  ttf  dem  Rin,  d,  S05. 

FM,  JStg  af  der,  sftr  FIS,  e, 

51.56.70. 

Fluk,  Hans,  215,16. 
VOfdwaider,  Sf4»*r;  35<>>6; 

Hans,  e,  615  ;  Ludwig,  115,23. 

Vogler,  f'iallus,  d ,  389;  Hans, 
alt,  amuian,  e,  536;  319,30; 
455.8  i  d,aoi  319;  404;  554} 
jW;  «03. 

Vogt,  Hainrich,  261,39;  349.7; 

»o4i  3»3;  40»;  4»*- 
Volstemmi»,   97>i5;  >04»17; 

»07,5;  »43  4»;  i63*M- 
VoUenbuch,  421,6. 
VoiiMd,  Han«  von,  454,16. 
Vonwil,  Caspar  von,  114,13. 
Fonwiler,  Micheli,  11^,24. 

vor  sein,  ain  i'iiif;  k.m  aincm 
undcrwcilen,  wie  man  splielM, 
wol  vor  sein,  11,11. 

fofcn,  de  tolUad  linen  Ibreof 

265,1. 

förmliGh,  fonngemib,  360,1 
vondiCKli  einem,  ihm  mit  der 

Schaar  zuvorkommen,  109,19. 

Fortmfiller,  Hau,  436,11;  507, 
ij;  d,  170;  43«. 

Franz,  könig  von  Fnuikrich,d,l9. 
Fnuu,  Gaißberg,  e,  19—30; 
17s— 307' 

Fri,  Jacob,  117,7;  357,10;  d,  19; 

30»  7«;  9»i  ii3i  »90i 
315;  d,  3ti;  391;  39«;  Rft- 

dolf,  307,43. 
Friburgcr ,    burgermeister  von 
Uebcriingen,  d,  90. 

Fridbolt,  Christan,  zunflmeister, 
134,11;  164,1 :  i9»,«6;  307.35; 
402,11;  441,40;  d,  26;  d.  101 ; 
d.  136;  d,  301;  d,  313. 

Fridridi  Sollan,  kang,  4i<'.3; 

43330 

Fuchs  Stainer,  d,  140.151. 
ffefhert,  verfrOht,  153,17- 
fimnUndi(;,  aU  vommod  bdlÜlf- 

Uch,  314,6. 
firwetben,  bchaaptea,  171,10. 
AAtopfen,  516,44. 

G 

t;.ni.hto(rig,  228,43. 
Gaibberg,  Bastiun,  37l,i3' 
Caisenrald,  e,  303. 


galgbraoBcn,  ilcMmniMB,  6C^iCi. 

galgen,  er  hat  ir  bfief  an  gal- 

gen?  x6),ii. 

St.  Gallen,  mUnzsachen,  11, 
note  1;  d,  14;  48;  81;  129. 
14;  d,  462;  Ordnung  des  rats, 
13.7;  rracht,  44,« 5;  g«»t- 
häuser  zur  Krone  imd  «nm 
Schaf,  301,4s;  349i<5:  Mcher 
ans  dem  archiv  veruntreut  nnd 
wieder  zu  handen  gebracht, 
342,6. 

St.  Gallen,  gerechUkaitead«  stit 

im  getiric  dci  Idoaten. 

I.  hochc  ßcricht,  38040. 
II.  nidcrc  gericht,  381,5. 

III.  umgclt,  381,16. 

IV.  bawmaister  aft  dem  mttn- 
•ter,  3ti,S4. 

V.  wacht  im  »ItawtHtara, 
3«i,i. 

VL  schlOssel  fsm  hailtftmb, 

381,10. 
Vn.  ringnar,  3ti.i6. 
VUL  bnwiwa.  3t>,M> 
IX.  kein  ofTen  gastbn  im 
klostcr,  5f!i,29, 
X.  abts  dienst-  und  ampllUl 
gcmaincr  ^ucht  der  atal 
underworfen,  3(1,31. 
XL  kda  kaadwaric  Im  klo- 

ster,  3t3.i. 
Xn.  keine  amtlttt  oder  prfe- 
stCT  in  der  stat  sitzen  one 
der  slat  willen,  383,7- 

XIII.  linw.Tigewerb,  383,15. 

XIV.  kilchhof,  3B3,ai. 

XV.  keine  weer  im  Uod«r, 
3«3.30. 

XVI.  fri  lehen  des  abtz  in  der 
stat,  383.3» 

XVII.  crschätzig  güeter.  384.5 
X\1II.  tod,  384.10. 

XIX.  der  laiei^eatcr  pfr&s- 

den,  384,18. 
XX.  sch&lmeister,  384,25. 

St.  Gallen,  appenthek,  388,19; 
Uolrick  von  Saz,  e.  35;  Sl. 

Galler  ziehen  nach  Constanz 
auf  die  fasnacht,  und  umge- 
kehrt, e,  316;  verbrennt  1418, 
e»  434;  bauliclics,  e,  444; 
■ickt  als  ort  aufgenommen, 
451:  mUI  an  Zttikb  die 
6oee  fl.,  d,  19;  a1mosen>ver- 
ordnung,  d,  34;  vertrag  mit 
den  Schwestern  zu  Nogcrsfgf;, 
d,  36;  auf  «Icn  rcichsl.ig  iiath 
Aagsbwg  beschrieben,  d,  40 ; 
geldmttdcsfates,  d,45i  milch- 
veroidmuig,  d,  49;  lißt  aus 
glocken  eine  knrtamie  in  Un- 
dow  gicssen,  d,  ^i;  6i  ;  aus- 
gaben der  s(,-i<lt  Uli  1529  und 
30  jar,  d,  53;  h and el> Sachen, 
gelraide  und  Icinwand,  d,  15 ; 

54;  59;       645  ««:  4»9: 

454,    465;    505;    506;  514; 
5»3i  59«  i  593  i  ^05;   span  | 


mit  wKiihmi,  d,  67;  114; 

135,1a;  d.  if;  ije;  171; 
177;  301;  haadcl  mit  Lan- 

bnrg  und  Siirgenstain ,  d,  83; 
94;  101 ;  108;  125;  151;  426; 
569;  span  mit  Ap;>cniel1,  fre- 
vel betreffend,  d,  87;  «rhilt 
deastülMiBfta^diiot:  kOdi- 
hor-vcrordnung,  d,  114.81!; 
synodus,  d,  131;  unredücke 
bürger,  d,  144;   schickt  den 
Büntnem  seinen  pulvcrmacher, 
d,  168;  zuzug  170;  ziegelhätte 
bei  S.  Jacob  «nd  Sckfincavo- 
gen,  d,  179*  muB  Tüikmikrieg 
befohlen,  d,  180;  veftng  mit 
dem  gotteshaus  wegen  ttöufen, 
zehenden  zu  Alberswil  und  S. 
Flden  pfrund,  d,  185;  perga- 
mentoifcunden    gefimden,  d, 
186;  pnlvannachcr  Haas  im 
Mlnencrieg  en tochen,  d,  194; 
dich  auf  merkwürdige  art  ent- 
deckt,  d.  :o6;  conventherm 
abgefertigt,  d,  207;  458;  liic 
brüder  im  Othmanipitai  abge- 
fertigt d,  II  1 ;  redmaag  ««gea 
des  müBaURtaaei,  d,  113; 
scbikt  boten  an  Solotnm  nnd 
Ha.sel  wegen  der  pnlfjrnrchdr, 
d,  230;  uf  den  rcichstag  n.acli 
Speier  citicrf,  d,  240;  158; 
bauliche  Umänderungen  im  klo- 
sler,  d,  174;  flriedensverhand- 
lungen  mit  dem  abt  ra  Wil, 
d,  423;  414;  331,11—396,18; 
überflub  an  schmalz  und  un- 
schlitt,  d,  441 ;  veror(Jnungcn, 
einfacheren,  sparsameren  gc- 
meindeiiansbalt  betreffend,  d, 
444:  baadd  ndt  dem  abt  wa- 
gen kriizen  durch  die  stat,  d, 
446;  mandat  wegen  des  ka- 
tholischen  gottesdienstcs,  d, 
457;  Span  mit  dem  .nbt  weges 
l'nser  frowen  amt,  sch&ImdsMr 
und  nolharten,  d,  464;  laUt 
dea  kriegskosten,  d,  ^7;  re- 
ligioBsverfolgvng  St  Gallischer 
bOrger  in  Tolosa;  442,10;  d, 
478;  Oihmarspital,  d,  503.504; 
gegen  die  Türken  gemahnt,  d, 
5t j;  pcatilens,  d,  540;  cr- 
neuerung  des  rebbliefes,  d, 
551;  die  bürgcr  nickt  in  das 
münstcr  Lis  in,  d,  564.565. 
568;  Butler  predigt,  d,  578; 
schttlmeister  gesetzt,  d,  589; 
hiUt  strenge  wacht,  d,  594; 
liegelhatte,  d,  595.(li;  be» 
such  von  Untlower  schtttxen, 
d,  607. 

St  Gallen  capd,  3(3,14:  fdidn, 

c,  471- 
G-illus,  3,7. 

g»l$tirdf  «aaber,  91,1t. 

Gartenhttser,  Marti,  215,17. 

Gastal,  d,  368;  371. 

geHüt,  es  ist  bald  geOUt,  136,41. 
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fBfeosdiwIk,  Uditglaas  mT  der 

gegraseite,  object,  500^ 

geistseltznm,  f?,'- 

geit,  sprach vcrse  auf  den  geiz, 

gemälcJ  im  mtlnster,  354,30  ff. 
gemeit,  freundlich,  62,41. 

gnlttxt,  «t«tt  gepflaiut,  Tom 

hur,  geschmückt,  getieft,  j  5,6. 

GcnagiGeorgitn,  3 18,44; 

i9tM;  J9r,M»;  44S.«»i  ^ 

131;  131;  4.01  ;  420. 

gerat,  grvad  und  gerat,  von  grund 
«M,  e,  4S5- 

Ccrbrr,  Gorgius,  JO^tSf» 

gehppet,  365,16. 

Giwhwil,  413,15. 

Gcrsicr,  Jacob,  I95i4»;  d,  MS. 

geschtnalz,  401,32. 
geschwirm,  schwärm,  334,41. 

fMdlemcbicAen  tftBftdwn,  d, 

106. 

gcspcDst,  Verlockung,  a8o,a. 
CCttfcn,  ftatt  kcttgoi,  Si7>i«> 

gMtri/Iet  narren,  361,9. 
gett&el  im  münsier,  355,30  ff. 
geaAechigcr  zangg,  488,  43. 
gewnii,  der,  gewiiui,  •5ift4. 
ghien,  ain  k&  hab  in  gtiit,  275,18. 
Giger,  Hans,  ai5,ao;  255,2. 
Gflg,  Jaeol^  tMS^t, 
Giller,  Caspar,  304,24. 
ginfiffel,  mautaffe,  267,42. 
Gtr,  Uolrich,  242,12;  261,39; 

Gislig,  Andres,  304,33;  Vitenaon, 
304>33« 

GiftMUMT,  Leuj  99hit, 

darcaa,  e,  174. 

Glams,  316,13;  d,  242. 

Glüu,  Cünrat,  319,11. 

^ggen  uS>  den  capcllcn,362,34ff.; 
sdil&geod  x&smen»  e»  binfien 
sich  Se  amstlnde,  tsl,l. 

Glass,  Andrcss,  c,  608;  Oilitnar, 
341,12;  364,25  ff.;  3«6,ii; 
4a9.tt;  4I»,»5;      479',  d. 

9193;  346. 

Gmunücr,  Cttnrat,  261,39. 

GiMfliidcr,  Hans,  «1  |,al ;  Joachim, 
d,  Sl3. 

Gniiiidersprugg,  e,  485. 
Gnepsar,  Rftdolf,  e,  179. 

Goldach,  e,  9. 

Golder,  Hans,  scholthaiß»  394,tS ; 

d,  405;  483- 
Gossow,  404,31;  438.»5:  d,435- 
golerbarms,  nachar  gotariianns 

g*«>#  457,13. 


Godiazt  Gial,  a,  at— sS;  a6t— 

271. 

gott,  gotiin,  pale,  pattn,  494,36. 
golzhuslflt,  bnrgar  sl  8.  Gallen, 

schwören  Uolrich  Rösch,  e,  4. 

Götzii,  bülzinc,  232,1. 
gondiaagel,  291,20. 
fongel  186,24. 

prad  und  unj^ad,  spiel,  19,16. 

Graf,  Bastion,  298,16.;  d,  30z; 
VMer»  9,  jt}. 

grammeister,  gyaMMir.,  i(9,a6; 
i74,«9- 

grannroätter,  95,2t. 

Granson,  schlacht,  e,  604. 

grend,  so  mir  Gots  grend  I  479,3  2. 

GroOnutn,  Caapar,  404,8. 

giofiaMchtig,  31,14. 

Grilbel,  Bastian,  507,9;  d,  436; 
Jacob,  225,18. 

Gründer,  C&aia«,  19«,»;  Tbona, 
334.»>- 

GrSeningen,  e,  339. 

Gitrig,  HMtUf  304,19. 

Grflter,HanK.  d,549;  tob  Roten- 
bach, d,  325. 

fsang-  und  mesübAadiar  iiD  Itlo- 
ster,  362,21  ff. 

Gschwend,  Hans,  463,8. 

gaetfl,  daa,  geaete,  38,40. 

gsiclit,  die,  rmgcsicht,  41,3. 
Gubclin,  Martin,  H,  168. 
Gugger,  Jacob,  377,39- 
Guggi,  Elsbeth,  FUdiidl,  d,  390. 
Gußi,  Antoni,  304,33. 
Guldin,  Niclas,  303,9. 
Gnpfer,  Udfidi,  334»s6. 
gwnlt  macht  seltaB  IB Bland  da- 
müetig.  95,2. 

gwandbaa,  o,  6io» 

gwtxA,  Icibwache,  28,11. 
gwelb  im  mUnster,  356,23. 
gwerlich,  geOrlich,  33,11. 


H 

Hab,  Hans,  3t*,30i. 

haben,  hei  =  habe,  3.  aiBg.  conj. 

praes.  483,28. 
habtnd,  vermögend,  393,6. 
habend,  367,34;  37e^al. 
llaberli,  Arulres,  304,3a. 
Hafner,  Kgli,  c,  463. 
baitthn,  379.3«:  V,  SSi  ^ 
Haini  der  jung,  215,29. 
hKlsing,  strick,  64,26. 
halistailt,  balMtairig,  274,29. 


Hanbcfg  bai  Berg,  e,  603. 
harras-kutten,  4a3,37. 
harressin,  anaD,  mUeagewebe, 

37«.»' 
BMlo^  hbAeif  >59>t3. 
hansmeier,  «7,22;  95.19;  97,«5» 
helden  sich,  vom  gewerb,  ab* 

BahBMB,  •3t.io> 
hclfandbein  geschnitten,  131,39. 
Heller,  Jacob,  d,  459. 

Hebnadorf,  Lndvrig  von,  341,36 ; 
e,  162. 

helschlifer,  d,  364. 
Hdvetser,  5,23. 
henoen  und  vomaa,  4it,7. 
llensi,  Bcmhart,  459,30. 
Heraclius,  kaiser,  3,7. 
Her,  Hans,  t9f.43< 
herbouge,  heerpanke,  275,3!. 
I  IcrdmSeder,  Hermunduren, 

Herman  Conlract,  85,40;  89,31. 
36:  93,8.15;  100,19.17;  104, 
I9i  106,18;  108,31;  140,35; 
i6«bi6. 

Hermen,  ahd.,  63,38. 
Ilcrtzsch,  Uolrich,  e,  29a. 
Herzog,  Hans,  304,25. 
Hanog.  aaUer  aA  WH,  3ti«is. 

Hcl7cr,  Uolrich,  2i5,aa. 

heustaffel,  e,  431. 

hexen  und  onholden  im  Valtlin, 

a79.4>- 
Hieronymus,  40,4;  76,27. 

Hildrich  oder  Ifilfrich,  kfiag, 

55,4- 

Hindcr  Muren,  c,  443. 
hinefart,  uf  mein  binefart,  auf 
mdae  a^ghalt,  4i9ri7. 

Hirt,  Hainrich,  e,  504;  608. 
hobnen,  hie  oben,  413,4a. 
hodiCB  TWid,  d,  140. 
h'ichgebom,  31,14. 
Hochrfltiiier,  Domioict»  nnd  Ja» 

cob,  e,  J05;  58s. 
Höchst,  e,  »77. 
hofgericht,  c,  5. 
Hof  man  Hans,  genant  Chromer, 

4St>S4. 
Hofman,  (Mhmnr,  d,  400. 

Hoptli,  llioman,  242,11. 

Hör,  Hans,  304,36. 

Ilotlcrcr,  c,  462. 

houpt'>clu-<lcI,  232,1. 

Hüber,  Hans,  287,4;  d,  164; 

Uoli,  115,22. 
Hubenberp,  Joachim  von,  e,  283. 
Ilubschlich,  Jorg,  d,  433. 
Hug,  Johan,  doctor,  e,  267. 
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nag,  MknlibaiB,  d»  5;  7S;  ff, 
Hugendobl«,  IraflUMUI  bA  Wil, 
*9SAi- 

HasendoUer  von  Wappeaoir,  d, 

549- 

Hügij  Haos,  d,  479. 

HttnteikoD,  Eberhoit  von,  e,  «6. 

httpsch;  zu  der  hiipsch  hab<!n, 
als  kebse  haben,  6a,  1. 

hl^Mcblcinder,  101,15. 
HllMli,  Hnns,  %IS,*S- 
Hwer,  Undacbriber  von  Under- 
wdden,  d,  338. 

hauen,  hie  u$sen,  draussen,  *04i4< 
Hftter.  Diepolt,  »15,30;  e,  S93; 

d,  IJ3;  5*9- 
Hntten,  e,  146. 


I 

ilcni/.  ilcnis,  {lents,  3S5«3i. 
imbcr,  24541. 
ImenhSsli,  stJ.Sf. 

immiP'CSScn,  145,12. 

infueren,   einwenden,  citicten, 
4e9,s5;  In  die  im  Itihren, 

451,10. 

ingang,  ain  ingang  machen,  ein 
seliteehtes  lieispiel  «ufiMellcn, 

350.34- 
Inhalt,  besiutiamc,  360*28. 
inner,  Teitnnt,  344,*i. 

in/ug,  einwand,  470,3. 

Isenhut,  Uolricb,  334,35:  349,»*; 
d,  146. 

Utn  f^'ducr  und  Iflchtcr  Im  mHa^ 

sicr,  356,29. 
bngr,  i,  497. 

IIa,  Ha»  TOB  Egeil,  d,  150. 


J 

S.  Jacob,  262,10;  363,40  IT.;  d, 

24;  463. 
Jt-ii r,  s ;r  holer handelfd, 1 13.115; 

399- 

jcst,  zustand  der  gdintng,  508,8. 
jichlig,  grsinndig,  sS9,st. 
Jilg  der  alt,  c,  608. 
Johans  am  markt,  ai6,ai. 
Jooswfl,  e,  fli. 

Jörg, her, predicinl  !,i  i. 

S.  Jörgen,  e,  17;  c,  175;  d,  92. 
jSrg  brftder,  287,7;  d,  105;  d, 
503. 

Jot,  Hans,  anan  x&  Tablal, 


Joecpimfl,  t4,aS;  31,1;  40^19; 

42,22. 

Jnd,  Antoni,  d,  535. 
Jnfli,  WolffUg,  466^6  ir. 
Jalins^  kalter,  4,1—14,40. 


K.  und  C 

Caesar,  bellnm  Gallicnm,  ^t. 
KKfer.  Clans,  304.14. 
Kaiser,  Hans,  e,  279. 
Cains  Calignla,  43,1—48,11. 
kalt;  «r  bstftnd  knlt ,  es  gleng 

ibm  adilndil;  5«3*35- 
kalt  wee^  66^30. 

kiinicl,  kämccl,  92,15. 
Chaoierberg,  Walti,  215.23. 
Cbamlf,  Kleinhailt«  d,  310.311. 

Katnrcr,  HsM,  ^  548;  Rftddf, 

220,23. 

kanten,  ttm  Atttlit  nf  den  kan- 
ten, c,  611. 

I  C:i|>el  im  WiUeoliacb,  e,  454. 

I  Knpfman,  Alexander,  sa5,l8; 
Daniel,  e,   175.19t}  Jaoob, 

d,  302. 

caren,  4eligiges  Tasten,  417,16. 

Karl  der  Grolle,  112,14  fr. 
Kar)  Martel,  105,35 
Carl  V,  d,  418. 

Knrli  der  groß  oder  Mssl,  kd- 

ser,  146,7. 
Karli  der  glatte),  ksüser,  138,22. 
Carolstat  Dr.  Andres,  d,  «70; 

33»- 

Carolns  Magnus,  name  verschie- 
dener könige,  106,23. 
kartcnsptl  anf  der  kansel  zu  Tal. 

d,  545. 

kartone,  die,  kartanne,  d,  51. 

S.  Cathrinen,  e,  501. 

k.itz  7.11  Conslanz,  e.  326;  502; 

die    katsen   Üben,  17,1a; 

II  7,30« 
katsenstrebel,  34a,a3. 
Keller,  Hans,  tl5,22;  Jacob,  il, 

545;  Lienbart,  »24,23;  Kudi, 

e,  465. 

kcmpon.  kämpfen,  29,41. 
kcrr  ikcllcrl  im  klnsicr,  36'», 41  ff. 
Keßler,  Hans,  475,46  ff. ;  d,  1 10. 
Kibig,  472,38. 

kilrlihof  zu  S.  (i.illrn,  e,  443. 
Kilchmeicr,  Jost,  d,  262;  d,  325. 
Kilian,  abt,  d,  1;  a;  3»;  104. 

kilidL-rtimr,  481,3  ff. 
kircbcn  und  kapcUen  in  S.  Gal- 
Im.  •»  4*6. 


kirchenschata  des  mBnsWvs,  357« 

26  ff. 

Kirchperg,  e,  »5. 

kistenfeger,  txm  plündern  ge- 
neigt, 304,5. 

klak,  der,  krach,  41,33. 

klagtsehfift,  itS,4. 

I  Clnrcr,  W.-^.l'hrr,  'l,  435. 
klenk  und  ußzUg,  476,17. 
Knoblocb,  Gallus,  e,  sts. 
Knuß,  KnüD,  Ludwig,  443*13  ff. 
Koler,  Joachim,  d,  48». 
Colnmba,  mönch,  85,41. 

S.Colninban,57,i  5  ?  76,1 5;  •9»«  «■ 
Komerer,  Heinrich,  burgermeister, 

a6o,4i;  289,4;  »96,19;  *>,  340, 

347:  386;  4(»;  4>S» 
comel,  413,6;  d,  aji;  537; 

610. 

condition  oder  geburt,  151,39. 
Constanzer  nach  St.  Gallen  anf 
besuch,  e,  326;  stellt  dem 

lein^^v.nndgewcrb  ii.icb,  d,  68; 

«4«;  495;  509;  590;  601. 

contBrfbttiseh,{nabbildmig,44,i9. 

contestabel,  c'>nu-s  sfabuli,  95,ai. 
convenlsjankhcrren,  361,35. 
kompfrise,  d,  74;  8t;  119;  ttA, 

19z.  247;       »79;  mj 

429;  59». 
KOnfi,  Balzenbidder,  d,  6. 

Ktanz,  .Mbcrl,  iz8.4;  158,3. 
Krench,  Chrcnch,  Stoffel,  341,38; 

d,  3;  **3- 
krepß  —  linwat,  40>S,a9. 
krcD,  tannennadcln,  310,13. 
krcßast,  d,339. 

Kretx,  Bastion,  405,13;  d,  l<6; 

«75;  3*9;  345- 
cbri,  losung,  233,43. 
Kriessem,  e,  a8o.a8 1.^83 
Kröl  von  Lindow,  d,  8s. 
Kromer,  d,  548. 

*  Kram,  Bastion,  304,3t;  Jacobe 

317,20. 

kränlispil,  29,16. 

kröpf,  lag  im  krapf,  393>s« 

kui.:licliiif  in,  163.1. 

kugeirficMi,  280,3z. 
I  Kttliman,  llicbcs,  215,24. 
;  KnpaertAuaea,  »,  3». 

kling  der  tfinfer  xft  Zibingen, 
d,  52. 

dmat  von  Aegeri,  d,  150. 

kunsik.Tmcr,  357.16. 

(C4nt2,  Sebastion,  507,13. 
Ctentsli,  Lienbart,  e,  504. 

;  CiMitzli ,  aman  nß  dem  Undcr- 

«uapi.  *3J.l6;  a55i«;  436,14; 
I     d,  ae*. 
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C&ntiUi  Uoti  m,  2i5,z7- 
kttOMi^  kSnen,  2^1,43. 
Knrrl,  tchmtr,  436,29. 
Cuspinimnus,    121,17;  >35i24; 
«47,1* i  «SO»«7;  »JJ.'i  «57.»ii 

Kfiscn,  Jos  von,  d,  190. 
kütilig,  376,11. 


L 

Laiderer,  Jacob,  204,15. 
laiti,  ledi,  351,29. 
Lambert,  I3»,46;  155,6. 

Landenberger,  Christaiffd,  e,  319  i 

d,  381. 

Lafier,  Liser,  IfaW,  d,  184; 
as9<>>- 

S.LHi»BMa.  «,  is;  33*;  447- 

leger,  krankcnbctt,  29,12. 

leichcn  mit  einem,  2U  ihm  in 
wthlimaeaaafeii  lMlleti,464,5. 

Leman,  Zadiarias.  304,38. 

Lener,  Hans,  e,  a6a. 

Lettedter,  d,  s86. 

leU,  vericehrt,  33,14. 

letifi,  lection,  437f44* 

Uberi»  3. 

lidlon,  amtslohn,  5i4,a9. 
Lieb,  Hans,  d,  58a. 
lieber,  liebhaber,  344ti9- 
lieder,  schampare  in  den  hep- 
schaftcn,  d,  380. 

St.  Lienhart,  262,11;  364,2  ff.; 

e,  50:  i  zur  kUcben,  «5 ; 
44 i  463. 

liadow,  d»  C07. 
line  bembd,  43»,5. 
Hngsam,  gutes  gelingena,  1*3,5. 
Linsibuel,  247,13. 
Itnwaticboow,  c,  6te. 
Lisbona,  erdbädcv,  d,  17a. 
lismen,  leise  reden,  3*^5. 
liat,  ahd.,  63,3a. 

UMfnmim,  154,41;  >SS.|4; 

159.*«  40;  161,4, 

löbler,  spion,  462,30. 
Loopacber,  JaMb,  aiSt*7« 
löuwcn  henr  lA  Uebtriingen,  «, 

502. 
Lnenins,  (t^tj. 
Ludwig,  ChMwig.  J7.ti- 
Ludwig  dm  tnmmB,  kaiaer, 

Lttdhrig  der  wad«*  kaiaer,  1 34,39. 


Ludwig  dar  Inggend,  ksber, 
»44.3- 

Loithar,  kalser,  Lodwigs  aon, 

129,40. 

Ittndisch  tüch,  371,1. 

Inr,  etn,  binderiiat,  4*4,44. 

lorggen,  143,27. 

Luschnang,  d,  Ii;  Lluchnow, 

d,  J8. 
iHser,  bwaor,  3t7,t6. 
lus&en,  lauem,  387,46. 
Luther,  400,22;  440,37  J  d,  80; 

«.  «59i  d.  »87. 

M 

Mad,  Man,   346^3  i  Rudolf, 
334>>^ 

Mä<lcr  der  alt,  215,28. 
Madok,  Antoni  304,33. 
Maggcnuw,  c,  265;  436,20. 
Abdcr»  Ciinral,   304,34;  .1,  10; 

45;  146;  t'olricb,  388,13. 
Mailand,  d,  161. 
Maler,  Lea,  507,13;  d,  580. 
maage  ta  S.  (iallc-n,  d,  59. 
S.lingen,  262,12;  d,  137. 
OUttlddichtiger,  mörder,  91,6. 
Maaaher,  e,  49a. 
mantlich,  nKmlich,  353,23. 
Manuel,  fcimer,  »larb,  d,  65. 
Ilaibadi,  c,  »90;  t,  614;  d,  58t. 
Marigoaoo,  schlach:,  c,  477. 
UuqtMt,  Hna,  d,  485. 
Maiaflin  «pn  iMaa,  119,6. 
mart  f «  AppaadV  5*9^ 

M.-irtinstiihcl,  e,  442.445. 
Maninus,  chronikschreiber, 

tJ9i4e> 

Mathis  Fridb",  334,26;  375,43. 
mätter  requeston,  106,3. 
Mabdngen,  e,  17» 
Maximilian,  kaiser,  c,  173. 

meer  in  Reeland,  e,  503. 
Megrct,  d,  159,  240;  597. 

Meier,  Renih.art,  307,4a. 
Meirwig,  künR,  54.« 5- 
meiste  rge  sang,  113,7. 

Ich,  mälcb,idf«  bereit, 3394a; 

34S,»9- 

Memmingcn,  d,  139;  249;  264. 
meni,  milni,  die,  ibhrveik,  «48,7. 
Mcrtz,  Jacob,  327,34;  d,  |. 
Mcsni«r,  fc^gli,  405,17. 
mcxg  in  ber  Toratal,  e,6io;  61a. 
mexger,  34f,s7;  d,  ao. 


milch ,   die  milch  nider  laßen, 
weniger  aiimabcnd  &ein,33i,34, 

Miles,  Aberli,  44a,ia;  Albradi^ 

d,478,  Kranz,  d, 482;  Hengaan, 
466,5;  d,  137;  d,  527. 

Mok,  Hensi  uß  Herisew,  d,  91. 

monarchci.monarchic,  2,42;  20,2. 

monier,  handgeräte,  508,11. 

morden  böDwScbt,  324,41. 

Mo^cr,  amaa  von  Obeiriet,  6,  * 
146. 

MötteHn,  35&,a7;  e,  459;  Frid- 

rirh,  ajM4. 
Müller,  Andres,  261,38 ;  298,17; 
d,  J65;  Bartli,  d,  587;  der 
iunt,',  schuhhaiU  von  \Vil,  d,  78. 

Mun^terlingcn,  e,  264. 
Mmtpiat,  Hans  Ton  WO,  d,  7t. 
Mwrer.  CollibaO,  SOMIi  BiaitiB, 

3»Oi3J- 

Muscheler,  Jacob,  334,11 ;  459^30. 

Müsa,  Castkn  von,  d,  168.  170. 

175.  176.  181.  182.  18S.  189. 

193-195.191    ;ri  107.  ai6. 

ai8.  22t.  237.  238.  257.  280. 

344.  379-  39t-  4M.  4>5*  4Sf- 

534;  Si8,Jo. 
muster,  die,  78,45. 
mfltschcle,  antaehde,  mchaot 

3".9;  33M. 
Mutscheller,  Han«,  242,14. 

Uitaddi,  adudUuJA  roa.  Bram» 
garten,  3o8jio.as. 


N 

nach  denend,  dennoch,  455,11. 
nächncn,  sich  nihem,  130,44. 
nachrichter  in  St.  Gallen,  456,25 
e,  12. 

nachten,  au  nacht  veriiaadeln, 
34S>3f- 

nachtmal,  abeodiwail,  ajSftf. 

Näfels,  d,  57. 
N&ff,  Uoli,  ai5,a9. 
nagdfltifel,  44»io.it. 

nammen,  fränkische  und  deutsche 
verendert  und  verbüsert,  62,6  ff. 
aarransebiff  Bnnte,  361,9. 
Nasal,  Caspar,  334. »J;  344.33 
naM«r,tiirkiadier  beamter,2B8,t  5. 

md^waiS,  statt  neiOwaß,  irgend 

etwa.s,  457,10. 

Naweren,  schlacht,  c,  608. 
M^aitaler,  e,  505. 
Neil,  jung^  tl5^6. 

Neil,  doctor,  412,2;  509,14. 
Nicias,  gloggengieber,  d,  51. 

Nidmlanty  groA  mtifliit,  d,  130. 
nioMen,  «I4.te;  364*39> 


uiym^L-ü  Ly  Google 


686 


Mtthnt  —  «diiUikait 


Nitluut«  Uolrich,  301,38. 

noibislias,  hölle,  419,10. 

NöggtTsegg,  kknter»  d,  36 

NoUwoir,  287,4. 

nordlicht,  4i3,t. 

Nodcer,  e,  •I4. 

nume,  nanmehr,  255,9. 

S.  Mimeitis  tag,  «d  calendaa 

gfMca«,  ati,i7. 
Nilfcnbeig^  d,  4st. 
nataeUeiid,  44,». 
Nttwen-RavenspuTg^  9,  s6i. 


o 

Obcrbcrg,  e,  616. 
oberb&b  im  kartenspil,  509.29. 
Obeniet,  d,  133;   146,  183; 
433- 

Obcf-SiMnbri,  e,  31a. 
Obrest  Clus, 
OdeiboU  Wmm,  9,  »jz, 
Oecolanipad,  412,4;  d,  ]a4> 
Omme,  Hainrich,  ,e,  46«. 
onentsiß,  «ABdUttn,  91,15. 
ontrichtig,  110,30. 
orhan,  auerhahn,  46,3a. 
C>n>sias,a,8i  19,4^  41,16;  4a,ij. 
oatner,  der,  oatwiml,  403,91. 
Oswald  Wendelin,  4IM« 
Olhmar,  I0J,I1. 

S.  Otlmim  tpilal,  371,16  IT.;  d, 

212. 

Otto  von  Freiaingea,   11 1,33  i 

■i7.4tiMi>o:t3M9:ii<^»; 

i37.S7;>St«(:  >4i.3t:i47,i7; 
I4t,it;  150,31.4«;  iji,»5; 
155,3;  156,30;  157*" ;  t5Mi 

i59,ai. 

Ougspurg,  reichatag,  d,  69^7». 
75.  85.  86.  93—100;  d,  ist. 
i«7;  i«t;  147;  to9. 

üugstcr,  Kntr,  e,  533. 
Oiiw  im  Rintal,  4,  ai ;  58. 


■IdM  B 


R 

lUdmunduit,  e,  17. 

Ramschwag  uf  riutcnbcrp,  d,  189. 

Ramsower,  Caspar,  d,  25;  Hans, 

»96,19;  3"»,3*i  " 
a  15,14. 


Ramapcig,  Rainapeig,  Batlioo, 
319,10;  Ibu,  e,  445;  d,  SSO. 
sas;  a6oi,4a;  Otlmar,  319,8; 
d,  351. 

Rappcnachnabd,  Barttom,  304, 

37- 

Rapperswil,  e,  363;  d,  129; 
»43 i  »44;  a6a;  ja5. 

rat,  ahd.,  63,30. 

ratgeb,  ratgeber,  2,14  un<l  rat- 
geben ampt,  consulutuü,  6,37 

rathus  in  St.  Gallen,  e,  606. 

Ratperl,  51,47;  i4M7. 

Raveuapmg,  d,  393. 

rebbrief  im  MnttÜ,  e,  450;  e, 
586. 

K«bt«^»  *t  554- 

reder,  redner,  307,13. 
reforcnd.irius,  106,  1. 
Kegcnspurg,  153,23. 
Regino,  136,12;  150,41;  Ighto; 

«S7.8;  159.»';  «60,3. 
Regius,  Urban,  e,  480. 
reigel,  reiher,  iaa,45. 
Reinsperg,  Uoli,  291,21. 
Rem,  Hans,  doctor,  d,  97. 
itoli,  renafUmlelii,  sio,a. 
Restli,  zunftmaistcr,  e,  504. 
Ribiner,  Bartlome,  ii5,si. 
Richenouw,  107,3a. 

Richerm&t,  Gilg,  394,30;  aaaa, 
283,20;  d,  433. 

richstag  z&  Regenspnrg,  433,36  ff. 

Riedlinger,   aman   idk  TMal, 

»33.36;  d,  88. 
Hießen,  Kbätier,  15,20  ff. 
RiniOii  vea  WO,  9,  17. 
R'megg,  405,3;  d,  177. 

Riner,  Hau,  «98,18;  3»t,44; 
338.»«;  8|6.«a;  340,iy;  343. 

a9;  347.39;  39>.47;  <l  10; 
29;  109;  260;  401;  Jacob, 
405  »3;4S5.4;466.7ff.;d,J97j 
540;  Uoli,  115,25. 

^^iigsl>>  Harschman,  e,  66a. 

Riatal,  kiveheiiMchen ,  e,  16; 
*$7.  899.  300.  306;  d,  367; 
verfolg  der  evangelischen,  d, 
484;  531;  «ebbrirfeweeewg^ 

d,  551. 

Riser  GluieUui  von  RischiaffHi, 

d,  24. 

Ritz,  e,  501;  Hans,  d,  340; 

Hainrich,  257,4;  e,  585;  d, 

347;  365;  386. 
I^nm,  vie  oft  von  DentseheB  ein» 

genommen,  56,6  ff. 

Roner,  Magnus,  e,  589. 

Rorschach,  507,15;  c,  177;  d, 
611. 

Rds^  Diethelm,  d,  3. 


Rot,  Othmar,  463.19. 
Rotwil,  d,  la;  35;  4a;  335. 
lOcbe,  laahait,  si,37' 

Rucheuacker,  256,25. 
rüg,  lebhaft,  506,11. 
Rfifslein,  Thoman,  115,11. 
Rugglispergcr ,  KuggcrNperger, 

'Fhoman,  e,  24;  504;  608. 
nimpf  machen,  504,4. 
Kuntzifal,  Fyienfcn,  5,  6. 
Rüliner,  Cönral,  115,24. 
Rüiliuger,  Jacob,  d,  466. 


aalVnn.  245,4a. 

Sailcr,  Hainrich, 341,30;  S6s,S3; 

d,  346;  550. 
Salat,  d,  417. 
Sallnatim,  ii6»a5. 
Samson,  e,  27. 
Säri,  Uolrich,  e.  484. 
Satter,  Nidani,  ^  460. 
Sex,  Uolrieh  wo,  9,  35. 
Saxer,  Thoman,  300,44;  301,1. 
scatel,  Schachtel,  li,ia 
Schafhuser,  l'ulricb,  gnaat  Kall- 

pfel,  438,»S. 
schafner  des  gotzhauses  in  der 

Stadt  aufgeatetl^  •3>**5i  *S5» 

22;  d,  27. 
schägg,gesteppterlrilwDck,44, 1 4. 

Schagen  wilcr, -S  c  h  ai  e  u  w  11  er.Schai- 
genwiler,  Cuaral,  135,40;  d, 
100;  d,  535. 

schalatzcn,  in  einer  barke  saai 
Zeitvertreib  herummdera,  1 34^ 

Schappeler,  Chiiatopf,  Dr.,  465, 

32  (T.;  d,  163. 

Schatzmans  hUste,  261,5. 
Scbeer,  WiUidai,  463,19. 
schelb,  schehl,  10,9. 
Schelmen,  einen  schelm  heiße«, 

3«7»a6. 
sehend  mich  Cot!  479,18. 
Schenk,  Uoliich,  c,  165;  d,  355; 

Ibna  Uobidi,  d,  381. 
Schenkli,  Hainrich,  342,1  j'Iiiai, 

34a,3;  pfali  d,  587. 
Bchcqjifi^  die,  aAlffe.  31,37. 
Schiesael,  vogt  von  Glans,  d,  364. 

sduefteB,  mh  gdt,  bestechen, 
86,«5. 

schiffung,  flotte,  18,44. 
Schifman,  Hans,  448,1. 
schige,  die,  zaanprahl,  stecken, 
««3.34. 

■chiklikait,  adiiskang^  496^38. 
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SchUtaidi,  Mfel  z&,  d,  579. 
Sdnndler,  C&nrat,  3. 
t^iacB,  «cheiiMtt  lassen,  446,7. 
SeUnner,  Haaaaii,  443.«  3> 

Schiterberger,  Hans,  d,  tf. 

schUfiBäu,  78,15. 

schlagen  mit  einem,  tmstidit  Sbeo, 

s9i,>o. 

schlißea,  büßen,  »49,6. 
Schlosser,  aman  s&  Rondnch, 

d,  334;  Wolf,  215^. 
schlUfling,  459,1  >. 

ScUnnpf,  Albrecht,  d,  296 ;  Am- 
brosi,  343,28;  347,38;  d,  401; 
418;  Caspar,  e,  279;  Uoliich, 
356,9- 

"ichmnchschrirten,  d,  427. 
Schmalkalden,  d,  2*5. 
sdnd»»  und  gßtmng,  c,  s6t. 
Schmid,  Jacob,  304,1!, 
schmochen,  326,37. 
schneken  im  münster,  355,30. 

Schnider,  Ckos,  M5»a9;  Maiti, 

215,21. 

scbniuig,  384,3  a. 

Sdiodder,  aduddiaiß,  509,4. 

Schotten  iciaen  gerne,  76,17. 

Schoningarj  Haas«  e,  a6i;  Hi«- 
Knqrmns,  ste,s6;  a95,44: 
371,55!  A,  I<6;  4i7i  54t: 
554. 

aehragen,  seinen  schrägen  daUn 
steUan,  etwas  bexweclMn,  149^ 
17. 

Schfichmacher,  Simon«  |04,lC. 

Schugger,  456.8. 

scbulicrli,  Schulterblätter,  213,25. 

schür,  Ae,  bedMr,  4es,s5. 

Schflipf,  Hans,  454,18. 

Scfaflipfinen,  der,  son,  ai5«af. 

Sdiwaderloo,  e,  605. 

sdirndtz,  schweiß» 

schwal,  üherfluss,  245,40. 

Schwanden,  d,  57. 

Schwanenegg,  at4,S9. 

Schwebisch-Gmünd,  d«  II, 

Schweitzcrland,  86,11. 

schweren,  47S,so  ff.;  d,  448. 

scbwfirfoiindn,  479,t6  ff. 

Seehnch.  rolrich,  d,  177;  205, 
den  man  nannt  Stoll,  vogl  2& 
Kinegg,  siehe  auch  Stoll. 

seigea,  s.'ieii,  162,10. 

Sclwitz,  Hans  von,  e,  78. 

sdtMtn  der  te  Salsbnfar  laut, 

Senn,  Uolrich,  21 6,21. 

BCDWtl  tnm  in  St  Gallen,  9»  604, 

sentum,  247,14. 

VADIAN.  Ul.  BAND. 


I  siech  tag  vallcndov  fallend  wdi, 

I  ".34- 

j  Sigbert,  Sigwert,  54.'«';  <»i,4.a7; 
65.3;  66,30;  -i,ir;  -4.»*; 
80,6;  83,11.39;  88,34;  89,3*; 

90,45;  92,29;  93.'-  «9-  »0.42; 
97.3  i  9Mi  100,24;  104,8; 
105,14.»*;  >o6iS>  ■07,5*1*; 

«09,43;  "4.36;  122,34;  123, 
25;  127,36,  u*,»«»,  133.28; 
134^12.21;  136,12;  13-^,441 
138,11 ;  140,21 ;  143.39;  147, 
15.27;  148,»»;  >sc,4»;  15». 
»9i  «53.«!;  «58,45;  160.3.25. 

SigenU,  Walther  von,  c,  449. 

Sigecst,  Sebolt,  d,  415. 

Siginer,  Sch-jler,  il,  Bt. 

Sikingen,  Kraju  von,  e,  146. 

Singcnberg,  e,  1. 

Sittich  Merk,  251,4;  »57,34;  d, 

5t;  170;  197:  «04. 
sol  sin,  nftß  sin,  d,  it4. 

söUen,  es  ward  nunt  sollen, 
nichu  uugen,  339,32. 

sSUind;   ntint  sStünd,  nidlts- 

nutzig,  3^,4. 

Solotum  gegen  Basel,  d,  230; 
479;  J«t. 

Someri,  d,  43:  f;f>chichfe  eines 
tauben  manne«  zu,  d,  112. 

Sommer  Got  warl  479.27. 

sonn  erlöschen,  e,  490. 

Sonnenberg,  Christoph,  334,25. 

SOnm,  der,  !>ame,  403,19. 

apani^scb,  5aa,t7. 

Spärlin,  Uoli,  e,  608. 

Spengler,  Bastion,  215,21;  jong^ 
215,24;  Wolf,  304.3«* 

Spicher,  e,  a. ;  schlacht,  e,  511. 

spieß,  damit  die  Spieß  ^äch 
lang  wärind,  513,22. 

qpib,  die,  splitiar,  356,31. 
Ssitqab  e,  14. 
Spiseggcr,  Hensli,  e,  24. 
spiu,  der,  spitze,  117,40. 
^aidians  von  ZObfliwantai,  d|, 

78. 

spotlechlen,  353,28. 

spMck,  to  «In  gftter  gsdl  von 

abt  IMethelmen  wiche  z&  Rot- 
schach  gedichtet  hat,  d,  443. 

Stadiels  In»  in  S.  GaUen,  d,  lao. 
Staiger,  Cftntat,  215,27,  Hans, 

d,  202. 

Stainach,  Rfldolf  von,  d,  5*7; 

gredhus,  e,  337. 

Stünman,  Sebastion,  304,34. 

Stahunelz  Bfaitos,  215,  2t. 
Stalder,  Caspar,   334,26;  vogt 
von  Schwitz,  227,5;  346,23; 

«;  77. 


stand,  uf  .lin  ^tand,  390,31. 

Stapfer,  Jacob,  179.8;  288,41. 

Starch,  Uolridi,  215,26. 

Stechelin,  Bemhart,  d,  43C. 

stechen  nf  einen,  ihm  snvof^ 
kommen,  1,12. 

stecht,  der,  seitemtieh,  119,23. 

Steiner,  Werber,  324,14. 
Steiner,  aman  von  Zug,  e,  324. 

sterben  im  Rintal  vnd  TMal, 

d,  88;  d,  120. 

Stocher,  Jacob  von  Zug,  d,  158. 
Stol,  Rtdolf,  264,1.13;  at4r4»; 

334.25;  335,33:  339.16;  344, 

15;  397,35;  i$  197. 
StttUi,  sebnidiaiß,  d,  479. 

stöuf,  d,  185. 

sträß,  Austrasier,  88,19. 

Strab,  Hans,  e,  24;  lienhait, 

310,33;  349.7;  388,5;  d,40i; 
d,  418;  d,  441;  e,  507, 

stmm,  Strom,  291,33. 

strubenaier,  35t,4> 

Studer,  Chiistan,  260,42;  d,  Sa; 
Fmncisc,  262.36;  3e4.»5;  357, 
»i;  377,40;  43»,»4;  5«3,»5: 
523,16;  d,  3. 

stütTwort,  woite,  stapfen, 
353.}». 

Sturm,  Hans,  304,21. 

Sueton,  Schweton,  10,44,  i>>44; 
»5,9;  20,30;  21,25;  »3,>7i 
24,9;  21,19;  »9,7:  33,31;  39, 
»7;  40,12.40:  43,36;  44,»6: 
47,47. 

snppenesser,  sdunarotaer,  24,17. 
sn«  im  ka(tetts|dl,  509,34. 


T 

siehe  D 


u 

fibelschwerid,  zum  fluchen  ge- 
nügt, 233,32. 

UcberUnger,  hoitptman  von  Ba- 
den, 376,34. 

übcrriagen,  71,9. 

Überschrift,  410,1;  420,29. 

ttberschwal,  übertluss,  245,2!. 

ubaninnig,  ttberspannt,  312,30. 
I  übenrommen,  3-6.28. 
I  ufheblich,  udelhaft,  32,31. 
\  ufmuuen,  venchfinem,  358,31. 
i  nflrBsi,  leicht  anfgebradit,  35,2t. 
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Ulm  —  ZolUkofer 


ufsten,  in  vecisganheit  hommen, 
»38*4. 

nbtoften»  aardiHngflii,  *io,t6. 

Ulrich  Rösch,  e,  1  —  14. 
Ulm,  d,  »6;  »53;  »68. 

um,  es  war  um  lonn.  war  m- 

sons;,  25,9. 

umgen,  umkonxmea,  13,3. 
vmliiilben,  von  allen  selten  ein- 

schl'cl'cn,  83,14. 

unbehaglich,  ohne  niakcl,  481,23. 

underbulzen  einen,  mit  ihm  ein 
geheimes  abkommen  tnffen, 
451,10. 

anderoeacn,  volifaiderB,  407,45- 
nidccMliopptn,ansstopfen,a3a,4. 

unduldiknit,  ungcrlald,  32,1. 
Unser  Trowen  amt,  368,4  ff. 
üntesch,  e,  497* 
Ursperg,  abt  von,  61,27;  104,23; 
114,36;    126,36;  i35>3>-43: 

uF^büteln.  attitkliten,  Tom  rat, 
269,21. 

aßg^en,  verUeinero,  11,40. 
vftcdmtz,  ausschuß,  34;,a6. 
ttßtflken,  austilgen,  477*1 


w 

wachmmdig,  mnater  vaä  wach, 

waghus,  d,  274. 

Walhen,  ChorwalhenT  845,41. 

Waldfrid,  Walafrld,  SS,}4;  93. 

*o  ff.;  76,38. 
Waldldlcb,  d,  436;  s%s;  6tt. 
Waldmann,  e,  481. 

walwasser;  «r  wisst  nit,  was  im 
walwassen  abertfln  was,  16,43. 

wantüli,  wandlen,  wandlet,  ver- 
wandlen,  Vandalen,  e,  jo8. 

wanagbftoclier,  }l9,is. 

was,  der,  rasen,  358,38. 

wascha,  pascha,  268,13. 

wassertoufen,  verb.,  482,34. 

wlten ,  s&samen ,  anspannen, 
4",4S. 

Watt,  David  von,  287,14 ;  373,34. 
Watt,  Joachim  von,  Vadian, 

»28;  i9,»i;  »35,39:  »38,3a: 
»50,14;  »57.3:  260,41;  263, 
19;  165. 1-;  2-8,6:  291,44; 
292,15;  296.19;  296,36;  306, 
17,  fc'le,  die  er  im  rat  in 
S.  Gallen  hielt,  3a8,i4— 33», 
>B;  349>>4;  }5>.ss;  S53.I; 
}53>37:  361,6;  36146  ff.; 


372,»;  374,i4>9;  s's,«  ff-;  ' 
379,38;  386,40;  408,32;  431, 
18;  447,4;  451,12;  519,10; 

e,  166;  167;  d,  10;  12;  26; 
37;  79;  i«o;  136;  146;  »o6|; 
3»3;  419;  485;  494;  i3i: 

Watt,  L.  (?)  von,  d,  400. 

Weber,  Peter,  5to,as;  «,  307; 
^  d,  391;  39*;  407;  tJoli,  S15, 

2-. 

Weberei,  wunderbare,  in  St.  Gal- 
len, d,  535. 
Wegman,  Hans,  »»7,6. 

wetsslein,  a^jecttv,  4t,»;  vgL 
it,35  nnd  note. 

Weif,  126,26. 

weltsch  im  Prätigow,  e,  609. 
Weitsche  spr.nch  entstanden,  161, 
3« 

Wendelin,  doctor,  d,  354<358; 
35«:  40t. 

Weniger.  Hanä.  e,  272;  Mainrat, 
4«  3.33;  d,  10;  d,  37;  lunft- 
nudster,  ^34,1». 

Werd,  Hans,  d,  238;  Pelcr  von, 
334,15;  fenner,  von  Bern, 
243.3- 

Werdenberg,  graf,  Fdix  von, 

d,  85 

Weidcabecger,  e,  $$*■ 

WermüUer,  Jacob,  d,  3. 
I  Werni,  KUus,  von  Rafensporg, 
d,  54- 

wcrpfc,  zet:el,  -3,2;  507,]e. 
Wetter,  Matthis,  304,15. 
wie,  flhd.,  6t,43. 
Widcnbach,  e,  607;  Hau,  e, 
4SI. 

Widenhftber,  Baltassar,  215,»»; 

Othniar,  304,14. 

wideris  flaiich,  fleiscii  vom  Wid- 
der, »10,13. 
Widerkcr,  Han;  521.23. 
widerlag,  Wiedererstattung,  45,39- 
widertouf,  d,  485. 
Widnow,  257,39. 

wtgcnschwensen,  ToIksmXßiger 

tanz,  505,9. 

Wil,  4j8.>9;  c.  «3;  »71;  309: 
aoilauf,  d,  6;  30;  33;  56; 
7*;  t4:t»3;  134;  167;  s»7f 

18;  3S7: 333:354*  356;  3<i; 

424. 

Wils  Got,  471.44- 

win,  weinpreise,  d,  429;  e,  470: 
d,  »3;  164;  19a;  300;  370; 

wind,  großer,  d.  16. 
winkelmumüer,  459,1». 
Winkler,  doctor,  «,  «96;  jOri, 
at5,s8;  von  Wi]„  d,  7t« 


Winter  warm,  d,  i8. 

Wintertor,  »34,17. 

wiOanbrief,  anwebuiig,  3ae,s. 

Witenwiler,  e,  43t. 

Witchind,  157,18;  I59,»i. 

witteningsberichte,  c,  424  429. 
436.  437.  439.  513-  53«-  S31- 
S37.  S38-  54«  545  55©.  554- 
557.  559-  56=  502.  564.  S6S 
573—576.  587;  d,  4.1.  196. 
»39.  4*9«  507. 

irittoBw,  wittwe,  4,15. 

wochenmart,  233,35. 

Wölf  am  Komersee,  d,  tu;  um 
AUatctten,  e,  530. 

woltrinkend,  dnrsrig,  263,39. 

WoM«9,  Bosnien,  d,  486. 

wnndeibarHcb  gesieht  an  der 

Siter  zu  Gerschwil;  d,  437. 

Wunfrid,  Bonifacius,  104,28. 
Wnppenow,  e,  273;  d,  582. 


z 

Zacharias,  Paulus,  d,  14. 
Zaiger  Caspar,  d,  581. 
da.  atiBge,  a3i,43' 
Zelwoger,  Hain^  e,  533. 
Zentz,  ammaiiH  von  Altstetten, 
»»4,»7. 

setten,  setstreot  fidlen  lassen, 

222,15. 

Zhag,  GöUche,  512,35;  d,  576. 
Zibingen,  d,  5s. 

Zidler,  Jacob,  »4»,lj;  S95»43; 

Matthis,  d,  146. 
ziegelhatten  in  ScUwtn  Wegen, 

d,  24. 

ziegelofen  in  S.  Jaicobs  capel, 
d,  «4- 

Ziegicr,  de;  abtz  waibel  A  Ker- 
sch ach,  »35,7- 

Ziegler,  Uobkh,  304,37- 

Zig,  Hainrich,  220,23. 

Zili,  Dominicas,  465,3»  iL;  Ja- 
cob, 44S|ia;  448.»:  «•  «68. 

liHg,  ndttdml&ig,  tt,35. 

Zimmern,  Jürg  von,  ts8,»8. 

Zink,  Franz,  184,7- 

zitglogge,  380,3. 

zöger,  söuger,  vorwetser  eines 

briefes,  300,19.25. 

Zollikofer  Caspar,  296,19;  318, 
35:  33*.>3->9;  335,4;  340. 
>5;  34S.i8;  353,S3:  386,1»; 

388,5:  44t.4:  wa;  d.  45: 
3*3:  401;  41*:  J6>gi44«.»; 
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44>t»:      SSi  Lwnlwrt,  M«> 

ZoBkofer  gesdschaft,  d,  8a. 

taffen,  amOekeeben,  375,35; 
445,ao. 

Zug,  d.  150;  155;  158. 


ZolKkofer  —  awunend 

zUgen.  47a,aa  ff. 

Z&r  Aech,  Jacob,  215,26. 

Zürich,  nundat,  d,  487-  500.  557. 

563.  570. 
a&trechen,  zuziehen«  38,13.  [ 
awailet,  a38,aa.  1 
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ZwUc,  doctor,  Jobaiu,  439,ai. 
Zwicker,  Jacob,  d,  585. 
Zwingli,  in  St  Gallen,  d,  131, 

»9»;  3"- 

zwarend.  swainal,  ii»33. 
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